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Sei Baſching's Zeit hat bie Geographie von Arabien in 
den Eompenbien Brache gelegen; eine Durcharbeitung des ſeit 
Niebuhr's Zeiten gewonnenen überreichen Stoffes zu einer 
wiſſenſchaftlichen Darflelung und Entwidelung ber Gefammt- 
verhältniffe biefer merfmärbigen Halbinfel iſt noch nicht ver⸗ 
ſucht werben. Ohne Rommers treffliche eritifche Arbeit, bie 
ſich aber nur auf einen Eommentar zu Abulfeda's Arabien 
beſchraͤnlt, und ohne Berghaus lartographiſche Arbeit wärbe 
es noch viel ſchlimmer damit in ben geographiſchen Hand⸗ 
bachern ausſehen, die, wenn fie auch Einiges aus Jomard's 
inhaltreichen Arbeiten über Arabien aufgenommen haben, oder 
ühren dürren Mehanismus durch Bruchſtücke ans Burdharbi’e 
Meifterwerfen zu beleben fuchten, doch ein. innerlich unzu⸗ 
fammenhängenbes, tobtes, uncritifches Flidwerk blieben, das 
bei weitem bie wichtigſten Ergebniffe überging, und fi mit 
einem nuplofen und unfruchtbaren Ballaft von Namen ohne 
Jahalt, als wäre etwas bahinter, ausſtaffirten. I. v. Ham- 
mer’6 reihhaltige, türkifge Schagfkmmer, von Namen und 
Daten Aber Arabien, blieb ganz zur Seite liegen. Wo etwa 
noch mehr geſchah, da wurben mandje bunte Flitter aus Tou ⸗ 
riſten willtahrlich herausgeriſſen und eben fo oberflaͤchlich, 
als Einſchlag in den magern Zettel, eingewebt. Bolt, Na⸗ 
tar und Land blieben neben einander ſtehen, bie kandesge⸗ 
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ſchichte der Gegenwart fand Feine Wurzel in der Vergangen- 
beit, feinen Spiegel in ber Natur ber Gegenwart. Alles 
blieb dunkel, oder confus und ohne inneres Leben, ohne Cau⸗ 
ſalzuſammenhang. 

Das wiſſenſchaftliche Ergebniß der Gefammt- 
beobachtung eines ganzen Jahrhunderts, ſo vieler 
Studien und Betrachtungen ausgezeichneter Orientaliſten wie 
Autopien, in ihren, wenn ſchon nur partiellen Beſtrebun ⸗ 
gen, doch oft meiſterhaften Mittheilungen, als Reiſende, Be⸗ 
obachter und Forſcher ber verſchiedenſten Art, aus allen Zo⸗ 
nen, Zeiten, Culturen, auf arabiſchem Boden, in arabiſcher 
Natur, unter arabiſchem Volle, fehlte durchaus; denn ſelbſt 
Niebuhr's Meiſterwerle waren in dem, was fie für höheres, 
geiftiges Bebürfnig der Wiffenfchaft barboten, nur von We⸗ 
nigen anerkannt, und von noch Wenigern für den Fortſchritt 
benugt, fo allgemeinen Ruhmes fie ſich auch, und mit Recht, 
erfreuten. . 

Und doch ift ein Land wie Arabien wol einer durch⸗ 
bringenbern ernflern Erforſchung werth; ein Gebiet bes Pla- 
neten, bem Areale eines Drittpeils von Europa an Inhalt 
glei, von fo eigenthümlicher, individueller Art; ber Welt- 
ſtellung nad ber Webergang von Aflen nach Afrifa, beider 
Erdtheile Naturen ſo characteriſtiſch in ſich vereinend, wie 
eigenthümliche, ſelbſtaͤndige Populationen herbergend und ent= 
widelnd, benen, zwifchen ber indiſchen Welt, dem atlantifchen 
Maghreb und dem chriſtlichen Europa, eine ber großartigſten, 
welthiſtoriſchen Rollen in dem Entwickelungsgange der Welt 
geſchichte übertragen war. Denn bas Gepräge des arabi- 
fen Bölferlebens, das in Religion, Gefep, Sprache, Poeſte, 
Schrift, Handel und Wandel nicht für ſich in der Luft ſchwebt, 
« fonbern ber Sanbespeimath, der Randesnatur entwachſen war, 
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were, gen Aufgang ber. Malayenmwelt eben fo aufgebrädt, 
wie gm Untergang ben Völkern am Atlas und den Als 
yajrad, wie denen vom Drus, Euphrat, Tigris bie zum 
RU und Nigerfirom. Auf den Thronen der Khalifen in Bag- 
dad, in Eairo, Damask, Eordova, Sevilla, Fez, Shiraz, 
Samarland, Delhi gewann es feinen höchſten Glanz, auf 
vielen andern Thronen der Sultane von Malaffa bie Bo— 
Mara, von Eonflantinopel bis Maroflo, Timbuctu, Darfur 
und zurüd bis Sanaa in Jemen ift es, wie bei den zuge⸗ 
börigen Böltern, noch in feiner geifteresftarrenden Nachwir⸗ 
tung zurückgeblieben. Als geifterbannender Mittelpunct des 
ganzen mohamebanifchen Zauberwefens haben fih aber in ber 
Mitte der arabifchen Halbinfel Mekka und Medina als Anz 
siehungspuncte von Außen für fo viele Millionen eben fo 
erhalten, wie im Innern ber Halbinfel ſich das patriarcha⸗ 
liſche Beduinenleben der antifen Welt, aus den Abrahamiſchen 
Zeiten bis in die mobernften herüber in feiner Urſprũnglich· 
keit fortzugeſtalten vermochte. 

Dies find Erſcheinungen in bem fo räthfelreichen, irdiſch⸗ 
planetaren und wunbervollen Entwidlungsgange bes Men- 
ſchengeſchlechtes, die fi vom europäifch = hergebrachten, vor= 
nehmen Standpuncte der Weltbetrachtung (der noch immer 
derſelbe ift, wie bei Griechen und Römern, Alles was nicht 
europäifch if mit dem Namen barbarifch zu bezeichnen) nicht 
durch die Worte: „Wuſte“ und „Rohheit”, die man aus 
Nichtleuntniß, auch ber arabifgen Welt irrig beilegt, zur 
Seite geſchoben und ignorirt werden Tonnen und bürfen. 
Und zumal nicht zu einer Zeit, in welcher ber Drient, wie 
ein mächtiger Riefe aus ber langen Erſtarrung feines ver- 
meintlichen Grabes, einer inhaltreichern Zufunft entgegen fi 
zu erheben begonnen hat, deſſen Schichſal fein Sterblicher in 
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den Sternen zu leſen vermag, wie ber einft noch ſchlummernde 
Rieſe des amerilaniſchen Occidents, durch Merkur und Mi- 
nerva mit bem Delzweige berührt, aus feiner trämmereichen 
Bergangenheit am Fuße bes Ehimborazo ſchon laͤrgſt ſich 
erhoben hat (fiehe, zu Al. v. Humboldt's Voy., Gerarb’s 
ſchones Titelfupfer: Humanilas, Literae, Fruges) zu größe= 
rem Dafein. " x 

Daher mußte in einer allgemeinen, vergleichenden, wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Betrachtung auch dieſer ebenbürtigen Planeten= 
ftelle, gleich jeder andern, ihr Recht gefchehen, wenn die⸗ 
ſes aud noch nicht allgemein anerkannt fein fallte, welches 
aber hiermit nach ſchwachen Kräften verfucht wurde, jedoch 
in einer Art, die, bei vielen Mängeln, eine ungemein reiche, 
ja wir können fagen, kaum geahnete Ausbeute gab, nicht 
durch eigene Arbeit und Erfindung etwa, fondern nur durch 
gewiſſenhafteſte Beachtung aller derjenigen Wahrheiten, bie 
von ben gebilbetften Vorgängern und Zeitgenoffen auf biefem 
„Gebiete Thon gefunden waren; wie benn alle Wiſſenſchaft, 
und bie Philofophie felbft, nichts anders if, als nur ein Be— 
achten des menſchlichen Geiftes und ein Auffinden deſſen, was, 
obwol durch Gottes Rathſchluß noch verfehleiert, doch ſchon 
vorhanden war, in der Natur, in den menſchlichen und 
in dem göttlichen Dingen. Nie kann daher bie ſtrenge und 
umfafienbe Unterfuchung fehl gehen, weil jeder Inhalt zuletzt 
unendlich iſt; und wie follte fie es bier, wo ber vorliegende 
Gegenftand, ſelbſt götlicher Natur, vom Beginn der Scö- 
Pfung an zur Geſchichte ber Menſchheit in ihrer har—⸗ 
moniſchen Entwidlung mit dem Erbball gehörte, zur 
Ermittfung ber Culturſtufe mit ber ihr zugewiefenen Stelle 
im großen Erziehungshaufe bes Planeten, während ihres ir⸗ 
deſchen Dafeins. 
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Eisen, gegen frähere, lurzgefaßtere Möriffe Arabiens, 
gifern Rahmen mußte daher bie gegenwärtige Arbeit im 
wei mäßigen Bänden einnehmen, bie rin zufammens 
Vingendes, für ſich abgefchloffenes Ganze bilden, 
weil and der compacten, in fi zufanmenhängenbern Maffe 

. Mens deſſen weftwärts immer mehr und mehr fortſchrei ⸗ 
ime Glieder un g auch wirklich Sonberbetrahtungen 
dieſer einzelnen Slieder (wie Arab’.n, Syrien, Aſia mi- 
nor, Kaulaſus) nicht nur möglich, ſondern, als eigne Heine 
Belten für fh, nothwendig machte. Daher denn zu ber 
Gruppirung von Ofl-Afien in vorigem (3b. II bis VI), 
dem ein eigner Regifterband folgte, und zu ber Gruppirung 
von Wep-Afien (Bd. VII bis XD), deſſen fünf Banden 
umitielbax ein zweiter Regiſterband folgen wirb, au bie 
hier folgenden zwei Bände Tert Arabiens (Od. X und 
X) gehören, denen ebenfalls ein angehängtes Regiſter bei⸗ 
geben fein wird. Zu ihrem Gefammtverflänbniß Kann, bei 
der großen Unvolllommenheit bisheriger Generallarten, em 
eignes Heft „Kartenmaterial zu Arabien’ ausgege- 
bean werben, beffen gewiſſenhafte Rebaction, nad den uns 
son den verſchiedenſten Seiten dargebotnen, zum Theil ſonſt 
20 unbenugten handſchriftlichen Onellen, wir dem raſtloſen 
&ifer unfers jangern Freundes, dem Lieutn. Zimmermann 
vom Generalfabe, verdanken, ber ſich ſchon in fo vieler Hin- 
Äh um Fortbilbang der Erdkunde im In- und Auslande 
niht unbeachtet gebliebene Verdienſte erworben hat. Unſerm 
füngern Freunde Kiepert verdanken wir bie forgfältige 
Ducchſicht der erſten Hälfte dieſes Bandes in den orinsali- 
fhen Namen beim Drude, bevor berfelbe nach Weimar Aber- 
ferekte, und Hr. ©.5r. 5, Maller nit nur die forgfältigfe 
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and die mühfame Ausarbeitung des Regiſters, beides Teine 
geringen Bemühungen, die daher auch wol bie Nachſicht ber 
Kermes in Anſpruch nehmen bärften. \ 
Die Vergleihung ber Angaben ber vier ausgezeichneter 
Ren orientaliſchen Geographen über Arabien, mit welcher bier 
fer erſte Band beginnt, war ein neugewagter Verſuch, ber 
aber ganz nothwendig ſchien zur Befeitigung vieler Irrthũ⸗ 
mer und um nur bie Gegenwart verfiehen zu lernen, bie 
auch im geographifchen, wie im hiftorifchen, auf biefem Bo— 
den unb unter biefem Volle faſt nur auf ber Bergangen- 
peit baſirt. Die Mögligjfeit eines folden Verſuchs, mit der 
Grundlage bes Ißtachri, verdanke ich der deutfchen Ueber⸗ 
fegung meines füngern Freundes A. D. Mordtmann, jetzt 
Geſchaͤftsträger und Gefanbter der Freien Hanſeeſtaͤdte an ber 
Hohen Pforte in Conftantinopel, die ſeitdem auch öffentlich 
erſchienen iſt (Ißtachri, das Buch der Länder, aus dem Ara- 
bifchen von Mordtmann, mit Vorwort von €. Ritter, Ham⸗ 
\ burg, 1845. 4.), die aber nur erft im Dfer., nicht im Drud, 
benugt werben bonnte. Eine Vergleichung mit Abulfeba’s 
volftändigem Texte wurbe mir durch meinen fo zuvorkom⸗ 
menden Freund, Hrn. Reinaud, Prof. bes Arabiſchen und 
Asademifer in Paris, möglich, der bie große Güte hatte, mir 
feine franzoͤſiſche Ueberfegung bes arabifchen Tertes und ber 
eritifcden Noten zum Abulfeda, bie noch nicht publicirt find, 
zur Benugung bei meiner Arbeit zuzuſenden. Ebrifi und 
Ebn Batuta waren ſchon leichter zugänglich gemacht, aber 
doch in ihrem veichen Gehalte für die Geographie ber Halb 
infel noch gar nicht, felbft bei Rommel nur ber Edriſi topo- 
graphiſch, benutzt. Den aus ſolchem Verſuche hervorgegan- 
genen Gewinn für das Verſtaͤndniß der Autoren, wie für ihr 
Land und Bolt, bleibe bem Urtheil der Kenuer überlaffen. 
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Die tarliige Geographie Arabiens im Dſchihannuma war 
verd unfern hochverehrten Gönner und Freund 3. v. Ham⸗ 
mer fHon fo vortrefflich in ihrem lexicaliſchen Ueberreich⸗ 

tum georbnet, daß wir auf ihren vollfändigen Flug nur 

bhinguweifen brauchten, wo es für unfre Arbeit nöthig ſchien. 

Die reihe Fülle ganz neuen Materials, wie von Sad⸗ 
Tier, v. Wrede, Arnaud, Aucher Eloy, Haines, Arbudie, Fo⸗ 
Ber, Stoequeler, Roberts u. v. A., zu unferm Aufbau far 
an allen Enden der Halbinfel, über welches bisher alle Geo— 
graphien geſchwiegen, haben wir hier nicht aufzuzählen, ba 
daffelbe überall im Werke feiner Duelle nach genau bezeich- 
net if. Obwol wir und keineswegs mit dem Titel einer 
vollkändigen Geographie von Arabien brüflen wollen, ba 
ia Bieles noch Terra incognita, und von bem ſchon Belann- 
sen ſelbſt gar Mandes, nah Namen und Sachen, bafelbft 
für eine bereinflige lexicaliſche Einregüfrirung übrig bleibt, 
wit der wir bier nichts zu thun haben, fo glauben wir doch 
verſichern zu loͤnnen, daß in ber Eharacteriftif und dem 
Befen ihrer Berhältniffe nicht Teicht ein Hauptmoment 
vermißt werben bürfte. 

Da wir überall dem innerfien Gebanfengange in ber 
Geſchichte des Volls, feiner Politik, feiner Religion, feiner 
Sitten und deren mannichfaltigſten Refleren und Manifefta- 
tionen in Sprache und Literatur, wie feinen tremeflen uud 
seitreichften Beobachtern, einem Niebuhr, Burchardt, Fresnel, 
De Sacy, Jomard, Reinaud, Gefenius, Röbiger, Rüdert, 
Beil, Ewald u. A., zu folgen und bie eigenthämliche Na⸗ 
tur bed Landes wie feiner Organismen zu erfennen bemüht 
waren, nad ben Iehrreichen Vorarbeiten ber genannten, wie 
eines Forslal, Stehen, Ehrenberg, Botta, Rüppell, Schim⸗ 
per, Weilſted, Hulton, Erustenden, Malcolm, Vic. Valentin, 
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Owen, Haines, Whitelock, Moresby, Carleß u. v. A., fe 
trat nun bie vermeintliche „Wüfle” an fo vielen Stellen als 
ein wirklich veich begabtes und benölfertes Land, bie eben fo 
für blos „roh und barbariſch gehaltne wilde Vollsmaſſe,“ 
als ein in fi vielfach gegliedertes Vollsſyſtem voll mannich- 
faltig gefonberter Inbivibualitäten und Entwiclelungen zu ben 
verſchiedenſten Eulturftufen, Lebensarten, Sitten und Gebräu- 
en hervor, wie fie ber Gang ber Völfergefhichte, bie hier 
in bie früheften Jahrtauſende zurücgeht, auch erzeugen mußte, 
Das Land zeigte fih reich an hiſtoriſchen Anfängen in allen 
Richtungen der älteften Bölfergefhichten, von benen es, wenn 
ſchon durch Kriegszüge ununterfocht, doch feineswegs in Mythe, 
Genealogie, Sprachen, Hiftorien, Culturen, Literatur, Ideen, 
ſo gefonbert und iſolirt ober zuräc.geblieben, da man ihm 
allein nur etwa antifen Welthandel und Verkehr, zut Zeit 
der Sabäer, ober Poefie und Mährchen zuzufchreiben für gut 
fand, alle andern Zweige der Entwicklung aber ihm oft von 
vorn herein verfagen zu müffen waͤhnte. 

Die ältefte Periode hat nun ſchon ihren noch unerſchöpf⸗ 
ten Reichthum an überbauernden Monumenten an allen Ge— 
ſtaden und an vielen Tocalitäten des Innern dargeboten, bie 
durch ihre zahlreichen antifen Inferiptionen aus einer ver- 
ſchwundenen Eulturperiobe bereinft eben fo, um bie Metropo- 
His Regia Sabaeorum das Dunfel ber Vergangenheit erhellen 
werben, wie die Dentmale zu Theben am Nil, zu Babylon 
am Euphrat, zu Niniveh am Tigris, wie bie am Indus und 
Ganges, in Yucatan Palenque, und in noch andern unburd= 
forfehten amerilaniſchen Urwaͤldern. 

Die füngfte Zeit der aͤgyptiſchen Briegtpeishe Moham⸗ 
med Alis gegen die Wahabi und der britiſchen Politik in 
Arabien hat, noch mehr als bie lange vorhergegangene Fries 
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\nöpriobe, eine neue Aera für bie Entdedungegeſchichte der 
Vinaenlandfepaften diefer Halbinfel, von Hedſchas und feinen 
Bergfeiten, von Nedſched, yon Bahrein und ben Piraten«' 
laſten, yon Aſyr, ſelbſt von Thellen Jemens, von Aben und 
Ouan, herbeigeführt, deren Refultate wir, durch bie Zeitum ⸗ 
Wände mehrfach begünfigt, zum erſtenmale in ihrem erfolge 
reichen Zufammenhange für Kenuniniß von Land und Bolt 
bier für die Erdkunde fruchtbringend vorführen lonnten. 
Zeenndſchaftliche Mittheilungen mancherlei Ast fepien und in 
Stand, bie Wifſenſchaft durch Bertitgung mander Jreifämer " 
ums ber Audfällung wancher Lüden zu bereichern. Go: 
Ehrenberg's handſchriftliches Tagebuch von feiner arabir 
ſchen Reife, nebſt Kartenſtizze; W. Schimper’s buch Prof. 
Braun in Carlsruhe gütig zur Benugung überlaffenes Jour⸗ 
mal bes Rontier von Dſchidda nah Taif, Eben fo bes 
Öftreichifchen Gefandten Graf v. Stürmer Uebergabe lehr⸗ 
reicher Eonfulatsberichte über die Kriege in Afyr, bei unferm 
Aufenthalte in Eonftantinopel; ferner bie vielen fördernden 
Beiträge, die wir während unfers legten Aufenthaltes in 
Yaris, 1845, der Güte ber Herren Reinaud und Jomard 
verbanfen; auch bie Geflattung einer Eopie des handſchrift⸗ 
lichen ſehr fhägharen neuen Kartenentwurfes ber Ingenieure 
Galinier und Ferret über Hedſchas, zum Verſtaͤndniß von 
Cpedufeau’s, Tamiſier's, Planars u. a. Kriegsberichte. Vor⸗ 
zãglichen Dank ſchulden wir Hrn. I. Mohl, Academiler in 
Paris, für Anvertranung einer inhaltreihen ihm übermade 
ten Correſpondenz des gelehrten und geiſtreichen Sprachfor⸗ 
ſchers F. Fresnel aus Dſchidda, während deſſen mehrjäh⸗ 
rigen dortigen Aufenthaltes, durch die einen Schatz neuer 
Forſchungen und Beobachtungen für unſere Wiſſenſchaft ger 
wonnen zu haben, wir hier zum voraus anerlennen. Die 
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Anwendung, bie wir von allen dieſen Gaben, oft nur an⸗ 
führungsmwelfe, um zu neuen Forſchungen an Ort und Stelle 
aufzufordern und auf vieles bisher Ueberfehene aufmerffam zu 
machen, wie von fo manden andern, für den Fortſchritt ber 
Erdkunde gemacht haben, möge jenen Gebern genehm fein, 
und mehr als Worte unfere Verbindlichteit dafur bezeu⸗ 
gen, ſowol in dieſem erſten Bande, als im unmittelbar 
nachfolgenden zweiten, dem auch ein Anhang über geo⸗ 
graphiſche Verbreitungsfphären einiger für Arabien 
dgaracteriſtiſchen Producte, wie des Kaffeebaumes, ber 
Dattelpalme, bes Kameels u. a., nebft Regiſter und 
arabiſchem Kartenheft beigefügt fein wird. 

Berlin, am 26, März 1846, B 
C. Ritter. 
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Das Haldinfelland Arabien. 


$. 58. 
Einleitung. 
1. Allgemeine geographiſche Ueberficht. 


An bie Suͤduſet des zuvor betachteten Cuphratſhftemes fließt ſich 
das weite, ſyriſch⸗ arabiſche Flachland an, und breitet ſich dann 
als immer höher und höher ſich erhebende arabiſche Halbinfel 
wiſchen dem indiſchen Ocean und dem ſyriſch⸗ mittelländiſchen Kü« 
Renmeere, zwiſchen dem perſiſchen und arabifchen Meerbufen, bis 
gegen bie Veſte Norboft-Afritas Hin aus, zu welcher fle, in vieler 
Hinfiht, daB verwandte Mittelglied, fowol ver räumlichen 
Stellung als auch ihren Innern Naturverhältniffen nach Eildet; ein 
Underraum von mehr als fünfzigtaufend Duadratmeilen, viermal 
fo groß wie Deutſchland, der und kaum erſt feinen Begrenzungen 
und einigen feiner bewohntefien Theile nach etwas genauer bekannt 
geworden if. Theils ift dies eine Folge feiner afrikanifchan Natur- 
beſchaffenheit, welche ſchon der eigene Name „Araba,” d. i. Wüſte 
(oder Ebene) » verräth, der von ber vorwaltenden Form, felt 


Bali, ©. 827; Hartmanz, Aufllöragen 
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Hiobe Zeiten, zum allgemein geltenden des Landes wie feiner Bes 
wohner geworben, an deſſen Einförmigkeit ſchon vie travezolde Ges 
ſtalt und der Küſtenparallelismus erinnert, wie die Sandmaſſen, 
der Mangel an Sıromthälern und Küſtenſerraturen. Theile aber 
iſt der Mangel an Kenntniß des Binnenlandes diefer Halbinfel 
der lelchtern Communication des Decidentes, wie des Eudan, mit 
dem Orient, vermittelft der beiden Waſſerſtraßen im Norden und 
Süden ‘verfelben, über Cuphrat und Rothes Meer, zuzuſchreiben, 
deren nörpliche wir im vorigen als die große mittlere Fahrt ken⸗ 
nen Iernıen, deren ſüdliche im Folgenden thre nähere Betrachtung 
finden wird. 

Die Mangeldaftigkeit unferer Grtennmih eines großen Theiles 
dleſer arabiſchen Halbiniel, welche die Gingebornen ſelbſt Diezie 
reh oder Dfchefirat-el» Arab, „bie Infel der Araber,“ 
nennen, fann und jedoch nicht hindern Hier den früher befolgen 


Gang, von ver Mitte zu den Grenzen der Landſtriche fortichreitend, 


ganz zu verloffen, wenn wir ihn auch modificiren müffen, da wir 
das Algemeinfe hier als bekannt vorandfegen, dann von ben ein⸗ 
fachern und characteriſirenden Erſchelnungen zu ven zufammenges 
fegteren und generellen fortichreiten, dieſe aber in immer mannich« 
faltigern Eombinationen gegen die Grenzgebiete Hin auftreten. If 


es aud noch verhälnigmäßig wenig, was wir vom Innern wiſſen, 


fo wollen wir doch Abulfeva folgen, wenn ‘er fagt: quod totum 
non scitur, tamen totum non praetermittatur 2), 

Biöher pflegte man, feit Prolemäus, Arabien in drei 
<heile gefondert zu betrachten (mergula, Epnuog, ebdaluor), 
was zur Ginrichtung einer äußern Unordnung bequem ſchien; da 
indeß diefe, vieleicht einft nur in politiſcher Beziehung auf vie 
Herrſchaft von Petra angenommene, Eintheilung längft ihre Dienfte 
geleiftet hat, ven Arabern felbft aber ganz untefannt blieb, und 
manche ganz irrige Vorftelung förderte, und meder in ber Eonfie 
guration ded Landes begründet, noch von irgend einem einheimi- 
ſchen, arablichen over font orientalen Autor angenommen ward, fo 
laſſen aud wir fie hier als Grunveintheilung faden, und erwäh- 
nen ihrer nur da, wo es zum DVerftinoniß ältefter und —V 
moderner Zeiten etwa rathſam ſein mag. 

Wir gehen mit den orientaliſchen Geographen von der Ze 


*) Abulfedae Procmium ad tabulas Geogr. in Hudson's Geogt. Min. 
Vol. Ill. p. 21. 
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tedung der das Gefamımte characterifirenden Mitte, des Dſche⸗ 
firat el Arab, d. i. der Halbinfel, ale dem Gentrallande 
ad, deſſen Erhebung wir keineswegs, nach dem gewöhnlichen Aus- 
id, ald eine bloße Bortiegung der ſyriſchen Gebirgäfst« 
ten aufchen können, fondern ganz fo, mie die Plateaus des EI 
Wagreh und Cataloniens, oner des analog gebildeten Defan, al 
fa nibt wie das perflike Iran mit Gentral«Aften zufammenhän« 
ganeb, ſondern als ein iſolirtes, vom Hochlande des aſiatiſchen 
iaemes getreuntes Gebirgoglied, als ſelbſtändiges Bergs 
land, ald das arabiſche Hocland mit vorherrſchender Bla= 
tensildung betrachten müſſen. In R. W. mag es allerdings in 
am Ynsläufen an vie ſyriſchen Vergzůge anſtoßen, ohne jedoch 
wi Ihnen ein geſchloſſenes Ganze, weder als Bergketie noch als 
Befferfeive zu bilden, wie Karten und Hypotheſen es oft zu ver⸗ 
Aoten geben. Bon diefem Diceflrat el Arab, das fi immer nur 
ir unvellfowımen durch Halbiniel (Peninsula, Div) überiegen 
li, geht ver haracterifirende Typus des Arabifchen, in Hin- 
Man auf Natur⸗ und Denfbenverhälmifie aus; von bier, feiner 
mabenen Mitte, beginnt die und befannt gewordene älteſte Ge» 
Mihte hamliiher und ſemitiſcher, arabijcher Völleränme und 
Achte, der Himyariten, die mittlere ver Mohamedaner und 
de jüngfte der Webabiten, fo daß hier wiederum, wie andere 
wird, die Glemente der Geſchichte mit der Landesnatur auf dem⸗ 
fäben Erngrunge zuiammenfallen, weiber mit Rect der haracte⸗ 
Hiirende des Gefammten genannt zu werden verdient. Und 
wanec iſt mirgend® ein Volk weniger als das arabifce auf vie 
Hographifchen Brenzen feines in den Compendien abgeſteckten Ter⸗ 
tens befepränft;, fein Bereich gebt in der That nad allen 
Binven hin, breit über die peninfulare, topograpbiice Gehranfe 
bnaud. Durch ſolches lebloſes Clement den ganzen Cyclus ver Bes 
tabrung einer fo lebensreichen Grideinung beſchränken zu wollen, 
führte za jenem Mechanismus, zu jener ſcholaftiſchen Leerheit, wel 
der der Geiſt über dem Buchfaben enıflieht, die eine ver beleh⸗ 
teen menfchlichfien Diöciplinen an ven Bettelftab gebracht hat. 
Set von den Begrenzungen, die wir jedoch als Hebergänge au den 
Wathberländern und Nachbarmerren in Ihrem weſenilichen Zuſam ⸗ 
wmbange mit jenen aufzufaffen haben, fondern von der Wirte gew 
ka wir aus, um und zur Gharecteriflif des Ganzen zu erheben, 
m darch viele raniirende Gliederungen gehen wir von va 
# den Peripherien und. zu Deren Wechſelverhältniſſen mit den Um 
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sebungen, nahe wie fern, ben Hauptumriffen nach über. Allerdings 
„möüffen dieſe Unterſuchungen bei einem großen Theile des noch Terra 
ineognita gebliebenen arabiſchen Rändergebieteß ſeht luckenvoll blei- 
ben, indeß IR doch Vieles, was vor kurzem noch zu jenem ganz 
unbelannten Gebiete gehörte, feit dem Iepten Jahrzehend genauer 
erforſcht und befucht, und we die Autopfle des europälichen Wan- 
derers nicht audreichte, da muß bie einheimiſche Berichterflattung, 
die einheimifche Geſchichte, das Volkerleben und feine Entwidelung 
zu Hülfefommen, die und hier gar manchen wichtigen Rüdjeluf 
vom Volk auf die Hetmath, in der jenes ſich fpiegelt, geflatten. 

Alervings if die Geographie dieſes Landes noch immer, wie 

wir e8 fon bereits vor drei Jahrzehenden beflagten, mit einer 
gewaltigen Romenclatur überladen, weil bie orientalifhen Autoren, 
welche daſſelbe beſchreiben, meift nur Topographen find, und noch 
kein europãiſcher Naturforfcher, Beolog, Botaniker, oder wiilen- 
ſchaftlicher Geograph, feine Mitte durchzog, die meiſten europälfchen 
Beobachter und Sammler nur feine Grenzgebiete betreten burften. 
Denn dem chriftlichen Beobachter war fogar die für heilig gehaltne 
Provinz der beiden großen Walfahrtöftänte Mekka und Medina ein 
Fleiß mit Leheusverluft bedrohtes, verbotnes Land, und die mäd- 
tige Scheidewand des Religionshaffes ſchloß jede Anndgerung der 
Nichtmoslemen von dem Innern der Halbinfel aus, fo wie durch 
das nomabifche Hirtenleben der zäuberifhen Beduinen überhaupt 
jede Erſcheinung des Fremdlings auf ihrem Gebiete mit ben 
größten Gefahren bedroht war, die auch bis heute noch wicht über⸗ 
wunden find. Dennoch hat auch hier die Zeit nicht wenig bedeu⸗ 
tende Sortfcpritte herbeigeführt, zumal durch die Entwidelung ver 
Geſchichte der reformatoriſchen Secte des Idlams, nämlich der We⸗ 
Habiten, im centralen Hochlande, und die Bekämpfung berfelben, 
mehrere Jahrzehende hindurch, durch die Kriegäheere ver Paſchas 
von Damaskus und Bagdad, zumal aber bes Vicefönigs Mohamen 
Alt von Aegypten. Mit ihnen drangen auch europäifche Beobach- 
ter, wenn auch nicht unter den günfigflen Umftänven und nit 
immer die dazu geeigneteften, in die Mitte jener Landſchaften ein, 
theils Militairs, theils Aerzte und Beamte des europälfch organi« 
fixten Kriegöheeres, und dieſe bahnten wieder andern ihnen nach⸗ 
folgenden und Fühnen Wanderern den Weg. Wenn nad; der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts faſt nur der einzige Carften Niebuhr, 
in ven Jahren 1762 und 1763, durch bie großen nicht genug zu 
preiſenden Anſttengungen ber dänifgen Regierung, zu roin wiſſen 
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Maftlichen Zwecken dazu beauftragt, den weſtiichen und fürltähen 
Kiftenrand viefer Galbinfel durchwandern fonnte, und durch Trine 
Sehbiffung des arubifden wie des perſiſchen Golfes das Ausge - 
icaeteſte für Drtabeſtimmuag diefer Rocalitäten und töpograpkie 
Ne Beftreibungen zu kiften im Stande war, und noch heute tote 
gen der Treue feiner eigenen Beobachtungen und wegen ded groden 
Cbaped der mit Kritik auch von ven Gingebomen des Landes kine 
geſammelten Nachrichten Über die phyſiſchen und ethnegraphiſchen 
Berhälimiffe, wahre Bewunderung verdient, fd war be bie Auf⸗ 
gabe für den Einzelnen, dem nd dazu feine wiſſenſchafilichen für 
ante Fächer der Beobachtung aubgerüſteten Gefährten während 
feines Aufenthaltes im Orient hinwegſtarben, zu groß und umfafe 
ſeid, auf einem fo außerordentlich großen Ländergeblete, um Allet 
mieiken, was für Wiſſenſchaft Bedürfniß geweſen waͤre. Nicht 
zur blieben bei weitem vie größten Mäume des Landes unbeſucht, 
federn auch die wichtigften Zweige feiner Berhältniffe mußten um» 
Ierklfihtigt bleiben. Die Berichte in der Reiſebeſchreibung) 
wie die Befchreibung von Arabien) werden aber für als 
Kiten claſſiſche Arbeiten bleiben, fo wie mehrere der 'von Mies 
buhr ganz neu aufgenommenen Länderfarten, z. B. die von Je⸗ 
men, nad) einem ebenbürtigen Beurtheiler 5) derfelben wahre Meis 
Aerwerfe im ihrer Art zu nennen find. 

Niebunr’s Relfe war auf einen mehrjährigen Aufenthalt 
im fürljcyen Arabien beredjnet, um mit feinen vier Relfegefährten 
deſclbſt, umter denen Bordfal durch feine naturhiſtoriſchen Beobach⸗ 
tungen am befanntefien geworben ift, zu einer gründlichen Veant⸗ 
wertung ber wiſſenſchaftlichen Hundert Bragen zu führen, de vom 
Atter I. D. Micyaelis®), dem berühmten Orientafiften, zuni Bes 
hen ber Kunde des Morgenlandes an dieſe Geſellſchaft arabiſcher 
eiſenden geſtellt ward, deren Reiſe durch die Munfficenz des Kür 
ugs Friedrich V. von Dänemark zur Ausflihrung kam. Im Aus 
uk 1762 wurde die Reiſe von Suez zum Sinai brgdnnen, Im 








”) Sarſten Riebuhr's Reiſebeſchreibang nach Arablen nad andern wu 
liegenden Ländern. Kopenhagen, 1774. 4. Th. 1. ©. 209— 451, 

j- bung von Arabien ans eigenen Beobachtungen und 
im Lande felbR gefammelten Rachrichten. Kopenhagen, 1772. 4. 

2 Berghaus, Arabia amd das Rilfand. Gotha, 1835. 4. ©. 6. 

5 3.©. Mitaei, dert and Director der Societät der Wiffenfchafs 
ten tm Göttingen, Frahen an eine Gefelfchaft gelehrier Männer, bie 
«uf Befehl Rofeftät des Könige von Dänemark nad, Arabien 
wifen. Brauff. u m. 1788. 8. 
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Detober bis December über Dieldba und Schale, und von ba im 
Frühjahr und Sommer über Mochha und Sana bis zum Auguß 
fortgeitgt, dann aber von da, nach nur eimjährigem Aufenthalte im 
Arabien und nach einem kurzen Beſuche quf der Küfte Oman, die 
Ueberfahrt nach Bombay in Indien gemacht, weil bis dahin Nies 
buhr alle feine Reifegefährten ſchon durch den Tod verloren hatte, 
und dadurch das ganze Reifeunternehmen eine andere Richtung ge- 
winnen mußte. Der Rückweg von Bombay führte dann, in bey 
Jahren 1765 und 1766, über ven perfiichen Meerbuſen, über Vasra 
und Bagdad nach dem miitellãndiſchen Meere zurück. 

An ein Vorpringen in das Innere Arabiens Eonnte alfo hier⸗ 
bei nicht gedacht werken; was barüber mitgetheilt wird, If aber 
nit aus Büchern gefchöpft, fondern aus dem Munde ber Einheie 
mifchen mit der ſorgſamſten Vorſicht und Umſicht erkundet, und 
ſeltdem fo vielfältig in nen wichtigſten Theilen feines Inhalts be= 
Rätigt, daß derfelbe größtentheild dem Berichte eined Augenzeugen 
gleich zu achten If. Die aftronomiichen Orröbeflimmungen, die geo⸗ 
metriichen Meffungen, die Directionen und Zeitbeflimmungen der 
Routierd mit den treiflichfien geographiichen Beichreibungen, find 
feit einem Jabrhunderte von allen Nationen und den nachfolgenden 
Neiſenden an Ort und Stelle geprüft, im hohen Grade durch nau= 
tifhe Aufnahmen 7) wie durch Exitifche Bearbeitungen bewährt ge« 
funden, und find ald Mufterarbeiten für ähnliche Unternehmungen 
anerkannt. Nie buhr's Karten vom arabifhen und vom pers 
ſiſchen Golf, wie die vom Sinai, von Hedjas, von Jemen 
und Oman gaben der Darflelung von Arabien das ganze letzte 
Jahrhundert hindurch eine neue Geſtaliung. Bor ihm hatte nur 
D’Anville’® Karte von Arabien 8) (1751), durch deſſen ſcharfe 
Gompinationdgabe und Vergleichung mit den Autoren der (riechen, 
Römer und der arabifhen Beographen, wie died Niebuhr ſelbſt 
anerkannte 9), einen hohen Werth; aber es entging ihm die Fülle 
vor Kenntniß der Gegenwart, mit ber der däniſche Relſende die 
Geographie von Arabien bereiherte. Die frühern Karten waren 
mit den unnügefen Fabeln überladen. B 


) Don den Eapitainen der britiſchen Marine: Gonrt,. Owen, Elvon, 
Mereeby.u. a. m. °) D’Anville, Premitre partie de la Carte 
d’Asie contenant la Turquie, l’Arabie, Ia Perse etc. Paris, 
MDCGLI; und befica Description du Golfe Arabique eu de la 
Mer Rouge. Paris, 1768. 4. p.219— 276. *) Riebuht, Beihr. 
von Arabien, Borberiht ©. xxın. 
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Unmittelbar nach Nibuhr beſchiffte I. Bruce, ber ſchottiſche 
Neiſende zu den NHquellen!®), dieſelben arabiſchen Küſten des Ro⸗ 
then Meeres, die er jedoch, wie er ſelbſt bemerkt, nur leicht be⸗ 
rührte, weil er feinem Vorgaͤnger unmittelbar- auf dem Fuße folgte, 
mu» nur angewiefen war befien Arbeit zu vervollſtͤndigen, ober 
rewal auf ver afrikaniſchen Küfte zu berichtigen. Wiewol ihm -die 
wichtigen aftronomifchen um» kartographiſchen Arbeiten Niebuhrs 
ek fpäterbin, nach der Jahrzehende hindurch verzögerten Heraude 
gabe ſeines Werkes über die abyſſiniſche Reife, befannt geworden 
fein fonnten, fo flimmten doch viele. feiner Arbeiten über dieſe Küs 
ſtenſtriche fo fehr mit denen feined Vorgängers überein, indeß ame 
dere minder zuverläfflg erſchlenen, daß die Stimmen felbft unter 
feinen eignen Landelenten!i) laut genug wurven, Ihn nebft ven 
mancherlei Vorwürfen, die ihn auch fonft verfolgt haben (f. Erdk. 
:g.1. Afrifa ©. 179,180), als eipen Plagiator zu verdäctigen, 
ein Borwurf von dem er jedoch neuerlich auf eine glänzende Weife 
durch kritiſch genaue DVergleichung feiner Obfervationen mit denen 
ver engliſchen Survey's durch Capt. MWeüftev!2) gerechtfertigt ex. 
Teint. Das Binnenland der arabiſchen Halbinfel iſt aber auch 
von Bruce nirgends betreten worden. 

Mit diefen beiven Diännern der Veobacktung im Gebiete Ara- 
biens, mit Niebubr und Bruce, trat yleidyeltig in Deutſchlaud 
der grünplihfte Geograph feiner Zeit, A. 5. Büiching, mit dem 
fünften Bande feiner neuen Erobeichreibung hervor, in welcher vie 
Geographie von Arabien mit einem Fleiße wie nie zuvor bear⸗ 
beitet war. Niebuhr's gehaltvolle Worie in dem Vorberibt!S) zu 
feiner Beſchreibung Arabiens geben davon Zeugnif, mo er fagt: 

" „Diefed Wert würde mir. auf. meiner Reife beionvers große Dienfe 
nbaben leiten können, weil deſſen -gelehrter Verfaſſer in demſelben 
„altes merfwürnige, was man in den in Europa befannten arabi« 
„ſchen und griechiſchen Werken, ingleiben in allen Reiſebeſchrei- 
mbungen, von Arabien findet, mit großer Mühe zufammengetragen, 





) Jam. Bruce, Reifen zur Eutdeckung der Quellen bes Nils in den 
Jahren 1768— 1773. Üeberf. von Bollmann u. f. w. Leipz. 1790. 
6. 1. &inl. &.64 urd 316 u. a. D. *) Salt und Viscount 
Valentia. ) J. R. Wellsted, Notes on Bruce’s Chart of the 
Cosstes of the Red Sea. im Journ. of the Roy. Geogr Society. 
London, 1835. Vol. V. p. 236—285; und in befien Reifen im 
Arabien, deutſch bearb. von Dr. &. Röviger. Halle, 1842. 8. 2. I. 
Kay. 15: Grensettung des Reiſeuden Bruce &.236— 268. 

) Riebuhr, Beihreibung von Arabien, Borberiht S. xx. 
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„und wenn die verſchiedenen Gchriftfteller die Mamen ver Gtäbte 
„oft fehr verſchleden gefchrieben Haben, fie vom glücklich mit eine 
„ander vereinigt Hat. Allein viefer Band ift erft nach meiner Zus 
„vüdkunft gedruckt worden.” Niebuhr felbft trug mehreres!t) Mews 
zur Vervollſtändigung dieſes Meiſterwerkes jener Zeit bei, obmel 
aun erft durch feine eigenen Bereiherungen eine ganz neue Aera 
in dieſem miffenfchaftlichen Gebiete beginnen konnte. Die frühere 
Kenntniß von Arabien beſchränkte fi auf bie älteren algemeinen 
geographiſchen Werke des Sırabo, Plinins und Prolemäus 
und die Nachrichten, welche der Werfaffer des Periplus Maris Ery- 
thraei von veffen Beiciffung feiner Küſten und dem Handel feiner 
Küftenanwohner mittheilt. 

Strabo's Beichreibung (XVI. 767—780) meift nach Era- 
toſt hened, beſchränkt ſich faſt nur auf die Küſte des Rothen Der» 
»res und auf dad Südende, das glüdlihe Arabien, worüber ihm 
merkwürdige aber. nur unvollfommene Nachrichten zufamen; am 
widgtigften ift fein Bericht vom Feldzuge des Aclius Sale 
Ius (XVI. 780— 783), feines Seitgenoifen vom Jahre 24 vor 
Chr. Beb., weil e8 ver erſte und im Alterthum einzige und bee 
Tannt gewordene Eroberungdzug In bad Innere Arablens ift, der 
aber eben deshalb für die vielfach verſuchte Erklärung der Locall - 
täten gar manches zu wünſchen übrig lief. Mannert!S) gefteht 
felöft, daß feine erflärenven Beftimmungen längs der Küfte nur im 
Ganzen genommen Zuverläffigkeit haben, im Innern Lande fidy aber 
anf wenig mehr als nichts beſchraͤnken. Glüdlicher in neuefter 
Zeit find durch den Borifchritt der Localkenntniß die jüngfen Com⸗ 
mentatoren dieſes merfmürdigen Kriegszuges geweſen; Somard!s) 
durch Kartenberichtigung und Breönel!?) duch Sprachkenniniß 
und Selbſtanſchauung im Lande jener Begebenheit. 

Wenn Strabo nur den Cratoſthenes ald feinen Lehrer über 
Arabien anführt, von Herodot aber auch hier wie gewöhnlid gänz« 
lich ſchweigt, fo Hat er, wenn er fonft auch deshalb vielfady zu ta⸗ 
deln if, doch diesmal Mecht: denn ver Vater der Geſchichte hat 





*%) Niebuht, Reiſebeſchrelbung TH. J. Vorbericht S. xv. ) 8. 
Mannert, Geographie der Griechen und Römer. 1700. Th. VI. 1.9. 
18. Kap. ©. 113119. *) Jomard, Rtudes hiques 
et historigues sur l’Arabie. Paris, 1839. 8. p. 142-149. 

") Fulg. Fresnel sur la Geographie de l'Arabie. Lettre im Jour- 
nal Astatig. HI. Ser. Paris, 1840. T.XI. p. 8896 u. 176 - 181. 
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Bier Atabien, dab er TER wicht befuchte!®), keinen geographiſchen 
Utötub gegeben, und meiſt nur übertriebene Werichte von An⸗ 
m) mitgeteilt (Herod. II. 107 113 ed. Baehr Vol. n. 
#196 Net.), wie fle eben auch heute noch von Orlentalen, auf 
deftagen, nicht zu fehlen pflegen. Dem Strabo hat aber Dio⸗ 
dar von Sicilien größtentheils nachgeſchrieben und nichts Neuet 
Pgugefügt. j 


Slinins hat, wie er ſelbſt fagt, Telne andere Unternehmung 
vr Auer nach Arabien als Duelle vortiger Landesfunde vor Au⸗ 
gar gehabt, wie bie des Feldherrn Aellus Gallus: denn @. 
Garfar, des Auguſtus Cohn, fahe dad Land nur von fern (Plin. 
TI: Romana arma sölus in eam terram adhuc intulit Aelius 
Gallas ex equestri ordine. Nam C. Caesar Augusti filius pro- 
weit tantura Arabiam). Des Plinius Mittheilung aus dem 
Berlte jenes Jeldherrn ift noch weit unvollfommener und unbe 
frieigender als Die des Strabo, dem man aber mol anfieht, daß 
m anf eine Ehrenrettung feines Breunzes ausgeht und alle Schuld - 
ie verfehlten Unternehmung ver Treuloſigkeit der Araber und den 
bandtsbeſchwerden zufchreibt. Dennoch führt Plinius, wenn er 
fen dleſelben Thatſachen umd auch gleiche und aͤhnlichlautende 
Bilter und Ländernamen aufzählt, doch außerdem noch eine Menge 
wur Städte und von merfwürniger Größe, fo wie Völker an, fo 
N man nicht Daran zweifeln Tann, ihm ftanden noch andere Quel⸗ 
ka®) von demſelben Feldzuge wie dem Gtrabo zu Gebote, vie 
us wenn auch nur einen vorübergehenden Blick In jene immer 
mehr und mehr fich verdumfelnde Glanzperiode ber älteren Zuftände 
Ws fünlicden Arabiens geflatten, das im höhern Alterthume in 
nem Rufe des Wohlſtandes fid befand, von dem wir gegenmärs 
dig feine Ahnung mehr Haben. Plinkus, ver folge Römer, ver 
Mmäht es fogar nicht, die weithingeſtrectte arabifche Halbinfel, 
da kein anderes Land vorzuziehen (VI. 32: Arabia gentium nulli 
pistierenda), al® cin vom Meere zwiefach umflofiened Kunſtwerk 
de Ratur mit der Herzlichen Italla zu vergleichen, die dehalb 
Mite unter gleichem Htmmel gleiche Segaungen des Blüded ge- 
aufen ( chendaſ.: Ipsa vero peninsula Arabia inter duo maria, 





EC m, Herodot ans feinem Leben. Altong, 1823. 8. 
ge 6.70—71. _ '*) 9. Bobrit, Geographie des dat. Kö⸗ 
Hatbeıg. 1688. 8. 6 192— 106. ?°) Jomard, Etudes Geogr. 

“> 
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Rubrum Persicumque procürrens, quodam paturae artifigio ad 
similitudinem atque wagnitudinem Italiag mari eircumfwsn, in 
eadenm etiam caeli parteın nulla differentia spectat). Geime 
‚Hinweifungen bereiten auf die nody weit zahlreichen Angaben des 
Bıolemäus über Arabien vor, melde durch die Ueberfüdung 
dleſes Landes mit Nomenclarur in Erſtaunen fegen, aber von jeher 
aud in Berlegenheit, fie zu deuten, uno in Iräuer über den gros 
Fen Verluft, der die Nachwelt getroffen, da fie daran verzweifeln 
muß, je dleſes Inpaltes der Ptolemäiſchen Beſchreibung Arabieud 
vonfändig bewußt zu werden. 

Die Zelozüge der Nömer, ſeit Plinius Zeiten, wenn auch In 
ihnen von Giegen über arabliche Völker vie Rede if, berührten 
doch kaum die Grenzen Arabiend: denn der Praefectus von Eyrien, 
Cornelius Balma, der unter Kaiſer Trojan die Araber im Jahre 
405 n. Ehr. G. beſiegt haben fol, Hat nad Dio Caſſtus (Hist. 
Rom. Lib. LXVII. Trajan. 15. 1131. 3, ed. Sturz. IV. p. 314) 
nur den an Petra grenzenven Landedthell unter roͤmiſche Bormäßige 
kelt gebracht. Was von Trajand eigenen Siegen über fie gefagt 
wird, kann fih nur auf die Fehde gegen die Atrener (Erdt. Th. X. 
S. 125, 130; fie felbft waren eigentlich Syrer, mit arabiſchen Göld«- 
lingen)?!), uno auf feinen flüchtigen Zug zur @upbrarmündung am 
GEingange zum Ocean (Erof. a. a. D. ©. 121) beyiehen, den vie 
Schmeichler zu einem Triumphe über Arabia felix ausgeidunädt 
haben, das aber, wie fhon A. Schultend2:) gezeigt hat, ſeit 
Aelius Gallus Unglüdszuge von ven römifhen Waffen ganz un« 
berührt geblieben iſt. Anvere Verſuche der Römer, in Arabien eine 
zudringen, find und bis auf die Regierungszelt Kaiſer Marc Aus 
rels, unter welcher Pıolemäus fein geographifches Werk längk 
vollendet hatte, nicht befannt. Dieler Aftronom und Geograph im 
Alerardriad Mufeum mußte alfo mol ganz andere als die uns 
durch feine Vorgänger befannt gewordenen Quellen haben, aus der 
nen er feine fo reichhaltigen geographiſchen Tafeln confruirte,. die 
alle frühere Kenntniß von viefer Halbinſel weit hinter ſich zurüde 
laffen. In Arabia felix allein bat er 56 Blfer (unſtreitlg 
Stämme), 170 Stäote, Häfen und Flecken mit 6 Metropolen, 5 
Königöfigen namhaft gemacht??), von 13 Bergen, 4 Flüflen, 33 





1) Quatremere, M&moire sur les Nabat&ens, im Nouv. Journ. Asiat. 
Paris, 1885. T.XV. p.98. *2) A. Schaltens, Oratio de Re- 
gina-Sabaeoram p.24. °°) Jomard, Etud. geogr. L c. p.158. 
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Mfeln, Vorgebirgen und Golfen die Mamen und von ben meiſten 
bie Längen» und Breitengrade, wenn and) keineswegs nach Obſer⸗ 
sation, fo voch wei nad Rechnung im Beziehung auf Wegdiſtan - 
zen und relaiiven Abſtand der Orte, eingetragen. Man kommt 
ſchneller darüber bin, vird für Erfindung und Rüge auszugeben, als 
mit dem Gingeänoniß eigner Unwiſſenheit ver Gegenwart, durch 
vie mühfamıfe Erforfhung von Sprache, Hiforte und Monu« 
menten die Vergangenheit und die nächfte Gegenwart zu befra= 
gen, in Beziehung auf einen Autor, den man zu den wiſſenſchaft ⸗ 
iichen Heroen aler Zeiten rechnen muß. Wir Können nicht mehr 
fo leichtſiunig an einer ſolchen frappanten Erſcheinung vorüber 
sehen, da wir In andern Erdgegenden von ver Gewiſſenhaftigkeit, 
son der bewundernswürdigen Sprach⸗ und Ortöfunde des Ptole⸗ 
mäus und der Fruchtbarkeit feiner Meberlieferungen für alte und 
neue Zait und ſchon anderwärtd zu Überzeugen hinreichende Gele- 
genheir gefunden haben (f. Erf. Th. VI.&.19—28 über Eeylon; 
nf. Ih. V. ©. 487,515 — 519 über Dekan; Th. II. ©. 1089 über 
Kaſchmir; Ih. VII. ©. 198 — 202 über Kabuliſtan; ebendaſ. 
S. 406, 483, 557, 627 u. a. D. im 36. X. und XI. über Armenien 
an vielen Stellen). Es würde vergebliches Beſtreben fein, alle 
Daten dieſes Autors nachweiſen zu wollen, over wie Mannert 
und Reiyard größtentheild aus Mangel vorhandenen Materiales 
geihan, blos aus Namensähnlichkeiten, Rechnungsangaben und will 
tübrlichen Hypotheſen, ohne Keuntniß der Loralitäten, der einhei⸗ 
mifchen Sprachen, noch der vorhandenen Monumente, an die ſyſte- 
marlichen Erflärungeh derſelben fi zu wagen. Nur nach und nach 
kann der Forifchritt der localen Objervation im Lande, und unter 
vom Volke felbk, zu Veleuchtung jener vergangenen Periode Im 
Cinzelnen führen, und Hierin iſt man feit ven Iegten Jahrzehenden 
durch vie Autopfie fehr beveutend fortgefhritten. Die Wanderungen 
eines Burdhardt, Sergen, Ehrenberg, Rüppel, Shim« 
per und anderer, haben viele Rokalttäten im Norden, die eines 
Savlier, Botta, Wellſted, Haines, Eruttenden, Pla⸗ 
nat, Zamifier, Chedufeau, v. Wrede, Arnaud u. a. viele 
im Süden Arabiens zur genauern Kenntniß gebracht, fo wie die 
verſchiedenen rürfifchen und ägyprifben Feldzüge gegen vie Wecha- 
biten erſt dad Innere ver Halbinfel für die Erforfhung erfchloffen 
haben. Diefen mannichfaltigſten Beſtrebungen verdankt die Ptole⸗ 
mäifhe Erdkunde Arabiens fhon die bedeutendſten Erläuterun« 
gen, una welche neuerlich Jomard in Paris, der berühmte Mite 
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begruͤnder des gelehrten Inſtituts zu Calro in ber Periode ver Neu⸗ 
franken, und Fulg. Fresnel, ver gelehrte und geiſtvolle Orienta⸗ 

* IR und Conſularagent des franzöſiſchen Gouvernements In Oſchidda, 
NG durch Bffentlihe Mittheilungen ihrer Forſchungen bie größten 
Berdienfte um die Wiſſenſchaft erwarben. 

Die fpätere roͤmiſche Kalfergelt iſt noch weniger geeignet, lehr⸗ 
reich für arabifche Erdfunde zu fein. Die Darlegung der Natur 
and Handelöverhältniffe auf dem Rothen Meere in ver noch fehr 
unbefriedigenden Befchreibung dieſes Meeres von Agatharchides 
von Knidus (120 Jahr vor Chr. Geb. Agatharchidis Periplas 
Rubri Maris ed. Hudson. Oxon. 1698. 1—69), fo wie die lehr⸗ 
reichere in dem befannten Periplus, welcher einem fonft unbelann- 
ten Arrtan im erflen, ober auch wol einem fpätern Jahrhunderte 
nad) Chr. G. zugefchrieben wird (Arriani Periplus Maris Erythraei 
ed. Hudson. Oxon. 1698. 1—38)2%), gehören noch einer früßern 
Zeit an, und werfen hie und da einiges Licht auf bie Hafenorte, 
den Verkehr und die Schiffahrt, doch mehr der rÖmifchen und Agyp= 
tiſchen als der arabiſchen Küftenbewohner. Ueber biefe Berhältnife, 
die jedoch andy für die Kenntniß der Zuſtaͤnde ver Araber nit 
unwichtige Aufſchlüſſe geben, haben wir vie Ichrreichen Gommentare 
von Boffellin®) und dem Dr. Vincent?) erhalten. 

Bon den arabiſchen Feldzügen ver fpätern römijhen Kalfer 
find gar keine Stinerarien erhalten. Bon Avidius Gaffius, 
unter Marc Aurel im Jahre 165 n. Chr. G., wiſſen wir, daß feine 
Siege ſich nur auf bie Osrhosner und Aniabener innerhalb bes 
Cuvphratgebietes beichränften (Dio Cassius, Hist. Rom. Lib. LXXI. 
Marc. Anton. Phil. 1178. ed. Sturz. IV. p. 402), unb baf eben 
fo Kaiſer Severus, im I. 201 n. Ehr. G., wenn et von ihm 
heißt, er habe Arabia felix durchzogen und „Arabes debellavit,” 
es nur mit den Arabern von Hatra zu thun hatte, If früher ges 
weist (Erdt. Th. X. ©.131). Wenn Gutropius (in Histor. Rom.” 
VIII. 10) von ihm fagt: „Parthos vicit et Arabas interiores ‚et 
Adiabenos,” fo ift dies eben fo Uebertreibung, wie jene Audfage 


*) Mannert, Geogr. d. Gr. m. gm Th. v, nn © —* a0; Uert, 
Geogr. d. Gr. m. R. Sul. 1. 7. Gossellin, 
Recherches sur ia —e —* — ue — 56. des As- 
ciens. Paris, an. VI. 4. Tom. ll. Recherches dans le Golfe 
Arabique BB . 75 — 278. 9 Will, Vincent, The Peripfas of the 

Sea, London, 1807. 4. Part. II. Book III. Arabia. 
p · 207 - 870. 
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en Trojan (eben. VIII. 2): Arabiam postea in prarinciae for- 
mam redegit; in mari rubro classem instituit, ut per eam In- 
diae fines vastaret. Jene Provinz Arabia ift mit Ammian 
MRarcellin (XIV. 8, 13) ganz richtig nur auf die an Syrien 
grenzende Lanpfchaft der Araber zu beſchraͤnken. Eben fo verhält 
es ſich mit allen übrigen von Diocletian bis auf Kaifer Theo» 
doſius, Anafafius und bis in die mohamebanifchen Zeiten auf 
Heraclius herabgehenden fogenannten Kriegführungen gegen die 
Araber, welche nur im ſyriſch⸗euphratenſiſchen Gebiete ihre 
abrdlich ſten Streifporben berührten, over Arabia Petraea, das 
Bund der Nabatäer?7), das nörvlichfte Grenzland der Araber, tem ⸗ 
perair trafen, nie aber in das Halbinfelland jelbf eindrangen. 


2 Siftorifche Ueberſicht der vor⸗mohamedaniſchen Seit. 


a. Mittel-Arabiens Zufände Die Ismaeliten. 
Mekka und Medina. 


Erſt mit ver einheimifchen Befchichte Mohameds tritt, zum 
een male, die Innere Landfchaft ber Halbinfel in Ihren Ein- 
winheiten, in ihren characteriſtiſchen Localverhältniffen zu ihren 
Stämmen und Bölkern, und bie Lebensweiſe von diefen, in Bezies 
Yung apf die Landeönatur, auf das lebendigſte und anſchaulichſte 
hervor. Nicht nur die Hauptorte, die ſeitdem bie dauernden 
NAittelpunfte des Landes und feiner Geſchichte geblieben, Mekka 
(Moxopißa bei Btolem.) und Medina (früher Jathreb2%), Ic- 
Ipınaa bei Btolem.)29), werden feit Ptolemäus zum erften mäle 
wieder genannt, fondern auch die Umgebungen nach allen Seiten, 
oſtwãrts bis Jamama?), fünwärts bis zum glüdlichen Arabien 
over Jemen, norbwärts über Daumat Aldjandal nach der ſy⸗ 
tifchen Grenze zu auf dem Wege gen Damaskus bis Tabuk ums 
6 Ela (Ailah), am Ailanitiſchen @olf, werden ſchon bei Lebzeiten 
Nohameds mit ihren Bewohnern, in deſſen Geſchichten, aus Dem 
bisherigen Dunkel gezogen, fowol in den Suren des Koran wie im 


) Quatremtre, M&moire sur les Nabateens im Journ. Asiat. Paris, 
1835. T.XV. pd.etc. **) Der Koran ober das Befeh der Moss 
Iemen durch Rahamed m. f. w. von Günther Wahl. Halle, 1828. 
6.398 Not. 5. 2°) Mannert, Grogr. d. Gr. u. R. VI. 1. 2te 
Kufl. 43,48,90. °*) ©. Weil, Mohamed ber Brophet, fein Les 
ben und feine Lehre, ans haudſchriftlichen Quellen und dem Koran. 
Stuttg. 1843. 6. ©. 9, 81, 142, 200, 258, 286. 
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den Schriften ihrer Commentatoren. Selbſt die in gemiffe Theile ver 
Halbinfel damals eingevrungene, freilich nur temporäre Gewalt von 
$remplingen, wird erft durch den Wiverfland, den ihnen Moha⸗ 
med und feine Muſelmänner (von Muslim, d. h. die gläu⸗ 
higen gottergebenen Männer) 3!) entgegen fegen, jept erſt 
hefannter. Diefer außerorventliche, ſeltſame Mann, ver feinen eig⸗ 
nen Wabn, ein Prophet des hoöchſten alleinigen Gottes zu fein, 

auch durch einen feltnen Verein von höherer @inficht, Begelfterung, 
aber auch von Schlauhelt, Graufamfeit, Selbſttäuſchung und offen« 
baren Berrug, feinen Stammeögenoffen einzuimpfen wußte, bitte 
für vie damals heldniſchen, an viele Göhen und alle Laſter verfunt« 
nen, in ſich Ins unenvliche feindlich getheilten Stämme der Ara» 
ber, die dadurch ungemein geſchwächt auch ſchon hie und da in 
Gefahr waren, fremder Oberberrichaft ganz anheim zu fallen, wie 
fein jüngfter, eritiiher, trefflichſter Blograph fagt, dem wir hier 
vorzüglich folgen, außer dem ungeheuern Erfolg nah außen, für 
dieſe nach Innen wenigftend ven Gewinn, daß er fie zu einer im 
Blauben an Einen höchſten Gott verbrüderten großen 
Nation zufammenhielt, vie er ter robeften Wilfähr, ven Iciven- 
ſchaftlichſten Grauſamkeiten und Zerflörungen unter ſich ſelbſt und 
der ſchrankenloſeſten Lüderlichteit des Lebens, durch ein unumpöße 
liches, neues @efeg entriß, das menigfiend die vorhergegangenen 
Dffenbarungen ded alten und neuen Tehamentes nicht ganz vers 
warf, wenn es ſchon viefelben vielfach werbrehte,” dem Cgoiemus 
des Gefeggeberd wie den welilichen @elüften und Intereſſen ver Gele 
nigen fo bequem als möglich anpafte, und mit einem Wuſt von 
Menfhenfogungen an deren Erfülung dus Biel des Paradieſes ger 
nüpft war, verunflaltete. 

Die Verhältmiſſe der an den verfchiedenen Enven des Halb⸗ 
Infellandes eingenrungenen Fremdlinge und der dadurch für jene 
Seit bevingten Zuſtände Arabiens gehen aus den Anfordes 
zungen hervor, welhe Mohamed und feine Mufelmänner an dies 
felben machte: ihre Götter zu verlaffen und dem neuen 
Propheten zu hulvigen; fo an die hriftlich-arabifchen Dy⸗ 
naften von Kira am Eupbrat, an bie perjiichen Beherrſcher 
von Jemama und Jemen, an die Fürften von Aila tm Kanne der 
alten Rabatäer, an die chriſtlichen Gtatthalter der byzanıintichen 
Kaifer in ven ſyriſchen Grenzprovinzen Arabien, vie Ghaſſa⸗ 
— — 


”) G. Beil, Mohamed a. a. D. ©. 42,400 u. a. O. 
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alden und an die jünifchen Fürſten, die an.der Spige zahlrei- 
der und mächtiger Gonfbverationen in mehren Theilen Inner» 
Arabiend zerſtreut lebten, ja ſelbſt an die aͤthiopiſch⸗chriſtli⸗ 
Gen Küftenfürken von Abyſſinien, bie feit ihrer temporären 
Diergemalt in Jemen nicht ohne Einfluß auf arabifche. Buflände 
rilleben waren. Zur Kematnig ber mittelaltrigen @eogra- 
dhle Arabiens, die ja bis in die Gegenwart eine ftationaire 
wölieben iſt, geben jene meift nur hiſtoriſch beachteten Umſtände, 
tem Kern und Mittelpunct Mekka und die Zeitgefchichte fel- 
ud Propheten bildet, jedoch ganz unentbehrliche Elemente, auf bie 
4 oft mur aubſchließlich vie Berichte ver fpätern Zeiten, zumal 
ünfelmifcger Autoren, beziehen laſſen, ba biefe immer wieder auf 
We Zeiten Mohameds In ihren Beſchreibungen, als flationaire für 
ale Beiten, ausſchließlich unter Moslemen gültige, zurückweiſen. 
Be Haben daher auf fie, zumal da fie weniger von den Ethno⸗ 
tupben, vom ben neuen Geographen gar nicht beachtet find, bier, 
wan auch nur auf ihre Hauptpuncte, hinzuweiſen; benn bie here 
Aamlid; vorgegebene Verſchmelzung ver vielen Particularverhältniffe 
ia aubifgen Bevdllerung jener Zelten, zu einer Geſammt⸗ 
maffe der Araber und noch weniger der Mufelmänner, iR 
binämegs fo gewaltig und Alles durchdringend geweſen, wie ſich 
Nemsberne Betzachtungswelfe dies gewöhnlich einbilvet, und die 
 watwürdigften Differenzen??), vie aus jenen primitivern Zuſtän⸗ 
da, zum Thell wenigftens, hervorgingen, Ieben noch bis Heute fort, 
van ſchon das gleichartige Gewand des Muhameranismus ihre 
iamer darunter originell gebliebenen Geftaltungen umhält. Die 
Ullerserhältniffe wirken aber auf die Verhältniffe ver Län« 
der zurü, auf tie wir hier vom Bolke auf die Heimat zurüd« 
fühlejen mäffen, da und ver größte Theil dieſer arabifhen Heimat 
© eine Terra incognita geblieben, und wir alfo nicht gleich ven 
| allen Hifierifern in ihren Ginleltungen zu den Geſchichten von 
de weißt ſehr oberflächlichen vorgegebenen Characteriſtik des Lane 
Ib ausgehen Fönnen, um zu der des Volkes fortzufchreiten, fondern 
ugefrhrt, in dieſem Falle, vom Volk auf die Heimat zurüd«- 
iliegen müſſen, in einem Lande mo Stammesverhältniffe 
dr Bölter faſt Alles entihelden, Grenzverhältniſſe ber 
Under?) nur von untergeoroneter Ginwirfung find. 
—— 
Fresnel, Lettre V. in Journal Asiat. Paris, 1838, 3. Ser. 
22 FR f ”) €, Ritter, zur —E Petraͤlſchen 
ter Cidtande XII. 8 
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Mohamed, in Mekka geboren (im 3. 571 n. Chr. G.), von 
Borältern die das Land Hedfchas bewohnten abflammend, konnte, 
nad) den Angaben der orthoboreften Mufelmänner, fein Geſchlecht 
mit Beſtimmthelt, und wenn man auch fehr hobe Lebendalter an» 
nahme, doch nicht höher aufwäͤrts ald bid zur zwanzigfien Ge⸗ 
neration”), bid Maad und Adnan, noch lange nicht bid zu 
ein Tauſend Jahren rückwaͤrts datiren; alfo nur etwa bis in bie 
Zeiten des Glanzed der Achämeniden, nicht bis in die Salomoni= 
ſchen und bie ber arabiſchen Königin von Gabe. Mach bes mitt- 
lern Annahme einer Generation zu je 33 Jahren geht die genealo⸗ 
giſche Tabelle nur bis 122 Jahre vor die chriſtliche Zeitrechnung 
zurü 36). Im dieſer ganzen Zeit vor Mohamed ift aus Anein- 
anberreifung von Benealogien und Sagen aber feine Geſchichte 
für Mittelarabien vorhanden, die nur erſt mit Mohameb beginnt; 
nur Poeſie, Rhetorik und Gage. Dennoch fahen Moha= 
meds Limböleute, die Bewohner Mittelarabiens wenigftens, int“ 
gemein Ismael, ven Sohn Ibrapims (d. i. Abrahame), 
allgemein als ihren Stammvater an; ob urſprünglich oder 
erſt ſeitdem fie bei der vielfachen Zerſtreuung der Juden vielleicht 
wit deren Genealogien befannt geworben, bleibt Hier’) unauöge- 
macht. Nach Ihrer Äkteflen, von Chamis und Infän Alujun?”) 
angeführten Gage fol vie Gründung Mekkas, in Ismaels Jugend» 
zeit, von dem uralten Riefenftamme ver Amalekiten, ven älteſten 
Feinden Israels (1. Mofe14,7; 2.Mof. 17; 4.Mof.13,30; 14,255 
doch iſt zu bemerken, daß Amalek ‚auch bei Arabern Schimpfname 
wealter Heipnifcher, gewaltübender Völkerſchaften geworben war), aud= 
gegangen fein, unter dem der Berftoßene aufgewachſen. 

in verlaufenes Kameel fand ſich wieder, erzählt die Sage, am 
Duell Semfem, den ein Engel für Hagar und Jomael aus 
dent Boden hervorgerufen, und als die Amalefiten dies Thier ihrer 
Seerde wieder trafen, riefen fle ihre Stammesgenoffen aus dem be» 
nachbarten Lager Hierher, um fi am Duell Semſem niederzulaſſen. 


Arabiens und feiner Bewohner, in d. Abhandlungen ber Kö 
alabemie I Wiſſeuſchaften. Berlin, 1826. Ans dem Jahre Fr 
u 

*) Fulg. Fresnel, Lettre IV. in Journ. Asiat. 1888. T. VI. Aout. 
p. 217. °) Nach Silo. De Sary, in Schloſſers Weitgefh. IE 1. 
S. 2160 Not.e. °*) Dergl. Gwalb, Geſchlchie des Volles Serael. 
Götting. 1843. Th. 1. ©.367—370; Fulg. Fresnel, Lettre 1. 
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Ya mit Abraham feinem Vater mit vom alten Glauben an dem 
Gnigen Gott, werven als Erbauer ves heiligen Haufes (der Kaaba) 
genannt, nach weldyens lange vor Mohame, fett älteften Betten, viele 
Blger and der arabifchen Halbinfel wallfahrteten. Noch bei Jomaels 
Sekt wurden wie Amalekiten aber von ven Stämmen Djor- 
kam um Katura vertrieben, fo daß jenes Urvolf, fo wie nach 
im Berichten ver Jeractiten, zu Saul und Davis Zeiten, und bis 
uf vie legte Spur von den Simenmiten unter Hiäfia (n. 1. Chronik 
5,43) wertilgt, eben fo auch ans der arabiſchen Geſchichte verſchwin ⸗ 
det, un ihre Erinmerung mır als Schimpfname übrig BlAbt?%). 
Die Berizeibung von Mekka geſchah, nach der arabiſchen Sage, 
im Folge rer Entweihung des Tempelheiligtthums, durch die Waf- 
far der Biochamiven, wie durch Die Plage der Nanil (Befchwüre, 
due yofkartige Arankheit, nicht Amelfen), die fle-al Strafe Gottes 
tof, indem ihnen in ver Berne am Gorizont grüne Weibeländer 
sergefptegelt wutven, auf bie fie losgingen, ohne fie erreichen zu 
Wanen, inbefi die Dürre fie überall bis zu ihrer Heimat zurück⸗ 
iegleitete, wo Ihnen der Tufan, d. i. der Tod ober das Ververben, 
myeanet ward. j 
Die Dierhamiden, die unter Ihrem Könige Mudadh bald 
wa Stamm der Katurder unterjochten, wurden unbefchränfte 
Serrfeger von Mekka; Ismasl blieb aber die Verwaltung 
W Tempels; er heieatiiete eine Tochter ves Königs; daher feine 
Westomımen nun „Arab Muftaraba” (d. I. die dur Ver⸗ 
iäwägerung geworbenen Araber) heißen, im Begenfag ber 
m Rahtan abſtammenden Arab al Araba (d. 1. der Ur-Ara- 
ker), ober ber Bölferfchaften Südarabiens). So verbin- 
we, von dieſem Mittelarabien aus, die Genealogie und bie 
Gage der Bewohner, nach den für claſſiſch angefehenen Sagen 
nr erſten Mufelmänner, oder ver Zeltgenoffen und Anhänger Ihres 
Iuppeten, fich mit den Geſchlechtern im Norden wie im Süden 
mw Halbiufel. Den Gergang der Geſchichte kennen wir freilich 
at, aber nach vielen andern Richtungen hin knüpfen fih analoge 
BIuältwäffe, vurch Sagen und Genealogien, auf die mannichfaltigfte 
Beife unter den arabifden Stämmen mit ihren Nachbarn und Um« 
Hungen. Nicht umwichtig iſt es für das Bolgenbe zu bemerken, 





”  Fresnel, Letir. IV. T. V. 
Le. T. VI. p.206; vergl. ©. Beil, Mehameb a. a.D. 6.2. Rot.2. 
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daß In allen Genealogien und Erzählungen der Araber die vorfom- 
menden Namen nicht blos Individuen bezeichnen, ſondern auch eben 
ſowol collectine gebraucht werben, und zugleich die ganze Nach- 
fommenfchaft mit befafien *1). 

Aus der Verhelrathung mit der Araberin wird es abgeleitet, 
daß die zahlreichen Nachtommen, von 12 Söhnen Ismasls, die 
arabifhe Sprache annahmen; der Name ber Hagar finbet fich 
in dem arabifchen Stamm ver Gagräer*?) wieder, ber in einem 
beftimmten Verhältniß zu den Jomaslern genannt wird; ver Stamm 
ver gevemüthigten und zinäpflichtig gemachten Katura, welche den 
untern Theil von Mekkas Boden befegt Hatten, indeß Mudadh 
den obern von Ibrahim angebauten einnahm, wird von ver Ke= 
tura, dem zweiten Keböweibe Abrahams, und ihren 6 Söhnen her⸗ 
geleitet. Obwol biefer geringere Stamm aus dem Süden Arabiens 
eingewandert fein fol, fo ſindet er ſich doch nicht unter ben Genea⸗ 
Iogien von Jemen genannt, es ftimmt aber wol mit den hebrätfchen 
Angaben der Patriarchen in Kanaan überein, daß von ven beiden, 
um gewiſſe niedre Stufen fehenden Keböweibern Abrahams, auch 
die Nachfonmen als geringere, halb entartete galten, die außerhalb 
des gelobten Landes, gegen den Dften in das arabifche Wüſtenleben 
übergegangen (Iömadlier, Nomaden, Beduinen), fi wie vie andern 
Stämme daſelbſt in weiten Flachen zerflreuten, und von den mehr 
zum Landbaue ſich neigenden, fefter geflevelten Volkerſchaften ver⸗ 
wandten Bluted entfernt hielten. 

Ismaels Sohn Nabit, der mit dem Nebayoth des 1.8. 
Mof. 25,13 iventificirt*?) ein neues Band Ältefter Verknüpfung der 
Genenlogien varbot, erbte noch nach deiſelben Sage die Vorficher- 
ſchaft des Hauſes Gottes (der Kaaba); nach deſſen Tode aber riſſen 
die Djorhamiden auch dieſe Würde an ſich, und einverleibten bie 
Nachkommen Ismasls fo gewaltthaͤtiger Weiſe zu ihrem Stamme, 
daß dieſe nur darauf fannen, dies Joch wieder abzuſchütteln. Auch 
waren es dieſe Djorhamiden, welche die‘ Tempelverehrung der 
Kaaba verunzeinigten, die bis dahin vom alten Cultus nur in fo= 
fern abgewichen war, daß Golonien, die von Mekka audzogen, vom 
den Mauern derſelben Steine mitnahınen, und biefen eine Art DBer- 
ehrung bezeugten. Die Diorhamiven aber nahmen einen alten Gd⸗ 
gen der Amalefiter, Hobal, wieder im Tempel auf und liefen vie 
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Einführung vieler neuen zu, fo daß man im Raume der Mauern 
ver Kaaba bald die Abbilver von mehr ald 300 Böpen zählte). 
Gin günflige Gelegenheit zur Abſchüttelung dieſes Joches zeigte fich, 
mad der arabifchen Sage, freilich erſt ſehr ſpät, nämlich im zweiten 
dehrhundert nach Chr. Geb., als die berühmte, große Ueber- 
(Gmemmung in Süb-Arabien (Seilel arim, ruptura Cata- 
retze bei Reiske, torrent des Digues bei De Sacy; der Siddi 
Moreb, oder Dammdurchbruch bei Mareb, den nad) der Legende 
ne Ratte durchwühlt Hatte)*), wahrſcheinlich verbunden mit gro« 
fen Innern Fehden, zahlreiche Stämme zur Auswanderung 
aach dem Norden veranlafte. 

Damals unterftügten die JIsmaeliten dm Amru ben Lohai, 
ie Häuptling mehrerer aus Iemen eingemwanderten Stämme, die in 
de Nähe von Mekka zu Bath-Marr ihr Lager genommen hat 
wa, und ed gelang ihnen mit bern Hülfe die Diorhamiven aus 
Heffa zu vertreiben. Diefe neuen Croberer erhielten fpäter den 
Amm Ehnzaiten (d.i. die Getrennten), weil fle unter jenen 
Ansgemanderten in Meffa zurückblieben, indeß andere Stämme ent» 
‚wer wieber nach dem Süden zurückkehrten, oder nach dem Norde 
sflen und Dſten weiter ziehend an ben Grenzgebieten ber Halbinfel 
‚uter der Oberhettſchaft der Oriechen oder Römer und Saffaniven, 
a Eiboft von Damasf und in Irak nahe dem Euphrat Feine 
nigreiche grümbeten. (3.8. die Älteften Ueberfälle noch heidniſcher 
Arber in die mygdoniſche Landſchaft, die Batna Sarugi u. a., f. 
et.%6.X. &.1139 u. f.; und vielleicht felbft die noch welt Altern 
Abap ober Are bah ber trantfchen Keilfchrift, die Laſſen für Bm 
Ehmung der Landſchaft Arbelah oder Arpharan hielt (Erdk. Th. X. 
6.89), was aber von Jarquet*), wel noch mil mehr Wahr- 
Meintichkett, für die nörpfichfte und ältefle Anfievlung eines 
Iraberftammes, die Drei, Oruri, richtiger Ourhoi (Orrhoene, 
at. XI. S. 335), deren Stadt von Nicanor, dem Eparch Meſo⸗ 
mad, Antiochta Arabis genannt ward, anzufehen iſt.) 

Die Ismazliten blieben zwar wieder von ber Regierung aub⸗ 
Initäofien, doch erhielten ſie das Mecht, einen der vier heiligen Mo« 
er, während denen unter Arabern fein Krteg geführt werden durfte; 
nf Umftänven auf die eine oder andere Beit zu verlegen, wodurch 








*) Gchloffer, Weltgefä. IL. 1. ©.214. 9 Silv. de Sacy, Mdm. 
de FAcndäuile des Inscript. T. 48.’ p. 488. +) Jacquet im 
Journal Asiat. 3. 86r. T. V. 1838. p. 588 Not. 
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fie großen Einfluß über Die kriegeriſchen Stämme!) des nördlichen 
Arabiens ausübten, ein Met das auch Mohameds Ahnherrn vom 
vierzehnten Gliede an befaßen. Aber erſt mit dem vierten ber 
Ahnherrn feines Stammes, mit Kuſſal ober Chuzai (alfo awe 
Mitte des Sten Jahrh. m. Chr. G.), Hört die Obergewalt der Chu⸗ 
zaiten auf; denn biefer hatte eine Tochter Hulails, des Iren 
Fürfen dieſet Chuzaiten, zur Frau, und riß nad) feines Ewige 
vaterb Tode die weltliche und geiftlige Macht Über Mekka 
an ſich. Gr allein Hatte fortan das Recht vie Pilger, bie in wer 
vormuhamedaniſchen Zeit zum Haufe Ibrahims (ver Kaaba) nie 
fehlten, mit Lebensmitteln und Waſſer, das bei Mekka fo -fparfem, 
zu verforgen; um feine Fahne mußten ſich alle Krieger verfammeln 
und ihm als Führer zum Kampfe folgen. Gr erhob ven Sehenten 
von allen nach Mekka eingeführten Gütern, er war ber Verwalter 
des Tempels und führte ven Vorfig im Rathhaus, wo alle Staats- 
augelegenheiten beſprochen, alle feisrlichen Handlungen, wie Beſchnei- 
wungen, Hechzsiten flattfanden, und auch vie Sungfrauen mit ihrem 
erfien weißen Oberhemde beflsivet wurden. Um ſich als Gebleter 
gegen die verſchiedenen Stammesanſprüche zu behaupten, theilte er 
alle feine Verwandte in zwölf Stämme, und erhielt dethalb, nach 
Cinigen, auch den Namen des Sammlers, Koreifch (ein Wert 
waflchrer Ableitung, von verfommeln gebllbet ), das fpäterhin ſo⸗ 
wel ald den Adel bezeichnete), und feine Nachkommen Koreiſchi⸗ 
ten, derm Glleder Mohamed wiederholt für feine würdigſten 
Nachfolger erklärte, deshalb die Khalifen Abu Bekr und Omar (ob- 
wol Al cin Rureifcjlte war), die nicht zu dieſem Geichledhte gefhr- 
ten, ver Benennung Koreiſchiten fpäterhin eine andere erweiter- 
tere Bereutung gaben, um auch deſſelben Adelstitels theilhaftig zu 
fein. Kuffai flarb etwa 100 Jahr vor Mohameds Geburt; er 
fepte feinen älteften Sohn Abd al Dar in feine Mechte ein, aber 
deſſen jüngerer Bruder Abd Menaf empörte ſich gegen ihn, und 
ein großer Theil der Koreiſchiten (vie zugleich als blos Genfün- 
rirte ſtets Gegner jeder Erbmonarchie, wodurch ihre ebenbärtigen 
Geammesschhte nur beeinträchtigt werden mußten) ſchloß fly den 
Smpdrern gegen den Ufurpator an, wer als Thrana galt. Um blu ⸗ 
tige Behden (bei der im Volke herrſchenden Blutrache, bie zu un. 
endlichen Kriegen der Stämme unter fidy führte) zu vermeiden, trat 
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Uhr dl Dax einen Thell feiner Vorrechte am feine Neffen ab: das 
ver Pügerbewirtfung an Hafhim, das veldherrnamt an Abo 
Shemt ums fo noch andere mehr. 

Diefe beiden genmunten Neffen waren Zwilliagsbrüder, die, an 
ver Stirne zuſammengewachſen, nach ber Geburt durch einen Schnitt 
von einander getrennt werben mußten, wobei fo früh das Vlut zwi⸗ 
fen ihnen flog, ein böfes Omen für den Gap und bie Bintige 
deindſchaft ihrer nachfolgenden Geſchlechter: denn Abd Shems 
Sen war Ommeija, deſſen Enkel die berühmten Omajaden 
(Ominven) als Khalifen die Vertilger Als; Haſchims Entel aber 
waren Mobamer und Ai. Schon zwiſchen dieſen ältern Gliedern 
mb es viel Reid und Streit, mehr noch und furchtbarere Spaltun. 
gen umd Kämpfe zwiſchen ihren Nachfolgern. Haſchims Sohn Abo 
Almuttalib, wegen feiner anfangs nur ſchwachen Nachkommen» 
ſqaft bei feinem Volke verachtet, bei dem das Sprichwort: „zehn 
Sohne, zehn Brüder, zehn Oheime haben," ®) zeigt, wie 
wichtig ihnen eine zahlreiche Verwandtſchaft fein mußte, ſuchte auf 
Aue andern Wege Einfluß zu gewinnen. Er bemühte Ach, mit 
feinem nur einzigen Sohne Harith ven bei der Diorhamiden 
— von deren leztem Könige verſchütteten Brunnen Sem⸗ 
fem (uoch heute der bei ver Kaaba fo hoch verehrte) aufzugraben, 

wer Hoffnung vie darin zu jener Zeit ver Flucht verborgenen 
En wieder zu finden. Obwol anfaͤnglich vehalb nur verhöhnt, 
fa er nach forigefeptem Bemühen dennoch dieſelben auf; es waren 
zwei Gazellen von Gold gearbeitet, indiſche Schwerter (von Ckalah)h 
und Toftbare Jumelen, bie aber der Neid der Koreiſchiten ihm nicht 
simnte. Gr mußte darüber, auf ihr Berlangen, vor dem Böen 
Sob al die Looſe werfen Iaffen, wobei er und vie Raaba ihren An« 
theil an dem koſtbaren Bunde erhielten, wie Koreiſchiten aber Imr 
ausgiagen, Urſache genug zu Gtreit. 

Unter feinen vielen Söhnen waren au Abbas, Etammvatır 
der ſpatern Abaſſidifchen Khalifen, Abu Talib, der Batır Alle 
uae Grzicher wie der uneigenügigfe Freund Mohamodo, auch 
As» Allah, Mohamens Bater. 

As Asp Almutallibs Anſehn wieher geftiegen war, und er 
unter den Koreiſchiten an der Spitze ber Gefchäfte ſtand, ward Ham 
kin Enkel Mohamed geboren, in demſelben Sabre (571 nad 
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Chr. Geb.), da der Abyifinier Abrapa 3), Statthalter von Jemen, 
auf Elephanten, mit einem chriftlichen Heere gegen Mekka zu: 
delde 308, aber noch ehe er bie Stabt erreichte, plöglich fein Heer 
einbüßte und kaum ſelbſt noch nach Sana zurüdzufehren vermochte. 
Eine Begebenheit die hiſtoriſch erwielen5?), wenn fon im Koran 
und anderwärts fabelhaft vargeftelt if. Im Koran, 105te Sure, 
werden Vögel mit glutheifen Steinen in ben Krallen die Vertilger 
des feinzlichen Heeres genannt, weshalb der gelehrte &. Wahl an 
einen Regen von Meteorfteinen dachte, indeß Schloffer darin ben 
tbdtenden Hauch des Wüftenwindes aus Südoſt, der Biograph Mo- 
bhameds darin, wahrſcheinlich nad) genauen Sprachforſchungen, bie 
Peſt ver bis dahin hei den Arabern ungelannten Boden) fieht, 
deren Berverben vielleicht von einem Hagelwetter begleitet geive= 
fen fe. 

Die Urfache dieſes merfwürbigen Ueberfalles, ber für einhels 
mifche Sefchichtsanfänge fo wichtig fehlen, daß mit demſelben Jahre 
574 (mit im Jahre 569), vie Araber, noch ehe fie mußten, daß 
Mohamen in venfelben geboren war, doch ſchon mit demjelben 
ihre fogenannte Zeitrechnung des Elephanten begannen, weil 
berittne Glephanten, vieleicht zum erften male, in Kriegäheeren ge= 
gen fie zu Felde ziehen mochten, lag in religidfen Beleivigungen. 
Das alte Geſchlecht der Kdnige von Jemen im fühlichen Arabien 
hatte fh Im Anfange des dien Jahrhunderts n. Ehr. zum Juden⸗ 
thume bekehrt; es warb wegen feiner Graufamkeit gegen bie Ehri= 
ſten in dem Gebiete Napjeran, von deren Glaubensbrüdern den 
Abyffiniern, etwa 40 Jahre vor Mohameds Geburt vom Throne 
serbrängt (Procop. de Bello Pers. I. 20), und abyſſiniſche Gtatt- 
halter wurben dort eingefeßt, deren einer Abraha war. Zu Sa- 
naa, feiner Hauptfladt, warb eine chriſtliche Kirche gebaut, vie ben 
Tempel zu Mekka an Gröhe und Pracht weit übertraf, weshalb fie 
aus Fanatiamus von einem Mekkaner verunzeinigt und in Brand 
geſtectt ward. Died zu rächenS*) follte Mekka überfallen werden, 
deſſen Tempel Mohameds Großvater Bott felbft zur Vertheibigung 
—* ſtellte, da den Mekkanern keine hinreichende Macht gegen 

cin ſolches Heer zu Gebot ſtand, und fie nur für die Rettung ihrer 
Seerden beſorgt waren. So bie Erzählung. 
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Na Abd Almutallibs Tode ging das Bewirihungbrecht 
vr Bilger an deſſen Sohn Abu Talib über, der Dabei aber balb 
fo werarınte, daß er es feinem zweiten Bruder Abbas überlieh, 
ver noch andere Vorrechte beſaß, indeß ber dritte Bruder Abd Als 
lah, Mohamedé Vater, ohne beſondere Vorrechte blieb, und bei 
feinem frühzeitigen Tode feinem noch unmündigen Knaben nur eine 
Eibfigaft von 5 Kamerlen, einer abyſſiniſchen Sclavin, wenigen 
Schaafen und von einem Haufe überließ, indeß feine Ohelme und 
Groß -DHeime im Beflg der Tempelhut, des Vorſihes im diath⸗ 
Yaufe, des deldherrnamtes und anderer Würden und Meicibämer 
waren. Die Armuth ſchadete in damals fo einfachen Lebensver⸗ 
Hältniffen nicht, wo jedes einzelne Glied feiner ganzen Familie an« 
aehörte; daher er bei dem frühzeltigen Tode beider Eltern dennech 
bei feinem Großvater und dann bei feinem Oheim Abu Talib gut 
aufgehoben war. 

Die Gitte der Mefkanerinnen verlangte es (und nach heute 
beſtehht, nach Burkhardt, unter ven vornehmen Mekkanern verfelbe 
Gebrauch) damals, den neugebornen Säugling ver Amme in einem 
Beruinenkamme zur Aufnährung zu geben, um im Zeltlager 
rũſtiger und tapferer aufzuwachfen, und weil man glaubte, bie Land⸗ 
luft trage andy vieled zur Entwidelung des Rednertalen⸗ 
te855) bei, das höchfte Ziel damaliger Männer im Staat. Mo«- 
hamed, ber der größte Redner feiner Beit fo gepriefen ward, 
rühmte ſich felbR einft gegen fein Volk fagend: „ich bin der Bes 
redteſte unter euch, denn ich bin als Koreiſchlte geboren, unb bei 
wen Beni Saad aufgewachſen.“ Seine Mutter, Amina, eine tus 
gendhafte Frau, war ans Medina gebürtig, wohin fie mit dem 
heranwachſenden Knaben in feinem fechäten Jahresalter zu Ihren 
Berwannten reifle, und fo ward ihm frühzeitig die Bekanntfchaft 
ver Baterſtadt und der Mutterftabt, in denen beiden fein Uns 
teruehmungsgeift fo große Kämpfe hervorrufen follte, fo wie ihm 
das Leben mit den Beduinen ſtämmen vertraut warb, bie er zw 
feinen Heeren Hesangog. Die Mutter ſtarb auf der Rüdreife zu 
Abwa auf nem Wege, einem Drte der näher bei Medina als bei 
Wette liegt. Nun ward der Kuabe der Hausgenoß feines Oheims 
Abu Talib, ver damals ned; die Schlüſſel zur Kaaba hatte, vie 
vom fihlauen Knaben füher frühzeitig einen Blick in die Gchrim- 
nie und die Betrugtrelen des Gotendienſtes in ihrem Innern ger 
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ſtatteten, ver ihn mit jenem Abfcheu vor demfelben erfüllen mochte, 
welcher fid fein ganzes Leben hindurch bis zur Höchften Leidenſchaft 
umd Graufamfeit fleigerte. Seinen Oheim Abu Talib begleitete 
er, ſchon im 9ten und im 12ten Jahre, auf Reifen nach Boßra, 
am dle Grenze von Syrien, wo er In ver Nähe biefer Handeloſtadt, 
bei einem Mönche Djerdjis (Georgius) gaftlich aufgenommen, 
deſſen Wohlgefallen durch feine befondern Geiſtesgaben gewann; 
felnen Oheim Zub eit begleitete er im 16ten Jahre auf einer Han- 
deldreiſe nach Süd- Arabien, und im 20ften verfuchte er fih am 
wer Seite feines Oheims in einem erften Feldzuge, den die Korei⸗ 
ſchiten im Bunde mit ven Beni Kinanah gegen den Stamm 
ver Hawazin führten, wozu die Plünderung einer Karawane bie 
Beranlaffung gab ®), die Numan ober Noman, Sohn Munde 
ſirs (ex befteigt erft im Jahre 588 n. Chr. Geb. ven Thron von 
Hira; vgl. Erdt. Th. X. S. 60) mit Getreide und Welhrauch be 
laden auf die große Meſſe nad) Ok az gefanbt hatte und bie dem 
Gtamme Hawazin zum Schuge anvertraut war. Hierauf Iebte 
Mohamed eine Zeit lang, bis in fein 25Res Jahr, in der Nähe 
vom Mekka, auf ven Weiden zu Adjjad, ald Schafhirte, vom Lohn 
der ihm anvertrauten ‚Heerben, wie Moſes der Gefeggeber, worauf 
er ald ein anderer Gefepgeber felbft Gewicht legte. Dann trieb er 
mit einem gewifſen Satb Leinwandhandel, und beſuchte als Kaufe 
mann den Marli Hajafcha, 6 Tagerelfen in Güben von Mekka, 
beim Dorfe Djoraſch, auf deſſen oreitägiger Meffe die Mekkaner 
ihre Leinwand (mahrfcheinlih nur als Fabrikat von Jemen zu 
haben) einzukaufen pflegten. Seine dabei beiviefene Gewandtheit 
gewann ihm dad Vertrauen einer reichen Kaufmannswiitwe, Cha⸗ 
didja, die viele Waaren nach Syrien fandte, und einen tüchtigen 
Geſchaͤftofühhrer in Ihm fand, dem fle ven doppelten Kohn, ver im 
2 Kameelen beftand, für feine Dienfte zufagte. Die glüdliche Aus- 
führung dieſes Beichäftes und einiger anderer auf Handelsreiſen 
nach dem füplichen Arabien wurde dadurch belohnt, daß Chadidja 
ihm ihre Hand anbot als Gemahl. Auch ward die Hochzeit in 
feinem 26ſten Jahre vollzogen. Aber das Ganbelsgiäd blieb ihm 
nicht hold, er verlor das Vermögen wieder, geuoß aber dagegen ein 
großes Anfehn in Mella, wo er in ſeinem SSftm Jahre als Schiene“ 
richter In den wichtigſten Beziehungen fland, denen er aber mehr 
un mehr bie Einfamkelt und das beichauliche Leben in einer Grotte 
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de Seuachbarten Berges Sara vorzog, in welcher er fich, wie auch 
iger fin Großvater gethan, den Geremonien und religidfen Bes 
adptungen, zumal in ben heiligen Monaten und Baflenzeiten, ganz 
überleg, und fo gegen die zweite Hälfte feines Lebens dem 
Yrange nachgab ein Reformator her Neligion feines tief in Gb⸗ 
yatgam verſunkenen Volls zu werden, und es zum reinen altem 
Glauben feines Ahnherrn Abrahams, ver weder Jude noch Chriſt 
gewsfen, wol aber als heiliger Prophet, als Grauer der Kaaba 
u Staumvvater galt, ober zur Anbetung eines einzigen Got⸗ 
108 zurüdzuführen. Seine vielfache Bekanntſchaft mit Maglern ober 
Gabdern der BPerfer, mit Juden und nur fehr dürftig unterrichtes 
wa Eprifen, währen feines vielbewegten Lebens, hatte ihn mit 
iheen erhabenern monotheiſtiſchen Religiondlehren und ihren ewigen 
Bahrheiten bekannter gemacht, aber auch die mandherlei Auswächfe 
ihrer damaligen Secten, bie er mitunter für das Weſen Hielt, glaubte 
a Iomen gelernt zu haben; 3. B. daß bie Juden jener Zeit ben 
Eseras und bie Rabbiner wie Götter verehrten, bie bortigen 
nientalifchen Ghriften aber dem doch nur einzigen Gotte, wie er 
6 aus Mifverfland ver Dreieinigfeitsiehse in Ihrer bies vom äu⸗ 
fern Standpunct erkannten kirchlichen Auffaffung ausdrückte, einen 
Gen und einen Gefährten zur Seite ſtellten. Diefen Irrlehren 
aigegen treten zu müffen, hielt ex fidh von höherer Macht berufen, 
um fügte zw falichen Anfichten und Täufchungen, mit dem Irr⸗ 
wahre erhaltuer Dffenbarungen eines wahren Propheten, noch uns 
lie Irrthlimer und furchtbare Thaten hinzu, in deren Verwir ⸗ 
rungen er fein ganzes Zeitalter wie eine unaufhaltfame Lawine mit 
fertriß zur Umgeſtaltung des ganzen Oriented. 

Eine Reaction des lebendig erfannten Monotheismus, der aber 
vom Tewent feiner eignen Bolkseigenthümlichkeit getrübt war, ge⸗ 
gen den Belytheisuns, eine einfeltige Auffaflung der göttlichen Ei« 
snfgeften, in welcher die Allmacht hervor⸗, bie Idee einer Heiligen 
Behr ganz zurkdirat, in der alſo Willkühr umd herrſchender Fata⸗ 
Kmus eine fittliche Freihelt gänzlich ausſchloß, aus ber Daß fittliche 
Gement im der ethiſchen Auffaflung ber Gottebidee gänzlich ver 
bennt war umb daher auch in ber Lehre des Koran fehlte, ober doch 
ganz in den Hintergrund trat, kounte mit der mäßrchenhaften Auf⸗ 
feffung der jünifch- chriſtlichen Begebenheiten de Alten und Reuen 
Arfamente, ſagt fo vertsefflic ein großer Kixeniftoriter®”), mußte 
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nur ein völiger Gegenfag zum Chriſtenthum hervorgehen, da 
jene Lehre das Bedürfniß eines Erlöfers und einer Erlöfung aus⸗ 
ſchließt. — 

Wir Haben dieſen Verlauf der Dinge nur vorgeführt, well ſich 
aus joldem Spiegel der Geſchichte von felbft einige Hauptzüge 
der Natur jenes Landes und jener Bölkerfhaften Mittel« 
Arabiens ergeben, wie fle uns durch Feine andere Befchreibungen 
aus jenen Zeiten überliefert werden. Mekka und feine Umge- 
bung tritt fo ald ver natürliche und hiſtoriſche Mittelpunet 
eines weites Ränder« und Völlergebietes hervor, an ven ſich viele, ja 
wol die bedeutendſten der übrigen Verhältniffe anfchließen. Wurbe 
«8 doch durch das Gebot des Koran, Eure II: „Rehre bein Antlig, 
von welchem Orte du auch herfommft, gegen das heilige Bethaus 
zu Mekka,” andy zum recht eigentlich bewußten, religiäfen Firpunct 
für die an dad Irdiſche fo fehr durch ihren Propheten gefeffelten 
Gläubigen, auf der ganzen Erbe, wie es ihnen zu Aner geogra=- 
pheiſchen Orientirung diente. Doc war es in jener Zeit nicht 
‚wie fpäterhin das einzige Eivilifationscentrum von Land und Volf, 
das auch noch In Süd- Arabien ein Gegengewicht gefunden Hatte. 
Doch ehe wir zur Ueberficht von biefem übergehen, noch einige we⸗ 
ſentliche characteriftifche Züge von Mittel» Arabien, weil auf ige 
nen die Umgeftaltung des Gefammten beruhte. 

Mekka, ald Wallfahrisort feit undenklichen Zeiten, übte einem 
großen Einfluß aus auf alle angrenzenden Provinzen, doch Feine 
Herrſchaft über ſtets freie Wüftenbewohner bis heute; ver lebendige 
genealogifche Glaube einer gemeinfamen Abſtammung vom Patriarı 
hen Abraham, verbunden mit dem zeligidfen Glauben an vie Rein⸗ 
Heit und Urfprünglichkeit feines Tempelheiligthums, beivegte das 
Blut in ven Adern wie den geifligen Menfchen, und mußte ein 
nie von äußern Zwingheren unterjochted Nationalgefühl mit einem 
ungeheuern Gewicht an eine ſolche Mitte eines heimatlichen ger 
weihten Bodens feileln, wenn fi Fanatismus, Eiferſucht 
und Leidenſchaft aller Art Hinzugefellte, fo daß ein ſelches Local 
Alles Sremdpe von fi audftoßen und jevem Ungehbrigen in ver 
That ven Zutritt verweigern mußte, wie dies wirklich feit, einem 
vollen Jahrtauſend gefcehen, der wahre anziehende und abſtoßende 
Bol für Inland und Ausland, für Moslem und Nichtmoslem. 

Die Ebbe und Fluth ver Völkerkämme, bie In dieſer ge- 
meinfamen Landesfitte hin und her wogte, wurbe nur in ihren 
geſonderten Wogen durch Stammesgemeinſchaft, durch gemeinfames 
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Setemmen und Alles was daran fi Mrüpft, zufammengehals 
ten; we aber dieſes Band zerriß ober verlegt warb, durch Unge- 
uötigkeit, Druck, Blutvergleßen oder Veſlecung ber Stammesehre, 
va begann die Zerfpaltung, die Feindſchaft, die Blutrache, die Fehde 
ud der faft unverfößnliche Haß und Krieg, ver von Geſchlecht auf 
Veſchlecht um fo mehr vererbt wurde, je weniger die Racheſucht 
wu das flille Brüten in ven Wüfteneien auf Verderben des per⸗ 
ſealichen Wiverfachers, durch Kriege und Reibungen von außen ge= 
Kört ward; in denen eine gemeinfame Noth-aud) wieder bie 
Nationalkraft zu großen Thaten nach außen vereint haben würke, 
Die ſich jegt im Kleinen, in ſich ſelbſt gegenfeitig einwüthend, zen 
Politterte. Die Blutrache der Väter und Großväter jegte fi 
bier anf die der Kinder und Kindeskinder als heilige Pflicht, ja 
anf ganze Geſchlechter und ihre Verbündete, felbft wol Jahrhunderte 
und längere Zeiten hindurch fort, woraus nebſt der durch das Land 
beingten Lebensweiſe feiner Bewohner deſſen ganze hiſtoriſche Ger 
Raltung hervorgeht, und das furchtbare, innere Verderben eines 
Beltes, wenn zu biefer Teidenfchaftlichen leiblichen Berciffenheit auch 
noch eine fanatifche, religidſe hinzutritt, die durch viele Hunderte von 
Brivatgögen bewirkt wird, die eben fo, wie ihre Knechte, Stamm 
gegen Stamm aufrogten. In viefem Zuſtande einer tiefften, durch 
audſchweifende Lebendweiſe, durch Blutrache und durch particuleren 
Gögenzienft Herbeigeführten Verſunkenheit, fand Mohamen fein 
wurch große und herzliche, geiftige und Färperliche Anlagen vor wie 
len andern bevorzugtes Volk, und befreite vafjelbe allerdings durch 
fein unumflößlihes Gefeg von vielen der aus jenem Zuſtande her⸗ 
vorgegangenen Gebrechen, fie zu einer veligidfen National- 
einheit erhebend, indeß er fie zugleich durch viele andere Satzun ⸗- 
gen in neue Gebrechen und dauernde Wirren hinabfließ, fo daß es 
keinen Wunder nehmen kann, wenn bie Biflonen des epilepti- 
fen) Mannes, die er feloft für Offenharungen ausgab, lange 
Belt hindurch, auch ven Seinigen, wie einem unbefangenen Abu 
Talib feinem Oheim, ober feiner befonnenen®®) Tante Um Hani, 
und Andern, nach dem Geifterglauben ver Zeit, bald ald Eingebun« 
gen böfer Dämone, bald guter Engel, bald nur ald Träume eines 
tranfen, ober eine® ſeltſam gereizten, abjonberlichen Mannes er⸗ 
foienen. 
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Dos eigenthãmlich von ver Ratur durch Wäfen uns Meere 
umſchloffene Lan» Hatte auch auf bie Lebentweife feiner durch Ab 
Rammung zufammenhaltender und doch in fi unendlich 
zerfpaltner Bewohner feinen eigenthümlichen Cinfluß fen 
dadurch ausäben müffen, daß es nirgends zufammenhängenbe 
gleihartigfrugtbare Lanbeöftreden darbot, fondern über 
all durch Berge und nadte Klippen over durch wüfte Sandſtreckern 
geſchiedne Dafen, worurd von ber einen Geite auch die Be- 
wohner gezwungen waren zu urfprünglichen Trennungen 
and Spaltungen ober Bereinzelungen ihres Geſchlechter, 
da nisgenvs zahlreiche Gemeinheiten auch nur Waſſer gemug zu 
ihren Seerden um ihrer eignen Erhaltung befaßen. Dagegen au⸗ 
dern Theils aber auch wieder bie edelſte und hochgepriefenſte Au⸗ 
gend, die ſich bei ihnen wie bei keinem andern Bolfe ber Erde In 
feichem Maaße ald Rationaltugend eutwickeln mußte, die der Gaſt⸗ 
freundfchaft war, die alle jene Mifverhältniffe außzugleigen Hatte 
ukb bewundernswerthe Thaten erzeugte, bie nie auf edlere Weite 
ausgeübt ward als bei arabifchen Stämmen, nie feuriger befungen 
ward ald von Ihren antiken Dichtern, und deren Verlegung als das 
größte der Verbrechen nie auf Vergebung rechaen Tonnte®) Selbſtt 
das Kameelblut des Gaſtfreundes, wenn +8 feindfelig vergofſen 
war, verlangte Suͤhne und führte zu blutigſten Schiachtenei); 
fahrte zum ewigen Haß ber Bakr und Taghlebiten, oßwol fir 
beide auß einem Gefchlecht Wails abſtammten. In welchem = 
dern Lande ald In den Wüſten Arabiens wäre es Sitte geworben 
wie da, dem Wanderer auch in ven einfamen Nächten Feuer 
auf den Höhen”) anzızünden, im ber Nähe ihrer Wohnungen, um 
Am den Weg zu dieſen zu weifen unb zum Einteitt einzulaven; es 
waren bie Eeuchten der Boepitalität in dem Ganderean, um vas 
Steuern des Schiffes ber Wüſte dahin möglich zu machen. Dive 
Nachtfeuer neben ben Zeltlagern gehörten in den vormohamedani⸗ 
ſchen Zeiten zu ven Ehrenpuncten des Nomadenlebens, um ſich ie 
zu gewimen. Hiſtoriker, die 8 noch immer für zu ernievrigens 
halten, bei ihren @eichichtsentwichlungen auch die Ratur um das 
Land zw befragen, weil fie Allet aus ven Innern Zuſtaͤnden der 
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Bilter wägnen erklären zu Eanen, ohne Die Gettaägabe, die Bkit- 
it Ver Heinath, mögen in dieſer einen Erſcheinung ihre Theo 
ten auch für andere envli einmal gründlich zu durchmuſtern bes 
giemen, um nicht laͤnger hochmüthig an dem auch vom außen, 
hun eine höhere Weisheit bedingten und wicht ſelbſterſchaffenen 
wriher zu gehen. 

Wenig fefte Anfledlung, wanderndes Hirienleben, Streit um 
Bofer und Weide, Beiehdungen, Arennungen durch Inptvinum 
wemehtter Geſchlechter, Stammesbildungen aus Noch von außen, 
er wurd) innen Kern, geſonderte Haufen in unenblicher Zahl, mit 
durrch bedingten eignen Sagen, Geſchichten, Schickſalen, Eympa- 
thies und Antipathien, Gebraͤuchen, Gewöhnungen, Ideenkreiſen, 
beim Verharten in allgemeinſter Uebereinſtimmung ber Verhaͤltniſſe, 
waren nethtvenbige Folgen biefer Grundlagen, in welchen bie durch 
% Umgebung bebingte politifche Richtung ver Kriege, ber 
Gang den ver Handel zum nothwendigen Austaufch der localen 
Gaben und zur Befriedigung ihrer Mängel umd Bebärfniffe 
af, und die geifigere Thätigfeit die ſich hier allein in der Na= 
leralpoeſie und Rhetorik offenbarte, vie einzige Mannichfaltigkeit 
heweruefen. 

Das Kameel, ver Palmbaum mit ver Dattel, die Quelle 
war Allen umentbehrlicher Befig, wo nicht das Pferd oder jonk 
4 anderes Nahrungsmittel Erfag für den Mangel von jenen bar» 
it. Die Verdrängung von Quellen over ihr Verſiegen nöthigte 
At zu weiten Emigrationen. Die wichtigfen von den berühmten 
Utern befungenen Schlachten weroen nach ven Quellen bei denen 
fe vorfallen, benaunt, weil ihr Beflg mit Eiferfucht von den Gtäm- 
men bewacht wird, und eben deshalb bei Beltlagern am häufigfien 
he mmerwarteten Ueberfälle und die hartnaͤckigſten Vertheidigungen 
Gehen. Gin vermwunbetes Kameel, dad ſich auf eine frembe Weine 
@ cined Nachbars Brunnen verlaufen hatte, führte einen blutigen 
Sieg zwiſchen den nahe verwandten Stäumen Bekr und Taghlis 
herel den Mruhalgit fo kühn befungen Hat®). Ein Pferderen ⸗ 
mM), bei dem die Ehre eines Stammes durch Ueberfikung 
ach Bruberflammes verlegt war, und alle Bunbeßgenofien den Ehe 
mapanct zu bem ihrigen machten, verurfarhte einen 40jaͤhrigen Krieg 
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zwiſchen den Stämmen A568 und Dfubian, ber ben Ramen der 
belden dabel beiheiligten Pferde, Dabes und Gabra, erhielt), 
und von dem Mitfimpfer, einem ihrer großen Dichter, von An- 
tar, befungen warb. Diefe und ähnliche fortwährenn fi ereige 
nenden Fleinften, meift aus der Natur der Heimath bervorgehenben 
Veranlaſſungen führten, fobald ‚nur Blut dabei floß, das Blut- 
rache oder fehr große Sühne (für den Sayyid over das Stamm- 
Haupt 1000, für andere 100, für ein Weib 50 Kameele )660) erheifchte, 
meift zu fo großen, erfhöpfenden Fehden, daß man frühzeitig we- 
nigften® auf temporäre Unterbrechungen berjelben bedacht war, was 
die vier Heiligen Monate herbeiführte, in denen fein Schwert ge⸗ 
zogen werben burfte, wie zur Zeit ver olympifchen Spiele in Grie- 
Genland, hier um der Wallfahrt nad) Mekta, als eines reli⸗ 
gidfen Gebrauchs willen, der trog der Divergenz in ven verfchleden- 
ſten Richtungen ihres Gotzenthums doh allen Stämmen ein 
gehelligter Gebrauch blieb, und durch Mohameds Sapungen nur 
feine Movificationen erhielt. Mit diefer Wallfahrt hatte ſich gleiche 
zeitig In ver Nähe des Tempelheiligthums die große jährliche 
jwanzigtägige®”) Mefie zu Okaz (Ocadh), eines Ortes zwi⸗ 
chen Nahla und Taif (vermuthlich ſelbſt erſt mit ihr eutſtan⸗ 
ven), das im Ofen von Mekka liegt, ausgebildet. Sie begann 
mit dem Anfang der 3 geheiligten Friedensmonate und diente zum 
Austauſch der Waaren, aber auch der Raubbeute (3. 2. ver 
rothe Mantel, den Riyab dort zum Verkauf brachte und dadurch 
feinen Mord an Schaͤs verrieth, woraus ein blutiger Krieg ente 
fand, ober das Schwert des Harith u. A.)ce) aller Stämme des 
Weſtens und Oſtens, des Südens mie bed Nordens, wohin dann 
die Karawanen der Kaufleute, auch durch feindliche Stämme, ihre 
Wege mit Sicherheit nehmen konnten. Daß auch dieſes Her=- 
tommen, wenn es ſchon auch zuweilen verlegt wurde, auf bew 
Gang des Verkehrs, wie auf die Straßenzüge, die Sta— 
tionen und Anſiedlungen, bie wiederum durch Weideboden un 
Quellen local bedingt waren, den entſchiedenſten Einfluß ausüben 
mußte, ergiebt ſich von ſelbſt, ein Einfluß, ver fi auf gleiche Weiſe 
bis in die jüngfe Zeit, im Großen, bei der noch Heute fortbefte- 
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Ionen Bilgermeffe in Mekka an der Kaaba bewährte, und an fehr 
Yen im atabiſchen Sande zerſtreuten auf beflinmte Tage verleg- 
mBohenmärkten, nur im Meinen Maaßſtabe, wiederholt. So 
verbanden ſich nomadiſches Hirtenleben und Befehdung mit 
Handel und Karawanenverkehr In demſelben Lande und Volke 
anf vie natürliche Weile, was in anbern Ländern, unter andern 
Bltern, gleichzeitig unmdglich erſcheint. So iſt alles, was von 
m Natur des Landes urſprünglich bedingt war, flationair 
mie fie ſelbſt geblieben feit uralter Zeit, bis Heute, und nur durch 
ullglöfe Gagungen find hie und da andere Wendungen eingetreten; 
we. daß die vier heiligen Donate von Mohamed aufgehoben 
erden, weil er den Krieg unter Mufelmännern zu jeder Zeit 
mehet, aber gegen die Ungläubigen zu jeder Zeit geflattete, 
den fo, daß er ber Wallfahrt eine andere Binrihtung gab, wo⸗ 
var auch Die poetifchen Weitſtreite ritterlicher Dichter, die freilich 
ach oft zu Ruhmredigkeit und Partheifämpfen führten, an jenen 
Vügerorrfommlungen ihr Ende finden mußten, und zugleich bie 
Leileger des Koran in Mekka und den Stadten vie Männer der 
irratur wurden, während zuvor nur bie Nomaden‘®), die Bes 
duinen oder ächten Ismarlier die Dichter und Rhetoren ber Nas 
tim waren, deren Werke auf vie Nachfommenfchaft gekommen find. 
Yan Mekta war eben nur der Sammelplag der Nomaden bei ihs 
mu Heiligthume; die Mekfaner ſelbſt befaßen vor Mohamen feinen 
liratiſchen Vorzug der Bildung vor den Kindern der Wüfle, dem 
dauinen. Gin literariſcher Congreß Hatte ſich feit Tanger Zeit 
im edeln Kampfe der trefflichften Dichter gebilvet, der unter bem 
Borige eines Dichterfönige die Entſcheidung hatte. Der vorttas 
Haie Dichter ſprach, und ein Rhapſode, oder der Schreier neben 
Um (der Mouhalligh, wie Heute noch in der Mofchee, der Ne= 
bemaun bed Imans, der deſſen leiſe Gebete laut wiederholt) wies 
deholte laut feine Worte?0). Der Hauptgegenfland des Vortrags 
mr Schilderung der eignen Tugenden und Thaten des Dichters 
m feines Stammes. Das mit dem Preife gefrönte Gebicht durfte 
mm Lohn mit golvig verzierter oder in Selde geſtickter Schrift an 
ven Temapel zu Mekka eine Zeit lang angeheftet werben. Die fies 
hen Muallakat?!), die alle fieben jedes einen bebuinifchen 
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Dichter zum Verfaffer Hatte, keinen einzigen Etäbtebswohner, und 
einige andere Gebichte, find von biefen antiken Preisgeblchten noch 
übrig, die zeigen daß, wie Im Mittelalter, fo auch bei ven Berute 
nen Arabiens mit den Rittertugenden auch eben ſowol Diebftahl, 
Raub und Mord, felbft Ehebruch und andere Verbrechen, wenn fie 
mit AR und Kuͤhnhelt nur nicht gegen Stammeßverwanbte und 
Gaftfreunde, ſondern gegen den Feind geübt wurden, als rühmlich 
und preiswürdig erfchlenen, eine Anficht bie von Mohamen nur 
religiös gefteigert und auf das Verderben aller Ungläubigen 
ausgedehnt ward. Allerdings ward biefer Congreß auch ein Tum- 
melplag der Leldenſchaften und des Haſſes, des Ehrgelzes der Wette 
flreiter unter ſich, die nicht immer friedlich ſich entwirrten und bfter 
durch blutige Händel unterbrochen wurden, wenn fchon es Geſetz 
mar, daß der recitirende Dichter durch ein Gewand (Tagannou',72) 
eine Art Schleier oder Maske, um ihn den andern unfennbar und 
den Richterſpruch des Dichter ⸗Areopags ganz unparthelifch zu ma= 
hen) verhält erſchlen. Wer alle jene Tugenden und Taten in 
fi} vereinte, die bei der Verſammlung in den Poeflen gepriefen 
worben, und dabel der befle Dichter Im ihrer Darftelung war, warb 
Dichterkönig, und für felne Stammeögenoffen von größtem Einfluß: 
denn der Dichterfönig ward zugleich Schiedsrichter und Lenker fel= 
ned Stammes. 

Ein folder Dichter, Aaſcha aus Demama, ein Zeitgeneffe 
Mohameds, fagt man, brauchte einft nur In wenigen Berfen die 
Tugend ber Gaſtfreundſchaft eines armen Bebuinen zu prei= 
fen, und das war hinreichend, um deffen acht Töchtern an einem 
einzigen Tage acht Ehegatten zu verfchaffen. Sole Dichter tra» 
ten bei Kriegen im poetifchen Wettkampfe zur Vertheidigung Ihrer 
Stämme auf, und dem Berichterſtatter irgend einer Begebenheit, 
vem Erzähler einer Thatſache in Profa yflegte jedesmal aus ver 
Derfammlung der Zuhdrenden, um ihn zur Grhärtung der Wahre 
heit des Vortrags zu vermögen, bie Brage zugerufen zu werden 7°): 
„Kannft du die Wahrheit deiner Geſchichte auch durch einen Vers 
belegen?“ Einen fo gewaltigen Eindruck übte die Porfte über jene 
feurigen Naturſohne aus, daß felbft die zweite Sure im Koran durch 
ihren fhönen Beröbau 7%) und poetifchen Schwung ven Lebid, 


?2) F. Fresnel, Lettre 1. Paris, 1838. p.32. ) F. Fresnel, 
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Yen Gedichte ſchon an der Kaaba Hingen, dazu vermochte fie wie⸗ 
der abzunehmen und zu Mohamed ald dem Meifter fh zu be= 
tehten; und daß felbft einzelne Verſe Mohameds manche feiner” 
mbittertften Felude In feine gläubigen Anhänger verwandelten. 
Durch das dichteriſche Wettfireiten, dad Disputiren, fam von bies 
fem Tocalen Gebrauch im Arabiſchen pas Zeitwort „okadh“ in 
Gang, vom Orte von wo es audging. 

Der Congreß zu Okadh übte aljo den wichtigſten Ginfluß auf 
We Bildung der arabifhen Sprache aus, Indem hier alle 
Dialecte damaliger Tribus fi in den Poefien ihrer gemaltigften 
Selden, denn alle Helven waren damals zugleich Dichter, zu einer 
gemeinjamen clafjifchen Sprache vereinten, die eben Moda» 
med zum Meifter der Rede erhob und zum Siege führte?S). 
Dem Mohamed, der mol die Poefie als ven Hebel der Araber 
faunte, bahnte ſich einen neuen Weg im Koran, in melden er die 
Beſchränkiheit des Versbaues fallen ließ, weil diefe feinen Gedan⸗ 
ten Eintrag gethan hätte. Dagegen führte er in jeder Sure ein 
Gedicht in poetifcher Profa mit beſtimmt angemeffengn Reimen ein. 

Zu ven localen Einflüffen, wenn fon untergeorbneter Art, 
auf vamalige Zuftände gehört noch, daß auch Wahrfager ver 
Araber, die Kahin?s) (v. h. dirinus), meift Dichter oder Dichter 
zianen waren, die orafelten und aus dem Vogelflug, oder dem 
Loeswerfen vor ihren Gößen, die den verfchiedenen Stämmen an» 
sehörten, mancherlei Unfug herbeiführten, und daß die Zahl vieſer 
Gorenbilder ziemli groß und weit durch das Land mit vielm 
Barticnlarculten verbreitet war. Schon Serodot (II. 8, ’Opo- 
sel, Dionyfos, vieleicht verhört für Ola taal, oder Alla taal; 
ae Adıldz, Altlat, verhört für Al elahat, nach @efentus)’”) 
tannte arabifche Bdtternamen, deren Verehrung daher mol 
neben dem alleinigen Botte Abrahams ſchon In fehr frühe Zei⸗ 
tem zurũckgeht, obgleich der meiften derſelben (die vielen meift une 
genannten in der Kaaba ausgenommen) erſt bei der Zerſtöͤrung 
ihres Cultus durch Mohamed gedacht wird. Zwar bemerkt beffen 
Biographꝰo), daß die Mekkaner ihre Bögen (AI elahat) in ar 
Kaaba, neben dem Glauben an ein höchftes Wefen, vor Mohameds 
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Zeit Allaha taala (d. i. ver hoͤchſte Bott) genannt (daher wol 
Allah, bei Mohamed, ver allgegenmwärtige einzig wahre), 
nur für untergeorbneter Art hielten, und daß es nur rohe 
Steine in thier⸗ oder menfchenäpnlichen Geftalten gewefen, daß 
ihre Zahl aber doch auch in andern Kapellen und vielen Gtäbten 
des arabiſchen Landes nicht gering geweſen ſel. In ver Kaaba 
kommt als der größte ver Bögen H06al?9) (vom Hebrätfchen häbel, 
Wolfe, Unficherheit, hier des Looſes Vorftand)®0) vor, ven man 
von den Amalefiten ererbt haben follte, vor dem die Schickſalelooſe 
geworfen wurden; nad) anbern®t) fol er duch Amru ben Lohat 
wie viele der andern, die Allat, Ugza und Mana (Koran Sure 
53), drei weibliche, aus Syrien eingeführt fein, zu benen fpäter- 
Hin Ifaf und Nailas?) kamen, zwei verfleinerte Sünder, wahr 
ſcheinlich in männlicher und weiblicher Form, die man zur Zeit 
Kuffals auf den Hügeln Safa und Merwa als Berfammlungs- 
orten Gottes verehrte, die auch Mohamed im Heiligthume Ieß®), 
um die Gögendimer für fi zu gewinnen, und den Pilgern die 
Broceffion um biefelben fogar als eine Heilige Handlung des Abra- 
ham pried, die derſelbe vom Engel Gabriel erlernt habe. Bei Ho— 
bal, Naila, Uzza und Lat pflegte gefcäworen®*) zu werben; bei 
Ifat und Naila wurden aud die Looſe geworfen, und von den 
Koreiſchiten 85) ihnen Thiere geopfert. Sonſt werben auch noch 
Wadd, Dauf, Neffe, Affaf und andere mit Namen - genannt. 
Zumal in demfelben Jahre von Mohameds Rachezug gegen Mekka 
(630 n. Ehr. G.; das Ste der Hedjra), In welchem die alte Kaaba 
zerſtort warb, iſt davon die Mebe, daß in Ihr auch Bilder von Abra= 
ham, von Propheten, Engeln, von Maria und von Jefus geivefen, 
die jerftört wurden, wobei Mohameds Worte36) angeführt werden: 
„Gott verberbe ein Volk, dad Bildniſſe macht von Dingen, vie es 
nicht ſchaffen Tann; fie mußten wol, daß Abraham und Ismael 
nichts mit Pfeilen des Looſes zu. thun hatten, wie fie dieſe Bilder 
vorftellen,” woraus man wol auf eine Art wenigſtens ihres befon- 
dern Mißbrauche ſchließen ann. Dennoch blieb gar mancher Meft 
ſolchen Gbtzendienſtes wie bei Thieropfern u. f. w., aber auch felbft 
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noch in der Kaaba übrig, wie z. ©: In dem berüchtigten, abgöttifch, 
auch von Mohamen verehrten ſchwarzen Steine), ber bei 
jedem Umgange des Tempels bis Heute geküßt werden muß, und 
der, wenn er aud Fein in Stein gehauener fchwarzer Kopf fein 
mag, wofür ihn der junge Negerpilger, den Bresnel®) debhalb 
außfragte, anfah, doch, nach andern Angaben, ein folder nicht figu⸗ 
rirter Stein fein fol, „ver am Auferftehungstage fidy mit Hand, 
Ohren wub Zungen erheben wird, um ben frommen Pilgern als 
Zeuge®) bei dem Weltgericht beizuſtehen.“ . 

Auch Awd war der Name eines Idols, das bei den Beni 
Bakr ibn Wail vurch Opfer verehrt war, und Sair (Seir in 
der Bibel) ein particulaires Idol des Stammes ver Anezeh, von 
denen beiden Fresnel 0) die Verſe des Dichters Aſcha citirt: 
„ich fchmwöre bei ven Blutbächen, die um Amp fließen, und bei ven 
errichteten Steinen zu Sair.” Nach der Einnahme von Melle 
und nach deſſen Tempelzerfiörung Iernen wir durch die Vertilgungd« 
beten, die Mohamed außfandte, einige gräßlihe Scenen des Ido⸗ 
lencultus auch in andern Localitäten von’Mittelarabien kennen, 
Die auf ähnliche Vorgänge in noch fernern Landſchaften zurück⸗ 
föließen Taffen, in denen der alte, reine Glaube ver Patriarchenzeit 
noch flärker als in Mekka befleckt fein mochte, obwol auch da fi 
Spuren von Seelenwanderung??), von Aftralcultus, von Gabäld- 
ns, von Menfchenopfern, von Tbchtermord und dem zügellofeften 
Leben umter dem Schutze der Kaaba nachweiſen laſſen. Amru 
ſollte den Bögen Suwa zerflören, der vom Stamme Hudſeil 
verehrt ward; doch befehrte ſich der Diener des Idols zum Islam 
G. h. unbedingte Ergebung, der eigentliche Name ven Moha- 
med feiner Lehre gqb; nach dem Koran, Gurelll: „Die wahre vor 
Gott geltenve Religion iſt allein der IHlam”)R), da er wol fah, 
daß ihn fonft nichts vom Tode reiten würde. An der Meeresfüfte 
war Mana’s Gdhenbild aufgeftellt; das die Stämme Aus und 
Chazradj anbeteten. Es zu flürzen ward Saad-Ihn Zeip, zu 
gleicher Zeit, von Mohamed dahin geſchickt. Als dieſer darauf los⸗ 
ging, ſprang ein ſchwarzes, nacktes Weib hervor mit fliegenden Haa⸗- 
ren, ſchlug die Hände übereinander und ſchrio: Wehe! Wehe! Saad 
Haute dies mit feinem Schwerte zufammen und Tieß die Kapelle eins 
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zeigen. Den Gdgen Uzza, ver in Nahla®), auf bam- Wege zum 
Marktort Okadh, feinen viel bewallfahrteten heiligen Hain hatte, follte 
Chalid Ibn Walid zu Boden werfen. Diefer ritt mit dreißig 
Dann dahin und zerfidrte den Hain ſammt dem Idole, und kehrte 
dann nach Mekka zurüd. Haft du Jemand gefehen? fragte ihn fein 
Prophet. Nein. So fehre noch einmal dahin zurüd. Chalid 
fprengte ſogleich nach Nachla zurüd, und traf diesmal bie Prieſie · 
rin, die mit fliegenden Haaren umberlief, ſich Erbe auf ven Kopf 
fireute und rief: O Uzzal o Beliebte! Chalid theilte fie mit dem 
Schwert in zwei, und erflattete Mohamed Bericht davon, ver Ihm 
fagte: diesmal Haft du Uzza vernichtet. Solcher Orte mit ver⸗ 
meintlichen Helligthümern ver Bögen jener alten Zeiten waren, da 
jeder Familienvater feinen Schug- und. Haus-Gott®) hatte, den 
er bei feinem Aus- und Eingange begrüßte, und an alle diefe zahl« 
Iofe Kabeln und Traditionen vol Aberglauben und eben fo feler« 
liche wie fittenlofe Gebräuche geknüpft waren, z. B. das Orakel zu 
Schul Choloſa in Jemen, dad Amrilfais der Dichter®5) Hefragtg, 
ſicher noch viele in Mittelarabien, die ven verſchiedenen Tribus mit 
verſchiedenen Gulten angehörten, wenn fie auch nicht alle nament« 
lich angeführt werden. Giner der älteften. dieſer Bögen war zu 
Tajef ein bloßer Baumſtamm, den ver Aberglauben geheiligt hatte, 
und in Nabjeran gab ein folder geheiligter Palmbaum Veranlaffung 
zur Belehrung zum Chriſtenthume. Nach taufend Jahren lebt auch 
noch das Andenken an ſolche Idole und vermeintlihe Helligthümer 
in Steinen und Localitäten, deren ſchauerlichen Scenerien noch 
manche heidnifche Verehrungen, troß des Islam, von ben wilden 
Stämmen der Beduinen und dem Landvolke gezolt werben, fort, 
und ſolche Stellen find es zumal in dem ſüdlichen Arabien, die bei 
antiquarifhen Vergleichungen der alten und neueflen Geographie 
den Entdeckern, in jenen Gegenden, durch das Labyrinth der anti⸗ 
ten Nomenclatur hindurch hie und ba ald Wegwelſer gedient haben. 


b. Süd⸗Arabiens Zuftände vor der mohamedanifchen 
Beit. Jemen. Die Joctaniden, die Himyariten, bie 
Suriyani, pie Ehhkili. 

Süd» Arabien ift verſchieden von dem mehr continentalen 
Mittelarabien, dem Lande der Jomasliten und ihrer ver⸗ 
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brüderten Geſchlechter, der Muſtaraba, die ſich auch Söhne 
Maads zu fein rühmten 8), von einem ihrer urväterlichen Ahnen, 
einem frübeften Vorfahren Mohameds, Maad Sohn Arnans, deſſen 
Eöhne zumal ald Keldherrn tapfer in ven Kriegen gegen bie 
Südaraber oder Joctaniven gefämpft Hatten, und vielfach von 
ihren eignen Dichten befungen wurden. Sie treten lange Jahr. 
hunderte, ehe fie durch den Iölam zu einer vereinigten Völkerſchaft 
sufammenfchwelzen, ald die feindſeligſten @efcjlechter auf. Die Maad 
haben einen langen Kampf beſtanden gegen die Araber von Je⸗ 
men, um ihre Gelbfiflänvigfelt zu behaupten und ſich von einer 
Tributzahlung an Jemen zu befreien, wovon die drei großen 
Säladten?) in den Hiftorien zeugen; die erfte von Albayda 
330 Iahr vor Mohamed, die vritte zu Khazäz 231 vor Moha- 
wer und die zweite zu Sullän zwiſchen beiden. Das Land der 
Süparaber breitet fi mehr infelartig, weil keilförmig, dop⸗ 
pelt zugefpigt, und boppelartig meerumfloffen, ald dad Südende 
der arabifchen Halbinfel aus, das wie jenes vom vorherrſchen⸗ 
den Lande Jemen (oder Demen, Arabia felix, Apapia 7 södui- 
nwr bei Ptolem.) benannt zu werden pflegte. Bol von beſchiff⸗ 
baren Küften, von Scifferftationen und Meeredanfubrten und an 
der großen Schifferfiraße ver cultivirteften Völker jenes hohen Ale , 
terthums, von Aegypten und Xetbiopien nach Perſien und Indien, 
im erpthräifhen Meere gelegen, ſich weit hinausſtreckend ges 
gen den Südoſten, reichte eb in andere Reglonen des älteften 
Beltverkehres hinein, von dem Mittelarabien weder berührt 
noch bewegt wurde. Yhm war daher eine andere Natur, eine 
andere Berührung mit Völkern, eine andere Gefdichte und Ente 
wickelung in einem mehr ald tauſendjährigen monarchiſchen Neiche 
mit befondern Gegungen gegeben, wenn ſchon ein gleiches Land 
und, einem großen Theile nach wenigſtens, aud ein gleiches Volk 
ihm von Anfang an mit jenem Mittelarabien zu Theil ward. Ein 
ſolches Ländergebiet, das ſchon zu Salomon Zeit, ald die Ko⸗ 
aigin von Saba eine Verehrerin der Weisheit war, blühend fein 
mußte, und noch) lange blieb, iſt kaum zu denfen®®) bei Hoher Euls 
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tur und Weltverfehe ohne eine eigene Literatur und Gefchichte. 
Aber was von diefer in fparfamen Andeutungen auf die Nachwelt 
gekommen, wird faft ausfchlieflih nur den Genealogien und 
Dichtern der nomadiſchen Beduinen verdankt; doch auch be= 
zen Fragmente find nur In ihren Poeflen erhalten, von ven eig» 
nen Annalen des Eulturreies tft Feine Spur in ven Bü— 
ern. Sollten dieſe fammt ihren Archiven, fragt Breönel, etwa 
von ihnen felbft verbrannt oder vernichtet fen, als fie zum Islam 
übergingen, und alle Weisheit in ven Koran gebannt war, aller 
Adel und alle Herrlicgkelt nur von dem neuen Propheten und 
feinen Geſchlechten außgehen follte, und Alles andre ald heldniſ⸗ ch 
A Vergeſſenheit verſank? 

Wenn dort die Mittelaraber in Hedſchas ſich Nachkommen 
Jomasls zu fein rühmten, und ohne allen Caſtenunterſchled doch 
ihren Abel nach edlern Geſchlechtern ganz mie bei vem Stamm« 
baum ihrer Pferderagen abmaßen und bezeichneten®), fo ſahen fi 
die Bewohner von Sübarabien dagegen ald die Nachtommen von 
Kabtan, dem Joctan bei 1. Moſ. 10,26n.29, an; aljo in gera- 
der Line ald Semiten von Noah abſtammend, und erfannten unter 
ſich Königsgeſchlechter, die ven Jomaliern fehlen. Dies war vie 
bei den nachherigen Doctoren und Genenlogen des Koran übrig 
gebltebene und anerkannte einftimmige Tradition aller unter 
dem Namen Saba begriffenen Araber ver ſüdlichen Halbinfel. 
Alfo doch auch ein urfprünglicherer Seitenzweig von Abrahams Ger 
fchlechte, ver ſich frühzeitig, wie dieſes in Aram und Kanaan, fo im 
Ard el Jemen, dem Lande Iemen, over ver Arabia felix, ein 


* gebürgert hatte. Nach befondern genealogifchen Daten iſt jedoch zu 


bemerken, daß zwiſchen ihnen und ven Iömaeliten doch auch noch 
eine andere Verzweigung angegeben ward, obwol biefe nicht von 
allen Autoren gleichmäßig als richtig anerkannt wird. Die Ko— 
reiſchiten nannten fi Söhne Maads, deſſen Bater Adnan war, 
foßten aber dieſen Namen vermieden haben, weil ein zweiter Sohn 
Anand, Akk, alfo ein Bruber Maads, fchon in fehr früher Zeit 
mit feinen Nachkommen Jemen bewohnte, von denen bie Maabiten 
alfo geſchieden bleiben wollten und ſich daher nicht Söhne Adnans 
nannten, fondern mit dem Ruhme, Söhne Maads zu fein, groß 
taten 100), 
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Rod; jener erſten arabifchen Tradition ), bie himſichtlich 
, be ältehten Abſtammung mit ber moſaiſchen Genealogie gut genug 
iterdufimmt, iſt aber Saba nicht wie bort unmittelbar der Sohn 
we Kahtan, ſondern Ehn Kotaiba nennt deſſen Sohn Hareb, 
defen Enfel Deichal, und deſſen Sohn erſt Saba. Andere nen 
nen ihn anders. Saba hatte aber „jehr viele” Söhne, die bei 
Mofe wicht weiter aufgezählt werden, wol aber von ven Arabern, 
unter denen zumal zwei: Himyar oder Homair und Kahlan, 
! cine ſehr gafjkreiche Nachommenfchaft hinterließen (ei 1. of. 10, 
2 ift außer biefem Seba, dem Sohne Joctans, noch ein ander 
m Seba, 10, 7, ein Sohn Chus, alſo fein Semite, ver mit je⸗ 
zem nicht zu verwechſeln, obwol er auch im fänlichen Arabien an⸗ 
fähig, f. unten). Die Nachkommen Himyars madjten ſtets wie 
größten Anſprũche auf Oberherrfchaft über alle Nachkommen 
Sabas, die in Iemen wohnten. Daher unftreitig ver Name Hi⸗ 
mpariten ober Homeriten bei Brlechen und Römern (3. €. Plin. 
VI. 32: numerosissimos esse Homeritas) und andern Nationen für 
gleichbedeutend, was er doch nicht if, mit Sabäern, ein Ram der 
viel allgemeiner, weil er außer Himyariten auch noch Kablaniten 
umfaßte 2), im Außlande in Gebrauch Fam, wie z. 8. bei ven Is- 
racliten umb Syrern, denen jener von bem vorherrſchenden Stamme 
genommene Rame für dad ganze Geſchlecht unbekannt geblieben zu 
fein ſcheint 
Die Ioctaniven (Kahtanidem ber Araber) und Kahlas 
ninen zerfaden in zwei Hauptzweige: bie Söhne Kahlans und 
Simyars, zwiſchen deren Nachkommen, weil Hlmyard Stamm in 
Iemen allein hertſchte und die Söhne Kahlans unterwärfig hielt, 
beſtãndiger Stammh aß befland. Darauf beruht wol ver Unter« 
fühlen, den der einheimtfche Autor der Genealogien ?) im engern 
Sinne zwiſchen Himyarlten und Gabäern, unter denen er nur 
De Nachkommen jener fehr vielen Sbhne begreift, macht, wenn er 
De Beifung gibt: Alle Nachkommen von Saba heißen Sa« 
bäer, ausgenommen die Söhne von Himyar ımd Kahlan, 
deren Söhne fi von der großen Familie trennten. Fragſt du 
alfo einen Mann, von welchem Volke biſt du, und er 
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la geographie de l’Arabie, in Journ. Asiat. 3. Ser. T.X. 1840. 
p- 197. 
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fagt Gabder, fo mußt vu daraus fchließen, daß er weder 
Simyarite noch Kahlanide if. — Eben fo war auch zwiſchen 
Joctaniden in Iemen, und den Jomaeltten im Hedſchas und 
allen ihnen zugehörigen Verbündeten durch die Wüften hindurch bis 
Aegypten hin beftändige Giferfucht vorhorrſchend. Daher vie Ver⸗ 
achtung und der wilde Stolz ver Jomaeliten und ihrer Nach- 
Tommen (mie heute noch der Beduinen gegen bie feßhaften Aca- 
ber, Aderbauer wie Stäbter) gegen die Soctaniden, unb ber 
Oochmuth der Joctaniden gegen jene bis In die ſpäteſten eis 
ten hinein, worüber Maſudi, nah De Sacy's Ueberſetzung ®), 
ein ſehr characteriftifches Beiſplel giebt. 

„Am Hofe des erſten Abaſſiden rühmte einft ein Joctanide, 
gegen einen Abkömmling Ismaeld, die Vorzüge feines Befclech- 
„tes Kahlans und Hlmyars. Aus Adıtung gegen den Khalifen, 
„deſſen Mutter eine Ioctanivin war, ſchwieg der Ismaslier Kha= 
„led, bis ihn der Khalif felbft zu antworten aufrief. Mit ver bit» 
„teren Verachtung erwiederte er: was kann ich Leuten fagen, die 
„nur Belle gerben, Affen abrichten, grobe Zeuge weben, die durch 
„eine Matte fich überfchwenmen ließen (den Damm zu Mareb, f. 
ndb. S. 21) und von einer Königin (Balfis, Königin von Gabe) 
mtegieren, ver ein Wievehopf (nad) einer Legende im Koran, Eure 
m&XVH) 5) als Wegweifer diente. Gaben fie ſich nicht von Dem 
„Aethiopiern unterjochen laſſen, und verdanken fie nicht ihre Be- 
„fretung dem Beiſtande der Perfert” — 

Wirklich trieben die Jomasliten, wie ihre heutigen Enkel 
Die Beduinen, feine Gewerbe; fle ſchweiften umher, lebten in 
Zelten, vermieben die wenigen Staͤdte, die fie Hatten, lebten ſelbſt 
in ihrem Hauptfige nur in einer Art Ariſtokratie, in Freiheit unter 
Stammeshäuptern, nie wuter Königen, wurden nie von Bremsen 
unterjocht, nie von fremben Gefegen beherrſcht, und ſtolz auf ihren 
Ahnherrn wähnten fie den alten Glauben Abrahams bewahrt zu 
haben. Die Joctan iden konnten In ihren fruchtbaren Landſchaf- 
ten zu größern Völkermaffen und bevölkertern, monarchi- 
ſchen Reichen anwachlen, die an ven Zufammenhalt gewöhnt, 
wenn fie auch durch Noth zu Auswanderungen gendthigt wurden, 
doch immer noch in Golonien zufanımenpielten, und fo zur 
Stiftung neuer Bürftenthümer ütergingen, wie fie niemald bei 


. 1%) Silv. de Sacy, Mem. d. Inser. etc. T.48. p. 632, bei Schloſſer 
IL 210. ®) Günther Wahl, der Koran, ©. I, Not.kundl. 
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va fü Ale zeripaltenven, hin und her wandernden Stänmen ber 
un witekratiich von Stammeshäuptlingen geleiteten Ismaeliern 
Atinden. Die Iamaclier hatten nie Könige, und wenn ber 
| MIMaliE (König) etwa bei den Söhnen Maads vorkommt ©), 
s | # Segicgnet ex nichts welter, al ein Stammeshaupt, bad mächtig 
» | gang war, andere Stammeshäupter von fid) abhängig zu machen. 
» | Im Joctaniden Dagegen wurden in ihrem geſegnetern Berge 
rt | me, vol Fluͤſſe, fruchtbarer Thäler, und in den Ebenen Acker⸗ 
zus Gurtenbauer, Gewerbleute aller Art, an Ihren Küften Fiſcher, 
GShlffer, Seefahrer, reiche Kaufleute, in ihren Städten Architecten, 
Eculptoren, Schreiber; fie hatten Könige und glänzende Hofhaltuns 
sea; fie fanden in friedlichem Verkehr mit andern Nationen; fie 
warden aber auch von Juden, von chriſtlichen Abyſſiniern ung 
von dem Magismus ergebenen Perfern tpranniflet, und in ihrem 
guen Heimatfige, wenn auch nur temporalr, doch unterjocht. Das. 
ber die höohnende Rede des ſtets eiferfüchtigen und gebäffig geflnne 
im Stammesgenoſſen, auch nachdem fie ſchon längft hätten durch 
von Koran verbrüũdert fein ſollen. Um wie viel mehr wird alcht 
feldyer Partheihaß im vormohamedaniſchen Alterthume fatigefune 
ven Haben, wo die Iömadlier in Mekka fo vieles durch die Djor⸗ 
damiden (von Joctans Gtamme, die aus Südarabien kamen, |. 08: 
6.209,24) bei deren Uebermacht und Tyrannei, und mol auch noch 
an andern Drten, zu leiden gehabt hatten. 
Oder folte diefer große Gegenſath zweier Bendlferun«. 
sen nicht blos in Stammebverzweigung, fondern wel gar 
im wirklicher Stammes verſchledenheit etwa begründet geweſen 
Fein? Bisher Hatte man diefe beiden Bölkerabtheilungen doch immer 
«ls Bruperoölfer Eines femitifhen Stammes, mit urfprünglich 
gleicher, ver arabifhen Sprache, nur höchſtens mit Dialeet⸗ 
verſchiedenheit, angejehen. So fagt Iſtakhri 7) vom Lande Wahre 
ww feiner Haupiſtadt Schahr: ihre Sprache klingt fehr bar⸗ 
bariſch, daß man fie kaum verfiehen kann, und daſſelbe 
viederholen wörtlih Abulfeda, Eprifi und Hadji Ehalfa, 
ehar jedoch eine vom arabijchen weſentlich werfchledene Spracht ba= 
mit zu bezeichnen. Edriſi fügt aber bei ven Arabern von Weh⸗ 
tot im Chedir oſtlich von Hadhramant noch hinzu: biefe ſchwer ⸗ 





©) F. Fresnel, Lettr. I. Paris, 1836. p. 86, Not.9. ) Isthachri 
Liber Climat. bel Möller p. 14, und Ueberf. v. Morbimann &. 13; 
desgl. Kodiger d. Wellfedt, Reif. 11. ©. 861. 
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verftändliche Sprache if das antike Himyarttifge®), obgleich 
er e8 zuvor ein verdorbnes Arabiſch nannte. Hiergegen hat je» = 
doch (nachdem auch fon Seetzen ) zuerft von Habhramant . 
berichtet Hatte, daß e8 eine eigne alte Sprache habe, verfchie- 

den von der arabifchen, doch ohne biefen Gegenſtand weiter ı 
aufzuklären) jüngft der geiftreiche Sprachforfcher Fulg. Sreönel, ı 
wärend feineg längern Aufenthaltes In Arabien ſelbſt nicht geringe | 
Zweifel erregt, durch bie Entdeclung einer ganz neuen, nit ara= | 
biſchen Sprade im Munde des dortigen Volkes im In— 

nern des Gebietes von Iemen, zumal gegen Habbramaut, Die ; 
er dem Stamme der Kuſchiten (Chus, ver Erfigeborne Ham) | 
zu vindiciren fucht. Und biefe Behauptung, wenn fon den biähe- ., 
tigen Annahmen ver angefehenften mufelmännifchen Autoritäten emte 
gegen, ſcheint, durch Vieles geſtützt, auch die wichtigften Aufihläffe , 
über die füngften Entdeckungen von dortigen Monumenten mit fehr 5 
zahlreichen fogenannten Himyaritifcheen Schriftzügen barzu= . 
bieten ober doch zu verheißen. Wir Eönnen, fo jung auch biefe Bor- ., 
fung über primitine Araber, und in vieker Hinſicht auch noch 3 
keineswegs vollendet ift, ſie doch Hier nicht ganz übergehen, da mit a 
den Sprachen auch bie Völferftämme auf dad genauefte zufam- 
menbängen, und dieſe Entdeckung daher auch auf Geographie und 
Ethnogtaphie nicht wenig tief eingreifend erfcheint. Doch begnügen _ 
wir und nur mit den Hauptpuncten, die Beweiſe den Briefen des 
Entdeders ſelbſt überlaffend, ver dieſe Sprache, eine andere ale . 
die arabifche, für niefenige anfteht, die zu Abraham Zeit _ 
überhaupt die Sprade!0) von Arabia felix war. Gie 
war, nad dem berühmten Sofuthi (er flirbt im I. 911 d. Heg., 
2. 1. 1505 n. Chr. ©.), am Ende des XII. und XIV. Jahrhun- 

derto noch im!) Gebrauch, aber die arabifchen und mufehnänni« 

ſchen Autoren gaben darüber Keine genauere Auskunft, als daf fie j 
die Gpradje der Nachkommen Ad's (Up ben Auz, d. i. Sohn _ 
uz, 1.8. Mof. 10, 22,23), ver Udder, geweien, an bie ſich Ales 
in der Sage der Sübaraber anſchließt, was in ihre urälteften ' 
primittoen Zeiten hinaufreicht. In des Ritter Michaelis, des Orien- 
taliften, berühmten Aufgaben für die Niebuhrſche Reiſeexpedition in \ 
Arabien war fchon vor far einem Jahrhundert mande Frage In 





+0) Färisi Geogr. b. Jaubert I. p. 180. Seehen in Monat. ' 
Gorrefp. Dctob. 1805. ©.347.  *") F. Fresnel, Lettre III. 1887. | 
Journ. Asiat, T. V. 1838. p.65. '') F. Fresnel, Letire IV. ' 
T.Y. p. 512. 
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Beziehung auf dieſe Sprache geſtellt, die aber unbeautwortet blieb, 
da jene Erpeditlon nicht tief genug In das Innere zu den in Mah⸗ 
rah und Habhramaut wohnenden Stämmen vorbrang. „Da wir 
aber bisher, find die merkwürdigen Worte12) des fcharffinnigen 
Gttinger Gelehrten, nur eigentlich die Sprachen des weſt⸗ 
liegen Arabiens oder der Jomasliten Haben kennen Iernen, 
uns von den Mundarten des Innern und des dfllihen Ara= 
bien, fo von den Nahfommen Joctans bevölkert iſt, 
wenig wiffen, fo laſſe ih den Muth nicht finken, daß und bie 
Reifenden aus dem glüdlichen Arabien noch ein neued Licht für 
dieſen heil der Hebräifchen Sprache mitbringen werben.” Damit 
Rimmıt auch das Gutachten der Parifer Acad. des Inser. jener Zeit, 
welches fagt: ein großer Wüftenftrich fcheivet Jemen von Oman und 
Damama, über ven vorzüglid Aufklärung ndthig if. Bon Mah⸗ 
zah weiß man nichts meiter, ald daß es gegen Oft an Jemen ftößt, 
ſehr Dürr if, und daß man bafelbft eine befondere Sprache 
redet. Silv. De Sacy war e8, der zu feiner Zeit auch fchon 
Me Bemerkung 13) von der DVerfchievenheit ver Sprache der Nach⸗ 
temmen Sabas von ven übrigen Arabern mittheilte, und daß bie 
Ramen ver Sabäer und Himyariten ganz andere ald die 
der Araber von Hedſchas felen, jo wie er auf Niebu hr's Beobach⸗ 
tung Gewicht legte, daß bie Sprache von Hadhra maut von der 
in Jemen ganz verfähleden fel. Im allgemeinen wußte dies ſchon 
wer Verfaſſer des Periplus Mar. Erythr. p. 11—12, der nicht nur 
son verfchievenen Dialecten, fondern auch von verſchiedenen 
Sprachen der Araber gehört hatte, weshalb ihn auch Niebuhr!) 
mit einigen dies im allgemeinen beftätigenven Bemerkungen anführt. 
Iſtakhri fagte auch, die Sprache der Einwohner von Mahrah if 
harbarifch, man kann fie nicht verfichen5). 

Diefe Sprache iſt nun aufgefunden und mit ihr ein Volks“ 
Ramısı, ber biöher immer mit dem arabifchen verwechſelt warb, 
wenn er auch in ber neuern Zeit durch Meligiondgemeinfchaft und 
Sitte vielfad mit ihm verſchmolzen erfheint, und dadurch zu jener 
Nichtbeachtung der Differenz Veranlafjung gegeben Hat. Breönel, 





7) J. D. Miaelis, Fragen an eine Geſellſchaft gelehrter Männer zc. 
vie mach Mrabien zeiten. Franff. a. M. 1762. ©. 287,373. 

+2) Silv. de Sacy, Me&m. sur les divers &vnemens de lhist. des 
Arabes etc. in M&m. de l’Acad. d. Inser. et Bell.L. T. 48. p.509. 

*) Riebuhr, Beichreibung von Arabien ©. 83. ) Istachri, Liber 
Climatum, Ueberf. von Morbtmann ©. 13. 
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fon früher durch dad Studium der vor⸗ idlamitiſchen Zeit darauf 
aufmerkſam geworben, Hat dieſe Sprache aus dem Munde dort Ein- 
Heimifcher, die ſie Ehhkili nennen, im Jahre 1837 zu Dſchida 
entdeckt. 

Durch die Bekanntſchaft einiger reichen Kaufleute von Gadhra⸗ 
maut oder Mahrah, die in Oſchidda etablirt find, Iernte Bres- 
nel dem gegenwärtigen Zufland dieſes Küſtenlandes, das bi auf 
60 geogr. Meilen Ianvein in voller Anarchie und Empdrung fteht, 
kennen. 

In Ctiſchin ih, der jetzigen Capitale diefed Landes Mah⸗ 
rah, reſidirt zwar ein ſogenannter Sultan, aber außerhalb wer 
Mauern feiner Stadt wird fein Anſehen von Umwohnenden nur 
verfpottet. Einer jener in ihrer Heimat mohlbewanderten Männer, 
der Habjl Salim Alhhadrami, vrüdte ſich characteriſtiſch über 
den Zuftand feines Vaterlandes fo aus: „es fel nie die Sonne 

‚Aber Hadhramaut aufgegangen, ald nur um Schlachten, 
Säarmägel und Fehden mit ihrem Lichte zu befchei= 
nen” Mein Lehrer In der Ehhkili⸗Sprache, fagt Fresnel, 
iſt Mouhhſin aus Mirbät bei Zhafär; feine Mutter ift eine 
Beduinin 17) aus der Weihrauchgegend, fein Vater einer ver Pira= 
ten, die Fürzlich erft von ben Englänbern gebändigt find. Begierig 
Nachrichten Über deſſen Heimat einzuziehen, um fie bereinft zu bes 
zeifen, erhielt Fresnel auf die Brage: Wer regiert bei Dir? vom 
Mouhhfin die Antwort: Bei und hat Feiner die Herrihaft. Wer 
wird mich fügen, wenn ich da reifen will? Antwort: Dein Sä« 
del. Und ver Anbau? Deine Landsleute leben von Milh und 
Vleiſch; fie wiſſen nichts von Brot. Elnige haben Bohnen gefäet, 
aber die Ernte bekommt nur der Gtärfere. Gegenwärtig fel im 
ganzen Innern Jemen von Affir bis Aden zu reifen Feine Sicher⸗ 
heit, wenn ſchon Ibrabim Paſcha die Herrſchaft Taëz z befegt Habe 
und der Imam von Sand ſich zu unterwerfen anftelle. 

Jenes Rand der Wilden in Mahrah 12), dem Binnen- 
Tande, Öfllih von Sanaa gegen Hadhramaut Hin, wird alfo wol 
noch Tange Zeit, einzelne Streifzüge vieleicht ausgenommen, wie wir 
kürzlich dem fehr Lühnen Baron Ad. v. Wrede (1843)2%) einen 


#) F. Fresnel, Journ. Asiat. T. V. p.507. 27) F. Fresnel l.c. 
Lettre V. T. VI. p.520. 4) F. Fresnel, Note sur ia langue 
Hiymiarite, in Journ. Anlat. Paris, 1838. T. VI. p. 79-83 

wy Adolph Baron Wrede, Acconnt of an Excorsion in Hadhıramant, 
{a Journ. of the R. G. Soc. Lond. 1844. Yol.XIV. p. 197-112. 
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felgen hoͤchſt Ichrreichen nad dem Wadi Doan im Mahrafe 
gebiete verdenfen, unzugänglich bleiben. Wir wüffen, bis biefes 
Berhälınig fi) ändert, nur vermittelt der Sprachen und ber 
Ruinen, an feinen Küften Hin, auf fein Inneres zurädigliehen. 
EHHEili wird diefe Sprache genannt, well dies der Name ber 
edeln Geſchlechter, des dortigen Adels iſt, das Idiom der Berg« 
laudſchaft Hhacit, Mirbat une Zhafar im Lande Mahrah 
an der Hadhramautiſchen Südoſtküſte Arabiens. Der Name 
Ebhtili wird ihr gegeben, im Gegenſatz ver Tſſhhaͤri, des ger 
neriſchen Namens der Gemeinen des Volks (der Plebejer), ob⸗ 
wel dieſe dieſelbe Sprache ſprechen. Tſſhharl oder Shhäri be⸗ 
geichnet dieſe von jener unterjochte Caſte, und ſoll von Shhèro), 
Name des Berges wo ver Weihrauch wächſt, hergeleitet fein, der 
auf D’Anvilles Carte de l’Arabie 1751, nach einem alten Au⸗ 
tor ald Sochar eingetragen If. Die erfle Articulation, bemerkt 
jedoch Fresnel, laſſe fich weder im Arabifchen noch im Branzöfle 
fen richtig wiebergeben. Nach ver Grammatik und dem Bora» 
bulat derfelben, die Fresnel ausgearbeitet Hat, fann fie zu einem 
der bisher bekannten drei Hauptzwelge des Gemitifchen, weder dem 
Atamãiſchen, Cananitiſchen, noch Arabiſchen und dem dazu gehbri⸗ 
gen Aethiopiſchen untergeordnet werden, ſondern macht ſchon der 
dildung des Zeitworts nach einen andern Stamm aus, und He= 
todots Behauptung, daß die Phönicier, nad) ihrer eignen Aus- 
fage (Herod. 1.1; VII.89), urfprünglich aus viefem Often, vom 
erpihräifchen Meere, d. i. von dem Küftenlande Jemens, über 
Eytlen in ihre fpätern Sitze am Mittel Meere eingemanvert fein, 
ehalte durch eine gewifje Mebereinftimmung der Grammatik ihrer 
Sprache mit ver Chhkili, nach Fres nel, eine merfwürbige Bes 
Bitigung. Nach immer fortgefegtem Studium bemerft resnel2t), 
daß diejenige Sprache, weldye mit ihr die größte Analogie haben 
mag, ihm das Nethiopifche zu fein fheine; doch fei dieſem eine 
weit größere Portion des Arabifdyen einverleibt ald dem Chhkili. 
Dech finde auch eine große Aehnlichkeit im grammatifchen Bau flatt, 
We auf einen gemeinſchafilichen Urfprung zurüdzuführen feine. 
&in innerer Character jedoch, der dem Ehhkili eigen und fein höch⸗ 
Re3 Alter bezeichne, fei der Dualis für ale Verfonen ver Verben, 
ſelbit noch außer dem Dualis der Nomina, und dadurch übertreffe 





®) F. Fresnel, Lettre IM. T. V. p.534. *') F. Freanel, Lettre V. 
T. VI. p.529, 56866. 
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das Ehhkili noch das Aethiopiſche bei weitem, das ſchon durch 
die Uebereinanderjchichtung fo vielerlei Magen fehr corrumpitt fein 
mußte, ald ed erſi durch fein Schreibfgften firirt wurde. In noch 
weit älterer Zeit, zweifelt Sresnel nicht, daß ſowol von ven Kur 
ſchiten in Aethiopien wie von denen in Iemen diefelbe Sprache 
gefprochen und gefehrieben fei. Im Chhkili ſprechen die Brauen 
jedoch zu Männern in andern grammatifchen Formen, als die Män- 
ner zu ben Brauen. Das Ehhkili hat einen Reichthum von Zr 
nen?2), wie Feine andere Sprache; es hat 36 Eonfonanten und über 
12 Vocale; das an 28 Confonanten reiche Alphabet des Hedſchas- 
Arabiſchen, zur Zeit bed Koran, von denen mehrere heutzutage ven 
ägyptifchen Arabern ganz überflüffig geworben, ſei viel zu arm, 
an 8 Zeichen, für die Sprache ver Mirbat und Zhafar. Seit wer 
nigſtens 3000 Jahren geſprochen Hätte ſich die Zahl ihrer Articu- 
Iationen, nad) Analogie des Arabifchen zu urtheilen, eher vermindern 
als vermehren follen, wie e8 dies gethan. Es iſt nicht fo reich an 
Derivativen, wie das Arabliche, es finden fi; darin Hebräifche und 
ſyriſche Wörter und der Artikel iſt derſelbe wie der phöniciſche 
Es Hat fehr vorhertſchende Najaltöne, wie das Franzbſlſche und Por- 
tugiefifche, aber auch Laute, die nur durch Verdrehung des Mundes 
nad) einer Eeite Hin auögefprochen werben Eönnen, und alfo das 
@eficht verzerren, wodurch es eben fo horribel anzufehen wie anzu 
hören if, wenn es geſprochen wird. Dieſe Sprache hat das @igne, 
daß bei der Verzerrung ??) der Organe während dem Sprechen, die 
Zunge im Munde auf die rechte Seite an den Gaumen gelegt wird, 
nie auf die linke Seite, und daß fie gewiſſe wie ausgeſpuckte Laute 
mit der Amhara-Sprache gemein hat. Wie fie Heute noch In 
Mahrah gefprochen wird, iſt fie vom Arabifchen weit mehr ver⸗ 
fleven?*), als das Arabiſche vom Hebräifchen und hat mit Iepte» 
zem mehr Wörter ald mit erflerem gemeinfam. Sie mag feit 
Noahs Zeiten, deſſen Enkel ſich hier anfievelten, noch ehe Abra« 
han in Kanaan einzog, bis Heute wol manche Veränderungen er⸗ 
Itten haben, aber nach Fresnels Forſchungen gehört fie zu den⸗ 
jenigen Sprachen, welche die wenigften Veränderungen 2) 
litten haben. Aus einer Anefoote des Citates 1. p. 535 geht 
hervor, daß bie Einwohner von Zhafär das Arabifche zur Zeit 


’r) F.Fresnel, Lettre V. in Journ. Asiat. T. Vi. 1838. p.581—554. 
j Ghend. T. VI. p.5399. **) @bend. T. V. p.512—516, 534. 
*) @bend. T. V. p.535 u. f.; VI. p. 581, 
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Am Sohn Tobba's nicht verflanden, weil dieſer König dies ſelbſt 
faate, um ein Mißverſtändniß aufzuklären, daB auch ſchon Niebuhr 
mt Borode anführte. Im jener Zeit ftand es ver urſprünglichen 
Erde des Stammvaters Chuſch, Cohn Noahs, wol weit na⸗ 
her als heutzutage, und Fresnel, der nur das gegenwärtige Eh 
MI ſtadiren Tonnte, Hofft doch auch noch für die Sprache jener 
mindtioen Zeit daraus Frucht zu ziehen. Die wenigen Berän- 
verungen dieſes fehhaft gebliebenen UrnoIfs gehen wol aus dem 
Akku hervor, den alle Rasen der Bewohner Arabiend vor Miße 
kinntgen mit fremden Gtammeßgefchledhtern hatten, fo daß auch 
hat B. noch ein Beduine nie feine Zuſtimmung zu einer Ver 
Yerethang feiner Tochter ſelbſt mit einem Paſcha von Hedſchaz ges 
ka würde, dann aber auch, daß vie kurz dauernde perſiſche Inva - 
hm, die nach ber Athlopiſchen erfolgte, zur Zeit Mohameds, 
kism großen Einfluß auf vie Himparitenfprache auszuüben im 
Sunde war, andere Ucherfälle ver Bremen aber fehlten. Nur ver 
Meniömus mit ſeiner Algewalt Tonnte auch diefer Sprache durch 
Ye men aufgedtungene des Koran Verderben bringen; body IR e® 
seolß, daß die Innern Independenten Stämme Arabien dieſer elle 
den viel hartnaͤcligern Widerſtand Teifteten als die meiften der gro⸗ 
Fra Rationen nach aufen. Diele verfelsen find auch heute noch 
fine Mufelmänner und verfichen auch heute noch „it das 
Atabiſch des Koran. 

Dedy wachen bie Araber im Süden ber Halbinfel Fir einen 
Unterfchten zwifchen dem Efaräwi und dem Mahri, dem reinern 
u Den mehr arabifchgemengten Abtheilungen des Ehhkill. Das 
Sarkwi (Eframi auch Gräwi) iR die Sprache, vie man im 
Weskt und ZHafkr ſpricht, in einem Abſtande vom 3 bid 4 Tagen 
fen Höchftens (vom Meere); dad Mahri dagegen, im ganzen 
Unigen Lande Mahrah geſprochen, enthäkt eime größere Propor⸗ 
dan det Arabiſchen beigeinengt. in Mann ans Mirbat, ber 
weil weiß, derſteht and) die Sprache von Ektfchin der Capi⸗ 
de von Mahrad; dagegen ein Mann aus diefer Mefldenz des dor⸗ 
ügen Sultans, der mur das Atablſche außer feinem eignen Dialecte 
ni, darum doch noch keinebwegs Me Sprache von Mirbat ver⸗ 
bt. Nur Diefe lehyteren nennen ſich felbſt wie ihre Sprache, die 
e ſorechen, Eh hriti, da fie die andetn mit dem arabiſchen nel 
mumen ver Tkarawi belegen: vonda 

Rım erſt wird das Sprich wort der. Araber begreiflich, vor 
in Sſahhlahh ain veni vierten Jahrhundert ver Gedfea Anger 
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fügst wird: „Derjenige der in Zhafär eintzitt, muß Hi- 
myariſiren,“ das heißt, er muß, die Landesſprache ſprechen, 
wenn er verftanden fein will, ein Sprigwort26), das im Munde 
wer Araber noch heute gleichbedeutend ift, wie unfer Deutfcges etwas 
„mit den Wölfen muß man heulen.“ Alſo if fie die Sprache 
rer Himyariten, welde die Könige von Jemen, welche vie Kd⸗ 
nigin von Saba fpraden, die man für ein antikes Arabiſch hielt, 
das europälfche Sprachgelehrte, wie Befenkuß, für das äthlopiiche 
Arablſch anſprachen. Wäre dies der Fall, ſo müßten äthiopiſche Gram⸗ 
matik und Wörterbuch, wie fie aus H. Ludolf's Werken befanns 
geworden, die Schlüffel zu diefer EHHEILI enthalten, wagt nach 
Frednel nicht der Fall if. Wie es aber zugehen Eosmte, daß bie 
modlemifchen Doctoren des Koran eben eine folge Himyaritifche 
Sprade eins arabiſche nennen konnten, worin auch alle euro⸗ 
vaiſchen Drigntaliften ihnen folgen mußten, da, diejes Ehhtili hoch 
weniger Verwandiſchaft mit derſelben zeigt, als das Gebräiiche-maks 
dem Arabiſchen des Alforan, und dadurch -bie.gpot Volkerverwir⸗ 
zung begünſtigten, das ſucht ſich Fresnel dadurch zu erklären, 
daß, ganz generell bei ihnen „Arabar“ nur. ganz einfach heißt: 
nBewohnge von Arabien,“ alſo Ragen begreifen kann, bie in 
ſich verſchleden find und ſeht verſchiedene Sprachen baten, 
Mur im geographiſchen Sinne, nicht im hiſtoriſchen, wie bei 
uns, iſt dies Wort im Gebrauch: denn in ihren Hiſtorien ge— 
neralifiren, fie nicht nach europäiſcher Art, ſondn gehen, mit 
Poeſie yad Gloquenz ‚verbunden, ſtats genealogiſch zu Merke. 
Das Arabiſch des Alforan,. die claffifc, „gewordene, Sprache Der 
modernen Araber, iR keinnawegẽ dig urfprüngliche, der Rewohnen; 
ſondern erſt nachdem ſich ſchon vlele Racçen und Geſchlehier nes 
Landes gedrängt, und am verſchiedenen Orten in yerſchicdenen Zei⸗ 
ten übereinander gelagest hatten, iſt es nur eben pie legte ob exſte 
Sch ichte, die am wenigſten, nach elgner Ausſage, rein arabiſcha⸗ 
welche das Hedſchacq bewohnte und zur Sprache dea Koran die Mafia, 
gab. Das Limyari und das Hebräiſche wares ihr ‚Jängft voran— 
ge 1. 24 Blsfem Gprachgehrau Epmmmd abe noch Flazn, vañ 
bie, Doctoren de Koran nyr ‚iu gern Ihrem araplich von Ode, 
7 dit Präogätät ‚überhaupt als einer. Sprache hen Mrahnen 
und der pripitinen hab ‚namen Gaſchlechten ‚zu yladiciten che 
ten, was im Angeſicht ihrer fo nahen Matm on· — 
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Vernen doch ſehr ſchwer war, und ſelbſt ganz unvereinbar mit fo 
vielen antifen Ueberlieferungen und Genealogien der uralten Ge⸗ 
ſthlechter der Anker im fünlichen Arabien, von denen auch die Ihe 
nen verhaßten, fie tytunnifirenden und auch wieder verjagten Djor⸗ 
Wemiden (f. 06. ©. 21) in directer Linte abftammten. Cie fuchten 
fh, im Bewußtfein ihtes nur füngern Supremates, bei einem Vol⸗ 
ferſtamme, dem ſo vieles; ja alles am Hohen genealogiſchen Alter 
Mani gelegen war, einestheils offenbar nur durch ihre Abſtammung 
son dem bei Iuden;' Ehrlften und Ismaeliern fo hoch gefelsrien 
VDririarchen Abraham gu brüften und gu entichäbigen, andern Ihre 
WB:aber auch durch en Falfum ber Sprachverwechslung zu zeiten, 
indem fie zmei ganz verfchiedene Sprachen, ober wie Breänel fagt, 
deqh fo verichlenen URS ed ſemitiſche mar fein Eönnen, mit einem 
ws bewfelben Ramen, dem Arabifäjen, belegten, und nur em 
urfkee- and zweltes Arabiſch unterſcheiden, das erfle für „ba 
Arabiſch von Jemen“ audgeben, dad zweite für „das Ara⸗ 
Mich von Gevsfes. So ſagt Abdalmalik: „die primitive 
Sprache war arabiſch;“ zu ſagen: die primitive Sprache war 
bas Arabiſche,“ mit dem Mrtitel, bad hiehe nämlich die Spra- 
dt des Koran, das wagie er voch noch nicht, weil dieſe Behaup⸗ 
tung eine zu offenbare Rüge geweſen wäre. Wenn er dann weiter 
Sie won einem Altern Arabifch (al-arabiyyou lawwal, i. e, 
arabe prieur) fpricht: fo feht dieß ein Ppätered Arabiſch (ein poste- 
rieur) voraus, ganz fo wie bie Djorhamiden, die prieurs, die Djor- 
Mamides posterieurs voraudfegen, die auch bei ben Doctoren des 
Kran vortommen, als urältefte und aͤlteſte ihrer Vorfahren. 

Daß dieſe von Hlnyariten geſprochene Sprache, zu beren we⸗ 
fentligem Beſtandtheile oder Altefter Form das Shhkili 
sedort, in’Jemen An ein ungemein Hohes Alter, bis im die Zeiten 
thres hochaefeierten Patrkurchen ober Propheten Häden) (fol Gebe 
Fer Eher in 1. Mof. 10, 21— 25 fein) hinaafreicht, alſo In bie 
Ateſte Zeit der Semiten, beſtätigt Sojuti, wo er fa inige has 
ben Semerft, das Arabifihe begreife zwei Sprachen: die eine dad 
Arabtfche der Himyar, dad man zur Zelt des Propheten Hüb 
ndete und vor ihm, davon auch noch in unſern Tagen einige Roſte 
übrig find, und dad zweite, nämlich das eigentliche Arabiſche, 
wer Die Sytache in · welcher der Korn wenbaus IR. Diefe ganz 
— — * DR Tees B 
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offene Erklärung des Gelehrteſten feiner Zeit, bemerkt Frebnel, 
beRätigt es alfo auch, daß nicht dad Arabiſche Mohameds bie 
Eprache Kahtans, d. i. Ioctans, des Stammvaterd ber Araber 
war, aber wol die Sprache bie man ſchon In älterer Zeit In Je 
men oder Süvarabien ſprach, als Ioctan ſich daſelbſt nieherlich, 
und melde fein Sohn Darub aboptirte, ganz fo wie bie Söhne | 
und Neffen Mohamed Alis von Yegypten die Sprache der Araber 
angenommen haben, die fie beherrſchen. Es ift die Sprache ber aͤl⸗ 
teften drei Magen, welche Arabien bewohnen. Denn auch Kah⸗ 
tan (Ioctan, einer der Söhne Ebers nah 1. B. Mof. 10,25) 
redete urfprünglich eine dritte andere Spracht, die Syrifche, 
oder das Suriany der arabifchen Autoren, d. I. die Sprache 
son Suriyah, d. i. Mefopotamien (f. unten bei Nabatäer). 
Gr war wie die Abrahamiven von dem Stamme Arphachſad 
(Sohn Sems, 1.Mof. 10,22). Seine Sprache war aljo derjenigen, 
welde Abraham vor feiner Anfievlung in Kanaan ſprach, oder der» 
jenigen, welche noch Laban (1.2. Mof. 31,47) mit Jakob Dem 
ſchon hebräiſch Redenden ſprach, gleich. Es If vie vom Rande wo 
ſie geſprochen wurde ſogenannte aramälfhe Sprache, ohne Rüde 
ſicht auf die Genealogie. Dieſelbe iſt es nun, welche Joctan vers 
möge feiner Abſtammung ſprach, als fein Geſchlecht ſich In Ara- 
bien nlederlleß; denn von feinen vielen Söhnen, Heißt es nach den 
Genealogien Sojutis, war Darub, der arabifch ſprach und 
Deshalb fo genannt ward, weil er der erfie war, befien Spra= 
Ge fih vom Suriany zum Arabiſchen wandte. Dieſelb⸗ 
Veränderung der Sprache durch Verichwägerung Jamaels mit den 
fpätern Djorhamiven, wovon die Annahme ver arabiſchen Sprache 
bei Jamaeliern ober den Beduinen des Hedſchas abgeleitet warb 
(f. 06. S. 20), wiederholt ſich auch Hier in Sünarabien over Jemen, 
um vie Joctauniden als Araber zu vindiciren. 

Solche Augab⸗ von einem Wechſel der Sprache wird vom Den 
ODoctoren des Koran in ihren genealogiſchen Geſchlechtorethen im 
noch weit frühere, ſelbſt in Grms Zeiten zurübasirt, din Beweis, 
Daß viele bie zu mohamedaniſchen Zeiten Araber genannt wurden, 
vo and fehe verſchledenen Glementen ber Urperiode zuſammen⸗ 
gewachſen waren. 

Abneal-malit, um bie Sprache des Koran, welche nun bie 
Sprache Gottes ſelbſt und feiner Offenbarungen an feinen Prophes 
ten fein, follte, zu heben, mußte ſie natürlich auch ihrer gegen ans 
dose ſeht msbesnen Autbildung nach, ungeachtet bach zur primi- 
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tiven Sprache exheben, und fi mie ale Doctoren des Koran, die 
mit die gelehrten Annaliften der arabiſchen Genealogin und 
Gehiätfegreiber find, durch allerlei Wendungen und Künfte zu 
Yen fuchen, dte ganz andern genealogifchen Ueberlieferungen 
abicher Geſchlechter mit ſolchen aus religidfen Gründen gebotenen 
Amabmen des Koran in Uebereinftimmung zu bringen. So ent« 
Wit ime labyrinthiſche Vertoirrung, der auch die europälfchen Bes 
Üsterftatter gefolgt find, und jenes Helldunkel der Vorzeit, aus dem 
aber doch noch ſelbſt in den mufelmännifchen Originalen fo mande 
Bike Buncte nicht ganz verldſcht werben Fonnten, daß fle mit Gülfe 
ver einfachen Säge der bibliſchen Ueberlieferungen, mit Hülfe der 
wurrn Sprachforfchung und der einheimifchen Denfmale einen hel⸗ 
Ira Blick in ven wahren, innen Zuſammenhang tiefer älteften 
Bölterperiode, wenn auch nur in gewiſſen Beziehungen unb nad 
gewiſſen Hauptmomenten geftatten, als das ber hiſtoriſchen Wahr» 
heit ũbergeworfene Ncetz der Nebelkappe ver Fabeleien des Koran 
feinen wörtlichen Anhängern geſtattete. Hierzu dienen auch no 
ehmige folgende fragmentarifche die primitiven Araber betreffende 
erläuternde Daten, die wir zur Berooliftändigung des Befagten in 
jener vunkeln Periode, nach ven Ausfagen der Modlemen felbft, nur 
anführen, um auf die weitere Ausführung verfelben in Fresnel's 
zerfireuten Schriften Hinzuwelfen, ehe wir zu dem dritten Abſchnitt 
unferer Ucberficht, zu der Hiftorifchen Beriobe, übergehen Können. 
Die primitive Sprache, welhe Adam beim Austritt an: dem 
Baradiefe geſprochen, fagt jener Abb-almalik?%) ganz kei, fel 
arabifch geweſen, aber mit ver Zeit verderbte fie fih in Su⸗ 
tiany, von Surigah, Meſopotamien, genannt, darin Noah und 
fein Bolt wohnte vor der Sundfluth. Diefed Suriyah glich dem 
ſchlechtgeſprochenen Arabiſch. Die war aber die Sprache 
Aller, die in die Arche Noah eingingen, außer einem Ginzigen, der 
ein Diorhum war; denn diefer fprach noch das primitive Ara 
bifch; (der Djorhomidae priores). Nach der Sundfluth heirathete 
Iramı, Sohn Sams (d. 1. Aram, ver Sohn Sems in 1.8.Mof. 
10,22), eine ver Töchter Djorhums, weldye die Sprache ihred Va⸗ 
ters ſprach; daher kam 8, daß dad Arabiſche auf bie Göhne 
Irams, Auz (vi. U) und Djathir (Gether, der Bruder bes 
U 1.8. Mof. 10,23) überging. Bon Uz aber ſtammen bie Edhne 
4 und Abil, von denen bie Adäer (oder Aditen) genannt ſiad, 
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an bie fi alle urältefte Sage ver arabiſchen Erinneruug 
als an ihr Höcftes Alterthum anfhließt. Diathirs 
Sdhne find aber Thamud (Themud) und Djadis, und ber 
Nachkommen die Thamudäer, eben fo wie jene Adäer ab 
Höhle Alterthum bezeichnen. Ihrer wird in den bibliſchen Ge 
ſchichten nicht gedacht, fondern nur ihrer Väter; aber ber Koran?) 
und die arabiichen Autoren fprechen won ihnen, als ven albefans- 
ten, Slteften, eifrigften Oögenbienern Süb-Arabiens, deren Anden - 
ken auch noch bis in die Gegenwart fortlebt, 

Eine Tribus Ad lebte im XIV. Jahrhundert noch in Nrabten, 
die ſich von ihrer mütterlichen Herfunft Diorhum nannte. Die 
Suriany⸗ Sprache erhielt fi in ver Nachlommenfchaft Arphad- 
ſad's des andern Sohnes von Sem, und pflanzte fih vom Vater 
auf den Sohn fort bis Kahtan (Joctan), der Daman (Jemen) 
bewohnte, beffen Kinder die arabifche Sprache von ben Söhnen 
Jomaels lernten, die nad Semen kamen. 

Nach diefer Tradition würde das Primitiv-Arabiſche ein ganz 
anderes als das des Mohamen, nämlich eine aramälfche Sprache 
fein, deren Meberrefte wol in Mefopotamien zu fuchen find. ine 
aramäifche, die Bresnel’) jedoch audy nicht für das Syrifche der 
ſyriſchen Chriſten zu Halten geneigt ift, ſondern vielmehr eine iu⸗ 
termeblaire Sprache, zwiſchen der alten chalväijchen und der Syra- 
he von Kanaan, d. i. der phönicifhen. Wenn die Söhne Kae 
tans oder die Joctaniden alfo dieſe aramälfcye Sprache damals 
aufgaben, und das Nrabifche der Jsmaslier angenommen haben fol« 
Ien, fo iſt die Srage3t): welches Arabifch war dieſes? Nach 
der herkömmlichen Meinung Iernte Jomasl das Arabiſche von den 
Djorhamiden (f. ob. ©. 19). 

Aber e6 gab zweierlei Nagen dieſes Namens, und Abulfeda 
fagt, daß biefer Name Djorhum zwei fehr verſchledenen Böl- 
tern angebdre. Das eine die Djorhum aloül& (d. i. Djor- 
humidae priores) gleichzeitig mit den Aditen (Apder), einem 
Volke, das von der Erde verſchwunden; deſſen Geſchichte eben fo 
verloren ſei wie feine Nachfolger. Das andere vie Djorhum 
atthaniyah (Dj. posteriores), die von Diorhum, einem Bruder 
des Darud, Sohn Kahtans, herſtammen. Bon dieſen beiden 
Brüdern regierte ver eine, Darub, über Yaman (Jemen), der 





’*) Günther Wahl, der Koran, ©. 61 Rot. i. ») r Fresmel, }.c. 
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andere aber, Djorhum, in Hedſchas (1. ob. S.20). — So melt ' 
Abulfeda. Bon dieſem Tegtern würde alfo I6mael das Arabifch 
edlernt haben. Die Dortoren des Koran nehmen nun an, dies fei 
das Arabifche des Koran geweſen, was boch erft bie lehte über- 
gelagerte modernſte Schicht des Arabifchen, die in und um Moha- 
mes Zeit in allgeneinen Gebrauch Fam, fein konte. Fresnel 
zigt”?) aber, daß In jener Periode, da das Suriany des Kahtan 
aus der Sprache der Ioctaniben, feiner Göhne, aus Jemen ver= 
drängt ward, dies nicht durch das Arabiſche nes Koran geſchehen 
konnte, fonbern durch bad Arabifche des Himyar geſchah, das 
de Doctoren der Mujelmänner aber iventificiren mit vem der Ad, 
ver Thamud und der Diorhumiden, jene Vorzeit unter einan« 
der mifchend. Doch wird von den Zeitgenofien Mohameds 3) dies 
ſes Idiom auch witklich mit dem Namen himyaritifch belegt, 
ine Benennung, deren wahre Bebeutung heutzutage gar nicht mehr 
von feinem ber arabiſchen Stämme verftanden wird. Diejenige !Bes 
riode, in welcher aber nach obiger Angabe vie Joctaniden das Ara= 
Hide des Koran von den Iömadliern, d. 1. den Mittel-Arabern, 
annahmen, Tonnte nuch Fresnel's Dafürhalten wol erft mit ver 
Invafion des Islamismus flattfinden, mit welcher fpätern 
Zeit, des Tten Jahrhunderts, denn auch die Berrängung der Sprache 
ver Himyariten aus den zum Mohamedanlsmus befehrten Theilen 
Jemens oder Süd-Nrabiend zufammen zu fallen ſcheint. Doch 
fügt Sresnel an einer andern Stelle hinzu, daß alle Urfache, nach 
Hngerm grammatijchen Stubium, vorhanden fei, anzunehmen, daß 
auch ſchon Tängere Zeit vor dem Jahrhundert Mohamevs die 
Sprache des Koran (daS eigentliche Arabiſche) große Foriſchritte 
in Jemen (Daman) gemacht gehabt habe, und daß der Tribus, 
welcher vie antike Sprache des Landes befaß, ſchon damals fehr 
beoentend vermindert) geweſen. 

Bean jene Sprache Ads und Thamuds von Fresnel?) 
eine aramälfhe genannt wurde, fo will er damit nur das Vers 
Hiltniß ver Abſtammung von Iram (vem Aram der Geneſis) 
nach dem arabifchen Stanppuncte bezeichnet: wiſſen, nicht aber 
den der Herkunft aus dem Lande viefer Tribus, nach dem Stande 
puncte der hebräifchen Philolsgen, wozu noch folgende Beziehungen 
deſſelben auf das Verhaͤltniß zu den Kuſchiten zu beachten find. 





=) F. Fresnel L c. p.538. Chend. p.534: ) Cbend. 
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Die Sprache von Kanaan, ober der Phönicier, die dem Hebräl- 
fchen fo nahe fleht, werde wol, bemerkt Freſsnel, mit Recht eine 
femitifche genannt, aber bemerken müffe man, daß bie Hebräer dieſe 
Benennung nicht gebrauchten. Ngc ihrer Anficht war Kanaan ein 
Sohn Eham und Bruder Chus (1.8. Mof. 10,6). Aber Chue 
(houſch) als Nation oder Region genommen, begriff nah 
Mofe das Land von Saba in Süd-Arabien (1.8. Mof. 10, 
7, wo bie Kinder und Enkel Chus aufgeführt werden: Seba, He⸗ 
vila, Sabtha, Raema, Scheba, Devan und Nimrod); alſo 
das Land, wohin Ioctan fich niederzulaſſen ausging, wo aber die 
Adäer fhon vor ihm faßen. Daß Herodot, wie oben fen 
bemerft ward, die Phönicier von dem erythraͤiſchen Meere Her ein- 
wandern läßt, If übereinflimmend mit ber Geneſis; denn zwei 
Brüder, hier Chus und Kanaan, gehen doch gewöhnlich von 
derfelben Gegend aus. Da fih nun in dem Idiom von Mir- 
bat und Zhafär nad) obigem auch eine große Anzahl hebrälſcher 
Wörter findet, die dem Arabifchen fremd find, fo hält fi Bresnel 
für vollkommen berechtigt, dieſe genannte Sprache des Ehhkili für 
einen Reft der Sprade von Chus (Khoüfch) zu Halten. 

Ueber das Rand Chus, zu dem Arabien die Vermittlung an 
vie Hand giebt, herrſchten von jeher verſchiedene Meinungen, weil 
ein Tell dieſes Gebietes auf der Grenze der Schwarzen und 
Rothen, d. i. Chams und Sems, gelegen war, und weil das Bolt 
Chus, in einer der Sündfluth nahen Zeit, fi von ven Ufern des 
Euphrat His nad) Nethiopien ausdehnte. So war Nimrod ein 
Sohn EHus, d. H. nicht daß Chus ein Aethiope, noch weniger ein 
Neger geweſen, fondern daß die Nation, der er angehörte, Aethio- 
pien befegt hatte und fich daſelbſt auch erhielt. Im ſüdlichen Ara 
bien dagegen ward das Volt Chus von den Joctaniden erfegt, die 
darum aber eben fo wenig in Aethiopien oder Abyffinien ju fuchen 
find, das aus dieſem Grunde den Namen Chus auch beibehielt, 
mit Ausfchluß der andern Landſchaften, vie primitiv von ven 
Chuſiten befegt waren. Hier Fam dagegen ber Name Saba, Sa⸗ 
bäa In Gebrauch, auf boppelte Welfe, nach Gene. 10, 7, ale 
Saba (Geha) Sohn von Raema, Sohn von Chus; und, nach 10, 
28, ald Seba Sohn von Iortan, von denen der erftere Saba 
weit älter iſt als Joctan, der die reinen Arab (die Arab Ari- 
bah) zepräfentirt, welche Nethlopien befaßen, während ber Iegtere 
Saba Sohn des Joctan ven nicht reinen von Geblüt (dem 
Arab moutaarsibah) In Jemen vorſtand. 
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Def auch zu feiner Zeit in Folge biefer verfchiedenartigen Abe 
hsumungen und Sprachen ber Name ber Araber wirklich ſeht 
veriäleorntlich gebraucht ward, fagt Sojuti; mit deſſen Eintheis 
Ing ver verfihiedenen Nationen, bie man mit dem Namen 
da Araber, nach Ibn Dihh vah, ven er als feinen Gewährämann 
führt, belegte, wir hier vorläufig dieſe Ueberſicht der füp-arabis 
fen Borzeit fließen Können. Hiernach werden drelerlei ara. 
ifge VBölkerfgaften?®) unterſchleden. 

L Die Araber, genannt Aribah ober Arbä (vie Arabes 
par excellence, nach Breönel), das ift bie Reinen (Khoullas). 
Vie begreifen 9 Tribus, alle aus der Nachkommenfchaft Irams, 
Son Sms, Sohn Nouhh's (Noaht). Deren Namen find 1) Ab, 
Yihemup, 3) Umayyim, 4) Abil, 5) Tasın, 6) Djadis, 
NAnlid, 8) Diorhum, 9) Wabär. 

HM. Die Araber ver zweiten Nation, die Mutaärribah, 
da Wort das von ben Doctoren bes Koran durch „nie nicht 
tin find“ erklärt wird, wozu die Rachkommen Kahtans, d. i. 
Scans, die Joctaniden gehören. 

ML Die Araber der dritten Nation, die Muflaärribah, 
in Bort dad von benfelben Doctoren wie das vorige definirt wird 
Geb. ©&.8 bie Arab Muftaraba, bie eb durch Verfhwägerung 
georden) und das die Nachlommenichaft Jomaels begreift. Es 
Fr die Kinder von Maad, Sohn Apnän, Sohn Upad (ver 
Dedan des 1. B. Mof. 10, 7 und 25,3), die nach ber Benefls von 
Abraham außzogen gegen den Aufgang, das iſt das Morgenland. 
De Kinder Maad find aber die Hochgefelerten als die Stammge- 
ufen ihres Propheten. 

Mit ver erfien Kaffe ſtimmt au Ibn Dourayd in feinem 
SDirurbuche Djamharab, dad Fresnel citirt, Im weſentlichen über» 
An, bemerkt jeboch dabei: der größere Theil dieſer Tribus ſei erlo- 
fen, und kaum felen unter ben neuern Bewohnern Arabiend noch 
tinige Reſte von biefen zerfireut. Dann aber fügt er hinzu, was 
Men fon angeführt war: der Sohn Kahtan (Ioctan) ward Da- 
ab (m ſpricht arabifch) genannt, weil er der erſte war, deſſen 
Opache von dem Suriany fi) zum Arabifchen wandte. Aler- 
Nage, Gemerkt Fresnel, mußten bie Ariba-Araber (von rel 
wa Blute) dieſe Sprache ſchon vor ihm geredet haben; aber Ibn 
Yeurayd Hätte Hinzufegen kdnnen, daß hier nicht vom arabi« 
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fen des Koran die Rede fel. Davon hielt ihm aber die Furcht 
ab, ven Irrthum zu deuilich aufzudecken, und Arabifch eine ame 
dere Sprache zu nennen, ald die Sprache Allahs und feines vers 
mointlichen Propheten. 


3. Juden» und CHriften-Gemeinihaften und ihre Ver— 
breitung durch Arabien bis zum Jahrhundert Moha- 
meds. Die äthiopifche Chriften-Ifurpation in Jemen 
(630 — 601 nad Chr. Geb.). 


Erft mit vem Jahrhundert Mohamens treten au bem 
dunkeln Felde der Sagenzeit, auf dem nur zurückgehende Ge- 
ſchlechtsreihen und Sprachforſchungen einige Orientitungen 
über Land und Leute geflatten, durch hiſtor ifch überlieferte Bege- 
benheiten hie und da auch gewiffe Theile der arabifhen Halb= 
infel in ein helleres Licht hervor, als dies früher ver Fall fein 
Eonnte. Doch geichiebt auch dies nur in Folge der Kriegfüh- 
rungen mit dem Auslande, ober im Verlauf der Fehden 
im Innern, weldje durch die Verbreitung des Idlam erregt wer- 
den, der die moderne Umgeflaltung der arabifhen Welt 
herbeiführt, die durch die bluttriefende Feſſel ihres Meligionscultus 
und feines Fanatismus jene früher gejonderten Bölkertheile 
wie Slüffe und Bäche zu einer gemeinfamen, weiten, aber ftagni= 
renden Limne verfammelt hat, die ohne ale fortfchreitende Bewegung 
doch durch innere Stürme der Leidenſchaften in fortwährenven Aufe 
ruhr begriffen ift, und jedem Fremdling den Zutritt wehrte, wa®, 
wie aus den frühern Angaben ſich ergab, in ältefter vormoha» 
medanifcher Zeit feineswegs in gleichem Maaße der Wall war. 

Außer ven Ismadliern und Keturäern ver älteſten Ein» 
wanderung aus dem Lande ver Hebräer in das innere Ara= 
Bien, von denen im vorigen bie Rebe war, und welche ſich ganz 
mit den Araberflämmen affimilirt hatten, finden wir, zu Moha⸗ 
meds Zeit, noch eine dritte unftreitig jüngere Eolonifation je— 
ner weſtlichen Nachbarn, nämlich ver fehr zahlreichen Juden im 
Hedſchas oder Mittel-Arabien vor, die felbfiftänbig in vielen 
Gemeinſchaften, mitten unter Ismaeliern und Joctaniden, fi er— 
halten hatten, und eben barum, weil fie fid; nicht unter das Joch 
des Koran beugen wollten, fpäterhin untergehen mußten. Ihr Au- 
ſehn in jener Zeit in Dathrib (Medina) geht daraus hervor, 
daß ein König von Jemen, der auf einem Eroberungszuge auch vor 
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Nains als Belagerer etſchien, durch den Math einiger bortigen 
Rabbiner zur Rückkehr nach Jemen beivogen, und zu gleicher 
Zeit durch diefe zum Judenthum bekehrt warb (um das Jahr 
300 v. Cht. G.)27). Derjelbe König, Tobba ben Haffen, over 
ver Iegte Tobba genannt, fchüßte ſeitdem nicht nur auf den Math 
feiner jübifchen Lehrer ven Tempel (Raabe) zu Mekka, fondern 
belleidete ihn, der vieleicht noch nicht fo viele Idole wie fpäter in 
AG aufgenommen Haben, ſondern unter der Obhut der Jomaelier fie- 
ben mochte, mit einem Föftlichen Teppich. Viele des Volkes von 
Jemen waren damals unter ihren jüdiſchen Königen zum Juden⸗ 
thum Üübergegangert, und wenn ſchon deren Herrſchaft nicht von 
ſehr langer Dauer blieb, fo mag bie jüdifche Bevölkerung In Aras 
bien Dadurch doch ſehr begünftigt worden fein. Die Erzählung diefer 
Belagerung von Dathrib und Tobbas Judenbekehrung 
iR, unter rabbinifhem Einfluß, umftändlich im Legendenſtyl in ber 
Geſchichte Ohhayhhahs es) etwa 100 Jahr vor Mohamers Ge- 
burt mitgetheilt, auf die wir hier verweifen. Späterhin treten bie 
Juden zu gleicher Zeit mit Mohamed, erft als feine Breunbe, 
dann als feine Wiverfacher, ohne daß die neuern Geſchichtſchrelber 
wien, feit wann), doch wol ald Eshrad- und Rabbines- 
Berebrex (ſ. ob. S. 12), wenigftens jeit der Römer Zerflörung Jeru ' 
falems, im bedeutender Zahl und Kraft, In einer ganzen Anzahl zer⸗ 
Rrens liegender meift Heiner, aber ſehr Eriegerifcher Staaten 
hervor, wie: Khaibar, Fadak, Karaĩdha, Wadilkora, Na- 
dhit und Yanbo, denen wol noch manche andere, deren Wohnfige 
weniger genau ald dieſe befannt wurben, hinzuzufügen wären. Zu« 
mal in und um Jathrib (Medina) fheinen fie beſonders zahlreich 
geweſen zu fein, wo der Stamm ber Ehazradjiten, früher mit 
Juden verbändet, fpäter deren Beherrſcher geworben war, und 
darch Die Erwartungen dieſer Juden von einem Meſſias aufge- 
regt 0), ſich fo frühzeltig geneigt zeigte, den Mohamen für einen 
folgen zu erfennen und ihm zu hulvigen, ehe noch die von ihnen 
thellweis unterbrücten Juden, wie fie fürchteten, ihnen in biefer 


“") Schloſſet. Weltgeſch. 11.1. S. 200. °*) Histoire d’Ohhayhhah 
fils d’al Djoulaht, in D.M. P. Perron, Prof. au Caire, Lettre zur 
Thistoire de l’Epoque du petit Tobba, du Siöge de Medine et 
de Tintroduction du Juduisme dans le Yaman, in Journ. Asiat. 
3. Ser. T. VI. Paris, 1838. p. 434—464. °°) Schloffer, Melts 
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Anerkennung zuvorfämen, wodurch frelllch wol pollitfche Nachthelle 
für fie hätten daraus hervorgehen müffen. Daher vie frühzeitige 
und dreimal mwieberholte Unterwerfung der chazradjitiſchen Män« 
ner aus Medina an Mohamed, als viefer noch von Mekka- 
nern, mit denen bie Mebinenfer Immer rivalifirten, verfolgt warb, 
und ihre vringende Ginfadung *1), das ihm in Medina bereitete 
Afgl anzunehmen (im I. 621 n. Chr. ©.). Die Höhere Ausbile 
dung jener Juden und ihre heiligen Schriften hatten ven heran 
wachſenden Propfeten in vielfachen Verkehr mit Ihnen gefegt. Ein 
Vetter feiner erfien Battin Chadidja, mit Namen Waraka, ein 
getaufter Jude*), ver dad alte und neue Teftament gelefen, und 
legtere® theillweiſe Ins Arabiſche überfegt hatte, ſuchte ihn von ſei⸗ 
nem eignen eingebilpeten Prophetenthume -abzubringen. Moha⸗ 
med ſelbſt gab lange Zeit die Hoffnung nicht auf, daß biefe Juden 
in Hedjchas ihn zumächft ald ihren erwarteten Meſſias anerkennen 
würden, und richtete auch feine Dogmen und feinen Cultus ganz 
auf ver Grundlage des Blaubend ihrer Erzuäter ein. Seine Flucht 
ober Ueberfievelnng nad Medina, wo aud mit ven Chazrad⸗ 
jiten, feinen Verwandten®3) mütterlicher Seite, mancher Juve für 
ihn gewonnen fein mochte, war barauf mit berechnet. Biele feiner 
Gebote, fagt fein Biograph, laſſen ſich aus dieſer Beziehung zu 
jenen Juden) auch erklären, denen die Erfcheinung eines Pro⸗ 
pheten felbft von Moſe verheißen war. Daher ſchloß Mohamed 
in Mebina, wie mit den Stämmen der Chazradi und Aus, fo 
and mit den dortigen Juden ein förmliches Bündniß, in denen 
ex ihnen Gonceffionen machte, vie er jedoch fpäter widerrief; z. B. 
Jeruſalem als Kibla zu betrachten, d. h. als diejenige Seite nach 
der man ſich im Gebete wenden follte; die Geftattung ihrer Sab- 
bathfeler flatt des Freitags, und ihrer Faſten im Monat Tiſchri als 
ihres Jahredanfangs u. a. m. Da aber fi ihm nur wenige an⸗ 
ſchloſſen, viele ihn verfpotteten, va fie einen Propheten aus dem 
Geſchlechte Davids mollten, fo näherte er ſich wieder dem alten 
arabifchen Glauben. Doc wurde er durch den Uebertritt eines 
föriftgelebrten Juden, des Abd Allah ben Salam, mit ber 
ganzen talmudiſchen Dialektik und Spitzſindigkeit jener Zeit 
vertraut. - 

As nun ale Bemühungen vergeblich ſchienen, die Juden für 
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ſeiat Varthei zu gewinnen, und ſchon in fünf) Raubzügen 
u Ueserfällen mit diefer, vie aus ben vwerbündeten Medineniern 
beſtand, zumal gegen Koreiſchiten und bie von ihnen ebcortirten 
dandelatarawanen, das erfte Araberblut geflofien war, bie gemachte 
Bene aber für die Seinigen ſich nicht unerfreulich gezeigt hatte: 
fo wurde nun, nachdem ber Krieg gegen die Heiden längſt gebo⸗ 
un und als verdlenſtlich gepriefen war, auch der Mord und die 
Vanichtung der Juden fanctienirt, und fie Indgefausmt, durch Die 
Bade Mohameds an ihnen, für wegelfrei erklärt. Einen 120 
Wheigen jũdiſchen Groß, der über felm neues Propbetentfum ger 
feitet, ließ er ſelbſt ermorken, und nun wurde (Ir I. 628 n. Chr. 
8.) von ihm una feinem Raubgefolge ver erfte frienliche, hei nen 
Aurn arabiſchen Dichtern fogar wegen feiner Treue fo gepriefeng*%) 
Jurenkamm der Beni Naphir, ber in der Nähe bei Me⸗ 
Nina zu Bahra*?) feinen befefligten Wohrnſitz hatte, überfallen 
md belagert. Da er fich nicht Hänger gu halten wermiechte, erhielt 
« derch Gapitulation freien Abzug; ein Theil emigrirte nah Sy⸗ 
tlan, ber amdere aber. zog fih nur einige Tagereiſen welter nord⸗ 
wirt zu feinen Glaubenshrübern ven Eheibar (Khaibar); ihr 
yanzıd Vermögen fl Mohamer als Beuie auheim. Bald darauf 
ſeqhten ſich die vertriebenen Bent Napnir*®), in Verbindung mit 
4 Utthellangen ver Koselfchiten, und einigen andern Tribus aus 
vom Tehama und Nedjd, denen ſich auch noch ein nahe bei Mes 
Dina wohnender Iudenkamm, die Beni Rureiza, anſchloß, 
derch eine Belagerung von Medina zu rächen, wobel Ihre 
10,000 Mamas die Barıhei Mohameds und feine ihm tremen Cho⸗ 
yaiten in große Noth brachten, woraus fie nur ver erſte Elabigra- 
ben, den dieſe damals ars. einen Theil Mevinas zogen, rettete, was 
Yet) ald eine bis dahin. hei Urabern unerhhrte Feigheit, ſich hin- 
ter einem Graben zu bergen, zu großem Grotte gereichee. 700 in 
De Gefangenfhaft gerathene Juden ließ Mohamed graufam hin 
ſalaqhten, und ihre Weiber und Kinder in Sclaverei abführen. 
Im nachſten Jahre (dem Tien ver Hedjta, 628.n. Chr. Geb.) 
werke nun, nach einem mißglicten Anfall gegen M+&fa, um fein 
wabfüntiges Gefolge zu beihwichtigen, ein Feldzug gegen bie 
Juden in Gheibar ®) beſcheſen ver im Bal des Gelingens 
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weiche Beute verſprach. Ihr Gebiet, 4 bis 5 Tagerelſen Im Morkm 
oft von Medina gelegen (nad Burckhardt), wurde damals über 
die Nachtlager Uſſr, Sahba, Radji von dem 1400.Mann ſtar⸗ 
ten Kriegsheere am vierten Tagemarſche erreicht. Cheibar fe 
nicht dev Name elnes einzelnen Ortes, meint Abulfeda, gemefen, 
fordern eines ganzen Bezirkes, in dem fld die Juden -miben- 
gefaffen Hatten, ‚weil ver Name jo viel als Feſtung, eder nach 
Beil vielmehr Gonföneration bedeute; deun es warm wiehe 
Fürſten Ber Juden, die unter ſich im Bunde ſtanden, und deren 
Sälöffer, In die fie ſich mit ihrer Habe gefläditet, eine nad 
dem andern erobert werben ‚mußten, Dieſe feſten Schöffen, die Fee 
Ierinädig vertheldigt wurden, werben genannt: Rain, Kamaß, 
Kulla, Bara, Ubejs, Sab; fie mußten alle arfllrm werden 
Watih um Sulklim dffneten freiwillig Are Ahore, umter- ber 
Bedingung, daß ſie im Befig blieben, aber Trihat zahlen · woclten; 
und. vieſer fügten ſich auch die Juden von Favak, vas auih ta 
verfelben Gegen nur:cine Tagerzife welter atwsÄret: (fein? Sage if 
unbefannt) gelegen wat.‘ Auf dem Nüdnege von Cheibar, das 
auch auf neuern Karten noch. ſteht, wurden. auch. Die Juden im 
WarbsfeKura, nur eine Stätten Im Nord ber Start Mining 
Negend, beflegt, morauf die Juden von Teima, das viel wel 
im Norden’ an ver ſyriſchen Grenze gegen Domaöt gelegen, ſich 
freiwillig unterwarien. Die Zahl des durch ganz Mitielarablen in 
stelen onföperationem ungefievelten Juden war fü groß, daß Mo⸗ 
hamed es doch, nachdem er feine erfte Rache an ihnen gekühlt hatte, 
fr vortheilhafter Hielt, Ihnen, wis den Chriſten in Atabken, weil 
er fie, wenn fchon Polytheiſten, vo „Leute der Schraͤft“ namnte, 
dennoch bald wiederum Duldung außevhwl6 Mokkha zu geſtatten, 
wenn fle ſich nur denkthigten und Tribut zuhiten®), Wie ver⸗ 
Hapt vleſe Juden vom Thoibat ſeitdem den Mohamedanern ge 
dmeben ſind, ergiebt ſich aus dem ara biſchen Sprichwort, das 
See hen ou) noch Heute von ihnen als im Sebrauche anführt:. „en 
gleicht einem Inden won Cheibar?de h. er iſt niederträch⸗ 
dig. Gs beſſeht zwar noch heute in Molke md Oſchivda die 
Meinung, als lebten in Ehetbar noch ſortwährend vie Nachkom ⸗ 
nem ber fruͤher dort angefledeltenJuden ſtreng Ihren Wellgionse 
cultus folgend; aber BurdhardtS2) verſichert, daß ſeine geuaue- 
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has Radgforfigungen darüber in Medina in vom Segentheul · Über 
vagt haben, un» daß »te fo verbreitete Meinung wöllig uwgrgrätte 
ji, ald criſtirten in irgend einem Theile ver wordarabiſchen 
Bißenlanpfcjaften noch Yıiwencolonien. .. Diejenigen Iuden, wolche 
wen in Arabien angefievelt waren, gehörten nach ben arabiſchen 
Unter Samhoudy, in feiner Geſchichte von Medina, inegeſammt 
9 dam Tribus der Beni Koreyta (Raraiten).. Sle Lamm, Mom 
wishge, ſchon ſehr frühzeitig nad) Merimn, nechnem Mobucade 
azar Jeruſalem erobers Hatte (alfo etwa em halbes Jahriauſeub 
ww da Zarhörung Sernfelms durch Titus). Diefeniged Juden, 
wie det Tobba, Der Himparite, bei ben Ueberfalle vom Mekte 
ur Mevina mit nach Jerun getoumen, fagt derſelbe Samheudy, 
bien Bent Koreyta (Roraiten) geweſen; dies feim bie er ſten 
Jadın gewefen, wie fich in Jewan aufiehrlten, und deren Race 
Inamın ſollen noch dietenigen fein bie. in der hentigen Meflven ver 
um zu Sana⸗ leben, wo, wie wir mad Gruttenten'& Angete 
“in, ein ganzes Stantviertel das Iudenquart ler 59); mit m 
o jũdiſchen Bewohnern, gemumt wird Noch wichtiger «IB vi⸗⸗ 
mräumlicdge Beſit web jüdiſchen Cigenthums, deſſen ſich Bike 
Na Semächtigie, war bie eben fo ungerechte Plünderung weh 
gifigen Cigenthums er Heiligen Schriften der Gebräer unx 
ie Berfälfgumg, die er ſich In ber Veränderung ner HiRo= 
tion und der Worte ihrer Geſeygeber und Propheten zu 
&aloen fonımen lieh; ja, daß er bei ber Einführung fo vieler 
Wlkiper hebrã i ſcher Worte in die Suren frims Korau, Diem 
fen, mit welchen er als Beweiſen uns Moſe und ven Wrepheien 
fine pigene Bere zu fügen umb’ald gähtli zu weißen ſuchte, gung 
ſchqe Bedeutumgen wuterlegte für feine unwiſſenden 6lakım Nach⸗ 
ker. Dieſe Berwürfe, die ifin durch die gruͤndlichſten Forſcher⸗c) 
wu großer Gelehrſambeit der Soptachen der Taste nachtzewiehen find, 
In ſich keinebuags vadurch eutfqulnigen, maß Ihm · dieſe Daten 
zur müublicdh etwa und icrig wmitgetheilt werben, ba er ſich cherall 
du uf feine Kenntniß der Zeste, in.den Yugen feier: Suntigen 
kauft, die fie nicht kannten 

Ant) Chriſten fehlten zu Rehanne Beiten wol nit 2 
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ia Mittel-Arabten, da er fle fo frühzeitig mit ven Juden in 
eine Klaffe feiner Wiverfacher fegt; mur erhalten mir ſehr wenig 
Nachricht von ihnen, die meiften Fommen nur an ben Grenzen ber 
Halbinfel meiſt ald Namenchriften und Henegaten vor, bie keinen fo 
hastnädigen. Widerſtand wie die Juden leiſten. Daß In Iomen 
ſchon 40 Jahre vor Mohamed chriftlich - abyſſiniſche Aönige ven 
grauſam verfolgten ‚Chriftengemeinden in Radjeran zu. Hälfe 
gelommen waren, if oben ſchon angeführt (f. ob. ©.24); unten 
wird nachweislicher von ihnen die Rede fen. - - 

Doc) werden auch verfälebene andere Gegenben der arabiſchen 
Halbinſel ſchon feit dem Unfange des Aten Jahrhunderts, felt Kate 
fer Eonfantins Zeiten, durch qriſtliche Lehrer namhaft gemacht. 
Zheophilus, als Geißel am «Hofe des Kalfers Conſtantinus 
erzogen, und zum Diafonus. geweiht, um feinen Londölsuten ben 
Arabern (er ward ein Inder aus Din (Sufovs) genannt, wahre 
ſcheinlicher, da ex ſchwerlich aus dem zu entfernten Din ver Por⸗ 
tugtejen, mel aus der arabiſchen und zugleich banianifchen San 
deleinſel Doipa Suthatara, ver Glüllıyen, die heutige Sok- 
otora (f. Erof. Th. V. ©. 443, 608 — 604), die auch fpäter noch 
Dem Kalfer. Julian ihre Gmbaffaden fandte, [. Ammian. MarceH. 
X. 7,10) das Goangelium zu verkünden. "Auch fand er dazu 
De günftigfte Gelegenheit. MBielleicht, daß vor ihm fhon zu noma⸗ 
diſchen Araberflämmen -gelogentlidye Kunde von chriftlihen Lehren 
gelangt waren, haften mochten fie nicht, wenigſtens fehlen die Bew 
richte vorüber. Uber unter Conſtantius (reg. 337 bis 361 n. Chr. 
©.) veraulaßte der blühende Handelsverkehr Arabiend mit dem romi⸗ 
ſchen Reiche dieſen Kalſer, eine Geſandiſchaft an den mächtigen Ko 
zig ver Himyaren (Homeriten, von ver Redart Homalr, die De 
Sacy verwirit) oder ber Sabäer in Jemen (Arabia felix) zu fen« 
dem, um von ihm mie Erlaubniß eines Kirchenbaues in veſſen 
Reiche und des freien Kischencuktus für feine romiſchen Untere 
tharen zu erbliten, die dorthin fo häufig als Handelökeute Ihren 
Geſchften nadygugegen pflegen. Theophilus, der dieſe Miffion 
erhalten hatte, wirkte mit fo glücklichem Erfolge, daß er ven bama= 
Ugen Fürfen ver Himyaren ſelbſt befehrte, und biefer-nun auf 
eigene Koſten drei Kirchen erbauen ließ; die eine an dem Haupte 
plage: feines Volkes, zu Aaphar Odolar bei Eorifi), Ba- 
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»hat in Mahrah), die zweite im Hafen und Ganvelöylag Aden, 
ea die Römer zu beſuchen pilegten (zum Handel nad) dem Bndle 
igen Meere), und die dritte am perſiſchen Meerbujen zu Hor« 
au; (Philostorgius II. $.6; Ill. $.4 bei Neander) 56). 

Bir jehen zugleich aus diefen wichtigen Daten, wie weit ſich 
Amald die Macht des Himyaritifchen Reiches durch Süd - Arabien 
atedte, und wie leicht es dur Hormuz gegen Perjien (wie 
kat Oman) und durch Aden gegen Süden in bie polltifcyen und 
Sandelöinterefien der faffanidifchen wie abyffinifchen Herr⸗ 
iger verwickelt werben Fonnte, was benn auch bald geſchah. Theo= 
Wilud fol mit den Juden diefer Gegend viel zu fämpfen gehabt 
habta, die auch fpäterhin bald die Oberhand fo ganz gewonnen, 
“5 die riftlichen Bewohner dadurch fehr unterbrüdt wurben. 
Dieſe Angabe chriſtlicher Gejdichtichreiber wird durch obige Aus- 
ige mobamedanifcher Autoren von der Vekehrung des Tobba ben 
baſſan, nach der Belagerung von Medina, zum Judenthum durch 
Ye Rabbiner beftätigt, die fehon ein halbes Jahrhundert vor Theo» 
Wins Ratigefunven hatte (f. 0b. ©. 59). Zu gleicher Zeit, nach 
Gißfihen Geichichtichreibern 7), follen die Kehren des Evangeliums 
ad an ven Grenzen der arabifchen Wüſte manchem der noma- 
hen Saracenenftämme, durch Mönche und Gremiten, verfüns 
da worden fein, an deren einſamen Zellen fle auf ihren Zügen 
soräberigweiften (z.B. wie bei Taiba oder Arfoffa Emir, ſ. Erof. 
X ©. 1098, 1109). So, werden ein Moͤnch Hilarion ges 
ua, ein Mofes, Episcopus in der Wüfte bei einer faracenifchen 
nigin Masia oder Maunia (im I. 372 n. Chr. ©). Symeon 
Stplites, der Säulenheilige, an der fyriich-arabifchen Grenze, zu 
dam die Araberhorden als zu einem Halbgotte hinzogen, iR fchon 
amter, jo wie an ber paläfinifch -arabiichen Grenze Euthy⸗ 
Wins, der erſte ſaraceniſche Lagerbifcof (’Enloxonog züv 
agußoAöv) genannt, dahin gehört etwas fpäter auch daß Klo- 
in 8 Georgiuß in der Nähe von Boßra, dad Mohamed als 
Raabe beſuchte (j. 0b. ©. 26). Anfang des VI. Iahrhunderts er⸗ 
ülge (nach Theodoret lector. L. II. fol. 564 ed. „Mogunt. 1679 
ki Reauder) die Belehrung eines faracenifchen Stammfür- 
ken (Gilapyos) Almundar (Nooman Ben el Monvar zu Hira, . 
{ int. 39. X. ©. 60), doch wol ſchwerlich in volge des vorigen. 

| — — 
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Nur In Jemen hatte die chriſtliche Lehre beim Wolke Wurzel ges 
faßt, doch nicht dauernd bei ven himyaritiſchen Königen, die, unter 
dem Titel der Tobba, feit der Mitte des zweiten chriſtlichen Jahr» 
hunderts in ihren Negententafeln aufgeführt, durch viele oft fabele 
Haft ausgefhmücte Eroberungszüge und Verzweigungen in nahe 
und ferne Gegenden, doc; meift nur ven Namen nach befannt wer» 
den, und noch Feiner Hiftorie, Feiner beftimmten Chronologie an⸗ 
gehörig betrachtet werben Eönnen 5%). In eine frühefte Periode, 
nämlid noch vor Theophilus Belehrung des Himyarkten- Könige 
in Jemen, der nicht mit Namen genannt wird, fällt die Zeit (etwa 
von 150 518 170 n. Chr. Geb. an, nah S. De Sacy's Beftlm- 
mung) der wichtigften Begebenheit in Jemen, bie zu einer wenn 
auch noch immer fehr ſchwankenden Zeitbeſtimmung jener erften 
arabiſchen Aera, Seil el Arim (Ruptura cataractae, ded Dame 
mesdurchbruchs), bei den orientalifchen Autoren geführt Hat, 
well durch fie die Zerflörung eines fruchtbarſten Landestheiles von 
Iemen und viele Emigrationen veranlaßt wurben, bie Ara- 
biens Bevölkerung und Herrfchaft eine veränderte Geſtalt 
gaben. 

Bon biefer Begebenheit, die offenbar nicht auf ein beftimmtes 
Jahr anzufegen ift, jondern einer Reihe von Jahren zu ihrer 
Entwicdelung bedurfte, Iaffen ſich erft einige, wie Johannfen’s 
Critit der De Sacyſchen Angaben nachweiſet, nur ungefähre Be= 
rechnungen biefer Auswanderungen nachweifen 9), mit deren An 
flevelungen In der Berne neue arabiſche Landſchaften geogra= 
phiſch Hervortreten, well in ihnen neue Herrfchaften entfichen, 
deren Geſchichten durch die Berührungen mit dem Auslande früher 
befannter werden und gleichzeitige Beftätigungen erhalten, als die 
allerdings wol nunmehr geſchwaͤchten zurüdbleibenden heimat- 
lichen Geſchlechter und Reiche, deren Geſchichten noch immer [ehr 
fabelhaft bleiben. 

Sei es nun, daß biefe Veränderungen auch noch bis zum 
Ende des vierten Jahrhunderts einen verdunkelnden Einfluß auf die 
Verbindung mit den zum Chriſtenthum befehrten Himyariten aus. 
geübt, oder daß man von Seiten ver abenblänbifchen orthodoren 


##) C. Th. Johannsen, 'Historia Jemanae e Cod. My. Arab. Bonm. 
1828. p. 67. *) Silv. de Sacy, Memeire sur divers 6vöne— 
mens de FVhiatoirs des Arabes avant Mohamed, in Memoises de 
LAcad. d. Inser. Tom. XLYlll. p.488—564 etc.; Johannsen 1.c. 
Hist, Jem. p. 62—07. 
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Kirche, weil Theophilus, der fpäter nach Abyffinien ging, ein 
Artaner war, jene arabifhen Bekehrungen nicht weiter beachtete, 
genug ihre Schiäfale bleiben unbekannt. Aber es tritt flatt bes 
Griklichen nady der Mitte des Sten Jahrhunderts in Jemen ein 
Iegter König des Himyaritenffamms, Dhu-Nevas) (Dur 
naan, Dſunovas auch Du’Inawas) auf, der, nach Ueberein« 
Rimmung S1) der verfchiedenften orientalifchen Annalen, ein fanatie 
fher Anhänger des Judenthums war, und unter dem DVor« 
wande, die DVerfolgungen feiner Glaubendgenoffen im römifchen 
Reiche zu rächen, die chriſtlichen Kaufleute, die von dorther 
kamen und des Handels wegen Arabien befuchten, ober nach Abyfs 
finten durchreiſeten, ermorven ließ. Dies erbitterte den benachbar⸗ 
tm chriſtlichen König der Abyffinier, ven Negus jenes 
nãchtigen, feit dem Jahre 333 unter Aizanas (ver Griechen, La 
San der abyſſiniſchen Chronik) 62) zur hriftlihen Kirche über 
gegangenen Königreiches, fo fehr, daß er feinen Nachbar jenfeit der 
Meerenge mit Krieg Überzog. Er wird Elesbaan (bei Procop. 
de Bell. Pers. I, 20 Hellesthaeus, ber nach Rüppel in der abyffis 
miden Chronik ver Zeitgenoffe des Abreha TIL. if) genannt. Dies 
fer beſiegte den Ohu⸗Nevas in einer Schlacht, die nicht fern von 
Aden vorgefallen fein fol, fegte einen Ehriften Abraham (Abra- 
hah der Mohamedaner) ein, ver aber bald flarb. Hierauf ſoll Dhu⸗ 
Nevas (nach Andern Fam er gleich nach ber erften Beflegung im 
Meere um), der noch einmal die Herrſchaft an ſich riß, mit ver⸗ 
doppelter Wuth und Granfamfelt gegen die Chriſten feines Landes 
gewüthet Haben, fo daß damals viele Ehriften, es werden 20,000 
genannt, in Südarabien ben Martyrtod erlitten. Die graufa ⸗ 
men Beiniger diefed Tyrannen, von ihm abgefandt, den Martyrtob 
an den Unglücliägen durch „Verbrennen in Gruben“ zu volle 
Aredden, werden imt-Reran®) die Azhhab el Ochdüd, d. i. „bie 
Theilhaber der feurigen Gruben“ genannt, um bie fle herum 
feben, wie Qualen mit anzufehen. Jusbeſondere wird die Land⸗ 
fchaft Nepirän (fprih Nedſchran) genannt, deren chriſtliche 
Bewohner dies Loos traf. Leider iſt eine nähere Nachricht über 
dieſe Chriſten von Neviran, eine Landſchaft vie zwiſchen 


* —e Wahl, Koran, S. 600, Not. f.; Neander a. a. D. 
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Sonaa und Mekka in der Mitte, auf ver Grenze von Jemen 
und Sedſchas im Berglande mehrere Tagereifen Iandeinwärts liegt 
und die fi durch ihre Standhaftigfeit in ihrem Chriftentgum ge 
gen bie jünifcgen Tyrannen auszeichneten, befannt. Nur eine fabel 
hafte Erzaͤhlung giebt Tabaris Ehrontf6t), aus dem Iten Jahr 
Hundert, von ihrer mirakulofen Belehrung, die verfichert, dies Bol 
von Nebjrän fei zuvor ein heitnifches gewefen, das einen große 
mächtigen Balmbaum, der auferhalb ihrer Stadt geſtanden, göti 
lich verehrt Habe. An einem befondern Tage ward er durch Kefl 
verjammlungen, Behängung von reihgeflidten Teppichen, durch &ı 
bete, Proceſſionen gefeiert, weil dann aus biefem Idole ein Dämo 
zu ihnen ſprach, dem fie fo ihre Ehrfurcht bezeugten. Diefe Ar 
betung hörte aber auf, ald ein Mann aus Syria, Kaimun gı 
nannt, ein Jünger des Apoftel Iefu, der unter Räuber gefallen un 
als Schave nach Nedjrän verkauft war, einft um Mitternacht ur 
ter dem Palmbaum von feinen Herrn überrafcht warb, ald er b 
einem hellen Lichtftrahl, der vom Himmel kam, vafeloft das Evan 
gelium las. Dies Mirakel befchrte dad Bolt von Nevjran, bs 


- nun alle feine Idole zerflörte und zu eifrigen Ehriften warb (Di 


feley Hält dieſe Ortſchaft für Nayaga Mnzeönolıg, bei Ptolen 
VI. 7. ſol. 165, waß freilich wol zu weit gegen Of liegt). Ar 
ver Geſchichte Mohameds ergiebt es ſich, daß damals wol | 
Nediran nicht ale Chriſten, vie wenigſtens fo genannt werde 
außgerottet wurben; denn zu jener Beit, als ex zum erſten ma 
als Prophet Öffentlich aufzutreten ven Muth faßte, und fei 
näcften-in Meffa gewaltig von den Koreiſchiten verfolgten Aı 
bänger in ven Schug des chriftlichen Negus der Abyffinier befal 
und zur Flucht dahinwärts beftimmte, Fam, fägt fein Biograph se 
eine hriftliche Handeldfaramane aus Nepiran (einer Stat 
7 Zagereifen im Süven von Mekka gelegen), die Mohamed in d 
Kaaba previgen hörte, und von feinen Reben fo ergriffen war 
daß fie top des Gejpdttes ber Koreifchiten fih zu feinem Blaub: 
bekannte. Nur wenig fpäter, im Sabre 630, famen auch die Beı 
Harith Ihn Raab) die Neviran bewohnten, und ihr sanı 
Stamm huldigte wem neuen Propheten in Mita, und güı 
zu feiner Parthei über. 
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Die Granfamkeiten des jüifchen Könige Dhu-Nevas zogen 
ihm einen wieberholten Krieg des abyffinifhen Negus zu, der 
von Kaifer Juftinian, um ven Perſerkdnig zu ſchwächen, mit dem 
ex ſelbſt in Krieg fland, zu einen ſolchen auch angefeuert wurde. 
Mach fehr hartnädigem Widerſtande (Procop führt drei verſchie- 
dene Kriege an, Andere geben andere Details; fo nennt Ihn z. B. 
Ludolph in Hist. Aethiop. 11.4 Dunavas iste ultiinus Sabaeorum 
Rex, Secta Jadaeus.), in bem ber jũdiſche König feinen Tod ge= 
fanben, und ein anderer Dhu Dieden an veflen Stelle genannt 
iR, der aber auch umfam, wird endlich Jemen von dem äthio« 
pifchen Heere im Jahre 530 erobert, und Hiermit hat bie be— 
rühmte Dynaftie der Himyariten ihr Ende erreicht, nachdem 
fie ein Halbes Jahrtauſend (nach Anbern 2020 oder 3082 Jahr) 67) 
im den Augen ihrer Verichterftatter fehr ruhmvoll und glanzvoll, 
aber nur unter 26 Königen, woraus fich das Unhiftorifche von ſelbſt 
englebt, geherrſcht haben fol. Die Aethtopier bleiben nun 72 
Jahre die Oberherrn von Jemen“) (von 530 bis 601 n. Chr. 
6). Ein Widerſacher des vorigen Königes, Arnat over Aryat 
an Amath, aus einem andern Stanıme der Himyariten entfprofs 
fen, aber den EHriften günftig gefinnt, warb von den Aethiopen 
als Unterfönig eingefegt. Diefem Arnat folgt Abraha ald Rd 
alg von Jemen, der Chriſt, der in Mohameds Geburtsjahre mit 
einem Heere und Elephanten gegen Mekla zu Felde zieht (f. ob. 
6.24). Daher Abraha Aschram, Aethiopum, ver ſchwarze 
Bring, und Dominus Elephanti des Koran (nad) Eure CV 
ver Glephant)®), und nicht zu verwechſeln mit zwei andern 
Abraha, die auch Könige von Jemen gemwefen?V), wie Abulfeda 
Bistor. anteislamitica p. 136 dies geihan, die beide weit älter find, 
und als weife Männer, Mäcene der Poeſie bei den Beduinen, uns 
ſelbſt als Dichter gepriefen werben, während dieſer als afrikani— 
ſcher Ufurpator und wegen ſeines beabſichtigten Zerſtörungezugs 
gegen vie heilige Kaaba bei allen Mohamedanern, warn ſchon bie 
ganze Erzaͤhlung wol nur eine Ausſchmuckung zu Ehren des Trium- 
phes der KRoreifchiten über das Chriſtenthum fen mag ”!), ver» 
haßt ifl. ji 


*)) C. Th. Johannsen, Hist. Jem. p.%0. ) Schloffer, Weltgeſch. 
1.1. 6.201 u. f. nad De Sacy m. 9.  *°) Günther Wahıl, der 
Koran, ©. 716— 718. ”) Fulg. Fresnel,'Lettre II. Journ. 
Asiat. 3.86r. T. III. 1837. p.870. ”) C, Th. Jobannsen, 
Hist. Jem. p, 95. 
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Der harte Drud, ven Jemen unter ber Reihe ver äthtopifägen 
Unterfönige zu erleiden Hatte, Tann nicht ſehr vorihellhaft weder für 
das Land noch für die dortige chriftliche Kirche geweſen fein, wenn 
ſchon von Abraha ein Prachttempel zu Sanaa erbaut warb, ber 
die Kaaba welt überſtrahlen follte (1. ob. ©.24). Gs iſt nit un⸗ 
wahrſcheinlich, daß durch fie zum Theil ſchon vieles von ven An« 
nalen ver glanzreichen Geſchichte ihrer Himyaritifchen Vorfahren in 
Jemen unterging, da ed kaum zu denken iſt, daß ein ſolches Reich 
nicht auch feine eignen 72) Hiftorifchen Documente gehabt haben follte, 
son denen, die Megentenreihe abgerechnet, ſaſt nicht erhalten if, 
als unbebeutende Fragmente mit meift mährchenhaften Zuthaten. 
Ein foldes Sragment?) z. B. gibt einer der älteſten arabifchen 
‚Hiftorier im Tabri über die Groberungdzüge eines himyaritiſchen 
Königs Rayeſh (al Hareth al Rayeſh, der 15te König ber 
Xafel, der erfte ver den Titel Tobba erhielt, nach Pococke Spec. 
‘ Hist. Arab. Oxon. 1650. p. 58), ber bis nach Medien und Ins 
dien. vorgebrungen fein fol, und mit Beute belaven als Sieger zus 
rückzog. Don ihm, fagt Tabrt, fei auf einem großen, berühmten 
Bel in Aderbidjan eine Infchrift feines Namens, vie er dort zurück⸗ 
gelaffen, mit der Angabe feiner Ankunft, Rückkehr, ver Zahl feiner 
Truppen und feiner Siege, und bis zu feiner Zeit zu Iefen, uns 
daraus bie Größe des Siegers kennen zu lernen. (Pococke, ver 
dieſe Geſchichte nicht kennt, erflärt Doch ihr gemäß deſſen Namen 
Hayefh, den biefer Exoberer als Titel erhielt: quod reportatis in’ 
Yamanum spoliis populum ditavit, cognomento nomiuatus est 
etc. —) Aehnliche Erzählungen folder ven Seſoſtridiſchen ähnlicher 
Groberungszüge althimyaritifcher Könige nnd ihrer Inferipe 
tionen, bie bis Samarkand reichen, das fie erbaut haben follen, 
mit himyaritiſchen Inferiptionen zu Ehren des Sonnengottes auf 
don Toren, ja fogar von Verbreitung Himyaritifcher, noma= 
diſcher Stämme bis an vie Grenzen von China, die durch Feld- 
zuge der Tobbas Bid dahin gelangt und dort zurüdgeblieben fein 
foden, find von De Sacy, Frähn und Rödiger?*) gefanmelt, 
und meift dahin gebeutet worben, daß es eine Zeit lang bei arabis 
ſchen Autoren in Gebrauch kam, alle nicht zu lefende unver⸗ 
ſtändliche Infeription in noch fo weiter Berne kurzweg himyaritiſch 


nm F. Fresnel, Lettre V. I. c. T. VI. p.554. _”°) W. Ouseley, 
'Trav. Lond. 1828. VoLIl. p.394. _”*) Dr. &, Röbiger, Grcurs 
über bimpariifce Inferiptionen tn Weilßed's Kein, Meherf. If. IL. 
&.383—368; Johannsen p. 49. 


Hiſtor. Ueberfiht; Ehriftenbekehrungen zum Koran. 71 


u nennen. Selbſt von folden Belvzügen nach dem innern Afrika ?s) 
iR bei ihren Autoren bie Rebe, wie von dem des Naſchir on Niam, 
der deſhalb auch Afric, der Afrikaner heißt, deſſen Zug mit ber 
Verſchũttung feines Heeres im Sande der Wüfte endete, weshalb 
er auf deſſen Grabe dad Monument mit einer Inferiptign „ul- 
terias progredi non licet” errichten ließ. 

Daß die EhHriften felbft unter den Arabern aber bei ihren 
zum Ghriftentgum übergetretenen Königen nicytd gewannen, zeigt 
ige ſeht bereitwilliger Uebertritt zu der Fahne Mohameds, als die- 
fer die Aufgebote an fie ergehen ließ; denn aus dem Süden Aras 
Wiens firömten ſchon im Jahre 630 ganz freiwilig ihm die Oe⸗ 
ſaudtſchaften?) von vielen der noch übriggebliebenen Himyas 
steifgen Fürſten zu, die fi) dort unter der aufgezwungenen 
Sermoherrichaft deſto eifriger zum Glaubenöbefenntniß de Koran 
drãngtem von denen die des Harith Ibn Abd Kulal, des Nu'man 
Oſi Ruein, des Maafir, des Hamdan und des Nueim Ibn 
Abd Kulal namentlich aufgeführt werben. Von den Nordgrenzen 
Arabiens ſchickie Jobanna, d. I. Johann Sohn Rubahs, ver 
Fürf von Eila (Ailah am Nothen Meere, am Golf von Ufaba 
Allah, wahrſcheinlich doch wol nur ein chriſtlicher Statthalter 77) 
von Byzanz), fein Glaubensbekenntniß und ſein Verſprechen ein, 
jährlich Tribut von 300 Goldſtücken zu zahlen”). Es geſchah dies 
ia Bolge jene Kriegsüberfald gegen Tabuf?9), norbwärts auf 
dem Wege nach Damask, durch welchen wie es ſcheint auch bie 
Nachbarn in Furcht gefegt wurden. Von ber ſyriſch-arabifchen 
Grenzlandſchaft vesgleicyen ver hriftliche Kürft Ukeidar (Okalid 
bei Abulfeva) zu Daumas Aldjandal im Lande Djof, das an 
der Norpgrenze von Nedid auf dem Wege nady Damaskus Liegt, 
ein Fürſt der aus dem chriſtlichen Fürftenhaufe ver Kinda abs 
Rammte. Auf eben fo ſchwachem Grunde des Glaubens fland 
Barmwa, ein chriſtlicher Statthalter der byzantiniſchen Grenze 
yooinz Maan®), an der heutigen Pilgerfivaße von Damasfus 
nach Medina im Oft von Wadi Mufa im Südoſt von Kerek 
gelegen, alfo jenem benachbart; denn auch er wandte fih zum Ko— 


5) C. Th. Johannsen, Hist. Jem. etc. p. 58. ”) &. Weil, Mos 
hamed a. a. D. &. 280. ’’) Quatremöre, Mém. sur les Naba- 
t&ens im Journ. Asiat. 1835. T. XV. p. 47. ”) BG. Beil a. 
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tan, und ſandte als Zeichen ber Unterwärfigkeit dem neuen Pros 
pheten einen weißen Maulefel, wofür er aber bald, als biefed ruch ⸗ 
bat ward, von feinen griechiſchen Ehriften erſchlagen ward. Eben 
fo wurde der ghaſſanidiſche König Dſchabalasi) von Tadmor 
(PBalmyra), ber Iegte dieſes Haufes, zu gleicher Zeit ein treuer 
Moslem, fo wie der König oder vielmehr nur der faffanivifche oder 
Hirenfifche Statthalter von Bahrain, Mondar Ibn Sama; au 
der Fürft der diefem Bahrein Iandeinwärts angrenzenden Landſchaft 
Damamah, ein Hriftlicher Apoftat, der jedoch auch wieder zum 
Chriſtenthum zurückkehrte. 

So treten auf allen Seiten, zunächſt mit dieſen religidfen Be— 
kehrungen audy die genannten landſchaftlichen Gebiete meiſt 
nun zum erften male in ver Geographie ber arabifchen Land- 
haften fichtbar hervor, nur Jemen bleibt noch längere Zeit im 
Halbounfel liegen. Obgleich vie vervrängten Häuptlinge der Hi— 
myariten aus dieſem ſchönſten Theile Arabien noch gar manche 
einhelmifche Hülfe, oder der Nachbarſchaft, in Anſpruch nehmen 
mochten, fo Eonnten doch auch unter Dafjum und Mesruf, den 
Nachfolgern Abrahas, die Nethiopier noch nicht and Jemen vers 
trieben werben. Erſt fpäter, als nad) vielen Innern Zerwürfnifſen 
Seif®) ein Himyaritenyäuptling (Seiph ben Dfi Jezen, 
tm Jahre 601) den Saffaniven König Khosru Varviz (reg. 591 
bis 625) um Gülfe rief, der überall die Chriften auf feinen Kriege« 
zügen gegen die Byzantiner verfolgte, und darum auch fhon, mie 
manche feiner Vorgänger, der Alliirte ver Araber gegen die äthio- 
piſchen Ehriften war, gelang dies. Damals eben, als Khosru fich 
durch feine Greaturen des arabiſchen Grenzreiches Gira am Eu» 
phrat (im J. 604 n. Chr. ©.) bemächtigt Hatte, mo er an die Stelle 
der von Ihm geflürzten Noman«-Dynaftie den Ayyaz (einen 
arabifchen Emir) zum Könige eingefet, gelang es dem Saſſani— 
den, eben durch diefen Ayyaz, der zugleich arabijche Stämme ver 
Wüſte gegen die Ufurpatoren aufzuwiegeln-verfland, auch ven Teß- 
ten äthiopifhen Verwefer des Landes; Mesruf mit Namen, 
aus Jemen ganz zu verjagen (im 3. 611), und fo die äthiopi- 
ſche Herrſchaft in Süvarabien zu ſtürzen. Khosru Varviz, 
der Sieger am Euphrat und Syrlens, der Beſtürmer von Ierufas 


»%) Günther Wahl, der Koran, Einl. S. ur, Rot.i. *) Sdhoſſer, 
Beitget, 1. 6. 195, 199,203; C. Tl. Johannsen, Hist. Jem. 
P-95-97. 
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lem und Alerandria (614 und 616), der damals das griechiſche 
Reich in Schrecken jegte, und. in Arabien felbft Sympathien er» 
werkte, gegen vie fich aber in Mekka Mohameds prophetifche Stimme 
(Sure XXX ERum)®) erhob, weil dieſer damals noch auf ven 
Beiſtand der Ehriften hoffte, hatte das größte Anfehn in Arabien 
gewonnen, dad er aber nicht zu benugen verftand. Seif und feine 
Nachfolger, es werben ihrer 8 genannt®%), erhielten das Land aber 
nur zum Lehn, worauf bald ver Iegtere, Babfan mit Namen, oder 
fein Sohn, Dadujah, als perfiicher Statthalter, von feinem Ges 
bieter durch Bekehrung zum Islam abfiel und Mohamed als 
Oberherrn Huldigte. Ihm folgten nun auch noch die legten ver 
übrig gebliebenen Bent Hamdan ®), benen Ali, Mohamens 
Schwiegerfohn, den neuen Glauben in Jemen felbft prebigte, wo— 
Hin Mohamed ihn als feinen Statthalter geſchickt hatie. So war 
gegen Mohamede Lebensende (im I. 632 n. Chr. G.) dad große 
Reich der Himyariten jummt den äthiopifhen und ſaſſa- 
nidiſchen Ufurpatoren geflürzt, und zugleich der von Saſſani- 
den bominirte Bafallenftaat ded arabifhen Königreihs Hira 
etloſchen. Ale irdiſche wie geiftliche Gewalt vereinte fih in 
dem Khalifate, und von Juden und Ehriften als gefonder- 
tm DVölferfchaften war bei der Alleinhersichaft des Koran 
von num am nicht mehr die Rede. In ver Nähe von Hira erhob 
ſich aber nun die neue mohamedaniſche Rufa (f. Erdk. Th. X. 
6.183:- 188). 


4. Die Aera Seil al arim; die Verheerung des Dammi- 
durhbruds von Mareb (Seed Mareb). Die Auswan- 
derungen der Stämme von Jemen und die Stiftung 
ihrer Eolonien und Reiche im mittlern und nördlichen 
Arabien. 


Die ältefte arabifche Aera (f. ob. ©. 21,66), die Seil al 
arim, warb durch die Localität, an die fie geknüpft ift, zugleich 
ein ungemein wichtige geographifches wie hiſtoriſches Ele—⸗ 
ment der antiken Zuflände Arabiene, auf welche die fpätere Zeit 
fortwährend zurückweiſet. Als paradieſiſch bebauter Mittels 





*) &. Bell, Mohamed S. 643 Günther Wahl, Koran, ©. 374, Rot. 
®) Zei C.. Th. Johannsen, Hist, Jem. p. 98 ihre Aufzählung. 
*) ©, Beil, Mohamed ©. 286, 320. 
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punct in der höchften Blüthezelt des himyaritiſchen Reiches, 
iſt das Local viefer Aera, zu Mareb in Jemen, zugleich der 
Zeit nad vr Audgangspunct ver neuen Bevölkerung und 
ethnographiſchen Umgeftaltung des arabifchen Halbinfellan« 
des und feiner einheimiſchen Herrſchaften. Bisher Konnte darüber 
nur die Weberlieferung mohamebanifcher Autoren Auskunft geben, 
die durch die audgezeichneteften Drientaliften wie Bocode, Lu⸗ 
dolph, Reiske, Cichhorn u. A., zumal aber durch Silv. de 
Gacy und Johannſen ihre critiſchen Erläuterungen erhielten, 
aber immer viel dunfles, mährchenhaftes zurückließen, weil kein eu⸗ 
ropãlſches Auge noch vie Hinterlaffenen Denkmale einer von Driene 
talen fo ungeheuer erhobenen Thatſache zu erbliden vermochte. Im 
Allgemeinen Eonnte wol die Thatfache einer einheimiſchen Fluth 
bei ven Urabern, wie fie auch ver Ausgangäpunct der mehr hifte« 
zifigen Zeiten der Noachiſchen, Deucaleonifchen, Ogygiſchen und an» 
derer Fluthen bei andern Völkern ber Erde If, nicht ganz aus ver 
Gꝛinnerung der Bewohner Jemens geftrihen werden, doch mußten 
die damit in Verbinvung gebrachten Babeln viele Zweifel dagegen 
erregen, und genauere Daten wurden hödyf wünfchensmwerth. Nies 
buhr, Seetzen, Gruttenden erreichten zwar Sanaa, bie mo⸗ 
derne Reſidenz des Imam von Jemen, von der die alte Mareb 
nur 2 over 3 Tagereiſen (nad Niebuhr 16 deutſche Meilen in 
D.ND.)®) Liegen ſollte; ja fle fammelten dort manches Zeugniß 
über wirflich vorbandene große Ruinen der zerflörter? antiken 
Mareb, der einft glänzenven Reſidenz der Königin Balkis bei 
Sabäerlanded ein; aber fie konnten dieſelbe micht erreichen und im⸗ 
mer ſchien Vieles nur noch der Mährchenwelt ver Araber über dies 
fen Glanzpunct ihrer Urzeit anzugehören. 

Endlich ift e8 der Energie und dem Eifer 8. Fresnel's durch 
feinen von ihm ausgefandten Landsmann, Arnaud, im legten 
Jahre gelungen, von Sanaa aus Mareb, bie antike Gapitale 

* Güd» Arabien, zu erreichen, von deren Untergang die Aera Seil 
al arim und fomit die Vorhalle einer Hiftorifhen Zeit der arabi⸗ 
ſchen Geſchichte beginnt. Arnaud hat, wie der berühmte Drien⸗ 
talift, unfer in Paris eingebürgerte Landömann Jul. Mohl e) 
fo eben berichtet, wirklich Mareb errelcht, und daſelbſt wirklich 


see) Niebuht, Veſcht. von Arabien S. 277. 9 J. Mohl, Rapport 
10. Juillet 1844, in Journal Asistique Tom. IV. Nr. 16. Jaill. 
1844. p. 14. 
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dam Ueberreft des Danımes (Sedd, daher Sedd Marib ger 
want), und die Ruinen einiger großen Monumente gefehen, 
meÄge vom den Gingeboren das Harem und bie Golonnen ber 
Ballis, Königin von Saba, genannt werden, baran eine 
siehe Zahl von Inferiptionen in alter himyaritiſcher 
Gärift befindlich, von denen er vie Gopien, von 60 verfchiedes 
wa, alſo Gmal fo viel als biöher von dieſen aus zerfireuten Locas 
inäten Arabien® bekannt geworben, bereit? an die Barifer afia= 
tfge Socterät Überfandt hat. Hoffentlich werden wir bald feine 
nähern Beichreibungen der Denfnale erhalten; ed koͤnnen nun bie 
Cntifferungen vieler Schrift, wie fie Gefenius, Röpdiger und 
Andere begonnen Hatten, einen raſchern Fortgang gewinnen, und 
De antife Geſchichte und Geographie Arabiens eben fo bereichern, 
wie dies durch die perfepolitanifhen Keilfchriften mit ganz Vorder⸗ 
en ſchon gefchehen (f. Erdk. Th. VII. & 71—111;858—952), 
Warn diejenigen in Ninive (f. Exdf. IH. XI. 6.240—247) und 
die neueſte Groberung der Inferiptionen über dem Belfen- Grabe 
des Darius durch N. 2. Weftergaard und Chr. Laffen®) als 
tie Ernte für die Kenntnif des antiken Zuftände Border» Aflens 
bereits nachfolgen. 

Bas wir bi6 jegt über die Localität dieſes Waſſerbe⸗ 
hälters von Mareb erfuhren, an welches die Nationalwohl«- 
fahrt von Jemen in den Urzeiten eben fo geknüpft geweſen war, 
wie an ähnliche LZocalitäten in Iran (Erof. TH. VIIL ©.29 u. a. O.), 
in Kaſchmir (ebend. III. 1091), in Ceylon (ebemd. VI. 37 u. f), 
in China (IV. 527) und andere die Schichſale Ihrer vefperiiven 
Bewohner und Länder, diefe Kenntniß hatte feit 1818 feinen Bort- 
Hritt gewonnen, der aber nun nicht ausbleiben wird. Wir ler 
verboten aljo vorläufig Hier nur, was wir früher ſchon vorzüglich 
nach De Sacy's trefflicher Vorarbeit®9), die aus breierlei Haupt⸗ 
quellen 2) abgeleitet iſt, darüber hatten zuſammenſtellen kdunen. 
Eine große Landſchaft, fo erzählten die arabiſchen Geſchichtſchreiber, 





) Die altperfifchen Kellinfhriften nach N. 2, Weſtergaard's Mittbeis 
Inngen von Chr. Laflen, in Jeitfehr. zur Kunde des Morgenlandes, 
2.71. 9.1. &. 1—168. ®®) Silv, de Sacy, Mem. de l’Acad. 
d. Inscr. et Bell. L. T.48. p.488—526; vergl. Grofunde erfle 
Auf. 1818. Th. II. ©. 103— 195. °°) Masudi in A. Schultens 
Histor. Imperii vetustissimi Joctanidar. in A: Felice; Reiske 
de Arabum Epocha vetustissima Sail al Arem dicta, i. e. ruptura 

cataractae Marebensis. Lips. 1748. 4; und dat Mir. Sirat al- 

resoul der PBarif. Bibl, b. De Sacy 1. c. p. 489. 
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dad Land Saba oder Mareb, war lange Zeit wegen gewaltiger 
Bergftröme unbewohnbar gewefen, bis Lokman, König von Je- 
men, ein Sohn Ads und Nachkomme Himyars vom Geſchlechte 
Sabas, Kahtand und Nouhs, den Waffern neue Wege öffnete, 
daß fle zum Meere zogen. Den Ueberfluß aufzubewahren und 
nugbar für das Land zu machen, baute er einen hohen Damm 
(Sedo) zwiſchen 2 Bergen, mit Schleufen oder Deffnungen, um 
nad) Belteben Abzug zu geben und dad Land zu bewäſſern. (Diefe 
Methode entfpricht ganz derfelben Art der Gonftruction ver Wafler- 
behälter, die wir kei Gonftantinopel gefehen, welche den Aquä- 
duet von Pera fpeifen, diefelbe Conſtruction wie am Rehberger Gra⸗ 
ben auf dem veutfchen Harz. Iene Analogie mit den ‚großen Waf- 
ferbaten. der Dämme bei Beligrad gi war auch ſchon Niebuhr 
aufgefallen) t). 

Seitdem ward Mareb, das Land der Sabäer, zum ſchön⸗ 
fen Bruchtgarten, ven Maſudi, nach alten Grählungen, als ein 
weites Paradies hefchreitt, vol Berge, Ströme, Eanäle, Lufl- 
und Obſthaine, vol ſchöner Gebäude, bewohnt von zahlreichen, 
glüdlichen, gerechten, gaflfreien Völkern, deren Bejeg von allen 
andern anerkannt ward, bie über alle ihre Nachbarvöl⸗ 
ker Herrfchten, und, nad) des Drientalen Ausdrud, gleich dem 
Diadem auf der Stirne des Univerfums glänzten. Die 
dreißig Schleufen, welche die Wafler aus dem Damme durch 
die fruchtbarfte Landſchaft leileten, wurden aber alt um wankten; 
viele der Einwohner fahen ven Einfturz des Dammes voraus, un» 
wanderten, eine Verheerung fürchtend, aus. Died waren die ver- 
ſchledenen Bamilien vom Gefchlechte der Sabäer, Joctaniden, 
oder Simyariten, melde fih aus Süb-Arabien über Nord» 
Arabien verbreiteten, und wenigftens theilweis durch Staaten« 
fliftung ein Uebergewicht über die Jomaeliten gewannen, bie 
eigentlich niemals zu einem beftimmten Staatenverbande gelangt find. 
Nach diefen Emigrationen (150 bis 170 Jahr n. Chr. ©., nah 
De Sacy's Befimmung) gefiel ed, fagt der Koran, Allah, nicht 
länger ven Damm beſtehen zu laſſen, er warb untermühlt, brach 
ein und die Fluth verwandelte das Land in eine Wüſte. Der Ko 
van fagt, ald ein Strafgericht über bie Bewohner des Landes 
wegen ihres gottvergeffenen Uebermuths und gehäuften Frevels, fo 
daß ftatt der zwei parablefifchen Gärten, weil nad) andern Angaben 


») Riebuhr, Beſchr. von Arabien ©. 278. 
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ie Bewãſſerung nach zweien entgegengeſehten Seiten vs Waſſer⸗ 
bedens ausging, nun zwei andere Gärten entſtanden, mit bittern 
Gewächſen, in denen man nur Tamarisfen (Tamarix orientalis 
asdı Forskal Flor. Aeg. Arab. p. 206) und wenige Sidrbaͤume 
(fine Rhamnus»%rt, Lotus bei De Sacy) fortkommen fah (Sure 
Saba XXXIV)%). Die Dichter jagten, daß nun alles Wafler ver» 
zum, und nicht fo viel übrig blieb, ald vie Mutter zum Babe deö 
Säugling® gebrauchte. Nach andern Erzählungen der Araber, die 
faſt alle dieſe ihre Hauptbegebenheit mit mehr ober weniger bun« 
ten Farben und Sagen aukjhmüden, wird dad Werk auch andern 
&xbauern, wie dem Himyar, ober einem Abd⸗Schams, wie einem 
Sofman, zugeſchrieben, die es vieleicht auch nur erweitert, ober 
Ne Bauten verihönert haben. Ibrahim Halebi, der die ganze 
Begebenheit in fehr nüchternem Style erzählt ®), nennt den Stamm 
Azd ald Bewohner von Mareb, und Saba, einen der himyariti« 
ſchen Könige, als Erbauer des fleinernen Dammes, um die zu gro= 
Gen Waſſer abzuleiten, und bie Waffer bei Mangel zum Tränken des 
Zanded zu fammeln. Amru Muzeikia war, nach ihm, der legte 
König von Mareb, ein fehr gelehrter in jede Wiffenfchaft einges 
weibter Mann (nach Andern nur ein Nebenzweig des regierenden 
Haufes), der auch die halvige Zerflörung des Dammes vorausfah, 
aud weshalb mit allen feinen Stammgenoffen, wie es ſcheint, zuerft 
andwanberte (mach der andern Sage ald Ujurpator durch innere 
dehden vertrieben wurde). Ihm folgte fein Sohn Thalaba auf 
dem Throne, zu deſſen Zeit unter den Arabern fo viele Aus« 
wanderungen fattfanden, daß man feitdem im Sprüchnfbrt fagte: 
Sie zerfireuten ſich wie die Nachkommen Sabad. — Noch 
Andere ſchreiben dieſen Bau der ſabãiſchen Königin Balkis (in ver 
Begentenreige, bei Pococke, vie 22fte) zu, die auch mit der Kö 
rigin von Saba zu Salomod Zeit iventificirt wird (Koran, 
Ente XVII die Amelfe)*); was die Anlage in eine welt ältere 
Zat zurücführen würde. Wieder Andere, denn dieſe ganze Periode 
de himparitifchen Königöreihe gehört noch der unhifterifchen Fabel -⸗ 
pit an, bie, wie Johannſen 8) gezeigt hat, durchaus noch aller 
Entf und Chronologie entbehrt, laſſen ven Damm durch eine große 





inter Wahl, Koran, ©. 413 Not. ) 6. bei G. Weil. Ror 
a Auszug aus Ion Halesi &.410.  °) Günther 
Ball Koran, &.349, Ral.1; 6,418, Rot. °) C. Th. Jo- 

. Ro Efistoria Jemanae e Cod. Macr. Arab. Bonnae, 1828. 8. 
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Regenfluth, noch Andere durch eine Unzahl von Bergmäufen, bie 
denſelben burchlöcherten, daher Michaelis ven Damm für ein Wert 
der Natur nicht der Kunft Hält%), zerflören, worauf jener Spott 
des Jomaeliten mit ver Ratte hindeutet (ſ. ob. S. 17), und an= 
dere abweichende Erzählungen mehr. Sheikh Kotbenpin”) fagt, 
daß Mareb in dem Diſtrict Djof Tiege, ein Name der mehrere 
LZanpfchaften Arabiens innerhalb und außerhalb Jemen eigen iſt (f. 
06. S. 71). Daffelbe fagte auch Nlebuhr, ver Mareb die vor⸗ 
nehmſte Stabt in Dſchof nennt. 

Das hohe Alter dieſer Erzaͤhlung ift in der Benennung Seil 
al arim, wie Silv. de Sacy bemerkt, ſchon conſtatirt, da Arim 
(torrent, nach feiner Ueberfegung) ein fo altes Wort in ver 
Sprache von Jemen, d. i. ber Himparitenfpracde, If, daß es 
In der jüngern Sprache ver Koreiſchiten, ober des Koran, 
nicht gebräudlich war, und beshalb auch verfchievene Außle- 
gungen %) erhielt, und bald mit Gießbach, heftiger Regen, Stein« 
gerdll überfegt, over auch für den Gigennamen eined fo genannten 
Thales, nach den neueften ‘aber für gleichbebeutenb mit dem Worte 
Sedd, d. 1. Damm, gehalten war. 

Ueber die Lage von Mareb in Jemen, und beffen Identität 
mit dem Lande Saba, dem Lande der Sabäer, find alle orien⸗ 
talifchen Autoren einftimmig, die ſich Im Xobe dieſes Landes über- 
bieten und es rühmen®): „weil ed die gefundeften Menſchen 
herberge, niemals Kranke, eine giftigen Thiere, Feine 
Narren, keine Blinde zu Bewohnern Habe, aber Frauen 
die ohne Schmerzen gebären, und immer jung bleiben, 
in einem gemäßigten paradiefifhen Elima, indem man 
das Sommerkleid mit dem Winterfleive nicht zu wech- 
feln brauche.“ Uebereinftimmend mit einem folden Clima ift 
allerdings Cruttenden's (1836) Meffung der abfoluten Höhe Des 
benachbarten Sanaa, dad nach ihm 4000 Fuß über dem Meere 
liegen fol 200), 

Silo. de Sacy hielt dafür, daß dieſes March (daB aber 
Marib geſprochen werbe) und Saba, urfprüngli nur eine Ort« 


0) Michaelis, Bragen a. a. D. Quaestio 94. p. 269— 273. 
®) Silv. de Sacy, Sheikh Kotbeddin in Notices et Extraits des 
. de la Biblioth. National. Paris, ane 7. T. IV. p. 526. 
*%) Silv. de Sacy, Mem. T.48. p.498. *°) Gbend. p. 503,504. 
#°*) J, Cruttenden, Narrative of a Journey from Mokha to Sanaa 
1886. Journ. of tlıe Roy. Geogr. Soc. Vol. VIII. 1838. p. 84. 
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Haft ausmachten, daß aber Mareb der Name der Citadelle od 
"0 Sqhloſſes war 2), der in der Himparitenfprache (die er abı 


. 209 für Arabiſch und nur noch für einen vom Koran verſchieden⸗ 


Dalelt Hielt) den erweiterten Begriff von Capitale Hatte, worau 
a fi das Vorkommen ver drei verſchledenen Ortſchaften viefe 
Ar doch verwandter Namen bei den alten Autoren zu erkläre 
inöte (f. darüber unten, nach Fresnel). 

Niebuhr's Erkundigung in Ganaa nad dem „große 
Ieihe der Sabäer," 2) wie er den Sitte Mareb nennt, gin 
mach der Ausſage eines glaubwürbigen Mannes, eines Vewohnen 
Defer nech Heute beſtehenden Stadt Mareb, dahin, daß jenes ehı 
allge Wafferbehältnig ein Thal zwifchen zwei Bergreiher 
iR 5. deutſche Meilen Tang, einnehme. Im diefem Thale verſan 
aedım fi noch Heute 6 bis 7 kleine Blüffe, welche aus dem Wi 
Ara und Süden und zum Theil aus dem Gebiete des Imams vo 
Sana fommen, wovon einige fiſchreich ſind, die alfo das gan; 
Jahr hindurch Waſſer Haben müffen. Die Berge des einjchließen 
den Thales floßen bis auf 5 oder 6 Minuten Weged ganz nahe a 
ander, und dieſe Deffnung, fagte man, ſei mit einer ſtarke 
Yaver verſchloſſen geweien, zur Dämmung des Waflers währen 
Ve Regenzeit, und mit brei Thüren (oder Schleuſen) übereinande 
me auf Die weiter im Oſten und Norden liegenden Beldı 
=> Gärten zu veriheilen. Die Höhe diefer Mauer ſchätzte jem 
Ban auf 40 bis 50 Buß, von großen behauenen Quadern (mi 
außen die Höhe des Quaderdamms über Eonflantinopel bei Bi 
Ilgred Koi, 60 Fuß, die Breite deſſelben oben 10 Schritt mit em 
Artlodung von 6 bis 8 Schritt noch unten in ber Tiefe), und vo 
Vafer war, bis zu feiner Zeit, an beiden Selten noch fehr viele 
übrig. Aber diefe Mauer Hält den Fluß nicht mehr auf, fonder 
det Waſſer fließt gegenwärtig gleich in die Ebene, und verliert fid 
ie nachdem viel ober wenig Regen gefallen iſt, im einer kurzen odı 
hagen Gntfernung im Ganbe und auf den umliegenden Belder 
Sn Infchriften mußte der Berichterflatter daſelbſt nichts, was Nie 
baht zu dem irrigen Schluß verleitete, als werdienten diefe Ruinen 
— vieleicht — ſetzt er jedoch Hinzu, nicht einmal gefehen zu wer 
den Amaud hat dad Gegeniheil bewiefen. 

&twas wunderbares, bemerkt ſchon Niebuhr zu diefem Bi 
—— 

) Sür. 1, Mem. T. 48. p. 508. Niebuhr, Beſchr. vo 
de Sacy, 48. p. 508. > chi ihr. vi 
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richte, Hätte alſo dieſer ſo ſehr gepriefene Damm keineswegẽ, zumal 
in einem Lande, wo man ſo haushälteriſch mit dem Waſſer umgehen 
wmüffe, wie in dieſem, wo ein folder Bau zu den erſten Bedürfniſſen 
einer Nationalwohlfahrt gehöre und nur den jpätern gang architec- 
turlofen Urabern fo wunderbar vorkommen Tonnte. Diefer Damm 

- erinnert, wie dies auch ſchon Niebuhr auffiel, außer obigen, von 
den Sultanen ſchon angeführten Bauten, aud am andere ähnliche 
Werte diefer Art, wie fle zumal um Akes in Chorasmien, nad 
Herod. III. 117, am Mörtöfee in Aegypten, zu Höms in Sy- 
sim ober Emefa nad Abulfeda, der Bendi Kaiſar zu Toftar 
in Chuſiſtan (Erdk. IX. ©. 185), der Bend Emir in Bars (ebd. 
VIII. ©. 860 u. f.) und an andern Orten zur Nationalmohl- 
fahrt des Landes, aber immer nur durch mächtige Herrſchaften zu 
Stande famen, was weit die Kräfte eines heutigen ſchwachen Imam 
von Sanaa, bei der Sorglofigkeit der modernen Araber, überfteigen 
würde, und daher unftreitig ſchon frühzeitig die wunderbaren Lob⸗ 
preifungen der Araber bedingt hat. Marebs früherhin glänzen- 
dere Herrichaft iſt durch diefed Monument und die daran gefnüpfte 
Aera mol außer Zweifel geieht; doch pilegt ein ſolches Werk, 
wie Niebuhr fchon bemerkt, nur allmälig durch Vernachlaͤſſigung 
der Regierungen felbft und mit der Belt zerflört zu werden; ber 
Verfall des Sabäer-Reiches mag alſo wol mit der Vernach- 
laͤſſigung des Dammes glöichen Schritt gegangen und nicht bloß 
erſt eine Folge des Einſturzes geweien zu fein, was auch durch bie 
Audfage von der Vorausjicht der Gefahr beflätigt ericheint, und 
durch die Tängere Zeit ver Auswanderungen, bie auf eine ganze 
Periode der Verwirrungen Hindeutet, die wol eben fo ſehr 
durch Inneren Zwiefpalt der Stänme und Hertſchaften unter 
fh, wie durch äußere Naturereigniffe, wie das genannte, her⸗ 
beigeführt fein mag. 

Oder follten etwa plutonifche Ericheinungen, da überall ſchwarze 
pordfe Lava, nah Seetzen, den Baufkein Sanaad ausmacht, ober 
matürliche Beſchaſſenheiten des Terrains, etwa Auswaſchungen, in 
Folge von Auflöfungen des Erdreichs, dazu beigetragen haben; denn 
ſchon Niebubr erfuhr, daß alles Salz, das in Sanaa verbraucht 
werde, aus Mareb komme; daß aljo dort Salinen fein müffen, 
und Seegen fagt, Marib fei vol Steinjalz, und ganze Kameel- 
züge damit beladen fah er von va nach Hhadramaut 3) kommen. 


29) Eeeden in v. Zachſs Mon. Correſp. Bd. XXVIII. S. 180, 240. 
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Den einzigen Zufag zu obigen Daten, die wir zur Beftätigung 
x hohen Alters und des frühern Blanzes von Mareb 
afalım Haben, giebt I. Eruttenden*) währenn feines Aufent» 
heltet 1836 zu Sanaa, we er auf einem Spaflergange durch bie 
Stadt mehrere weiße Marmorfteine, 2 Tagereiſen weit von Mas 
ieb dahin gebracht, wahrnahm, 5 mit 3 bis 10zeiligen Himjari« 
tfgen Inferiptionen, barunter eine vorzüglich lange ſich auf 
am ſolchen Quader befand, der Über dem Dach einer Mofchee 
augebracht war. Diefe Steine waren, wie viele andere Bau- 
Äatee, wol feit uralten Zeiten, wie die Bauſteine Babylons nad 
Uped, fo aus March hierher nach Sanaa zum Neubau dieſer 
kun herbeigeführt. Eruttenven fand fie in dem älteften Ouar« 
in der Stadt, dem Dar el Tawaſhi, d. i. Wohnungen der 
Gunuden, ober auch Bakthiri genannt, am Oftende der Stadt, 
w früßer dad Judenquartier geweſen. Die Schriftzüge hatten 
2, el lange Buchſtaben. Die Eopie derſelben brachte er mit nach 
Gerapa zurück, wo fie nebft einer zweiten auch entziffert warb. Die 
zidiſchen Golvarbeiter und Juweliere in Sanaa verſicherten 
mm, daß die Schäfer von Mareb nit ſelten vieredige 
dehnünzen nah Sanaa zum Verkauf brächten. Gin indiſcher 
Safmann, ein Baniane, beflätigte dies und bemerkte, daß auch 
Juwelen, zumal aber Berlen, daſelbſt nach ftarfen Regengüffen 
utzewaſchen und gefunden würden, und Immer irgend eimas bie 
Rihe des Nachſuchens belohne. Das Land, welches man heute 
u Ard es Saba nenne, alfo entchienen dad berühmte Sa- 
binland, habe noch viele Infchriften derſelben Züge in Mar» 
mr gehauen, auch zerbrochne Säulen und Gtatüen, darunter auch 
Werl Srauengeftalten malt einem Kinde auf dem Arm, das einen 
rm auf vom Kopfe trage, die Cruttenden für Reſte der Grifl« 
Ügsätfiepifhen Zeit zu halten geneigt war. Leider gelang es Feine 
Mm Rängen zu Kauf zu bekommen. Doc in des Imams Gar 
zu Sanaa, in welchem Cruttenden einquartirt war, befand 
N ein Marmorkopf aus Mareb, von einer ganzen 3 Buß 
Ikea Figur, wie aber auf Befehl des Imam, als Ueberreſt alten 
Shenvienfted, erſchiagen war. Den Marmorkopf nahm Erut« 
taden mit nacı England als einziges Specimen antiker Sculptur 
‘) Charles J. Crattenden, Narrative of a Journey, im Journ. of the 
Roy. . Soc. Lond. 1838. Vm. p. 287-288; daſſelbe Jour- 
mal of an Excursion to Sanan in Pronsedings of the Bombay 
Geogr. Boc. 8. Nov. 1838, p. 39— 55. 
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aus bem fo betühmten Lande ver Sabäer. Sein Projert nach Ma- 
reb zu veifen wurde durch bie @iferfucht des Imam, der jeine Gäſte 
wie Gefangene hielt und Aufruhr fürchtete, ven man ven Ghriften 
zuſchrieb, mie durch eintretende Kranfheit des Reifegefährten Dr. 
Sulton leiber vereitelt. 

Den fharffinnigen unermübeten Arbeiten des gelehrten Orien⸗ 
taliften €. Rödiger *), in Halle, verdanken wir die Entzifferung 
dieſer Himjaritifchen Infchriften, deren Schrift bis auf ein 
paar Zeichen ziemlich ficher erkannt wird. Die erſte vierzeilige 
enthält eine Schenkung surkunde über einen Tempel, mit 
veffen Befig wol liegende Gründe, Zehnten, Botivgaben ober fon- 
flige Einkünfte verbunden waren: Der Regatarius wird in der In= 
ſchrift nicht genannt, vieleicht weil der untere Theil verfelben abge- 
brochen if. Gin entziiferter Name Abd⸗Kulalam if wol ficher 
ibentifch mit Abd⸗Kulal, einem Himyaritifchen Könige, ver 
nad De Sacy's Berechnung von 273 bis 297 n. Chr. Geb. res 
gierte. Die Lehnsverhältniffe, vie erwähnt werben, find ven 
Arabern keineswegs fremd. Der Name Ilkhat bezeichnet Die 
Sauptgeitheit der alten Araber, die bald Sonne over Mond be- 
deutet, die mit dem Artikel außgefprochen jene AAıkar bei Heron. 
II. 8 iſt, von ber oben die Rede war, und, noch weiter contrahirt, 
auch in bie Form Ullät im Koran Sure 53, 19 (j. ob. ©. 36) 
Überging. Das Datum der Schenkung enthält den Ausdruck: 
„im Monat Charik,“ was eigentlih die Zeit des Gintritts 
des heftigen Sübmweft-Monjund bezeichnet, veifen alljähr- 
liche periodifche Wiederkehr und Dauer für den Seehandel des 
ſudlichen Arabiend Bedeutung genug hatte, um eine ganze Sahrs. 
zeit oder einen Monat, wie bier, danach zu bezeichnen. Wäre Der 

"Legator jener König Abd⸗Kulal, bemerkt Rödiger, fo würde Die 

Aera, nach welcher die Jahrszahl gerechnet if, um das Jahr 250 
vor Ehr., alfo In ver Zelt ver erſten Ptolemäer beginnen. ‚Mur 
ließe ſich dann wol erwarten, daß ver Königätitel nicht ganz fehlte. 
Aber die Araber hatten vor Mohamed fo viele Aeren, daß leicht 
eine andere gemeint fein konnte. 

Die Ueberfegung der erſten Inſchrift lautet: 

„Abb-Rulalam und feine Gemahlin vermachten mir dad Gotseg. 


*) Dr. C. Rödiger, Verſuch über die himjaritifcgen Scöriftmonumente, 
Kalle, 1841. 8. ı— u und 1-52; vergl. deſſ. rcars in Well 
Mer'e Reifen in Arabien, deutich bearb. Halle,,1849. 9. M, ©. 379 
bis 386. °) Günther Wahl, Koran, &. 566, Rot.a . 
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„sans zum Lehen, und ihre Söhne übergeben es (jet) — Mit 
„Anrofung der Gottheit Haben fie ihre Rae befräftigt. Glüdt- 
„über möge ihr Haus erben durch Hülfe der gnädigen Götter. 
„Und 26 iſt (diefe Schenkung) feſtgeſtellt worden im Monat Cha · 
„it 006 Jahres 537. 

De zweite Juſchrift IR ebenfalls eine Urkunde über ein 

| an tıgen emıpfangeneb Stüd Sand. Darin Iäft fi Ag auch als 
U Ifen; dom Namen Karib entſprechen wie himjaritifgen 
Iımen Abukarib und Kulaikarib. Taar kann vielleicht auch 
Iran heißen. Erde, Land if wie Erdſcholle ſehr im Gebrauch Im 
übiepifcpen Juſchriftrn. Todt nennen die Araber ein wüſtliegendes 
Sid Band im Gegenfag zu beackertem oder mit Gebäuden befep- 
m Om, und „todtes Land beleben” Heißt entweder es ur» 
her machen, ober beftelen, over mit Gebäuden beſeden. Nach die ⸗ 
im serkäufigen Grflärwngen fagt Die Juſchrift: 
„U and Dadkarib und ihre Söhne Mafakırib nad Taar der 
nlüngere übernehmen als Lehen dieſes todte (d. h. wire, unbe 
bente) Stuck Land und bebauen e8 wieder. Und fo fe es in 
„Brhg genommen.” -- 

In diefen Infchriften und jenen Sculpturen, Münzfunden, Jar 
wierfämud, noch firhenden Säulenreigen und Waſſerbanten haben 
ar vorläufig beſtinnate Thatſachen für die einftige Höhere Eul- 
nt von Nareb zur Beit eines mächtigen Sabderreiches, 
2b von großer Wichtigkeit für die an Marebs Emigrationen 
q aufließenve älfeffe Geſchichte anderer arabifher Land 
Arie ſein muß, deren Betrachtung uns noch übrig bleibt, fo wie 
and einiges Licht darüber giebt, daß wenigſtens bie Sagen ber 
afemeranifchen Autoren von ber einfigen Blüthe des Himparitie 
far Seien, eben fo wie die einer Gefofkrivenzeit in Aegwpten, 
I tieigen hiſtorijchen Gintergrund Haben, wenn fie much ſehr ing 
wütgenhafte übertrieben fein ndgen. Es fchließt ſich hieran der 
R frähgeltige, großartige Weltverkehr Süd» Arabiene mit 
Idern, BHöniciern, Aethiopen and andern Bölken, der als 
m untiwensige® Grgebniß foldher ruhmvollet himjeritifäher Bor- 
M aſqeiai. Die große Zahl anderer Monumente und felbft der 
Shriftzäge, in denen biefe Infegriften abyefaßt Tine, werden wies 
Weiter unten nachweilen. Gier nur, daß auch aus dieſer Glanz» 
ehe eine duntle Kunde bes Großhandels von Schiffahrt 
WM Rerawanenwegen ſich erhalten hat, worlber das ganze 
Ein Arabien Ausweis und Denkmale an den Küſten wie im in 
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nem Lande barbietet, dad keineswegs überall eine ſolche Wüſte iſt, 
wie man «8 biößer ſich im allgemeinen gedacht hatte. Die Ara- 
ber des Nordens, vor Mohamen ſchon, wußten, daß im Sünden 
bimjaritifhe Buchſtabenſchrift fel; aber fie verbanden bamit 
fo viele Fabeln und Maͤhrchen, daß ihnen nun alles Unlesbare für 
Himfaritifch galt. Die 60 Inferiptionen Arnauds von Mareb 
werben zur Entzifferung der andern verhelfen, vie fchon in weiter 
Zerſtreuung auf vielen andern großartigen Denkmalen, zumal durch 
ganz Hhadramaut, gefunden find. Die völlige Unbelanntſchaft 
mit ber alteinheimifchen Hufchitifchen Sprache und die geringe Keunt⸗ 
niß der altarabifchen, die man himjaritiſch nannte, legten der Ent⸗ 
zifferung große Schwierigkeiten in ven Weg, doch überzeugte füch 
Rödiger, wie er felöft fagt, „Fehr bald, dab die Sprahform 
‚der Inferiptionen eine ältere fei, über welde die neu⸗ 
Himjaritifge (namlich ein Altarabifh) nur wenig Auf- 
ſchluß darbiete 7).“ Nur die Schriftzüge dieſer Himjaritifchen 
Inſcriptionen, welche in ver älteſten Zeit zugleih Süd-Ara= 
bien und Abyffinten angehörten, und theils auf einigen vor⸗ 
chriſtlichen Infchriften Abyſſiniens (zu Adule und Adowa) vor- 
Tommen, thells, nur weniges mobificitt, dann au al gewöhn«- 
liche Bücherſchrift bei den abyſſiniſchen ober äthiopifchen Chriſten 
in Gebrauch blieb, haben es der Sagacität ber dorſcher möglich 
gemacht, durch fie und die grammatifchen Formen den Inhalt Der- 
ſelben feftzuftellen. . 
Wir Iaffen die hiſtoriſchen Angaben der Auswanderungen 
felöft folgen, weil wir nun den Ort des Ausganges und die Wer- 
Hältniffe, unter denen fie ftatifinden Eonnten, fo weit es pofltive Daten 
geftatten, kennen; eine Beriobe der Verwirrungen, Innerer erwürfnifie 
von Stämmen und Ufurpationen, Eönnen wir ald mitwirtenne 
Urſachen, wenn ſchon mit Hoher Wahrfcheinlichkeit, vo nur hy⸗ 
pothetiſch voraußfegen, weil wir Feine Berichte von ihnen befigen. 
Amru ben Amir ®) (auh Amru Muzeifia genannt, ſ. ob 
S. 77), gewarnt dur das Wühlen ver Zerfiirung am Damın, wer: 
Taufte frühzeitig feine Güter und zog mit feinem Geſchlechte in ei. 
Landſchaft der arabifchen Halbinfel, Arc genannt (während ne: 
Jahre 150 bis 170 n. Ehr. G. nach De Sacy's Berechnung), wi 





201) Möbiger bei Wellfied II. S. 302. ) Silv. de sun Min-1. < 
in Mm. de l'Acad. d. Inser. T. 48. p.444— 498, 664 —* 
weligeſch. II. 1. 6.210. 
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aeqh nicht nãher befannt iſt, als dadurch 9), daß fie von den 
Etaen Accs, Abkimmlingen von Adnan, alſo von Vorfahren 
Nohamedd bewohnt war, und wol auf dem Wege von Jemen nach 
Welle in Mittel-Arabien lag, zwiſchen Jemen und Hedſchao. 
Nu den ältern Befigern des Landes bald In Fehde zogen vie Aus⸗ 
vanderer weiter, und ließen fih zu Batn⸗Marr in der Nähe 
wm Mekka nieder, von wo fie auch bald in bie Gtreitigkeiten mit, 
wa Djorhamiden vernickelt dieſe verjagen halfen, und ihr Zweig 
wm Ehuzaiten daſelbſt fein Glück machte (f. ob. S. 21). Dies 
war die Zeit, mit welcher die Joctaniden anfingen ein Ueber⸗ 
gewicht über die Jomasliten zu erlangen. Gleich nah Amru'e 
Iode hatten fie ſich auch anderwärts in verfchlevene andere Länder 
verbreitet, Im denen fie ſich nieverliegen. Die Familie feines Soße 
ns Diefna fiebelte fich in Syrien (ob im Lande Diof? f. ob. 
6.71), die feines anderen Sohnes Thaleba, die Thalebiten, 
mit deſſen Söhnen Aus und Ehazrad, in Jathreb an, das 
titten Medina hieß (daher die Chazradjiten, bie mütterlichen 
Verwandten Mohameds, f. ob. &.37,60). Diefe Söhne Thalcbe 
wer Taghlebs, die Taghlebiten, waren es auch, bie fich bis 
in das Küftenlaud Hedſchas, in dad dortige Tehama, zur Win« 
temeit mit ihren Heerden zuruckzogen, wo noch vor Mohamebs Zeit 
fie hinch ihre Schlachten und Dichter fo berühmt 40) wurden. Sie 
We Rachtemmen von Azd fegten fi in Oman fefl; anbere im ver 
Ggend Syriens, die Scherat Heißt, und nach Maſudi zwiſchen 
Redina und Damast liegt, nahe Balk und Hedbon!!). Fahme 
Cohn, Molec, auch ein Rachtomme von Azd, zog in Die bürre 
Gegend von Mekka, wo bie Seinen eine Zeit lang mit den Ehu« 
jeiten lebten, bis biefe fo viele Fremde nicht mehr ernähren Tonnte 
und ein Theil zurũckblieb ( daher die Betrennten, |. ob. ©. 21), ein 
anberer aber zog weller und ließ ſich in Irak nieder, alfo im Rorb« 
dm der Halbinfel. Er ging von Acc ans, an dem Rande ber 
Büße Hin, gegen den Cuphratſtrom, vereinigte mehrere JIomas- 
Ihenflämme mit wen feinigen, unb gründete im Jahre 210 jenes 
Adne Königreich Gira, das nachher zwar abhängig von Saffa- 
niben warb, aber doch bis auf Khosru Parviz Einfegung de oben - 
gemannien Ay9az feine eigenen Könige Hegielt und eine Geſchichte 
aufzuwelſen hat. 


*) 8. de Sacy 1. c. p.494, Not.h. 1") B.Fresnel, Letize. Paris, 
1886. p. 25 Not. '1) De Sacr I. c. T.48, p. 406, Not.k. 
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Nur kurze Zeit auf jene erfte Auswanderung Amen’s feige 
ten feinem Beiſpiele andere Joetaniden aus Jemen; fo og ber 
Stamm Tai (richtiger Ahay) aus diefem Süden Urabims ab, 

nach Nedjed in Mittels Arabien, und ließ ſich zwiſchen ben 
Bergen Adja und Solma niever, die nach Unterjochung der der - 
tigen Aſaditen feltbem Thay genannt wurden, wo bie Gtabt 
Bayd erbaut ware. Diefe haben eine für den Norden Arabiens 
wichtige Stelung, weil fie auf halbem Wege zwifchen Kufa une 
Mekka an der Pilgerſtraße an der Norbgrenze von Nedijed lie 
gen, welche Wittel-Arabien durchſchneidet, weshalb dieſe Anſiedlung 
für das Schiefal von Hira von Wichtigkeit war (Erdk. X. ©.60)12). 
Die Familie des Enkels von Amen, Rebla, Tief fi in Mekka 
uleder, wo ein Theil wenigftend von ihnen unter dem Namen ber 
Chuzaiten (die Betrennten, ſ. ob. ©. 21; nach Andern von einem 
Amru Khozal ober Kuffai, auch ſpöttiſch Amru bem Loheja, d. i. 
Kleinbart genannt) figen blieb, und fie fo mit zu ven Vorahnen 
Mohameds gehören. in anderer Zug, ver Stamm Ghaffän, 
gerieth am weitsften gegen Nordweſt, und gründete an der Wüſte 
Diofna, an der Grenze gegen Syrien, das kleine Königreich 
ver Ghaſſaniden (felt 210—230 u. Ehr. G.), dad unter Rö« 
mern und byzantinifchen Kaifern in viefelben abhängigen Ber« 
gältniffe fam wie Hira von Perfien, und eben veöhalb ein: Ge⸗ 
ſchichte wie Gira hinterlaſſen Hat, mas bei feiner der andern Go» 


. Ionifationen der Joctaniden ber Hal war. Erſt nachdem alle 


diefe Bamilien Jemen verlaffen hatten, und «8 werben 
ihrer auch wol noch andere untergeordneter 13) Art genannt, brach 
die Verheerung des Seil al Arim los, und verwandelte jenes 
Band In eine unfruchtbare Landſchaft, in ber aber darum keines⸗ 
wegs bie Megentenreihe der himjaritiſchen Könige, wie wir oben 
geſehen, ein Ende nimmt, die aber wol höchſt wahrſcheinlich eine 
andere Refidenz eingenommen haben mag. 

Die Eingriffe, welche durch dieſe Einwanderungen der Joctani⸗ 
den in ven Zuſtänden von Mekka und Medina flattfanden, find 
oben ſchon beräßet, fo wie bie Folgen, welchen die Schwächung ver 
in Jemen Burkdgebliebenen durch Fremdherrſcher ausgefegt war. 
Es bleibt Kies nur noch übrig, an bie Schickſale ber Eleinen autiken 





9) Abulfedae Descriptio Arabiae, in Hudsons Geogr. Min. T. UI. 
p- 59; Traduit frang. p. Reinaud p.181. '*) @änther Wahl, 
Koran, 6.414, Rot.a m. a, D. 
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Grenzlönigreihe Hira nnd Ghaſſan zu crinnern, bie, abwol 
Re belde im Eonflicte nach außen nur kurze Zelt beſtehen und balb 
wirgehen mußten, ohne in bie Weligeſchichte ſelbſt einzugreifen, 
ng alt vermittelnde Staaten mit Ihren Nachbarn den Saſ⸗ 
ieniven und Byzantinern nicht ohne Rüdwirkung auf Pie 
Imtrelaraber, ihre Stammeögenoffen, und auf die Zuflände 
ihter Laudſchaften bleiben konnten. 


5. 50. 
Die arabiſchen Grenz⸗Reiche gegen Irak und Syrien: 
Hira und Ghaſſan. 


1. Das Königreich Hira der Araber gegen Irak, unter 
dem Einfluß der Saffanivden. 


Die Localität dieſer Anflevlung, in fo weit ihre Erforſchung 
Yatgutage möglich wird, da noch Fein Europäer fie mit Augen ges 
fh hat, ergiebt ſich aus den Umgebungen ver Landſchaft um 
Aufa, auf dem weſtlichen Ufergebiete des mittlern Euphrat, von 
de früher die Rede war (von Hira Mundarorum regia |. Erdt. 
UX. 6.43,58—62, und Kufa ebend. ©. 183—188). 

Die hronologiſche Tafel ihrer Regentenreihe 4), vom 
3.110611, alfo während 400jähriger Dauer, nad genealogifchen 
u ſynchroniſtiſchen Wahrfcheinlichkeiten hat ©. de Sacyh bered« 
at, in welcher Anfang und Ende Gewißheit darbietet, die Mitte 
hinſichtiich der Succeffionen aber lückenvoll bleibt, doch aber im 
Ugrmeinen im dieſer vormohamevanifchen Periode orientirt. Als 
Ralec, der Sohn Fahm, ber Begründer biefer Dynaftte, mit ſei⸗ 
m Gefährten in Chaldäa ankam, fand er dort ſchon Araber, 
Rtemmen von Mondhar, vor, die bafelbft "unter arabiſchen 
Firken Syrlens Iebten. Es beftand zwar noch der arſacidiſche 
Ion dee Parther, aber doch unter ſolchen Umſtänden, daß 
Ralec (Malek iſt auch Titel is) eines Häuptlingd oder fürfilichen 
Anfühers, dann König) dort fich zu Unfange des britten Jahr- 
hunderte nach Chr. G. in Hira nieverlaffen konnte, wo, waͤhrend 

*) Tableau re des Rois de Hira in Mem. I. c. T.48. 


„564571; vergl. lofler, Weltgeſch. II. 1. ©. 194, 200. 
") F. Fresnel, Lettre 1. Paris, 1836. p. 38, Not.9. p. 63, Not.3, 
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des Untergang® des Varther⸗ und des Aufſchwungo vs Saſ⸗ 
ſaniden⸗-Reiches, auch feine Söhne und Seitenverwandten vom 
Geſchlechte Lahm ale Könige von Kira fi auf dem Throne 
am der Grenze deines Weltreiche erhielten. Ohne eigene Aunalen 
tveten die Verhältniffe diefer Dynaflie bloß aus ven Berührungen 
mit den Saffaniven- Königen und aus einzelnen übriggebliebenen 
hiſtoriſchen Sragmenten 16) und Poeſien 1?) hervor. Giernach hätte 
der Nachfolger Malers, Diodhaim, noch nicht zu Hira ſelbſt ge⸗ 
wohnt, fonbern ſich erfi am Euphrat zu Anbara.(ver merkwürdi⸗ 
gen Piriſabora, |. Erdt. Th. X. S. 147) aufgehalten, von wo er 
dann durch Raub und Handel bereichert, wie durch einige glückliche 
Siege gegen bie dort flreifenden Griechen (die Byzantiner) mit 
Beute beladen, ſich erft In Hira nievergelaflen; unftreitig weil dies 
ſchon der Wüfte genähert, geficherter lag, um da unabhängiger von 
den nörblich arigrenzenden Machthabern das arabiiche Leben fort« 
zuführen. Aber nicht blos Araber, fondern auch eine friedliche 
ältere aramäifche Bevölkerung fand fi in Anbar und 
Hira, auf ver Weſtſeite des Cuphrat, vor, welche die Orientalen 
Nabat, d. i. Rabatäer!3), nennen, die Ehriften waren und Nach- 
tommen bortiger Bevölkerung Mefopotamiend. Sie unterwarfen 
fich theils und blieben in ihren Wohnfigen, ihr Kopfgeld zahlend, 
während ein anderer Theil von ihnen, wie Tabaris Chronik fagt, 
ih ihre urfprüngliche Heimath über ven Euphrat zurijckwan⸗ 
derte, wodurch auf bie Norpfeite des Euphrat Feine fremde Bopus 
lation, fondern bie dert nur einheimiiche dahin zurüdkehrte. Bon 
dieſer gebrüdten Volköclaffe, ven Nahat, in Hira ift weiter nicht 
die Rede, wenn ed nicht die in Ghaſſan und Hira jo genannten 
Tanukh waren, die aber dort mit ber allgemeinen Benennung 
Araber belegt find, die nur ein einzigesmal als chriftliche, nied- 
rigſte, aber zahlreiche Volksclaffe in Hira erwähnt werden. Ein 
perflicher anonymer Geſchichtſchreiber fagt außbrüdlic in einer von 
Duatremere!9) citisten Stelle: die Araber bei ihrer erſten Nie 


24) Historia Regum. Hirtensium ex Ibn Kothaiba, in Eichhorm, 
Monumenta Antiquissimae Historiae Arabum. Gotliae, 1775. 
p.41—54; H. O. Fleischer, Abulfedae Historia Anteislamitica. 
Lips. 1831. 4. p. 123— 129. '”) Quatremöre, M&maire 
TOuvrage de Kilabalagini c. 3. d. Recueil de Chansons in Nowv. 
Journ. Asiat, 1835. T. XVI. p. 385 —419,497— 545 und 3. Ser. 
1888. T. VI. p. 465 — 526. '*) Quatremöre, Mömoire sur les 
Nabattens in Faarı. Asiat. T. XV. 1835. p. 109—110, 

3) Quatremere, Mem. 1. c. XV. p. 118. 
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werlaffung ih der Gegend von Anbar und Hirah verjagten bie 
Armins, welche daſelbſt wohnten, und ein Reſt ver Aram @ i. 
ver Aramãtr, d. I. Nabat, Nabatäͤer) waren. 

Hier iR es nun, wo Djodhaimd Nachfolger Amru und 
Amru al Kais (Amrilkais) im Lande, dad Ion Kothaiba Cho« 
warnef, Alſadir und Barek nennt, dag hohe Schloß Schedad 
bauten, welches Abulfeda dagegen ald zwei Bauwerke: El Cha⸗ 
warnaf und Es Sedir, ayfführte, vafjelbe von dem auch ſchon 
früher Die Sage mitgerheilt IR (Erf. X. ©. 62). In ver früheſten 
Berbindimg wit Anbar, ver Epifcopalftant ſowol ver Neſto⸗ 
tianer als auch der wichtigen Befungsfadt' faffanivlfcher Prin« 
zea (Firuz Schahpur), glauben wir den Schlüffel zu den Ein« 
Aüffen chriſtlichen Kirchenweſens wie ſaſſanldiſcher Oberherrſchaft zu 
Anden, die hier fo frühzeitig auf arabiſches Leben umgeſtaltend 
einwirkten, wie in keiner andern Landſchaft des Halbinſellandes die⸗ 
ſes ver Fall war. 

Während Schahpur's II. Jugend (er reg.-von 309—381) 
überfielen Ufurpatoren vom euphratenfifchen Deltalande, vie Ab ul - 
feva Amalefiten nennt, diefe Gegend und fegten zwei ihrer An« 
führer auf den Thron von Hira, die Schahpur aber fpäter durch 
Giege verbrängte, und der frühen Dynaftie wleder zu ihrem Throne 
verhalf, auf dem nun Noman ver Binäugige (En No'man el! 
Amar bei Abulfeda)®), au Noman der Alte?!), zum Un« 
terſchiede eines Nachfolgerd, genannt wird. Bei dieſen Siegen foll 
Schahpur au in Arabien eingevrungen fein, was wol eben 
nicht fehr tief landein anzunehmen fein wird, aber bad Küften« 
land Bahrein wird allerdings ausdrücklich genannt, daß er e& 
ſich unterworfen, und daſelbſt wegen feiner Graufamkeit gegen bie 
dort gemachten Gefangenen, denen er Riemen durch die Schulter« 
blätter ziehen ließ, den Beinamen Dyulactaf??), ver Schultern 
brecher erhielt. Dies iſt die erſte Nennung von Bahrein, 
«is einer arabifchen, unter ſaſſanidiſche Botmäßigkeit ger 
Tonımenen Landſchaft, die aber nachher auch unter der Gewalt 
Hira'32) geftanden zu haben ſcheint. Sie wird nur felten einmal 
in den Altern Zeiten erwähnt, wie z. B. bei Ihn Kothaiba2t), 


”*) Fleischer, Abulf. Hist. Le ©. p. 128. *) Quatremöre, Men. 
sar Io Kitab alagäni VI. p. 506. :”) Mirkhond, Histoire des 
Sassanides in Silv. de Sasy, Möm. s. divers. Antig. de la Peise. 

Er Quatremöre, Mem. 1. c. T. VI. p.478. *) Ihn Kothaiba, 

Bist, Regum "Hirtensium b. Eichhorn p · 195, 
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der vor dem Sturge des Hita«- Königreiches durch Khesru Parviz; 
zu Anfang des 7ten Jahrhunderts, die Provinz Bahrein eine 
Bräfectur von Hira nennt. Bahrein muß aber eine vermit⸗ 
telnde Handeldftation mit Indien geweſen fein: denn die ſchön- 
fin Waffen arabifcher Krieger in ver normohamebanifchen Heroen · 
zelt kommen von Bahrein. Im dem antiken Trauergefang des 
Dichters Mouhathil über den Mord feined Bruders Kulayb, 
deb Taghlebiten, Heißt e825): „die Lanzen, welche bie Kinder Ta- 
„ghleb ſchwingen, find von guten Schaften aus Indien, bie gute 
„Sorte, die aſchgrauen, die zu Khatt-Hadjar gefertigt werden, 
„mit den blauen Eifenfpigen. Wenn fle zur Tränkflätte geben (mo 
„es fo oft Gefechte giebt) find die Eifen blank, wenn fie heimkeh- 
„ven find fle rorh gefärbt von Blut.” Die Stadt Khatt-Gadjar 
lag an ver Küfle Bahrein, mo man biefe Ranzenfhäfte kaufte. 
Eben daher kamen wol die Schwerter von Marbjraldalah, einem 
&mporium von indifhen Waaren, das Ckamous eine Stabi 
in Indien Ckalah nennt, welche diefe Schwerter und andere 
Metallwaaren (wol aus indiſchem Stahl, Wutz, diefelben die 
auch die Achämeniven ſchon Eannten, da Cteſias einen ſolchen in= 
diſchen Säbel von Artarerres zum Geſchenk erhielt, f. Erof. V. 
©. 448) lieferte. Bahrein, deſſen vorliegende Infeln einft vie 
älteften Phonicier am erpthräifchen Meere bewohnt zu haben 
ſcheinen (Herod. I. 1; VII. 89; Strabo XVI. 766), fteht alfo hier 
ſelt ättefter Zeit fhon im Handelsverfehr mit dem fernen Often. 

Noman Einauge, oder Noman der Alte (Luscus bei 
Abulfeda nach Pleifcher, le Borgne bei De Sacy), der arabiſche 
Emir, durch König Schahpur wieder auf den Thron von Hira 
erhoben, woraus ſich wol vie fpätere Abhängigkeit von den Kd⸗ 
nigen der Saſſaniden ergiebt, fol, nah De Sacy's chrono⸗ 
logiſcher Tafel, von 400 518 430 zegiert haben, dann aber, wie 
Abulfeda?) fagt, ſich ganz ven religidfen Betrachtungen Hinges 
geben Haben, weshalb ex die Berfe ded Ani, Sohn des Zeid, in 
feinem berühmten Gedichte von der Eiteleit aller weltlichen Hert« 
lichkeit anführt, wie dieſer König, der Herr von Chowarnef, feinen 
Gipfel der Herrichaft, feine Schäge, die Weite feines Befihthums und 
aud feine Herrfchaft auf dem Meere (mol eben ver Verkehr 





24) F. Fresnel, Lettre I. Paris, 1888. p: 22, v.7. _°) F. Fres- 
nel, Lettre IV. Joura. Asiat. T. VI. p. 208. #7) Fleischer, 
Abulfeda 1. c. p. 123, 
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auf der Küſte Bahrein, im erythraͤtſchen Meere, das if hier im 
vesfildhen Golf, wo Dad Grab des Erythras war), fammt der Precht 
finsa Polaſtes Es Sedir, überdacht, aber plöglich mit zitterndem 
Ymien ſich geſegt: „Was if das Glück bed Lebens, fo lange ber 
Ad noch droht.” 

Ihm Hatte der Saflanivenkönig Jezdegerd (reg. bis 421) fel- 
mn Sohn Bahram-Gur, nah Mirkhonds Erzählung (Erf. X. 
&.62), zur Erziehung übergeben, wol aus gleichen Gründen wie 
die Meffaner ihre Söhne In die Zeltlager ver Beduinen ſchickten 
di. 06. ©. 25), ever vieleicht auch, weil ſchon bei ven Arſaciden 
und andern Herrſchern des Orients es ganz gebräuchlich geweſen, 
durch Ueberſendung der Königöfühne an fremde Prinzen und Große 
dieſen Zeichen des hohen Vertrauens zu geben, das in fie geſetht 
wern?). Dir junge Saffanivenprinz gewann dadurch Liebe 
am arabifchen Sprache und Literatur, und wird felbft ald Dich⸗ 
ter im Arabiſchen gerühmt. Ihm ftanden zur Erlangung des per⸗ 
Aigen Throns die arabifhen Könige von Kira und ihre 
Gtesumedserwandten bei, wofür auch ſpäterhin Bahram (ver 440 
fizt) ver Parthei der Araber in Iemen wider dic äthlopi- 
fin Ueberfälle Hülfe darbot. 

Nah Romans des Alten Tode beſtieg Mondhar I. ben 
iron von Kira, von dem vie Geſchichte nichts zu fagen weiß, 
wie denn auch fein Sohn und Nachfolger Nomen ben Mondhar 
in dem Megententafeln, bei Ibn Kothaiba, bei Abulfeda und 
Ds Sacy, ganz ausgelafien ift, obwol er in vem Kitab ala- 
säni Roman der Große 2°) genannt wird und auch In vem 
Sqllachtgeſang des Abou Obeydah Mamar 0) feine Rolle 
Wict. Denn unter ihm und feinen unmittelboren Nachkommen er⸗ 
heb ſich das arabiſche Dichtergeſchlecht der Zeid in Kira, 
deſen Ruhm noch größer in der Nachwelt geworden durch ihre 
Geſange, als das der Könige won Hira durch ihre Thaten. Die 
Sagze und vie hinterlaſſenen Fragmente von dieſem Dichterges 
hlecht, die zugleich die Lenker und Leiter (die Majordomen) ver 
hirenſiſchen Könige waren, find e8 vorzüglich, welche daB irodene " 
beriyp ver qronologiſchen Tafel diefeß Eleinen Königreiches beleben, 
a8 denen und allein eine Anichauung jener Zeitverhältniffe 





?%) Quatremöre, Men. sur Kitab alagäni 1. c. XVI. p. 583. 

*) @bend. XVI. p. 581; VI. p.502. 3%) F. Fresnel, Lettre 1. 
Paria, 1886. p. 28, 39; beri. Pier deſſen Chronologie in Lettre IN. 
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arabifcher Länder und Völker in ihrer fonf aus jener Zelt 
ganz ungefannten Beziehung zum nörvlichen Nachbarſtaate Hervor- 
geht. Die Duelle, aus der dieſe Daten gefloffen find, gehört zu der 
reichhaltigſten und älteften Sammlung von Lebensbeſchreibungen, 
vem Kitab alagäni, d. h. Sammlung von Geſängen des 
Abulfaradf Ali ben Hofatn Isfahani, ver 897 n. Chr. G. 
geboren, ver größte Genenloge feiner Zeit war, und aus dem No+ 
wairt, Mafudi, Ebn Khotaiba, wie ©. de Sacy alle ifre 
erſten Nachrichten über die Geſchichte der Könige von Hira ge= 
ſchdpft haben, eine Duelle, deren vollen Inhalt, eines Bragmentes 
wentgflehß, wir ber meifterhaften Bearbeitung Duatremere'ö ver⸗ 
danfen. 

Schon unter Noman des Großen Vorfahren hatte ſich ein 
angefehener Araber aus Yemamah (im S. Weſt von Bahrein, 
ſuͤddſtlich vom heutigen Dreyieh der Wechabiten), Ajoub 31) 
(d. i. Siob) mit Namen, der Stammvater dieſes Dichter- 
geſchlechts, aus feiner Heimath wegen des Tobtfchlags eines Man- 
neß aus feinem Tribus der Amrulkais geflüchtet, und hatte in 
Hira bei Aous ben Kallam, einem Seltenverwandten, ald Gaft- 
freund Aſyl und Aufnahme gefunden. Diefer ließ ihm im öftlichen 
Theile der Stadt ein Haus für 100 Ufiah Bold bauen, und be— 
ſchenkte ihn mit 200 Kameelen fammt deren Hirten, mit einem 
Bferd und einem Sclaven. Als ein fehr beredter Dann und Dich- 
ter jener Zeit ward Aioub mit dem Umgang der Könige von Hira 
beehrt und mit ihrer Gunſt überhäuft, wiewol er von den Bedui - 
mendichtern, d. i. den Jemaeliern, nicht zu dem erften Range ver= 
ſelben geredinet ward, weil fie eben ſchon als Stavtbewohner an 
ihm tabelten, daß er nicht wie Die Beduinendichter nur das 
befänge, was er ſelbſt gefehen und erlebt, fonvern audy 
Anderes. Solcher Gegenfag mit frühefter Dichtkunſt, des Pa⸗ 
ganismus (Rimayät, der öffentlichen, mit der Thellnahme aller 
dabei Richtenden) trat fpäter, zu und nad) Mohameds Zeit, in 
der Poefle, genannt Hadith (d. i. des Einzelnen)??), noch weit 
ſchaͤrfer hervor. Dagegen werben von den fpätern mufelmännifchen 
Doctoren jene ältern Boeflen des Paganiömus verächtlih mit ber 
Periode der „Ignoranz“ (Djahiliyyah)32) bezeichnet. 

Ajoub, wie fein Vater und feine ganze Famille, bekannte fich 


231) Quatremöre 1. c. XVI. p. 526. ”) F. Fremel, Letire I. 
Lop. 3%. ”) &bend. p. 13. - 
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zur chriſtlichen Religion, was auch fein Name beflätigt: denn 
er wird der erfte Araber genannt, der biefen Namen führte, ver 
vor wem 6ten Jahrhundert in Arabien auch gar nicht vorkommt, 
und eb wahrſcheinlich machen könnte, daß berfelbe Name Hiobs 
896) mit der chriſtlichen Lehre überhaupt erft feinen Eingang in 
Arabien gefunden, wie manche andere, nebft ben Zugenben und bem 
Ruhme der Männer des Alten Teflaments, bie feitvem erſt, wie 
+ 2. die Verehrung Jsmaels und Abrahams, meint Ouatres 
- mere, dort eingebürgert erfcheinen möchten (ſ. ob. ©. 18, 20,28). 

Auch der Sohn Aroub's, Zeid, der eine Tochter feines mädh- 
tigen Beſchũtzers Aous zur Gattin erhielt, genoß diefelbe kdnigliche 
Halb wie fein Vater, wurde aber einft auf ver Jagd aus Blutrache 
von einem Araber aus dem Stamme ber Amrulkais erfchlagen. Die 
Gunſt ging auf feinen Sohn Hammar über, der Hof- Page bei 
Roman dem Großen ward, und weil er ber ausgezeichnetefte 
feiner Zeit in der Kunft ded Schreibens war, ald Secretalr 
v8 Könige lange Zeit fein hohes Amt verwaltete. Durch Heirath 
einer rau aus dem Stamme der Tai (f. ob. &.86) trat er mit 
dieſem in Verbindung; ein Freund von ihm war einer ber Großen, 
der erſten Dikhane (Adeyuves bei Polybius; f. Erdf. X. &.70) 
bei den Gaffaniven-Königen, dem er, als er ftarb, feinen Sohn Zeid 
Geid ben Hammar) vermachte. 

Aus Noman des Großen (Noman ben Mondhar) und 
feines Bruders Aswad Zeit, ver ihm (feit 460 nach ver chrono⸗ 
logiſchen Tafel) als König von Hira folgte, find einige poetiſche 
Tragmente erhalten, die jene Zeit des wildheroiſchen Beduinenlebens 
an ber Grenze des erwachenden Culturſtaates von Hira characte⸗ 
nfiren. König Noman hatte feinen Gaſt SchAs), Sohn Zu- 
hayrs, vom Stamm der Abfid, mit reichen Gaben beehrt, unter 
denen auch ein prachtvoller rother Mantel mit Branzen war, 
von der Sorte Ratifah (das heißt von Seide, ober einer Art 
Blüſch, fagt Ouatremere; ſollte er nicht vom Marktort EI 
Katif im Emporium von Bahrein ſtammen, von woher auch die 
toſtlichen indiſchen Schwerter und Lanzen kamen? f. ob. ©. 90). 
Schas ritt auf feinem Helmmege im Weidelande des Tribus ber 
Ghaniyy zu ber Duelle Manidi (oder vielmehr ein Radhah, 
Di. eine flache Pfüge zwiſchen Felsklippen), wo ex fein Kameel 


*%) Guerre des Tribus de la tige de Qays-Aylan; Journee de Ma- 
nid) 6. F. Fresmel, Lettre I, Paris, 1836. p.38— 36. . 
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tränkte und jelbf ein Bad nahm. : Uns dem benachbarten Belte 
Niyahs fah deſſen Frau dieſem Fremdling zu, ihr Maun aber 
holte Bogen und Pfeil, erſchoß den Mann im Bade, erwürgte fein 
Kameel zum Schmaufe und raubte feine Gabe. Da aber bald dar- 
auf der koſtbare Mantel zum Verkauf auf die Meſſe von Okadh 
(06. &.32) kam, wurben bie Wegräuber enideckt, ver Kampf wegen 
Süfne um Blutrache begann, vom Stamm der Abſid nämfig, 
mit dem Tribus Ghaniyy, in dem aber ber andere Som Zu- 
hayr, Bruder des Schäß, auch erſchlagen. ward, indeß ber Mörder 
Miyah al tapferer Held ſiegreich und vom Dichter gepriefen dar- 
auß hervorging. [ 

Eine andere Vegebenheit, die am Hofe zu Hira felbft unter 
den Augen beider Brüber, der Könige Noman und Adwad, vor 
ſich ging, ift der Mord KHälids°), ver als Gaftfreund Adware 
zu Hira von dieſem auf einer „Leverbede von Jemen“ mit 
Datteln bewirthet warb, die zugleich einem andern Gaſte, dem Hao 
rith neben ihn, dem er eine Wohlthat erzeugt zu haben glaubte, 
dargeboten wurden. Ein einziges Wort des Vorwurfs ber Unbanf- 
barkeit, das Khalid in Gegenwart Aswadd gegen feinen Neben- 
mann Harith fallen Täßt, empört dieſen, der mit der kurzen Ant 
wort: „das wolle er ihm lohnen“ dad GSemach ploͤtlich verläßt, 
und in der nächften Nacht, da Khalid ſorglos (wenn fehon ver 
König im Vorgefühl ver Gefahr bei dem Abmarſch Haritho feinen 
Gaft Khalid mit feinem Stocke berühren zugerufen: „vie Han» 
diefes Mannes wird bir den Tod bringen”) in feinem Zelte 
ſchläft, viefen Gaft des Königs erfehlägt. 

Die Folge davon, lange blutige Kriege, find In drei Schlacht ⸗ 
gefängen erzäflt (Journde de Rahrahan, 3. de Schi Djabalah, 
J. de Houraybah)?), in welche viele Stämme verwidelt wurben. 
bis Harith, der von Stamm zu Stamm irrend umberflicht, fich 
zulegt gegen das Ausland nah Syrien wendet. Hier zu Sa⸗ 
raybah wird er von Jazid, Sohn Amr, dem arabiſchen Könige 
ver Ghaſſaͤn, melde dort die Markgrafen ober Grenzwädh- 
ter der byzantiniſchen Kalfer waren, wie die Könige von Hira bie 
der Saffaniven- Könige, mit Ehren als Flüchtling aufgenommen. 
Unter kdniglicher Protection ließ Jazid jener Zeit eins fein Ras 
meele in felnem Gebiete frei umherſchweifen, dem dr an 


) Jonmee de Batn Agil in F. Fresnel, Lettre 1. p. 0. 
%) F. Freinel, Lettre 1. Paris, 1636. p. 45—68, 
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den Hals ein Meſſer zum Erſtechen, einen Feuerſtein zum Brat- 
fener und Salz zur Würze ver Speife anhängen ließ, ald Heraus 
ſederung an Jeden, der feiner Föniglichen Obmacht Irop bieten 
nähe. 

GBarith, deſſen Frau lüſtern nach einem Biffen Kameelfleiſch 
ar, weil fie ſich in andern Uniſtänden befand, in denen der Ara- 
der den Willen nicht zu gewähren für Unrecht Hält, ſchlachtete heim- 
ih das Kameel feine® Beſchützers. Doch bald Hatte der Priefter 
Dre, Hafan vom Taghlib-Gtamme, den Thäter erkundet, und 
dem König angegeigt, der feinen Born gegen einen Gaſtfreund zwar 
wirerüdte, da aber Harith nun aus Rache und aus Xrog auf 
fin Recht als Schügling den Prieſter erſchlug, dem Sohne des 
Beer zuließ, ſich am dem Mörber eines Vaters zu rächen. Auf 
Hariths Hülferuf bei dem Könige, fein Gaſtrecht nicht zu ver 
ken, warf ihm Jazid die Antwort Hin, ex Eönne wol einmal 
im Verräther werben an ihm, der ihn mehrmal hintergangen 
habe. Der Jüngling rächte das Blut feine® Vaters, aber mit dem 
abenteten Schwerte Hariths Hatte er die Thorheit ſich auf der 
Refe zu Okadh zu brüfen, wo er von Hariths Verbündeten, 
Kalb, bald erkannt und erichlagen ward, ver num bei der Todten⸗ 
Rier die Verſe ſprach: 

„Grde, du nahmſt nie die Gebeine eines Mannes in deinem 
Schooß auf, der feinem Wort getreuer war ald Harith; nie eines 
‚Gelben, ver Fühner war wie er; nie eined treuern Befchügers, eie 
us futchtbarern Kriegers im Staube der Schlachten.” 

Jazid, der König der Ghaſſan, ift zwar In der chronologi⸗ 
Men Tafel der Ohaffan-Dynaftie nicht unter biefem Namen (wahr« 
Meinlih, nach Sreönel3”), als Noman, Sohn Amt, geboren 457 
2. hr. G, oder deſſen Vorgänger), fondern unter einem andern 
Rumen aufgeführt, der ein Zeitgenoffe Aswads war, und mit bie 
ſes in Fehde fland, etwa 100 Jahr vor Mohamed Geburt, in 
mei Zeit denn auch, etwas früher noch, Khalivg Tod fänt, 
onslogijche Gombinationen, die mit der Regententafel der Könige 
wm Hira in hinreichendem Einklang ftehen. 

Bon Roman dem Großen (Noman ben Monphar), zu 
deſen Regierumgäperieve wir nad) dieſen jene arabiſche Zeit charac⸗ 
triſitenden Epifoden zurückkehren, ſagt die Tradition, er habe noch 
Nolt angebetet; fie nennnt ihn zwar König (MaleM, aber aus 


') F. Fresnel, Lettre HIT. I. e. T. V. p48. 
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ver Geſchichte ergiebt fich, daß er wol eben nur Vaſall der Saf- 
faniden, von ihnen eingefepter Grenzflatthalter über Hira 
war, ober Bicekönig, obwol aus altem arabifhen Stamme; 
denn von einem feiner Nachkommen, dem Monphar, Sohn M& 
alfema, fagt Abulfeda?e) auddrücklich, daß ver perfiſche Mo- 
narch Kobad ihm vom Throne geftoßen, und einen andern ber 
Zendlehre ergebenen Satrapen, den Araber Harith, einen Ken» 
diten (einer feiner Nachlommen war der berühmte Dichter Am ⸗ 
rultais) eingeſetzt, daß dann aber derſelbe Monphar von dem 
nachfolgenden Khosroes Nuſchirwan (reg. 532—579)9) wies 
der auf feinen Thron von Hira reſtaurirt worden fel. 

Dies Abhängigfeitsverhältniß wird durch bie Schickſale 
von Zeid, dem Sohne Hammars (Gerretair Nomans), näher Ind 
Acht geſetzt. Zeid, von dem Freunde feines Vater, dem Die 
than), liebevoll erzogen, warb ſehr gewandt In der Schrift und 
Xiteratur ded Arabifhen; ver Satrap lehrte ihn auch die perfifche 

Sprade. Entzüdt über vie Talente feined Schüglings empfahl 
er Ihn dem Saffaniven» Könige (dem Khosru) zur Ahminiftration 
der Eöniglichen Poften, eine fehr ehrenvolle Stele, vie nur an Söhne 
der Satrapen gegeben zu werben pflegte. Eine Zeit lang verwal« 
tete er dies Amt, bis nad) Nomand Tode (Noman Nasri Lalhmi 
wird er hier genannt, der Bruber Aswad aber nicht als König er- 
wähnt, ber nad) Sresnel auch gar nicht zur Megierung gekom ⸗ 
men*!), obwol er in ver chronologifchen Tafel bei De Sacy als 
König beim Jahre 460 aufgeführt wird). Als aber dann vie Bes 
wohner von Hira ungemiß waren, wem fie die Führung ihrer 
Stadt übertragen ſollten, bis ber Kedra einen neuen König einfegen 
würde, fo wählten fie, auf des Satrapen Vorſchlag, ven Zeid, 
Sohn Hammars, zu Ihrem Vorſtand, bis der perfliche Monarch ven 
Mondhar Sohn der Maalfena (nad feiner Mutter genannt, 
auch Märaffamä bei Fresnel, die aus dem Tribus ver Ma⸗ 
wija als große Schöngeit galt) auf dem Thron von Hira ein⸗ 
ſetzte (nach De Sacy chron. Tafel Mondhar IU. 520 und Im I. 
531 n. Chr. ©. reflaurirt). 

Beids Frau, Namah, eine Tochter Thalebahs, aus der Fa⸗ 
milie Adi, gebar ihm einen Sohn Adi (bei Duatermar; Adiyp 


?>%) Fleischer, Abulfedae Hist, Anteial, 1. c. p. 127 und 129. 

”) gar RS Richters Arfacldens und Saffaniden« Dynaflie. ea 1804. 
*°) Quatremäre 1. c. T. XV. p. 538. 

“)F. Fromme Lettre 1.1. 0. p- 88. 
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bei Sreänel), der in der arabifchen Schule zuerſt gebildet, dann vom 
Gatrapen mit deſſen Sohne Schahanmard aud in die Schule 
der Berfer (vielleicht zu Eoeffat wo Ibas Epifcopus war; f. 
&nf. XI. ©. 351; denn Adi ben Zeid wird and) der Ib-apit2), 
& 1. der Reftorianer genannt, f. Erbf. X. S. 60 — 63) geſchickt 
warb, wo er bie perfifche Sprache mit höchſter Eleganz ſprechen und 
ſchreiben lernte, auch die Poeſie und vie Kunſt des Pfeilſchleßens, 
fo daß er unter bie Gavallere der Bogenfhügen eintrat, und auch 
ade Spiele ver Perfer treiflich erlernte. Sein Gintritt, mit dem 
Schulkameraden Schahanmard, in die Dienfle. des Kesra er⸗ 
heb ihn bald zum erfien Diener, ald arabifchen Schreiber, in 
des Königs Eanzlei, die er zu Madain in ber dteſidenz (Erdk. X. 
6.165) bewohnte. Die Bewohner von Hira waren ihm ganz er⸗ 
geben, und König Mondhar folgte in allem feinen Rathfchlägen. 
&, Adi, ver Sohn, verdunkelte ven Ruhm feines noch lebenden 
Baters. Mit Urlaub des Kesra brachte er 2 bis 3 Monat des 
Jahres im Haufe feiner Famllie zu Kira zu; trat er bei dem Kb⸗ 
zige Mondhar ein, fo erhos fich Die ganze Verfammlung una ſtand, 
SiS fi Adi gefegt Hatte. Dom Kesra (Khosroes Nufchir- 
wan, der wiederholte Kriege und Friedendſchlüſſe mit Kalfer Ju⸗ 
kintan gepflogen) mit Geſchenken ald Geſandter an ben Kaifer von 
Senftantinopel geſchidt, genoß er dort alle Ehren feiner Gtellung, 
wozu auch freie Voſten durch alle Provinzen des Kalſerreiches ge» 
Sorten. Syrien wurde damals von bem Kalfer an Kho&roes abge⸗ 
teeten, aber wol hielt ſich Adi eine Zeit Iang in Damask auf, 
wo er fi den poetifchen Studien Äberlieh und feine erſten Ge⸗ 
dihte bekaunt machte. Indeß brachen Unruhen in Gira aus, bie 
fein Bater Zeid, ver noch lebte, beilegte, fo wie dieſer eine Em 
yerung und Verſchworung gegen das Leben des habſüchtigen Kö⸗ 
uige Mondhar, der die Güter feiner Unterthanen gewaltfamer 
Beife an ſich zu reißen fuchte, dadurch unterbrüdte, daß er ſelbſt 
Ve Zügel ver Gewalt in ſeine Hände nahm, und Mondh ar nur 
den Titel überließ. Seines Königögefchledhte® wegen war es das 
Zelt zufrieden, daß dieſer im Ball eines Krieges dad Commando 
führte. Zeld, ſagt bie Gedichte, handelte fo aus Dankbarkeit 
wegen Rondhar und aus Achtung vor dem Sabad, dem Idole 
das in Hira angebetet ward. Beid ſtarb bald darauf, als fein 


+2) Qustremöre, Journ. Asiat, 3, 8er. Tom. VI. p. 502; F.Fresnel, 
Letire II. T. V. p. 114. 
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Sohn noch in Damask war; dad Bolt Hatte ihm eben 1000 Ka- 
merke zur Gühnung einer Blutrache übergeben. NIS dad Volk biefe 
nun zurüdnehmen wollte, wiberfegte fi König Mond har und 
ſchwor bei den Idolen Lat und Uzza, fo lange er lebe, folle von 
Zeivs Gigenthum Tein Stückchen abgehen. Indeß kehrte Ari®) 
mit den Gegengeſchenken des griechifchen Kaiſers zum Kedra und 
von da nach Kira zurüd, wo ihm ver König Mondhar mit den 
Ginwohnern der beiden Orte Aftenia (?) entgegenzog und ehren 
vol einholte. Seinen Geſchaͤften fand er am Hofe zu Mabain vor, 
brachte aber wie Winter bei Spiel und Jagd In Hira und zu Dies 
fit (N in der Wüſte zu. So verflofien mehrere Jahre, in denen er 
bald allen andern Lagerorten in der Wüfte denjenigen vorzog, wel ⸗ 
hen die Bent Djarbu (wol die Dierbo over Djerboa, vie auch 
heute noch reiche Weipeländer im euphratenfifchen Gebiete befigen, 
f. Erdk. XH.XT. S. 838 u. a.) bewohnen. 8. war die einzige ver 
Tribus, die von den Temin (wol die Tai, die großmütterlichen 
Seitenverwanbten) abflammten, unter denen er fi gern aufhielt; 
doch waren unter allen Arabern ihm die Beni Diafar die lieb⸗ 
Ren. Seine Kameele ließ er auf ven Territorien ver Beni Dab- 
bah und ber Beni Saad weinen, denn ſchon fein Vater hatte 
diefe beiden Gtämme vorzugsweiſe mit ver Pflege feiner Heerden 
beeget, und barin folgte ex deſſen Borgange. Zur Gemahlin erhielt 
Adi eine Chriftin, die ſchͤne Hin», bie Tochter eines Prinzen von 
Hira, Roman ben Rawiahs, deren Kiebeßgefchichte umfländ« 
Ip) erzäplt wird; feine Brüder lebten am Hofe des Kesra, ber 
ihnen Gehalte, Laͤuderelen gab und fie noch mit Gaben überhäufte. 
Diefe ganze Bamilte befannte fi zur chriſtlichen Religion 
( Ibaditen, d. i. Reftorianer). Auch übergab ver König 
Mondhar feinen Sohn Roman dem Scupe, Adi'd, ver mit dem 
Velſtande feiner Brüder die Pflege und Erſehung des jungen Prin · 
zen beſorgte. Einen andern Prinzen Aswad, deſſen Mutter Ma« 
ria hieß, eine Tochter Hareth, des Sohnes Djelhem, übergab m 
eines ber auögezeichnetefen Familien In Gira, den Beni Marina, 
die vom Eniglichen Tribus Lakhm ſelbſt abſtammen follte. Außer 
dieſen hatte er noch 10 Eöhne, die man wegen threr großen Schon · 
beit die Weißen (Afchapib) nannte. Don ihnen fang ein Dice 
ter: „Die Weißen, die Söhne Mondhars, luſtwandeln am More 


3) Quatremäre I. c. T.xVI. p. Sa2. **) Quatremäre Le. VL. 
p- 485—500. 
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gm im Hira umher, ſtrak wie blanke Degen." Noman war 
der teth im Geſicht, mit Leborflecken, und klein von Geſtalt. Wie 
om Hofe zu Hira herging, wenn bie Häuptlinge der Be⸗ 
heinenftämme daſelbſt verfammelt waren, davon hat Gojuti, 
a fehr autiker Berichterſtattung des Tabrizy*), eine ungemein 
Gurocterifttjche Anecdote aufbewahrt, bie recht lebendig in die Mitte 
ine Landſchaft und jener Zeit verjegt. Del einer ſolchen Möge 
maren-Verfammlung am Hofe dieſes Mondhar ließ der König 
mei Mäntel von ver Art, die Burd“ heißen, Bereinbringen, une 
Date: der flehe auf, der ein Sproß vom edelſten Stammo der Ara- 
iu iR und nehme die beiden Burds. Gogleich erhob ſich unge 
fm Amir, Son Duhaymir, Sohn Bahdal ah vom Tribus 
be Tamim, und riß die Mäntel an fi. Alſo dein Tribus follte 
ir oielße aller fein? fragte ihn ver König, worauf Amir erwiberte: 
Del wie Zahl find dem Tribus der Maadd (f. ob. &.18, 
dlallen Muftaraba) eigen. Nah Maadd kommt Rizär, fein 
Geh, nach ihm Mondhar u. f. w.; denn er zählte num bie lange 
Ale der edelſten Vorfahren von maͤnulichet und weiblicher Geite 
Hanf den Tribus der Tamim auf, und ſchloß fo: am gefeierteften 
ni den Tamim iſt Sad, unter den Gab iſt eB Kab, umter ven 
Rh iR Awf umb unter den Awf If +8 Bahdalah. ie 
mir Ahnen aufweifen Tann, der mache feine Anſprüche geltrad, 
der vor dem Schlebrichter der Genealogien. Alle ſchwiegen. De 
fe Auir fort und fagte: ich bin Vater von 10, Brubes vom 
10, Dheim von 10 (f. ob. S. 23) und Hier ſteht mein Buß, in⸗ 
Yan er das Beim feſt auf den Boden ſtampfte, wer ihm von feiner 
de rüden kann, dem follen 100 Kameele zum Lohn fein (d. h. 
den werde er erfehlagen, und zur Sühne feiner Familie den Blute 
Fi von 100 Kameelen zahlen). Niemand rührte fich, und Amir 
#25 mit feinen Heiden Mänteln zum Palaft des Königs Hinaus. 
A Mondhar Farb, ernannte er Arad, Sohn Kabifah, 
a Tribus der Tal, zu feinem Verweſer, bid Kıbra feinen Race 
Ag auf den Thron zu Hira erhoben Haben wäre. Diefer 
endhar ©. Maalfema fell, nach einer andern Erzählung), 
m Harith dem Ghaffaninen, dem Statthalter der byzantini- 
Men Kaifer an der fyriſchen Grenze, mit Krieg überzogen won 





=). Eresael, Lettre 1. Paris, 1888. p. 27, Not.8, _*') Fres- 
nel, Lettr. I. {in Journ. Aniat. T. V. 1838, p. 114 nad) dem Kitäb- 
alickd in ber Journee d’Ayn Abägh. 
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den und in der Schlacht zu Ayn Abagh überwunden und ge 
tötet fein, die in ber Reihe der berühmten arabiſchen Schlachttage 
befungen if. Rad Ibn Kothatba*7) geht feinem Tode noch der 
Tod feines Nachfolgerd vorher, ver auch ald König von Hira anfe 
geführt if, und im Krieg gegen bie Ghaffan von ihnen erſchlagen 
war. 
‚ Aber diefer Kedra, Sohn des Hormuz (alfo KhosruPar- 
wiz, veg. von 591 bis 628, deſſen Herrſchaft große Verwirrungen 
vorhergingen, welche auch auf Hira einwirken mußten), Eonnte nicht 
fo ſchnell eine paſſende Wahl treffen, und fagte: Wolan, ich werbe 
12000 meiner Reiter unter einem Perjer General nah Hira zur 
Einquartirung in bie Käufer der Araber ſchicken, ihre Güter und 
Weiber in Befig zu nehmen. Not, ver auch in andern Erzählun« 
gen der Dolmetfcher*®) des Kesra genannt wird, wußte vieſes 
Unglüd abzuwenden; er. erinnerte den Kebra daran, daß Nachkom ⸗ 
men Mondhars vorhanden felen, der aud die Söhne ſogleich zu 
‚Hofe rufen Heß. Hier wurde Noman, nady dem Kitab⸗alickd, 
der jüngfte ver Söhne von Adi, Aſswad aber von Ebn Merina 
(einem Verwandten feiner Mutter) begünftigt. Noman erhielt vom 
Kebra das Chrenkleid ſammt Krone, und wurde mit dem Könige- 
titel nach Hira gefandt; Ebn Merina aber ſchwur dafür beim Gaſt⸗ 
mahl und in der Kirche (er ſchwur beim Kreuz und ver Taufe, 
denn er war Neflorianer) dem Adi ewige Feindſchaft. Auch ger 
lang es ihm bald, durch Verläumbung den Adi zu flürzen. 

Als Noman, der bei Abulfeda En Noman Abu Kabus Heißt, 
und nach ihm 22 Jahre regiert Hat), den Thron von Hira beſtieg 
(mach De Sacy's chronologiſcher Tafel im I. 588 n. Chr. G.), war 
Adi fein Beiſtand; denn der Neuinftallirte war arm, ohne eignes 
Vermögen, und mußte doch, um ſich die Gunft feines Oberfönige 
zu erhalten, große Summen ihm barbringen. Adi führte feinen 
Schügling zu einem der Reichen in Kira, zu Ebn Firdis vom 
Tribus Dumah, um eine Geldanleihe zu machen, was biefer aber 
abſchlug. Darauf gingen fie in Hira zu Dijaber, dem Epiſco⸗ 
pus, dem Sohne Stimeond, Bruder der Beni Aus ben Kalam, 
welcher der Befiger ve Weißen Schloffes in Hira war. Die 
fer ſtreckte dem König Noman 80,000 Stüd Goldes vor. Dean 





*°7) Ibn Kothaiba, Hist. Regum Hirtensium bei Eichhorn 1. c. p.198. 

*) Im Kitäb-alickd in der Journee d’Ayn-Abägh bei F. Fresnel, 
Lettre III. T.V. p. 114. *") Abulfedae Hist. anteisl, ed. Flei- 
scher p. 137. 
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in ber Stadt Hira waren es bie Araber ober vieleicht Altefte ara- 
mãifche Benöfferung vom Tribus Tanukh 50), die dafelbft einen 
großen Thell der Hriftlihen Bevölkerung ausmachte, die aber 
von andern aus Verachtung den Namen Ibad, Ibadi erhielten, 
was auch fo viel ald Sclaven, aud ein Schimpfname der Ne= 
Rorianer, bezeichnete (f. unten bei Ghafſan und Nabatäer). (Nach 
einem Berichte des Neſtorianers Amru fol jener Simeon, al6 er " 
Epifcop von Kira war, den Noman, der bis dahin noch Idole 
anbetete, nach einer Heilung durch fein Gebet zum Chriſtenthum 
befehrtSt) Haben. Daß er Chriſt geworden, führt auch Abul« 
feda52) an). Auf diefen jüngern Noman fcheinen allein auch 
jene Lehren über bie Vergänglichkeit aller Herrlichkeit der Welt pafe 
fen zu Können, die von Adis Berfen ſich erhalten haben, obwol 
der unbankbare Noman, bei feinem Jaͤhzorn und wüſten Leben, 
wenig Frucht von benfelben gezogen zu haben ſcheint. Einf, fo 
erzählt die Trabitions3), ritt Adi mit Roman an den Gräbern 
worüber, die außerhalb des Welchbildes der Stadt Hira an dem 
Bluffe lagen, der fie befpülte. Möge jedes Unheil fern von dir fein, 
9 König, ſprach Adi zu ihm. Weißt du auch, was biefe Gräber 
" fagen? und nun citirte er bie Verſe: 

D ihr die ihr noch anf ber Wanderung fpringt und auf ber Erbe 

umberjagt, 

Bir waren was ihr feld, bald werbet ihr fein was wir find. 

Nach einem zweiten Befuche bei denſelben Gräbern, wo er dem 
Könige wieder andere belehrende Berfe mitgetheilt haben ſoll, fegt 
dieſe wahrſcheinlich verfälfchte Tradition mehrered hinzu, was fi 
nur auf einen frühern Noman bezichen mag. 

Berſchiedene Legenden über vie Urfache des fpäter durch Vers 
Täumbungen feiner Feinde erregten Mißtrauens flimmen jedoch darin 
Aberein®), daß Noman feinen Wohlthäter in das Gefängnig San⸗ 
nin werfen ließ, wo ber Dichter feine Tage im Unglüd vertrauerte, 
doch in ver Poeſie noch fortwährend feinen Troft fand. Als es 
ihm endlich gelang, feinem Bruder Obai am Hofe des Kebra von 
feiner Befangenfchaft Nachricht zu geben, fandte diefer durch einen 
Gilreiter fogleich an feinen Statthalter ven Befehl, Adi die reis 

on 





®*) Quatremöre I. c. VI. p.505, Not.p. *') Quatreinere l. c. 

*?) Abulfed. Hist. anteisl. 1. c. 3) Quatremöre 1. c. VI. p. 502. 

®) Quatremäre 1. c. VI. p. 478—484; F. Fresnel, Lettre III. in 
Journ. Asiat. T.V. p. His; Ibn Kothaiba bei Eichhorn, ‚Histor. 
Regum Hirtensium p. 195. 
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Seit gu geben; aber chen Dieb beichleunigte deſſen Tod, denn deſſen 
Beinde erlangten ed, daß ber Unglüdliche, noch ehe dieſer Befehl 
dem Roman eingehänbigt ward, fhon im Kerker erwürgt war. 
Nun fah Roman fein Unrecht ein und fuchte am Sohne, ven 
der Dichter Hinterließ, an Zeid (Zeid ben Adi in der Tradition, 
dei Fresnel wird es Amer genanım), gut zu machen, was er an 
dem Vater, dem großen Dichter feiner Zeit, verſchuldet hatte. Er 
enpfahl ven Zeid ber Gunſt der Saffaniven- Könige durch deſſen 
Oheim, ver ihm beſonders fortzußelfen vermochte. Diefer Oheim 
Haste bei bem Kesra deſſen Correſpondenz mit ven arabiſchen 
Särſtens“) über Ihre beſondern Verhältniffe zum Saſſanidenreiche 
zu führen; er war alfo ein Minifter der auswärtigen arabiſchen 
Angelegenheiten. Dafür erhielt er von ben Arabern einen feſten 
Gehalt, der in zwei edlen Füllen und andern Naturalien befand. 
So Lrferten ihm die Araber auch die Haläm, d. i. die friſchen 
Trüffeln (f. Erst. XI. ©. 677, 746), zur gehörigen Jahreszeit 
und außerbem auch die getrodneten, bie beide noch heute eine 
Sauptnahrung der Wüftenbemohner ausmachen. Sie Tieferten ihm 
aber auch Käfe, Leder, kurz alle Arten ver Erzeugniffe Arabiens, 
fagt der Erzähler, und Zeid, der Sohn Abis, verrichtete bald biefe 
Geſchaͤfte feines Oheims, der In den Poften feines Vaters eingetres 
ten war. Auch gewann Zeid ganz dad. Bertraun des Kesra, und 
fühlte Halo bel demſelben vie Stelle feines Vaters auß; aber befien. 
graufame Ermorbung konnte er nicht vergeffen, auch regte er, er⸗ 
zählt die eine Trabition, nur zu bald des Kedra Haß und Zornss) 
gegen den König von Hira, don Mörder feines Vaters, auf. Seine 
Mutter, Avis Gattin, Die ſchoͤne HindS?), erzäplt vie Tradition, 
hatte ihrem Gemahl bis in fein Unglüd treulich zur Geite geflan« 
den; mach deſſen Ermordung ergriff fle das Nonnenleben img 
Klofter Hind, das außerhalb der Stadt Hira Ing. Wahrfchein« 
Uch daſſelbe, daß in ihrer Iugendgefchichte mit ver Kirche von Dus 
map (oder de Touma, d. i. Sanct Thomas) gerührit wird, 
in welcher die Verlobung mit ihrem Gemahl flattgefunden, das fie 
aber nad} dem Tode einer geliebten Freundin auf ihre Koften Hatte 
aufbauen laſſen. In biefem Kloſter fol fie viele Jahre gelcht har 
ben, und erft lange nach Entſtehung des Jolam geftorben fein, wenn 
es wahr iR, daß Moghirah, der erfle Gouverneurs der neuerbauten 





" ®) Quatremäre 1. c. VI. p. 485. ®*) F, Fresnel, Lettze III. 
N Qustremire 1. c, VI. B. 4001508. 
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Moslemenftart Kufa, nahe Hlra, Ihe noch die Hand geboten, bie 
fie aber zurückgewieſen. Diefer legten XTrabition zu. Kolge wird 
gelegt, daß dieſes felbe Klofter bei Kufa lag (vergl. Erst. Th. X. 
6.59—60). Die andere Trabition®) giebt vie befondere Verau⸗ 
laflung an, die für ven orientallichen Hof des Saſſaniden, wie für 
ven Geſchlechtsſtolz ber Araber gleich characteriſtiſch if. Das Ha⸗ 
sem der Saffanidenkönige mußte mit den größten Schönheiten des 
kanded verfehen werben; bie Auswahl Hatte blöher nach einem ge= 
wien Gignalement nur unter Berferinnen flattgefunben, weil 
He Araberinnen hei ven Saflaniven nicht für Schönheiten galten, 
bis Zeid den Kesta auf andere Anficht durch feine Verſicherung 
brachte, die Kdnigsfamllie zu Hira allein zähle wol zwanzig Schön- 
heiten unter ihren Töchtern. Gogleich wurde Zeid zu Unterhand- 
lungen für das Hatem dahin gefandt, obwol er dem Kedra von dem 
Stolz der Araber Kunde gab, die ihre Geſchlechter reinen Bluis für 
weit edler ald daß der Verfer Halten. Defto begieriger wurde ber 
Saſſanide. Zeid, ber ven Erfolg ver Sendung vorausjah und für 
« feine werte wohl berechnet hatte, erhielt auf feinen Antrag von dem 
erbitterten ArabersKönig die Antwort für feinen @ebieter: Ob ver 
König von Perfien denn nicht unter den Antelopen von Sawad 
. i. perſiſch Irak) und den Gazellen von Perſien wählen Fönne, 
um feine Lüfte zu befriedigen. Die folge Antwort Nomaus erregte 
ven wüthenden Zorn des ſaſſanidiſchen Monarden. Bein srinwerte 
ihn an feine Vorberfagung von dem Stolz der Araber und ihrem 
hiſen Naturell, ihre Töchter Andern ald Arabern zu verfagen; daß 
Äe Radıheit und Hunger dem Pomp und dem Ueberfinf, und ven 
Gamam mit feiner Gluthitze Ihres Landes der fehdsen Elimamilbe 
det Berferlandes vorzoͤgen, daß fie fogar sin Scfängniß namnten. 
Da entbrannte der Zorn des Kebra und er entbet den Noman wm 
Hra an ber Schwelle feines Palaſtes zu erfcheinen. Noman em ⸗ 
Ash vom Zorn des Perſerldnigs mit feiner Bamilie, feinen Waffen 
* umb feiner ganzen Macht in vie Berge von Tat, und rief den 
Tribus der Tai (f. ob. &.86) um feinen Beiſtand am Die 
Tdi gaben ihm zur Antwort: wem du nicht umferd Gefcledhtes 
wäteft, würden Avis dich nieberhauen; denn wis wellen Beine Heind- 
ſchaft mit dem Kesra, gegen den wir viel zu ſchwach find. Auf 
gleiche Art durchirrie der verjagte König mehrere Tribus wer Ara- 
ber, ohne Hülfe bei ihnen -zu finden, BIS die Ramahah ben Mer 


"5 Quatremöre 1. c. T. VI. p-485——490. 
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blah ihm fagten: wenn du willft, werden wir an beiner Selte 
fechten. Sie wollten ſich dankbar gegen ihn für eine früher er⸗ 
zeigte Wohlihat bewelſen; er fah aber felbft ein, daß fle zu ſchwach 
waren, und wollte fie nicht in bad DBerverben führen. Bei ven 
Bakriden hinterließ Noman, dem Hani, Sohn von Cka— 
bifſa, feine Toter Hind und feine Waffen, eine Anzahl von 
800 Schuppenpanzern, und flieg auf Hanis Rath, fich ver Gnade 
des Kedra anheim zu ftellen, insgeheim hinab nah Dhu⸗kar, zu 
von Beni Sheiban, wo aber fein Unglüd ihn erreichte; denn er= 
kaunt und in Ketten gelegt wurbe er nach Madain in dad Ge— 
faͤngniß Khanekin gebracht, und fo vie Rache Zeid, des Sohns 
von Abi, für das Blut ſeines Vaters befriedigt. Hier ſoll ihn ver 

Tod ereilt Haben, nach ven einen durch die Peſt, nach anbern durch 
den Zorn ves Kesra, der Ihn durch Glephanten, nach Abulfeda von 
Kameelen, zertreten ließ. Männer aus Rufa haben audgefagt, er 
fel in der Stabt Sawad, ». i. ein Ort bei Mabain, geſtorben; 
andere zu Khanelin, dem Gefängniß; er habe eine ganze Zeit lang 
darin gefangen geſeſſen und ſei dann erft kurz vor der Entfle- 
Hung bes Islam (alſo kurz vor 622 n. Ehr. ©.) geftorben. In 
ver chronologlſchen Tafel De Sacy's If fein Todesjahr 611 n. 
Chr. G. angegeben. - Sein ſchmaͤhlicher Untergang, mit dem nun 
auch das alte Geſchlecht ver Könige von Hira erlofchen war, iſt 
von vielen Arabern befungen ald warnendes Zeichen des wanfen- 
den Blüde: 

Da der Keora (Khosru Parviz, vergl. Erdk. X. ©. 161) 
bald nachher zwar fiegreicher Eroberer, aber kurz vorher im eignen 
Zande noch flüchtig geweien war, wo ein arabiſcher Emir vom 
Gtayme Tal, Ayyaz (Ajas oder Jijas ver Tajite bei Abulfeda, 
oder Iya6 bei Sresnel), ihm auf feiner Flucht zu den Griechen 
mit zehn Kameelen, Lebensmitteln und einem Führer beigeſtanden, 
fo erhob er, bei wieder gewachſenem Anfehn dieſen aus Dankbar-⸗ 
kelt, wahrfcheinlich fchon im I. 604 (oder 607 nach Schloffer, 611 
im 4oßen Jahre Mohamed nach De Sacy), als Noman feinem 
Sturze nahe war, zum. Könige von Hiras?), obwol Ayyaz nur 
dort dad Commando der Araber erhielt, um der Verſer Einfluß 
in Arabien zu unterflügen, der auch bald groß genug ward, als 
Geif der Hlmfarite ven Gaffanivenkönig gegen die äthlopiſchen 
Ufurpatoren in Jemen zu Hülfe rief (f. ob. S. 72). Wie aber 


") Säloffer, Weltgeſch. IL. 1. ©. 199, 208. 
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in ver unmittelbar darauf folgenden Zeit der allgemeinen Welch“ 
mung zum Koran auch die nörblichen Araberkäuptfinge dem Mo⸗ 
kamen huldigten, der Saffaniventhron zuſammenbrach, wie bie 
Aethiopenhertſchaft, und feitbem die Particularreiche in dem einen 
woßen Chalifenreich aufgingen, iſt ſchon früher nachgewleſen (ſ. 
eb. S. 71, Erdk. X. ©.161,183 u. v. 0.0). Doch zunaͤchſt wa- 
zen noch innere Fehden der nordlichen Araberſtämme unter ſich, 
die Folgen jenes Sturzes der Dynaftie von Hira, und was 
Abulfaradj Isfahani im Kitab alagant®) nur nebenbel an⸗ 
deutet, wo er ſagt: Die Araber ergriffen vie Waffen und Nomand 
Hinrichtung ſolle die wahre Urfache der Schlacht von Dhukar 
gewefen fein, wird volltommen in ver Reihe der Schlachten⸗ 
Hefänge des Kitab alickd beftätigt, im welchen auch ein Gefang 
den Schlahttage von Ohukar (Dhou Ckar bei Freb nehth 
gewidmet iſt, aus dem bad eigenthümliche Verfahren ver kriegeri⸗ 
ſchen Araber Tribus gegen die Zumuthungen der ſchlauen Politit 
ihrer Gegner für ven Anfang jenes erften Jahrhunderts des 
Islam characteriſtiſch Hervortritt. Es giebt dieſe Erzählung 
eine lebendige Anſchauung unzähliger nachfolgender Scenen, die auf 
denſelben nördlichen Grenzgebieten Asabiend in ven leh⸗ 
ten drei Jahrhunderten fi ſtets In ber analogen Art gegen vie 
Ueberfälle der Tuͤrkenherrſchaft, und in allerjüngfter Zeit, zumal 
gegen die Paſchas von Bagdad und ihre Kriegäheere, oft ganz in 
verfelben Geſtalt erneuert haben. Deshalb dieſe Erzählung dort 
Iocaler, 518 Heute ganz ftabiler, ethnographifcher Bere ' 
hältnisfe zum Schluſſe ver Nachrichten über Hira und feine 
Umgebungen hier an feiner Stelle ftehen mag. 

Diefer Schlachttag if nach einer Wafferquelle oder Ci⸗ 
Rerne Dhukar benannt, und fol, nad) dem Erzaͤhler, erſt nach 
dem erfien Auftreten Mohameds vorgefallen fein; fie wird 
zu den großen gefeierten Schlachten der Araber gezählt, an deren 
Ruhm die ganze Nation Theil nahm. Sie wird auch nach andern 
um jenen Wafferbrunnen liegenden Orten: die Schlacht von Hima, 
Ctirattir, Djibayat, Dhatalondjroum orer Batha⸗dhi— 
Ctar genannt, deren Localität uns aber nicht näher bezeichnet wird. 

Ayyad, der neu eingefegte Statthalter zu Gira, erhielt von 
feinem Gebieter dem Kedra den Befehl, Alles was feinem Borgän- 


) Quatremäre I. c. VI. ern ) F. Fresnel, Lettre III. in 
Journ. Asiat, T. V. p. 116—124: Journee de Dhou-Ckär. 
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ger angehört hatte, gu vernichten. Als ver Monarch Härte, baß bef- 
fen Hinterlaffenfegaft im Befip des Hani war, her fie Keransjt- 
geben wider vie Ehre des Stammes hielt, dem fie anvertraut war: 
fo beſchloß der Saflanive in feinem Zora, auch ven Tribus der 
Bakriden, dem Hani angehörte, zu vertilgen. Dazu war jebed 
Schlauheit nothivendig; aber der gegenfeitige Haß der Araberſtãͤmme 
unter ſich, der fie bis Heute verfolgt, und noch kürzlich auch die 
Wehablien in die Gewalt Mehmer Ali gegeben, war auch bw 
mald das Mittel fie zu entkräften. Nouman, Sohn Zurah, ein 
Zagplibite, voll Haß gegen ben Tribus der Bakr, gab Khooru 
Barviz den Math, feinen Zorn unizr fteundlichen Mienen zu ver- 
bergen, um die Bakriden aus ihren WüRe, wo fle unantaftbar, auf 
die beſſern Weiden in die Euphratnähe, nach Irak, zu ver 
loden. Da würben fle dann alle zu dem Brunnen Dhukar flür- 
gen, ben fie an der Grenze ver Wüſte befigen, und wie die Nacht · 
falter, wenn diefe die Fackel umſchwärmen, bei einem plöglichen 
Ueberfall leicht zu vernichten fein. Der Kesra folgte dem gehäffi- 
gen Rath; feine® Dieners, und in vollem Frieden fich dünkend, rüd- 
tem die Bakriden nach ihrer alten Gewohnheit im heißen Sommer 
zum Wafferbehälter Dhukar. Alsbald fandte ihnen der Perfer 
Despet den Rathgeber Rouman zu, mit der Aufforderung zur 
Unterwerfung nach breierlei Wahl, Ihr Liefert die Waffen des Kd- 
nig& von Hirn aud; oder ihr verlaßt dad Weideland des Brunnens 
Ohukar; oder ihr ſtellt euch zur Schlaht Nach vielen Debatten 
wutde Sant, der zum Rüdzug rieth, von Hanzhalahs überftimmt, 
der zus Schlacht aufsief. Ale Stämme der Bakriven wurden durch 
Eilboten an den Brunnen Däukar befchieven, auch erſchienen fle 
ade 5i6 auf bie Beni Hanifah, die außhlieben. Nun gab Hani 
die Waffenzdde aus Nomans Erbſchaft zur Belleidung ber Känt- 
pfer; Me drei Häuptlinge, Hami und Dazid von den Untertribus 
ver Schayban, und Hanzhalah, Sohn Thalabahs, waren wie 
Beloherren des Tages. Das gewaltige Heer der Perſer, das nach 
feinen 5 Abtheilungen näher bezeichnet if, in denen auch Nou⸗ 
man der Taghlibite, ver Verräther, und ber neue Statthalier von 
Sira, Ayyad, an der Epige ber Taliiten und furchtbarer Reiter- 
ſchwadronen ber Schahbä und Dawehr, die bei Perfern im Solo 
ſtanden, ihre Commandos hatten, wurbe dennoch von ber Gelben 
ver Bakr geſchlagen. Ein Theil warb niedergehauen, ein anderer 
nad) dem ſüdlichen Irak in die Flacht gejagt; ber Verräter wir 
gefongen, und Ayyas der König von Kira dankte nur bis Mete 
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tung feiner lüdtigen Stute, der Taube (fo hieß fir, Samimag). 
So endet der Schlachttag von Dhukar, umd zugleich erſtirbt damit 
die letzie Macht von Hira, 


2. Das Königreich Ghaſſan der Araber gegen Syrien, 
unter dem Einfluſſe der Byzantiner. 


Weniger uch als von Hira find und die Berichte über bies 
zweite Grenzre ich der Araber aus jener vormohamedaniſchen Pe 
riode überliefert; denn mit berfelben verſchwindet auch biefes wie 
jenes aus ben Reihen ber Befchichten. Wenn bie angeführten Tra- 
Ditienen von Hira für ven Einfluß des ſaſſanidiſchen Lebens 
auf dad der arabifchen Grenzuölfer im euphratenfifhen Lands» 
Rrich und der benachbarten Wüfte von großem Interefie find: fo 
würben fpeciellere Daten über ven Einfluß des chriſtlich⸗griech i⸗ 
fchen Lebens und der mehr abendländiſchen Eivilifation 
auf die Syrien anwohnenden Völker der Ghaſſaniden nit wes 
niger lehrreich für die Folgezeit arabifcher Zuſtaͤnde Im Innern ber 
Halbinfel geworden fein. , Uber bier haben wir nur dürre Megen« 
tentafeln, die untereinander bei den verfchledenen Autoren noch we⸗ 
niger ſtimmen, als bie von. Gira, und bei den einen, wie Ibn Ko— 
ihalba), zu dürftig ober In Zahlen abenteuerlich, bei andern, wie 
Wei Abulfeda6), an verwirsenben Prinzennamen, untss denen die 
zegierenden fchwer herauszufinden, zn reichhaltig find, ohne daß ſub⸗ 
Ranzielere Daten ald bloße Namen und Bahlen barin enthalten 
wären, um bie es und bier doch gar nicht zu thun iſt. Wir wür⸗ 
den daher und nur im allgemeinen mit ber Angabe des Vorhan- 
denfelns eines ſolchen Grenzuerhältnifies begnügen Eönnen, wenn 
nicht von der einen Seite auch aus den duͤrren Tafeln ver große 
wenn ſchon nur vorübergehende Einfluß fich zeigte, ven wie chriſt⸗ 
Uche Kirche auf dieſe Orenzaraber durch griechiſche Nach⸗ 
barſchaft ausübte, und andererſelts auch viele geographiſche 
Namen von Orten und Bauwerken darin vorkämen, die, wenn 
wir ſchon heutzutage kaum einen ober ven andern biefer Orte auf 
ver heutigen Landkarte nachzuweiſen Im Stande find, doch die Mög- 
lichteit der Nachforſchung an Ort und Stelle nad Monumenten, 


**) Historia Regum Gassaniorum ex Ibn Kothaiba III. Reges Sy- 
riae, 5. Eichhorn, Monum. Antiq. Hist. Arab. 1. c. p.151—175. 

*) Abulfedae Hist. Anteisl. ed. Fleischer 1. c. De Regibus Ghas- 
sanitis p. 128— 131. 
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die wir ald noch immer beſtehend kaum bezweifeln, übrig Iaffen, 
‚und alfo die Erwähnung diefer bisher unbeachtet gebliebenen, wenn 
ſchon unbelannten Localitäten doch eben Hierher recht eigentlich ge= 
hört. Wir folgen ©. de Sacy's chronologiſcher Tafel, die vor⸗ 
zugbroeife nach Abulfeda's Daten berechnet‘) iſt. 

Als allgemeines Refultat ergiebt ſich, daß auch diefe Colo⸗ 
nifation der Ghaſſan nicht vor das Jahr 210 nach Ehr. Geb. 
zurüdgeht; denn 400 Jahr vor Mohamen wird Diofna, Sohn 
Azd, als der erfle König In Ghafſan genannt, ver, feinen Bor- 
sätern nach, von Kahlan (Bruder Himyars) und deſſen Vater 
Saba abftammte (f. ob. S. 41) und bei der allgemeinen Verhee⸗ 
zung des Seil al arim feine Heimat Jemen verlieh. Vom Waller 
Ghafſan (zwiſchen den Thälern Zeinak und Zama gelegen, nach 
Maſud i)ẽs) in Syrien erhielten fle Ihren Namen, fie waren aber 
Teineöwegs bie erften Araber jener Landſchaft, denn fie fanden eben 
daſelbſt ſchon andere Araber, die Dhadjaima von Salih abftam- 
mend, vor. Diefe, fagt Ibn Kothaiba, waren Epriften, ihre 
Statthalter waren vom griechifchen Kalfer eingefeht, den fie auch, 
als die Azditen, ihre Landsleute bie Ginwanderer, Tamen, um 
deren Aufnahme erfuchten, die gegen Tributleiftung auch geftattet 
ward. AIG aber zum erflen male des Kaiſers Präfect vor Oſcho⸗ 
‘3a, dem einen ver Häuptlinge dieſer Azbiten, zur Eintrelbung bes 
Tributs erfhien, fchlug ihm dieſer mit dem Gäbel ven Kopf ab. 
Mit ven Iruppen des Kalferd kam es zu Gefechten, nach benen 
Dſchoza wieder zurüdzog nach Mittelarabien, wo er in Iathreb 
(Mevina) mit den Juden in ein Bündniß trat, Diofna aber im 
Lande blieb, Chriſt und der erſte König in Ghaffan wurde. 
Nah Abulfeda fol er vie Salih verbrängt, ihren König erſchla⸗ 
gen (mad wol fi auf Dſchozas That beziehen mag), und auch bie 
dortigen Khodalten wie bie Griechen, welche in Syrien wohnten, 
ſich unterworfen haben. Maſudi fagt nur, daß dieſen Ohaffan, 
In ihren neuen Wohnfigen, von ven griechiſchen Kaiſern die Ober- 
herrſchaft über die dortigen Araber übertragen fel, worunter wol 
jene und fonft unbekannten Khobalten, fo wie bie von ihrem 
Waffer verbrängten Salih verſtanden fein mögen, bie aud) zuvor 
fon einen andern Tribus, naͤmlich den der Tenukh, von bemfels 
ben Waſſer Ghaſſan verdrängt Hatten (die Tanukh machten auch 





- 20%) 8, de Sacy, Mem. 1. c. T. 48. Table chronologique des Rois 
de Gassan p. 571—577. p Sacy I. c. P. 574, 
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einen großen Theil des gemeinen Volks ver Stadt Hlra aus, ſ. ob. 
6.88). Maſudi beftimmt bie Localität, welche die Ghaſſan ein- 
nahmen, genauer; er nennt fie Serat®6) und fagt: Serat fei ver 
Berg, ben die Azditen einnahmen, ven man daher ald Azd Serat 
von andern unterſcheide. „Diefen Berg nenne man eigentlich He⸗ 
„Has; man bezeichne jedoch damit nur ven Rüden dieſes Ges 
„sat genannten Berges, wie man mit Hedſchas aud den Rüden 
„eaeb Thiers bezeichne. Die Ghaſſan liefen ſich in biefem Rande 
„aieder, und ſchlugen ihre Wohnflge in der Ebene, auf dem Berge 
„und in allen Nachbarſchaften auf. Diefer Berg liege aber auf ver 
nBrenze von Syrien, er ſchelde Syrien von Gebfhas, 
„indem er entlang dem Territorium von Damask, ver Pro⸗ 
„vinz des Jordan und Paläftinas Hinziehe und fo am 
„Rofesberge (dev Sinai?) ende.” Wir fehen alfo Hier den an« 
tifen Ramen deſſelben Gebirges, dad ſchon Mofes Seir ‚nannte 
(5.8. Moſe 2,1), dad bei Abulfeda6”) und allen Arabern Sche⸗ 
tath und auch heute noch Scharat, auch Scharah, ober bei 
denchardt Schera heißt, im Sudoſt ſchon von Damask, und 
in DR des Jordanlandes, auf der Grenze des wüſten Ara= 
biens gegen Syrien, und wie dieſes in jener Beit die erſten 
Anfänge feiner arabifhen Golonifation aus Jemen er⸗ 
Ye. Dies IR ein für die Folgezeit arabiſcher Stämmenerbreitung 
aifgt unwichtiged biöher jedoch meift unbeachtet gebliebene® Datum, 
deſen Beſtimmung wir Mafudt, dem großen Geſchichtſchreiber ſel⸗ 
ur Zeit, verbanfen. Der Name Serat erſtreckte fi damals alfo 
ſchen bis gegen Damast Hin, und iſt nicht wie in neuern Zeiten 
bles auf die ſũdlichen Enden dieſes ſyriſchen Grenzgebirgögugeß be⸗ 
ſcraͤnti 

Wo ſpeciell das Waſſer Ghaſſan lag, oder wo das Thal 
wien ven Bergen Zeinak und Zama, iſt und bio jetzt unbe⸗ 
lannt geblieben. Schon Djofna, Heißt es, führte Hier viel Baus 
werke auf, was nie von Ismaeliern gejagt wird (f. 06. &.43), 
fein Sohn Amru und Nachfolger in ver Herrſchaft, fagt Abul⸗ 
feda, baute fogar viele Klöfter®) in Syrien, die er Deir⸗Hali, 
Deir-Ejjub und Deir⸗Hind nannte. Deſſen Sohn und Nach- 
felger als König in Ghaffan, Tha'leba, Iebte in der und hinrei⸗ 





[3 *7) Abulfedae. Tabula Syriae ed. B. Koeler. 
Lipe. 1766. 4. p.8, Not.3l.  **) Abulf.. Bist. anteial, 1. o. 
ed, Fleischer p. 129. 
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Send bekannteren Gegend, in Hauran, im S. S. O. von Damasl, 
und erbaute In dem einen Xhelle deſſelben, ſagt Abulfeda, der 
EI Belta heiße (alfo weiter ſüdwärts, im Parallel von Serie, 
jedoch auf der Oftfeite des Todten Meeres, nicht fern vom alten 
Hesbon, wo die Pilgerflation el Belfa auf der Pilgerroute nach 
Mekka bekannt iſt, Lange vorher ehe dieſe dort in Gang Fam), fein 
feſtes Eaftell, pas er El Ghadir nannte. Sein Nadfolger, der 
Ate König dieſer Dynaſtie, erbaute eben daſelbſt In EI Belfa das 
Caſtell EI Hafir, und deſſen Sohn und Nachfolger, Djabala, 
noch drei Hinzu, uämlih EI Kanatir, Adrah und EI Kaſtal. 
Alſo, ihrer jemeniſchen Herkunft gemäß, ſehr bauluſtige Herren, 
die fi Hier im Lande durch ſtarke Burgen feftzufegen ſuchten, 
und zugleich Begünſtiger des Klofterleben® warm, dad damals 
ſteilich ganz Paldftina und Syrien ergriffen hatte. Denn, nach 
einer Lüde in ber chronologiſchen Tafel, in der 5 Bruder Kinter- 
einander ald Landesfürſten aufgeführt werden, wird in biefer Zeit 
auch wieder der Erbauung zweier Klöfter gedacht, Deir ed 
dhachm und Deir el bunuwwa. Es treten nun, mit ben Jah- 
zen 424 und 454, wieder Könige mit Ramen Djofna hervor, de= 
ven erflerer, Djofna der Kleine, die Stadt Hira eingeäfchert 
haben ſoll, weshalb feine Familie ven Zunamen al Moharrik, 
d. 1. die Mordbrenner, erhielt. Sept beginnen ihre Kriege mir 
den Königen von Hira, in denen ein paar von biefen, wie wir 
oben gefehen, in den Schlachten ihr Leben verloren. Die Gtatt- 
Halter ihrer fters fich bekriegenden griechifchen und ſaffauldiſchen 
Oberherrn werden eben baburch wol in fortwährenden Aufruhr als 
Grenzwächter beider Reiche gewefen fein. Die Klage ver byzan⸗ 
‚tinifchen Gefchichtfchreiber dieſer Periode über Saracenenüberfälle 
an den arabifchen Grenzen ihrer Provinzen iſt an ber Taged= 
ordnung. 

Ein Zeitgenoſſe des El Mondhar, ©. Maſal⸗ſema zu 
Hira, nämlich Noman III. (457) in Ghaſſan, erbaut wieder 
ein Eaftell, Es Soweida, und veifen Nachfolger Djabala IM. 
(520 n. Chr. ©.) verlegt feine Reſidenz nad) Siffin, das un® 
(über das Schlachtfeld Siffin, wo unftreitig dieſe Reſidenz Rakta 
gegenüber am Eüdufer der Euphratwüſte, ſ. Erbf. X. ©. 1077) fo 
unbefannt bleibt, wie die von Hlrenſern zerflörte Ciſterne Er Rom 
fofa, vie einer feiner Nachfolger wiederherſtellt, im Lampe jemer 
fon zw Jefalas und König Salomens Zeiten (Hohe Aed Enlo» 
monis 7, 4) fo berühmten Wafferteicge von Hesbon. Rad 


. 
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due ganzen Ynfeinanberfolge von unbefannteren Zwifenkönigen 
wid ber 22fle ver Reihe, EI Cihem, dadurch merkwürdig, daß 
derſelbe Befig von Thadmor, d. i. von Palmyra®), genommen, 
we ihm fein Präfert EI Kain, Sohn von Ehadr, in der Wüſte 
da großes Schloß mit noch andem Grbäusen aufbaute, das 
Abalfeda für Kar Barka feiner Zeit zu halten gemeigt war. 
Rec folgen auf Die Megenten in Ghaſſan, anf weiche, wie es 
ſheint, die Bauluft Kaiſer Juftintans und anderer byzantiniſcher 
Kaifer jener Beriove nicht ohne Einfluß geblieben fein mag, noch 
wier im der Aufzählung bei Abulfeda, deren Iepter, Dfabala, uns 
tr vom Khalifen Omar Mufelmann wird, alfo auch al ber Iehte 
Kinig von Shafjan genannt wire, wer aber ald Apoftat ſpaͤter 
wieer zus chriſtlichen Kirche übergeht und fein Geil in der Flucht 
kei ben Griechen fucht. Ihn Kothaiba, der ihn als einen liefen 
beiäeißt, fagt, daß er zu Kaiſer Heraclius nach Couſtantinopel 
selshen, und daß mit ihm bis Meihe der 37 Könige von Ghaſ⸗ 
fan beſchlofſen gewefen fei. 


$. 0. 


Nordweſtliches Grenzland Nahataea, die ArabiaPelrasa 
der rischen und Römer. Das Land der Rabatier, der 
Richt = Araber, in vormohamenanifcher Zeit. Die Urfige 
ver Nabat vom aramäiſchen Stamme im Euphratlande; 
ihre Ausbreitung durch Nord⸗Arabien bis zum Golf von 
Ale. Ihre Eolonifation, ihr Territorium, ihre Dynaſtie, 
ihr Handel, Verhältniß der Nabat zu Affpriern, Syriern 
und Phöniciern. Ihr Kommen und Verſchwinden. 
Fortdauer ihrer Population und ihrer Sprache 
im euphratenſiſchen Irak. 

Durdy die Coloniſationen von Hira und Ghaſſan, die und 
die Verbroitung arabiſcher Stämme bid an Me Euphrat⸗ 
länder, bis an dad ſyriſch-palaſtiniſche Grenzgedirge 
Serat, ja ſelbſt bid zum aͤußerſten Nordpunct, bis zum he⸗ 


Aban. Hist. Anteisl, ed. Fieischor p. 151. 
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braiſchen Thadmor, dann dem forifchen, römifchen und endlich 
arabifch geworbenen Palmyra vor Augen ſtellen, lernen wir das 
Hinwärts auf hiftorifhem, dem einzig möglichen, Wege ven 
Begriff von Arabien, fo weit dieſes bei einem Lande thunlich 
iR, das niemald von feinen eignen Bewohnern In folchem Umfange 
mit dem Gefammtnamen Arabien belegt worden iſt, in fofern feſt ⸗ 
ſtellen, als dadurch ein Halbinfelland zwifhen Syrien und 
Mefopotamien bezeichnet wird, bad von arabifhen Bdl- 
terfchaften bewohnt und beherrſcht ward. 

Aber noch bleibt von der fogenannten arabifhen Halbinfel 
ein großer Länderraum, ihre nordweſtlichſte Begrenzung gegen bie 
beiden @olfe von Suez und Aila mit der Halbinfel des Sinai 
übrig, die noch nicht mit in diefen Complex arabifcher Völterver« 
hältniffe aufgenommen und werwidelt erfcheint, und doch mit zu 
Arabien gerechnet wird, fogar bei Griechen und Römern den Ras 
men zu einer Gauptabtheilung deſſelben, nach ihrer Gapitale Petra, 
. Arabia petraea bargeboten hat. ine Benennung die dann in 
neuern Zelten erft, wo man die politifche Bedeutung nicht mehr 
Tannte, in die moberne Ueberfegung bed fleinigten Arabien® 
(Arabie petree) umgemobelt if, ein Ausorud, ver ſich auf das 
ganze große Halbinſelland eben fo gut ausbehnen ließe, wie man 
ihn auf diefen befondern Theil deſſelben angewendet hat. Bißher iſt 
bei den Altern Arabern nur in fofern von dieſer, aber namenlofen, 
Landſchaft die Rebe, als jene Gegend zu und nach Mofes Zeiten 
der Ausgangsort der Söhne Jsmaele war, die fih als Arab 
Muftaraba den Stämmen Mittel-Arabiens anſchloſſen. Zum er⸗ 
fen male wird ihrer erfi in ven arabifchemoslemifhen An= 
nalen mit ver Unterwerfung bed Kürften Johanna von Aila, 
am ailanitiſchen Golf, an das Geſetz des Koran, und bei dem feit- 
dem tributairen Verhältniß an die mufelmännifche Oberherrfchaft er⸗ 
wähnt (f. ob. &. 71). 

Ohne ven Herfömmlichen Gebrauch ter Griechen und Ro— 
mer, bie fo viele Gebiete des Auslandes mit ganz falichen und 
irrigen Namen belegten, und auch bieje Landſchaft zu Arabien 
ſchlugen, würde fie, dem ethnographiſchen Begriffe gemäß, 
in früßefter, vormohamedaniſcher Zeit gar nicht zu Arabien zu 
rechnen, fonbern nur etwa nad) ihren vorherrichenden Bewohnern 
mit viel größerm Recht Nabataea zu nennen fein; nicht einmal 
das nabatäifche Arabien, weil und vor Nabatäern dort gar 
Teine arabifche Staͤnme bekannt find, dieſe erſt nachher bort ſich 
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sinziften. Zu ben Zeiten Davids und Salomons find aher 
dert werer Araber. noch Nabatäer, ſondern Phönicier muß⸗ 
tea dort einheimijch fein, die den Schiffbau betrieben und bekannte 
fi die Steurer der Slotten nad; Ophir waren, wie fle auch bie 
Betten Bharao Necho's von da nach dem Süden Afrikas geleis 
tn (1. Buch d. Könige 9 und 10 und Herod, IV. 42), 

Nach mohamedanifcher Zeit wurde dieſe Nabataea, wie die 
bereqhbarten Landſchaften Syrien, Mejopotamien, Aegypten, von mo⸗ 
handaniſchen Bevölferungen überfluthet, und tritt ſeitdem auch erſt 
ia ihren arabifd; -einheimifchen Geſchichten hervor. Da aber dieſe 
ſpätere arabifche Uebervölferung bei weitem bie früher ein- 
heimife überboten, ober wertilgt, ober doch wahrſcheinlich endlich 
ah gänzlich verbrängt Hat, und auch ber- frühere bei Ausländern 
shiuclihe Name Arabia petraea nun einmal bei europäifchen 
Autoren fefigewurzelt war, fo hat ſich der alte Irrtum bis in 
de Gegenwart fortgepflanzt, die alte Bevölkerung ebenfalls 
für eine urfprüngliche arabifche anzunehmen, wovon das 
Gegentheil zuerſt durch bie fo jeltene wie umfaſſende orientaliſche 
Selehrſamkeit Quatremère's in das volle Licht gefegt worben 
#, wodurch das verwirrende Dunkel, daß biöher über vielem Lande 
um feinen Zuftänden ſchwebte, großentheils, was bie Ueberlieferung 
a8 dem Alterthum betrifft, gehoben erfchein?V). 

Dad Land der Nabatäer am Nordende der Halbinfel bil⸗ 
kt einen merfwürbigen Gegenfag zum Lande Jemen der Him⸗ 
yariten am Südende verfelben; dadurch, daß beide urfprüng« 
Ih keine arabifchen Völker, fondern ſolche mit andern Sprachen 
Iebergten, die aber für arabifche genommen unb mit biefen ver⸗ 
welt wurden; daß fe beide ganz verſchiedenen vom mit« 
tlerabifhen völlig abweichenden Entwidelungdgang 
um, der bem trogig umherſchweifenden, in völliger Unabhaͤn⸗ 
Sigfeit beharrenden, vitterlich poetiſchen, aber ſtationairen Character 
in geſchlechtsſtol zen Beduinen ganz entgegen, in Jemen aus wil« 
ver Atiſtokratie fich zu einer geregelten Monarchle mit weiſen, ge⸗ 
Malen Einrichtungen, mit Agriculture, Bewerben, Schiffahrt und 
Kinfen erhebt, In Nabatän deögleichen, aber mehr noch zum gro-⸗ 
in Welt⸗ und Landhandel und Zurus in den Künften der Archi⸗ 
wie hinneigt, wovon bei Mittelarabien fi nie eine Spur 





#) Quatremöre, M&moire sur les Nabatdens im Journ, Asiatique, 
1835. T.XV. p.5—55; 97—137; 209— 271. 
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gezeigt hat. Auch darin bilden fie beide einen @egenfa zu ber 
Abrigen Landedbevdlkerung, daß fie ald eigenthlimliche Volkerſchaf⸗ 
tem vom Schauplag der Geſchichte gänzkich zurüdgetreten 
find, während ihre politifchen und religidfen Befleger und Bers 
dränger nur einzig und allein nody von ber Nachwelt genannt find; 
daß jeme beiven feine eignen Annalen der Glanzzelt Ihrer Ger 
ſchichten Hinterließen, deren Bragmente wir aus ven confufen Be— 
richten ihrer Verdränger und Ueberwinder erſt mühfam herauszu- 
leſen haben. 

Die Rabatäer erſcheinen gleich ven Himyariten als ein Mes 
teor, das plöglic gleich einem hellen Geſtirn ſtrahlt, aber nach wer 
migen Jahrhunverten eben fo wieder in das Dunkel zurädtritt, aus 
dem e8 hervortrat, ohne daß man feinem Namen nach erfuhr, wo⸗ 
her e8 kam und wohin es ging; und doch wird ihm, mie jenem 
Geftien, in feinem Syſteme die Bahn, moher es gefommen und 
wohln e8 gegangen, ſicher beftimmt gewefen fein; nur daß die Hi- 
florie bisher dieſe Bahn nachzuweiſen verfäumte, und es mit dem 
Moment des ‘Erfcheinens auf fi beruhen ließ, Meinungen flatt 
Thatſachen überliefernd. In einer gewiſſen Periode der Geſchichte 
in ven Jahrhunderten unmittelbar vor und mach unferer Zeitrech⸗ 
mung treten Nabatäer, als eine zahlreiche, ja mächtige Nation, 
mit berühmter Rönigsreihe von Malek (Maldius) bis Areta 7a), 
voll Thätigkeit, Welthandel, großen Reichthümern und Lurxus in 
der Geſchichte auf, die aber bald wieder verfchwindet, und faft zu 

einem Märchen hätte werden können, wenn nicht ganz neuerlich 
erſt (im Jahre 1812 durch den unermübeten &. Burdharpt)?72) 
die granbiofen und Tururidfen Denfmale ihres großen Emporiums 
in ber Mitte des wüften Klippenlandes am Wadi Mufa, dem Mofe- 
thale, wieder entdeckt worden wären, eine Entdeckung, die auch zu 
der Hiftorifchen Wieder- Entveddurg ihrer Erbauer geführt hat, Die 
durchaus feine Araber waren. Den Beweis, daß fie nicht dem 
arabiſchen, fondern dem aramälfchen Völkerfiamme ange 
bösten, finden wir in Duatremare's Memoire, dem wir nur das 
Sierbergehdrige entlehnen, vollftändig ausgeführt, weahalb wir bar- 
auf zurüchwelfen. 


»".) Ghronologiſche Tafel ihrer Könige bei Dr. Vincent, Commerce 
and Navigation of the Ancient in the Indian Ocean. London, 
— Yol ir pP 6 N) 5 Lew. Burckhardt, Trav. 
In ondoũ. . 4. p. . Ausg. v. jentus 
2.11. €. 702 1. f. WW 
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Rabatier, bemerkt dieſer gelehrte Orlentaliſt 7°), wurben im 
Wbräifchen Tert der Bibel nirgends genannt, und auch Herodot 
wunt fie nicht, woraus man vielleicht ſchließen vürfte, daß fie auch 
in ätefter Zeit, als die Söhne Cdoms (Efaus) dort umherſchweif-⸗ 
im, auch noch gar nicht in der Nähe Palaͤſtinas anfällig geweſen, 
ſeadern erft fpäter eingezogen. Die nachfolgenden griechiſchen una 
lateiniſchen Autoren, welche fie nennen, fegen dies Erlegerifche und 
uugleich induſtridſe Volk indgefammt nach Arabien. Flavius Io- 
ſehus kennt ven Namen des Landes, ohne deſſen Volt von ben 
Rohlommen Jamaels und feiner 12 Söhne zu unterſcheiden, die 
a6 ihm den großen Landflrih vom Rothen Meere bis zum Eu- 
rat einnehmen, ein Landſtrich der nach ihm (Antig. Iud. I. e. 12 
. Haverc. I. p.40) Nabataea beißt. Vielleicht, daß Damals 
We Iemaelier, die fpäterhin ald Bevölkerung Mittelarabiens, alfo 
ud weiter fübmärts gerüdt ericheinen, auch noch fo meit gegen 
vn Norden fireiften, wo aber das Land von einer andern, eins 
gejogenen, vorherrſchenden Eolonifation den Namen Naba- 
taea fon trug. Dem Jofephuß find Hieronymus wörtlich 
(m Quaest. hebr.) und die andern chriſtlichen Kirchenhiſtoriker ger 
ft. Diodor (Hist. Lib. II. ed. Haverc, T. I. 93 a, pag. 160) 
Re erſte ver ältern Glaffiker, ver fie als Nation mit ihrer Ge 
iche aufführt. Vom Lande zwifchen Argypten und Syrien fagt 
m ed fel von Arabern bewohnt, die Nabatäer heißen, deren Land 
ne Wüſte fei, ohne Waſſer und mit wenig Gulturftellen; in vie 
fen llege ein fehr fefter Fels, zu dem nur auf engfiem Pfade ein 
tiger Steig Hinaufführe, ver fo beſchwerlich, daß nur menige 
Reihen, und zwar nur unbelaftete, ihn erreichen könnten, bied fel 
Betra die Capitale. In demfelben Lande liege der 500 Gtabim 
lage und 60 breite Ser, der das Bitumen, ven Asphalt liefere 
(im Norden von Petra das Todte Meer, an deſſen Ufern alfo die 
Rubatäer ſchon ein polltiſches Uebergewicht gewonnen Haben muß ⸗ 
tm). Auch bringe Nabataea Balſam (den Balſam von Gilead), 
m wo Diodor von der Schiffahrt im atlanitifhen Golf 
(sing Alavlıns) und ver Infel Iyran, die er Infel der 
Beten (goxüv vioog Lib. III. T. I. 123, a, p. 209 und 210, 
ufcitig des Dugong, Hallcore, hier Naka bei den Anwohnern 
da Alla·⸗Golfs genannt, ven E.Rüppell vort und in Danakil wies 
Ye entdedt Hat)7*) nennt, ſpricht, fagt er ausprüdlich: Hier laͤgen 





”) Quatremöre, Mm. 1. c. XV. p.7. ) @. Räppell, Reifen in 
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ſowol am Meere als tief landein die vielen Ortſchaften der 
nabatäifhen Araber. Hiermit ift ſchon die große Ausbeh« 
nung des Landes der Nabatäer vom ailanitiſchen Golf bis über 
Gilead auf ver Oſt ſeite des Todten Meeres und des Iordans 
Hin bis über Belka nah Hauran bezeichnet, wo wir zuvor auf 
ver ſyriſch ⸗· arabiſchen Grenze die älteften Sige der Tanukh und 
der Salih vor dem Ueberfall der Himjaritifchen Araber in Ohaf- 
fan nachgewieſen haben, die wahrſcheinlich in vie Fußtapfen der 
entwichenen Nabatäer traten. 

Die bekannten Kriege des Antigonus und feines Sohnes 
Demetrius (um das Jahr 310 vor Chr. ©.) gegen vie Naba= 
täer gehen In daffelbe Ländergeblet, nie wir an einem andern Orte 
gezeigt haben?s), wobei wir zugleich eine Bemerkung über das Em⸗ 
porkommen biefer Rabatäer machten, die wir auch heute noch 
als lichtgebend Hier glauben wieverholen zu müffen. Da Diodor 
ausprüdlich fagt, daß Antigonus biefe Expeditionen außfendete, 
nachdem er fo eben Herr von Syrien und Phönicien geworben 
war: fo iſt es wol möglich, ja felbft wahrſcheinlich, daß er bie 
Kenntuiß dleſes Petra und feiner Schäge im Nabatäer-Lande, 
die ſchon damals nicht unbedeutend gemefen, weshalb er nach ihrem 
Beſitze fo begierig war, bei ven Phöniciern in Erfahrung ge= 
bracht Hatte, deren Zwiſchenhändler und bald Rivalen eben 
dieſes Volk, mit dem ſüdlichen Arabien und gegenüberlie= 
genden Aethiopien, burch feine fo günftige Weltftellung gewor⸗ 

‚den war. Die Nabatäer treten alfo, felbft wenn die genannte 
Belsburg, das Afyl ihrer Schäge, nicht das fo berühmt gemorbene 
Petra im Wadi Mufa, jondern nur als eine nörblichere Vorhut 
deffelden (Goſſellin meinte es fei Karac)?6) gelten folte, doch 
mit diefer Begebenheit, gleich zum erften male in der Geſchichte 
mit der ganzen Wichtigkeit auf, die fie in älterer Beit für Type 
sifche und Jüdiſche Beherrfcher hatten. Diefes Verhältnig iſt 
es eben, was In feinem bißherigen Geleife, mit den Veränderungen 
durch Aleranders Demüthigungen ver Phönicher und nad) deffen 
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Lode (feine letzte Leidenſchaft war darauf gerichtet, von Babylon 
aus Arabien ganz zu umfchiffen, um eben den Handel der Him⸗ 
yariten und der Nabatäer bis am den ailanitifchen Golf für 
Aerandria in feine Gewalt zu befommen, f. Erdk. X. ©. 37 u. f.), 
weht und mehr geftdrt ward, das aber eben dazu beitrug, denſelben 
NRabatäern aus einer frühern Abhängigkeit (einer mercantilifchen) 
son Bhönieiern und Syrern zu einer Selbſtändigkelt in Han- 
del und politifcher Herrſchaft zu verhelfen, vie ihnen früher ganz 
gefehlt zu Haben ſcheint. 

Strabo beflätigt nur nach Eratoſthenes Vorgange dieſelbo 
Rage, wenn er ſagt (XVI. 767): daß vom arabiſchen Golf über 
Werra der Nabatäer bis Babylon (alfo die Breite ver Halb« 
infel) eine Entfernung von 5600 Stadien (140 geogr. Meilen) fel, 
und dieſe Strede eine bequeme Route aus Aegypten durch das 
Rand der arabifhen Tribus der Nabatäer nach Babylon 
dablete. Nah Artemivorus führt er an einer andern Gtelle 
and) erft einen reichen Palmenwald, wol bei Xor, dann bie In⸗ 
fel ver Phoken, oder die Robbeninfel, wie Diodor an, und fagt: 
dortigen Landſpitze im Rüden liege Petra, die Stadt der nabatäls 
fen Araber (XVI. 776), und das Land Paläftina, zu denen bie 
Rinder und Gerrhäer und alle Nachbarvblker die Gewürze 
ladungen brächten; der allanitifche Golf und Nabatäa fel 
in fehr ſtark bevdlkertes und weidereiches Land. Auch von Syrien 
and wiederholt Strabo (XVI. 779) an einer dritten Stelle, 
alio noch weiter norowärts, daß man bort zuerft ven Nabatäern 
begegne, dann den Sabäern, die Arabia felix bewohnten, und 
dab jene früherhin ſehr oft ihre Wege durch Syrien zurückgelegt 
(mftreitig in Handelſskarawanen), daß aber dies vorher der Kal 
geweien, ehe die Römer ſich Syrien unterworfen hätten. Damit 
Riem auch die Gefchichte ver Makkabäer, bei venen es (1. Buch 
5,24 und 25) heißt: Aber Judas Maccabäus und Jonathas, fein 
Bruder, zogen über ven Jordan In die Wüften drei Tagerelfen. 
Da kamen zu ihnen die Nabatder und empfingen fie freundlich 
und zeigeten ihnen an, wie es ihren Brüdern in Galaad ginge. 
Diodor hatte bemerkt, daß die Nabatäer, bie vorher durchaus 
nur im Frieden mit Ihren Heerden und dem Handel auf dem Lande 
beſchaftigt geweſen, feit ven Zeiten der Meberfälle des Antigonus 
auch im ailanitiſchen Golf Seeraub trieben, bis fie von den ägype 
üſchen Kbnigen deshalb zur Ruhe gebracht. Während ver letzten 
Herefcgaft der Ptolemaͤer tritt Ihre Hauptſtadt Petra als die 
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Neſidenz eines bedeutenden einheimischen Köntgäbaufes auf. Stra- 
60’8 treffliche Beſchreibung der Lage von Petra 77) war früher 
unverftändlich geblieben, fie giebt dad treuefte Abbild des fehr eigen- 
thümlich gelegen Ortes, in einer quellenreichen, ebenen, felbft bis 
heute ſtark bewohnten Gegend, die aber überall durch die Natur 


"von Felfen ummauert und dadurch zur natürlichen Veſte gemacht 


iſt, nicht auf einer Felshöhe, wie man früher annahm, fondern ins 


Velöthal, zu deſſen befruchteter Tiefe nur enge Schluchten als Fels- 
eingänge führen, welches felbft wieder in der Mitte der einfärmi« 
gern Wüſtenlandſchaft liegt. Diefe hierdurch entſchledene Ipentität 
jener antiten und der heutigen Petra war dad große Empo= 
rium, von den Minäern 70 Tagereifen aus Südoſt und ven bes 
Tanntern Gerrhäern 40 Tagereifen aus Nordoſt feequentirt, aber 
eben fo auch von der Seeſeite Her; denn ber Periplus des Erye 
thräifchen Meeres fagt,. daß non dem Geeftapel und der Zollſtätte 
Xeufefome nun audy der Gandeldweg nach Petra führe (Arriani 
Peripl. M. Erythr. ed. Ox. p.11. eis neıgav neög Mallyar 
BaoıLlla Nußutaiwv). So treten nun auch mit dem Reichthum 
und dem Großhandel der Nabatäer ihre Könige hervor, deren 
Namen Malek over Malchus (offenbar nur ver Titel Melek, ver 
daher vielen ver angeführten Könige zufam) und Obodas (Obeida 
nach Quatremre's Schreibart) bei Flav. Joſephus ſchon andert« 
halb Jahrhunderte vor chriſtlicher Zeitrechnung in der Geſchichte der 
Maftabäer vorkommen. Zu Kaiſer Augufts Zeit iſt es Obodas 
(er. zweite, nach Dr. Bincent2?s) chronologiſcher Tafel, im J. 
24 vor Ehr. ©, Obeida bei Ouatremere), ein Bundesgenoſſe ber 
Rimer, welche feinem nördlichen feindlichen Nachbarreiche, dem fyri= 
ſchen, ein Ende gemacht Hatten; deshalb die Nabatäer unmittelbar 
darauf als ihre natürlichen Bundesgenoſſen erfheinen. Doch wurde 
dem Obodas ein Theil des verunglücten Feldzugs des ügyptifchen 
Statthaliers, des Aelius Gallus, im genannten Jahre beigemefe 
fen, der für ben Kaifer zur Erforſchung, zur Befreundung oder Un« 
teewerfung der Küfenvdlfer, zu ven Arabern gefendet warb (Strabo 
XVI. 780). Obodas, der König der Nabatäer; überließ nämlich 
mach dem bortigen Gebrauche ver Könige, fi, wie Strabo fagt, 
nicht ſelbſt um den Krieg zu befünmern, alle Sorge deshalb fei- 
nem oberſten Staatsbeamten (Enirgonog), feinen Vizier Saleh 





NZur Geſch. des pettäiſchen Arabiens a. a. O. S.201 n. f. 
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(uch Duatremere’8 Schreibung, für ZuAAasog), der den Titel Bru⸗ 
ter (Adelpög) führte. Se vortrefflich diefer auch für Die Ber» 
maltung bei ven Nabatäern beforgt war, jo vernadjläffigte er doch, 
wie Strabo erzählt, in allem vie Pflege für daß verbünbste Ms 
maherr, und mag fogar mol abfichtlich das Verderben dieſer uns 
wilfeımenen Gaſte durch falfche Rathſchläge geförbert Haben, vie 
mit der Unterjochung Spriens auch bie Erringung ber Obergewalt 
in Arabia felix beabfichtigten, und mol nur zu gern auch in Bes 
ip der Handelsvorthelle der Nabatäer getreten wären. Für jenen 
Bereit, an dem Herrſchervolle und an feinen Legionen, durch wels 
den er ihr Berberben Herbeiführte, ward dem Saleh auch fpäter« 
bin, wie Flav. Iofephus und Nicol. Damascenus berichten, 
fo wie euch noch für manche hinzukommende Verbrechen in Nom, 
de Behrafung. Strabo fagt ed ganz offen, daß Auguſtus biefen 
ebzug in Hoffnung des Erwerbs großer Reichthümer beſchloſſen, 
weil jene Araber (vie Himyariten) ſchon feit alter Zeit im Rufe 
Runden, große Reichthüner zu befgen, da fle ihre Gewürze und 
deln Steine gegen Bold und Silber verkauften, aber aus Ihrem 
Yahe nichts wiever von bem herausgeben ließen, was fie eingehan« 
dt hatten. Detavianus Auguftus hofite alſo an ihnen, fagt 
Gtrabe, reiche Freunde zu gewinnen, oder reiche Beinde zu 
beſtzen; die Nabatäer hatten ihn als treue Bundesgenoſſen zu 
untetſũden Hoffnung gemacht. Der Verrath, den Syllaeus (Gar 
leh) der Rabatäer an ven Römern beging, beſtand varin, ſagt 
Stiabo (XVI. 780), daß er ſie von Kleopatris, an ver Mündung 
Kb Riltanals gelegen, in ber Gegend des heutigen Suez, biefem 
Due mehr gegen Nordoſt, verleitete, die gefahrvolle und laugwei- 
Ege Schiffahrt auf dem nordlichen Ende des Rothen Meeres zu 
richulegen, flatt die Legionen hen Landweg über Petra nach 
dem fürlichern «Hafen von Leukekome zu führen, eine Landroute 
vn der Syllaeus behauptete, daß fie für ein Krisgäheer bi Leuke 
mupracticabel fei, eine Unwahrfeit, da doch von dieſem großen 
Hanbeldorte ver Nabatäer große Handelskarawanen mit 
vielen Menſchen und Kameelen fortwährend nach Beten ihre 
Vaaren hin und wieder zurüd trandportirten. Gin zweiter Fehl⸗e 
wer dieſer, Daß er ven Aelius Gallus, welcher von ver Schiffs 
fahrt im Rothen Meere keine Kenntniß hatte, erſt im Bafen zu 
Aleopatris oder Arfinoẽ nicht weniger als 82 große Schiffe (Bi⸗ 
ud Iriremen, mit vielen Barken) zum Transport feiner Legionen 
Saum ſieß, die ſich bald, wegen des ſeichten und Hippigen Mate 


120 Weft-Aflen. IV. Abtheilung. $. 60. 


res, als ganz unbrauchbar ergaben. Ael. Gallus mußte daher, 
als man- diefen Irrthum erfannte, nun erft 130 Brachtbarken zim- 
mern laffen, um nur die 10,000 Römer aus Aegypten, nebft ben 
Bundeögenoffen, worunter auch 500 Jubäer und 1000 Nabatäer un« 
ter Syllaeus Befehl waren, bis Leukekome fortzubringen. Hlezu 
tam nun, daß durch einen fo langen Verzug der Truppen an ber 
ynwirthbaren Wüfte des Golfs von Suez (mo .nur ſchlechte und 
falgige Waffer), und durch eine langſame Ueberfahrt von da, in 15 
Zagen, vol Noth, Hunger, Scorbut und andern Krankheiten, das 
‚Heer bei feiner Landung in Leukekome fo herunter gekommen war, 
daß ver Feldherr ſich gezwungen fah, zu deſſen Wiederherſtellung 
daſelbſt den ganzen Sommer und Winter zu verweilen, ehe er ſel⸗ 
nen eigentlichen Eroberungszug nah dem ſüdlichen Arabien 
nur beginnen Tonnte, der hier bei dem Austritt auß dem Ge— 
biete der Nabatäer erft feinen Anfang nahm. Und auch hier 
wurbe ex noch durch wafferlofe Ummege aller Art irre geführt, wo 
man fogar das Waffer auf Kameelen mit fi führen mußte, bie 
man nach vielen mühfeligen Tagemärfchen das Gebiet des Are⸗ 
tas, eines Verwandten bes Obodas erreichte, der die Römer zwar 
freundlich aufnahm und beſchenkte, in deſſen Gebiete aber 30 Tage» 
märfihe weit die Noth des Heeres durch Syllaeus Irreleitung nicht 
abnahm (Strabo XVI. 781). Den weitern Bortgang des Zuges 
fpäterer Unterfuhung überlaſſend, bleiben wir bier nur bei den 
wichtigen Refultaten ftehen, die fidy daraus für das Land ber 
Nabatäer ergeben, dad mit dem ſüdlichſten Emporium deffel« 
ben, Leukekome, dem Hafenorte, in feiner ganzen großen Kü— 
ſtenausdehnung hervortritt, fo wie der wichtige Karawanenverkehr, 
der von da Bid Petra ging. Die letzte Klage des Waflermangels 
llegt in der Natur des Landes, und iſt ver Unwiſſenheit des Feld⸗ 
deren von demſelben zuzuſchreiben, aber keineswegs feinem Bührer; 
aber aus der frühern Ablenkung des Mömerheeres von der 
großen Karawanenftraße von Aegypten (von Rhinocolura der Bhd« 
nicier ausgehend, fagt Strabo XVI. 781) über Betra nach Leufe- 
Tome iſt die Abficht der Nabatäer Könige leicht zu erkennen, 
denen ſolche Gäfte wie ein Nömerhrer, wenn fie ſich ſchon Freunde 
der Römer nannten, für ihre Reſidenz und vie Mitte ihrer Land⸗ 
ſchaften, die nur Im dauernden Frieden ihren blühenden Handel trieb, 
der allein fie reich und unabhängig machte, nur un willkommen 
ſein mußten. Syllaeus war nur ſchlau genug, den Plan feines 
Gebietes durchzuführen und ale Vorwürfe auf ſich zu nehmen, 
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was ihm doch zulegt auch noch zum Verderben gereichte. Bon 
dem Innern des Landes erhalten wir daher feine genauere 
Nachricht, und Strabo begnügt ſich nur im allgemeinen von dem 
ſteichthum und dem großen Handel mit arabiſchen und indiſchen 
Baaren, der Über Petra nad Aegypten und Gyrien ging, zu 
Weiten; daß dieſe Stadt, nur 3 bis 4 Tagerelien von Jericho und 
5 von Rhönikon gelegen, einen König habe, ver ſtets aus einem 
Kmigegefchledhte gewählt werde; daß fein erſter Vizier (der Lal- 
reonoc) den Titel eines Bruders führe, daß die innere Verwaltung 
ſchr gut fei. Strabo fügt Hinzu, daß fein Freund, der Philoſoph 
Athenobor, der Petra befuchte, ſehr überrafcht geweſen ſei, dort 
engewanberte Römer und andere Fremde zu finden, bie zwar 
unter ſich und mit ven Peträern manche Zwiftigkeit hätten, iadeß 
de Bewohner von Petra ſelbſt unter ſich fehr friedlich lebten 
und niemals in Streit fländen (Strabo XV. 779). Alſo ein ganz 
verſchiedener Character von arabifchen ganz unfriedlich gefinn« 
ten Bölfern, welche die Fremden zurüdftoßen, unter fi 
ſelbſt aber in ewigen Fehde fiehen. Schon hieraus follte man auf 
eine ganz von ben Arabern verfchlevene Völkerſchaft der Naba- 
täer haben zurückſchließen Fönnen, wozu aber noch andere bewei⸗ 
ſende Gründe Hinzufommen. 

Die Beflimmung ber Lage von Leukekome, Weißerhafen, 
eine bloße Ueberfegung des griechifchen Autors, ift Hier, wegen ber 
Grenzbeſtimmung bed Nabatäerlandes gegen Süd, an der 
Merrestüfte hin, ein wichtiger Bunt, der die verſchledenſte Deus 
tung erhalten Hat. Zuerſt haben Bochart und D’Anville?) 
übereinflimmenb aus den Schifferbaten des Periplus und aus der 
ſyeiſch· chaldaiſchen Bedeutung des Wortes hauar, d. i. weiß, in 
den heutigen arabifchen Hafenorte Hauara das alte Leukekome 
(Azwxn Kom, i. e. Albus pagus) des Aelius Gallus wieder 
gefunden. Wirklich hat Steph. Byz. dieſes Hauara (a. v. Adaga) 
als die Stadt der Nabatäer aufgeführt, welche ihren Namen, 
ver bei Arabern und Syrern fo viel ald „weiß“ bedeute, fo wie 
ihte Entflehung der Legende von einem Drakelſpruch des Obodas 
verdanle. Mannert hat mit großer Zuverficht, ohne auf jene 
Gründe Rädficht zu nehmen, ven noch fünlicher gelegenen Hafen 
Jaubo für das Leufefome des Strabo erflärt®®), weil Niebuhr 


7) Diänrüle, Description du Golfe Arabique ou de 1a Mer Rouge, 
in Möm. ut VEgrpte ancienne, Paris, 17 
*) Bonnert, Geogt. d. Or. u. R. Th. Vl. 2.1. “ieh. 1681 1831. 6.41. 


122 MeR-üfen. IV. Abtheilung. $. 60. 


bei feinee Schiffahrt von Suez bis Janbo eben fo viele Tage wie 
Arlius Gallus gebraucht, und weil ver Periplus (Arriani Peripl. 
Mar. Erythr. p. 11 ed. Oxon.) eine Ueberfaßrt von dem ägypti« 
ſchen Hafen Berenike nach Leukekome auf 2 bis 3 Tage an« 
giebt, dieſer Hafen alfo der naͤchſte der gegenüberliegenven arabi⸗ 
ſchen Küfte fein müfle. Aber die große mit fo vielen Schwierig- 
teilten am Küftenmeere kämpfende Römerflotte brauchte unftreitig 
ſchon dieſelbe Zeit, um nur einen noch ndrdlicher gelegnen Hafen 
wie Hanara zu erreichen, und ber Periplus läßt feinen Schiffer 
nicht direct von Berenife gegen Of nach Arabien hinüberjegen, 
fondern aus guten Gründen, bie bort die Küſtenſchiffahrt ver alten 
vie der heutigen Araberfchiffe erheifcht, von Berenlke erft von ber 
Linten (2x de raw dvowröumr, Peripl. 11), daß Heißt gegen 
Norden, am Hafen Myos Hormos (das fpätere Koffer) vor- 
über, an ver Küfte Hinfchiffen, und dann erſt direct gegen Oft fig 
wendend, quer über ven Golf, ven Hafen von Leufefome, ber 
alſo nordlicher als Janbo, ver Hafen ron Mevina, liegen muß, er⸗ 
zeichen. Bon dieſem Hanveldmarkte, mit einem Caſtrum, beſtä-⸗ 
tigt es der Periplus, daß von da ver Weg nad) Petra zum König 
Malek ver Nabatäer offen ſtehe, der Hier in feinem Lamdunges 
orte der arabifchen Waarenfchiffe, wo eine Befagung und Comman⸗ 
dant fiche, ven Zoll, welcher ein Viertheil des Werthes betrage, 
erheben laffe. Dann aber folge weiterhin, d. I. gegen Süd, bie 
weite Landſchaft Arabiens, von welcher ver Beriplus alfo das 
Land der Nabatäer unterfcheidet. Goſſellin Hatte es 

gezogen su), eine noch nörblicher gelegene Küftenftabt, Moilah (d. 5. 
Heiner Galzort), bie aber erft fpäter in der Notit. Digoitat. 
vorkommt, mit Leufefome zu identiſiciren, und darin iſt ihm Jo⸗ 
mard gefolgt %). Dann müßte aber biefe Eleine Saline ven Ra 
men des großen Marktorte verdrängt haben, was fehr unwahr- 
ſcheinlich iſt; auch würde dann dies Emporlum, wie Quatremere 
bemerkt, fo nahe gegen Petra gerückt fein, daß die Klagen des Ae- 
lius Gallus über Mißleitung des Syllaeus, und die Verweigerung 
des Waſſers auf einer fo kurzen Wegſtrecke, von Petra bis Moila, 
nur wenig begründet geweſen wären. Noch unpaſſender ſcheint es 
daher, mit Vincent den noch noͤrdlicher gelegenen Hafen Aln- 





291) Göogr. de Strabon &d. Paris, 4. Trad. fr. T. V. p. 292 etc. 
*7) Jomard, Htudes göographiques ei historig. sur ’Arabie, Paria, 
1839. 8. p. 148. 
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une für das Leukekome ber Alten zw halten, wenn auch Wellſted 
diejet Anficht beipilichtet ss). Obwol heutzutage, wie Rüppell®) 
bemerkt, alle arabijchen Küftenfahrer, pie von dem Süden kom⸗ 
mean, bis Moilah norbwärtd (unter 27° 40° N.Br.), daun erft 
weich unter Tyran Infel und oem Ras Mohamed nach ver 
ighptiſchen Seite fchiffen, fo werben doch damals vie Hanzeld« 
Inte des Alterthums ihre ſtets beſchwerliche Nordfahrt jo früh als 
miglid abgekürzt haben, und froh geweſen fein, fchon im jüplichen 
Hauara einen ſichern Nabatäerhafen für ihren Landtransport 
m Petra zu finden, und nicht in Berfuchung gelommen fein, um 
Petra zu erreichen, noch noͤrdlicher ald nur bi an die Südfta- 
tion der friedlichen Nabatäergrenze zu ſchiffen. Obwol auch 
ERüppell Hoffte, noch irgendwo die Spuren eines alten Römer» 
taſtellz der Leukek ome in N.W. des Hafens von Wuſchk, alfo 
alcht ſüdwärts von demſelben nach Hauara zu, aufzufinden: fo 
dat fih doch bis jetzt fein Monument der Art gezeigt; der noch 
vroblematifche Ruinenberg Oſchebel Mactub 85) kann es, als tie 
fa im Lande liegende Binnenſtadt (vielleicht das antife Moviana), 
af keinen Kal fein. Nach dem Periplus fängt alfo erft im Sir 
va von Leukekome das eigentliche Arabien an, das nur 
ma unabhängigen Nomapenvdlkern bewohnt ward, wahrend 
wit Leulekome das geficherte Land der Nabatäer mit dem 
Katawanenverkehr begann, und in ſofern begreift man Strabo 
fie wohl, wenn er behauptet, wie viel Noth Aelius Gallus feir 
am Heere ſtatt der beſchwerlichen Küftenfahrt Hätte erfparen Eins 
2, wenn er feinen Marſch auf ver geregelten Landſtraße ber 
Nabatäer genommen, ba er hingegen nun in das gefahroolle, wege 
Isje Gebiet der inbepenbenten Araberſtaͤmme gerieth, die von ba en 
isn Anfang nahmen. 

Der Identität von Hauara umd Leukekome flimmt auch 
Duatremere bei, weil bie berühmte Inſchrift von Adule fage, 
dh der ächiopifche Fürſt, der dies Monument errichtete, alle diele- 
nigen Gegenden befiegt habe, „die fich von Leukekome auds 
dehnten bis zu den Sabäern,“ bie alſo das ganze Küſtenlaud 
% eigentlichen Arabien ausmachten, daß er fi alfo nicht 
an dem Lande ver Nabatärr vergriff. 





*) Dr. Vincent, Commerce and Nariıı gar 11. p.258; Wellfted, 
I. 3 @. Bappell Reife in 
ien. Sranti. 1838. ©. 131. 3 ex pe, Reife in Nur 

bien, Korbofan ©. 222; def. Reife in Abyfinien TH. ©. 148. 
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Würden die erften arabifchen Stämme, die im Oft von Leu» 
kekome Haufeten, mit Namen genannt, fo hätte man baran viel⸗ 
leicht einen nähern Anhaltpunct, wo bie Grenze nabatälfcher 
und arabifcher Bevdlkerung mehr Iandeinwärts flattgefunden 
Hätte. Im Agatharchides wird diefe nun folgende Küfte ber 
Araber die ver Thamud (Gauovdır@v 5. Agatharchidis Periplus 
Rabri Maris, ed. Hads. p.59) genannt, wie au bei Ptolemäus 
und Diodor, und wirklich flimmt dies mit dem heutigen Namen 
der im Norpwef von Medina, im N. von Janbo und NO. 
von Hauara wohnenden Thamud, deren Name Ad und Tha— 
mud, ſtets die primitibflen Stämme®6) ver Araber, im nord- 
weſtlichen Arabien, an ver Grenze der arabifchen Stämme gegen die 
Shhne Abraham, Loths, Midians und fo viel ald uralt bezeich⸗ 
nete (Koran Sure VII, IX, XXXII u. a.)87). Diefe Thamud wa- 
zen e8, bie dort ihre Belfenthäfer bewohnten, welche Wahl ſchon 
mit zu dem peträifchen Arabien glaubte rechnen zu müſſen. Die 
Mekkaner kamen auf ihren Handelsreiſen in frühern Zeiten oft an 
den Orten vorbei, wo diefe gewohnt, deshalb ihrer auch oft von 
Mohamed im Koran erwähnt wird. 

Des Plinius Nachrichten von dieſem angrenzenden Arabien 
find zu ſehr verderbt oder zu nachläffig aus Juba und andern Aus 
toren excerpiet, ald daß man viel daraus Iernen Eönnte; felöft wenn 
man für feine anwohnenven Araber, die er Omani nennt, Tho— 
mani conjectiren und mit Gellariuß bie Zahlen ver Diſtanzen 
vom Perfergolf und von Gaza nach Petra für transponirt halten 
möchte, und mit OQuatremere®) fein „huc convenit” auf den Per« 
fergolf Hegöge, weil dieſer das Ziel des rdmifchen Handels war, wo 
zwei Karawanenzüge ſich vereinigten: der eine von Syrien aus 
Damask über Balmyra, ver andere aus Gaza durch Petra und 
das Nabatäerland. Auf fo langen Routen, durch die Mitte ber 
Wüften bis zur Euphratmündung oder zum Tigris (zu Charar, 
fagt Plintus VI. c. 32, f. Erf. X. ©.55,121), waren ihnen Sta= 
tionen für die Führer und die Rameele, wie für Proviflonen und 
Waaren nothwendig. Auf viefer Ieptern Route von Petra nah 
Charar wohnten, nah Plinius, die genannten Thomani 
(Omani over Themani, nach VI. 33: Nabataeis Thimaneos 


*) F, Fresnel, Letire IV. in Journ. Asiat.T. V. p. 511. 
) Günther Wahl, der Koran, ©. 124, 152, 388 u. a. D. 
®°) Quatremöre, Möm. sur I. Nabateens I. c. XV. p. 16. 
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janxerunt veteres; Abkömmlinge von Thaman, einem Sohne Js⸗ 
maels, 1.8. Moſ. 25, 15), und da lagen auch die Städte Thu= 
mata, noch in der Mitte ber Wüſte, wo dad Dumata des Ptol, 
Beute Dumat-al-vjendal, und Barbatia wol ſchod am mittlern 
oder untern Cuphrat, well er fle 10 Tagesfahrten am Fiuſſe aus« 
einander nennt, und fonft wenig bekannte Städte oder Karawas 
nenorte jenes Landhandels, denen er auch nod andere einft von 
Semiramis erbaute, berühmte Städte (Abes am ide und So⸗ 
tactia) zuzäßlt, tie wir noch weniger zu beſtimmen im Stande 
find. Doc aus der Beendigung des Satzes, ven Plinius damit 
beſchließt, zu fagen: gegenwärtig. ſei aber dort ver ganze Raum 
nur eine Wüfte; weiterhin aber finde man eine Stadt Forath (wo 
ipäter Basra) auf dem Ufer des Pafitigris, dem Könige Eha- 
tar gehörig, dabin gelangen die Reifenden, vie von Petra kommen, 
die dann noch 12 M. Pass. bio zur Stadt Charar ven Fluß hin⸗ 
abzugeben haben — aus alle diefem ſieht man, daß er, wenn auch 
confus genug, die große Route durch die ſyriſche Wüſte, und 
war die füplichere won Petra aus meint, welche damals, wie 
Blintus fagte, jede Stelle der Arfariven vermied, die und 
heute vdllig unbekannt il, während die nörblichere von Da= 
mastu8 oder Palmyra und fehon aus frühern Unterſuchungen bes 
taunt wurden (f. Erbf. X. ©. 744— 749). Diefe fübliche IR aber 
unſtreitig bie alte nicht genauer bekannt gewordene Route der 
NRabatäer, aus Babylonien und dem GerrhäersGebiete am un« 
tern Euphratlande (ihrem urfprünglichen Helmatlande) nad) Petra, 
wo ſich die Reiſenden aus Gaza ober Aegypten, aus Rhinoco⸗ 
lura und Jeruſalem, alfo aus Phönicien und Syrien, wie 
Blinius fagt, aber au vom Meere ber über Leukekome be» 
gegneten, in dem großen Handelsemporium, deſſen thätie 
ge, inbuftridfes, friedliebendes und dem arabifchen Leben (von den 
Arabes scenitae, Seltaraber, unterfchieven) ganz fremdes Bolt, 
der Nabatäer, eben diefem Zufammenfluß von Verhältniffen feine 
Reipthümer, feine Schäge, felne Blüthe verdankte. So allein konn⸗ 
ten in der Mitte von Wüften jene Prachtbauten einer Gapitale ver 
Nabatäer, wie Petra, entfliehen, deren Felopalaͤſte, zahllofe Maufoe 
leen und Tempel auf den Glanz ver Familien ihrer Erbauer, auch 
heute noch in ven zerförteften Ruinen, zurückſchließen laſſen. 

Aber dieſe Glanzperiode, won ber man faft vermuthen follte, 
daß ſich auch noch andere Ueberrefte auf jenen nie von Europäern 
befuchten Wuͤſtenwegen an ben Stationen vorfinden möchten, bie, 
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mie einft Palmyra und Petrd, noch heute wieder zu enldecen 
wären, dieſe @lanzperiobe dauerte nur einige Jahrhunderte, fo 
lange der große Welthandel ausichlieflich durch die Conjunctu- 
zen ber Zeiin ihre Hände gefommen, durch die Blüthe Aegyptens 
und den Berfal Bhönicien® gefeigert 'war. Ihr Verfall mußte bes 
ginnen, feitbem, nad} den Seleuciden, die Arfachen fie auf ihren 
nordiſchen Landwegen plagten, die Römer durch ihre Befignahme 
von Aegypten und ven directen mohlfeilern Verkehr zu Waffer nach 
Süvarabien und Indien fie von ber Seefahrt verbrängten, und fie 
durch bidherigen Alleinbeſitz, durch Eigennup, ihre Zölle (zu Y, 
- vom Werthe) und Preife zu enormen Höhen gefteigert hatten. Go 
tritt mit Pompejus und, Tiberius Zeiten, ſeit vie Romerherrſchaft 
fi) 68 zum Rothen Meere immer mehr ausbehnte und endlich 
felbſt in Leukeko me Garnifonen zum Solleintreiben einfepte, das 
Anfehn von Petra zurüd. Kein Landesfürft iſt mehr in ver Reihe 
feiner Beherifcher zu ermitteln®®), und ob ber Malek des Periplus 
noch ein einheimifcher Nabatäer ift, bleibt unausgemadt. Petra 
bleibt zwar noch eine Metropole, wie fi aus den Münzen Kai⸗ 
"fer Hadrians, Antoninus Pius, Marcus Aurelius, bis 
Septimius Severuß ergiebt; aber weiterhin verſchwindet Ihre 
Größe ganz. Der Synecdemus des Hierocles (Wessel. Itin. 
Anton. p. 721) fegt zwar Petra noch oben an In ver Cparchie 
Baläftina, aber ohne Titel; in ber Notitia Imper. Rom. iſt fie 
nicht mehr unter den römljchen Garnifonsftädten genannt. Pro- 
copius (de Bello Pers. I. c.19. p.101 ed. Dind.) erwähnt Petra 
nur noch ein einziges mal ald einer Stadt In der Nähe des Golfs 
von Alla, In welder vor Zeiten ein König der Araber(?) feine 
Nefivenz gehabt. Im den Acten der Eoncilien tritt nur noch ein 
GEpifcopus und Ardiepifcopus von Petra ®) auf; unter Kalfer 
Anaftafins dient fie ſchon ald wüſtes Exil für den verwiefenen 
Epifcopus Plavienus von Antiochia, und erſcheint bei ver Erilte 
rung eined Alchymiſten nur noch als Iepter Grenzpoſten des 
RömerreihE gegen die Wüſte (eis zrjv zesgar TO ppovglo» 
sis Aolac). 
Hauara, die Weiße, Leukekome, dieſelbe des Steph. Byz. 
(Adapa) ift e8, die auch Ptolemäus nannte (Adaga, 66° 10° 
Long. 29* 40° Lat. in Libr. V. e. 17. fol. 141), ohne die griedhte 


*®") Vincent, Commerce and Navigat. II. p.276. 5 ©. Asse- 
manni Bibt. Oriental. T. II. P. n. Romie, 1738. fol. 594. 
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ſche Ueberfegung Leufefome anzuführen, da Ptolemäus über 
Haupt fehr gewiſſenhaft gegen feine griechiſchen Sprachgenoſſen zu 
fein pflegt, fo viel wie möglich die einheimifchen Namen aufzufühe 
ven, wofür man ihm nicht genug Dank wiffen kann. Die Tabula 
Tbeodos. hat eine Hauarra, 38 MIN. von Petra, 65 von Alle, 
wenn ſchon in verfehrter Ordnung (Tabul. Peuting. Sect, IX.D.); 
die Notitia Imperii?) eine Hauana oder Hauata als wichtige 
Garnifon mit einheimifchen Neitern und Bogenfhügen,; unter dem 
Gommando de Dux von Palaͤſtina, und in dem Verzeichniffe des 
Nilos Doxapatrius von ven 20, zu ben Metropolis Bostra im VI. 
Jahrhundert gehörigen Eccleſten, zu denen früher auch Petra ges 
jogen war, wird auch neben Elana (Mila) ver Epifcopalfig von 
Avara?) mit aufgeführt. Wenn ed fcheinen will, daß diefer Sig 
nad} den legtern und damit bei den arabifchen Geographen über» 
einftimmenven Angaben, von denen jedoch erſt weiter unten bie Rebe 
fein kann, mehr im Innern des Landes lag, alfo fein Stapel- 
ent mehr für die Schiffahrt fein Fonnte, deſſen Verkehr ja auch ges 
ſcwunden war, fo möchte, meint Ouatremere®), analog wie es 
hei Janbo und andern Hafenorten Arabiens befannt Ift, dieſe me⸗ 
diterrane Stadt etwa bie urfprünglichere geweſen fein, von 
welcher die Küftenfadt, die Leuke kome, ald Hafenort und Colo⸗ 
nie, ausging, aber zum Emporium und dadurch allein befannt 
wurde, wie Janbo ver Hafenort von Medina, und Oſchidda der 
von Mekka. So verihwinden nad) und nach alle Erinnerungen an 
die Hauptfige ber Nabatäer, mie vielmehr viejenigen an die 
übrigen viel unbeachtetern Orte, die ald im Lande der Naba- 
täer gelegen kaum den Namen nach bekannt geworden waren. 
Stephanus Byz.'Hat In feinem geographiſchen Lexicon noch bie 
meiften davon, dem Namen nad, erhalten: wie Medaba, das frü« 
ber dem Stamme Ruben gehört, dann von Nabatäern befegt fein 
fol; Oboda im Lande der Nabatäer gelegen; Gea (Ta), eine 
Stadt nahe hei Petra; Salami, fo genannt, weil feine Bewohner 
(Zaiayoı von Salama, i. e: pax) mit den Nabatäern im Bunde 
ſtanden; Syrmaeon (Zvguaior) als eine Ebene; melde die Na- 
Satäer von den Nomaben (den Arabes scenitae 5. Plin.) trennte, 
uns Saraca (Zapaxa, Steph. Byz.) diejenige Gegend, welche an 





*) Net. Dignit. ed, G. Pancirolli. Venet. 1802. fel. u Dıx 
Palaestinae. ) 3. Assemanni 1. c. fol.583.. *”) Quat 
möre, Me. sur les Nabatdens I. c. XV. p-48. 
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das Rand der Nabatäer grenzte, deren Bewohner daher Saraceni 
(Zagaxnvol b. Steph. Byz.) hießen, eine Benennung die vom ara» 
biſchen Worte Sarafa, i. e. latrocinari®), dann auf alle ſpä- 
tern nomadifirenden Araber, von den Byzantinern und Aus 
toren des Mittelalters Übertragen wurde. 

Wenn wir Im bisherigen ven ganzen Umfang von Nabatäa 
nach Raum und Zeit, fo weit e8 die Quellen geflatten, und als 
einen in ältefter Zeit nicht integrirenden Theil von Arabia pro- 
pria nadjgewiefen haben, fo wie aus dem Leben ver Nabatäer 
es Höchft wahrſcheinlich gemacht, daß fie einem nichtarabifchen 
Bölterkamme angehörten, fo bleiben und nun noch vie pofltiven 
Daten über ihr Herfommen zur Beftätigung des Gefagten übrig, 
welche wir faft ausſchließlich dem Scharffinn des in ber orientalie 
ſchen Literatur fo ungemein bewanderten Sprachforfchers verdanken, 
dem wir hier nur nachfolgen Eönnen®%). 

St. Hieronymus, der Kirchenvater, in Quaest. hebr. Genes. 
II. col. 530 fagt: die Nabatäer flammten von Nebajoth, dem 
älteften Sohne Jsmaels (1.8. Mof. 25,13), worin ihm Steph. 
Byz. und deſſen ganze Schaar gelchrter Kommentatoren bis in Die 
neuefte Zeit‘) gefolgt it (v. Naßazaioı); fo fah man fie denn 
auch, wie die andern Zweige der Jsmaelier, für ein Volk arabie 
ſchen Urfprungs an. Aber beide Namen werden gar nicht mit den⸗ 
felben Buchflaben gefchrieben, und Haben daher nur zufälige Laut- 
Ähnlichkeit, und fehlt jeder andere Beweis für diefe Eonjectur, ſowol 
in der Bibel, wie fonft wo: denn wenn Jofephus und andere fie 
Araber nennen, fo beißt das nur fo viel, daß fie in Arabien 
wohnten. Den Römern und Griechen fehlt aber jedes Urtheil über 
die Sprachverhältniffe ver Völker, die fie Barbari nennen. Auch 
In den arabifchen Stammliften vor Mohamed, oder auch nach ihm, 
finbet ſich feine Spur von Erwähnung der Nabatäer, ald eines 
erabifhen Tribus, defien Nennung für fie doch ehrenvoll geweſen 
fein würde. Die Sorgfalt ver Araber in ihren Geſchlechts⸗ und 
Stammes» Regiftern iſt aber ungemein groß; ihre Autoren kennen 
die Rabatäer wol, aber als ein ganz fremdes Geflecht, als 
eine Mage ganz verfchleven von ven Nachfommen Jamaels. 

Die Nabatäer gehörten, nach ven Orientalen, zu ver großen 





) Assemanni Bibl. Or. T. III. P. Il. f01.687.  °' 
"men aur les Nabet£ens XV. p. 98 etc. 3 Game iofenmäller, 
Hand. bil. Altertfumskunde ©. JIL ©. 24, 48. 
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Familie ver aramaͤiſchen Nationen, welche die primitive und 
einheimifhe Population der Provinzen jenieit des Cuphrat aus- 
machte. Dies fayen ihre beſten Autoren. Sehr häufig kommt hei 
ihnen der Name Nabat oder Rabit vor. Der Lericograph Dieu« 
hart fagt: Nabat oder Nabit, im Plural Anbat, Heißt ein 
Bolf, das Sümpfe zwifchen beiden Jraks bewohnt (über 
dieſe vielen Gumpflandfchaften des alten Babylonlens f. Erdk. X. 
6.40, 46, 63—65, 192 u.a. D., wo auch von arabifhen Na=- 
batäern, ven Aderbauern dieſer Sumpflandſchaften, nah Ma⸗ 
ſudi die Rede if), und baffelbe fagt Flruzabadi, ver Autor des 
Kamus. Beider Grammatifer Ausfage, bemerft Ouatremere, 
ſei fireng genommen richtig; nur verengen fle zu fehr das Terri⸗ 
torium jenes Volks, das fie Nabats nennen. Andere Autoren, 
und zwar bie älteften ber Orientalen weifen dieſem berühmten Belte 
ver Nabat die Länder zwifchen Aegypten und dem Tigris zu Wade 
mungen an, umb teilen die fo verbreiteten Völker in zwei Zweige: 
1) in eigentliche Syrer bieffelt und 2) die Nabat jenfelt des 
&uphret, weil diefe In Chaldãa und Mefopotamin einheimiſch, was 
durch zahlloſe Zengniffe beftätigt wird. Doch widerſprechen ſich 
dieſe auch wol Hinfichtlih der Vorfahren, die fie dm Nabas 
täern in ben Urzeiten andichten. Makrizi leitet die Nabatäer 
von Eham, Maſudi aber, der welt genauere Daten über fie befoß, 
von Sem her. Maſudi fagt 7): Unter den Kindern Mafcy, 
Sohn Arams, Sohn Sems, Sohn Noah, bemerke man Nabit, auf 
ven ale Rabatäer ihren Urfprung zurüdführen. 

Nabit, Sohn Maſch, hatte feine Wohnung in Babylonien 
genommen, felne Nachkommen befegten ganz Iraf. Es follen die 
Rabatder fein, weldje die Könige von Babylon einfegten; diefe Fürs 
fen bedeckten das Land mit Städten, clviliſirten et und etrangen 
ven Höchften Ruhm. Die Zeit Hat fle ihrer Größe beraubt, ihre 
Nachtommen in Abhängigkeit und Ernievrigung find gegenwärtig 
(tet X. Sahrhundert) in Irak und andern Provinzen zerfiveut. Un 
einer zweiten Stelle fagt derſelbe Maſudi: Nach ver Fluth vers 
theilten ſich die Dienfchen in verſchiedene Länder; fo die Nabatder, 
welche bie Stadt Babylon gründeten. Die Söhne Cham, die fich 
in verfelben Provinz feflfegten unter Rimrod, Sohn Canaan, Sohn 
Senfharib, Sohn bed erften Nimrod, der war Kuſch, Sohn 8 
Cham, Enkel des Noah. Diefe Anſiedlung geſchah zum Epoche, da 


7) Quatremäre 1. e. p. 102. 
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Nimred in Babylonien die Herrſchergewalt überfam als Abgeorse 
neter des Zohaf, genammt Biurasp. — In dieſen Stellen giebt Ma⸗ 
ſudi zugleich die Urſache des Irrthums Anderer (mie oben des nach⸗ 
folgenden Makrizi) an, da er ſagt, daß die Nabatäer, Semiten, 
in ihrer Mitte eine Colonie ver Rachfommen Chams, unter des 
Kufbiten Nimrods Commando, aufgenommen, und damit filme 
men and) die Angaben der Geueſis überein (1. B. Mof. 10, 21 
Aram ein Sohn Semb, und 10, 9 Nimrod ein Sohn Chus; ber 
Anfang feines Relchs war Babel). Die volftännigen Nachrichten 
Mafudis und anderer orientalifcher ‚Hiforiker geben, fagt Qua⸗ 
tremere, die Bemeiötellen, daß die Nabatder aramäifcben 
Urfprungs find. Aus allen gehe fo viel hervor, daß die Nas 
bats einſt eine große Nation bildeten, die man oft mit Syrern 
vermengte, mit denen fle einen gemeinf&aftliben Uriprung 
und Sprache hatten, und daß fie jened weite Land zwiſchen Tigris 
und Cuphrat, Ghaldäa und Mejopotamien (vgl. Erof. VII. S. 91) 
. genamnt, bewohnten. Die Syrer waren daber dieſelben wie Die Ma⸗ 
bat: die Nimrods waren Könige der Speer, welche aber die Ara⸗ 
ber Nabats mannten. Die Nabats fagten, die Nimrods feien 
ihre Könige gewefen; ihnen habe Iran oder Berfien gehört, Nim⸗ 
rod fei wur ein Titel aler ihrer Könige. Iran habe urfprünglich 
Iran fhehr, d. h. Löwenland, gehelßen, Arian, ver Plural 
von Arte (Erdt. VI. ©.22 u. f.), in ihrer Sprache Löwen ber 
xichnend, und Jupiter in ihrer Sprache fei Bil (Bel, Belus, 
Erdk. X. S. 35). Syrer, das heiße Chalväer, melde ſyriſch 
weiprocyen, ſeien von ven Arabern Nabat genannt, und die Eine 
wohner von Ninive, einem Teile nad, felen Nabat ober Syrer 
gemein. Die Moluktawaif, d. L die Nachfolger Alexanders (f. 
Graf. IX. ©. 112), Hätten nach biefem Croberer Irak & 
das der Guphrat befpäle. Der letzte berfelben fei unter Ardeſchir, 
Gehn Babel (Artaxersed 1., |. Erdt. X. ©. 135), gefallen, näm« 
U, der König der Nabataer, Bad, Sohn Bereds, der zu Sawab 
(Ghaläa) in Teak reſtdirt Habe. So weit Mafupi, ber, wenn 
men auch, bemerkt Duntremere, ihm nicht is allen Details hi⸗ 
Morifch Heitreten weile, Doch, dem LBefentlichen nach, die Gauptver⸗ 
Per je nach allen andern Zuftimmungen vollfommen richtig mit« 
e. 
Ein anderes Werk eines berühmten Nabatäers oder Sabiers, 
nach dem Ebn Wahſhih (nach Hottinger)®), über die Agri» 
eultur der Rabatäer, aus deſſen arabiſchem Masuſcripte Qua - 
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tremere ſeine Studien geſchöpft hat, fagt: die Nabataͤer, fein 
vor ven Ghalbäern die Einwohner von Babylon geweſen; er zaͤhlt 
auch bie Gananäer und Syrer zu ven Nabats, welche mach ihm 
le Zweige der Wiſſenſchaften erfunden und ven andeen Völkern 
überliefert hätten. Ebn Khaldun beflätigt dies, mennt fie aber - 
Ghaldder, von deren Kenntniſſen in Magie, Aftrelogie, Taligmanın 
u. ſ. w. er Spricht. Cuſebius unterfcheivet die Babylonier (d. i. 
dieſe Nabatäer) von den Chaldaͤern (vom mediſchen Staume), die 
erſt ſpäter gang Irak in Beſiz nahmen, dad nun erſt von ihnm 
von Namen Chaldaa erhielt. Daß die arabiſchen Joctaniden 
bei der Befiguahme von Hira dort einen Theil der Bevölkerung, 
welchen fie Nabat nannten, noch vorfanden, iſt oben gefagt, fo 
wie daß disfe von biefen älteften arabiſchen Ginwanberern zum 
Theil verbrängt auch wieder zurüdjlogen auf Die meſopotamiſche 
Geite des Cuphrat, wo fie mit der bortigen priwitiven Vevdlkerung 
wc; nach und nach wieber zufammenfchmolgen. Aber fehen lauge 
Zeit wor dieſer älteken Anfledlung der Araber auf ven fünwehl- 
den Uferlandſchaften des Euphrat, beftand in Chaldãa und Meier 
Yetamien eine einheimiſche Bevolkerung, welche die Orientalen Na⸗ 
bat naunten, und mit welchen die von den hirenſiſchen Arabern 
zum hell verjagten ( Erdk. X. S. 59, 66, 66) Aramaͤer ſich verban⸗ 
den. Die find bie primitiven Einwohner, die Maſudi Chaldäer 
und Babylonies neunt; bean Heide find mach ihm nicht verfchie 
ven; er Tannte noch einen Ueberreft von ihnen, melde bie Dörfee 
voifgen Bafira und Wafit bewohnten, und noch Abulfeda nennt 
Defe wie Sümpfe der Nabatäer (Erdk. X. 6.192). Wenn fe 
beten, fagt Maſudi, wenden fie ſich gegen den Nordpol, und zum 
Seichen des Steinhods. Der Name Nabat in feiner wahren Aus⸗ 
tehmung bezeichnete alfe die Bevölkerung aramälfger Rage, vie in 
den Laudſchaften zwiſchen Cuphrat und Tigris wohnte. Und dech 
tut das ganze Alterthum dieſes berühmte Volk nicht unter hip 
fon Namen; Maſudi ſagt, weil nur Die Araber ſie Nabat nam 
sm. Aber dieſer Grund, fo plaufibel er andy ericheint, befriedigt 
Duatsemere”) nicht, weil das Wort Nabat ones Nabit in 
der arabifchen Sprache Feine hinreichende Bedeutung hat, und alfe 
we weinlat ve von den Arabern ausgegangen fein kaum. Mafupis 


Er: Jen Abnbekr ben Wahshih f W. Onseloy, Yop: Bam 
19. 4. Vol. ol 1 App. P- in und Qnatremäre I. e. MT. 
U 


32 


1gd Weſt⸗Aſien. IV. Abtpeilung. $. 60. 


Behanptung, er fei ihnen ald Erfindern des Aderbaues und 
der Herverlo@ung des Waſſers aus der Erde beigelegt, iſt eine gang 
ergwungene Etymologie. Griechen und Mömer Eennen feinen Na⸗ 
men für die Einwohner von Babylonien und Mefopotamien, fo 
wenig wie einen von den Gyrern, auch dort Feine Nabatier. Nur 
di. Joſephus iſt ver einzige, der einmal einen dahin einſchlagen · 
den Namen eines Individuums in Adlabene, einen Sohn Naba- 
taeus, als eignen Namen aufführt. Der einzige Ueberreſt einer 
babylonifben Lireratur, die Meberfegung jenes uralten Buchel 
durch jenen Ebn Wahſhih over Wahſhilah bei Duatre 
mere, nennt deffen Inhalt: „Agricultur ver Nabatäerz“ alfı 
Nabat mol der eigne Name, durd den fie fich ſelbſt von ihren be 
nahbarıen und nächften Stammeögenoffen der Aramäer, den Sy: 
rern, die anf ver Weſtſeite des Cuphrat zum Mittelmeere, Phönl: 
den und Kleinaflen hin wohnten, unterfchieven. Die Römer lernten 
den Namen Nabat von diefer Seite gar nicht fennen, weil fie aud 
nur wenig in Berüßrung mit ihnen famen; deſto häufiger war bi 
der Araber mit ihnen. Maſudi giebt aber auch die Urfache wei 
fpätern gaͤnzlichen Verſchwindens dieſes Namens Nabat an: di 
Bewohner von Iran (alfo Irak Adjem das Perfliche) hätten, fag 
er, mit dem Verlufte ihrer Macht durch die Araberüberfähe auc 
(ren Namen Nabat mit der Annahme des Islam aufgegeben, um 
Hätten ſich lieber als natürliche Unterthanen dem bortigen Regiment 
angefchloffen. 

. &ben fo war es mit den Syrern, bie wir fhon einmal wi 
ihr Sprachverhälmiß zu den Aramäern berügrten (Erdk. X. S. 579 
und worauf wir In der Folge moihmwendig wieder zurückkehren mi 
fen; daher Hier die vorläufige Berückſichtigung ihres Sprach un 
Namenverhaͤltniſſes zu jener alten Nabatäer-Zeit, die erſt vun 
Verglelchung lehrreichen Aufſchluß ertbeilt. Diefe Zeoo⸗ ver ru 
m (Erof. X. S. 7) waren e8, die ſich ſelbſt in ihrer eignen am 
von Ihren Nachbarn geiprochnen Sprache Aram oder Orom, naı 
verſchledenen Dialecten, nannten. Nah 1.8. Mof. 10, 22 wä 
Aram, Son Sems, ein Bruder von Elam und Affur, & 
erſten Stammnätern ber Berfer und Affyrer. Aber das Lan 
Aram a von ungeheure Ausdehnung zertheilte ſich in mehrere grol 
Gtaaten, deren jeder feinen eignen Namen hatte. Go bezeickne 
man, feit Abrahams Zeiten, mit Paddan Aram die Ebene Aran 
mit Aram Naharaim, Aram der Flüſſe, alles Land zwifcgen Ei 
phrat und Tigris ( Edt. X. &.10). Epäter, in 2.8, Samuel 
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8,5, fondert fi Mram Dammefek ald der Thell von Aram ab, 
fen Hauptſtadt Damas if; dann Aram Tſoba, das die Gegend 
m Hamath am Drontes, nad 8.5. Müller, bezeichnet; dann Aram 
BehRehob, ein Königreich am Guphrat (Erdk. X. 255, XI. 694). 
Arami oder Arammi, Adjectiv, bezeichnet aramäiiche Männer, 
wie Laban (1.3. Mof. 31,24), und eben fo die jenſeit des Cu⸗ 
Peat (2.3. ©. Kon. 8,29). Aber auch das Wort Aram blieb ben 
driechen und Mömern faſt unbefannt: denn Strabo iſt faſt der 
inge Autor, der es bezeugt, daß ſich vie Syrer (Lih. I. 42 
Aganaioı ed. Kramlri I. p. 63) felbſt Aramäer nannten. Den 
atabiſchen Autoren If auch diefer Name nicht unbefannt geblie⸗ 
ben; denn Hamzah Isfahant fagt: die Arman find die 
Rabatäer Syriend. Tabari nennt Arman die Borfahren 
ver Rabatäer in Ira. Maſudi fpricht von dem Berge Alem⸗ 
alfgeitan (dem Teufelsbergo), nicht fern gelegen von Tur⸗ 
Ab din, und fügt Hinzu: daſelbſt finde man Refte der Arman, 
bie einen Theil der Syrer ausmachen (follten es die Die- 
bel Zur oder die Singaraberge fein? Erdk. XI. &. 439). Derfelbe 
begreift unter den Chalväern die Affgrier und die Arman, und 
nennt dieſe letztern weiterhin Nabatäer — Armanis; er fagt 
auch, daß die Saffaniven= Könige, durch ihre Herrichaft in Irak, 
die Macht ver Nabatäer und ver Arman vernichteten. 

Gin anonymer perfifcher Hiſtoriker braucht die Worte, daß die 
Araber bei ihrer erften Nieberlaffung in der Gegend von Hira 
und Anbar die Armind, welche vajelbft wohnten und ein Reſt 
ver Aram waren, verjagt hätten, und eben fo hat Ebn Khal« 
dan noch eine Spur von ihnen in der Stelle, wo er die Geſchichte 
ber Kinver Jorael mit kurzen Worten fo angiebt: fie führten Krieg 
gegen vie Volker in Paläfiina, die Canander, die Armenier (mol 
Arman oder Aram), die Idumäer, Ammoniter und Moabiter. — 
Boher der Name Syrer kam, bleibt ungewiß; ſicher nicht von 
einzelnen Stäbten, davon die Orlentalen ihn herleiten, wie von 
Surias Nuinen bei Aleppo nach Mafudi, oder Hemd, das auch 
Suria geheißen haben fol; oder von ven Suras am mittlern Eus 
vhrat (Erof. X. S. 266); am mwahrfceinlihften, meint Ouatre- 
mere, als Abbreviarur von Affur, feltvem es bei den Vorder⸗ 
aflaten in Gang fam, einen Unterſchied zwiſchen dem zu zahlreichen 
Bolke jenfeit des Cuphrat (Aifyrer) und dieſſeit (Syrer) 
deſſelben zu machen; ein Unterſchied der aber vermittelft Wegwer-⸗ 
fung der Borſylbe „As“ nie confequent bei ven Autoren durchge- 
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führt wurde. Herodot (VIL. 63), wo er von Affyriern, unter 
denen auch Chalvder beim Heere ftanven, fpricht, fagt, daß fle die⸗ 
fen Namen bei den Barbaren Hätten, von den Griechen aber Sy ⸗ 
tier genannt würben. Juſtinus Worte (Histor. Lib. I. 2 Impe- 
rium Assyrii qui postea Syri dicti etc.) und andere finb in biefer 
Hinſicht befannt. Die Armenier, als Gthnographen fehr genau, 
Haben nur dad Wort Afort für ihr? Nachbarn die Syrer im, 
Gebrauch gehabt. Daß die ingebornen des Landes Syrien 
zwiſchen Euphrat und Mittellänvifchen Me damit endeten, daß 
fie den Namen, den ihnen die Fremden gaben, zulegt ſelbſt annahe 
men, und den einheimifchen fogar ganz fallen lleßen, geſchah gewiß 
nicht fchon In der Periode der Seleucidenherrſchaft und unmittelbar 
nachher, denn fie fließen ja In jener Zeit noch alle ihnen frembaufe 
gebrungenen griechiſchen Namen zurück, die bei ihnen niemals in 
wirklichen Gebrauch kamen (Erdk. X. ©. 70, 1130 u. a). Die Ur 
fache dieſes Namenwechſels Tag in ver Hriftlichen Religion 
und Kirche, bie fi fo frühzeitig In Antiochia und den Nad« 
barprovingen feftfegte, und daher im griechifchen Text des Neuen 
Teftaments, in welchem flet8 ver Name der Syrer gebraucht ifl, 

. obwol diefer den Euphratanwohnern felbft fremd geblieben war, 
feitvem aud) ein durch vie Schriften der Chriften geweihter wer» 
den mußte. Diefen nahm nun die ſyriſche Kirche felbft aus ber 
ſyriſchen Bibel in ihren neuen Cultus auf, ſtatt des alten Namens, 
des aſſyriſchen, der nun zur Bezeichnung des Gegenfages nur 
der heldniſchen Zelt und ihrem alten Glauben blieb, mit dem man 
fernerhin nur den Begriff ver Ipololatrie in Verbindung brachte. 

Dieſe Erflärung wird, fagt Duatremere 3%), durch die That 
ſache beftätigt, daß in der ſyriſch⸗kirchlichen Sprache das Wort 
Armojo oder Ormojo wirklich einen Heiden, einen Idolanbe⸗ 
ter bezeichnet. Diefen Namen ſchwuten fie aber ab, dagegen ver 

Name eines Sourtojo oder Syriers bei Ihnen als ein ehren- 
voller in allgemeinen Gebrauch kam. 

DOrom oder Aram, dad Land der Aramäer, warb vor 
zugewelſe dad Sand genannt, das vie Griechen und Bateiner Aſ⸗ 
fgria nannten, nicht blos dad Land jenfeit, auch des Tigris, mit 
Ninive (wie Tacktus, Erdk. XI. ©. 172), fondern eben fo auch da« 
mit das alte Babylonten zu bezeichnen. Herodot nennt das ganze 
Land, in welchem fehr viele große Stäbte Tagen, und auch die Re— 
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fen; Babylon, ausbrädtih Affyria (1.178); ver Cuphrat durch⸗ 
Arömte Affgrien beim Orte Arveriffa, den er dreimal beſpülte 
¶ 185). Der von Cyrus beſiegte Labynetos iſt König der Af- 
ſyrier (1. 188), und damit flimmen die andern alten Autoren 
überein. So alfo das Verhältnif der Nabat zu ven Affyriern und 
Syriern ver fpätern Bet. 

Aber wie Famen die Nabat von Babylon nach Petra 
an bie arabifche Nordgrenze gegen Aegyptenland? Iſolirt 
zenommen fehlt barüber jedes Hiftorifche Datum; aber Im Zufams 
menhange vieler andern Daten erhält auch dleſe Frage ihre hinrei⸗ 
end Hegründete fung. Die Nabat haben viele Eolonifa=- 
tionen 1) außgefandt, veren eine auch die von Petra fein muß; 
Re ſtud zu feiner Zelt feſt figen geblieben Innerhalb Ihrer Grenzen, 
Babyloniens. 

Schon in uralter Zeit hatte Salmanaffar, König Affgriens 
(2.2.0. Kon. 17,24u.30) aus Kutha, einer babyloniſchen Land⸗ 
ſchaft (Abulfeda nennt noch bie Stadt Kutha) 2), Eoloniften in 
das von ihm entoölferte Reich Jrael gefchiekt, die dort den Namen 
vr Samaritaner annahmen. Aber die Juden blieben dabel, fie 
Kuthäer, als Ihnen verhaßte Fremdlinge, zu bezeichnen. Der ara⸗ 
biſche Hiſtoriker fagt, daß In Damask ein Quartier ven Namen 
Nibatun führe, weil es ausihlieflich von, Nabatäern bewohnt 
werte. Selbſt bis in die Mitte Arabiens, nach Jathrib (Medina), 
fagt der Autor des Kitab alagani, hatten fih Nabatäer nie= 
dergelaffen, und, fügt der Scholiaft zu dieſer Stelle hinzu, unter 
ven 10 Duartieren ber alten Mekka warb auch das eine Kutha >) 
genannt; fo daß zwei Hauptflädte Mittelarabiens, die fich frühe 
zeitig durch Handels verkehr und große Märkte vor den an= 
dern außzeichneten, dieſe wie die Zufuhr koſtbarer inbifcher Waaren 
über Bahrein (f. ob. &.90) höchſt wahrfheiniih nur naba⸗ 


täiſchen Unterhänplern verdankten. Denn als ver arabifche Tri- | . 


bus der Aſchar in die Provinz; Bahrein vorgebrungen nach 
Hodir kam, fand er, nach demjelben Autor des Kitab alagani, da⸗ 
ſelbſt ſchon eine Anfiedlung der Nabatäer vor. Die Aſchar 
nahmm von Hodir Befig (EI Hadjar zu EI Katif, Erdk. X. 
©. 40) und zwangen jene zur Auswanderung, was eine Stelle des 





) Quatrentre, Mem. ur les Nabat£ens I. c. T.XV. p. 
3 Abulfedae Descriptio Iracav ed. Wüstenfeld. Götting. — s. 
p- 18. ?) Quatremöre, Möm. 1. 0. p,188. : 
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Lericographen Djeuheri beftätigt, die angiebt: „Rah Aionb 
„ben Kiribbah find die Ginwohner der Provinz Oman Araber, 
welche Nabatäer geworden, und die von Bahrein Nabatäer, 
„welche zu Arabern geworben.” Diefe Unflevlung der Nabas 
täer am ſüdlichen Ufer des perflichen Golfs muß wol in ein fehr 
Hohes Alter zurädgehen; denn Strabo (XVI. 766, vergl. Erdt. X. 
©. 39—40) erzäßlt, daß die Chaldäer (d. I. Nabatäer) als 
Flüchtlinge aus Babylon ih an ver arabifhen Küfte in dem 
tiefliegenden Meerbufen zu Berrhae angebaut, wo er ihre Bau» 
art aus Steinfalz befchreibt. Der Großhandel der Gert haet 
mit. Babylon und bis Petra im Lande Nabataea (Arabia Pe- 
traea) erhält hierdurch einen überrafchenden Aufichluß: denn überall 
IR Welthandel ver Begleiter nabatäifcher Anſiedlungen. 
Hier faßen alfo zu gleicher Periode in ältefter Zeit zwei frieb- 
lie Hanpeldcolonten neben einander, Nabatäer und Phö— 
nicter, die fpäter im mebiterranen Weiten in Iren audgebilvetften 
Eolonifationen als Monopoliften des Welthandels nad einander 
auftreten, deren urfprüngliches Herkommen bei den Völkern des 
Abenvlandes fo Tangegeit: in Vergeffenheit gefommen war. Denn 
nad) Herodots unzweideutigen Zeugniffen, daß Phönicier aus 
dem Morgenlande vom Erythräer Meere erſt nach dem vordern 
Meere vorgerüct (1.1. VII. 89), weshalb er die Logoi der Perfer 
als Zeugniffe citirt, und Strabos wieberholter Verſicherung, un« 
geachtet, daß bie Bewohner ver Infeln Tyros und Arados mit 
den den Phönicern ähnlichen Tempeln, im perfifcgen Meerbuſen, 
felbft behaupteten (Strabo XVI. 766), daß die gleichnamigen 
Infeln und Städte der Phönicier am Mittelländiſchen 
Meere nur von ihnen audgegangne Golonien felen (inot- 
xovg &avsöv), Fam dieſes fo merfwürdige Datum ganz in Ber» 
geflenheit, oder fand wenig Glauben. In welcher nahen Beziehung 
diefe Phönicier am Perfergolf und dem untern Cuphratlande aber 
zu ber älteften Joctaniven» Bevölkerung Süd-Arabiens flanden, ift 
ſchon oben angebeutet (f. ob. ©. 47, 90). Neben ihnen ſiedelten 
ſich alfo wol ſehr frühzeltig die Nabatäer als Gerrharifche 
Sandelöleute an, und ſollten eben dieſe nicht vieleicht die Verprän« 
ger des Phönicier» Verkehrs vom Perfer- Golf geweſen fein? die 
eben deshalb ihr Heil tm fernen Weften zu Alla und an ber Küfte 
Canaans fuchten, wohin ihnen dann ihre Handelsrivalen, die Na- 
batäer, auf den genannten Stationen durch die Wüfte nach dem 
Golf von Alla wenigſtens nachgerückt fein werden, ald phönicifcher 
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Adeinandel zu Tyrns durch Schläge, wie die von Nebudad- 
nezar und Alexander, vie fie getroffen, nun Andern Hoffnung 
gemacht haben mußte, in ihre Fußtapfen treten zu können (Erdt. 
X. 6.38, 39,40,49— 50 u.a.D.). Daraus erflärt fich auch, wie 
Alexander zu Babylon und Terevon ven leidenſchaftlichen Plan 
feflen konnte, von da Arabien zu erobern, zu dem die beiden Hans 
nlsnölter der Bhönicier und Nabatäer die Eingänge und bie 
Reichthümer feht genau Eennen mußten (Erdk. X. ©. 39—40), 
gmal wenn bie Nabatäer auch ſchon frühzeitig ſich bis Omen 
verbreitet haben ſollten, wie es nach der angeführten Stelle des 
Deahert nicht unmöglich wäre. Wenn aber Steph. Byz., v. Na- 
Bareioı, fie ald ein Volk der Arabia felix nennt, worin ihm 
die Commentatoren gefolgt find, fo fehlt dieſer Angabe jever hi⸗ 
Rorifhe Beweis, und ift bloß der Unkenntniß. jener Zeit zuzuſchrei ⸗ 
ben. Auch auf die andere perfifche Seite des Golfs hatten ſich, 
nach Jakuti, die Nabatäer verbreitet, wo die Stabt Tib in 
Chufiſtan (Suflana) von ihnen bewohnt warb, bie, nach biefem 
Autor, zwar den Islam angenommen, aber ihre eigne Sprache 
beibchalten Hatten. Gine ſolche Nabatäer-Anfienlung wird 
ah Petra in der Direstion, die fehon Nebuchadnezars Aufs 
werfjamkeit erregt hatte (Exbf. X. ©. 50), geweſen fein, eine Ara- 
näer-Eolonie von Babylon auß, die mit ver ſyriſchen Pal« 
myra rivaliſirte, und durch die locale Weltftellung ſich ven 
robartigften Speculationen des außgebehnteften Welthandels über 
laſſen konnte. Obwol keine Geichichte dies Factum überliefert hat: 
fo geht es fchon aus dem voppelten Vorkommen deſſelben Namens 
Nabat am Euphrat und Nabat in Petra Hervor, der auf ge⸗ 
meinfamen Urfprung hinweiſet, zugleich auch Aufſchluß über 
de fo merkwürdige Erſcheinung giebt, In ver Mitte von Wüften, 
von Nomaden umgeben, eine viel Höhere Civiliſation entwidelt zu 
Anden. Diefe fremde Anſiedlung, wenn auch nur in ihren Anfäns 
gen, befand aber ſchon zu Antigonus Zeit, da die Nabat, um 
dab feindliche Heer fern zu halten, ihm, wie Diodor fagt (XIX. 
%) einen Brief nicht in griechifcher, ſondern in fyrifcher, d. i. 
{rer Mutterfprache, ver nabatäifchen, ſchrieben; und bie 
Anfiedlung in ihrer Zolftätte am Meere zu Hauara beflätigt, in 
ihtem nichtarabifchen Namen ihre forifche oder nabatälfhe Abſtam⸗ 
mung. Auch eine hiſtoriſche Thatſache unterflügt obige Voraus» 
fegung, nämlich, daß bei den vielen Kämpfen zwifchen den Königen 
von Damast und Juda zu Davids und Salomons Zelten 
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der Solf von Alla, der damals von phöniciſchen Schiffern nach 
Ophir beſteuert wurbe, oder die bortige Anfurth zum Meere, 
ein wichtiges Ziel bed erſtrebten Beflgthumß ver Könige war, 
daß aber unter König Ahas nad 2.9. d. Könige 16,6 e8 Heißt: 
‚in dieſer Zeit (Ahae, König in Juda, reg. 743 — 724 v. Chr. ©.) 
brachte Rezin König in Damasf die Stadt Elath wieder an Gyr 
rien, fließ vie Juden aus Elath (und alfo auch vie Phöni- 
eier ihre Bundesgenoffen); aber die Syrer kamen und mwohneten 
(nad) andern Lesarten flatt Syrer, Evomiter) *) drinnen bis auf 
dieſen Tag.” — Alſo auch Hier werben die Nabatäer unter dem 
Schude der Syrer ald Soldaten und Kaufleute, an der Stelle ver 
BPhönicer, die feitdem auch ganz vom Schauplage des Rothen Mee- 
red und von Aila und Cziongeber verfhwunden find, in der Um- 
gebung von Petra und Aila eingezogen fein, und Ihre Einführ 
zung von Sitte, Sprache und Verkehr If eine ganz natürliche, 
wenn auch fpäter erſt eine wirkliche Handelscolonie ver Na⸗ 
batäer in Petra eingezogen fein follte. Denn zu jener Zeit Res 
ben fi au Ipumser, welde unter der Gewalt der Könige von 
Juda jene Idumaea, ihre frühern Site, verlaffen hatten, wieder um« 
ter dent ſyriſchen Schuge daſelbſt nieder, und mit ihnen werden ſich 
auch wol manche arabifche Familien mit ven Bewohnern der reiche 
geworbenen Golonie vermiſcht haben, woraus fih, wie Quatre⸗ 
mere dafür Hält, auch ergeben wärbe, warum die alten Autoren 
fie auch wol nabatäifche Araber nennen und die Namen ihrer 
Könige, wie Oboda, Saleh (Syllaeus) und andere, arabifche 
Namen find. Daß die Zeit ihrer Einwandrung in Petra von kei⸗ 
ner Hiftorie aufgezeichnet wird, If begreiflih, da ihr Anfang uns 
ſtreitig nur gering war, und fle erft, nachdem ſich Reichthümer und 
Luxus bei ihnen angehäuft hatten, ein Gegenſtand allgemeiner Auf⸗- 
merkfamfeit geworden. Wahrfcheinlich begann fie erft mit Nebu⸗ 
chadnezars Völkerbewegung gegen Judäa; denn früher werden 
Teine Nabatäer im alten Teſtamente genannt, wenn ſchon der Name 
Petra (nänlih Sela, d. 1. %el8) 5) und die Edomiter ald deſſen 
Bewohner nicht fehlen. 

Dee fremde Urfprung ver Nabatäer erflärt auch, nachdem 
fie Jahrhunderte Hindurch im allantifhen Gebiete eine fo glängenne 
Molle gefpielt, ihr ploͤtzliches, ſpurloſes Verſchwinden von biefem 


3°) Kofenmäller, Haudbuch der bidl. Geogr. Th. Ni. ©. 78 Not. 
*) Chen. €. 35, 76. 
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Sqh anplete ihter Goſchichte. Dean ald der Woltverkehr durch Rb⸗ 
neteinfluß, im erſten Jahrhundert des Kaiferzeit, eine andere Rich- 
tung genommen, Mömer die Gebieter von Syrien und Aegypten 
geworben, fie alfo von allen Geiten umgrenzt die Quellen ihres 
Meichthums ſich abgefchnitten fahen, Feine ſtarken Garnifonen von 
Eolatruppen mehr in ihren Staͤdten, Zöllen und Stationen zu be= 
zahlen im Stande waren, und die immer mehr heraudrängenden 
Tribus der Idumãer und anderer Araber mit ihren ſich erhebeuden 
Fürfengefchlechtern vie Maſſe der Bevölkerung ihres Handelsgebie- 
tes ſtets vergrößern mochten, fo mußten fie, bie durch Eeine Agri⸗ 
eultur an bie Erdſcholle gefeffelt waren, Ihrem friedlichen Syfeme 
gemãß auömeichen und ihre Wühen bald Andern überlafien. Da 
Died wol allmäplig geſchehen mochte, und unter byzantinifcher 
Dbsrhersichaft in jene Gegenden, wo ſelbſt Petra zum Bifcofse 
fige warb und der Sinai wis bie Ufer des Todten Meeres 
ſich mit Kirchen, Klöftern und Schaaren von Eremiten füllten, viele 
von ihnen zum Chriſtenthume, wie ihre Stammesverwandien die 
Syrier, übergehen mochten, ſo verfchwindet ihre Selbſtäͤndigkeit eben 
fo RI und gegäufchloß aus der Geſchichte, wie fie in Ihe aufgeste- 
um ware. Gelb des Name der Nabatäer verſchwindet, 
wit ihrer glänzenden Gandelsperiode, gänzlich aus 
Berbezafien; aber in ihrer, primitiven Heimat erbigft ex ſich 
und dahin werben ſich auch wol ſehr Viele von ihnen, vie mit dere 
felben in fortvauernder Handelsverbindung geblieben, zurückgezogen 
Haben, worüber die Geſchichte jener Zeit jedoch keinen befondern Aufe 
ſchluß gab. In Babylonien und Mefopotamien bleibt ihre 
Bopulation fehr zahlreich 6) und ganz geſchieden von 
Arabern und andern Croberern. Khaled, ver Feldhort des Kha⸗ 
lifen Owar, des Siegerh in Babylonien, ſchickt fein Schreiben an 
den letzten König der Perſer durch einen Nabatäer, ven Zah a⸗ 
til, ab. Der Neſtorianer Amru bezeugt, daß der Patriarch Abbe 
leſchu eine große Anzahl Männer aus dem Lande der Naba- 
täer zur chriſtlichen Mehigign befehrte, und daß er in ber Nähe 
des Hügeld Sarfar (ein Nahr Sarfar f. Erdk. X. ©. 59) ein 
MAeſter baute, Mar Saliba genannt. Die Stadt Wafit, in ven 
Gümpfen des Nabatäer erbaut (Eraf. X. S. 192), wird bis 
tamalige Eapitale ver Nabatäer genannt, Noch viele einzelne 
Daten iseten fortwährend in ben dortigen Gefchichten als Beweiſe 


) Quatremöre, Mem, sur les Nabat6ens T. XV. p. 135. 
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für die lange Fortdauer der nabatälſchen Population und 
ihrer Sprache”) in ven euphratenſiſchen Landſchaften auf, wie 
3. B. daß der Khalif Motaffem, als er fih am Zigris und 
Katul die Landſchaft aysfuchte, in welcher er, neben Bagdad, fih 
noch eine andere Reſidenz erbauen wollte (Erdt. X. ©. 210, 226), 
daſelbſt mit den Bauern in Unterhanblungen einließ, vie ven Katule 
fluß bewohnten, und von dieſen „nabatätfhen Bauern in ih- 
ser nabatäifchen Sprache angerebet wurde.” DieRaba- 
täer hatten damals inSamab, d. 1. im babyloniſchen Lande 
(wie die Araber jene Landſchaft nach einem Orte bei Madain zu 
nennen pflegen) ®), wo fie für die größten Meifter der Agri« 
eultur und faft aller Wiſſenſchaften und Künfte galten, noch ihre 
tüchtigen Geſchaͤftsleute, die Pächter der Khalifen waren, Binange 
männer und angefehene @runbbefiger, vie den arabiſchen Herrſchern 
ſelbſt die Spige boten. Die Muftk ver Nabatäer wurbe von 
Maſudi als vie vorzüglichfte ihrer Zeit gepriefen; Barfuma, 
der am Hofe des Khalifen al Raſchid als Kapellmeifter blühte, 
war ein Nabatäer, und viele ausgezeichnete Dichter, wie Abbas, 
Daoud, Khazimi, in nabatäiſcher Sprache, beweiſen 8, 
daß fie dort fortlebten, wenn auch Feine Geſchichte Ihrer gedacht 
hai. Vielleicht daß auch heute noch Spuren ihrer Sprache) im 
Munde nabataͤlſcher Gemeinden übrig find, denen aber noch Bein 
Orlentaliſt im Lande ihrer Heimat nachgeforſcht hat. 


Zweites Kapitel. 
$. 61. 
Hiftorifcpe Einleitung. Fortſetzung. 
Arabien nach den arabifchen Geograppen des Mittel- 
alters, vom X. bis zum XIV. Jahrhundert, Nach 
Ißtachri (950), Edriſi (1150), Abulfeda (1331), 
\ Ebn Batuta (1954). 


Arabien, der feurige Heerd des fo viele Jahrhunderte hin⸗ 
durch alles Fremdartige von ſich ausſtoßenden Mohamedanismus, 


) Quatremäre, M&m. sur les Nabaténs l. c. XV. p. 133. 
®) Abulfedae Tabul. Descr. Iracae ed. Wüstenfeld 1. c. p. 5. 
y uUeber Sprache und Literatur der Rabatäer ſ. Quatremäre, M&m. 
L c. XV. Journ. Asiat, 1835. Mars p. 209— 271. 
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wärde auch Hinfichtlich feiner geographiſchen KRenntnif für We 
Anfemeclt in ein vdlliges Nichts verjunfen fein, wenn bei dem 
Wligen Mangel ausländtier, nicht einheimifche Autoren die 
Rebe ver Erobeſchreiber für dieſes Land übernommen hätten, bie 
möglich gemacht, von Zeit zu Zeit deſſen Zuftände fo mie die 
ſeiner Bewohner, nach Ihren Wechſeln, verſchiedene Jahrhunderte 
liaderch, bi auf die Gegenwart, einigermafen vergleichen zu Fün- 
m. &o ſchwach nun and) diefe Beſchreibungen und unbefriedi⸗ 
gend dirjelben für den gegenwärtigen Bedarf ver Wiſſenſchaft fein 
aba, jo haben fie doc den unfhägbaren Werth ber Ueberliefe- 
mg wichtiger Tharfachen, die hinreichen, und dereinſt in dieſen 
weitem Länvergebiete orientiven zu Iernen. Borzüglih find es drei 
von berühmten Autorgn ded 10ien, 32ten und 14ten Jahrhunderte, 
bei ven Drientalen anerfannt clafflibe Geograpbien Arabiens, 
uns Iſtachri, Eprifi und Abulfena, ale ihre fleifigen und 
fnsiemen, felbft der ledtere als gelehrte Arbeiten, über das Laud 
vr Hetmar ihres Propheten hinterlaffen haben, fo wie manche 
Seheherichte des Ebn Haukal aus dem 101m, ded Ebn Batuta 
as dem 14ten, des Benjamin von Tudela aus dem 12ren Jahre 
| Sandert, die für die Periode des arablihen Mittelalters nicht une 
beachtet bleiben vürfen, viele andere zerſtreute Daten orientalficher 
Autoren umgerechnet. 


1. Arabien nad des Ißtachri Liber Climatum (950 n. 
Er. G.). Norvarabien von ihm ald Augenzeuge be= 
fsrieben. Mannichfache Berichtigung aus ihm für 

| feine Nachfolger, zumal über Norvarabien. 


| dßtachri, der zuvor noch niemals für arabifche Geographie 
bemugt werden konnte, well fein Werk erft kürzlich aus ver Gothai · 
Üben Manuferiptenfommlung durch Möller evirt ward, IM ums 
zum ſchon durch Mordtmann's verdienflliche Ueberfegung aus dem 
Wrabiſchen zum erflen male zugängig geworden 0). Die fehr fruͤhe 
' Bearbeitung dieſer Geographie (nah Möller im Jahre 920, 
nah Morptmann’s Unterfuchungen 950 n. Ehr. ©.), nur 3 Jahre 
henderte nach Mohameds Tode, giebt ihr einen befondern Werth, 
| pumal da der Berfafler, wie er an vielen Stellen feines Werks zu 





=) Liber Cimatum el Isstachri ed. Möller Gethae, 1839. 4; beutihe 
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verſichen glebt ih), febft Arabien als Augenzeuge beſchreibt und 
widitige Theile beffeiben hereifet hatte. Bei ben vielen fpätere Dar- 
ſtellungen find zumal feine mit ziemlicher Beſtimmthelt gegebenen 
allgemeinen Eintheilungen und Begrenzungen, To wie die 
ältefte Angabe der Sitze und Vertheilung der arabiihen 
Stämme burd das Land, bie fpäter jo manchen Veränderungen 
und Wechſeln unterworfen waren, beſonders beachtenswerth, zumal 
da die fpätern Geographen, wie Edriſi, ohne ihn zu nennen, ber 
ſonders aber Abulfeda, mit Eitirung deſſelben ſich nicht felten 
auf ihn beziehen. Wir heben hier nur gewiffe das Allgemeine bes 
treffende Gauptpuncte, die und als leitend und zum Verftänpniß ſei⸗ 
ner Nachfolger beſonders lehrreich erfcheinen, hervor, feine Detalls 
den fpäteen Speclalbeſchreibungen ber arabiſchen Landſchaften vor 
behaltend. 

Seine Beſchreibung Arabiens beginnt Ißtachri mit Der 
Angabe des Umfangs, der Land» und Waffergrenze, der 
nicht zu Arabien gehörigen, wie ber ihm angehdrigen Be— 
ſtandtheile, worauf ex, nach einer kurzen Bezeichnung berfelben, 
zur Beſchreibung von Mekka und Mevina nebſt ihren nähern 
und fernern Umgebungen übergeht, dann fi an den übrigen 
Norden und defien Orsfchaften, hierauf an den Werten (Tehama) 
und zulegt nach dem Süden (Iemen, Hadhramaut und Oman) 
wendet. 

Arabien beginnt, nad ihm, an ver Mündung bes Tigris 
zum perſtſchen Golf, bei Abadan!?), veffen Tage wir ald einen 
feſten Marktort und eine Ankerſtelle, die zur Zeit ver Erbauung 
von Alt-Basra In Blüthe ſtand, die aber nur von vorübergehen- 
der Dauer war, aus den Berichten feined Zeltgenoſſen Maſudi 
tenuen (Gvof. X. &.53 u. f.), eben da, zwei Tagereifen abmärts 
von Basra, wo früher Apologus von EI Obolla verdrängt warp, 
uud wo fpäter an Abadans Stelle ver Hafenort EI Mina her⸗ 
vortritt, auf immer wechſelndem Deltaboden des Schat el Arab, 
wre des Araberfitoms,.der deshalb feit jener Zeit ver Vefignahme 
feiner Ufer durch Araber auch diefen Namen erhalten und His heute 
behauptet hat. Arabien erſtreckt fi, nach Iptachri, von Aba⸗ 
dan an Bahrein vorüber gegen Sünoft bis Oman, wendet fi 





»ı) Ißtachti bei Mordtmanu ©. 8,9, 10, 11 u. a. O. ) Ebend. 
&.5; vergl. Christ. Rommel, Abulfedae Arabiae Descriptio Com- 
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banz gegen ©. und W. über Mahra, Hadhramaut und Aden 
ach Jemen, und gegen N.W. längs Dſchidda (Has und Je⸗ 
men?) bis Alla am Meer von Kolfum (Sur). Hier ſtböt 
Arabim an Faran und Hilab(?), worunter wol die Heutige Halb ⸗ 
inſel ded Sinat begriffen fein wird, auf der der Name Wadi Bar 
raum nicht unbefanmt if, mit welcher aber die Wüſte der Kin- 
der Jöraeliy beginnt. , 

Bon Aila zieht fih die Landgrenze an ber Gtabt des 
Belts Lorh oder dem Diar Kum Lot, d. I. dem Diſtritt des 
Bolted Lork, wo der See Sogar (v. I. das Todte Meer) entlang 
über Schorah (d. i. Scharah-Gebirg, |. ob. & 109) und Belte, 
We zu Baläfing gehörig, nad Eoraat(? Aaere, Era?), Haurau 
Yatanda, Buta- (d. i. Damasf) und Balbek bis Tapmar 
(Balmyra) und Salamin (Salamia bei Abulfeva)!*), das zu 
Kinnesrin (Syrien) gehörte, bin. Hier reicht die Landgremze 
Arabiens von Nila bis Balls (Erdk. X. ©. 1065— 1074), das 
in der Mitte zwifchen Haleb und Raffa gelegen, uns auß frü« 
ke Angaben bekanut iſt. Bon da ſeht fie, nach Iftachri, fort, 
über die Orte Rakka (Erof. X. ©.1115,1130— 1149), Karkl⸗ 
fia (Erof. XI. ©. 274,695), Rahabah (ebd. 703), Anah (ebd. 
16—726), Habitha (ebd. 726), Hit (eb. 738, 749-- 762), 
Anbar (f. ob. &.88), Kufa, und von deren Sümpfen längs dem 
Geblet von Kira, Ehawernaf Sawahd Kufa (f. ob. &. 104) 
bis Waſit (Erof. X. ©.188, XI. ©.999). Eine Station von 
Walt, fagt Ißtachri, vereine fi der Euphrat mit dem Xigris, 
und von da an erfiree fih Arabien längs Sawad Basra 
Gawad bezeichnet das untere Uferland des Araberfiroms) und von 
da wieder bis Abadan. 

Nach dieſer Aufzählung Ber und ſchon hinreichend bekannten 
Aucalitäten, zwiſchen denen nur wenig zweifelhafte übrig bleiben, 
emertt Ißt achri, daß die Waſſergrenze Arabiens drei Biere 
teile, die Landgrenze nur ein Viertheil des Ganzen betrage; die 
Rerdgrenze von Balis bis Abadan Halb, namlich oberhalb An- 
bar, zu Dichefira, Halb, nämlich abwärts, zu Irak gehdre. 

Als nicht zu Arabien gehbrig ficht er die Wüſte Tih Bent 
Israel, das Tih der Kinder Israel an, obwol an Arabien 
grenzenb, weil fie zwiſchen dem Lande ver Amalek (momit 





*) Iptari bei Morbimann ©.32. '*) Abulfedae Arabine De- 
script. ed. Chr. Rommel Gotting. 1802. 4. p. 14. 
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nur das wilde Bergland des Sinai ihr gegen Suͤdoſt bezeichnet fein 
Tann), ver Kopten (Aegypten) und ber Griechen (das paläftie 
niſche Syrien) Tirge: denn die Araber hätten dort feine Brunnen 
und keine Weideplaͤtze, desbalb dieſe Wüſte auch nicht zu Arabien 
gezählt werde. In Dſcheſira (Mefopotamien), ſagt Ißtachti, 
wohnen zwar die Stämme Rebia und Modhar (f. Erdk. X. 
©. 1142), die vafelbft auch Weivdepläge Haben, doch werben auch 
dleſe nicht zu Arabien gerechnet, da fie an ben Grenzen der Perſer 
und Griechen ſich nievergelaffen Haben, wie die Taglabiten (von 
Anmu'e Sohne Thaleba und Enfel Rebia, f. 06. S. 77,85) in 
Oſcheſira, die Ohaffan und Behriten oder Tenukh (die 
Borgänger der Ghafſan, f. ob. ©. 86, 108) aus Jemen ſich in 
Syrien anfiedelten. 

Die zu Arabien gehörigen Beſtandtheile find dagegen, 
nach demfelben Autor: 

1) Hedſchas, mit den Städten Mekka und Medina. 

2) Iemama, mit feinem Difricte. 
3) Neöoͤſched el Hedſchas (Hogland von Hedſchat), das 
an Bahrein ſtößt. 
4) Die Wüfte Irak. 
5) Die Wüfte Dſcheſira. 
6) Die Wüfte Syrien. 
7) Iemen, mit vem Tehama (Niederland) und Nedſched 
(Hochland) von Jemen. 
8) Oman. 
9) Mahra. 
10) Haͤdhramaut. 
11) Szanaa. 
12) Aden und fein Diſtriet. 
Diefe Beſtandthelle werden ihrer Lage nach folgender Welfe ber 
ſtimmt, wodurch mehrere derfelben wieder unter allgemeinere Rubri⸗ 
ken gebracht werden: 

Jemen!) erſtreckt fi von Sirrein und Salemlan, längs 
Tajef, Über Nedſched el Jemen, oftwärts bis zum perfifchen 
Meere, und begreift etma drei Vierthetle von Arabien (wol 
richtiger, nach Abulfeda, zwei Drittheile) ich. Hedſchas erſtreckt 
ſich von Sirrein gegen Nord längs dem Arabiſchen Meere bis im 





") Ißtachri b. Merdtmann ©. 6. '%) Reinaud, Trad. d’Abulf. 
p̃ · 106. 
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' Ne Rähe Midian (d. I. Madlan, in &.D. von Alla)!?) und 


age Hddjcher (AI Shegt, eine fprifche Karawanenſtatlon) 18); 
Mm gegen Oft (oder Suͤdoſt) zu den Bergen von Tai (mo 
Baib)3), und dann entlang Iemama biß zum perfifchen Golf. 
Die Scheidungslinie, die Ißtachr ĩ zwifchen Jemen und 
bedſchas angiebt, welche die ganze Halbinfel von Meer zu Meer, 
wa Ber nach Oft, durchſetze, hängt von ber Lage von Eirrein 
m Jelamlan ab, bie nahe am arabiſchen Golf geſucht werden 
wifen, in der Direction fühwärts von Mekla, gegen Nordoſt von 
tiht (Eydda, Syt, zwifchen 20 bis 21° N.Br.), wie fhon Nie» 
haßr dafür hielt, der Küflentnfel Serene gegenäser, da die Gtabt 
Serrain mit analogem Namen ihm als noch vorhanden nicht be- 
kant war?"). Ele wurde von Edriſi als wichtiger Hafenort?t) 
gmanat, 6 Tagereifen in Süden von Dſchidda, und foll nahe bei 
dam andern Station Selamlan gelegen?2) fein. Beide Namen . 
img D’Anville in feine Karte ein; beive verſchwanden bei Nies 
Nuhr, der an dem von ihm beobachteten Hafen Ibrahims (Merfa 
Vrapim) nur jene Infel Serene und einen Djebbel Serem 
in feine Karte eintrug. Zuerft Hat I. Planat's Karte 18292), 
nach Rontiers Tuffum Paſchas und Abdie Beys vom Jahre 1815, 
wier eine orbentliche Stadt Serrain zwifchen dem Hafen und 
&y Ibrahim und Gomfudde eingetragen, und Berghaus?) 
Karte giebt Iandeinwärtd von da, ohne Gerrain zu kennen, die 
&ge ton Jalemlan nach dem Gebirge zu an, well e8 ald an ber 
Hendoud, d. 5. nad) Reinaud25) Grenze des heiligen Gebiets 
un Mekla Hedud el Haram genannt, gelegen angefehen ward. 
Aut konnte e8 Hier am Weſtfuß der Gebirgäfette, auf der Moute 
des Rokhowa mit ziemlicher Sicherheit eingetragen werben, well 
Sm Burdhardt 2), ald Wadi Lemlem, was offenbar da⸗ 
wit dentiſch iſt, 2 Tagereiſen im Süden von Meffa ald ein frucht- 
hans Thal mit Duellen angegeben warb, durch welches ber Trans» 
yo ver Kornkarawanen vom Kornmarkte Mokhowas nach ver 





") Abulfedae Arab. Deser. ed. Rommel. p. 72, 77. '") bend. 
9.76.) Gbend. p.81,82. °) Mebuße, Reife in Yrabien. 
2.1. &. 289. DU driei b. Jaubert I. p. 136. °*) Abulf. 
Arab. Deser. 5. Rommel p. 56. *°) Carte de l’Arabie. Itin- 
mire et Theätro de la guerre contre les Wahabis dep. 1812— 
1827, p. Jul. Planat, Paris, 1829. ?*) Arabia nnd das Mils 
and von Berghaus. Gotha, 1895. 9 Jomard, Ktud. geogr. 
sar TArabie. Paris, 1888. p.68. :*) L. Burckhardt, Trav. in 
Arabia, App- IV. p.454. 
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Hauptftabt zu gehen pflegt. Diefer Wadi wird jet von ben 
Djehävdele Arabern bewohnt. Dennoch Hat Ali Bey?7) den⸗ 
felben Ort, ven er Delemben ſchreibt, ftatt in Süden von Taif, 
nad N. W. diefer Stadt eingetragen, wo er fiher nicht hingehoͤrt, 
weil man den Ort auf der Südroute nach Mothowa paſſirt, aber 
aud weil fonft Mekka nicht, wie es Ißtachri's Anficht I, zu 
Hedſchas gehören könnte, und weil Edriſi die Station mit dem 
Berge Ialamlan?®), 2 Xagereifen in Suͤden von Mekka, mit 
Burchhardt ganz äbereinfiimmend, auf dem Wege nah Khanlan 
angibt. Dod waren ſchon damals die gelehrten Araber über folde 
Grengbeftimmungen im unflaren, fo daß wir fein zu großes Ges 
wicht auf dergleichen Bintheilungen arabifcher Beographen in ihren 
nur zu ſehr ſchwankenden Beſchreibungen zu legen haben; denn 
Ißtachti bemerkt unmittelbar nach jener Angabe ſelbſt: Einige 
Doctoren (ded Koran) rechnen Medina zu Nedſchd, well ed in 
deſſen Nähe liege, und Mekka zu dem Tehama el Jemen, eben⸗ 
fans weil es in deſſen Naͤhe liege. Zu Burckhardt's Zeit war 
man damit noch nicht auf dad Reine gefommen: denn zu Mes 
dina ſchrieb er die Bemerkung nieder 2%): Mehrere achtungswerthe 
arabifche Autoren behaupten, Medina bilde einen Thell von 
Nedfched, und nicht von Hedſchas, weil es am ber Oftfelte ber 
großen Geblrgskette llege, und biefe Meinung fcheint in der natür⸗ 
lichen Lage begründet zu fein. Aber im gewöhnlichen Sinne nes 
Worts an ber Küfte und zu Mekta, wie zu Mebina, fagt man, 

daß die Stadt Medina in einem Theile von Hedſchas Liege, 
obwol die Beduinen des Innern noch eine ganz verſchledene Anſicht 
und Bedeutung mit biefer Benennung verbinden. 

Intachri’s ſchwankende Begrenzung von Nedſched entſpicht 
der fo eben angeführten Bemerkung, wenn er fagt: Nedſched weicht 
von ber Örenze von Jemama bis Medina, dann (gegen Nord) zus 
rüd längs der Wüfte von Badra und entlang Bahrein bis zum 
Meere. Hlerauf bezeichnet er näher die Lage ber drei Wüften: 
die Wüfte Irak reiche von Abadan bis Anbar, Nedſched und 





#7) Travels of Ali Bey. London, 1816. 4. Vol. n. Map of the 
Coast of Arabia on the Red Sea construoted from his own Ob- 
servat, and Res. *%) Bdriki b. Jaubert T. I. p. 145. 

®) 5. T. Burckhardt, Travels in Arabia, comprehending on Ac- 
‚count of those Territorien in Hedjaz which the Mohammedans 

" regard as sacred, Published by Authority of the Association ete. 
by W. Ouseley. London, 1820. 4. p. 897. 
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daſqhas gegenüber, Kings Aſad, Tat, Temin und vie übrigen 
Stimme der Modhar (Tal, Taiten, Temin’®) find immer dies 
fiben Ausgewanderten, und bie Afad, Afaditen die von ihnen 
Unterjohten, f. 06. &.86). Die Wüfte Dſcheſira reiche von 
Andar bis Balis, der ſyriſchen Wüfte gegenüber, längs ber Breite 
an Taima (d. i. der Nordſeite berfelben), und der Wüfte Cho— 
{af bis in die Nähe von Wadi'l Kora (In N.W. von Medina) 
a Hödfcher (UL Hhegr, ſ. ob. &:145). Die ſyriſche Wüſte 
a die dritte zieht ſich (mehr von Nord gegen Süd) von Balis 
ah Aila, Hedſchas gegenüber, zum arabifchen Meer (Hier irrig 
verließ genannt, Bei Iptapri), in die Nahe von Mivian (Ma 
Mon) längs der Breite von Tebuk (Tabuf,’t) wohin Mohamen 
Winen nörblichften Feldzug gegen Syrien machte (f. ob. S. 71), bis 
inm Gebiete der Tal, wo die beiven Berge. Tebuk wird noch 
heute, bei Burkhardt, auf ver Hadſch⸗Route?) von Damast 
u Medina ald die 15te Station mit Caſtell und Fellahdorf, 
nen Gärten und Waſſerfülle, 2 Tagereifen in ©. von Medawra, 
a nicht fern in RD. von Moilah angegeben, wonach feine Lage 
Berghaus Karte eingetragen If. 

Nach diefen allgemeinen Angaben, denen Iftachri??) nur noch 
hiezufügt, daß ganz Arabien einen fhiffbaren Fluß, auch 
feinen See Habe, denn ver See von Sogar (Todtes Meer) 
grenze nur daran, und bie Wafler von Mareb Hätten zum Bere 
Verben des gottlofen Volks das Land überſchwemmt, geht der Aus 
@, wie alle feines Glaubens, zu ihrer Hauptfache, der minutiöfeften 
Deſchteibung ihrer beiden heiligen Städte und deren Umgebungen 
itn, wobei bie Ranbeöfenntniß nur wenig gefördert wird. Nach 
ir Beichreibung dieſes Heiligen Gebietes Hedud cl Haram, 
»L Grenze des Haram, wo bad Pilgergewand, ber Ihram, 
gelegt werden muß, ein Gebiet deſſen Grenzen nicht immer dies 
fen geblieben zu fein feheinen>®), geht er erſt zur Beſchreibung 
W profanen Gebieteß über, das von jenem durch beſtimmte 
Grenzeichen gefonbert If, und zu Melka einen Umkreis von 10 
Helm bilder>S), zu welchem ber berühmte Berg Arafat, aber 
ad ihen nicht mehr gehdtt, da deſſen Grenze nur bis Mafemein 





”) Abulf. Descr. Arab. ed. Rommel. p. 82. ?') @bend. ©. 97. 
*) L. Burckhardt, Trar. in Syria App. III. p. 658, '; ?°) Iptarhri 
Sec rien 150 4 6.51; Be Ger Lauf Berpame San 
otha. H je ſ. anf arte. 
>) Iptacri bei Marktmann 6.8, ® 
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und der äußerfle Punct bis Ulemein el Madhrubein reiht, was 
aber jenfeit Ulemein liege, ſchon zum SProfangebiet gehöre, fo wie 
auch die Stätte, weldye die Mofchee der Afefcha genannt wird. 
Ißtachri verfichert ferner, daß ed in Mekka Feine andere Bäume 
gebe, als ſolche vie In der Wüſte wachſen, und im ganzen heili« 
gen Gebiete Habe er, außer ein paar Palınen und Apfelbäumen, 
von Feinen andern etwas geſehen noch gehört; fo wie man aber 
deſſen Grenzen überſchreite finde man Quellen, Brunnen, große 
Baumgruppen, Wadis mit grünen Orten und Balmhainen wie eins 
zelne Palmen. 

Vom ndrdlihen Arabien fpriht Ißtachri Öfter als ANu« 
genzeuge. Die Hauptftadt von Jemama, nächſt Mekka und Medtga 
der größte Ort, ift nach ihm Feiner ald Medina, etwa gleich groß 
wie Wadi'l Kora, hat aber mehr Palmen und Obftbäume ald 
das ganze übrige Hedſchas; Medina ift aber nur Halb fo groß 

‚ wie Mekka, Tiegt zwar in fteiniger falziger Gegend, Hat aber doch 
viel Palmen und Saatfelder, deren Irriggtion durch Sclaven ges 
ſchieht, die das Waller aus den Brunnen herbeitragen müſſen. 
Mekka hatte zuvor wenig fließendes Waſſer, erhielt aber, nachdem 
Ißtachtlh dort wieder abgereifet war, eine Wafferleitung aus 
einer Duelle, die vom Khalifen Moktader (alfo vor 932 n. Chr. 
Geb., deffen Xobesjahr) vollendet wurde. Vordem hatte bie Stabt 
nur Regenwaffer zum Trinfen, denn der beſte Brunnen, ver Sem- 
fen, durfte nicht zum täglichen Bedarf benugt werben. 

Bahrein, zu Nevihen gehörig, hatte zur Hauptflapt 
Hadſchree) (Hagiar, das fpäter bei Abulfena bie ganze Pro» 
vinz bezeichnet; ldentiſch mit Lach ſa, wie Niebuhr vermuthete)?”), 
und Ißtachti ſagt, daß im dieſer, die nicht zu Hedſchas gehörte, 
fehr viele Juden zu feiner Beit wohnten, nahe am verfifchen Meere; 
auch liege vort das Gebiet der Karmaten (Al KRaramatha), 
das aus vielen Ortfchaften beſtehe. Wirflih war Ißtachri 
Zeitgenof dieſer, feit dem Jahre 888, mit Karmath fo ſchnell 
bervortretenden Secte, die aus der Gegend von Kufa hervorging, 
und unter vem Khalifen Harun al Raſchid ſchon fo mächtig 
war, daß Ihre Häuptlinge dieſe Stadt Hadſchr, vie auch ſchon 
Hauptfbabt des Landes (aber nicht die Metropolis Petra deserti, 
wie Herbelot fagt)®) geweſen war, eroberten und zu ihrer Re— 


») Sptachri bei Morbimann ©. 9; vergl. Abulfedae Descr. Arab. 
ed. Rommel p. 87,92. ?”) Riebubr, Arab. &.340. **) Her-. 
belot, Bihl. Or. a. v. Carmath. 
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Erenz erhoben. Karmath galt bei Arabern für einen Atheiften; 
er inmbolifirte die Gebote des Koran und. lehrte nicht 5 tägliche 
Gebete, fondern 50 u. f. w., und feine Anhänger plünderten bald 
die Plgerfawanen. Sie befeßten bald Chaldäa, Mefopotamien, fan⸗ 
ven in Irak den flärkften Anhang, überfielen Syrien, wo Damast 
fd nur durch Geld abfaufte, und eroberten im Jahre 923 felbft 
Badra, und plünderten Mekka und deſſen Kaaba. Bon Bahrein 
ud Hadſchr (Haglar, Alhadjar), wo fic einer ihrer Oberhäupter 
nen Balaft (Haglarah genannt, over auch Mahadiah) erbaute, 
jogen ihre wũthenden Heere aus, die im Jahre 950, zur Zeit von 
Htachris Blüthe, die größte Macht erreicht Hatten, die aber bald 
in fidy ſelbſt zerfiel und verſchwand. Ißtachri's Beugniß ift hier 
ſeht wichtig, da Edriſi und Abulfeda ald fpätere Autoren nur von 
Hörenfagen ſprechen. Ißtachri bemerkt, daß in Kolge diefer Aus» 
breitung der Karmatengebiete, die Stämme der Modhar, 
die zuvor bier fo zahlreich geweien, zu feiner Zeit ganz 
verfhwunden39) geweſen feien. Diefe Stämme waren bie 
Benu Hanyfe und die Bent Modhar (Iömaelier, von Moha⸗ 
mas Vorfahren), die beive Söhne Rebias, Sohn Nezard, waren, 
alfo feine Himyariten. Es hätte alfo nach der Perlode der Kar⸗ 
maten dort wieder eine neue Bevölkerung einziehen müſſen; doch 
and) heute noch, wie zu Abulfena’s Zeit, troß dem daß die alte 
Berdlferung vermindert und Stiemanden verboten war, fi dort von 
neuem anzuflebeln, wovon felbft ver Name Alhadjar, b. h. ver⸗ 
boten), hergeleitet worden iſt, auch heute noch wohnen die Be—⸗ 
au Hanyfe dort wie damals im Lande und find bie jüngften Bes 
wohner des Wechabitenorted Deraye. 

Isßtachti weiß noch nichts davon, daß Janbo als Hafen- 
ort für Medina diene; diefer datirt erft, wie man aus Edriſi 
u Abulfeda*) fehließen konnte, aus fpäterer Zeit. Er nennt 
Sambo (AI Danbo bei Abulfena) nur eine Belung*?), mit 
Waſſer, Saatfeldern und Palmen, deren Datteln beffer als andere 
Datteln feien. Dort häite ſich der Bürft der Gläubigen, Ali Ben 
Ebu Taleb (einer der Söhne Alis, alfo wol einer der Imams), 
aufgehalten, und. feine Söhne waren bier Statthalter. Don einer 
Meerebanfurth iſt nicht die Rebe; es kann alfo nur die innere 





®) Ißtochti bei Morbtmann 6.9. *%) Ibn Khaledun public p. 
YAbb£ Arri p. 23 n. Reinaad, Trad. d’Abulfed, p. 133. 

*) Abulfed. Deser. Arab. ed. Rommel, p. 60. *2) vytachti bei 
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Landftabt, die heutige Dambo el Nakhel ober Gara Vambo 
fein, wie fie Burckhardt nennt, 6 bis 7 Stunden in Nordoſt der 
Hafenftadt Dambo oder Janbo, welde jegt als Hafen von 
Medina gilt, aber meift nur jüngere Beduinenbevbllerung hat, die 
jene Janbo zwifchen Bergen auch für ihren Urfig hält. Es if 
gegenwärtig, nad) BurdHarbi®), ein 7 Stunden langes Thal 
mit einem Dugend Dorſſchaften, darin auch ein Marktort Sou⸗ 
eyga, die Reſidenz des Großſcheilh des Tribus der Dſcheheyne, 
welche das Gebirge bewohnen, und nur zur Zelt ver Dattelernte 
in dieſes Eulturihal herabfteigen, in welchem auch die wohlhaben« 
dern Dembawi aus ver Hafenftadt Janbo, der Eolonie von jener, 
ihre Sommerfrifhe ſuchen. Ißtachri kennt ald Hafen von Me⸗ 
dina, 3 Stationen fern von Ihr, nur erſt den Ort Oſchar (AI 
Giar b. Abulfeva, jegt Diar der Karten, feitwärts Bedr), der 
eine Zagereife von Janbo am Meere gelegen, aber Feiner als 
Dſchidda (Dſchodda hei Mordimann)“) der Hafenort von Mekka 
Tel. Diefer iſt ſchon zu Ißtachri's Zeit ehr ftark bevölkert, wohl- 
habend, ja durch feinen Handel fo veih mie nädft Mekka in ganz 
Hedſchas Fein anderer Ort. Sein Hauptgeichäft, ft Ißtachri, 
beſtehe in Handel mit Pferden. 

Tajef (Taif, Tayf b. Burckhardt) wird eine Eleine Stabt 
nahe vem Wadill Kora genannt, auf dem Berge Gafwan (Baz- 
wan b. Abulfeva) gelegen, mit gefunver Luft, berühmt durch ihre 
trefflichen Nofinen; überhaupt erhalte Mekka von da feine meiſten 
Früchte. Diefer Berg Gafwan, bedeckt mit ven Wohnungen ber 
Beni Saad und der Stämme Hubheil (mas von Edriſi und 
Abulfeda nad) Jahrhunderten mit venfelben Worten wieverholt*s) 
wird), fei, fo viel Ißtachri erfundet, in ganz Vedſchas der kaäl⸗ 
tefte Berggipfel: denn oben ſolle das Waſſer gefrieren, was an 
keinem andern Orte daſelbſt geſchehe. Daher ſei auch das Clima 
von Tajef ſo gemäßigt. 

Gs iſt intereſſant ſchon bei dem Reiſenden des 10ten Jahr⸗ 
hunderts diefe Beobachtung zu finden, die von ben ſpätern Edriſi, 
Abulfeda, Bakui und Andern nur copirt wird, die auch Nie— 
bupr%) nur nad Hörenfagen beftätigt findet. Durch Burde 
Hardt, der 1814 im Auguft ven Weg von Mekka nach Tayf zu- 


3*2) Burckhardt, Trar. in Arabia p-421. ) Ißtachti b. Mordes 
mann &.9. *°) Abulfedae Desor. Arab. od. Rommel p. 64. 
**) Ebend. p. 65. 
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räflegt*7), und durch den Botaniker W. Schimperf®), ver 1835 
im Degember biefelben Gegenden befuchte, erhalten wir die genauefle 
Befätigung von Ißtachri's Angabe, doch mit der Beſchränkung 
vaß hier keinezwegs der einzige Ort in Arablen if, auf deſſen 
Berghoͤhe Cis bil dung flattfinvet, da dieſe auch von weit fünlie 
ger gelegenen. Berggipfeln, wie ſelbſt denen bei Sada“), unter 
164° N. Br. bekannt if. Beide geben ber großen Gebirgäfette, 
welche überfliegen werden muß, um Taif zu erreichen, den Namen 
Digebel Kora (Kharra irrig bei Schimper), und Burckhardt 
hemerft, daß dies heutzutage dort ver Collectivname ber ver 
ſchiedenen Berggige fei, deren ſteilſter Gebirgspaß Kora heiße, und 
deffen Plateau iuf feinem Rüden dad Dorf Ras el Kora trage, 
das noch heute von dem Stamme der Hodheyl⸗Araber, ven 
Beni Hudheyl bewohnt fei, die, wohlgenäßrter als ihre Brüder 
der dürren heißen Sandflächen, berühmt freien, in den einbeimifchen 
Annalen, als ind pendente Bergtribus, die zwar nominel dem 
Scherif von Mekka angehörten, aber oft mit ihm In Fehde laͤgen. 
Sie bewohnen mit Ihren zahlreichen Schafheerden die hohen unge» 
mein reigenden Alpenhaͤler dieſer Korafette, die Burdharbt an 
bie grünen Libanoı-Thäler erinnerten, obwol fle doch nur ſpar⸗ 
ſam durch bie fonft ruhen Felszüge des Kora veribellt find. Ta⸗ 
jef llegt allerdings heh, doch nicht auf dem größten Berge, fon- 
dern auf einer Platemböhe, die Schimper auf 3200 Fuß über 
dem Meere fhägt, inda die höchſten Gipfel der Koraberge, im 
NW. der Stadt, zu 5001 618 5500 $. aufftelgen; die noch größern, 
aber auch entfernten Spyen nach Aſir zu, wie ber Dſchebel Gur⸗ 
ned, gegen S. O. nach dffen Schägung bis zu 8000 8. abfoluter 
‚Höhe ſich erheben und einn Theil des Jahres ſelbſt Schnee tragen 
fellen. Die zunächft die &tadt Tajef umgebenden nievern Berge 
ſubordinitter Reigen der goßen Kette, melde Schimper zu 500 
duß relativer Höge über dr Plateaufläche fehägte, werden, nad) 
Burchardt, auch heute uch mit dem Namen Dſchebal Gha⸗- 
0anSO) (offendar Gazwan wi Cdriſi und alfo wol auch Gaf- 
wan bei Itahri) belegt. Die große Kälte wird alfo nicht 
ſowol von dieſen als von ver Sochkette in N. W. zu verſtehen fein, 


#") L. Burckhardt, Trar. in Aabia p. 62-70, **) W. Schtm⸗ 
per, Reife von Vſchidda nach Letta. Oct. 1885; die Handſchrift 
gütigft mitgetheilt von Hrn. Wf. Braun in Garlsruße. 

9* 1, Burekhardt, Taar. in Arbia App. II. p.447.  *) Gbenb. 
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die, als W. Schimper auf ihren Höhen Im Monat Dezember 
botanifirte, ihn durch eine Flora mit lauter europälfchen be— 
Tannten Pflanzengattungen, wie Juniperus, Lsurus, Ros- 
marinus, Salvia, Bellis, fogar Crocus und Euphorbien überrafchte. 
Am Tten Dezember, Abends /,5 Uhr, fand das Thermometer auf 
diefer Höhe nur 4° Reaum. über dem Gefrierpunite, und am 
Sten Dezember Morgens, vor Sonnenaufgang, war e? 2° R. unter 
denſelben gefallen. Die Thatfache des Eisgefrierens iſt alfo volle 
kommen beftätigt, wenn ſchon am demſelben Nachmittage, freilich 
am Buße deſſelben Berges, die große Hige fchon wider das Ther⸗ 
mometer bis auf 35° Reaum. im Schatten gefleiges hatte. Diefe 


. großen Contrafte aus der Glut ver Wüſte zur Winterkälte ver 


jo nahen Gipfelyöge war auch dem Botaniker for überrafchend, 
aber ber von ihm beobachteten Terraffenflora auf kürzeſtem Abe 
flande entſprechend; Ißtachri Hatte alfo wol feh' recht, dieſe Be— 
obachtung ſchon zu feiner Zeit an der Stelle ziner fo häufig 
beſuchten Gebirgspaffage als eine Merknürdigkeit einzutra« 
gen, die auf weniger beſuchten und bevblkerten Bebirgeübergängen 
auch vieleicht nicht gleich frappante Gontraftedarbot. Der reife 
artige Schneeüberzug, den Schimper beißonnenaufgang auf 
der genannten Kora= Höhe, die er nach einen fünfftünnigen Mar- 
ſche fortwährenden Anftelgens von ber Stadt Sajef aus, am Abend 
vorher erreicht Hatte, wahrnahm, fehlen fdyn eine Stunve fpäter, 
nad) dem Aufgange der Sonne, bei einer bi zu 6° Reaum. Wärme 
gewachſenen Temperatur völig abgefhmolm zu fein. 

Die Bıflätigung Ißtachtl's erwedt auch andern feiner An« 
gaben, die noch feine neuere Beobachtung verificiren Eonnte, ein 
höhere® Vertrauen und größere Aufmertamkeit, als ihnen bisher 
zu Theil ward. 

In der Nähe von Janbo und Mrr (wol Batn Mar, f. 
0. ©. 85) liegt ein Schloß Gaidh, uh daneben ein anderes klei⸗ 
nes Caſtell, Ajizest), deſſen Datteln beiler find als alle übrigen 
Datteln von Hedſchas, außer ben Gatungen Szeihant ber Chsi« 
bar (f. 06. ©. 59) und Berdi, wi Adſchuh von Mevina. In 
der Nähe von Janbo, fährt er fory ift auch) ver Berg Radhwa, 
ein fehr hoher Berg vol Schluchter und Wadis. Bon Janko aus 
erblidte ich ihn ganz grün, und win einem Nugenzeugen, ber ihn 
befuchte, hörte Ich, daß er vol fer Schluchten, aber mit vielen 


ij Iptachei bei Mordimann S. 4. 
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Waſſern und Baumwuchs fel. Dies ift der Berg, auf dem, nach 
der Meinung ver Keifanie, Mohamed Ben All Ben Ebu 
Zaleb, jener Fürſt ver Gläubigen zu Janbo, noch am Leben fein 
ſel. Von diefem Berge bringt man Wetz ſteine nach andern Län« 
ven. In der Nähe dieſes Radhwa, zwiichen Ihm und’ dem Dis» 
Rriete der Oſcheheyne, Liegt laͤngs ver Meeresküſte der Diftriet 
Haffanie, der. Beduinen biefed Namens, bie wie die arabiſchen 
Wůſtenbewohner umherziehen, Waller und Weideplätze zu fuchen, 
verm Anzahl Iſtachri Hier in ihrem Lager auf 700 Zelte anfchlug. 
Hr Diſtrict reicht oſtwärts bis Wadan, das nur eine Station 
som Dſchofa (EI Diohfe, fo Heißt nah Burdharbt$2) noch 
heute der ganze Küftenftrich zwiſchen Medina und Mekka, weft 
wärtd der Gebirgäfetten; aber zumeilen auch nur, wie hier, im en⸗ 
gem Sinne, der Strich von Mekka ſüdwäris bis Bedr) enıfernt auf 
dem Wege na Abwa liegt. Zu Abwa, dad nur 6 Meilen in 
Weſt der Pilgerftrafte liegt, Iebte zur Zeit meines dortigen Aufe 
enthaltes, fagt Ihtachri, der Häuptling der Dichaaferiven, nämlich 
vr Beni Dſchaafer ben Ebu Taleb, die In Fora un Salra 
side Beflgungen und Anhänger hatten, mit den Haffaniden aber 
in befländigen Kriegen ſtanden, bis ein Stamm aus Jemen, die 
Beni Harb, fid Ihrer Ländereien bemächtigte und ſich diefelden 
untermürfig machte. 

‚Hier zur Erläuterung, daß noch heute jened Janbo el Na- 
thel, wie vor 1000 Jahren, der Diftriet der Dſcheheyne geblits 
ben, va nach Burkhardt das Thal von Janbo ausvrüdlih nur 
dein von den Dſcheheyne cultivirt wird. Auch Burdharbt 
fonnte von Janbo aus, mie Ißtachri, ven Hohen Berg gegen 
RD., von dem die große Kette mehr gegen Weft ſich nach Ber 
wendet, jenfelt der Sanbfläche der Küftenebenen erblicken, ven er für 
wu Berg RevouaS?) der Araber hielt, und weldher, nad) ihn, 
im Tagereiſe von Janbo, 4 Zagereifen von Mebina entfernt, von 
Gamfudy angegeben wird. Was bei Abulfeda dem Jakuti von 
dem dortigen Aberglanben der Secte der AI Eaifaniah zuge 
fürleben wird5*), if alfo ald welt älteres Datum dem Berichte ded - 
Iotach ti zu vindichen; der Wahn an das Fortleben von einem 
Sahne ALS, des Ebn Alt Haneflah, erinnert an eine ähnliche Ger« 
tmverehrung der Imame, Alis Nachfolger, und des Glaubens an 





2 L. Burckhardt, Tray. in Arab. p. 316. *3) end. p. 422. 
) Abulfed, Descr, Arab. ed. Rommel p.68, $.5: Mons Radhwa. ' 
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die Wiederkehr des Imam Mehdi, von der wir früher bei Kufa, 
nach Ebn Batuta, Nachricht gegeben (Erdk. X. S. 281). In neuer 
Zelt it uns feine Spur davon In diefer Localität wieder vorgefom- 
men, aus der wol auch die Haffante, mie’ die Beni Oſchaafer, 
durch gegenfeltige Aufreibung verſchwunden, indeß ihre damaligen 
Verdränger, die Bent Harb 55) aus Jemen, noch unlängft zu 
den dortigen mächtigſten Stämmen gehörten, bie erſt wie ihre Ne— 
benhuhler, die Bent Dſcheheyne, ven Wechabiten weichen mußten. 

Eine andere von Ißtachri ald Augenzeuge angegebene 
Thatſache iſt feine Beichreibung von Hadſcher (Kodſcher, AL 
Shegr), des antiken Siges ver Thamuditen, in N.N.W. von 
Medina, melde nad den fpätern Geographen irrig dem Ebn 
Saufal ganz mit denfelben bei Edriſi?e) ganz unverfürzten Wor«- 
ten, zugefchrieben wird57), wie fie jedoch ver Tert des Ißtach ri 
giebt. Hadſchr If, nach feiner volftännigen Angabe ®), ein Elei- 
ner Ort mit wenig Einwohnern, eine Tagereife fern von Wadi'l 
Kora, zwiſchen Bergen. Hier war ber Wohnfig der ThHamudi= 
ten, von benen ber Koran fagt: „und von Thamud, die fich 
Felſen ausgehauen im Thale.” Ich Habe dieſe Berge, fagt 
Ißtachri, und ihre Sculpturen gefehen, von denen ver Prophet fagt: 
„ste bauten ſich finnreih Häufer von Stein” IK habe 
ihre Hänfer gefehen; fie find wie unfre Häufer in den Fels. 
klüften. Dies Gebirge Heißt Athalib (Al-Athaͤleb, nad ben 
Etymologien der Nachfolger, cavaturae excisae, die Bel&höhlun- 
gen; Jaubert bei Edriſi fehreibt el-abalib). Die Berge ſchei⸗ 
nen in ber Berne zufammenhängend, reifet man aber zwifchen ihnen 
hindurch, etzaͤhlt Ißtachti, fo fieht man, daß jeder derfelben für ſich 
gefondert fteht, und man kann um jeven herumgehen. Rundumher 
iſt Sand, fie find nicht zufammenhängend, fondern jener @lpfel iſt 
für fich, und jedweder nur mit fehr viel Mühe zu erfleigen. Dort 
iſt au ter Brunnen Thamud, von dem der Koran fagt: „die 
„Kamelin habe ihr Waffer, Ihr aber das Waller des 
njüngften Tages.” 

Der Angabe der geringen Entfernung dieſes Wohnortes ver 
Thamud von einer Tagerelfe von Wadi'l Kora, das felbR nur 
einen kurzen Tagemarſch im Norden vor ben Thoren von Medina 


>) Burckhardt, Trav. in Arabia p.423. **) Edrisi bei Janbert 
T.I. p.334. ' ®”) Abulfedae Deser. Arab. ed. Rommel $.,10. 
P-76—77. +) Sptadpei bei Morimana ©. 10. 
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| liezt, hat ſchon Abul feda wiberfprochens®), und gewiß mit Recht, 

wenn er jagt, daß er mehr als 5 Tagereifen fern im Norden von 

| Revina liege. Aber Ißtachri giebt gar nicht an, welchen Ort 
diefed Namens er meine; und der genaue Eprifi bleibt in feiner 
Gopie bei jener Angabe ſtehen. Da wir nun fchon oben ein Wa⸗ 
WI Rora von Mekka auf dem Wege nady Tajef kennen Iernten, 
gen ein zweites, dicht bei Medina, das aus Mohameds Lebende 
vihihte befannt genug ift, Fein Zweifel ſich erheben läßt, die 
ganze große Bebirgäfette aber noch heute ven Collectivnamen Kora 
tägt: fo Liegt e8 fehr nahe, auch noch andere Wadi oder Ein« 
fnitte, Ihäler, Schluchten deſſelben Zuges mit gleichem Namen 
baezt zu fehen, und hier nahe den Thamubiten demnach nody ein 
witted, alſo nordlichſtes Wadil Kora, dab denn von Ißta⸗ 
Sri gemeint fein wird, der ſelbſt dieſe Station fo nahe bei den 
Teltwohnungen der Thamud zurüdgelegt Hatte, und ſich daher 
wel nicht Teicht geirrt haben wird. 

Diefelbe Gegend iſt aus dem Feldzuge Mohameds im Iten 
Yhre der Heg. auf dem Wege gegen Damask bis nah Tabuk 
kannt, als man bamald ein byzantiniſches Corps an ver Grenze 
von ter Wüfte aus überfallen wollte. Es war das erfle zahlreiche 
mr mit großer Mühe zufammengebrachte Heer, das nach größter 
Cihöpfung von etwa 7 Tagemärfchen von Medina aus ben Be- 
dt Hadicher®) erreichte. Als es an den bortigen Brunnen ſich 
ka und in ben in Belfen gehauenen Wohnungen raſten wollte, 
geßattete e8 ihnen Mohamed nicht, weil der Koran ſchon bie Les 
gude geheiligt hatte, daß hier der Wohnfig verjenigen Thamud 
geweien, die wegen ihrer Gottloſigkeit untergegangen. Selbft 
Dojenigen ſeines ‚Heeres, welche ſchon Waffer genommen und damit 
“nad gefocht oder Brot angefnetet hatten, mußten es nach Abul⸗ 
fedau Angabe den Kameelen Hinwerfen®!). Ein wahrer Sieg des 
Georfamd, den der Prophet über die Glaubensknechte an, feine gött ⸗ 
Üde Sendung davon trug, daher dieſe Gegend feitvern nicht weni- 
ger gefeiert, als wegen des Botteögerichtö, dad ihre erſten Bewoh⸗ 
am traf. Die folgende Nacht des weiten Marfches war fo ſtürmiſch, 
deß Mohamed Niemanden erlaubte fi allein vom Lager zu ente 
fernen; der Wind war fo, glühend, daß manche ver Leute, um nicht 





") Abulfedae Descr. Arab. ed. Rommel p. 76; vgl. Günther Wahl, 
der Keran ©. 691, Not. i. G. Bell, Mohamed ©. 282. 
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vor Durft umzufommen, ihre Kameele fchlachteten und alle Klüffig- 
Zelten jammelten. Als Tags darauf der Sturm fi Iegte, ward 
das Heer von einem flarfen Regen erquidt, der nun ben Weiter 
marſch 518 Tabuk geflattete, das auf halbem Wege nah Da« 
mask Tag. 

Die Thamud gehörten zu der antiken Reihe ver den Bögen 
fo eifrig dienenden Völker Sübarabiens, wo fie, Öfter mit den Ad 
gemeinſchaftlich genannt, für die Meifter der Baukunſt in Ie= 
men galten, aber durch Himyar, den Sohn Saba's, ſchon fehr 
frühzeitig (denn fon Agathardives, Diodor und Ptole- 
mäuß fennen ihre nördlichen Gige, f. ob. ©. 124) vertrieben wur- 
den, und fl als eine der vielen, uralten, von dem Süden ausge- 
gangenen Völferfchaften, ald Eolonie, im Norden Arabiens in dem 
Belfengebiete von Hadſcher angeflevelt Haben müffen. In dem 
Koran iſt dfter von ihrem Unglauben und von göttlichen Sendun⸗ 
gen an fie, durch den Propheten Hud, vie Rede, deſſen Anden- 
ken zumal in Hadhramaut noch fortlebt; aber auch auf dieſen 
nördlichen Gig wird die Legende, in Sure 7, Vers 714— 81 02) an 
gemenvet, wo «8 heißt: „an Thamud ſandte Gott ihren Bruder 
Salih, der ihnen zurief, betet Bott an, außer dem fein ander 
Heil if. Zum Zeichen diene euch dieſes Kameel Gottes, laſſet es 
meiden im Lande Gottes, und thut ihm nichts zu Leld, fonft trifft 
euch ſchwere Bein. Bedenket, daß euch Bott zu Nachfolgern der 
verberbten Söhne Aad gefegt, und euch ein Land zur Wohnung 
angewieſen, in veffen Ebenen ihr Schlöffer bauen, In deſſen Berge 
ihr Häufer einhauen Fönnet; gedenket der Wohlthaten Gottes und 
verbreitet nicht Verderben auf Erden.” Diefe dunfle Sage endet 
mit ver Verſtocktheit der Thamud, bie ver göttlichen Sendung und 
Warnung zuwider das geheiligte Kameel tdoten, und dafür, bald 
nachdem fi Salih ver Prophet zurüdgezogen, wie einft Sodom 
und Gomorrha, dur ein Gotteßgericht ihren Untergang finden, 
nad den einen durch Sturm und Ueberfhwemmung, nach 
andern durch Erdbeben, je nachdem bie Worte im Koran: „ein 
erſchredliches Krachen vom Himmel erſchütterte fie darauf, und man 
fand die Unglüdfeligen ded Morgens in ihren Wohnungen tobt 
zur Erde Hingeftredt,” von den Erklärern gedeutet werden. 

‚Hören wie nun, da leider noch fein europäifcher Reiſender jene 
Gegenden beſucht Hat, aus denen aber ſchon Ißtachri vie Fabelei, 


=) Günther Wahl, Koran, S. 124, Not. x, und S. oo2 u. a. D. 
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«is fein die Thamud Riefen gewefen, dadurch zurückwies, daß er 
verſicherte: „inre Wohnungen find wie unfere Häufer in 
den Kelstlüften,” die Erfundigungen des forgfältigen Burck⸗ 
hardt, vie er zu Medina, alfo in ver größten Nähe, einzuzie⸗ 
im bemüht war. Die Stationen der Karamanen zwifchen Da« 
madt und Medina, fagt Burdbardt®), find gut befannt; der 
isterefiantefte Runct auf diefer Straße, innerhalb der Grenzen Aras 
bient, fbeint Hedjer (Hädſcher, Hödfcher) zu fein, dad zumels 
Im au Medayen Saleh (die Stätte des Salih) genannt 
wird, und 7 Zagereifen nordwärts Medina erreicht werben kann. 
Hepjer breitet ſich mehrere Mile weit aus; der Boden ift fruchte 
ker, von vielen Quellen bewällert, wie von einem hellfließenden 
Gtrome, an dem fletö große Bebuinenlager mit ihren Heerden weis 
ven. Das Oberhaupt ver Wehabl, Saoud, Hatte in neuefter Zeit 
Vie Abficht, Hier eine Stabt zu bauen; aber feine Ulemas fchredten 
ifm davon zurüd, weil es unfromm fel, einen Ort wieder herzuftele 
im, den der Fluch des Allmächtigen belafte. So mächtig wirfie 
26 der alte arabifche Glaube auf die Secte der Wehabt, die fi 
eine teformatorifche deö Koran nennt, und defien Wort mit allen 
kinen Folgen durch Feuer und Schwert befämpft. Gin unbebeue 
iender Berg, erfuhr Burckhardt, begrenze dieſe fruchtbare Ebene 
gegen Welt, etwa 4 Miles, keine volle 2 Stunden fern vom Plage, 
ie die jgrijche Karawane die Hadſch ihr gemößnliches Lager nimmt. 
In diefem Berge befinden ſich große Höhlen oder Wohnungen in 
dels gehauen, mit feulpirten Figuren von Männern und 
mangerlei Thieren, fleine Pfeiler zu beiden Geiten ver Eine 
änge, und, nad) Ausfage der Bevuinen, zahlreiche Inferiptios 
sen über den Thüren. Vieleicht, ſetzt Burckhardt Hinzu, find 
Nefeß letztere nur Ornamente und Feine Buchſtaben (warum folten 
% nicht himyaritiſche Infchriften, wie die zu Mareb gefundenen, 
fein EBnnen?). Der Bela iſt ſchwärzlich, wahrſcheinhch, fagt 
Burkhardt, vulcanifch: denn In ver Nähe befindet ſich eine 
Iumarme Duelle. Ungemein leid that es Burdharbt, daß Kranf« 
keit ihm fein langgehegtes Project, von Medina dahin zu reifen, 
uumöglid; machte. — 

Auch von Tabuf, dem Ziel jener Expedition Mohameds, 
giebt Ißtachri, nur ein paar Jahrhunderte ſpaͤter, ſchon eine geo⸗ 
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graphiſche Nachricht, die von Edriſi und Abulfeda ein hal⸗ 
bes Jahrtauſend fpäter mit denſelben Worten, ohne neue Zuthat, 
wiederholt ward, ohne daß die Commentatoren 6?) die ältere Quelle 
der Beobachtung kannten. Tabuf, fagt Iptahri®), liege zwi⸗ 
fen Hadſcher und ver Grenze von Syrien, 4 Stationen von 
diefer fern, auf halbem Wege nach Syrien; daſelbſt fel ein be— 
feftigtes Schloß mit Quelle, mit Palmen und einem Garten, 
der nach dem Propheten benannt fei. Man fage, daß Hier die Ge 
fährten el Aleka (Al-Aicah bel Abulfena, Männer von Ayka 
bei Reinaud) gewohnt, zu denen Gott den Schoaib fdhlete. 
Schoalb gehörte jedoch nicht zu Ihnen, fonbern war aus Midian 
(Madlan bei Abulfeda). — Bon einer ähnlichen Sendung 
Schoaibs, wie Salihs, an daß ungläubige DVofk jener Gegend, 
iſt in derſelben -Tten Sure des Koran die Rede‘), auf vie Hier an« 
gefpielt wird; doch wird daſelbſt gefügt, daß die Sendung Scho⸗ 
aibs (Jethro, Moſes Schwiegervater) an das verfiodte Bolt zu 
Midtan gefchah, dad eben ein folches Gotteögericht, wie die Ad, 
die Thamud und das Volk Nou's getroffen, die weder ven War⸗ 
nungen der Propheten Hud, Saleh, Loth, noch Schoaibs hö⸗ 
sen wollten, und deshalb ale gleiches Schidfal der Vernichtung 
erduldeten. Tabu hatte feit jenem Beldzuge Mohameds zur 
forifchen Grenze die Aufmerkſamkeit der Moslemen erregt; fein Herr 
taftete Im ber fruchtbaren Umgebung von Tabuf und rückte nicht 
weiter vor: denn hier ſchon 6?) empfing Mohamed bie Häuptlinge 
einiger Grenzſtädte Syriens, fo wie Johanna, ven Sohn Rubas, 
den Kürften von Eila (Ailah), der Ihm, wie früher bemerkt ward, 
hier den Tribut zu zahlen gelobte. Nach einer Note, vie Adler 
a. a. O. anführt, fagt Curio Histor. Sarac. p. 11 zu diefer Stelle 
von Mohamens Geſchichten, in welcher der Name des Ortes durch 
ein eingefchobenes m in Tambuf verwandelt wird, daß Moha- 
med dort einen Tempel errichtet habe, der noch heute befucht werde 
(Tambicum castra movit ibique templum condidit quod adhuc 
visitur), worüber ſowol Edrifi wie alle Nachfolger ein merkwür⸗ 
diges Stillſchweigen behaupten, über das ſich auch der Bearbeiter 
der Annalen mit Recht verwundert; denn dies würde der erſte von 
dem Propheten errichtete Tempel geweſen fein. Edriſi ſpricht übrie 


* 36%) Abulfedae Descr. Arab. ed. Rommel $. 2. p. 97. *) Ißtachri 
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gend in dem von Jaubert benuhten Texte von keinem Prachte 
floffe zu Tabuk, wie es bei Rommel) citirt wird, und auch 
tm Tert des Abulfeda bei Reinaup®®) fehlt; fondern fagt nur 
ganz einfach, der Ort fei von einer guten Befeſtigung umgeben, liege 
aelfgem EI Hadjar (Hadſcher) und der äußerſten Grenze des 
Landes Damask oder Syria; dieſe Grenze liege 4 Tagerelfen von 
Tabu, das fel halbwegs nach Damask. Er wiederholt dieſelbe 
Erzählung von dem Gottgefandten, ven er aber hier Jethro, nicht 
GSchoaib nennt, und brüdt fich offenbar, weil er Iftachri excer⸗ 
Yite, fo aus: man füge ber Tribus Elarka (el Ajeka 6. Ißta— 
ri) Habe damals dort gewohnt; Jethro fel aber in Mavian 
geboren, daB 6 Tagerelfen durch vie Wüſte fern von Tabuk liege. 

Ganz daflelbe fagt zweihundert Jahre früher Ißtachri von 
Nadian, das er Mivian ſchreibt, am Meere von Kolfum ges 
kam, etwa 6 Stationen von Tabuf, dem es gegenüber liege. Die 
Berichtigung 70) bei Abulfeda, daß Tabuf im Often, Madian 
in Weiten liege, war alfo ganz überflüffig; denn Ißtachri hatte dies 
fon deutlich genug ausgeſprochen. Er fagt, Mapian 7!) fe 
größer ald Tabuk, wo ein Brunnen, aus dem Mofes die Heerden 
Schoaibs (alſo Jethros) tränkte. Ich Habe dieſen Brunnen 
geſehen; ex iſt jet bedeckt und ein Haus darüber erbaut. (Edris 
8 Worte: „man fage, daß ver Brunnen jegt troden Liege,” iſt 
os Sufag von ihm). Mapdian, fährt er fort, fel auch ver Name 
des Stammes, aus welchem ver Prophet Schoaib war, und 
nad welchem ver Ort. genannt wurde, auf die Worte des Koran 
Gute XI fich beziehend 72). 

Der nöoͤrdlichſte unter allen Orten, deſſen Ißtachri In Ara⸗ 
blen erwähnt, iſt die Außerfte „Weflung Taima?2) mit Dattelpal⸗ 
„men und bevölkertor als Tabuk, von dem fie noch wei= 
„ter im Norden liege auf der Scheine der Wüſte, nur 3 
nIagereifen von Syrien (v.i. hier das Behlet von Damasf) 
fern.” Da und aus Mohameds Feldzuge nah Tabulk die Rage 
dejeß Ortes befannt iſt, weldyen das Heer von Hadſcher von den 
Eiten der Thamud zu erreichen, wie Abulfeda fagt ”*), 20 Tage 





b. Jaubert T. I. p. 333; Abulfed. b. Rommel p: 
®) Abulfeda, G6ogr. trad. p. Reinaud p.117. ’°) Abulf. Deser. 
Arab. b. Rommel p. 97. 29 —X bei Morbtmann ©. 10. 
” either Wahl, Koran, ©. 178. ”) Ißtachrl bei Mordtmauu 
©. 11. ”*) Ahulfedae Annah Moslem. ed, Reiskii 5. Adler. 
T.L 174. 
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gebrauchte, und Tabuf, mie Iptachri im vorigen angab, ebenfalls 
nur 4 Stationen fern von der Grenze Syriens lag: fo kann man 
unmöglid) die Lage diefed Taima mit D’Anville im Ofen von 
Hadſcher in gleicher Breite (27° N.Br.), over mit Teyme auf Is 
mard's und Berghaus Karten, wo biefer Ort zwifchen 27 und 
28°N.Br. eingetragen iſt, iventificiren, va Damasfus etwa unter 
337,7 NBr. Tiegt. 

Gorifi führt, ganz mit Ißtachri übereinftimmend, fein Tis 

ma?) an, als einen feiten Ort von antifer Conftruction, volkrel⸗ 
"er als Tabuk und 4 Tagereifen davon entfernt, und von ben 
Grenzen Syriend nur 3 abftehend. Er fügt dieſem von Ißtach ri 
copirten Datum gber hinzu, daß daſelbſt ein Paflageort durch vie 
Wüfte, wo einige Kaufleute wohnen. 

Auch Abulfeda?6) führt viefes Tayma (Tima b. Eprift, 
Zaima b. Ißtachri) am Ende des 2ten Elimad in ver Gegend 
von Syrien (badyet-alscham) gelegen an, das viel beveutenver 
als Tabuf, mit Balmen, welches nad Azyzy ein Hauptſitz des 
Tribus der Tal (Thay) fei. Dort, fügt er Hinzu, fei das 
Schloß Alablac (Al-Ablak, dad Bunte), bad, von Shamul, 
Sohn Adhia (nad) Dakutt, der bei Rommel citirt wird), deshalb 
diefen Namen erhielt, weil es roth und weiß geftreift war; nad 
Bakui aber, weil es aus weißen, langen Quaderſteinen 
übereinander ‚aufgefchichtet gewefen. Beide Autoren, die dieſe Er⸗ 
Härung geben, behaupten, daß zu ihrer Zeit dad Gebäude in Trüm⸗ 
mern Tiege. Dakuti bemerkt, daß die daſelbſt befindlichen Backſtein⸗ 
mauern eben fein Zeugniß von fehr hohem Alter felen. Jener 
Shamul, Sohn Adhla, fel der Jude, der (nah Eorifi zw 
Cheibar wohnhaft) von dieſem Schloß die muthigen Verſe ges 
dichtet habe (ihr Inhalt fieht in Reinaud's Test bei Abul⸗ 
feda, der etwaß von dem bei Rommel abweidht) 7): „Wir haben 
einen Berg, der und zum Aſyl unfrer Schüglinge dient; er ift feſt 
genug, auch den eindringlichſten Scharfblick abzuftumpfen. CEs if 
der Ablak, der umvergleichliche, deſſen Ruhm welt verbreitet; er 
herbergt berühmte Roffe und Helven.” Wirklich fpricht auch Edrifi 
nicht bei Tima, fondern bei Cheibar von dem genannten Juden, 


%") Edrisi b. Jaubert T.I. p.335. *) Abulfedae Deser. Arab. 
ed. Rommel p. 96; vgl. Abulfeda, Geographie, Traduct. p. Rei- 
mand p.117.  ") Mad) Reinayd flehen bie Verfe im Hamasa 
ed. Freytag p. 51; Extr.-v. Alb, Schultens in Grammat, Erpenii 
P- 462; über Zayma {. Hamaker, Specim. Catalogi p. 102. 
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dech nicht als Dichter, fondern ald von einem Getreuen, deſſen ch» 
uweriher Characier zum Sprichwort gemorden, alio der Gegenfag 
vom der oben nach Eregen angeführten modernen Medeweiſe (f. ob. 
6.58, 62). Gheibar, das Iftadri?®), auch ohne weiten Zu⸗ 
fep, blos als mit Palmen und Gaatfelvern begabt anführt, ſagt 
Gorift”%), war in wer erfien Zeit des Islamiem die Wohnung 
der Bent Corait und Nodhair (wol die Secte ver Caralten, 
welde alle Gommentare des Bibelterteß verwarfen, die, nad ©. 63, 
früger zur Beit der Tobbas in fo hohem Anfehn fanden). Sam- 
ma ebn Adia (derfelbe wie Shamul) wohnte daſelbſt, auf den 
dat Eprichwort des treuen Verwalters fremden Gutes ſich bee 
det; wobei Silv. de Sacy daran erinnert, daß dies der Jude 
Samuel war, dem Amri el Kais feine Rüſtkammer zur Ver 
wahrung übergab, und ver Tieber vieles ſelbſt üßer fich ergehen ließ, 
efne den anvertrauen Schatz zu verrathen. Diefe rühmlide Ihat 
wirerfpäche ganz dem unter Arabern herrſchenden, die Cheibar bes 
Ihimpfenden Borurtheile, das auch Niebuhr®O) beſtaͤtigt fand, der 
zegleich ven Berichten Gehör gab, ald lebten folde Stämme ver 
Beni Cheibar noch als Karaiten im jener Localität, was, Burck⸗ 
hardt durch feine Erkundigungen mit Beſtimmthelt glaubte wider⸗ 
legen zu Können (ſ. ob. ©. 62). 

So nahe nun auch bier Eheibar mit jenem Taima bes 
Hari, Tima bei Eorifi, in Verbindung gefegt wird, fo felgt 
dech daraus keineswegt, daß fie auch nahe beiſammen gelegen. Sie 
lagen allerdinge auf derſelben Nordroute von Medina nach 
Damaskus, aber an 20 Tagereiſen wenigſtens, nad) Mohameds 
Krrgezuge, auseinander. Wir müffen daher noch auf ein von je⸗ 
um damascenlſchen Orte mit dem bunten Schloſſe (der uns leb⸗ 
haft an die vielen Trümmerorte der palmyreniſchen Wüfe, In ver 
Umgebung des früßer genannten Taibe erinnert, Erof. X. ©.1096 
681113), verſchiedenes viel weiter ſüdlich gelegened Taima, 
er Zima bei Eprifi und den Neuern, Hinweifen, das Ißtachri 
nicht nennt, wohl aber Eorifi, und das dethalb von den Com ⸗ 
mentatoren des Abulfeda, in deſſen Texte bei Reinaud auch 
aicht ei) genannt, doch wie bei Rommels?) und Andern irrig mit 
mem Zaima an ber ſyriſchen Grenze iventifichrt if. 





”) tadhri bel Morbtmann S. 11. ”®) Edrisi b. Jaubert T. I. 

p- 384. Niebuhr, Vefcht. von Mrabien ©. 377— 379. 
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@orift fagt®): EI Hadjer Tiege eine Tagereife von Wa⸗ 
dil Rora, und dann: EI Hadjer liege 4 Tagerelfen von Tima; 
von Tima, nach Chelbar felen auch 4 Tagereifen; und ein Slatt 
weiter, wo er ben Weg nah) Daumat al Djanval im Laube 
Diof (f. ob. ©. 71) gegen den Norden verfolgt, fagt er: von Ti⸗ 
ma nad Daumat al Djanval find 4 Tagereifen. Diefe Die 
fangen zeigen beftimmt genug, daß diefed Tima im Elben von 
Daumat al Djandal noch innerhalb des nörblicgen Arabiens, alfo 
nicht außerhalb gegen Syrien lag, und zwar im gleichfchenfligen 
Triangel etwa der dritte Winkelpunct mit El Hadjer und Chei- 
bar. So entipricht dieſes Tima denn aud dem Teyme der Kare 
tenzeichnung bei Jomard und Berghaus, deſſen Lage Hier durch 
Burckhardt's Erfundigungen beftätigt wird. Diefer fagt: bie kleine 
Stadt Teyme®*) Tiegt 3 Tage fern von Khaibar (Eheibar) 
und eben-fo entfernt von Hedjer, dieſer gegen OR. Sie IR heut- 
zutage von dem Stamm der Anegeh bewohnt und reich an Dat 
teln. Sie gehörte weber zu Nedſched noch zur Provinz Kaſym, 
und war eine unabhängige Beduinenanſiedlung vor ber Zeit der 
BWehabiten. Ueber das Verhältniß dieſer Beruinen-Dafen der Wüfe 
in der Gegenwart wird an einem anbern Orte bei den heutigen 
Zuftänden dle Rede fein. 

Hier haben wir noch eime dieſer Dafen, in ver Mitte jener 
MWüfte, aber viel weiter Ianbeinwärtd gegen Often gu erwähnen, 
weil fle auch fchon von Iß tachri genannt wird, und ebenfalld Ver⸗ 
anlaffung zu Verwechslungen bei feinen Nachfolgern gegeben hat. 

Faydẽet), fagt Ißtachri, ift „im Diſtriete Kai” gelegen. 
Oſchible Tat, d. I. die zwei Berge Tai, Hegen zwei Tage- 
reifen davon entfernt. Die Tajiten haben hier einige Saatfelder 
und Palmen, ed iſt aber nur wenig WBafler da. Der Ort wird 
von tajttifchen Beduinen bewohnt, die einen Theil des Jahres 
wort Ihre Weidelaͤnder mit ihren Heerden beziehen. — So weit ber 
Xext diefeß Autors, der nur noch einmal an einer andern darauf 
bezũglichen Gtelle von „dem Diftriete der Tai”) und vom 
„dem Berge Tat” fpricht, den wir nur mit biefem zu Fayd 
genannten „Diftriete Tai” zu identificiren Im Stande find, und 
keineswegs mit jenem über hundert Mellen weftlicher gelegenen ara» 





2) Edrisi b. Janbert T.I. p. 834, 885. *)L. Burckhardt, 
A, VI. 9.464.) Spiegel b. Merbtmann ©. 10, 
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Wien Taima ober Tima, wie es D’Anvilfe auf feiner Katie 
han, der dieſe kleine jegt von den Anezch bewohnte Stadt, won 
der wir bei Eorifi mur die Größe ver Nachbardiſtanzen erfahren, 
Yeboppelt combinirt hat. Nämlich mit der weit noͤrdlichern ſyei · 
Men Tayıma, mit dem bunten Gchloffe, venn er ſetzt hierher fen 
Aablac, und mit ber weit dfillhern Fayd, deren Namen er nicht 
anglobt, wol aber das Thal zwiſchen den beiden Bergen Ajam im 
Kr und Salami im Süd, als den Diftrlet des Tribus der Thai 
Wpidmend. Durch diefe Verwirrung If auch Berghaus auf fel« 
mer Karte verleitet, die Teyme Burdhardt's und Edrifi's, des 
ma Bofition Übrigens nad) modernen Berichten gewiß mit gro⸗ 
Fer Sorgfalt eingetragen If, mit vem öoſtlichern Diftriete der 
Thal, wenn ſchon der antiquirte Name Fayd meggelaffen iſt, da⸗ 
wach zu verwechſeln, daß die Zeichnung ihr die Beiden Berge 
Diebel Afam und Diebel Salami beifügt, die eben nicht vir⸗ 
fer Teyme, fondern dem dflicher gelegenen Fayd zugehören, das 
im Dißriete der Tai oder ver Thai Liegt. Dagegen find auf 
veiſelben Karte fünwärtd Teyme und des Diebel Salaml als Be ⸗ 
wehner der Tribus Wold Aly eingetragen, ver als ein gweig 
des großen Tribus der Anezeh, nach Burkhardt), nicht Teyme, 
ſeadern Cheibar bewohnt und 300 Reiter zählte, Deren Gcheifh 
64 im Wehabiten- Kriege auszeichnete. 

Diefeb Fayd wird leider von Eprifi nur einmal gang ver- 
Äbergehend genannt, wo er fagt: es liege diefer Ort zwiſchen Ba⸗ 
Iylenien und Arabien, in der Mitte der Wählen auf der Mouse 
von Bagdad nah Mefta®). Hiermit if Die dMMiche Lage aller- 
Ving6 gegeben; aber genauer Ift hier Abulfeda, dem wir felgenbe 
Angabe verdanken: die kleine Stadt Haydn ®) in Nedſched, fagt er, 
llege am Ende des zweiten Elima, in der Mitte der Pllger- 
tonte von Irak, anf dem Wege von Kufa nach Mekka; und 
zwar nahe bei Salma, einem der 2 Berge von Thay. Wem 
WM Pilger dahin gekommen find, fo pflegen fie daſelbſt einen Theil 
Mteh beſchwerlichen Bepädes nieverzulegen. 

Diefe Fayd Hegt 109 Parafangen (82 Meilen) von Kufa 
fm, und HR nach Azyz der Halbe Weg zwiſchen Irak und 
Melle. Der Ort iſt fehe blühend und bevdikert und hat Märkte. 





*) L. Butekhardt, Trav. im Arabia. App. = Rdrisi 
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Zuokfägen biefer Stadt und dem Grabe Ibady (B. i. eines Neſte ⸗ 
rianers, f. ob. &. 97, den Maſudi Cabr Alibady nennt, aus 
wer Beit des Königs Abraha, des Abyifiniers, [. ob. S. 24,67), 
fagt Abulfeda, find die Wohnfige des Tribus Der Thay (ever 
Zai), deren Anflevelungsgefchichte zwiſchen den Bergen Aria um 
Solma wir fhon aus ehigem (f. ob. &. 86) kennen. Wir fügen 
Hier nur noch Hinzu, daß eben biefe Berge erft von bem Tribus der 
Tal oder Thal den Namen der Taiberge erhielten, weil fie anf 
dieſen ihre Zelte aufichlugen, und daß dieſer Bergzug, der nah 
Abulfeda auf dem Nedſched ober dem Bochlande Jemamas anfe 
Uegt, auch noch bis gegen Syrien ſich ausdehnen foll, unfreitig, 
weil biefe Tale Tribus fehr große Räume einnahmen. Ihre Zaf, 
fagt Reinaud®%), war damals fo groß und verbreitet, wie heut ⸗ 
zutage die Aribuß der Anezeh, bie etwa diefelben Gigs behaupten. 
Ben biefen Tai over That, dem mächtigften Stamme der Araber 
gegen den Cuphrat Hin in frühefter Zeit, hält Reinand dafür, 
fei die Benennung ber Thazy (Tadſchi) bei ven Perſern für Die 
-jenigen Araber herzulekten, die ſich durch den ganzen Orient wer» 
Breiten; ein Name (f. Erdk. VIL. ©. 718—727) ver biß heute bei 
Berfern in Gebrauch geblichen. 

Nach Maſudi paffirten die Pilger nahe bei dem Grabe die⸗ 
fe Neftorianers (Ibady), wahrſcheinlich einer der angefehenm 
Männer aus Kira, den wir aber nicht näher kennen; fie pflegten 
Steine auf diefes Oräb zu werfen, was fonft bei ihnen wel 
Eitte war, um ben Verftorbenen zu ehren, weil dabur ber Grabe 
ätte ihre Rufe vor dem Aufwühlen der Thiere gefihert warb; in 
dieſem Falle aber, wo ed nur beim Vorübergehen tl) von Bell- 
fahrern zur Kaaba an der Grabflätte eines Ungläubigen geſchieht, 
fol «8 Zeichen der bigotten Verwünſchung fein. 

Wie wichtig es war, auf ſolche urſprüngliche, ältere Anga- 
ben, zum berichtigten Verſtaͤndniß der [pätern Bearbeitungen, zu 
tüdtzumelfen, wird fi ſchon hinreichend an biefen Anveutungen 
aus Ißtachri kund gegeben haben, wobei wir jedoch nur Hei fei⸗ 
men Nachrichten ver nördlichen Landſchaften Arabiens fichen 
blieben, weil er und in biefen ald Augenzeuge am meiften eine 
heimiſch Mani | fein fehlen. Seine Nachtichten über die ſüdlichern 


” TE Dotmen, Hist, des Mo 1.9217 Reinauc 
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Bauhfegaften werben mit denen anderer Beobadhter weiter unten- zu 
wergleichen fein. Hier, um feine Nachrichten über den Norden und 
jene ätteftim Zuftände ver Stammesbendlkerungen abzufälie 
den, loffen wir nur noch felgen, was er am Schluß obiger Daten, 
'mean ſchon für und In etwas weniger beflimmten Zügen, angiebt, 
de er zu feiner Beſchreibung des Tehama, Jemen, Hadhra- 
mautd und der Küften des Perfergolfs äbergeht. Mir laffen 
ia ald eine Autorität des zehnten Jahrhunderts im Zufammene 
hang fpreihen, wie er nad) der Beſchreibung von Taima woiter 
ſechãhrt. 


Zwiſchen Jemamah, Bahrein und Oman, jenſeit Ebu 
Kebats (und unbekannt), ſagt Iptahri®), ſei eine Wüfte 
ehae Brunnen, ohne Cinwohner, ohne Weideland, eine 
tiabde die werner bewohnt, noch von Menfchen betreten 
werde. Zwiſchen Kadeſla (bei Kufa) und Schofuf (ob Hof- 
Huf In el Achſa?) ver Länge nach (d. t. von N.W. gegen S. O.), 
um zwifchen Semama (f. unten ©. 166) und der Grenze der Wüſte 
Balza, wohnen Stämme der Beni Afad®). Senfelt Schofuf 
Amel gegen Weſt, Ianveinwärts) komme man in den Diſtriect der 
Zul (d. i. Fayd), bia Maaden el Nokra (mol richtiger als 
Naaden el Bacra bei Eprifi)®), der Länge nach; und von dem 
Berge Tai (mol die Dſchible Tat), Wabil Kora gegenüber, bis 
gu ver Grenze des Hochlandes (Nedſched) von Jemamah und 
Bahrein, ver Breite nach. (Die Lage des Maaden el Nokra wird 
vom Mtachri nicht näher beſtimmt, aber Edriſi fagt®): Maas 
den el Nokra (fo Hat auch vie Tateinifche Ueberfegung der Geogr. 
Nabiens.) fei ein großer Flecken, wo ſich bie Pilger von Baſſora 
ud Kufa vereinen und dann ihren Weg weiter fortfegen. An ber 
zweiten Stelle %) fagt er: von Baffora nah Mevina find 20 
Isgereifen, und man treffe in den Weg von Kufa ein, bei Mans 
vn el Nokra; wenund biefe Oriſchaft Tocalifirt erſcheint). Jen ⸗ 
fit Maaden el Nokra, fährt Ißtachri fort, auf dem Mage 
m Medina wohnen die Selim; rechts von Medina find die 
Dſchehe yne (mie zu Jambo, f. ob. S. 150). 

Zwiſchen Mekka und Medina wohnen die Bekr ben Wa⸗ 
jel, mit Stämmen ver Modhar, ver Huſeiniden und Oſchaa- 
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feriden (Wahänger der Imams, ſ. ob. S. 149,153). In der Näge 

‚von Mekka, und zwar gegen Dft, wohnen meift Beni Dielel 
und Beni Saad, mit Stämmen von Hudheil und Modhar. 
In Weit von Mekka aber die Modahadſch (Mohameds Vorfah- 
zen von Mudadh, ſ. ob. S. 20) und andere Stämme der Modhar. 
In der Wühe von Basra wohnen mieiſtens Beduinenſtämme, 
größtentpeild Temim (f. ob. S. 88), bis nach Bahrein und Ies 
mamah; jenfeit verfelben find die Abd el Kais, ein arabiſcher 
Tribus, der zn Ebn Batuta's Zeit”) in EI Achſa wohnte. Jn 
der Wüfte von Dſcheſir a wohnen Stämme ver Rebia und Je⸗ 
men, meiſt Kelbiten aus Jemen; zu ihnen gehören vie Beni 
Kaliaz Die Wüfle Semawa und Duka el Dſchebol zieht bis 
Ain el Iomen(?) und zur Wüſte Choſchaf. Die Wüſte von 
Oſcheſira und vie Wüſte Choſchaf, die zwiſchen Ralka und 
Balis Itegt, durchzieht man, wenn man nad) Syrien reifet. Szel⸗ 
fin iR ein Ort in dieſer Wüſte in der Nähe des Cuphrat 
zwiſchen Rakka und Balls. — 

Diefe ziemlich) unklare Darftellung der Localverhältniffe in je 
nen nördlichen fyrifh-arabifhen Wüſtenfläch en erhäle durch 
ein paar Daten bei Eorift Erläuterungen, ber die von Ißtachri 
noch nirgends ermähnte Landſchaft Daumat al Djandal (f. ob. 
©. 71) mit diefen uns fonft unbekannten Landſtrichen Semawa 
und Khachab (nad Jaubert's Schreibart, d. I. Choſchaf bei 
Istachri) in einige Verbindung fept, indem er fagt®): Daus 
mat el Djandal fei ein fehler Ort, ein ſichtes Aſyl, gut bewohnt; 
fein Gebiet limitirt durch die Quelle Ain el Nemt und durch bie 
BWüfte Khahab, die einen Thell ver Wüfe von Semama aut 
made. Die Wüfte Khachab (ſprich Khaſchab, alfe Intayri's 
Choſchaf) zieht von Rakka bis Bales zur linken des Meifenden 
er nach Aleppo geht) Hin. — 

Noch kommt und eine frühere Unterfuchung über das fo be 
rũhmie Schlachtfeld von Saffain, Szefin, Siffin, in der ſyri⸗ 
fen Wüfte, nahe Rakka, zu Hülfe (Erdk. X. S. 1077), wodurch 
auch die Localisät jenes Szeffin ermittelt iſt. 

Wir fliegen mit Ißtachris Worten, ver bier noch von ven 
Bewohnern diefer Gegend die Älteften Daten angiebt. Diefe ſy⸗ 
riſche Wüſte iſt der Wohnfig ver Bafare, Lahm (das Ge 


»’) Rbn Batuta, Trav. ed. 8. ggg. Lond. 1830. 4, 2.66. 
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ſalecht Lakhım, aus dem die Könige von Hira Tammten, f. ob. 
6.88) und Dſchodham, fo wie vermiſchter Stämme aus Je⸗ 
men, Rebia und Modhar (ver erfien Ginwanderung, f. ob. 
6.144). Der größte Theil if aus Jemen. Die erwähnte fan« 
Dige Strede in Hedſchas gehört zu der Sandwüge, bie fi ver 
Breite nach von Shofuf (Hofhuft in el Achſa) bis Edſchfar (7) 
und der Lange nach von jenfeit der Berge Tai (doch wol wieder 
de Dſchible Zal, d. i. Die Döppelberge, f. oben) bis oſtwaͤris 
mac) dem Merre erfiredt. Es iſt ein gelber, feiner Sand, ver fi 
"tan fühlen läßt und zum Theil nur Staub iſt. — So weit 
Iptachri, der num nach Tehama und Iemen in feinen Befchre« 
Wangen fortgeht. Mit ähnlichen Angaben fchlieht auch hier Evrift ' 
feinen Bencht, wenn er von der Bendlkerung ber ſyriſch ⸗ arabifchen 
BiRe fpricht, und nur etwas weiter auöholend fagt®): Das Land 
wriſchen Allah, Tabuk und Wadl'l Kora fei bewohnt von ben 
Libas der Lefhm (jeme Hirenfer- Tribus), der Oſchodham (mie 
ki Ißtachri), ver Dſchoheyne (die Ißtachti auch rechtd von Dies / 
Yima angegeben, f. 06. ©. 165) und ver BITI (ein erſt bei Edriſi 
Hinzufommender Rame).  Diefe haben Kameelzucht, Milk und 
Butter in Ueberfluß; fie find gaſtfrei und evelmäthig, fie wohnen 
anter Zelten, find ohne fefte Wohnungen, und wechſeln ihre Gige 
md Frũhlings · und Sommer-Weiden. — An ihrer Weſtſeite zieht 
ſich die große fyrifche Bergreihe Hin, die Cdriſi nun als ven 
größten Kettenzug ber Erbe unter dem Namen Libanon, und zus 
mal EL Kiam (des im nördlichen Syrien einheimifchen Namens), 
umftändlich, beſchreibt. — 


2 Arabien nad Eprifitw), geboren 1099 n. Chr. (493 Heg.), 
aus feiner Djiagrafia alkollia (Geographia univer- 
salis) oder dem Nozhat el Moſchtak (Oblectamen- 
tum cupidi), vom Jahre 1153 (548 Heg.). Indhefon- 
dere feine Nachrichten über die Nordweſtküſte und 
über das Orenzgebirgsland der unabhängigen Völ— 
terfämme zwifhen Hedſchas und Jemen (Afir) mit 
Burckhardt's Nachrichten vergliden. 


Dem Reichthum geographifer Angaben über Arabien; dem 
Cbrift, am Hofe des Könige Roger H. von Sicillen und Ans 


”) Edrisi b, Jaubert T.I. p.836, *°°) J. M. Markmann, Egrisii 
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tlochia, in feiner Erdbeſchreibung zu verarbeiten 1) Im Stande war, 
kommt keiner ver Autoren unter feinen Zeitgenoſſen und Nachfol⸗ 
gern gleich. Obwol ihm ſchon Abulfeda ?) ven Wormurf machte, 
kelne Längen= und Breitenbefiimmungen in feinem Werke augege- 
ben zu haben, jo wird dieſer Mangel doch bei dem bloßen hypoe ⸗ 
thetiſchen Calcũl ſolcher Zahlenangaben, die auf meift keinen aſtro⸗ 
nomljchen Beobachtungen berußten, wie fie mol in Arabien md 
niemals angeftelt waren, von feinem weſentlichen Nachtheile fein; 
ja ed find vielmehr dadurch viele Irrthümer vermieden, da felde 
Zahlen nur zu Irrlichtern dienen konnten, und gegenwärtig gar 
Keinen abfoluten Werth, nur noch höchſtens relativen, haben können. 

Edriſi, wie alle arabiſchen Geographen, befchreibt die Erde 
in 7 Glimaten, jedes in 6 Abtheilungen, Immer von Weit gegen 
Oſt fortfcreitend, fo daß die natürlich zufammengehörigen Bande 
ſchaften dadurch öfter in mehrern Sectionen und ſelbſt Climaten 
geſondert befchrieben werben müſſen, wodurch manche Wiederholun⸗ 
gen, dagegen aber auch wieder willfürlihe Trennungen nothwendig 
veranlaßt wirden, wie denn dieſes auch bie arabifche Halbinfel 
trifft. Diefe wird-bei ihm in 5 verſchiedenen weit aufeinander lies 

‚ genden Eapitelm gejondert beſchrieben, davon: 

1) Clima I. Sect. 6, ©.45—54, Jemen und Hadhramant 
beichreibt. 

2) Elima 1. Sect. 5, ©. 131—146, das weſtliche Mittel» 
arabien mit Dſchidda, Medina und Mekka. 

3) Clima I. Sect. 6, S. 147—159, das öflihe Mittel» 
arabien mit Oman, Jemamah und dem ſfüdlichen Ber- 
fergolf. 

4) Ellma II. Sec. 5, S.330—336, den nördlichen Theil des 
arabiſchen Meeres, Nordarabien bis gegen Syrien. 

5) Clima II. Sec. 6, ©. 365—378, dad euphratenfifche 
Arabien mit Bahrein, den Verlfiichereien und ven Infeln 
im nörvlichen Perfergolf. 

"Eine natürliche Folge diefes zerſtückelten Vortrags if, vaß 
nirgends bie Idee des Ganzen hervorgehoben ober characterifirt er» 
ſcheint; dagegen Hat die Arbeit, melde zur Erelärung des berühme 
ten Globus ausgearbeitet wurde, den Vortheil, daß viele Angaben 





Africa. Gotting. 1796. 8. Ed. 2. $.7. p. ıxvnı etc.; vergl. C. A. 
Walckenaer, Vies de Personnages c&läbres. Laon, 1830. 8. T.L. ' 
p- 324— 330. +) Hartmann L c. p. 1xvi. ) Een. 
'pzoo, $.1l. 
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von Jtinerarien, wir zählen Xverſchiedene größere, die wir 
Wer Kürze wegen auch nach ihren Nummern anführen werben, und: 
Diſtanzen der Ortfägaften gefammelt wurden, weil biefe zur 
Genfkruction der Kartenzeichnung nothwendig waren. Der 
Bangıl des aftronomiſchen Netzes iſt durch biefe 20 nach allen 
Attungen die Halbinſel durhiegende Routiers, die nach ge⸗ 
wößnlihen Willien, oder mach Angabe non Tagereifen im Kara⸗ 
waxenſchritt beftimmt find, einigermaßen’ erfegt; vom benen manche 
fo gut fi in die moderne Kartenzeichnung eintragen liefen, wie 
Aus meifterhaft von D’Anville?) und fpäter von Mentelle und 
Jomarp geſchehen If, daß dadurch die Karten von Arabien, in 
der fonft unbefuchten Landſtrichen, far allein ihre Ausfülung von 
Rewer erhalten haben; indeß freilich aud gar manche dieſer Ron« 
tierd, im der Anwendung, in vie größte Verlegenheit verfegen und 
mitunter ganz unanwenbbar geblieben find. Dies if eine Haupt» 
que für die confufe Zeichnung der Karte Arabien geweſen, die 
u bis heute Die große Bein der europäiſchen Geographen bleiben 
wefte, in welcher Beziehung aber ſchon zur Vermeidung derſelben 
diſqching fehr viel Dankenswerthes in feiner vortrefflichen Gene 
gaphle von Arabien geleiftet hat. Wir Ennen daher mur fuchen 
Ya größtmöglichkten Vortheil aus den Angaben Edrifi's zu zie⸗ 
den, ohne und zu verhehlen, daß Vieled derſelben in ber Anwen» 
Yung noch nicht auf die Wirklichkeit, fonvern nur auf Wahr« 
ſcdeinlichkeit Hinansläuft. Uebergehen bürfen mir ihm ſchon 
derun nicht, weil ſelbſt Abulfeda einen großen Theil feiner Da⸗ 
ten ans ihm emtichnt hat. Wir Haben jedoch einen großen Bars 
Seil dadurch, daß ums micht mehr blos das Crcerpt des Geogra- 
phas Nubiensis *), wie früßer, ſondern ber ganze Edriſi, wenig 
Rees nach dem vollſtaͤndigſten feiner bekannt gewordenen Manuferipte 
der Barifer Vibllothek in der critifch getreuen eberfegung U. Jau⸗ 
bert’6 5) zur Benugung vorliegt, und daß wir dieſe mit ben Das 
tem des Borgängers Ißtachri, dem Edriſi vleles verbankie, zu 
veglelchen im Stande find. Wir wollen hier jedoch nicht Den 





”) D’Awville, Carte I. de l’Asie, ia Turguie, l’Arabie ete. Paris, 
1751; Mentelle et Chanlaire, Carte du Tl&ätre de la Guerre 
en Orient. An YII.; Jomard, Carte de PArabie. Paris, 1838. 

*) Geographia Nubiensis, id est accuratissima totins Orbis Deser. 
etc, ex Arabico in Latinum versa a Gabr. Sionita et Joanne Hes- 
tonita etc. Parisiis, 1619. 4. *) Geögraphie d’Edrisi fraduite 
de TArabe en Francais d’aprös deux Mscr. de la Bibl. du Roi, 
wcoompagn6e de Notes p. A. Jaubert. Paris, 1836. 4. 
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VEdriſi, ſondern das arabiſche Land und feine Bewohner Im 
nen Ionen, deshalb wir: das Gharacteriftifce; was md dieſer Autor 
darũber mittheilt, mur in fo melt hervorheben, als‘ es für dieſen 
Zwet gehört, die Bervollftindigung feiner Berichterftatiung ber 
nachherigen DVergleihung mit. Abulfeda's Angaben und denen 
der neuern Beobachter überlafiend. » 

Das Meer von Kolzum, d. i. von Suez, wie er den gan 
gen oder doch nörplichen Theil des arabijchen Weerbuſens gemöhn- 
iich benennt, zieht ſich, nach ihm, von dem Hafenorte Kolzum 
(Salze, von Clysma n. Bochart. geogr. sacr. II, 18) an 40 Mil. 
fünwärts nach Baran Ahronn ©), ein Ort, der im Hintergrunbe 
einer Bucht gelegen von Arabern flarf befucht wird. Nahe Karan 

iſt an ber Meeresfeite, in der fehr harten Bergwand, durch »as 
Meer eine Stelle ausgewaſchen, in ver Stürme und Wellen fo ſtark 
fü brechen, daß fle fehr ſchwer und Immer nur mit Gefahr zu 
paffiren if. Hier fol Pharao erirunken fem. Es iſt dies bie 
Bay, melde, 10 bis 11 deutfche Meilen fern von Suez gelegen, 
noch heute Birket Faraun, dad Meer Pharaos bei ven Are 
bern Heißt, die, wie Niebuhr 7) erfuhr, in gewiffen Jahrs⸗ 
zeiten fehr ungeſtüm ifl. Das Meer hat Hier nach feiner 
Meſſung eine Breite von 10 Stunden. Dit an diefe Bay Rößt 
der Wadi Karan (ober Feirau bei BurdHardt) und hier Lie 
gen im Fels, dicht belfammen, zwei Deffnungen an 10 Buß über 
dem Niveau bes Meeres, aus denen ein heißer Schwefeldampf het ⸗ 
vorbricht, und das Waſſer, das an verſchledenen Gtellen unten aus 
dem Belfen hervorquillt, if fo Heiß, daß man ben Singer nicht 
darin laſſen Tann. Dies iſt das Bar Hammam Karaun, das 
Earifi zwar nicht nennt, doch aber fagt, „daß ver von ihm ge 
nannte Drt Fahran Ahroun ſtark von Arabern beſucht werbe. 
Au Niebuhr führt ven heutigen Glauben ber Araber an, der 
ſchon Edrifi bekannt war, daß Hier ber Durchgang der Kinder Je⸗ 
rael durch das Rothe Meer flattgefunden, und eben Hier in demſel⸗ 
ben Abgrunde, aus welchem das heiße Waſſer den Schwefeldampf 
heraustreibt, der König Pharao liegen fole; daher auch das heiße 
Bad, das Hier befucht wird, von ihm feinen Namen trage. Daß 
diefe Stelle In gewiffen Jahrszelttu ſehr ungeſtüm ir beſtaͤtigt €. 


·c) Bärisi bei Jaubert’I. p832. Miebuhr, Reifebefcreibun, 
—* 114 4 2.1 ©. 28,6 — et: 


Ahlen, uud Edriftz Meer won Pelkem. IT 


Rüppeli®), ber.bmmerkt, daß zuwellen, in ber Wintsriahresgeit, 
Axuo ein heftiger Windſtoß won NO. herab, von dem Rüfem 
wehlsge der Sinaihalbinſel komme, der oft große Unglüdsfälle 
auf vom Meere bringe. Zumal in ver But von Samamı el 
dartaun, die oft auch nur Birke, dv. 5. Waſſerbecken, geuannt 
were. Nach ihm Liegen Hier viele heiße Quellen näher ober ent ⸗ 
furmter won Moeresufer, aber Schwefeldampf bemerkte er nicht 9). 
Schon bei Iptachrt finden wir derſelben Stelle erwähnt; es 
seht alfe derſelbe Glaube fhon in viel frühere Jahrhunderte zurüd. 
Gorifi hat vie Beſchreibung Ißtachri's nur abgekürzt mieberges 
gben. Sie lautet volfländig fo): Das Meer von Kolfum 
Heißt einem Wadi, in welchem viele Berge find, die das Waſſer 
bededt; das Fahrwaſſer auf demfelben if befannt; man kann jedoch 
in ven engen Gtelen zwiſchen den Bergen nur bei Tage auf Schiffen 
fahren; des Nachts aber fährt man nicht. Das Wailer ift To rein, 
daß kan dis Berge in dieſem Waſſer fehen kann. Zwiſchen Kol⸗ 
fum und Alla iſt eine Stelle, welche Taran (doch wol Baran?) 
Weißt; dies iſt die ſchaͤndlichſte Stelle des ganzen Meered: «6 fine 
dert Waferfirubel bei einem Berge; ſtoßt ver Wind an den Gipfel 
da Bergb, fo theilt er fi in 2 Theile und weht aus ben bei« 
don Thälern in dleſem Berge (dieſer beiden großen Ihäler 
daſelbu, dem Wadi Etti und dem Wadi Girondel gegenüber, 
mwähnt auch Niebuhr a. a. D.) in entgegengeſehter Richtung, fo 
dei, wenn der Wind aus den beiden Xhälern berausfährt, der⸗ 
fbe gegemeinanver ftößt. Jedes Schiff, das durch vie Wellen und 
Gichmungen des Meeres in diefe Strudel verſchlagen wird, had, 
von den beiden Winden fortgeriffen und zertrümmert, Beine Rettung 
in erwarien. Wenn ver Wind aus Süpen weht, fo kaun das 
Saiff gar nicht in nad Fahrwaſſer gelangen. Die Länge dieſer 
Güde ik 6 Miglien. Hier ertvant Pharao. — Ißtachri fährt 
weiter fort: in ber Nähe von Taran ſei ein Ort Habilab 
(Oſchabilab), wo die Wellen ebenfalls leicht vom Winde aufges 
negt werden, fo daß auch dieſe Stelle gefürchtet ſei; bei Ofwind 
fahre man weſtwärte, bei Weſtwind oftwäris. — Dieſe Localität 
uns nicht genauer belannt, auch wird fie von Edriſi micht ame 
gefühtt. Doc kommt Ißtachri noch einmal auf fie zurüd, wo 


*) Dr. &. Müypell, Reifen in Mubien, gertofan u unb bem — 
25* — 27. Franff. a.2. 1829, €. *) Darf. Reife 
in Abyffinien 1838. * L 6.19. 
*) iachti bei Morbimann ©. 17. 
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er von Kolſum (deſſen Ruinen nur wenltzes nörblich von Suez 
"da Tell Kolfum Ilegen)!t) fagt, es habe weder @ras, noch Baum, 
noch Waſſer; diefe Stadt gehöre zweien Ländern an, als Hafen» 
ort für ale von Hedſchas kommenden, die na Syrlen eder 
Argypten wollen. Don diefem Kolfum!2) finse man längs der 
Küße bis Taran (wol Baran) und Ehabilat (wol Habilab), 
was rem Berge Tur (d. I. Sinai) gegenüberliege, Leine Dürfen 
oder Stänte, fondern nur Bifcherftellen und Palmen. — 

GSorift fagt, von Baran gehe man!?) zum Dfchebel Zur, 
das fei der fehr hohe Sinat, auf defien Höhe ein Betert, wo 
Niegendes Waſſer zur Erquickung ber Reiſenden. Gr lege nur 
wenig fern vom Meere, und zwiſchen dieſem und dem Berge fe 
ein gangbarer Weg; auf Stufen fleige man zu ihm ſelbſt hinauf. 
Bom Zur, fährt Edriſi fort, gehe man nad Maſſdef, einem 
angenehmen Orte, der aber ſandig, deſſen Waſſer jedoch rein, 
wo man Perlen fiſche. Es ſcheint uns dies ver heutige Hafen 
Tor zu fein, der beim Herabkommen des Berges Tur zunaͤchſt er⸗ 
reicht wird, und von biefem wol feinen Namen erhalten haben mag, 
wenn es iR wol dieſes Tor mit feinen Gärten die einzige Stelle bis 
zur Südſpitze der Sinaihalbinfel, welcher das Prävicat eines an« 
genehmen Ortes beigelegt werben kann. Uebrigens iſt und ber 
Name Maſſdef ſonſt ganz unbefannt. Wenn es dabel heißt: bier 
fiſche man Perlen, fo iR dies zwar Heutzutage hier Kein Geſchäft 
mehr; aber dad Gehäufe der BerImufchel (Avicala margariti- 
fera), bemerkt Rüppell, fehle hier an biefem Geſtade nicht), 
und bilde einen nicht unmichtigen Handelsartifel über Syrien 
und Euez, wenn fi auch Zahlperien (in deren Gehäufe wer 
Mytils hirundo und jener Avicula) nur felten bajelbft vorfinnen. 
€. Rüppell, ver von dem Hafen Tor, Mitte Jult25), mit fri⸗ 
ſchem Nordweſtwind die Küſtenfahrt 618 zur Günfpige des Ras 
Mohamen, in einer Tagfahrt zurüdiegte, fagt, daß fie durch 
viele -gefährliche Gorallenbänte hindurch gehe, zu denen wol auch 
jeme etwas noͤrdlichere Habilab des Ißtachri gehören möchte. 

Edriſi nennt an der Südſpitze der Sinaipalbinfel noch zwei 
Safenorte, Sharm ol Veit und das Gap Mohamed, beide, wie 


+) @.Hüppell, Reife in Abyifnien nn L * 104; 6. I Bas 
jäfttna Th. I. Halle, 1841. ©. 96. 2) Sptachrt bei Morhimanz 
&.17. 2) Edrisi bei Jaubert I. p. 332 ”),@. 
Reifen in Nubien, Korbofan uud dem Bekzätfigen Arab. &. 19. 

) Derſ. Reife in Abyſſinien. TH. I. ©. 140. 





Arabirn, mach Eoriſi; Golf von Mich. ATB 


« fogt, ohne Triakwaſſer; beide find auch heute unter gleichen Ma- 
wen, Sherm Sheikh oder Sherm Moya, dicht neben einander 
etwas nörvlic; vom Rab Meohamen oder Borgebirge Meha- 
met belannt, eine gegen Süd veripringende Landzunge mit einem 
wa 200 Buß Hohen Korallenfels, ver fih nad C. Rüppelli) 
darch merfwürbige enge, aber bis 60 Buß tief einſchneidende jent- 
rechte Spalten außzeichnet, deren eine noch tiefer als as 
Niveau des anliegenden Meeresſpiegels hinabreicht, 
jedoch nicht Mit Waſſer gefüllt war, als Rüppell dlieſelbe be⸗ 
obachtete. 

Bon da an, ſagt Edriſi, beginne die Einfahrt nach Ailapı7), 
ver Meinen Stadt, die Häufig von Arabern befucht werde, welche 
det die ‚Herren fpielm. Von da fomme man nach dem Hafen el 
Wowin, mit Waffer, der gegenüber liege, und 10 Miglien fern 
von ver Infel No'man, vie nur von elenden Arabern bewohnt 
fi, welche vom Fiſchfaug leben. Dann felgen die Küſtenorte 
Zena mit Waſſer, Atouf und Hawra, einem Bieten von Sche- 
ufs ( d. i. Nachkommen Mohameos) bewohnt, die in ihrer Nähe 
ine Grube, habe, aud deren Ertrag fie Töpfergefchlre arbeiten, das 
ſehr ſtarke Grporten liefert. 

Diefe Hawra ift uns aus dem obigen fon als Hauara 
Eenlelome), die Südgrenze der Nabatäer, bekannt (f. ©.121—124). 
Die Alah genannte Stelle (Elath, 5.8. Mof. 2,8; 'Elura, Asıka, 
Ailana bei Strabo XVI. 759, 768) kennt auch Ißtachri noch als 
eine kleine bewohnte Stadt mit einigen Palmen und Saatfeldern; 
@ nennt fle eine Stadt der Juden, derſelben, welchen Bott ben 
diſchfang am Sabbat verbot und bie dagegen fändigend in Affen 
und Schweine verwandelt wurden (mol eine Legende aus dem Ko⸗ 
ma). Es fein aber die dortigen Juden, fügt Ißtachti Hinzu, 
im Beige ver Bertragsurfunde mit bem Propheten (bee 
helb wol ihre Duldung). Bon der Unterwerfung und Tribut⸗ 
zahlung eines Iohanna, Sohn Rublas, Ioannes Dominus Ailae 
Ki Abulfeda!e), war oben (S. 71) die Rebe. Wir hielten ihn 
für einen byzantiniſchen Statthalter, weil der ägyptiſche Gefchlchte 
selber Mafrizi!9) in feinem Kapitel Aila fagt, daß biefe Stadt 
vor Zeiten ber Grenzort der Griechen war, bei dem eine Meile fern 





„Def. a. 0 2. su. "") Earisi 5. Jaubert 1. p. 392. 
“) Abuifedae Annales Musiem. Reiskii ed. Adler T. 1. p. 175. 
®) Mafeizt bei —S Reifen in Syrien Th. ü. €. 
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en Triumphbogen der Kaifer geftanden. In den Seiten 6 
Slam ward fie eine fehdne Stadt, von ven Bent Omeya bir 
wohnt. Es gab dafelbft wiele Mofcheen und +8 lebten dort wtele 
Juden. Bon viefer Bett iſt alſo bei Ißtachri die Rede, währe 
dieſe Notiz ſchon bet Eprift wieder in ven Hintergrund getreten 
AR. Doc erwähnt diefer an einer andern Gtelle, bei Beſchrelhung 
‚ber gewößnfidyen Pilgerüberfahrt von der ägyptiſchen Küſte na 
Oſchidda, der dortigen Meereögefahren und nes Fiſchfange, noch 
einmal berfelben ſchon eben genannten Infel No'man und dertl- 
gen IudensBevölkerung. 

Sehr gefahrvoll, ſagt Eprifi, el dieſer Theil des Mothen 
Meereb, dem er bier weiter fühmwärtd nun von bet anllegenden aras 
diſchen Kuſte fehon den Namen Meer von Hebfhas U) giebt; 
gefahrvoll wegen feiner Untiefen, Sanvbänfe, Klippen. Zur Win⸗ 
terzelt find viele feiner Infeln unbewohnt, wenn aber bie Schiffahrt 
möglich, werden fie von ganzen Völkerfhaften von brauner 
Hautfarbe bewohnt, die dort auf.ihren Barken vom 
"Sifchfang leben (die Ichthyophagen des Peripl. Mar. Erytbr. 
ed. Oxon. p.12). Sie vörren die Fiſche an der Gonze, jerfioßen 
fie zu Mehl und genießen fie wie Brot. Ihr Hauptgewerbe IR 
der Bang der Fifche, ver Berlen und Schilpfrdten, vie treffe 
liches Schildpatt geben. Die größte viefer fo beudlferten Infein 
iſt Ne'man (Hier Naaman geſchrieben), die Samari genannte 
Inſel werde von jüdiſch⸗ſamaritaniſchem Volke bewohnt, Das 
man am feiner ſchimpfenden Mebensart „la mesas,” d. h. be⸗ 
ruhre mich nicht, erkenne, die als Injurie gelte. Sie lammten 
von den Juden ab, vie das goldene Kalb anbeteten. Es IR dies 
Anſpielung an eine Legende des Koran, vom Samiri (Eure 20)%), 
ver für den Werfertiger des goldnen Kalbes angegeben wird, wub 
den Samaritanern??) zugezäßtt. Man fifche hier, führt Cdrifi ſort, 
einen großen Fiſch von viereckiger Geftalt, faft fo breit wie lang, 
Behar genannt, roth von Barbe, gut von Geſchmack und oft bie 
zu einem halben Eentner ſchwer. in anderer Bifch fei anderthalb 
Palmen lang mit zwei Köpfen, Augen und Maul, wie er abwech⸗ 
felnd gebrauche, er werde Styler genannt. Die dritte Art, einem 
Serhunde ähnlich, el Faras genannt, habe 7 Reiben Zägne, werte 
gegen 8 Buß Tang, fei ſehr geſahrvoll einzufangen. 


+20) Edrisi 5. Jaubert I. ") Silr. de Sacy, Chrestena- 
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Arabien, nah Eerif; das Fiſchereott, uni. 1 


In des Raturforfgers C. Rüppell Grfahrungen, auf feinem 
— wiederholten Küſtenreiſen von Sur bis Oſchidda, finden 

wir, obgleich er des Edriſi gar nicht gedenlt, doch bed lehiern Ans 
sahen faft vollkommen beſtätigt umd erläutert. Die Infel des Eoriſi 
wird wol eine ber Beinen einander benachbarten noch heute Mei- 
man?) oder Nam an genannten Küfeuinfeln jein, deren erflere 
hei feinem Befuche berfelben, 23. Oct. 1826, ihm eine Vreitenob⸗ 
femation zu 27° 748" N.Br. gab. Auf feiner zweiten Reife ließ 
isn eine Windſtille eben daſelbſt landen (20. Juli 1831)2°). Gr 
ſand an ihrer Südoſtecke eine ſchdue Bucht, welche eben die Um 
ſache iſt, daß fie ſehr häufig arabiſchen Küftenfahrern als Sta» 
tion zum Ankerplag dient. Ihe direct gegenüber auf vom Feſtlande 
Begt der Ankerplag Merfa-Eslem, umd tiefer Ianvein, nur 1, 
Stunden fern, eine ehemalige Pilgerftation, von ber aber nur nach 
Ruinen des Caſtells übrig find. Die Länge der Infel, die Well» 
Re»), eben fo wie Edriſi, nämlich No'män, ſchreibt, iſt nach 
Rüppell von N. nach ©. nur etwa eine Vlertelſtunde; und fie 
ſelbſt aus Horizontal gefhichteten Korallenlagern beſte- 
hend, die den jehigen Meeresſpiegel 20 bis 35 Fuß überragen. Der 
großen Menge ver Peirefacten, die Rüppell auf ihr fand, und zus 
mil der Menge der In Kalkmaſſe umgemanvelten Cchlniten, bie 
bei den Arabern Nehman heißen, hält er für ven Grund der Des 
weanung derfelben, ein Name ver ſich auch noch in einer dritten, 
fünlkchern Infel, die im NW. von Hanara liegt, wiederholt. Diefe 
Reiman«Infel Hegt nur 2 Stunden weſtwärts von der Küfle 
v8 deſtlaudes entfernt, wo auch ein Anferplag, ſüdlich won ben 


Anferplägen Dtbe und Zafer, ebenfalls ven Namen Neiman \ 


tigt. Bon ihrer einfigen Beoölkerung giebt in ber Mitte der 
Iafel das Grabgewölbe eines Heiligen Zeugniß, und das in dem 


Vertigen Deere, wie zu Borifi’s Zeit, haufende Fiſchervolk beſucht 


arch heute noch vom Beit zu Beit biefe Inſel. 

Wie zu Eorifi’s Zeit lebt auch heute noch auf dieſen Küfen 
u Jaſeln der mörolichen Hälfte des Rothen Meeres ein eigen- 
tümlicher Volkerſtamm, ver ſich ſelbſt Tehmi (bei Rüppell) 
ar Hutami (bei Weltften, wol Hastemt) nennt, über wels 
Gen jedoch Rüppell2), obwol er drei Monate unter ihnen ner» 
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lebte, verfigerte, nichts genaueres über ihren Urſprung oder ih⸗ 
sen Ramen ermitteln zu können. Gr Iernte fie auf ihren Gan- 
dals oper Kifcherbarken, nordwaͤrts ver Infel No'man ober des 
ſten Breitenparalels keunen, wo fe je nach der Jahreszeit an 
Heiden Uferfelten des Rothen Meeres wie auf den zahlreichen In- 
feln ein herumirrendes Leben zur See führen, das fi nach dem 
diſchfang und der Schilnfrötenjagd richtet, die fie treiben. Ihre 
große Armuth und die Verachtung, in der fie bei den arabifcen 
Stämmen fehen, die fie oft wie ihre Leibeignen behandeln, oder fie 
auch in Tributpflichtigfeit nehmen, dennoch aber fie, wie e# ihnen 
befiekt, ihres Cigenthums berauben, hat auch Wellften beflätige?7), 
der fie nody welter gegen ven Süden bis Oſchidda und Leyth 
(2U°R.Br.) vorgefunden, wo fie ihre größten Standlager zu haben 
feinen, da fie weiter im Norven nur überall in Kleinen, armfelle 
gen Banden oder wenigen Famllien vorkommen. Da fie durchaus 
nichts von dem Bebuinencharacter des Feſtlandes zeigen, mit eigner 
Soutfarbe und Geſichtobildung wie abweichender Lebendart, fo md⸗ 
gen fie ein anderes, und jedoch unbekanntes Herkommen haben. Bon 
ihnen wird weiter unten umſtaͤndlich bie Rebe fein. Hier nur, daß 
fh Eorift's Angaben von diefen Fiſcherleuten (d.h. Hatemi) 
auch ſchon in ven DVerichten des Agatharchides (de rubro 
mari ed. Huds. p. 32), des Periplus Mar. Erythr. p. 12 web 
bei Diodor Sic, Histor. Lib. IL. c. 15—18, unter dem Namen 
Ichthyophagen vorfinden, wo ihre gleichen Sitten und Lebens ⸗ 
weiſen mit den heutigen durch Wellſted genauer verglichen wur« 
den. Diodor giebt ihre Wohnflge im perfiichen wie Im arabifchen 
Meerbufen an, und wir werden fie auch hente noch weiter unten 
auf den Küfteninfeln von Hadhramaut mirderfinden; ver Beri- 
plus kennt fie nur im arabifchen Golf, nennt fie aber mit einem 
uns unbekannten Namen Kanraiten (Kargasizas). Er fagt, fie 
lebten nach Art ver IchtHyophagen zerfirent in Zelten, haben 
auch hie und da einzelne Weivepläge, find aber ein ſchlechtes und 
treuloſes Geſchlecht. Wer in ihre Gewalt fäRt, wird von ihnen au 
geplündert und die Schiffbrüchigen machen fie zu Sclaven. Des- 
Halb werden fie ſelbſt fortwährend von ben arabiſchen Häuptlingen 
befehdet und zu Gefangenen gemacht. Diodor fagte, daß fie am 
arabiſchen Meerbufen zum Theil ganz nadt gehen, und in lüften 
nahe am Meere haufen, rohe Barbaren felen, Weiber · und Güter 
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gemeinfgaft Haben, faft allein von Fiſchen oder Schaalthieren leben 
web fein. hohes Alter erreichen. 

Fifgerei und Schildkrotenfang IR ihr Hauptgeſchaft, 
mi Rüppell, auch werben jährlich einige wenige Manatie 
(Balieore) von ihnen erlegt, deren Häute zu Sandalen fehr ger 
mit find. Diefelben Produste, vie Eprifi nannte, machen DW 
herte ihren Gaupterwerb aus. Der diſchreichthum If an den ge 
Igeaen Stellen in biefen Messen ſehr groß; zumal find es bie 
Osttungen Scarus, Aspisuras, Scomber ober Makrelen, die fie zu 
Goffeiz, Janbo, Dſchidda und anderwärts für die Pilgerzäge 
in Rorkte bringen. Die Namen ver bei Eorifi genannten Fiſche 
wu Behar, find uns unbelannt, die beiden zulegt angeführten 
möähten jedoch vielleicht den Sammerfifch (Zygaena) und eine 
Haififchart bezeichnen, die hier nicht felten 12%). Auch dreierlei 
Arten Delphine”) find Hier. Der Schilnkrdten giebt ed auch 
heute in Diefom nördlichen Theile des arabifchen Golfs, wo fie auch 
fen zu des Poriplus Zeiten eine koſtbare Waare lieferten (nal 
züsden dıäpogog, Peripl. Mar. Erythr. p. 11), noch zwei Arten. 
Die eine größere wird Heute nur wegen ihres Fleiſches zur Ver⸗ 
ſpeiſung von den Hatemi gefangen, die zweite aber If noch Beute 
wie damals wegen des Schildpatts für ben Handel wichtg. 
Bamal die Schaale der Weibchen, jagt Rüppell, ift bei großen 
abioiduen am gefchägteen, well dann ber benugbare Theil ber 
Ghacle dicker und doch zugleich durchſichtiger if. Ein ausge 
wehönes Thier tann bis 2%, Pfund feines Schildpatt Hefern, wo⸗ 
von das Pfund in Suez einen Preis von 2 bis 3 Dollar hat. 
Itari %0) Hat ſich bei dem Golf von Alla nur mit der Den 
7 begnũgt, daß es da große diſche gebe von verſchlebenen 


—— giebt auch über die Schiffahrt in dieſem Theile des 
erabifhen Golfs einige Nachrichtꝰi). Alle Schiffe find nad ihen 
in vemfelben aus Brettern gebaut, die mit Palmblättern 
Aiemmengenäht find, mit Harz. calfatert (vie Infel Tyran am 
Golf won Aila liefert noch heute die Napht ha zu gleichem Ge= 
hand) 2), und mit dem Thran des Seehundes (mag nun Ty⸗ 
van nah Mannert, over Schadwan nad Weüften>3) die Juſel 
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der Phoken fon) überzogen. Der Schiftecaptain fügt auf Dem Mer- 
dertheil feiner Barke mit feinen nautifägen Werkzeugen, beobachtet 
genau ven Meeresgrund und giebt danach dem Steuermann feine 
Deichen; eine Vorſicht ohne welche die Schiffahrt hier ganz unmds ⸗ 
N fein würde. Des Nachts ſchiffe man niemals; überhanpt ſel 
DS Merz ungemein Rürmif, ungafli, und bie Armuth feiner 
Akfım fei durchaus nicht mit dem Reichtum ver Geſtade weder 
des inbifchen noch chinefifchen Meeres zu vergleichen; wicht einmal 
Ambra liefern fie, ein Product dad nur auß dem inbifchen Meere 
Bamme. — 

Schon der Beriplas nennt in dem äußern arabiſchen Küften- 
werte die biegfamen, wie die aus einem Baumflamme (nRosd- 
010 danzd; xal novögvle; naviculae plicatiles et monoxylae) 
gefertigten Schiffe, von denen das Emporium Rhapta, am ber Of 
Tafte Zanguebars, wegen ver zufammengenähten Barken (zö 
daneörv, meint der Verfafler) den Namen trage, im Gegenfag ber 
Auffchiffe (dpdAxıa Peripl. Mar. Erythr. p. 10), die im fünlichen 
Theile des Rothen Meeres ſchon damals zum großen Transport 
ver Waaren in die Emporien dienten. In ven heutigen Nachrich⸗ 
ten über den Bau der verſchiedenen Schiffe, wie file auf dem ara⸗ 
bifgen Bolf in Gebrauch find, werden zwar dieſe Plantenfhiffe 
ohne Nägel, mit RPalmſtricken zufammengenäht, nicht mehr em 
wähnt), deſto merfwürbiger aber If es, daß dieſelbe Bauart 
außerhalb Bab el Mandebs, mie zur Zeit des Periplus, an 
allen Kuͤſten des indiſchen Oceans bei ven einheimifhen Küſten⸗ 
voltern bie vorherrfchende geblieben iſt, an der ganzen Oſtküſte Afrb· 
tab ſudwaäͤrts bis zur Mavagaslar- Eee), und oſtwärts bis zu 
von Iufeln der Malaien im Sundameere, fo daß die Bermuthung 
mahe liegt, ihre Verbreitung hänge mit ver urälteften Verbroi⸗ 
tang binterindifcher, wol malatifcher, fo kühner feefahrender 
BWblkerkämme in dem weiten Gebiete der indiſchen Bewäfler zu- 
femnen, und ſei ald eine Tradition vom dieſen, fo wie dieſe Ger 
fahrer ſelbſt, ober doch ihrer Nachahmer, auch In ven arabifchen 
Gelf in älterer Zeit eingedrungen getvefen, dann aber erſt in fyd= 
terrr mohamtdaniſcher Zeit aus ven inpoperfifch-arabiichen Moeren 
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puhtguniten und ebenfalls erſt durch fortgefcheittenen Sqh iſbau 

der igypiifgen uns arabiſchen Kaſtenanwohner aub dem arabifgen 

Yale verdragt worden. CEdriſi führt Im wiefer Beziehung won 

vun hehen Berge Murulain, ver in ver Reerenge Vab el Dian- 
wo fh eben fo Hoch Aber ber Merseäflädie erhebe, wie ee umter 

wifllben verbergen ſei, aus einem anbern Werke, Yen Mirabilie - 
mundi, die Gage an, daß Fein Schiff mit Nägeln zufamımenge 

ſalegen dort wieder wegfünne, weil es von dieſem (Magnet⸗1) 

Berge angezogen werde 3%). 

Folgen wie Gorifi weiter entlang ber Küfe Arabieno, fo 
hant er bier Maplan (Mivian), woven fon oben die Ked⸗ 
wer (f. 06. ©. 159), nad) ihm 5 Tagereiſen fern”) von Mila ge⸗ 
Igen. Dann folgen jene ſchon obengenannten Tena und Auf, 
Die wir nicht näher Eennen, dann Hawra. Diefe Hawra mit der 
bebrit vom Adpfergeſchirr kann Bein anderes als dad Heutige Gan« 
ara fein, Die wir oben ald Leukekome, der Rabatder ſuͤdliche Greuj- 
Matt, Vegelähmeten. Co iR zu bedauern, daß bie Officiere ber englie 
ſchen Küftmaufnahme an dieſer Küftenfdle, ver Infel Atamäl 
wit einem gleichnamigen diſcherdorſe gegenüber, zu kutz verwellten, 
am genauere Auffchläffe über ihre Verhältniffe zu geben. Welle 
Reb, der ven nörbfidger llegenden Hafen von Ainune für bie Lage 
ver altın Lenkekome hielt, jagt, diefe el Haura Heiße auch Dar el 
Grin), das heiße die zwanzigſte Pilgerſtation (nämlich von 
Katze). Der Name Haura (el Goura bei Burckhardt) be⸗ 
richnt allervinge bad Beige, aber nur ein befonberes Weiße, min. 
DG daß glängenpe Weiße Im Auge eines Mäbchens; dieſe Ctymolvs- 
We fei alfo für dieſe Stelle ‚nicht eben entſcheldend. Doch gebe «6 
Ver gute Biehweiden und ans ven Belfen treten gute Ouefiwaffer 
herver. Auch fage man, in der Nähe ſollten Refle von Gebän« 
ven und Säulen Hegen, Die mol nicht atabiſchen Urfprungs fein 
men. Bielleicht, daß an vielen noch Reſte romiſcher Structar 
Ws alten Römercafells ſich auffinden ließen. Geutzutage iſt bier 
wenigſtens noch immer eine politiſche Grenzſcheide zwiſchen ben 
beiden Araberflämmen, der Bili, die vom Norden her bis hierher 
regen, indeß die zahlreichen Stämme ver Oſchehelne (Ofcho⸗ 
heyne) von hier an fübmärts ihre Ausbreitung gewirmen. 
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GEorift jagt, nicht fehr fern, ſüdwärtz von Kawra, erhebe 
fich der Berg Rabhua*), aus dem man die Schleiffteine ge⸗ 
winne, bie nad) dem Oſten und Weſten auögefandt werben; bafelbft 
ſei ſüßes Waffer, auch ein Hafen mit einem Schloß. Dann folge 
der Wadi'-Safra mit fhönem Hafen; dann ber Hafen Gouain, 
der zwar bewohnt, aber ohne Wafler, und dann erſt folge der Ha- 
fen Djar ober el Djar, der bekannte frühere Hafen von Medina 
(f. ob. &.150), der von Aila im ganzen 25 Tagereifen entfernt*!) 
Bege. Da Eodrifi unmittelbar darauf noch einmal einen Berg 
Madhua, aber mehr Ianbein, nahe Khaibar, nennt, fo muß wol 
ein ganzer Gebirgäzug darunter verſtanden werben, wer ſich Hier 
füvoftwärts gegen Ianbo und Medina binzieht, von dem wir auch 
fon oben nach Ißtachri und Burkhardt als Augenzeugen 
ſprachen. Wellſted e) wurde durch die große Eiferfucht der Bedui⸗ 
nen, ungeachtet bed Schutzes vom Groß-Sherif, von einer Excur- 

‚Ton in dad Rabhun-Bebirge abgehalten. Wahrſcheinlich iſt es vie 
ſes ſehr Hohe Gebirge, welches die Hadiroute nah Medina 
ndthigt einen fo großen Umweg von 7 Tagemaͤrſchen gegen OR, 
von Themud oder Medayen Saleh an bis beinahe nah Khel⸗ 
‚bar, zu machen, va die Stationen von biefem Orte ver Beldwohnun« 
gen im Zickzack, über Aula (el Olla), Blar Ganem, Zum- 
rud, Bir Djedjd Hedie®), erſt oftwärts, alfo dicht bis Kheibar 
gehen, bevor fle von da ſich in 3 Tagen birert ſüdwärts nah Me⸗ 
dina wenben können. Edriſi wiederholt) bier nur jene Ange» 
ben ned Ißtachri, hoch giebt er noch beftimmter das Intervall 
zwiſchen dieſem Gebirge, dem Territor der Dſcheheyne, und dem 
Meere, die Sige ver Völferfhaft an, welde ven Namen Haſſan 
Sohn Alis Abu Talebs trage, die wie andere Nomaden in hä- 
renen Zelten haufen und das Land bis zur Oſtſeite des Jordan 
durchziehen. Von ihnen fei dad Land el Dſchof nur eine Tages 
zeife fern, und von ihnen auf bie Pilgerſtraße von Mekka zum 
Dorfe Abwa (wo Mohameos Mutter farb) fein nur 6 Miglien. 
Wahrſcheinlich Haben auch die beiden dieſer Küfte vorliegenden Ins 
feln, Haffänie®), ven Namen von biefer Bevölkerung der benach- 
barten Küfte. erhalten. 
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Om Hafen Janbo nennen weder Eprifi noch Ißtachri in 
ihren Geographien Arablens, obmol ihn doch ſchon Prolemäus 
mit vem Namen Sambia Vleus (’laußla xuun, 68° 20’ Long. 
24° 0’ Lat. VI. fol. 152)*) faft in richtigem Breitenparallel in feine 
Zafeln eintrug. Ebn Haukal, oder richtiger, wie wir oben fahen, 
Isßtachri, nannte jedoch allerdings einen Ort Janbo in einer von 
Gagnier citirten Stele*7), nach welcher AU, Sohn Abutaleh, 
daſelbſt die Herrſchaft gehabt haben fol, womit auch Abu Bath 
Übereinftimmte, der daſelbſt von den Zeiten ber Söhne AlHafans 
ſpricht, woraus ſchon Rommel zu verfichen giebt, daß chen des⸗ 
halb Eorift von dieſem Hafenorte nicht fprechen möge, weil das 
ſelbſt Beduinen feßhaft waren, und er vieleicht Heshalb nicht ein⸗ 
mal im Gebrauch war. Auch Abulfeda fpricht von ihm nut ale 
von einem Gtästchen, nicht als Hafen, fo wenig wie Ptolemäns 
ihn einen Hafen nennt; alfo mag wol auch bei diefem unter Janbo 
Vieus nicht, wie Mannert meint, ber Hafenort, ſondern bie 
Binnenkadt Jambo el Natel (f. 06. &.150) wie bei Iß⸗ 
tagri zw verfichen fein. Wo liegt aber Diar oder el Djar, 
das die Stelle deſſelben für Medina vertrat, von der es als Hafene 
ort nach Ißtachrie) 3 Stationen, nach Eprift4) 3 Tage» 
reifen fern Iag, morauf weiter ſüdwärts, nach ihm, el Djohfa, 
dann Goveid, Adfan und dann Dſchidda folgten. Die drei 
Kagextifen find: vie Ifte von Medina nach Haſſab; vie 2te, von ba 
nach Arib am Buß eines Berges, wo ſüße Ouellen; die 3te, von 
da nach Diar zum Hafenorte, wo die Schiffe landen, obwol nur 
wenig Handel daſelbſt ſtattſindet. Don Djar nah Dſchidda zum 
Safenorte von Meffa giebt aber Edriſi 10 Stationen an, bie 
immer an einer fanbigen Meeresküſte hinführen follen. 

Ungeachtet dieſes Djar (Al Giar nah Abulfeda) ſchon 
von D’Anville, und ald Dfjar bei Niebuhr, nach feiner aber 
nur vom Schiff aus) gemachten Obfervation, denn an das Sand 
wurde nicht gefliegen, unter 23° 36 N.Br. (Janbo, nad ihm 
24° 5’ R.Br.), in feine Karte vom Rothen Meere eingetragen iſt, 
auch von Rüppell, ver nur daran vorüber fuhr, al$ in Heutigem 
Gebrauche genannt wird, fo feheint hoch einige Unficherheit über 
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feine geuauere Sage obzuwalien. Roc Item), der 6 Dier 
am einer zwoiten Stelle ſchreibt, und feine Sage mit Niebuhr's 
Breitmobfernstion üßereinfimmend annimmt, ſoll o8 beiläufig 4 
Aagmeifen, ober 40 Wegflunben für Kameele, von Mena entfernt 
Ungen, und alles was von Aegypten ober Dſchida für Medina 
verſchifft wird, ſoll in deſſen kleinem Hafen ausladen. Ja, wene 
von Janbo aus Waarenſendungen nach Medina vurch Karawanes 
gemacht werden, fo betrachtet man eB als keinen Umweg, läng6 ver 
Moarettuſte über dieſes Diar zu gehen. Auf der zioeiien Reife 
(1831) fegelte Rüppell fünmwärts Janbo am biefem Hafen?) 
vorüber, obne ihm näher kennen zu lernen. Auch Geehent!) fer 
solle bei Diaz (Dſchar) vorüber, wo man Teiln Haus, keinen 
Bettelbaum finben ſollte, weil «8 durch Janbo fo ganz verdankel 
ward, daß es nicht einmal tem Namen nach in Mepina bekannt 
blleb. Burdhardt, ver den Rüdweg von Medina nah Jaube, 
im Apsil 1815, über Bedr zurüdiegie, fagt, daß wenn bie lehte 
Dergkette vom lettgenannten Orte überfiegen, man in bie große 
weß liche Küftenebene hinabſtelge, bie DIS zum ere reiche 
an deſſen Küfte man von Bedr aus ven kleiuen Hafen Berepke 
Ga rika)*) Im Suͤden von Janbo in einem Tage erreichen Eünme, 
der viel von Schiffen beſucht were. Diefer Hafenort uum If 8, 
ver Scherm Barita 5), wie ihn Wellften nennen hoͤrte, den 
vdiſer für wie Lage des Altern verdunkelten Djar (Dſchar) hallen 
mußte. Selne enge Einfahrt iſt nicht über 150 Fuß breit, bed 
obs Gefaße in den vortrefflichen Innern Gafen führend, ber groß 
genug iR für 5 bie 6 Schiffe die bei 3 bis 4 Baden Ankmgrune 
Haben. Aber ver obere Theil dieſes Scherm, d. 5. Hafen, IR, 
abgeſehen von einem feymalen Ganal für Schiffe an der Morbfeite 
ungugängiih wegen einer Untlefe, bie bei niederm Waſſer trocken 
Ulegt. Jener Canal führt zu einer niedern Laudſpitze, an welcher 
Die eungliſchen Offieiere des Surveho die Ruinen einer Gtabt 
eridedten, fo groß wie Janbo, etwa eine engl. Mile laug zub 
halb fo breit, mit einem quadratiſchen Wort in der Nähe, an bem 
man nach Ihlrme mnterfcheiden konnte. Nahe der Dike an bei⸗ 

Selten ſiad die hohen Mauern neh 6 Fuß mächtig; es war 
für jene Zeiten ohne Mrtilerie. Noch zeigten fd 
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de Ruinen eines feſten Dammes und eines Rei, mit behauenen 
Seinen belegt. Ginige Nachgrabungen in der Nähe eined Hanfes 
gaben jevoch nichts als formlofe, zerfreſſene Stücken von Kupfer, 
&, Glas und Topfſcheiben, wie fich dergleigen in Rulnen ägyp 
tiher Ortſchaften finden. Etwa eine engl. Mile fen vom Kost 
ben die Ruinen einer zweiten Stadt, aus Korallenmaſſen er⸗ 
bunt, weiche die Zeit ſchon geichwärgt hatte, alfo von hohem Alten, 
mb auch gegemüber ver niedern Lanpfpige, auf der annern Selu 
ve Butt, zeigten fid) auch noch allerlei altertfünlice Refke. 

„ , Gem Nommel) hat erinnert, daß die Aoya bed Ptolo⸗ 
mind, weidhe bei Steph. Byz. von Namen Egra führt, von 
dethati und Affemanni für dieſe Al Giar des Abulfeda, 
Am Djar des Edriſi gehalten ward, womit auch Mannert 
imaiſiauden ſcheint; doch muß man geſtehen, daß in ven zu gro⸗ 
Fer Unseflimmtheiten dieſer Autoren wenig Veweiskraft enthalten 
Rum Daß dieſe Art ber Ipentifichung nur zu oft ganz unftucht⸗ 
bar Bleibt, wo nicht beftimmtere Celterien fie fügen. . 

Gen wir mit Epsifi weiter gegen den Ghben die Küfe 
wdang, fo füls er bier sine große bei Ihtachri gebliebene Rüde 
ab, Indem er die Lage der Küſtenorte Dſchidda, Sokia, Ser⸗ 
tin, Sali, Sankian angiebt, bevor er zu den Binnenfläbten 
Rırina und Mekka ſich wendet. 

Oſchidda if, nach ihm, der Safen von Mekka, 40 Migllen 
fen davon; eine ſehr beudlferte und durch ihren Handel bebeutenbe 
Euedt, deren Bewohner fehr reich find. Der Jahredzeltenwind, der 
um ver Zeit der Wallfahrt weht, iſt für fie ſehr vortheilhaft, weil 
wie fehe viele werthvolle Waaren und Borräthe aller Art zu 
het. Dieſe Dſchiddas) if nächſtt Mella die bedeniendſte Stadt 
In Verſwas; ber Statthalter, ver fie für den Büren ven 
Bella geuveruirt, hot für ihre Bedürfniſſe zu forgen. Dafür aber 
finger. ex auch ſehr ſtreng ven Zoll für ihn von allen Pilgern ein. 
Deu von Africa, und dieſen Weg ſcheint Eorifi felöR dahin ges 
mumen zu haben, geht durch bie Bedja's und über Ainab (dar 
wall der berühmte Handelshafen In wer Nähe ber alten Beronike; 
FR Enk. Afrila &.670—673), der Hauptzug der Pilgerlarawan⸗ 
as Afrika zur Ueberfahrt über das Rothe Meer nah Dſchidda 
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und Mokka. Auf ver afrikaniſchen Seite von Aidab wirb feiner 
oe feinen Mauthſchein eingefchifft, wenn er aber giäddit im 
Dfginda angekommen und der Anker geworfen if, daun kommen 
fogleich die Zolleinnehmer des Statthalter an Bord und fervern 
vom Schiff die Abgabe, Die in ein Buch eingetragen wird, worauf 

nun auch jeder einzelne Pilger feinen Tribut zu entrichten Kat, und 
falle diefer nichts Geflgen follte, derſelbe vom Schiffäheren einge 
trieben, voen ver Pilger auch wol während ber Pilgeszeit gefangen 
gehalten wird, His fi ein Wopltpäter feiner erbarmt und als Al⸗ 
moſen für ihn den Tribut fpendet. Dies Einkommen kommt ben 
Fürfen von Mekka zur Erhaltung der Soldaten zu gute, welche 
damit Öfter nicht einmal ganz befrievigt werben können. Nah 
Dfgivda kommen jedoch auch ans andern Weltgegenden ſehr viele 
Gdiffe dahin; ver Ort hat Gärten und Gemüfefelver und reichen 
Stfcfang. Dahin fol Eva, nach ihrer Verbrängung aus dem 
Barabiefe, gegangen und daſelbſt auch begraben fein. Was Abul« 
fedae) von Dſchidda fagt, if bloße Wieverholung ans Eoriſi, 
den er auch eitirt; da Iß tachri ganz davon ſchweigt, fo iR Errifi 
die einzige Quelle über biefe merkwürdige Mersedanfurih, vie 
Heutzutage bekannt genug geworden If. 

Der nächfte von ihm angeführte Küftenort Sokia®) (So⸗- 
kija, an eines zweiten barauf folgenden Stelle Sokin, und in ber 
laieiniſchen Usberfegung, wie ſchon Büfhingeo) bemerkte, Gore 
gta, jedoch auch fpäter in Eprifis Terte Sordja gefchrieben) liegt. 
mach ihm, 3 Stationen in Süd von Dſchidda und 3 in Nord von 
Serrain, und war damals ein ſtark beſuchter Hafmort. 

Serrain iſt Heutzutage ſchwieriger nachzuweiſen, wie wir ſchon 
eben bei Ißtachti angeführt, der dieſen Ort, wie dort gefagt if, 
mit Jalemlan ald Grenzlinie zwifhen Jemen und Hedſchas 
anführt (f. ob. S. 144). Bei Eorifi wird Jalemlan allerdings 
ald ein Sammelplag (Mykat) der Pilger an der Grenze des 
heiligen Gebietes von Meffast) genannt, ober vielmehr nur 
der von D. nach W. ziehende Berg dieſes Namens, 2 Togereifen 
won Melka, ver ben Ginwohnern des Tehama als Rendezvous diene; 
deqh nennt ihn Edriſi nicht, wie Abulfeda angiebt, zugleich nes 
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ben®) Serrain, fonbern am verſchiedenen Stellen, wobei Abul⸗ 
feda wol ein Citat von Itadgei oder feinem Ihn Haukal meinen 
mag. Das ein Wadi Lemlam auf ver Route von Mokhewa nach 
Melta liegt, iſt oben gefagt (ſ. ob. S. 145). Rad Eprifi liegt 
Gerrain®) (Alferrayn bei Abulfena) nahe der Küfe, doch 
sicht als Hafenert, 5 Tagereifen im Sid von Hali (wirklich aber 
im Norden davon; alfo offenbar ein Schreibfehler bei Coriſi, da 
er an einer andern Stelle daſſelbe Halt, 7 Tagereifen in Güb vom 
Ialemian (Wadi Lemlan) und 9 von Mekka, am Merredufer 
gelegen, nach einem Stinerar genauer bezeichnet)®). Es iR na 
im ein: befeſtigte Stadt, gut mit Waller verfehen und Kart be⸗ 
ſucht, fagt Enrifi zu feiner Zeit, wie jedermann wife. Dort 
ergebe man einen Zoll von den Schiffen, vie nad) Jemen hingehen 
und zurũcklehren, und mit Waaren und Gclaven beladen zu fein 
Wiegen. Die Hälfte des Zols gehöre dem Gouverneur von Te⸗ 
Hama, die andere Hälfte dem Bürften von Mekka. Bon Serrain 
merbwärts nach Sakin, einem ſtarkbeſuchten Hafen, find 3 Tages 
reiſen und chen fo viel von da nach Dſchidda der Küfe entlang; 
woraus ſich bie Dikanz der 6 Tagereiſen von Ofchidda fühwärts 
nach Serrain ergiebt. 

Der nädjfigenannte Ort, von da fübwärts, IR Halt; vom ihm 
fagt Eoriſi: es ſei eine Feine Stadt, abhängig vom Gouvernement 
<ehemas, eine Station für Schiffer, die von Jemen wie von Kol⸗ 
fum, aljo von Süp wie von Nord, kommen, wo man bei der Eins 
wie bei der Musfahrt einen Zoll zahlen müffe. Abulfeda im 
Texrie bei Rommel) fagt: Hhaly liege auf ver Grenze von 
Iemen und Sedſchas. Wer, nah Edriſi, von Tehama nad 
Sana gegen wolle, müfle von Serrain etwa 6 Stationen geben, 
wo er dann bie Gtabt Hhaly treffe, die von Hhaly Ihn Jakub— 
Yen Namen trage, eine Stelle die fon Rommel bei Edriſi nicht 
finden fonnie; dagegen werde im Texte bes arabifchen Eprifi ver 
Nlmer Ausgabe die Entfernung zwiſchen beiden Städten auf 5 
Aagereifen angegeben. Diefelbe Stelle giebt ber Pariſer Text nach 
Reinaud's Ueberſehung 6) fo: Khaly Tiegt an ver Grenze 
von Iemen gegen Hedfchas. Edriſi fagt, um vom Tehama 
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nach Sana zu geben, indem man bed Albarrys, d. I. da 
Blattlann (nämfc vie Merreöküfte nad) Barckhardt), durch⸗ 
fe, ehe man ab von Al Serrain, 6 Tagemärſche. In biefer 
Wiitung liege die Stadt Haly, mit dem Beinamen Haly Ihr 
Dacub, d. i. Haly des Sohns Jakob. Dieſes Halt war auch 
ws Drt, Über den die Marſchrouten des Aegyptier⸗ Heeres In den 
beldzügen 1824 und 25 gegen die tapfern Gebiegäbewohner von 
fir, in das dortige Gebirgeland ver unabhängigen Gtämme von 
Afir Hin und zurückzogen (Kali und Marfa Ay auf den Karten 
gemannt)P”). Et wurde im Jahre 1834 durch ein turliſches Etreit⸗ 
eoehb, zur Zeit von Ahmed Paſchas Welngug gegen Air“), «ie 
eine von biefen auf der Grenze von Jemen und Hebſchas ger 
Iogene, aber von ihnen hominirte Stadt, in einen Aſchenhaufen wer 
wanbeit. 


Rommel bemerkt, daß es mit ber „Lage Halis, auf der 
Grenze von Jemen und Hedſchas,“ wol nicht fo wörklid ger 
nommen fein Eönne, da Serrain, fo viel adrdlicher gelegen, jene 
Grenze bezeichne. Aber jene Grenzlinie galt zu Iptahri’s 
Seit als ſolche Grenze (f. ob. ©. 144); warum folte, faR 408 
Sabre ſpäter, zu Abulfeba's Zeit, die Grenze von Hedſchas 
RG aicht bis Sali Haben erweiteen, und bie vor Jemen, das 
memale finbile Herrſchaften · gehabt, ſich nicht gegen ven Gäten im 
das Ocbirgoland Haben zurüdzichen Lönnen. Auch entinzick ihr 
tlefer laudeinwaͤrts die von CToriſi auf ver Route) von Mekka 
nach Sana angeführte Landesgrenze, wo es von ber 1410en 
Etatlon, 8 Stationen fürwärts von Tebala, zu Mehdjera heißt: 
bei dieſer Station mit ſehr tiefen Brunnen und reich⸗ 
lUichem Waſſer if sin Baum, genannt Talhat el Melit, 
der einer Weide gleicht, nar iſt er weit größer. Gr ik 
Der Orenzbaum zwifhen dem Gebiet von Mekka und Jos 
men. Hier reicht das Territorium von Mekka offenbar noch wein 
Wr nach Güven; aber warum? wel bier eine zugängliche Karawa - 
neuſtraße den Weg zur weiten Berbreitung ber Mekkahereſchaſt 
gebahnt hat. An grablinige politiſche Grenzen IR Hier nicht zw 
denken, in einem Gebiete wo ſtets unabhängige Gebirgt- 
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Rämme im RKampfe gegen Ihre tributfordernden Nachbarn fichen. 
Heutzutage iſt dleſe Grenzbeſtimmung zu Halt, ober vielmehr 66 
ser 100 Jahren, zu Ni⸗buhr's Zeit, geblichen, denn diefer Hat 
we Breite des mädchen Borgebirges, des Ras Halt, unter 18°36° 
RBE. nach Obſervatien beftimmt, und fagt: Hall Hft eine Meine 
Etedt nahe am Meere, fo wie ſchon zu Abulfeda's Zeiten, - 
anf der Sronze zwiſchen Hedſchas und Jemen”). Alle 
Heine Herrſchaften nad Süden von Halt, fagt KRiebuhr ir 
fimee Refe?!), werden zu Jemen gorechnet. Hler Hl ein Miele 
205 Gaftell mit einer Befagung de Sherifts von Weka; alfe iſt 
Ybor von einer politiſchen Srenze in Beziehung auf das Ge— 
Diet dee Fürſten von Mekka vie Rede, wovon in Altern Zeis 
ten gar nicht ald antiker Grenze, fel fie im natürlichen, polte 
fie aber ethnographiſchen Ginne genommen, die Hehe fein konnte. 
Das Borgebirge, an welchem die obige Volhdhe beſtimmt warb, 
wol das Schiff da vor Anker ging, Tiegt gar nicht welt von jenem 
Sid tqhen. Dieſer Erenzlinie entipricht allering® auch heute 
nech tiefer Iandein, gegen OR, bie dortige Brenze zwi 
ſchen Bedſchas und Jemen, wenn man das Land der Se—⸗ 
Wirgspäffe, das im neueſter Zeit erſt durch die Feldzüge der Ae⸗ 
gwveer mter dem Nomen Afir fo berühmt geworben, wegen ber 
Tapferkeit feiner Gebirgobewohner gegen die Türkenübermarht, mit 
zu Iomen ziehen will, obwol es mehr als eine ſelbſtſtäändige 
Gebirgalandfhaft zu betrachten if. Tamifier, ver im Jahr 
1884 ven vortigen Feldzug gegen Afix mit machte, bezeichnet bie 
Grenze von Kedſchat gegen Aſir mit dem WadiSchaaran 
amd der Ehene Sahal, wo die Station Khalatl?2) Tiegt. . 
Bir kommen zu einer ſchwierigen Stelle des Ebrifi, zur Ber 
. Mmunmg der Lage feiner Stadt Sankian, die aufer ihm Fein 
anderer Autor vor ihm oder nach ihm näher gekannt Bat, vie auch 
Beutzutage unbekannt geblieben if, wenn fie ſchon auf D’Anvil» 
ie's, Riebuhr's und Berghaus Karten, doch nur hypothe⸗ 
tif, eingetragen wurbe. 
Bon Halt, das ſchon D’Anville und Mannert 7?) wegen 
des Lautes für dad Aldov, Aelu, bed Ptolemäns gehalten, indeß 
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die Lage von Mamala, Mduala xchum bei Biol: deſſen Locali⸗ 
tät beſſer entfprechen fol, fagt Eorifi: durch die Wüſte zur 
Stadt Attur (Atter, unbekannt; follte e8 nicht das. heutige fo 
fpät: erſt beachtete Aſir fein?) fein 5 Tagemärfche gegen Süb, 
und von da noch 2 Feine Tagereifen bi8 Sankian?‘). Dies jet 
ſchon eine etwas anfehnliche Stadt, deren Einwohner fo feße 
haft, daß, wenn felbft viele bei ihnen des Todes wären, 
doch deshalb keiner auswandern würde Nie made 
einer von ihnen eine Reife, weder in Gefchäften noch 
zum Vergnügen. Man müfle zu ihnen gehen. Doch bringe 
ihr Land wenig hervor, dennoch ſei es heervenreid. 
Dad Leben ver Einwohner fei roh und ärmlich, ihre Ge⸗ 
ſichtoblldung häßlich; dennoch werbe dies Land auch ver Wohl- 
thaten Gottes wol theilhaftig fein (vielleicht weil die Bewotzner noch 
keine guten Muſelmaͤnner waren ober ihr Land doch nicht fo ganz 
ſchlecht fein mochte). An einer andern Stelle nennt Eprifi dieſe 
Sanklan eine Stabt, die im Binnenlande?%) (nicht-an ber Küſte) 
lege. Offenbar fieht man, daß Hier von eines wildern Gebirgs- 
landſchaft mit rohern Bewohnern die Rebe iſt, wie fie heut · 
zutage Im Gebiete von Aſir bekannt geworben. 

Aber Edrifl bleibt fi in der Angabe der Diftanzen nicht 

‘ glei, da er an einer andern Stelle bie Entfernung des Sankian⸗ 

Fluffed, der gegen bie Stadt Sankian fließe, nur zu einer Tage- 
zeife angiebt; es müßte denn fein, daß dann der Sankian noch 
erſt 5 bis 6 Tage welt flöffe, um dieſe Stadt zu erreichen; der Sarı= 
Yan müßte alſo fein unbedeutender Fluß in diefer Küſtengegend 
fein, den wir jedoch bieher nicht kannten. Das Itinerar, das 
dieſe Localitäten mit einander verbindet, un von Mekka über dieſe 
Orte, in 13 Tagemärfgen, bis zum Orte Dhu-Sohaim (oder 
Ohi Sobeim, beides bei Cdrifi) in ver Provinz Chaulan 
haulan) führt, IR folgendes: 

Edriſi's Itinerar von Mekka nah Dhu Sohaim in 
Chaulan (Khaulan)?%). Es ift das Itinerar Nr. VII. 

1) Von Mekta nad Malkan, eine Station. 


2) Von’ va nach Jalemlan, ein Berg ber von Of nach Weſt 
sieht und den Einwohnern Tehamas ald Sammelpatz dient. 
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3) Dann zu einer Station ohne Walter, eine Tagereiſe. 

4) Bon va nach Gaing, eine Fleine Stadt mit 2 Brunnen, eine 
Kagereife. 

5) Nah Darca und Olbob, bevbllerte Orte, eine Tagereiſe 

6) Rach Haſchaba, Fleiner Glied, mit viel Waſſer; vieleicht der 
von Mohamed beſuchte Leinwandmarkt Hajafıha, 6 
Tagewaͤrſche in Süben von Mefta (f. ob. 6.26), 

T) Rad) Eanuna, wo ein Brunnen, eine Tagereife. 

8) Rah Biſha Haran, wo nomadiſche Araber, Quellen mit 
trefflichen Waſſer, eine Tagereiſe. 

9) Nach Halt, Fleine Stadt am Meeredufer, eine Tagereife. 

10) Rad) dem Sankian-Fluß, ver gegen die Stadt Sanklan 
Hießt, eine Tagereife. 

11) Rah Biſha Iaktan, eine Tagereife, verfelbe Ort, ver auch 
auf ber directen Monte von Mella nach Sanaa, mehr land⸗ 
einwärts, über Rouitha und Tebala, auf ber Tien Sta⸗ 
tion genannt?”) wird, wo es von Biſha Jaktan Heißt: es 
fei eine kleine Stabt, gut beuölkert und bebaut, mit Waffer, 
Saatfelvern und Palmen verfehen. 

12) Rah Haran el Garin, Heine Stadt, gut bevblkert, mit flie⸗ 
Senden Waſſern und Palmen umgeben. 

13) Nach Chaulan (oder Khanlan) wo Dhi Soheim, eine 
gut gebaute efte, deren Bewohner durch ihre Kühn- 
heit in großem Rufe ſtehen. Nun fließt Edrifi fein 
NRoutier mit der Bemerkung: alle diefe biöher genann- 
ten Orte liegen im Tehama, einer Provinz von 
Iemen. — 

Diefed Tehama von Jemen”), d. i. deſſen weſtliches 
Küftengebiet, wird nun von ihm mäher bezeichnet. Es if dieſes 
Tehama mit einem Nep von Bergzügen bedeckt, bie vom Meer 
von Kelfum anfangen und dieſes Überragen, von denen ein Zweig 
"gegen Often ſtreicht. Die Grenzen biefes Tehama find folk 
gende: Gegen Wer das Meer von Kolfum, im Of die Kette, bie 
ſich von Nord nach Eũd zieht. Die Ausdehnung biefer Provinz 
IR von Sordja (d. 1. Sofia, f. ob. ©. 184, der Hafenert, 3 
Gtationen in Sid von Dſchidda) bis Aden, 12 Tagereifen eut ⸗ 
lang am Meere hin. Ihre Breite 4 Tagereiſen, von ben Bergen 
DS zum Gebiet Alabaca (ad ditionem Alabaeorum der Tateinis 
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fen Ueberfogung; Alafakah fcheint das Küͤſten⸗Caſtell Alafaka 
“ober Ghalafera, heute Beit el Fakiecy zu fein). Ihr im DR 
liegen die Stäbte Sada, Dioras, Nedjeran. Ihr im Norden 
die Städte Mekka und Oſchidda. Im Süben bie Stadt Sana, 
10 Tagereiſen fon. In diefem Tehama campisen bie Tri⸗ 
bus verfhienner Araber. — So weit ver Bericht Eprifi's, 
Über deſſen ganzes Routier wir bei feinem Nachfolger Abulfeda, 
den Ort Halt ausgenommen, keinen Auffchluß über irgend eine 
der darin genannten Gtationen finden. Wir wollen e& verfuchen, 
über einige Puncte viefed merfwürbigen Routiers, In Ber 
glei; mit den durch ben Sortfchritt ber Zeit gewonnenen Daten, 
Auffchluß zu geben, weil es hier gerade das fo undelannte wie in 
jüngfter Seit merkwürdige Gebirgeland Aſir (zwiſchen 17 —18° 
NRBr.) betrifft, was unfers Dafürhaltens zum erften male von 
Enrifi mit feinem Namm Attur oder Atter genannt wird. 
Niebupr Hat ven Küftenort Attuie ober Attuin®), nah 
Obfervation 17° 39' N.Br., in feine Karte eingetragen, doch mur. 
von feiner Schifferſtation vor Anker liegend, da ber Berg und 
Anterplag des Namens felöft, nad Ausfage des Lootfen, noch 
ziemlich weit gegen S. O. entfernt ungefehen liegen blieb. Dieſet 
Attuie ber Karte, oder Attuid bed Textes bei Niebuhr, hat 
> Büfchingst) mit dem Aatu oder Attu des Geogr. Nubiensis 
iventifichtt, daS aber, in Jauberis Tert des Edriſi Attur ober 
Atter gefchrieben, mit dem etwas mehr landeinwaͤrts liegenden 
Aſyr, over Acyı nah Jomard's Schreibart, weit mehr über 
einzufimmen ſcheint. Zugleich bemerkt Büfching, es ſcheine bie 
fer Ort einerlei mit dem Orte Dutor des Le Blanc zu fein, ver 
aber anmerke, daß derſelbe nicht fo ſehr nahe am Meere Liege, 
doch aber auch nicht fehr weit davon, mad mit der Angabe auf 
Niebuhr's Karte zu flimmen ſcheine, der auch neuerlich Berg 
Haus auf feiner Karte gefolgt if. 

Wäre aber mit Attur bei Edriſi mirflich das Aſyr wer 
neuern Zeit bezeichnet, fo würke Jom ard's Behauptung, daß «6 
früger eine Terra incognita®2) geweſen, daß kein arabiſcher Get⸗ 
graph es genannt, einer Berichtigung bebürfen, fo wie daß auch 
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Burckhardt nur des‘ Stammes Afyr erwähnt, fen aber nichts 
vom bem Laude gewußt habe. Allerdings iſt es richtig, Daß der 
Name Attur over Afyr in Feinem ber Itinerare bei Epzifi 
vorkommt, unſtreitig weil eben Feine gebahnte Straße hin⸗ 
durchgeht, wol aber außerhalb im Weft im flachen Uferlanne, 
wie im Oft im Gebirgölande, vie Itinerarien, die er 

nahe daran vorüberführen. Und: dennoch giebt Edriſi an ber an⸗ 
dern von Jomard überiehenen Gtelle deſſen Rage an; von Halt 
5 Tagereiſen „durch die Wüfte,” d. I. hier Dad wilde Bergland 
ven S. O.,, und dann von da 2 Fleine Tagereifen bis Sankiau, 
der anfehnlichen Stadt, die nicht am Deere, fondern nach ihm im 
einem beerbemzeichen Lande liegt, mit wildem Berguolfe, daß nie 
mals feine Sige verläßt. — 

Ganz richtig iſt es auch, daß Niebuhr ben Namen Afyr 
nicht Tennen lernte, fo wenig wie daß dazu gehörige Bebirgäland, 
uns doch erfährt man aus feiner Beſchreibung des Landſtriches 
Abu Arifch, der mit feinem Norboflende an Hedfchas wie an 
Afyx grenzt, und dad erſte ſüdliche Gebiet von Jemen IR, fo 
wie aus feiner Befchreibung von Chaulan, darin Du Gohaim 
nech Eorifi (nicht in Abu Ariſch, wie Büfdhing angiebt) ge 
legen war, ſehr gut, warum gerade dieſer Theil von Niebuhrs 
Karte an der Grenze von Jemen und Sedſchas, nämlich im Ges 
biete dieſes Afyr, ganz leer ohne einen einzigen Namen geblieben 
iſt. Es if Hier der unzugänglichfte Gebirgagau zunächt 
der Küfte, mit der abſtoßendſten Bevdlkerung, bie dur alle 
Zeiten ihre Unabhängigkeit zu behaupten gewußt hat, und fribR 
dem Eingang des Islam, wie allen polttifchen Herrſchaf⸗ 
ten ven Zutritt verwehrte, durch bie natürlichen Hemmungen 
feiner Gebtrge und Engpäfle, wie durch vie Rohheit und Tapferkeit 
des eigenthümlichen Stammes feiner Bewohner (f. ob. ©. 17, über 
Grenzwerhältniffe der Länder durch Gtemmehorrhältniffe der Wölfe). 
Ecqhon vie wenigen Worte, die wir aud Enrifi über fie, jedoch 
voliſtändig, mitgetheilt, zeigen, was wir hier zu fnchen haben, auf 
einem Grenzgebiete zweier Gauptabtheilungen, wie Gerfigas 
uns Jemen, die eben deshalb niemals befimmsere Brenze 
THeidungen zuließen, weil dieſe independenten, keinem der 

gehorchenden Stämme von Abu Ariſch, Afyr und 
Chaulan, Hier, von jeher bis heute In ihrer Unabhängigkeit 
banfeten. Deshalb fann auch Eprifi von feinem Attur Feine mi- 
here Beigreibung geben; deshalb bleibt diefer wilde Alpengau bis 
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in die füngfte Kriegöperiobe mit den Wehabiten in feinem In-⸗ 
mern ganz unbefannt, und feloft ald Ahmed Paſcha im Jahre 
"41824 mit feinem Kriegäheere bort einbringt, roird ber Mittelpunct, 
Aſyr ſelbſt, doch nicht erreicht. Niebuhr's und Burdhardt’s 
Angaben werben ſchon zu guten Gommentaren des Eprifi dienen; 
bier der Nachweis. 

Bet feiner Vorüberſchiffung von Hall, wo der Sherif vom 

‚Melka fein lehtes Caſtell mit Garnifon gegen die unabhängigen 
Bergtribus beſeht hat, fügt Niebupr, fünwärts bis Attuid, weis 
eb an der Nordgrenze des Abu Arifch- Diftrictes Inge, 
wurden bie und da auch an letzterm Vorberge bie Anker geworfen. 
‚Gier lebten die Araber®) nicht nur unter ihren eignen unabhäns 
gigen Schechs, ſondern fie Hatten auch eine von den Mohameda- 
nern verfchlebene Religion. Sogleich zeigten fih mehrere derſelben 
mit ihren Lanzen am Ufer, mit, was Niebuhr bis dahin bei an= 
dern Stämmen noch nicht gefehen hatte, bis auf die Schultern 
berunterhängenben Haaren, flatt des Turbans mit einem Gtrid um 
den ‚Kopf, ober einer grünen aus Palmblättern geflochtenen Müge. 
Sie gingen nadt bis auf ein um bie Hüften geſchlagenes Tuch; - 
ihre Weiber in ven nahen Zelten, mit unverſchleleriem Geſicht, bo⸗ 
ten Milch und Butter zum Verkauf; bod fanden fie mit Leinen 
andern Arabern in Verkehr, Iebten nur in ihren Wüften und ha⸗ 
ben den übeln Ruf, Plünderer zu fein gegen alle, bie zu ihnen 
tommen. 

In ber Beſchreibung von Arabien führt Niebubr dies weiter 
aus). An ver Grenze von Abu Ariſch und Hedſchas leben Die 
Küftenaraber unter Zelten, wie Beduinen, unter ihren Schechs. Ihr 
Dialect iſt von bem zu Dſchloda und in Jemen fehr verfchie- 
den. Sie nennen fi zwar Mohamedaner, aber in Jemen redet 
man von ihnen nur als von Kafıs (Ungläubigen) und Käu- 
bern, weil fie bie Reifenden plündern ung eine von Sunniten, wie 
Zeiditen, ganz verfchiedene Religion haben. Sie befchneinen fich 
nicht nur bie Borhaut, fondern machen aud) einen Schnitt in ber 
Haut oben auf dem männlichen @lied ver Länge nach, und Idfen 
einen Theil der Hant am Unterleibe gänzlich ab; fie rühmen ſich 
der Ueberwindung der Schmerzen bei biefer Art der zuweilen ſelbſt 
thdilichen Veſchneidung. Prof. Ehrenberg®S) wohnte am 25. März 


+03) Niebuhe, Rei 6.292. *) Nie relb. 
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1825 zu Dfara, im Wadi Diara, ein paar Tagereiſen oſtwärts 
Gomfudde im Gebirgölande, einem ſolchen fehr ernſten Beſchnel⸗ 
dungofeſte bei, wodurch Mebuhr's Angabe volfommen beftätigt 
wird. Man kann mit Niebuhr ſchließen, daß dieſe Gebirgdvblker 
eine andere Religion haben, ober doch nicht rechtgläubige Mosle⸗ 
men find; fie folen Beni Halal (Monvanbeter) fein (f. ob. 
6.49). Bon der anftoßenden Provinz Chaulan, in welder Dhu 
Sohaim liegt, fagt Niebubr®%), habe er nichts welter gehört, 
als daß fie weſtlich von Sa'ade liege und wirklich noch Heute dies 
fen Namen trage, mit ven Orten Akabat el Muslim, Heldan, 
Eddahhr und Süf en ſjümma. Die Start Sankian iſt ihm 
unbefannt geblieben, obwol er fle nach Etrifi auf feine Karte von 
Jemen eingefährieben Hat. Dieſes Ehaulan, bemerkt Niebuhr 
übereinflimmend mit vem gelehrten Büfching®”), fei merkwürdig, 
weil es wol mit vem Ehevila ber Ehuflten in 1.8. Mof. 10,7 
und 29 und 25,18 übereinftimme, wo es allerdings ſchon als bie 
ſüdlichſte Grenze der Jamaekiten, alfo ver Mittelaraber, 
gegen die Südaraber Jemens bezeichnet wird (f. oben Hevila 
6.56). Die unmittelbar vor Ghaulan angegebene Station Ha= 
san el Garin Haben ſchon Büfching und bie Altern Commenta- 
teren für ven Handelsort Haran, bei Ezechlel 27,23, gehalten, der 
mit andern Orten im ſüdlichen Arabien genannt wird. 

Durdy die Erkundigungen Burckhardt's, die er im Jahre 
1815 von einheimiſchen Reiſenden ſüdwärts Mekka, und 
über die dortigen jüngflen Kriegführungen des Paſcha von Aegyp⸗ 
ten gegen vie wiberfpenfligen Bewohner jener Grenzgebirge einzog, 
machen und ſchon mit ver Natur jenes Binnenlandes von Aſyr 
uan feiner Gebirgagaue und Bebirgöndlfer vertrauten, als bie zu⸗ 
vor ber Kal war, wodurch auch Edrifi's Angaben, zumal bie von 
den Stattionm Biſha Haran bis zu ven Biſha Jaktan und 
nah Ehaulan, ein näheres Verſtändniß erlangen. 

Ein Routier der Pilgerfarawane (der Hadj el Kebſy), 
vie von Mekka durch jenes Gebirgöland, der Orenze von 


bifgen Reife, für deſſen wohlwollende Mittheilung meines Hochs 
verehrten Herrn Gollegen und $reundes, zum Beſten der folgenden 
Unterfucgungen, zu denen daffelbe zum erften male benugt werben 
lonnte, nnd — völlig unbefannte, nicht unwichtige Beiträge ges 
je ich hier meinen innigfen Dant, dem Entbeder der „gros 
en Belt im Eleinften Raume,“ öffentlich auszuſprechen mich 
verpflichtet Halte. **) Miebuhr, Biſcht. von Arab. S. 270. 
Baſchiug, N. Erdbeihr. V. ©. 577; Niebuhr a a. D. B 
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Hebſchas und Jemen, nah Sanaa führt), iſt zunaͤchſt zum 
orientiren in dieſem fonſt vdllig unbekannt gebliebenen Gebiete 
ſehr lehrreich geworden, weil ed durch Berghaus®) forgfättige 
Eonftruction In deſſen Karte eingetragen werden Fonnte, obgleich es 
Jeder in feinem ber Firpuncte mit ber aus jenen Gegenden befannt 
geworbenen Kriegäfarten bei Ehrenberg, Planat und Tamie 
fter Hat zufammentteffen wollen. Dieſe Iepteren gaben jedoch die 
Mittel zur ungefähren Feſtſtellung dreier Hauptpuncte auf vie 
fem Grenzgebiete von Hedſchas und Jemen, baß von ben 
Tribus der Aſyr, gegen welche bie Feldzüge von 1824 und 1825 
greichtet waren, bewohnt und beherrſcht wird; nämlich von Hudud 
Afyı, Chamir Meſchid und Wabt Mefireg, wodurch auch 
Kala Bifbe fo wie manche andere Kocalitäten ihre Beſtimmung 
erhielten. Diefe Orte find nach noch unſicherer Berechnung In die 
Karte eingetragen, auf die wir Hier in Ermangelung einer beſſern 
verwelſen müffen: die Reſidenz Hudud Aſyr, bie ditect nicht 
mehr als etwa 2 Tageteiſen von ver nächſten Küſte entfernt fein 
Tann, wenn fie ſchon durch Hohe Gebirge, die Hier am naͤchſten ges 
gen die Küfle gen Weit Hin vorfpringen, davon geſchleden iſt, und 
daher dem Attur des Edriſi mol entfpredhen mag, 72 Miles fern 
gegen SD. von Ghunfude; Chamir Meſchid, das in der 
Kriegsgeſchichte Hervortritt, weiter Iandein, 105 Mites dftlich von 
Afyr; und Wadi Meſireg, 65 MU. im NND. von Ehamir 
Mefchid, fo wie 48 Mi. In S.S.D. von Kala Biſhe; — demnach 
Afyr unter 18° 261, N.Br., 40° 15° DO.2. v. Par; Ehamie 
Meſchid 18° 21' N.Br, 41° 17° O.2. v. Par; Wadi Mefireg 
19° 22° N.Br. und 41° 42° O.R. v. Par. 

Den Küſtenſtrich von Abu Ariſch hat Berghaus auf fei- 
ner Karte, ber einzigen bie biöher zum Verſtändniß unferer Unter 
ſuchungen einigen Anhalt giebt, nad Niebuhr gezeichnet. Bei 
Santan, das auch er an einer punctirten Flußlinie hypothetiſch 
eingetragen, fagt er, Hier foll nach Edriſi der Lauf eines Fluſſes 
aufhören, bie Worte Büſching's eitirend, die jedoch fo wenig wie 
Edrifi's Angabe vom Aufhdren des Fluſſes ſprechen, ſoudern 
nur fagen, daß Edriſi des Flußlaufes „bis Sankian” Erwäh— 
mung t5ut%%). Im Begentheil wiſſen wir, neuerlich, mit ziemlicher 





*%%) Burckhärdt, Trav, in Arabia. App. I. p. 445447. 
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Gewiggrit durch dad Itinerar ver Campagn⸗ yon 1825 bit 1826 
wogen Age, und die Durch Planat darüber mitgethellte Karte. deß 
dieſes Waſſer, das aus ven Gebirgen vom Aſyr hervorbricht 
mar dem Namen Rim (Torrent de Rim)ꝰ*i) die Merzehlüfle 
areicht; denn an ihm aufwärts zog das aͤghptiſche Heer zu einer 
Setion mit einem Brunnen (Byr), dann 3 Tagemaͤrſche durch 
nilde6 Land, Wüſte; wel mittm durch Chaulan, obwal kim 
fr Rame uicht genannt wird; am Aten aber zum Michebel Tor, 
de auch nach Ehrenberg’s Kriegstarte in Berghaud Karte ein⸗ 
giragen iR, von we daun am Sten bie Station um» ven da au 
figensen Tage die Orte Wada Abba (wol Bari Galle vw 
Kiirgblarte Ehrenberg'8) und Menader erreicht. werben, das 


Berghaus Karte mit einem Ftatzeichen einteng, das cher auf Biar 


nah Aarie etwas fündftlicher eiagetragen if. Schan Berghaus 
Imre ®), daß er denſelben Fluß, ven. OAnville wem el Maheyte 
md Tebala auf feiner Karte Hate vom Merten herab. mut: ei 
Gancan uorheifllshen laſſen, auch in feine Karte, bei 19°38N.Mn, 
mi ver Stadt eingetragen habe. 6 könne wol derſelbe fein, ber 
in Ghrsubesg'd Kriegälarte innerhalb wer Grenggehirgätekte Dfcher 
bel Bent Seid an do Miles weit elngezeichnet ſei, mus: müffe 
Nifer dann auch Die Gebirgäfette. nach der Meceresſeite hin nundee 
brechen; was fidy denn nun auch durch Planet’s Eriegetarte 
de Berghaus aubekanat war, abwärte Menader und dem Dſchebel 
Ir wirtiich beſtaͤtigt hat. — So viel vom bis dahin Hypothetir 
Men Tluſſe Sankian bes Coriſi, wicht Sankan wie bei OAnville 
wr Daſching, dem Mim der heutigen Zeit. Das Geblet Chau⸗ 
Ian, deſſen Lage ſchon Niebupr jedoch nur oberflächlich berüchrte 
leerſhieden von dem fünlicher von Sanaa gelegenen zweiten Eh au⸗ 
1en)®), deſſen Sage aber auch ſchwierlg zn umgrenzen iſt, da nur 
Eorift’6 Angabe hier Anleitung dazu giebt, Ift von Berghans 
Aaliger und weſilicher als auf D’Mnville's Karte, nämlich unter 
TG RE. ums 40%,° DR. eingetragen. 

Diefen Daten, die vorläufig den Weg zum Veränpniß ves 
Übrigen bahnen mögen, laffen wie num Burckhardt's Eskunbir 
sungen felgen, wie er fie ohne eigene Kenntniß diefer Gegenden, 
aber aus dom Munde unbefangener Angenzenugen, die m 


3. Planat, Histoire de ia in6ratio: de He Paris, 1830. 
u 3, Brit Cartede —e et Tli£ätre de la Guerre 
contre les Wehabite 1812— 27. *7) Berghaus q a, N. 
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während feines Tängern Aufenthaltes in Mekka über das fo werig 
bekannte Grenzgebiet der Völker zwifchen Hedſchas und Semen 
befragte, mitgeteilt Hat. Sie Heben wichtige Natur und Vbiker⸗ 
verhältniffe jener Gegenden an daß Licht herbor, veren Dunkel auch 

durch die fpäter erfolgten Kriegszüge dahin, wovon erft weiter un 

- ten die Rede fein Tann, nicht ganz. verfcheucht wird, deren Ver⸗ 
ſtandniß aber durch Edriſi's wie Burdhardt’S Andeutungen 
weſenilich erlelchtett wird. 

Das Itinerar der Hadj el Kebſy-Karawane nach Sa—⸗ 
waa, bei Burkhardt), kam von Mekka bis Tebala auf 
Berghaus Karte verfolgt werden; dies iſt hie 16te Station, von 
Shomran Arabern bewohnt, vie fich Über beide Seiten ber bote 
tigen Berggüge in Weſt⸗ mo Oſt⸗Plaine derſelben ausdehnen. 
Des Tabala iſt in der Geſchichte des Jalam nicht unberuhmt, 
da es init dem weiter ſudllchen Djoras (Gurex bei- Gollus) und 
Nedjeran zu ven Stävten gehörte, melche vie neue Lehre Moha⸗ 
meds zuorſt annahmen, und dadurch ihre Selbſtändigkeit und 
eigene Unabhängigkeit bemahrten (ideo et relictum suo jeri 
bei Goltus)%). Die Fruchtbarkeit dieſes Tebala war übri⸗ 
gend zum Sprichwort bei Arabern geworben; feinen Ramen leitete 
man von einer Amalefitin Tebala ab; hie Grünbung geht alſo 
In die fruheſte Zeit zurück. Mit Tebala fangen alfo ſchon bie 
mehr von den Äbrigen Arabern abweichenden Verhältniffe der dor⸗ 
tigen Berguölter an, welche von ben Orthodoxen ber Aufmerkfam- 
feit weniger gewürbigt werben. Tebala wird von Abulfeda gar 
nicht genannt. Aus ihrer Nähe ſcheint einer ber nörblichiten Zus 
flüfle zum Sankian feinen Lauf zu beginnen. Auf jenen Fat 
find wir Hier ſchon nahe an bie Gebirgagrenze mit den Indepen- 
denteren Völkerzuftänden von Jemen vorgerüft; andy Eprifi kennt 
ben Ort als ein noch von Mekka abhängiges Hort’), mit fl 
benden Waſſern, Saatfelvern und Palmen, das einſt Im Namen nes 
Käalifen Abdul Melit ben Merwan zwar in Befig genommen, aber 
gering geachtet ward. In ein Itinerar hat er es aber nicht ein⸗ 
gereißt, fondern giebt ihm 4 Tagereifen von Mekka, 3 Tagerelfen 
Entfernung som Marttorte Ocadh (f. ob. ©.32; feine Tagereiſen 
müffen viel größer ald bie ver armen Pilger der Hadj bei Burd- 
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hant fein), 5 Tagereiſen Berne von da bis Nedſeran und 50 MIN, 

ve Tebala bis Bifcha, von ba aber nach Djoras 4 Tagerelſen. 

Auch Eorifi giebt ein Itinerar, mie das ver Hadf el 
Kıhfy, von Mekka nad Sanaa (dad Stiner. VL)M); aber 
mr in 21 Gtationen, während dad von Burdharbt voppelt fo 
nid, 43 Stationen anglebt, woraus folgt, daß die Diſtanzen der 
Gtstiguen bei Eorifi wel doppelt fo groß angenommen were 

da Binnen als Sei Burckhardt, alfe au für Tebala, welches 
ia dieſem Itinerar als die 6te Station von Mekka und als Stadt 
in einer Thalſenkung gelegen bezeichnet wird. Die Gtation vor⸗ 
de, die Ste, IR Ronitha (die 14te el Roheyta bei Burdhardt, 
wa määtigen Stamm ber Schomran Araber, wie Tebala, ber 
wohnt). Hier flimmt alfo einmal Burckhardt's Jtineras in 
Yfem beiden Stationen mit Eprifi’® Stationen erfreulicher 
Belle zufammen. Aber dieſes Zufammentreffen Hört leider ſogleich 
ia dr Kortfegung beider Stinerare auf. Obwol fie beide durch 
eliche ober gar gleiche Gebirgslandſchaften gehen müſſen, fo füh- 
m fie doch ganz verfhiebene Namen der Stationen auf. 

Bon Tebala führt die Hadjel Kebiy 5 Etationen an bis 
m Stadt Sedonan; dann 2 bis Ihn Maan; num von Ibl 
WM Balafha 7 Tagemärſche durch Geblete, In welchen nur 
Stimme der Aſyr mit Kahtan ald anfälfig genannt werben. 
dau erft folgen wieder 4 Tagemärfche, mit denen die Stadt Sa« 
129) erreicht wird, bie Eorifi auch nennt, als Ziel feines Itl- 
| mar, 

Aus der Kastenconfiruction bei Berghaus ergiebt fi), daß 
bife Route der Hadi el Kebſy das eigentliche Hauptgeblet der Aſyr, 
da weiter weftwärts im Gebirge nach der Meeresſeite zu Liegt, 
Io wel als möglich gegen ben Often hin umgeht, und nur beffen 
MORTIhe Gaue berührt, um Sada zu erreichen (in Summa von 
ihala bis Sada 17 Gtationen). 

Das Itinerar VI. des Eprifi giebt von Tebala bis Sana 
9 Suulonen an; alfo hier etwa doppelt große Diſtanzen. Diele 

Siationen ®) Keißen: 

1) Die nächſte nad Tebala wir Biſcha Jaktan genannt, 
eine Fleine gut bevdlkerte Stadt mit Waller, Saatfeldern und 
Balmen. 

—— 

’) Edrisi bei Janbert 1. p. 148, °°) Burckhardt, Trav. in Arab. 

P-46. ) Bärisi b. Jaubert I p. 143, 144. 
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2) Dann Hasda, wo wenig Waffer, wenig Tinwohnet. 

3) Blat (Niat), großer Ort mo Waffer und Palmen. 

4) Sabkha, unbewohnt. 

5) Caſcha, ſtarker led, wo Onellen, Welnreben, Gemüfe und 
Schöne Balmen. 

6) Nedfem, bewohnter Ort mit Brummen. 

T) Sadum Rah, ein bedeutender Flecken, deffen Käufer an ein 
ander ftoßen, mit viel füßen Onellen und Wehnteben, von 
denen Djoras nur 8 Miles fern liegt. 

Diefed Djoras, fagt Edriſi, und Nedjeran find belde faſt 
gleich groß; beide find von Palmen umgeben; man bereitet dort 
Felle, Jemane Zelle genannt®®), ein Hauptfabricat, wodurch 
die Einwohner fehr berühmt (f. 06. S. 26, wo bet Djoraſch der 
Leinwandmarkt, und S. 24,164 von den Ehriften in Nadje⸗ 
tan die Rebe war). Djoraſch Ik das Gurex bei Onlius !), von 
dem die Felle und bie treffliche Zucht ver Rameele getühmt mers 
den, fo wie die Bruchtbarfeit und Bewäfferung des Bodens und 
ver Acarienreihthum. Defien Bewohner werden nicht Iömaes 
ler, ſondern Himyatiten (veri et meri Arabes, f. ob. &.57) 
genannt; und daſſelbe hat ſchon Ißtathri von Oſchoraſch gejagt, 
daß daſelbſt viele Tribus von Jemen wohnen, welche treffliche 
Belle zu bereiten verftchen. 

8) Bon Sadum Rah nad Mehdjera, ein größer Tlecken mit 
Quellen und fehr tlefen Brunnen, wo jener große Grenz⸗ 
baum fteht zwiſchen dem Gebiet von Mekka und von 
Jemen (f. ob. ©. 186). 

9) Nach Arca (Adhia), ein Hübfcher Flecken. 

10) Nach Sada, eine kleine, aber gut bevölkerte Stadt, wo treff⸗ 
liches Leder bereitet wird, das durch ganz Hedſchas aus⸗ 
geführt wird. 

„Gin armer Pilger aus Sanaa, ver die gewöhnliche Gadi dl 
Kebjy Route wegen ver Ueberfälle ver Wehabys mied, nahm, weil 
er in feiner Bevürftigkeit im Gebirgslande der Afyr?) nichtt 
au befürchten hatte, eine mehr weſtliche, ven Küftenketten nähere 
Route durch deren Gebiet, die Gebirgäftzaße, wie Burdharbt fie 
nennt. Er nannte unter den Stämmen, deren, Gedieu⸗ er durchzo⸗ 
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gen, auch vie Kahtan, die aus uralter Zelt ver dem Anfängen 
des ISölam ſchon Hier gefeflen, deren Namen auch in beiden Rou⸗ 
tiers VI und VII, bei Edriſi, ald Biſcha Jaktan (v. i. Jocta⸗ 
aiden, f. 06. 6.41) vorfamen. Dann durchzog er die Stam⸗ 
meögebiete der Schomran und anderer Araber, bis er in bie 
ver Ihn Dohman, ver Ibn el Ahmar und Ihn el Amjar 
lam, nach denen hier auch vie Bauen genannt wurden, welde alle 
wei (1815). mit denen des fehr mächtigen Aſyr ⸗-Tribus unter 
einem Oberhaupte vereint waren. Dies war der Afyr- Häupt- 
ling El Tamy, vamald der hartnädigfte Widerſacher Mehmer 
Ay Bafchad, des Aegyptiers. Seine Hauptreſidenz war das 
mals jenes Caſtell el Tor, auf einer Hochebene (obiged Dſchebel 
Tor) von Bergen umgeben; auch hatte er ein Meinered Caſtell, das 
ver Pilger el Tobab (Tabab auf Berghaus Karte) nannte, 
mit einer Stadt, die etwa 4 bis 5 Tagerelfen fern von ber See⸗ 
tüfte bei Gonfode liegen ſollte (alfo etwa In verfelben Diftanz wie 
Eorifi’s Attur oder Aſyr von Hall). Im Aſyr⸗Diſtriet paſ⸗ 
ſitte ver Pilger die Dörfer Schefrategn, Ed⸗ dahye (mol Et Dat 
auf Bergbaus Karte), Schohata, Eo-dief. Bis dahin ging der 
Bog Immer auf den Höhen ver Berge hin. Weiterhin flieg er im 
die Thaͤler hinab, welche die niedere Kette der Berge bilden, welche 
die Öflliche Plaine durchſchneiden. So fam er durch Die Refeyohas 
Araber, vie im Routier ver Hadji el Kebſy auf ver 27ften Sta» 
tion, als im Wadi Derb Ihn el Okeyda anfällig und noch zu ven 
Stämmen der Afyr gehörig, angegeben wurden. Dann aber 
durchzog er dad Gebiet der Abyda Araber, in dem nach ber 
Herj- Route bie Stabt Aryn liegt. Dann durch das Gebiet der 
Senhan Araber, wo Harradja und Homra, letzteres ein Ort 
som dem das Gebiet des Wadi Rediran (f. 06. S. 24,64 u. f.) 
noch eine Ängereife gegen Dften entfernt iſt, der dem Tribus ver 
Dam gehörig. Nun folgte Thohran, von Wadaa- Tribus bes 
weint, hoch im Gebirg, doch wohnen die Wadaa auch in tiefen 
Ipäken. Dana folgten die Bagem unb von Ihnen dfllih vie 
machtigen Khoͤlaa⸗ Araber. Dann die Dohhayn som Sahar⸗ 
Around Bid Sana. — So weit die Moute des armen Pllgers, ber 
überall anf dieſem Wege Ausübung der Gaftfeeundf haft vor⸗ 
fans, und wo ex eine Moſchee fand, nach Mecitation einiger Raple 
tel aus dem Koran ficher war, für fi und feine Frau, die mit 
ihe zog, Mehl, Mich, Roſinen und Sie a hinrichenner Er⸗ 
nãhtung zugetragen zu erhalten. I 
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Andere GErkundigungen >) durch jenes Grenzgebiet von 
Hedſchas und Jemen nannten denfelben Weg, von Mekka über 
Taif und Zarabe (Taraba ner Meflaner, Toroba nach Bes 
duinenausſprache), nach Ranyeh (el Rouitha bei Edriſi, el Ro⸗ 
heyta bei Burchhardt) und Tebala, auch heutzutage als eine 
Sauptroute, auf der Tarabe durch langen Widerſtand gegen 
Die Truppen des Paſcha berühmt geworden ınd ſich erſt im Ja⸗ 
nuar 1815 an Mohamed Aly Paſcha ergeben hatte, mit ſeinen 
ſchonen Dattelgärten, Durra⸗ und Gerfienfelvern. Die Bewohner 
felen vom Begoum⸗ Tribus unter elgnen Scheilhs, melde ihre 
Stadt mit Mauern und Thürmen verfchanzt hatten, die ſeltdem eine 
türfifhe Garniſon erhielt und ber Kauptpoften zur Beherrfchung 
der Paffage von Nedſched nad Iemen gemorven. 

Der Weg fühwärts Taraba führe, inr Ofen der großen Ge⸗ 
birgöfette, über unebenen, von vielen Wadis durchſchnitienen Boden 
(er wurde in ben Feldzügen 1824 und 25 genauer befannt) nach 
2 Zagerelfen zur Stavt Ranye (Wadi Ranta *) bes Feldzugt 
1834), die von Sabya-Arabern bewohnt werde, unter eignem ſehr 
tapfern Scheifh, der dem Türkenheere widerſtand. Bon dieſem Ras 
nye 3-518 4 Tagereifen fern (gegen SD.), ein Raum ven Bent 
Dflob-Araber bewohnten, Liege Beiſhe (Bifcha bei Evrifi), der 
bedeutendſte Ort zwifchen Talf und Sanaa, ein an Dattelbäumen 
ſehr zeicher Diſtrict, in welchem die türkifche Armee von zehn⸗ bis 
zwölftaufend Mann an 14 Tage lang hinreichenden Proviant fand. 
Diefed Beifhe werde von den Nrabern felbft der Schlüf- 
fel zu Jemen genannt; denn es liege auf dem großen Heer» 
wege von Renjheb mac Jemen, fo daß ſchwerbeladene 
Kameele auf Feinem andern Wege als auf biefem dahin ge= 
Ken Können. Erſt jenfelt Beiſhe gebe es auch durch die große 
Gebirgokette, mehr weſtwäͤrts, bequeme Paflagen. . Deshalb 
feler hier viele Schlachten vorgefallen zwiſchen dem Fürſten Gha⸗ 
Web, dem Sheriff von Mekka, und Saoud, dem Wahabi-Feloheren, 
der dafolbft als Sieger 2 Forts errichtet und den Ibn Shokban als 
Gommanbanten eingefegt. Die Bewohner im Beifhe, von Bent 
Salem-Tribus, Eonnten 10,000 Musteten aufbringen, alſo wel 
bedeutenden Widerſtand leiſten gegen bie Türfenmacht. Beifhe fei 
ein breites, 6 bis 8 Stunden Janges Thal, vol Bäche, Brunnen, 
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Gärten, überall mit Häufern beſett, die beſſer wie bie in Talf; mit 
chem Haupteaftell,. dad fehr feft mit Hohen Mauern und Gräben 
umgeben fei. Dies flimmt genau mit dem Wadi Bicha bei Ta» 
wifier 5), ver daſelbſt mit dem Aegyptier⸗Geere, 1634, im Som⸗ 
mer vierzehn Tage campirte und es ein Prachttbal nennt, das ' 
Ha jenſeit der Sandwüſten in feinem ganzen Schmud an bie grü⸗ 
nen Fluren Aegyptens erinnerte. Es war den Türken ſchon ge 
herſam gewordm. Burkhardt bemerkt zu feiner Zeit, daß in 
Aſamys Hiftorien von Mekka Öfter angegeben fel, daß deſſen Eches 
tife hier in Beiſhe ihre Reſidenz aufgefchlagen, und daß vie Beni 
Salem unter Ihren Truppen Kriegadienſte genommen, dieſes Länder» 
gebiet alſo in Altern Zeiten, unftreitig von Taif bis Beifda, 
anter der Autorität des Metka-Scheriffs, wenn ud nur 
neminell, geſtanden haben möüffe. 

Alfo bis Hierher zeichte von jeher die Macht ver Mekkaherr⸗ 
fer gegen Jemen; warum Beiſhe ober Biſcha daher für bie 
peter der Schlüſſel zu Jemen Heißt, iſt begreiflich, da hier 

ie große Karawane oder jedes Kriegäheer feine Raſttage Halten 
wid, um neue Kräfte zus Bortiegung bed ſchwierigern Marſches 
durch das Gebisgeland der unabhängigen Bergtribud zu fanmeln. 
Gin enger Gebirgspaß kann damit nicht bezeichnet fein; benn chem 
die wilden Gebirgöpäffe zu meinen, wendet ſich eben Hier dieſelbe 
Route, wie wir fie aus Eprifi, Burkhardt und Tamifier 
kennen lernen, fo weit Ianbein gegen ben Often (nach Burdharbt 
Bleibt das Gebirg 2 Tagereiſen in Weſt von Veifhe egen), and 
ihr ſüdwärts folgt zuvor, ehe noch vie Gebirgspaͤſſe betteten wer⸗ 
den, ein weites, allerdings wol hochgelegenes Blachfeld. 

An 3 618 4 Tagerelſen gegen ©. und S. O. von Beiſhe, 
fahrt Burckhardt's Berichterflatter weiter fort ©), iſt dieſe Hoch» 
ebene mit zahlreichen Lagern der Kahtan« Araber beverkt, 
einer ver ältefien Tribus, die vor Mohamed ald Joctaniden (f. 
%. 6.42) in ven Zeiten der Joolatrie zu den blühenbften gehörten, 
von denen fchon im 10tem Jahrhundert einzelne Zweige bis Aegyp⸗ 
den ausgewandert waren, wo Maſudi, der Hiftorifer, ſie ald Ben 
wohner von Affoman fah. Sie In neuerer Zeit hier, in ihren 
alten Sigen, bie fie alfo ſelt dem 12ten Jahrhundert als Biſha 
Iaktan bei Eorifi in derfelben Localität behauptet Hatten, 
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zu untertosefen, war den Wehaby jüngft ſebr ſchwer geworben; doch 
wurden fie treue Anhänger viefer Secte und Vertheidiger verfelben 
gegen bie türfifäpen Heere. Ihr ſchoͤnes Weldeland giebt ihnen 
reiche Pferde · und Kameelzucht. Die große Zahl ihrer Kameele if 
in Arabien zum Sprichwort geworben. Ihr Tribus in 2 Haupt» 
zweige, bie Es Sahama und die EI Aaſy, getheilt, machte 1814 
einen Raubzug gegen Dſchldda, wo er vie ganze Bagage ver tür« 
Afchen Reiterei, vie dort, um bie Baffage nadı Mekka zu fchern, 
Rationist war, erbeutete. Dieſe Jaktan breiten fih mit ihrem 
zahlreichen Heerden auch weit im Innern des Landes durch bie 
Prodinzen des benachbarten Nedſched, d. i. des Gochlandesd, 
mb. Doc auch die Bortfegung der Erfundigungen Burckhardi's 
enthalten noch einige die Edriſi'ſchen Angaben betreffende Er⸗ 
IAuterungen, der auf beiden audeinanverllegenden Itinerarien wie 
Gtattonen ver Bifha Iaktan erwähnt, welche alfo wol auch da⸗ 
mals ſchon fehr ausgebreitet gewefen fein mögen, und zugleich mit 
von Biſha in näherer Beziehung ftehen mußten, wo aud) die uns 
ſonſt unbefannten Bifha Haran genannt werben. Bon jenem 

- Belfäe (Bifha), fagt Burkhardt, felen 5 Tagereiſen (over 7 
des langſamen Marſches der Hadf el Kebiy) bia Aryn, das im 
Gebiet ver Abyda-Araber ein ſehr fruchtbares Gebiet einnahın. 
Don Biſha nah Zohran find wenigſtens 4 Tagerelfen. 

Alle Araber von Taraba bis Beifhe, fagte man Burck⸗ 
Hardt, und von da gegen Weft, alfo im Berglande, fein Eul- 
tlvatoren, nämlich feßhafte Landbauer; dagegen ſdiejenigen 
gegen Süd und OR ſelen Beduinen ober wanderade Noma- 
den?). Tamiſier, bei feinem Durchmarſch mit dem Negyptier« 
heer durch dlefes Bifha-Land, dem er 45000 Bewohner in 60 
Dorffigaften giebt, von Denen er viele im ſo fruchtbaren Want 
Bifha namentlich anführt, fagt von Ihnen die merfwärbigen Worte: 
Diele Biſchas find Agrieultoren, fie verlaffen nie ihre 
Wohnfige, um ihre Heerden in ferne Gegenden zu trei« 
ben; fie gelten daher den nomadifivenden Beduinen für entartete 
Bellabs, pie ſich nicht mit ihnen vermiſchen wollm. Dagegen 
helrathen dieſelben Biſchas gern Türken ober Aegyptier, da Hinges 
gen De Achten Araber (die Jemaelier) eine Antipathle gegen 
folge Vermiſchung hegen, die fie nicht zu überwinden Im Stande 
find (f. 06. &.49). Wir Hasen Hier faft vollſtaͤndig einen Com⸗ 
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nentat zu ver verä@tlihen Schilderung, bie Ebrifi in obi⸗ 
ger Stelle (f. ob. ©. 188), offenbar dem Munde eines Achten Ara 
ders entnommen, von den Bewohnern des Borglandes von 
Sanklan macht, die auch auf bie independenten, aber anfäffigen 
Agrieultoten von Aſyr, wie wir fie aus den neuem Rriegäberihe 
ten Bermen lernen, wie auch andre Gebirgsbewohner jener Grenz ⸗ 
landſchaften ihre Anwendung finden wird, und deren Erflärung ſich 
aus dieſen Daten, welche die Biſha over Beiſhe betreffen, hin⸗ 
teichend ergeben mag. 

Da Edrifi feine Rontier noch weiter füdwärts bis Des 
dferan und Sada, nämlih in ED. von Afyr, und oflwärts 
son Ehaulan Foriführt, fo laſſen wir auch Hier noch bis dahin 
Burckhardt's Erkundigungen Aber diefe Route, bie font keinem 
Europäer näher bekannt geworben, und auch im Gefolge der aͤgyp⸗ 
tifchen Heere von keinem Beobachter betreten iſt, nachfolgen, obwol 
Edrifi's Daten daburch nur erſt, was das merfwirdige Nedje⸗ 
ran betrifft und Sada ſelbſt, Beſtätigung erhalten. 

Im Südoſt von Beiſhe, ſagt ber Berichterſtatter, wohnen 
vie Dowaſer⸗Aräͤber waͤhtend ber Winterzeit, aber Im Sommer 
ziehen ſie ſich in fruchtbatere Weideländer von Nedſched (Hoch⸗ 
land), deſſen nächſte Grenzen doch nur 8 Tagereiſen von da fern 
Hegen. Sie Haben keine Pferde, liefern aber dm Wehabye zum 
Kriege 3000 Kameeltreiber. Diefe Domäfer ſollen von Ratur 
ſebr groß fein und faft ganz ſchwarz von darbe. In frähern 
Zeiten verhandelten fie in Mekka an die nörblichen Pilger Strauß⸗ 
federn, auch kamen viele dahin, gegen biefelden Baummollenzeuge 
einzutauſchen. Weder von diefen Do waſer noch won Ihren naͤch⸗ 
Ren Nachbarn, ven Kelb, finden wir weder bei Coriſi noch Abul⸗ 
feda die Namen; fie ſcheinen wol erſt fpätere aus dem ſüdbſtli⸗ 
Gen Wüftenlande, das unmittelbar in Often vom Wadi Do— 
wäfer®) beginnt, eingewanberte fonft unbekannte Bedulnenſtaͤmme 
zu fein. 

Die Beni Kelb, ihre angrenzenden Nachbar, obwol die bich⸗ 
tung, in der fle Haufen, für Burckhardt nicht zu ermitteln war 
(od wol nach dem Innern der Wüften zu gegen S. O., f. oben 
©. 166), find Beduinen, von denen erzählt warb, fie ſprächen 
kein arabifh, fondern bellten wie Hunde (Kelb Heißt 
Hund; ob etwa zu ben Grimaſſen der feltfem wdenden CEhhkili 
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gehörig? ſ. ob. ©. 48); aber ihre Woeibel ſpruchen arabifch, was 
man darauf deutete, daß durchziehende Meifende mol in ven Zelten 
von den Weibern, aber nicht von den Männern aufgenommen wür⸗ 
ben. Auf halbem Wege zwifchen dem Wadi Dowaſer ober dem 
Wiuterweideland des Domwafer-Tribus und Sanaa, ver Capitale von 
Jemen, nur eine kurze Tagerelfe oſtwärts von Thohran, und 4 bis 
5 -Zagereifen (in RD.) von ‚ver Stadt Sada, liegt ver Wadi 
Rebiran auf ver erflen großen Bergkette. 

Den Weg dahin giebt die Habj el Kebfy von ver oben ge= 
‚nannten Stabt Aryn fo an): Aryn fünwärts Halten vie Ara⸗ 
ber auf den Bergen nur wenig Kameele, aber viel Schaafe und 
Biegen, und find, was bie Beduinen nennen Shouämy oder Ahl 
Shah oder Ahl BI). Bon Aryn IR die naͤchſte Station 
Wadi Daowp, von Abyda bewohnt; bie 2te Howd Ibn 8yad, 
desgleichen; vie 3te Thoͤhran, ein Diſtrict und Marktort des Tri⸗ 
bus ver Wadaa; bie Ate Karadh, desgleichen; die 5te Roghafe, 
wie die 6te Dohyan, von ven Sahhar⸗Arabern bewohnt; die 
Tte Station endlich iſt Sada. 

Der Wadi Nedjran (nad) Edriſi in Cltma IL. Sect. 6 ge= 
Iogen, alfo verfchleven von einem andern weſtlichern Nedjtan in 
Glima U. Sect. 510), von dem und nichts näheres befannt), von 
dem fchon wieberholt in ver Altern Hiftorie die Mede war, ver nach 
Edriſi 6 Tagereifen von Hanwan, und 6 von Dioras (da8 4 
von Hanwan abfleht) it) entfernt, mit Anbau bedeckt fein und be⸗ 
deutenden Handel treiben fol, und durch feine Jemans Belle fo 
berüßmt war, iſt nad Burckhardt's Erkundigung i2) ein fehr 
fruchtbares Thal zwifchen unzugänglichen @ebirgen, darin bie Päfle 
fo enge, daß 2 Kameele nicht neben einander gehen Fönnen. Das 
gut bewäflerte Thal iſt reich an Datteln. Hier wohnen die Beni 
Dam, ein alter Araber-Stamm, der ſich ven Wehaby ſtark wider⸗ 
fegte. Es find Anftenler nd Bebuinen. Die Anſiedler find 
Schyas oder Häretiker von ber perflfchen Secte ver Aliden 
(Shüten); die Vebuinen dagegen find meift Sunniten ober ortho⸗ 
doxe Moslems. Diefe letztern theilen ſich in die Tribus der Ok-⸗ 
min und EI Marta, find aber fhwäcer ald jene Aliven, unb 
Öfter mie ihnen in Fehde, obwol beive-Partheien vereint gegen 








Burckhardt, Trav. in Arab. 


1. p. us; I Zeichnun 
hans Karte. —R b. bert 1. 42. 


. v1 5 





Arabien, nach Edriſi; Nedjvmm, ‚vie Beni Yam. 20% 


jeden Feind mach außen, ber fie angreifen würde, kämpfen. Die 
Anfieeler Hatten 1500 Musketen. Sie warfen zwei mal Saoud. 
von Wehabi⸗Chef, zurüd, obwol er ſich alle andern Araberſtaͤmme, 
außer ven Beni Sobh von ber Harb⸗ Rage in den noͤrdlichen Ihe» 
Im von Hedſchas, ſchon umtermorfen hatte. Diefe Beni Dam 
Folofien mit den Wehabi Tractate ab, ihre jährlichen Pilgerfahr- 
ten nach dem Cuphratlande zum Grabe Als, zu Mefchhen Alt 
Erdt. X. ©. 185 u. f.), fortfegen zu Dürfen, mad wegen zu großer 
Beſchwerden und Gefahren bei allem Beloteneifer jedoch nur felten 
zur Ausführung kommen Tann, da fie nur verkleidet dieſen laugen 
Weg durch die Strecken ber fanatifchen Sunniten-Beduinen zurüds 
legen Tönnen, aber fich gewöhnlich ſelbſt durch ihren Dialeet ver⸗ 
mißen, unb-banz ficher find erfhlagen zu werben. Deſto eifsiger 
And fie, dieſe Martyrkrone zu verdienen, und wem es gelingt, von 
Meſchhed Alt in feine Heimath nach Nedjran zurüdzufehren, ver 
wird da als ein Heiliger betrachtet. Alſo hat ſich feit den erſten 
Hriflichen Jahrhunderten, in denen die Bewohner von Nebiran 
ſich ſchon durch religidſen Eifer auszeichneten, mie fie 
iu den erſten gehörten, welche mit Beibehaltung ihrer einheimie 
fen Rechte und Ginrichtungen, wie die von Tebala, ver neuen 
Lehre des Koran zu Mohameds Lebzeiten ſchon mit Enthuflasmus 
Ab in die Arme warfen, jener ſanatiſche Religiondelfer bis heute 
in der Form des Shiitiöm erhalten, und bie Apotheofe wie 
das Martyrthum feeint ihnen feit ven früheften Zeiten (f. ob. 
6.24, 67) des Nachſtrebens ſehr werth zu fein. 

Begiebt fi ein Beni Dam, fagt Burchhardt, auf Reifen, 
fo ſchidt er fein Weib zu einem Freunde, während dieſer Zeit in 
jeder Hinficht ihr Ehemann zu fein, die dann nad) der Reife zu 
ihrem Gatten zurüdfehrt. Die Leverbereitungen von Nedje⸗ 
ran find Heutzutage noch eken fo berühmt durch ganz Arabien, wie 
wm Edriſi's Zeit und ſchon in weit frühern Jahrhunderten (f. ob. 
6.94). Eine befondere Anmerkung Burckhardt's if es, daß 
unter ben vielen Fragen im Catechismus der Drufen auf dem Lie 
banon auch eine dieſes feltfame Ländchen betrifft, ohne daß 
man Näheres über viefe Erwähnung müßte; die Brage heißt: Iſt 
Rebjeran von Jemen in Trümmern oder nicht? Uebrigens 
iſt zu bemerken, daß Borift zwar Öfter Nebjerans, aber niemals 
feiner Bewohner unter dem von Burckhardt erfundeien Namen 
der Beni Dam erwähnt hat. 

Nachdem wir nun bie Edriſiſchen Angaben über bie dſtli⸗ 


306 Weſt-Aſten. IV. Abtheilang. 6. 61. 


Gen Karawanenwege fünwärts Mekka bis Saba ung Ne— 
»ieran, auf der Oftfelte des Gebirgslandes won Alpe, fo 
weit 8 die Berichte geflatten, eommentirt, und auch beflen Kür 
Renfkraße von Halt über Attour nah Sanklan verfolgt 
haben, wo fo vieles feit Eorifi’8 Seiten flationair war, fo iR 
und freilich noch das zwifhen Keinen bekannter gewordenen 
Randfireifen unbekannter gebliebene Binnenland, das Ger 
birgsland Afyr ſelbſt, zur Betrachtung übrig, von dem Edriſi 
außer dem Namen Attour nichts näheres. zu fagen weiß, men 
über aber aut Abulfeda und Niebuhr ſchweigen, uud nur 
Burckhardt einiges erkundet, das wichtigfte aber durch bie lehten 
Ariegozůge feit 1824 bekannt geworden. Da aber nice Kringde 
berichte wieder von ganz andern Geflhtöpuncten ame Moutierd ande 
gehen, und nur vie Zuftände einer Kriegsvetwirrung unter den 
dortigen Stämmen ver gebirgigen independenten Grenzprovingen 
pwifchen Hedſchas und Jemen ſchildern, fe Taffen wir hier foglrich 
im Zuſammenhange mit obigen Daten bie Fragmente bel Bard- 
Hardt vom fonft friedlichen Standpuncte der Mlgerberichte, alt 
Material über dieſes Gebirgs-Labyrinth zu ſpüterer Burüde 
welfung folgen, weil ‚einmal auch hler wol die Zuſtande bis zurüd 
auf Edriſi meift flationatr geblleben fein mögen, dann aber 
auch überall Im Berichte Geloförner fi vorfinden, die als za 
puncte zu künftiger Erforſchung förderlich fein werden. J 


Burckhardt's fernere Erkundigungen über bie Sm. 
gebiete von Hedſchas und Jemen (1815)23), 


Die minder gebirgigen Diftriete, die In Süden von Mefka ge- 
nannt werben, find auch In Friedenszeiten nur für Bedulnen ober 
BeruinensKaufleute zugängig; denn fle haben Feine regelmd- 
Figen Verbindungen mit Mekka durch Karawanen, Taraba aus- 
genommen, befien Einwohner ihre Datteln In Karamanen nad 
Mekka und Dſchidda verführen. Die Bewohner von Nedjed (In« 
neres Gochland) paffiren beftändig durch dieſe Diftricte, um Kaffee 
zu holen, und während ver Wehaby⸗ Herrſchaft gab es zwiſchen Je⸗ 
men und den nörblichen Provinzen von Arabien gar feinen an« 
dern Durchgang. Doch Hat dies Land felten einmal Friede, da 
die Gebirgsbewohner (Anfiedler) gegen die Hirtenflämme 
(Romaden) der niedern Diftricte immer in Feludſchaft ſtehen 





*1%) Burckhardt L c. p. 453. 
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( wie ſeit Alteſter Zeit Jemaeller und Ioctaniven, Nomaden und 
Agricultoren, ſ. ob. ©. 20, 42, 43 u. a. O.), und oft in Fehde une 
ter fich feibft. Den Wehabys mar es gelungen Ihre Privatfche 
den niederzuſchlagen; fpäter, fegen wir Hinzu, gelang eb ben türkis 
ſchen Bafıhas wurd; Wiedererweckung dieſer Privatfehden ſich ask 
eines Theiles dieſer Gegenden, wenn auch nur temporair, zu bo⸗ 
nelſtern 

Dad Land von Melta ſüdwärts gegen dis Geſtadeſoite 
im Weft ver Bergkette ift flach von Hügeln durchſchnitten, Die 
mach und nach verfhwinden, fo wie man fid dem Meere nähert, 
deſſen Ufer, eine flache Ebene (das Tohama), faſt überall meh⸗ 
rere Stunden breit, zur. Zeit deö Friedens, ven ſtarkbeſuchten Ras 
rawanenweg darbistet, auf dem die Reiſenden dicht am ufer oder 
am Fuße der Berge hinzlehen. 

Der Küſtenweg bietet nur wenig Waller, und führt von 
Oſchidda, 4 Tagerelien fern gegen Ehd, zum erften bewehnten 
Drte Lith (auf Berghaus Karte, Leyth bei Burkhardt, Zaet auf 
Moresby's Karte, wo bei Niebuhr Merſa Ibrahim), einem klel⸗ 
nem Hafen, der fonft von dem mächtigen Stamme der Beni Harb 
bewohnt wurde, aber aus Furcht vor den häufiger gewordenen Ue⸗ 
Gerfällen aus dem nahen Hochgebirge 1815 verlaffen war. Bon 
jenem Serrain (f. ob. S. 185) if Hier feine Erwähnung gethan. 
Biele Lager der Hetegme- Araber wurden daſelbſt angegeben. 
Weil 8 auf dem Wege dicht an der Küſte bis Lith nur einen 
einzigen Brunnen giebt, fo wird auch wol ein etwaß längerer Um⸗ 
weg dahin von 5 Tagereiſen, äftliher, der gebirgiger iſt, genom⸗ 
mm, weil es da mehr Waffer giebt. 

Bon Lith, das Gebirge aufwärts, gelangt man zum Dirict 
Sopran in 3%, Tagereifen, der alfo in Weit von Tarabe, in 
Nerdweſt von Tebala, am Weſtabhange des Gebirge zu fuchen 
fein wird, wo er auf Berghaus Karte auch eingetragen If. Bon 
2ith aber nur eine Tagerelſe fern geht e8 zur kleinen Stadt 
Shagga, und von ba eine Tagereife nach Doga. Diefer letztere 
große Marktört liegt der Bebirgsregion fehon ganz nahe, be= 
ſteht aber nur aus Hätten, von Schilf und Gefträud, ohne Stein 
aufgeführt. Die Einwohner find meift Sherifs (Nachkommen des 
Propheten), nahe verwandt mit den Zamilien der. Sherif$ von 
Mekla, denen fle.oft in der Zeit innerer Bürgerfriege zu Rekka hier 
ein Aſyl darboten. Don dieſem Doga if wiederum bis zur Ha⸗ 
fenſtadt Gonfode (Bhunfune auf Berghaus Karte), die 1%, Tages 
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wiſen nbrdlich vom Heinen Hafen Halt und 7 Tagerelſen ſüdwärts 
vos Dſchloda Legt, nur eine Tagereiſe. Wie zu Eorifi, Abule 
feda's und vor 100 Jahren zu Niebuhr's Belt (f. ob. S. 192) 
beftand auch zu Burckhardt's Zeit (1815) Hier die änferfle Süh- 
grenze bed Territoriums bed Sherif von Mekka, der gu Gonfode 
und Hali feine Zolleinnehmer hielt. Der Wehabi-Chef Oth- 
man el Medhayfe entriß im Jahre 1805 oder 1806 vieſes Zoll» 
amt dem Sherif, und bie ganze Küfte von da bis Oſchidda fiel un⸗ 
ter Wehabi · Herrſchaft. Im Jahre 1814 fuchten fih Mohamen 
Alis Truppen Hier wieder zu Herren zu machen, wurben aber 
mit großem Verluſte dur Tamy, ven Ehef der Aſyr, melde 
das nahe Hochgebirge, wie zu Edriſi's Zeit Attour, bominizen, 
verjagt. Dennoch ward Gonfode, im I. 1815, von Mohamed 
Ali in eigner Perfon, nach einer Expebition gegen Tamıy, dem 
Aſyr · gef, wieder in Veflg genommen. Die Bergfirafe durch 
das Tehama oder tiefe Küftenland von Mekka nach Iemen, fagt 
Burckhardt, gehe vicht am Weftfuße ver großen Gebirge» 
Bette entlang ber Küfte hin, und werde in Friedenszeiten fehr ſtark 
‚befucht. So kamen zu Mekka von ba, zu feiner Zeit, wöchente 
lich Karawanen an, die zumal vvn Mokhowa (niht Mokha der 
Seeküſte) ausgingen, dad 15 Stunden fern von Doga und nur 
eine Tagereife vom Diſttict ver Zohran⸗Berge entfernt Liege. 
Mokhowa, das von feinem andern weder arabifchen noch euro» 
pälfchen Geographen Arabiend genannt wird, iſt dennoch nach 
Burckhardt 9 Tagereifen fern von Mekka, im Karawanenſchritt, 
eine große Stadt, mit Steinhäufern, und ver Marktort, auf 
welchem Eultivatoren ber Zohran und anderer Gebirgögaue, 
die ihre Probufte an bie Handelsleute von Mokhawa abe 
fegen, zum QWeiterverfchleuß nad; Dſchidda und Mekka. Die Um— 
gebung dieſer Stadt iſt ſehr fruchtbar, von 3 Tribus ver Bent 
Selyn, Seydan und Ali bewohnt, von denen bie beiden Tee 
tern ben Wehabi unterworfen, von Tamy dem Sheikh von 
Afyr commandirt wurden. Auch Iehten in Mokhowa viele vom 
Tribus der Beni Ghamed, deren Hauptfladt!*) eben hier zu 
fein ſcheint, obwol fie, wie Ihre Stammesverwandten die Zohe 
van, welde nur Zweige veffelben Tribus find, auch das Hedſchas 
@. h. dad Bergland) des anliegenden Tehama (dlachlandes ge= 
gen die Merrefeite) bewohnen, wie die obere Hohe Ebene, bie 





) Burckhardt, Trav. in Arab, App. I. p. 445. 
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om der Offelte der Bergreihe des Tehama fich Hinzieht. Hier auf 
der Hochebene werben die Sige diefer Ghamed auf drei Gtatio- 
nen der Hadj el Kebſy, norbwärtd der Schomran, die mit ber 
Gtatien Adama und Tebala im Süden beginnen, genannt: Al 
Dahera, die 13te, vann Korn el Maghfal, die 12te, und Na« 
ahdon, Die 11te Station (alle drei find leider auf Berghaus Karte 
wegen Berengung des Raums ungenannt geblieben). Don biefer 
letiern folgt gegen Norben die Ausbreitung ihrer Brüder, der Zoh« 
an, bie fi von da nordwärts bis an bie Südgrenze des Gebie⸗ 
#8 von Taif ausbreiten. Ihre 3 Stationen heißen von Süd nach 
Nerd (fie find auf Berghaus Karte, die hier mol ziemlich Hypo» 
thetiſch bleibt, wieder eingetragen): Mefhnye, vie 1018, als vie 
ſüdlichſte @renzflation ver Zohran, von der an, beildufig ge= 
fagt, gegen Nord 15) Fein Kaffeebaum weiter gedeiht. Dann 
de 9te, Wadi All, und die Ste, Berahrah, an ber Nord» 
grenze Zohrans, worauf bie ſüdlichſte Station der Thekypf- 
Araber (d. i. des Gebiets von Taif), nämlih Efferar folgt. 
Dieſes Zohrän- Gebiet If, nah Burdhardt, eines ver fruchte 
barſten in der ganzen Gebirgäfette, obwol feine Dörfer durch dürre 
Selämafjen von einander getrennt find. Außer den Zohran und 
da Beni Ghamed wohnen daſelbſt audh Bent Malek. Ihr 
Scheilh Bakhroudj wiverfland fehr tapfer dem Mohamed Alt 
Vaſcha von Aegypten, ward aber im Jahre 1815 durch Liſt ges 
fangen und graufam in Stücke zerhauen. 

In Srievdenszeiten war der Verkehr zwiſchen Mokhowa und 
Mekka ungemein belebt, da der Weg zwiſchen beiven Orten meift 
nut Thaͤler durchſetzt, aber wenig Berge zu überwinden hat, wenn 
fon nur wenig Dörfer paffirt werden, deren Hütten nur von Bes 
duinen und Aderbauern bewohnt find. Ein Drittheil ſeines Korne 
verbrauchs erhält Mekka auf diefem Wege von Mokhowa. 

Die mehrfien Araber im Süden der Landfchaft Bohren, 
bemertt Burckhardt, gehörten zu feiner Zeit (1815) zu ven Zy⸗ 
oud, d.i. zu ber Gecte der Zeyd, bid nah Sada Hin, wo ber 
Mittelpunet des Sihes dieſer Secte geweien zu fein fcheint, derer 
aber Niebuhr 18) Hei diefem Orte noch nicht erwäßnte, die alſo 
af in fpäterer Zeit dort zw großem Anfehn gefommen fein mag, 
obwol fie laͤngſt in ganz Jemen vie herrſchende war. Denn Sada, 





%) Burckhardt, Trar. in Arabia, App. II. p447. '*) Miebaht, 
eekhucih, von Makler El: IE3l. kn 


Mister Gehkunde KU, 8 


210 Weſt-Aſien. IV. Abteilung. 8. 61. 


die nächfte große Stadt Innerhalb Jemen, jenjeit bed Grenjge- 
birgölandes zwiſchen Hedſchas und Jemen, war, obgleich gegenmär- 
tig ſehr in Verfall, doch berühmt als Geburtsort Yahia Ihn 
Goſſeyn, Hauptchefs der Zeyd⸗Secte, bie daſelbſt zahlreiche An⸗ 
hanger Hatte. Seit kurzem 1) war ein neuer Heiliger in Sara 
aufgetreten, Seyd Ahmed, den die Zyoud ungemein verehrten, 
und mit dem Titel Woly (Sanctus) beehrten. Bis zu ihnen reichte 
die Macht der Wehabis. Dies veranlafte damals (1815), daß 
diefe Stadt der Sammelplag der Hauptpilgerfarawane bed ins 
nern Jemens wie des Gebirgslandes wurbe, bie von ihrem 
Emir oder Anführer ver Kebfy titulist wird, den Namen Hadli 
el Kebſy erhielt. Der Ausfage dieſer Kebfy- Pilger vervanfen 
‚sole vorzüglich obige Aufflärungen jener bis dahin völlig unbekannt 
‚gebliebenen Grenzgebirgälanpfchaften, deren nur einfeltige Nadh« 
richten fih auch von felbft aus dem Routier derſelben, deren 
Stationen Burckhardt aufzeichnete, darlegen. Denn fie zieht nur 
in einer beſtimmten Linie, jedoch die ganze Bergreihe Ie- 
mens und Hedſchas entlang!®), immer auf ver einen Oſt⸗ 
feite verfelben, zwifchen dem Tehama an ber Seeküſte und dem 
Öftlichern Innern Nedſcheds, auf ven dortigen Bergebenen Hin. 
Waffer giebt ed da in Menge, aller Art, in Quellen, Brunnen, 
Bächen, auch ift ver ganze Landſtrich wohl beuölfert, wenn auch 
nicht überall angebaut. Nur in der Nähe wo Waller find einge 
hegte Selber und Baumpflanzungen (f. unten bie fpecielen Routen» 
angaben nach den Feldzligen der ägyptiſchen Heere). 

Bei jeber ber angegebenen Stationen dieſer Habji if ein Dorf; 
die mehrften verfelben find aus Stein erbaut, und von arabifchen 
Tribus bewohnt, die aus diefen Gebirgen flammen, ſich aber 
gegenwärtig auch über bie anliegenden Ebenen verbreitet haben, und 
mitunter zu fehr mächtigen Stämmen gehören, wie bie ſchon wie 
derholt angeführten ver Bohran, Ghamed, Schomran, Aſyr 
unb Abyda, deren jever 6000 bis 8000 mit Musketen Bewaffnete 
ſtellen kann (wol überfhägt), deren Hauptmacht in dieſem Feuer⸗ 
gewehr beſteht. Denn Pferde finden fi nur wenige in dieſem 
Gebirgolande; alfo auch nur geringe Meiterei; noch fehlen fie nicht 
ganz, und die ebenfalls fchon genannten Kahtan (Iostaniven), die 
Refeydha- und Abyda= Tribus, welche ſich auch über Ebenen 


*") Burckbardt, Trav. in Arabia, App. L p. 46. y Gheh, 
App. II. p.447. 
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verbreiteten, find im Beſitz einer ſehr guten Pferberace, ber Ko⸗ 
heyl. Das Land, wenn ſchon beſchwerlich zu durchziehen, und voll 
Aippen und unhebauter Gegenden, product doch nicht nur hin⸗ 
teichende Nahrung für feine Bewohner, fondern auch einen Ueber⸗ 
Rad zu GErporten, zumal von Korn, Trauben, Aprikofen, 
Randeln, Bohnen umd auch im Süden von Kaffee. Die 
Xrauben werben zwar auch zu einem gährenden Mofte verbraucht, 
den man in irdnen Gefäßen Monate lang in die Erde ſtellt, vor- 
glich, aber zu Roſinen gevoret, und mit vielem andern getrockne⸗ 
im Obſte zumal nad der Geeküfte über Oſchidda und nach Mefla 
angeführt. Nach vielen blutigen Kämpfen dieſer Tribus mit dm 
Vehabis war das Land beruhigter und ficherer geworben für ble 
durchziehenden Pilger, bis es nach Burchhardrs Zeiten durch die 
Aegyptier · Beldzüge im neue Aufregung gebracht iſt. 
Die Dorfbewohner, die Byoud im Süden von Zohran, 
dort von den Arabern mit dem Namen ver Hadhat ber 
kt, d. i. Angeſledelte, Im Gegenſatz der Bebuimen (ver Her- 
amfreifenden in ven Wüften). Da fle indeß auch große Heerden 
haben, fo fleigen fie zur Zeit ber Regen in vie dſtliche Ghene 
Sinab, die ihnen telche Weivepläge giebt für ihre Kühe, Kamecle 
and Schafe. Aus den Seehäfen erhalten fie, gegen ihre getrock⸗ 
neten Obſte, Rofinen, Honig, Butter, Datteln und Kaffee, alles 
wat fie an Kleidern und Hausgeräth gebrauchen; von den Bednt« 
nen der dſtlich anliegenden Ebenen taufchen fle gegen ihr Bich 
Ourra ein. Der ſpaniſche Dollar if bei ihnen currente Münze, 
«er anf ihren Märkten wird alles nach Kornmaaß verhandelt. 
Okfe Völker, fagt Burkhardt, mußten, ehe fle durch die We— 
habis über die reformirenben mohamebanifhen Lehren unterrichtet . 
wenden, nichts anders als die @faubensfentenz: „La Illaha If "Ale 
Ref, wa Mohamed taſoul Allah,” «8 if kein Bott als Bott 
and Mohamed If fein Prophet. Sie übten aber gar kel⸗ 
nen Ritas aus. Don den EI Merekede, einem Bmeige vrs 
sim Afyr- Tribus, der in dem ſchwerzugaͤnglichſten Theile vie ⸗ 
ſet hohen Gebirgszuges auf ver Grenze von Hedſchas und 
Iemen, und doch zugleih am naͤchſten der Serküfte, well. fen 
voqhgebirge vahlnwaͤrts am weiteften zum Meere vorfpringt, feltie 
Ghuproinkel gefunden hat, erfuhr Burdhardt?9) noch von ehrtr 
merfwürdigen antiten Baftfitte (f. ob. &.30) ver Männer, Ihr 


*) Burckhardt, Tray. App. Il. p. 448. 
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Gaſte für die Nacht ihre eigenen Frauen zu überlaffen, doch nie bie 
Jungfrauen; eine Sitte wie ihnen den Namen Mouradibtn?0) zu 
Wege brachte. Harte ber Gaſt fich bei der Hausfrau belicht zu ma ⸗ 
en gewußt, fo wurde er am folgenden Morgen für feine weitere 
Wanderſchaft reichlich verjehen, Im Begentheil ſchnitt man einem 
Zipfel feines Manteld als Zeichen ver Verachtung ab, und er wurde 
von Welbern und Kindern mit Schimpf davon gejagt. Den We 
habis machte es große Noth, diefe Sitte bei ihnen abzuftellen, und 
als zwei Jahre hintereinanner Dürce und Mißwachs eintrat, ſah 
man dieß ald Strafe des abgeſchafften und doch fo viele Jahrhun⸗ 
derte zuvor gebräuchlichen Gaſtrechtes an. Burdharbt hatte fi 
von dem antiken Gebrauche dieſer Gebirgsvolker, ver fonft den 
Sitten ver übrigen Araber ganz entgegen ift, zu Talf und Mekka, 
wie er ausdrücklich wieherholt, durch erfahrne Augenzeugen verge- 
wiffert. Vor ver Wehabi-Befiegung war es bei ven Aſyr⸗Tri⸗ 
bus auch Sitte, die vermaͤhlungsfähigen Töchter im ſchoͤnſten Pur 
auf den Öffentlichen Markt zu führen und vor ihnen her ſchreiend 
auszurufen: „Man yſhtery el adera,” d. h. „wer will kaufen, 
die Jungfrau.” Der Handel, ſchon dfter vorher beſprochen, wurde 
daun auf dem Markte abgefchloffen, und kein Maͤdchen durfte auf 
eine andere Art in das Joch der Ehe treten. Im den Gebirgen ber 
Aſyr fol eine ſchͤne Zucht ver Efel und Maulthiere fein, 
auch fol es da Wölfe und Tiger (? mol Pantherarten) geben, 
aber keine Löwen. 

Es Hleibt und Hier zum Schluß der fpectellen Erdrierung 
der ſchwierigern Stellen Edriſi's über dad Orenzgebirgs- 
land zwifgen Gedfhas und Jemen, über welches wir bei kei⸗ 
nem frühen Geographen fo viel Aufſchluß ald bei Eorifi, und 
Bei Seinem fpätern mehr Auffhluß als bei Burdharbt fanden, 
die wir daher ald wichtigen Fortſchritt arabifcher Ränder» und Böle 
kerlenntuiß hier epifonifch volftändig zu erforſchen uns bentühten, 
noch übrig, die Irgten oben angeführten Schlußworte Edrifi's über 
das Tehama gleichfalls mit den erläuternden Worten Burdharpts 
zu begleiten. Nachdem Edrift die Grenzen feines Tehama ge 
nauer ald ſonſt wol andere Gebiete beflimmt Hat, fügt er bie ganz 
unbeftimmten Worte hinzu: „in dieſem Tehama campiren bie 
Tribus verfchienener Araber,” auf deren nähere Beſtimmung 
er durchaus nicht weiter eingeht. 


#°) F. Fresael, Lettre IV. 1. c, T. V. p.586. 
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Die Ergänzung dieſer Stelle finden mir bei Burdharpt2t) 
fir die Heutige Zeit in folgendem: Dieſes Rand im Weſten ver 
großen Gebirgskette, hinab bis zum Meere, Heißt bei ven Arabern 
Tehama, eln Name ven Hier keineswegs eine beſondere Provinz 
trägt, fondern der (mie auch andermärts, 3. B. in Jemen) dem 
Niederlande am Meeresgeftade zukommt. Die Beduinen behe 
nen biefen Namen norbwärts bis Janbo (jenfeit wird bie Küfte 
4 Dichof genannt, ſ. ob. S. 180) aus. Die Bewohner des Ten 
hama find arm, vie Sandeltreibenden ausgenommen; benn. Das 
Rand Hat wenig fruchtbare Puncte und weniger Weideland als das 
Gebirg, wo häufiger Regen fält. Auf das nievere Tehama kom- 
men aber zumellen das ganze Jahr nur 3 bis 4 Regentage. 

Die Tehama-Benuinen im Süden von Mekka haben fich, 
ſeitdem Mohamen Ali Bafıha dad Hedſchas überflel, in die Ge⸗ 
Virge gezogen; nicht aus Furcht, ſondern meil fie dann unſichrer 
wie zuvor waren, von ben mächtigern feinplichen Beduinen über 
fallen zu werben, die bei der Wehabi Uebermacht ihre Feindſchaft 
nicht durften laut werben Iaffen, ohne Ahndung, nun aber zur Tür« 
leneit ſich Ades erlaubten. Unter dieſen Beduinen ver Tehama 
And viele Tribus der Beni Heteym, ein Stamm der, nach Burck⸗ 
Hardt, durch Arabien weiter verbreitet ift als irgend ein anderer. 
Im Süden des Wadi Lemlem nennt Burkhardt einen antiken 
Tibus, die Bent Fahem (Fahms SöHne liefen fich bei ver 
großen Auswanderung aus Jemen zuerſt um Mekka nieber, |. ob. 
6.87), der zu feiner Zeit an Zahl fehr vermindert war, aber durch 
ganz Hedſchas wegen der Reinheit feiner Sprache berihmt 
in, die er im höhern Grade bewahrt Habe als andere Tribus. Wer 
uch nur einen Kuaben dieſes Tribus bat fprechen. hören, fagte 
Yurdhardt, werde fich Ieicht davon Haben überzeugen anen. 


3. Arabien nad Jomael Abulfena (geb. 1273, geflorben 
1331 n. Chr. ©.), zumal feine Fünfthellung der Halb«- 
infel, nad dem VBorgange des Al Madayny im Iten 
Jahrhundert. 


Abulfeda's Geographie von Arabien, welche das erſte Ras 
pitel feiner allgemeinen Geographie ausmacht, iſt belannt genug, 
und hat ſteta als die Hauptquelle der Kenntniß von Arabien 


aij Burckhardt, Trav. in Arab. App. IV. p. 464. 
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gerlent, und veshalb auch meifterhafte Bearbeitungen erhalten, von 
denen wir nur bie für ihre Beit claſſiſche und vorzüglichſte nad 
dam arabiſchen Texte und Joh. Gravius22) latelniſcher Ueber ⸗ 
tragung, non Chr. Rommel2), mit fortlaufendem Kommentar zu 
nannen brauchen, auf die wir und ſchon oft bezogen haben uns 
noch dftes beziehen werben, weil in ihr die Gritit mit der größtem 
Gruͤndlichkeit und Präcifion in Beziehung auf Tert und Commen- 
tas geübt If. ‚Uber die Vergleihung anderer Terte, zumal ber 
Barifer und Leyoner Bibliotheken, hat beſſere Ledarten geliefert, Die 
Barifer Societe Asiatique Hat fich um die Revifion und Publica« 
tion des Originals 2%) große Berbienfte erworben, und Reinaup's 
Ueberfegung und Gommentar, bem ein Schatz biäher unbe» 
nugter orientaliſcher Quellen zur Vergleichung zu Gebot fland, hat 
die Geographie Abulfeda's zu einem neuen Werke für das 
Verſtaͤndniß Arabiens umgefchaffen. Der zuvorfommenbflen Güte 
dieſes über unfer Rob eshobenen Drientaliften verdanken wir noch 
vor der Veröffentlichung feiner franzdfifchen Ueberfegung bie 
Benugung derſelben, für deren unelgennügigfte Mittheilung, zum 
Beſten der geographiſchen Wiſſenſchaft, wir ihm Hier den Innigfien 
Dan öffentlich audzufprechen und für verpflichtet Kalten. 

Es geht aber auß ben beiden vorhergehenden Artikeln über dem 
fräger unbefannt gebliebenen Ißtachri, und den frühes nur 
campendiarifch bekannt geweſenen Cdriſi hervor, daß des um 
drei und zwei Jahrhunderte fpätere Autor, als jene, nicht mehr 
für die arabiſche Geographie des Mittelalter8 als erfte Hauptquelle 
angefehen werben Tann, da er im Gegentheil fehr oft feine Anga= 
ben jenen Vorgängern verdankt, ober auch andern, die er als lite⸗ 
rariſch wohl bemanberter Compilator feiner Zeit den Nomen nad 
auch citirt Hat. Dennoch bleibt ihm fo manches Verdienſt eigen, 
da er theilmeife ald Augenzeuge, thells als einer ver größten Ge⸗ 
lehrten unb gebilnetften Männer feiner Beit, und dieſem Schauplage 
den er beſchreibt fo nahe lebend, eine gewichtige Stimme bleiben 


#22) Joh, Gravius, Abolfedae Descript. Arabiae, in Geogr. Veter. 
Script. Graeci minores. Oxon, 1712. 8. Vol. III. p. 1—66. 

23) Christophori Rommel, Abulfeden Arabiae Descriptio commen- 
tario perpetuo illustrata. Gotting. 1802. 4. Brelsichrift. 

“) Göographie d’Abulfeda, Texte Arabe publi6 d’sprös les Maar. 
de Paris etc. et de Leyde aux fraix da la Son. Asiat. p. Rein 
naud, Membre de l'Instit. de France, et Mons. Le Baron Mac 
Guckin de Slane.. Membre du Cons. etc. Paris, Impr. Roy. 4. 
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wire, und es kommt nur darauf an, fein Werk von dem richtigen 
Standpuncte ans zu beustheifen, um ven wahren Gewinn daraus 
nehen zu Eünuen. Hlerzu verhelfen vorzüglich die gelehrten und 
neuen Borfchungen Reinaud's über bie Perſon und die Werke 
vieſes atabiſchen Geographen. 

Abulfeda, gewöhnlich ein Araber genannt, im Jahre 1273 
m. Chr. G. In Damask geboren, wohin ſchon feine @itern vor 

einem Tartarenüberfall flohen, war, wie Saladin, aus Kurden⸗ 
Remme (Erdt. IX. &. 616) und ein Nachlomme von heffen Bru⸗ 
ver Schahinſchah, vom Zweige ver Ayubiten, vie In Syrien über 
Hamat und defien Umgebung herrſchten. Schon felt dem 12tm 
Sabre in Kriegsdienſten gegen die Kreusfahrer audgezeidnet, und 
me im I. 1290 bei Acres Eroberung mitkaͤmpfend, erhielt er doch 
erſt im I. 1310 zur Belohnung feiner Verdienſte vom Gultane 
egyptens, als deſſen Bafall, vie Belehnung des Fürſtenthums 
Samat, in welchem er aber als fouverainer Sultan, mit allem 
Slanze jener Zeit umgeben, dad Regiment führte, und im Jahre 
133128), als er kaum dab 6oſte Jahr (nur 58 Gonnenjahre) erreicht 
hatte, farb, und daſelbſt in feinem Mauſolenm beigefegt warb. 

Selm wahrer Name, ven er bei der Beſchneidung erhalten, 
Jom aël, wurde ſpäterhin von felnem Fürſtentitel Malek Salch 
(Brinz, Excellenz) und durch Abulfeda (Vater der Weihe) 
verbrängt, denen auch noch viele andere Titulaturen wegen feiner 
Xuyferkeit und fenftigen Tugenven beigefügt wurden. 

Zeitgemoffen wie Nachfolger, Hifteriker, Profaiften und Dichter 
iberbieten fh in Lobſprũchen auf ihn und feine ausgezeichneten 
Eigenſchaften, die er auch dadurch beiwäßrte, daß er In jener polls 
tiſch färwierigen Beriobe ſich bis am das Ende feiner Laufbahn auf 
von haben Poften mit Würde zu erhalten wußte, ber ihm zu Theil 
geworden. Aus einem bisher unedirten arablihen Autor Abul 
maßaffen ergiebt fi, nach Reinaun?), daß Abalfeda's fehr 
wannichfache Kenntniſſe auch in ver Jurtöprudenz, Theologie, Spra⸗ 
&e, Hiſtorie und den ſchoͤnen Wiſſenſchaften ausgezeichnet waren, 
daß er zu Hamat fich fortwährend mit der Reglerung wie mit 
ver Ausarbeitung feiner Werke befchäftigte, und an feinem Gofe 
Reis einen Kreis außgezeichneter Gelehrten werfammelte, mit denen 
er ſich außer den genannten Wiffenſchaften auch über bie Interpre- 
tation des Koran, das Kanouiſche Recht, die Grammatik, die Chro- 


?®) Reinaud L c. pvm. ) Ebend. p. zum 
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nologte, Philoſophie, Logik und Medicin unterhielt, dabel reines 
@laubens und Dichter war, und eben fo gut in Verfen wie im 
Proſa ſchrieb. Ein Zeitgenoffe, ver Scheith Dijemal-eddin 
Alasnevy, der in Gefelichaft des berühmten Arztes Salah-ewein 
Tell an diefen Verfammlungen nahm, war felbft Zeuge über die 
botanifchen Kenntniffe, die er Im Befpräche mit dem Arzte ente 
wickelte, und ein anderer verficherte, am meiften eingeweiht ſei ex In 
der Aſtronomie; bie Dichter, deren fich viele an feinem Hofe ver» 
fammelten, wurden von Ihm ehrenvol belohnt. Daher feine ver⸗ 
ſchiedenen Werke, die er Hinterließ, wie Poeſien, eine Jurisprudenz 
in Verſen, mebleintfche Schriften, ein Compendium ver Naturges 
fhichte, feine Annalen der moslemifhen Befchichte und feine 
Geographie, welche beiden letztern nur allein bei ven Curopäern 
feinen Ruhm begründet Haben. Seine allgemeinen Annalen ber 
Menſchengeſchichte, fo ungleldy fie auch bearbeitet, fo unvolle 
tommen für die Vorzeit, unwiſſend in abenvländifchen Dingen und 
uncritiſch in Gompilationen fie auch fein mögen, und nur die ihm 
nahe Zeit vollſtändiger umfaſſend behandeln, find doch, unter ven 
von Guropäern publicirten hiſtoriſchen Schriften der Araber, die 
inhaltreichſten; feine Geographie nennt aber Reinaud fein 
Sauptwerf?7), wenn ed fhon den Annalen in Hinfickt des zu» 
fammengerafften Material nahe verwandt ſei. Doc iſt fie feine 
Iegte Arbeit, bie 11 Jahre vor feinem Tode, im Jahre 1321 n. 
Chr. ©. (721 d. Heg.), verfaßt wurbe, und im Driente der größten 
HBochachtung genießt. Nur In einzelnen Thellen ann fie ald Orts 
ginalwerk gelten; er ſah felbft nur Syrien, wo er reſidirte, Ae⸗ 
gypten, wo er oft den Hof des Sultans beſuchte, Arabien im 
Norden von Medina und Mekka, wohin er im Jahre 1320 mit dem 
Sultan von Aegypten, Malelenaffer, eine Wallfahrt machte, 
und außerdem nur noch die Cuphratländer. Den Süden Arabiens 
hatte er nicht geichen, fo wenig wie bie übrigen Länder ber Erde, 
die er nach andern Autoren befchreibt: nah Ebn Haufal, ober 
vielmehr dem Ißt achri, dem Eprifi, dem Ibn Sayd, Ala« 
3939, Lobab und Ihn Alatyr ald Hauptquellen (und etwa 60 
andern Rebenquellen)#), von denen wir vie beiven letzteren genann» 
ten gar nicht mehr Hefigen, andere noch in den Manuferipten ru⸗ 
hen, und nur Edriſi und Iptachri für und zugäugig geworben 





#7) Reinaud L c. p.xxıx, zxav— zu. ) &, Rommel, Pro- 
legomena in Abulfed. Arab. Deser. p. 510, 
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find; denn die vermeintlich dem Ebn Haukal zugefihriehene Orien- 
tal Geogr. von Dufeley geht für Arabien, was auch ſchon 
Rommel?) bemerkte, leider faft ganz leer aus, wenn fehon ber 
Autor verfpricht den Anfang feines Werkes mit der Befchreibung 
vor Wurzel des Islam und ver Mutter der Städte zu ber 
ginnen 30), 

Bas Abulfeda von Edriſi mefentlich unterſcheldet, tft bie 
mathematifche Brunblage, von der er ausgeht, die bei Edrifi gänge 
lich vermißt wird, der, wie wir oben bemerften, die fehr zerſtückelnde 
Eintheilung nach Elimaten verfolgte, wogegen Abulfeda bie 
L2änder nah Sprachen und politifchen @intheilungen und In 
tereſſen, und die Ortfchaften genau mit ven Längen und Brei« 
ten nach den verſchiedenen Autoren zur Verglelchung neben einan⸗ 
der ſtellt, die freilich bei ihrer Ungenauigkeit für und gegenwärtig 
felten noch einigen Werth haben können. Rad Prolegomenen, die 
CEdriſi aud Hat, die aber bei Abulfeda weit vollſtaͤndiger find, 
bei Ißtachri aber fehlen, der nur eine kurze Liſte der Länder und 
ihrer Entfernungen voranſchickt, beginnt Abulfeda, der Kurbe, die 
Landerbeſchreibung mit der von Arabien, wie Ißtachri, ver Per» 
fer, indeß Scherif Eorifi, ver Mauritanler, fein erſtes Elima mit 
vom Magreb, d. I. dem weſtlichen Afrika beginnt, und vom 
da gegen den Dften fostfchreitet. Mit Arabien machen jene den 
Anfang, weil Mohamed die Wurzel des Islam und Mekka 
ihnen als die Mutter der Städte (Omm’al Kura), die Kaaba 
aber als der Rabel der Welt?t) galt. Wir bleiben Hier nur bet 
wer Befchreibung Arabiens ſtehen. 

Dei den Begrenzungen ift Abulfeva3?) ganz dem Borgange 
Ißtachri's gefolgt, ohne Zuſah; dieſelben Ortfchaften von Ela 
(Ale) bis Bales (Beles), Rahaba, Ana, Kufa, Bahrein, 
Aden u. f. m. bezeichnend. Die Bugabe beſteht bei Abulfeda 
nur In ber nochmaligen Wiederholung, Indem er einen Reiſenden 
ven Umfang der Halbinfel (aber nur nach einer ihm vorliegenden 
Rate, um gleichfam ven Gegenſtand zu populariſiten) zurlicklegen Iäßt, 
und nur ganz äußerlich angiebt, was dieſem dabei zur Linken oder 
Aochten Tiegen bleibe, während Ißtachri blos vom Umfange redet. 


2°) Abulfedae Arab. Descr. ed. Rommel p. 5. °*) Oriental Geo- 

graphy of Ebn Haukal transl. b. W. Ouseley. London 1800. 4. 

BE 3) Oriental Geogr. I. c. p.2. 2°) Abulfedae Arab. 
'escr. ed. Rommel $.2. p. 12. 
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Nur bie nördliche Landbegrenzung konnte hier zu ein paar gemy 
wabebeutend veränderten Ramenpebungen führen, deren hiſtoriſche 
Begründung im obigen aus den Gtammeßverbreitungen ver arabi⸗ 
ſchen Golontfationen, und dem daraus bei Iptachri hervorgegan · 
genen Gebrauche, wir ſchon nachgewieſen haben. Niebuhr im 
Algemeinen und Büfching im Beſondern, denen alle Neuere ge> 
folgt find, Haben fich in ihren Befchreibungen und Einthellun« 
son, zumal letzterer, wie [yon Nommel?) anführt, nad) ver Aus 
torität des Abulfeda gerichtet, ven wir aber hier nicht ald erſte 
Autorität, fondern ald abgeleitete Quelle, und als den Neprä« 
fentanten nur der moslemiſchen Gelchriamkeit feiner Zeit anfehen, 
Am alfo auch keineswegs als überall maßgebend folgen Fönnen. Bü- 
ſchins, mit Unterfügung von Aſſemanl's Daten, hat zugleich die 
Befimmungen Abulfeda's mit ber gänzlich ungenügenden Dreis 
Weilung des Ptolemaus in ein wüftes, fleinichtes und glüd« 
liches Arabien (deserta, petraea und felix) in Einklang zw 
bringen gefudht, wodurch die Anorbnung der Daten nur dem Scheine 
nach zu gewinnen ſchien. 

Abulfeda geht won einer vorläufigen Topik des Heiligen 
Gebietes von Mekka (Hedup el Haram), eben fo wie Ißta⸗— 
ri, vie er jedoch kürzer wie jener abfertigt, auf bie Eint hei ⸗ 
kung Arabiens über. Ohne einen Ueberblick ber wahren phyſiſchen 
Natur dos Landes zu geben, aus der, wie aus einem hiſtoriſchen 
Gutwirtelung ver Völkerzuftände und politifchen Verhaͤliniſſe, nur 
eh eine Begründung ver beliebten Abteilungen ſich geben Tiefe, 
flügt er ſich nur auf einige vorhergegangene Autoritäten, von denen 
er zuerſt am umſtändlichſten die Bünftheilung des Al Ma- 
dayny (Abul Haffan Aly, aus dem IX. Jahrhundert; Almo- 
dainy bei Gravius, Madaieni bei Rommel)3*) anführt, und erſt 
weiterhin der des Ebn Haukal vorübergehend gebenkt, zu ber 
fon Rommel bemerkte, daß beide Gintheilungen durchaus nicht 

. mit einander übereinfimmen. Wir werden weiter unten fehen, daß 
Iegtexe nur eine Eopie.ver Bmölftheilung des Ihtagri iR, die 
wir ſchon oben angeführt. 

Ime Fünftheilung des Al Madayny, welcher auch ver 
Aſtronom Alfergani’) folgte, enthält nun folgende Theile: 





**) Rommel in Ahalf. Arab. Deser. p. 15 5 ing, M Orobe N. eteigr. 
1792. Th. XI. ©. 513, 539 u. f. *) Gravius, 
1. c. p.5; Rommel, Abulf. Deser. 1. c. p. 18 eto. Ey 1. 6o- 
lius 1. c. Alferganus, Elementa Astron. p. 78. 
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1) Tehama (M Tehama). 

2) Reviv (Meran). 

3) Hedjaz (MI Hedjaz, Oedſchat). 
4) Around (Al Aroudh). 

3) Iemen (Benm). 

Obwol nun Abulfeda meift nur die verſchiedenen Meinungen 
der Autoren anführt, ohne ſie critiſch zu ſondern, ober mit einan⸗ 
ver zu vergleichen, und bei dem völligen Mangel einer zum Srunde 
Negenden Naturanfchauung, wie bei den ftet auf arablſchen Boden 
wandernden Populationen, auch der Willkühr und dem Wechſel ver 
Benemmungen freies Spiel gelafien ift, fo haben mir Doch, wenn 
eins felche Gintheilung fon nicht für alle Zeiten maßgebend fein 
lann, doch Hiftorifch darauf zum Verſtändniß ber verſchledenen 
Zeiten, Hiſtorien und Autoren Rüdficht zu nehmen. Denn eben 
deſes Schwanken der Innern Begrenzungen gehört zu bem 
Garacteriftifgen der arabifchen Geographie, der alle feſte 
yolitifche Grenzen fehlen. Wenn ſchon die Weinepläge ver Herden 
an der Duelbefig, wie nur irgendwo dad Grundeigenthum, auch 
ber feine genaueſte Bertheilungen hat, fo iſt doch je mit dem Ye 
bergewicht wer wandernden fih mehrenden und mindernden 
Stämme auch eine flete Verſchlebung, Verbrängung ber Gtam- 
mesantheile verbunden, und nicht auf die Zahl der Quadrat⸗ 
meilen ber Länderflächen, fondern auf bie Zahl der Blinten» und 
Banzenträger ift die Aufmerkſamkeit der fouverainen- oder vafallifchen 
Barticnlairgewalten oder der independent gebliebenen gerichtet. 

Weder die Zeiten noch die verſchiedenen Autoren bleiben ſich 
daher in ihren geo=ethnographifch- politifchen Beftimmungen gleich, 
und ſelbſt ver einzelne Autor, der Geograph, wie das Beiſplel 
des Abulfeda zeigt, dad Reinaun?s) nachgewieſen, ift incon= 
fequent, mo er die Landfihaft Jemen Bald weiter ſüdwärts 
zuſammenzieht, bald weiter nordwaͤrts auödehnt, wovon wir dem 
Grund in obigen Nachforfejungen über dad Grenzgebirgsland 
wiſchen beiden Abteilungen von Iemen und Hedfchas hinreichend 
glauben nachgewiefen zu haben. 

Folgen wir num der von Abulfeda beliebten Fünftheilung, 
fo ergeben ſich daraus folgende für die arabifche Geographie beleh⸗ 
sende Aufihlüffe: 

I. Tehama. Dies, fagt Abulfeda>”), ſei der ſüdliche 





%%) Reinaud, Trad. d’Abulf. p. 99, Not.l. 27) Cbend. p. 101. 
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Theil von Hedſchas. Offenbar irrig ober doch ſehr unbeflinnnt, 
den Namen eines befondern nievern Küſtenſtrichs, der nur eins ber 
vielen Tehamas in Arabien ift, zu einer ber 5 Hauptabthellungen 
ver Halbinfel zu erheben, ohne der andern Tehamas in Jemen bei 
Ißtachri und andern zu erwähnen. Nach Ißtachri's obiger Bes 
Rimmung von Hedſchas (f. ob. ©. 145,180) Ift das Tehama, ob« 
wol er es da nicht nennt, weil dad Sand den Namen Dijof trägt, 
ein Theit veffelben; eben fo nad; Ebrifi (f. ob. ©. 189), der defe 
fen Grenzen im Sünden von Sordja (3 Stationen im Süd von 
Oſchioda) 518 Aden genau bezeichnet, es alſo bis nad Jemen 
hineinzieht, ein offenbarer Beweis, daß es keine Provinz, ſondern 
ein Appellativ für einen Naturtypus iſt. Dieſer Name iſt aber 
nicht blos auf das von Abulfeda angegebene Land beſchränkt: 
denn mit Eorifi übereinftimmend fagt?®) Ißtachri: Tehama if 
auch ein Theil von Iemen von unregelmäßiger Ausbehnung; es 
erhebt ſich über dem Meere von Kolfum, das feine Weſtgrenze 
macht; in Oſten grenzt es an Saade, Dichorefch und Nedjran, im 
Rorven an Meffa; in Süden erſtreckt es firh bis auf 10 Stationen 
von Sanaa (alfo noch über Hedſchas hinaus). Und an einer an« 
dern Stelle wieverholt er, daß Tehama’?) nur wenig Berge und 
Ahaͤler habe. 

Schon Rommel bemerkt, daß Abulfeda fehr auffallend dieſe 
erſte feiner Hauptabthellungen in feinem ganzen Werke nicht ein 
einziges mal wieder mit Namen nenne, und Nichts von ihr fage, 
offenbar well weder Ißtachri noch Edriſi das Tehama als Pros 
vinz aufgeführt Haben. Es fällt der Name alfo etymologiſch ganz 
der Naturplaftit anheim; denn Tehama, fagt Reinaud, heipt 
ein Ort ver niedrig, heiß, ungefund liegt, zumal fchuglos an 
der Serküfte, im Plural Tehaym (daher Alstehaym ober Te⸗ 
hajim al-Yaman, i. e. regio maritima Yaman bei Rommel; 
alfo nicht eine andere Schreibart*%), fondern ein Gollectivname). 
In neuern Zeiten ift ver Name Tehama bei Burckhardt, Men« 
sin, Botta und andern Meifenden in Arabien bald in genereller 
oder fperiell=Tocaler Beziehung gebraucht worben. 

U. Nedid, Nedſched, fagt Abulfena), if das Land 
zwiſchen Hedſchas und Irak gelegen. Im Allgemeinen, jagt Nadhar 


2) Sptodei b. Mordtmann S. 12. 2 hend. S. 14. 
*°) Rommel, Abalf. Descr. p. 22; Büiding XI. ©. 649, 663. 
*) Grarius, Abulf. p. 7; Rommel, Abulf. Arab. Deser. p. 18,80. 
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Sohn Schamayl (Naſſer Ben Shamuel bei Rommel), bezeichne das 
Wort Nedſched (Alnagd oder Nagd bei Gravius und Rommel) 
einen ſteinigen Ort, ver rauh, ſchwierig, hochgelegen. Lieber die 
Provinz Nedſched iſt man nicht einig. Die gemeine Meinung 
iR, daß alles hohe Land zwiſchen Jemen, Tehama, Irak und 
Syrien bamit bezeichnet werde. Die Seite von Jemen und Te⸗ 
hama (gegen Eüv und Wet) ift die erhabenfte Gegend des 
Nedſched, die nah Irak und Syrien (aljo gegen Nor uns 
OR) die niedrigere. Das Nedſched gegen Hedſchas fängt an 
mit Dzat⸗irc (Dhat Erf bei Rommel, Det Irak bei Gra⸗ 
vins). — So weit Abulfena. 

Ißtachri wie Edriſi machen nur ſehr wenig Gebrauch von 
dleſer Benennung. Außer ver oben angeführten Stelle, wo die 
Witte Hauptabthellung (f. ob. S. 144), bei Ißtachri, Nedſched 
el HSedſchas genannt wird, kommt ed nur noch einmal ſelbſtändig 
ala Nedſched vor, wo es dad Land zwifchen Jemama und Medina 
bezeichnet, wobei zugleich das Schwanken ver Ausleger des Koran 
angeführt wird, deren einige ber Meinung fein, daß Medina zu 
Nedſched, Mekka aber zu Tehama gehöre, weil fie beide dem 
heiperfeitigen refpectiven Grenzen nahe lägen. Auch bei Eprifi 
Tommt ver Name Nedſched nicht als ver einer Gauptabtheilung 
oder Provinz Arabiend vor; er fpricht nurt?) vom Nedfchen el 
Taif, dad er noch zum Gebiet von Mekka rechnet (f. ob. ©. 146), 
bis wohin alfo biejer Name gegen N. W. reihen muß, und von 
Nedſched ohne feine Ausdehnung genauer zu beftimmen, von wel⸗ 
Gem aber bis nah Oman hin nur zufammenhängenne Wüften 
llegen ſollen. Dan lernt aus ihm alfo nur die Nordweft- und 
Südoſtgrenzen kennen, aber ficht daraus hinrelchend, daß dieſes 
Nedſched die ganze Breite des centralen Arabiens einnehmen muß, 
de Taif nur ein paar Tagereiſen öſtlich von Mekka entfernt liegt. 
Es verhält ſich mit dieſem Worte offenbar wie mit dem des Te⸗ 
hama; als ein urſprüngliches Appellativ hat es erſt durch ſpä⸗ 
ten Gebrauch eine provincielle und darum eine eben fo ſchwankende 
Bedeutung erhalten, daß es eben fowol, wie bei Ißtachri, ein 
Rebfhen el Hedſchas, b.i. ein Hochland in Hedſchas, uns 
Bei Edriſi ein Nedſched el Taif, ein Hoclann von Taif, 
fo auch bei anbern arabiſchen Autoren ein Nedſched in Jemen 
Ragd al Yaman nad) Goliue) geben konnte. Daß Taif biefen 





*®) Bdrisi 5. Jaubert L p. 149, 158, 
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Namen feiner hohen Lage wegen mit Medyt werbiente, bie in dem 
Arabim ein Gegenfland der Bewunderung war, haben wir oben 
geiehen (f. ob. ©.150). Nedſched, Nevj» nah Reinanv’s 
Schreibart, Heißt wirklich im allgemeinen „ein erhäbner Drt*)," 
im Gegenfag vom Ghor dem Niederland (Gawri Tehama, 
quae quasi cara, bei Bolius *); lieu creax Sei Reinaud), fo, daß 
beine die plaftifchen Gentrafte darſtellen, und es aljo, wie @os . 
lius ſich ausprädt, ſowol in Hedſchas wie in Jemen Nepfgens 
wie Tehamad (in altiore vel humiliore parte) gab. HSler ber 
sieht fig der Name Nedſched insbeſondere auf ven Theil Arabiens, 
der zwiſchen ven beiden Gebirgsketten In Wert und in Of der 
Salbinfel liegt, und zwar niebriger als die an vielen Stellen ſehr 
hohe Weftkstte ift, aber in feiner Geſammterhebung bach bes 
dentend über dem Nivean des Meeres erhaben liegt. 
Burdherdt®) lleß fih von Medina aus fehr oft vie Ange 
von Nepfchen zeigen, und Immer wies man ihm D.Y,R. gegen 
Kaſym, oder D. gen ©. gegen Derayeh Hin. Kafyın nannte 
man ihm ſtets als die fruchtbarſte Provinz von Nebſched, 
und fagte, biefe finge in Dat an, welches die erfle Stadt auf dem 
Wege von Mevina dahinwaͤrts if. Der Mame Nedſched Heiße 
auch heute fortel als erhabener Boden, und werde dem Lande 
im Gegenjag des Tehama, d. I. des Tieflandes läng& der 
Küfe gegeben. Wir können alfo im Gebrauche vieſes Wortes 
Nedfched, als Hochland, nicht Irre gehm, denn Daß damit nicht 
blos eine fomiche Provinz bezeichnet werke, fonbern die Grunde 
bedentung die allgemeinere geblieben, ergiebt ih Daraus, daß 
einer der Gebingöpäfle an ver ſyriſchen Nordgrenze zwiſchen 
der ſyriſchen umd ver aͤghptiſchen Akaba (v. i. dem Abflieg) der 
Rarawanın, nach Burdharbt*), dad Dab si Nedſched (v. I. 
das Thor, der Pak nach Nedfchen) Heißt, weil die Veduinen 
durch dieſen hindurch ihre Straße zum Bochlande, dem Nedfchen, 
das ſie bewohnen, zu nehmen pflegen. 

Da das Nedſched, im Gegenſah des verſengten Tehama 
(deſſen Scundbedeutung Golius ) fogar mit aestus vohementle 
wisbengicht, weil es der Sonnenhitze mehr ausgeſetzt fei), mit frucht⸗ 





Reinaud, Not. in Trad, d’Abulf. p. 101. *) J. Golü got. 
in Alfraganus Elemente Astronomica. Amstelod. 1699. p. 9. 
*%) Burckhardt, Trav. in Arabia 1. c. p. —28 +) Gerd. 
P-457.  *7) Golius 1. c. Altraganus p. 94. 
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baren Bauen (worunter Kaſym ber fruchtbarfte, welcher in Iris 
denszeit Medina mit feinen meiſten Bevhrfniffen verficht)*) Hefeit 
fi, und feine „Reviere der duftenden Blumen” habe, fo tR 
hei den arabiſchen Dichtern der „Wind von Nedſched“ dem 
n®lutwinde der Sandwüſten“ gerade enfgegengefeht. Das 
Nedſched, wie ed früher geſchah, mit Wüenei zu iventifieiren iſt 
daher völlig irrthümlich. In Nedſched, fagt Reinaud, blühten 
einft die beruͤhmteſten Dichter (f. ob. ©. 33); eb If Daher das Ar- 
tadien der Araber, und daher, mie in ber mobernen deutſchen 
Boefie arkadiſche Lieder ermachten, fo gab es auch arabifche Dice 
ter amd ber Fremde, die ihren Gedichten den Namen Repfchedi= 
ſche Lieder gaben, von denen Ihn Khallekan Im Dietion. bioge. 
T. I. p. 14 und 15 Beifpiele anführt. Jene Grenzbeftimmung bi 
Abulfeda, womit er ſchließt, wenn er fagt: „dad Nedſched ge» 
sen Sedſchas fängt mit Dzat⸗irc (Dhat oder Dfat-Ert 
bei Rommel, Datirak bei Büſching) an,” war biöher unverlänt- 
Uch, weil die Lage von Dzat oder Dhat unfiher), die Bedeu ⸗ 
tang umbefannt war, baher man irc mit Irak iventificirte. Durch 
Burckhardt's Itinerar von Medina nad Kaſym?0), ber bie 
Stadt ſchlichtweg Dat nennt, erfahren mir aber, daß fle die erfte 
Grenzfadt ver Provinz Kaſym ſei, daß aljo nah Abulfena's 
Annahme von Medina bi Kafym dad Hedſchas reiht, wo dann 
das Nedſched beginne, womit auch Burdhardt Abereinflinmt. 
Ben Reinaud St) erfahren wir dagegen, daß Ire der arabifche 
Rame einer Pflanze fei, und Dzat⸗ ire das Irkland, wo biefe 
wachfe, bezeichne, wie etwa dad Weihrauchland, Balfamgebiet, 
das Kaffeeland und andere ähnliche Benennungen. Burdhardt 
bemerkt®2), daß Die verſchiedenen Difiriete der arabiſchen Land⸗ 
ſchaften überall ihre genauefte Namenbezeichnung hätten, daß es 
aber Bfter des fcharfen Beduinenauges bevärfe, um dieſelben 
zu unterfcheiden, und baf dazu hänfig die Art der Buſchwerke, 
der Weidung diene. Biele ſonſt unbekannte Gegenden erhielten 
ihre Benennung von den befonbern Pflanzen, zumal den Fut⸗ 
terkräutern, bie am benfelben wachſen; wie 3.8. Aboa Shyb, 
Abou Agal und andere. Auch Ißtachri führte fo ſchon in Ir 





) Borekhardt 1. 0. p.458. *°) Rommel, Abulfed. Arab. Deser. 
pP. 74, 80; — ©. 635. ‚Borcihare L c. p. 459, 
®) Reisand, Trad. d’Abalf. Not. p. “) Berckharät Lo 

p. 300. 
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men das Land mit der Safran aͤhnlichen Plane Wars an, und 
CEdriſi wieberholte®?) dies (Duars bei Jaubert) in feiner Be 
f&reibung von Gana. Im einem Lande bes Geerdenlebens, wo 
Pflanzen fo wichtig und Vegetation doch fo fparfam vertheilt if, 
daher wir ſo mandye Gegenden nad; Kräutern benannt zu finden®t), 
wie dies auch De Sacy beftätigt, erläutert Obiged, wenn wir auch 
in der arabifchen Flora leider die Pflanze „Ire“ noch nit nach- 
zuweiſen im Stande find. Eine dem Irc dem Namen nad ſehr 
nahe verwandt ſcheinende Pflanze Arak 55) Hat nach dem Moſchtha ⸗ 
rek dem Thale von Taif nad Mekka, welches Naman heißen foll, 
den Namen Raman Arak gegeben. Arak ift aber eine Pflanze 
aus deren Zweigen bie Araber ihre Zahnbürfien zu machen pflegen; 
den Wadi Naman durdritt Burckhardt auf feinem Wege 5%) 
von Dſchidda nach Taif am vorlegten Tage ehe er nach Taif ein 
trat. Diefer Wadi wird in arablichen Poeſien dfter unter dem 
Namen Naaman-Al-Arak befungen, als Stelldichein ver Ge- 
Hebten?). Sollte Abulfeva, nach ber frühern Lesart, mit Dat⸗ 
Ert ein anderes Kocale bezeichnet haben, jo loͤnnte e8 nur ein Ort 
fein, ver in der Nähe von Taif faſt mit diefem Orte zufammenfält, 
und weil er auf dem Pilgerwege nad Mekka (nur 40 Mid. 
von ba entfernt) der Berfammlungsort (Mycat) ver Pilger aus 
Irak ik, den Namen Dat-iracs®) (bei Bravius p. 14) fühet. 
Abulfeda fagt, von Baffora liege er 208 Parafangen fern. 

I. Hedjaz, Sedſchas, fagt Abulfeda, fein die @es 
birgszüge (juga montis hei Gravius)*) oder dad Gebirgs⸗ 
land, das fi von Jemen (Ißtachri fagt beſtimmter von Ser⸗ 
rain) nad Syrien ziehe, wozu Medina und Amman (nicht 
Dman, wie bei Gravius) gehören. Dies Iegtere bezeichnet, nach 
Beinaud'S) Berichtigung, das antike Land der Ammoniter 
im Oft des Todten Meered, das Abulfeda in feiner Beichreitung 
zu Syrien gezogen bat, womit er nichts anders meinen kaun, als 
de Gegend von Midian, welche Ißtachri als das Nordende von 


ss) Ißtachri bei Morbtmann ©. 18; Edrisi bei Jaubert I. p. 51. 

®) De Sacy, Chrestom. Arabe T. 11. p.433. _**) Grarius Abalf. 
p- 56; Reinaud, Trad. d’Abulf, p. 128. **) Burckhardt 1. c. 
p. 61. ) Dict. Ibn Khalekhan ed. de Slane T. Il. p.6».15. 

*%) Reinaud, Trad. d’Abulf. p. 110; Gravius, Abulf, p, 14; Rom- 
mel, Abulf. Descr. p. 71, 80. **) Gravius, Abulf. 1. c. p. 5; 
vergl. Rommel $.1u.3.p.57 etc. *) Reinand, Trad. d’Abalf. 


p. 102 


Arabiens Fünftheilung nach Abulfeda. 2285 


vedſchas bezeichnet (f. ob. ©. 146, 159). Iſtachti gab an, daß 
Relta und Medina im Hedſchas lägen. 

Abulfena führt aber noch andere Autoritäten an: Hedſchas 
ſelle auch diefen Namen haben, weil e8 die Scheidewand zwi— 
(hen dem Nedſched und dem Tehama bilde, und dies befll- 
tigt Die etymologifche Bedeutung, da nah Reinaud „hedſchas“ 
im Arabifchen fo viel ald Barriere beveutet, vie fheldet und 
ifolirt (von yebenzez, mad das Nedſched von Tehama ſcheidet, 
oder weil «8 ISemen mit Syrien verbindet), ober, nah @olius, 
ein Land das mit einem Nepe von Bergen überzogen 
(quod colligata et constricta montibus sit, bei @olius)*) if. 

Bas Abulfeda noch weiter, nach dem Autor Al Vakedy 
aus dem IX. Jahrhundert, über die Ausvehnung bes Begriffes 
Hebfchas von Medina bis Tabu und fogar bis zur Route nach 
Rufa fagt, iſt nur Wiederholung ver obigen Beftimmungen nad} 
Iptachri. Diefer fehlen fogar von ven Bergen Tais auch noch 
v8 Land oflwärts bis Baflra und Jemama hinzuzurechnen; das 
berichtigt aber Abulfeda durch ven Bufag: dad Rand Im Oft bis 
Baffra gehört zum Nedſched. Nach demſelben Autor gehört eben» 
false Mekka (dab Andere zum Tehama rechneten) und Medina 
gan Hedſchas, und dies ende an ver Wüſte Ardj (Mahbath 
Alardj nad Reinaud’s Text; bei Graviud: ad descensum mon- 
tis Alarg), die und aber unbelannt, wenn es nicht eben ber Berge 
abRieg (das Heißt auch Ardj, wad gleichbeveutend mit Acaba IR) 
wiſchen Medina und Meffa®%). Denn das Dorf Ardj (Alarbj) 
mit einer Dihami=Mofchee (d. 5. einer Hauptmoſchee) im Gebiet. 
von Taif gelegen, von welcher ein Dichter Alardj feinen Beinamen 
erhlelt, kann e8 wol nicht fein. 

Sin anderes Citat des Abulfeda, nad Ihn Alaraby aus " 
den IX. Jahrhunderts, beftimmt noch insbeſondere genauer, was 
ſchen oben bei Nedſched gefagt war, daß Taif eben in Nedſched 
llege man nicht In Hedfchas. Da hier eine fo fpecielle und ſcharfe 
Grenzbeflimmung fo dicht bei Melka gegeben ift, fo verdient fie wol 
die Anführung. Die Gegend, heißt es, zwifchen Ira, Wapjare 
and Omre auf dem Territorium von Taif (Omret- Al thayef) gem 
hort zum Nedſched; aber das Land jenfeit Wapjare bis zum 
Meere bildet einen Theill des Tehama; das Land zwifchen dem 


*) J. Golius 1. c. Alfraganus Elem. Astronom, p. 98.  *') Rei- 
maud, Trad. d’Abulf. p. 103. 
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Tehama und Nedſched aber iſt das Hedſchas. Unter den Sa⸗ 
rouat (Al ſarouat b. Reinaud; Al ſarwat b. Gravius) verſteht * 
aber vie Berggipfel, welche das Tehama domlniren. 

Das Wadjaré (Wag'rah b. Gravius) iſt aber nach Rei⸗ 
naud®) ver Name einer Wüfte zwiſchen Melka und Baſſora, die 
reich an Wild iſt, deren „Wind von: Wapjare” fprihwörtiich 
‚ein verberbliher Wind if. Statt Omre iſt mit Gagnier wel 
Gamre zu leſen. Sarou iſt aber eine ver vielen Gebirgsbe⸗ 
nennungen; «8 bezeichnet im Arablſchen einen „hohen Ort.“ 
Sarowat ift der Plural von Sarou umd bezeichnet die Kette 
der Gebirge, welche Arabien von Süden nach Norden, oflwäzte 
vom Mothen Meere abſtehend, durchzleht. Da dieſe Kette aus zwei 
‚Sauptzweigen befteht, fo wird fie auch Sarouani, d. i. bie bei⸗ 
den Sarou genannt. Die genaueften Beobachtungen des trefflichen 
Burckhardt Aber die Natur ver von Ihm durchforfchten Landſchaften, 
von Dſchidda und Janbo über Taif, Mekka und Medinase), 
fegen die Plaſtik verfelben als drei ganz verſchiedene Typen von 
Tiefland, Gebirgszug und Plateauland (Tehama, He— 
dia, Nedſched) ganz außer Zweifel, wodurch erſt viele ber 
Angaben der arabiſchen Geographen ihr wahres Verſtaͤndniß erhal« 
tem (f. unten). Dahin gehören auch bie fo oft wieberholtn un - 
fruchtbar gebliebenen DBerfuche und Klagen, genauer bie Begren« 
zung bed Begriffes von Hedſchas als Provinz zu beflimmen; 
was der Natur der Sache nach ſchwerlich moglich in. Will Du« 
ſeley, ver Herausgeber von Burckhardt's Reiſen und ald.Orien- 
taliſt wol ganz dazu geeignet, ſagt, es ſei auch ihm wegen der 
Verſchledenheit der Meinungen ver Autoren nicht möglih®): denn 
bald werben diefe bald jene Orte mit dazu gezählt, wie wir ſchon 
aus obigem fahen, bald folgt ver eine dieſer ober jener Landesein- 
teilung, die eben fo differne. D’Anville, Herbelot, Bü- 
hing, Rommel und andere Autoritäten weichen darin alle von 
einander ab, well die arabifchen Autoren felbft barin nicht uͤber⸗ 
einftimmen; und Rommel hat ſchon meifterhaft critiſch die mel» 
fen Verſchiedenheiten in den Anfichten anseinander zu halten ge 
wußt, doch ohne fie durch eine lebendige Naturanfchauung zu einem 





*:) Reinaud, Trad. 1. c. b. De Sacy Chrestom. Arabe. T. II. 
436— 437; Freitag, Rec. de Proverb, T.I. p. 808. 
*) Bereiardl, Trat. p.321--828 10.0. ° W. Onseley in 
jurckbardt, Trav. Preface. 
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Ganzen verarbeiten zu Eönnen. Sehr lehrreich iſt es, was Burck⸗ 
hart ſelbſt über ſolche Verſchiedenheiten mittheilt, deren eine wir 
arch ſchon in obigen bei dem Schwanken über vie Lage von Me⸗ 
Dina, ob im Nedſched oder Hedſchas, berührt haben, wo gejagt war, 
daß die Beduinen noch eine von ben Doctoren des Koran ganz 
verſchiedene Anfcht und Bereutung von Hedſchas befäßen. Dir 
fr Rame, fagt Burdharbt, wird von den Bebuinen®) gar 
sicht in dem Gestömmlichen Sinne gebraucht; fie nennen Hedſchas 
wur ausfchließli dasjenige Bergland, das viele fruchtbare 
Apäler im Süpen von Taif begreift, und fo weit die Wohnungen 
der Afire Tribus zeigen, wo die Eultur des Kaffeebaume 
erſt allgemein wird. Dies if der allgemein gebräuchliche 
Ausdruck im Lande felbft, und auch die Städter in Meffa und 
Diaiyaa gebrauchen ihn eben fo. Sprechen fie aber mit Fremd» 
Ungen, umb richten ſich nach deren Anfichten, fo wird ver Name 
berſchas auf das Land zwiſchen Taif, Mekka, Medina, Janbo und 
Oſchidda bezogen. GI Ghor, oder das Niederland, dagegen 
ueanen dieſelben Vedulnen die ganze Landſchaft Im Weſten ber 
Berge von Mella aufwärts bis Bedr und Janbo; dagegen werben 
De Gebirge im Norden von Taif ſelbſt von ihnen Hedfchas es 
Gham genannt, ober das nörbliche (ſyriſche) Hedſchad. 

IV. Aroudh. Bon diefem fagt Abulfeda, es fei nichts 
anderes als Semanın (Mlyemame), das Land bas fi bis Bah⸗ 
rela (Albahreyn) auöbehne. Auch über dieſes Aroudh (Orud 
bei Gravius, Arudh bei Rommel) 67) haben die Araber ſelbſt die 
verſchiedenſten Meinungen, die Reinaud geſammelt hat. Im Mes 
reſſid⸗ alitihlla Recht: das Wort „Aroudh“ fage man von einer 
Seche, die überzwerd) (placee en travers) liege. Unter Aroudh 
Iegreife man Medina, Mekka, Jemen; Andere fagen nur Mekka und 
Yemen; noch Andere nur Mekka und Taif mit feinem Territorium. 
Roc Andere fagen, Aroudh fei der Grgenfag von Ira; Irak 
heiße Die Deffaung des Schlauchs, wozu dann Aroudh der Bauch 
de Schlauches wäre. Aber nach Andern iſt Aroudh ein Weg, ber 
durch ein Gebirge hiadurch fegt, etwa dem Akyk entfprechenn 6%) 
datyt Heißt im allgemeinen ein Xobel, d. 1. ein Thal das durch 
ein Waſſer geriffen if; es giebt viele Thäler diefer Art in 





*) Burckhardt, Trarv. p. 397 u. Preface. ) Gravius, Abulf. 
[I Rommel, Abulf. Arab. Deser. p. 83; Reinaud, Trad. 
"Abulf. p. 202. **) Reinaud, Trad. d’Abulf. p. 104. 
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Arabien, die ven Namen Akyk tragen); deshalb erflärte es Boltus 
als einen Querdurchriß durch das Land Jemen bezeichnend (re- 
gionem Jemen transversum secat, bei Bollus)®), womit aber 
Rommel unzufrieben ift, ver eine "andere Etymologie?) nämlich 
von dem dluſſe Jemamas Hergenommen, ven Edriſi AI Arab 
nenne, und ber das Sand quer durchſchneide. Aber Eprifi, nad 
Jaubert's Texte, ſchrelbt das Wort anders und fagt: Irdh?1) be⸗ 
zeichne In Jemama ven Flug Afnan (nit Aftän, wie ihn bie 
neuern Karten und auch Jomard fihreiben), der bie Provinz im 
eine hohe umd eine tiefe Abtheilung ſcheide, an beffen Ufern fehr 
bevdlkerte Landſchaft mit Dörfern, Beldern, Palmen und andern 
Bäumen liege. Aus diefer Stele erflärt ſich wol and, was Ibn 
Altalby von Aroudh fagt: es begreife Jemen, Bahrein und De 
Nachbarſchaft, und enthalte hohes Land (Nedſched) wie tiefes Lanb 
(Ghor), fei vem Meere nahe, und Habe doch auch flarke Bergab- 
hänge mit reißenden Bergfirömen. — Uebrigens ift es merlwürdig, 
daß ſowohl Ißtachrials Ebrifi ven Namen Aroudh gar nicht 
in ihren Geographien aufgenommen haben, fondern nur von Je⸗ 
mama fprechen, über vefien Naturbefchaffenhelt wir auch in heu⸗ 
tiger Zeit noch zu fehr im Dunkeln find, um ein vollftändiges Urs 
theil über das wahre Verhalten jener Angaben haben zu Fünnen. 
Niebuhr Härte ven Namen der bortigen Landſchaft EI Ared72) 
nennen, in welcher nach ihm Darate liege, und ald eine Abthei-⸗ 
lung Jemamas ift diefer Heutzutage als das Land der Wehabiten 
befannt genug geworben (f. unten). Woher das Land, dad nach 
Edriſi vom Afnan⸗Fluſſe gut bewäffert wirb, ven Namen Je— 
mama trägt, ſagt feiner ver Geographen; fein antifer Name fol 
aber, nad Abulfeda's Eitat aus dem Canoun, Bjauva (bei 
Golins)?>) oder Giau (bei Bravins und Rommel), wol Dfchoflt) 
geweſen fein, ver in Arabien ſich bfter wiederholt (f. ob. ©. 153, 
180). Nach Reinaud's Eitat aus dem arabifchen Wörterbuche 
nach dem Meraffid AlittHila?*) bezeichnet Djau eigentlich ein 
breites Thal, wie e8 in verſchiedenen Theilen Arabiens vor 
Tomme, und auch dieſes indbefondere. In dieſem Djau folln nach 
Gollus Sige berühmter Araber geweſen fein, wo eine Tasmitin 





®*") I. Golios 1. c. Alfraganus p. 95. "°) Rommel, Abulf. Arab. 
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GEaom und die Tadımiten gehören nad) Abulfeba zu den ade 
geſtorbenen, verſchollenen Arabergefchlechtern)?), Jemäma genannt, 
wegen der großen Luchöfchärfe ihrer Augen berühmt gewefen, wo⸗ 
ber das Sprichwort „ſcharfſichtig wie Jemama“ (Oculator 
Jemäma), woher auch die Stadt Gjauva ven Namen Jamama 
erhalten haben ſoll, ver ven Altern Namen -überlebte. Sa, ein noch 
wiel weiteres Gebiet bis Hadramaut, Iemen, Oman und Nedſch fol 
Hefen Namen im allgemeinen erhalten Haben; venn jene Frau wird 
von Edrifi?) eine berühmte Königin im vorislamitiſcher Zeit 
genannt, deren Nefidenz in der Stadt Hadjar, die aber ſchon zu 
Edrifl's Zeiten in Trümmer lag, und welche oft in arabifchen Büs 
dem vorfomme, bie aber aller ihrer Güter wie ihrer Sclaven bes 
taubt und auf Befehl des Khalifen Omar hingerichtet worven fet. 
Auch fei der Ort berüchligt genug durch den falſchen Propheten 
uſeilema 7), ven Nacyäffer Mohameds feines Zeitgenoffen, nach 
defien Beflegung und Hinrichtung Abubelr ganz Jemama In feine 
Gewalt gebtacht. Doc führt Boliug noch eine andere Meinung 
au, daß das Land vom Fluſſe Semama vieleicht den Names er⸗ 
halten, ver aber verſchiedene Benennungen befige, da er ein Wadi, 
deſſen Bette bald’ gefüllt bald wieder leer jet. 

V. Iemen. Diefes Land übergeht Abulfeda in feiner 
Fünftheilung ganz, Holt vefien fperielle Angaben aber in feiner 
Anführung ber Eintheilung ved Ebn Haukal nach, die aber ganz 
weſentlich nur bie etwas anders gewendete Zwoͤlftheilung des 
Iß tachri iſt, von der wir ſchon oben Rechenſchaft gegeben (f. ob. 
6.144). Abulfeda ſcheint übrigens hinſichtlich ver Etymologie 
6 Namens der Ausfage bed Al Lobab zugethan, deſſen Stelle 
über ven Namen Jemen?) er citirt: Die Gingebornen würden 
vebhalb vom Lande Jemen Jemani genannt, weil dies die weite 
Landſchaft fei, die von Mekka aud gefehen gegen Often, d. 5. zur 
Kechten (Demyn) liege, wie Syrien (Scham) zur Linken (Scha- 
mal). Gr möchte daher wol erft feit der Mohamedaner Zeiten in 
Gang gefommen fein, und den ältern Namen eines Sabaͤerlandes 
oder einer Arabia felix erſt verdrängt oder beſchränkt haben. Der 
einzige Unterſchied von Ißtachti's Angabe iſt der, daß Abul« 


’5) Abulfedae Historia Anteislamitica ed. Fleischer. Lips. 1831. 4. 
p. 183; Rasınussen, Historia praecipnorum regnorum Arab, ante 
Islam. p. 81. ”*) Edrisi b. Jaubert I. p. 154; Gravius, Abul- 
feda p. 61. ?”) Gravius, Abulf. p. 61. ) Reinaud, Trad. 
TAbulf, p. 122. ö 
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feva”®) die zweite Abthellung Jemama nicht beſonders ſtellt, fon- 
dern gleich mit der erſten, mit Hedſchas, zufammenzieht, ſonſt aber 
fein Nedſched bis nach Bahrein zeichen läßt wie Ißtachtiz die 
drel bei dieſem gefonberten Wüften in die eine Abthellung, Badye, 
d. 5. Blachfeild (Badayet im Plural; Badiah bei Rommel; 
Campagnes couvertes bei dteinaud; desertum hei Graviut) zufam- 
menfallen läßt, fie aber doch wieder geſondert, die Wäfte Irak, 
Dfchefire und Scham ober Syrion nennt. Unter ver Abthel- 
lung Iomen führt Abulfeda nun, wie Ißtachri, das Tehama wie - 
das Nedſched von Jemen und die übrigen 5 Abtheilungen wörtlich 
auf, doch mit dem Zufage, Daß noch eine große Menge anderer 
Mithlafs, d. i. Diſtricte, dazu gehörten; er fagt nit wie Ißta- 
Hi, %, fondern wie wir oben berichtigten, %, nehme dieſes Ies 
men von ber ganzen Halbinfel ein (f. ob. S. 143). 

Der eigentliche Begriff von Badyé (Badayet Blur.) if 
durchaus nicht dem einer fogenannten Wüſte entfprechend, er be⸗ 
zeichnet alles was dem offenen freien Himmel außgefegt if, 
als Boden, was noch frei von Anbau und permanenter Wohnung 
geblieben; es iſt dieſelbe Wurzel, von ver auch dad „Bedouy“ ober 
„Beduine,“ d. h. „der im Breien lebende,” hergeleitet if, 
worauf eben der Sohn der Wüſte, wie wir es zu geben pflegen, 
als freier Menfch, im Begenfag des Bella, der in feiner Hütte 
an die Scholle gebunden, ftolz iR. An dieſen Begriff, Hält Kei⸗ 
naud bafür, knüpfe ſich andy zunächkt wol die fo fireitige Venen» 
nung Sapaxıvög, Saracene, Sarrafin (maß wir oben, nad 
QDuatremere, vom nabatäifen Saraka-Orte herleiteten, f. ob. 
6. 127), eine Alteration des perſiſchen Sara⸗niſchyn, d. h. Be⸗ 
wohner ber Sahra, nämlich ver Wüfte, ein Ausbrud, ver noch 
heute bei Perſern in Gebrauch fet für Nomade. Damit Hätten bie 
parthiſchen und ſaſſanidiſchen Könige die arabifhen am Cuphrat 
umberfchweifenden Horden bezeichnet, vie Öfter in ben Römer- und 
Saffanivenkriegen den Audſchlag gaben (ſ. 06. S. 12, Era. TH. X. 
S. 161, 1129, 1139); und daher fei verfelbe Name dann fpäter auf 
Amer, Byzantiner und Kreuzfahrer übergegangen. Im ber Ve- 
ſchreibung der einzelnen Babyes folgt Abulfeda wörtlich den 
einzelnen Angaben Ißtachri's (f. ob. S. 146), und fügt eben fo 
Die von jenen (dem er aber Ebn Haufal nennt) gemachte Bemer- 


) Gravius, Abulfeda p. 8; Rommel, Abulf. Aral. Deser. p. 18; 
Reinaud, Trad. d’Abulf. p. 105. x 


Arabien ohne Fluß; fein Baelius. 231 


kung binzw, daß Arabien völigen Mangel?) an einem Jluſſe 
mie an einem See: leide, die ſchiffbar wären; doch gebe #8 viele 
Bäche, Quellen und Brunnen In Arabien. 

Bad den Ptolemäus in alten Zeiten veranlafien konnte, 
jenen fpäterhin wieverholten Verſicherungen arabifcher Geographen 
ganz widerfprechend, zur Weſtküſte aus dem Innern des Landes, 
wilden Makoraba (Mekka) und Jambia 'vicus (Janbo), 
einen großen, wol 100 Meilen Iangen gegen S. W. ziehenden Strom, 
Baetius (Ptol. VI. 7. fol. 152 Baetii fluvii Ostia 69° 30‘ Long. 
20° 40' Lat. ‚und Fontes 76° Long. 24° 30’ Lat.), in feine Tafeln 
Anzutragen, war Burckhardt unbegreiflich 1), ald er dieſe Gegen⸗ 
wen des Hedſchas bereifte und fich von deſſen Nichtexiſtenz auf 
dat vollftändigfte überzeugte, obwol er daſelbſt in Winterözeiten gar 
mandje Gießbaͤche wahrnahm. Es fcheint daher wol ganz unnüg, 
fi deshalb auf die Probabilitäten, bie Mannert als Erklärungen ” 
verfolgt 82), einzulafien: denn, wenn er von Niebuhr anführt, daß 
diefer in der Mündung dieſes Fluſſes, ſüdwärts des Berges Walr, 
mit feinem Schiffe übernachtet habe, ohne defien Namen kennen zu 
lernen: fo iſt dies nur eine Irrige Voraudfegung, da Niebuhr nur - 
fagt®): Am 28flen October waren wir des Mittags neben dem 
Bag Walr, und in ver folgenden Nacht fchliefen wir zu Obhör. 
‚Her geht eim ſchmaler Meerbufen weit ins Land hinein, ven man 
anfangs für einen Fluß halten Eonnte. Die Ginfahrt zu 
dieſem Ankerplatz ift ſehr eng, aber man liegt darin fehr ficher, die 
Polhohe ift Hier 21° 40’ nach Objervation. Den felgenden Tag 
wurde Mittags der Hafen von Dſchidda erreicht, — Niebuhr 
ſpricht alfo von Keinem wirklichen Fluß in diefer Gegend, obgleich 
eine ſolche Linie wol in feine Kartenzeichnung vom Rothem Meere 
hineingerathen if. Auch die engliſche Küftenaufnahme beſtätigt in 
derſelben Breite, durch bie Zeichnung ver gefchloffenen Bucht des 
Sherm Oubhor, bie Nichtexiſtenz einer Flußmündung. Die 
einzige Mündung, die und an ver Weſtküſte als exiſtirend erſt Kürze 
id) befannt wurde, iſt die des Rim (ned hypothetiſchen Sankian) 
nach Planat, wovon wir oben gefprochen, die aber über 4 Grade 
füblicyer zu ſuchen, und daher wol zu entfernt lag, um fie jener An⸗ 
gabe des Prolemäus ſubſtitulren zu fönnen. Nur ein Umſtand 





” Beinand, 7 ‚Ind. d’Abulf. 2,1 108. Burckharat 78 in 
Arabia p. ) Bannert, Geogt. d. Or. u. u B. v.1.64 
nf > ehe Beifebefär. IH. I. ©. 208. 
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iſt es, der vieleicht dafür ſpräͤche, nämlich daß damit ver Gold⸗ 
fand führende Fluß bei dem Volke ver Debae (AlBas des 
Strabo XVI. 777) gemeint fei, von bem wir zwar nicht wiflen, 
daß er Goldſand (oder vieleicht nur Glimmer) führe, an weldyem 
aber die Bewohner durch Strabo wie heute haracterifirt wer- 
den, daß fie ſowol Hirten als auch Agricultoren feien, was 
fie von allen andern ismaelitifchen Arabern der Nordküſte unter- 
ſcheldet. Auch werben bei ihnen die unberühmten Nachbare 
vblkar erwähnt, die Strabo nicht einmal wegen ver barbarie 
ſchen Ausſprache (propter absurditatem pronuntiationis XVI. 
777 ed. Tzsch. VI. p. 433) namentli aufführen wid, die doch 
bei Agatharchides und Diodor Allläer, Bafander und Kar⸗ 
ber heißen, und wahrſcheinlich, mit jenen Debäe, die Bevdlke⸗ 
zung des Brenzgebirgslandes zwiſchen Hedſchas und Je- 
men ausmachten, über vie wir ſchon oben geſprochen Haben: dann 
würde bie auf Ael. Gallus deldzuge, nach funfzigtägigem mühe 
famen Marſche, erſte eroberte arabifche Stadt, Negran (Ne- 
yearav), im friedlichen und fruchtbaren Lande (Strabe XVI. 781), 
wol die Lage des heutigen und frühzeitig ſchon fo berühmten Ne⸗ 
diran (f. 06. S. 67) bezeichnen ®*) konnen, von der nun ber Weg 
über Athrulla(?) und Marſyaba nah dem Welhraudlande 
(zig dewuaropögov XVI. 782, identiſch mit Sabaeoram terra 
XVI. 777) often fand. Denn jenfeit, das if ſüdwärts der Debae 
und ihrer barbariichen Nachbarvölter, folgte das mildere Land, 
8 folgten die gebildeteren Völker (die von Jemen, dem Ga- 
baerlande), nach Strabo, damals ſchon mie noch Heute. 

' Die Eriftenz eines andern dftlich zum perfifchen Golf, durch 
Iemema, ziehenden Stroms, der ſchon in drei befruchtenden Gieß⸗ 
bädgen um Tebala, Biſche und Ranyeh (f. ob. ©. 200) feinen 
Urfprung in Mittelarabien nehmen fol, alfo an dem Oftgehänge 
des SGedſchas, und auf ven Karten der jüngften Kriegszüge gegen 
Afir®$), von da durch das hohe Nedſched oſtwärts, in gemwunbes 
nen Linien gezogen wird, als ſtände er quer durch bie Galbinfel 
mit dem oben ſchon Afnan genannten Strome, tem Wadi Aftan 
auf Jomard's und Berghaus Karten, in directer Verbindung, 





*%) Jomard, Etudes göographig. et historig. sur l’Arabie. Paris, 
1839. 8. p.165. °°) M. Tamisier, Carte Itineraire 
virda —X de la Campagne d’Assyr 1834. Paris, 1830; 
mard, Essay d'une Carte de la Provinoe d’Asyr, Paris, 1838, 
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iR nenerlich von Jo mard 86) wahrſcheinlich zu machen gefucht. 
Sollte eine ſolche Gontinuität flatt finden, meint Iomard, fe 
wärde die Duelle bed Aftan (Afnan des Eorifl) ober des Wadi 
von Jemama nicht mehr unbekannt fein; ber Biſhe⸗Gycheh) 
Fluß, ver aus 3 nicht unbebeutenden Bergwaſſern zufammenlaufe, 
würde dann fi gegen Oft nicht im Sande verlieren, und nicht 
ein bloßer Wadi fein. Bon feinem durch Tamifier ermittelten 
obern Laufe find etwa 57 geogr. Meilen bekannt; zur ganzen 
Durchſchneidung des Binnenlandes, bid zum Golf von Bahrein, 
wärden aber noch mehr ald 187 geogr. Meilen zurüdzulegen fein, 
von denen doch jener hypothetiſche Lauf des Afnan oder Aftan in 
Jemamah nur fellenwelfe bekannt ift, in welchen dann auch wol 
das Waſſer des Wadi Hanife in Derate feinen Tribut ergies 
Gen mag. Aber von einem continuirlichen Laufe jener Wadis 
in Derate, wie in Jemama, fehlen und 5is-jegt noch die hin⸗ 
teichenden Angaben, fo wie von einer Einmündung bes Wadi 
Aftan (auch Afnan) in ven perfifchen Golf hei EI Katif. Aller⸗ 
vings Hat die Sypotheſe Hinfichtlich der gemeinfamen Direction 
der gefonbert angegebenen Blußläufe, oder hoch ihrer Thaleinſchnitte, 
quer durch Mittelarabien gegen Of zum Golf von Bahrein eiwas 
plauſibles; aber ob die furzen Fragmente zu einer ſo bedeuten ⸗ 
den Stromlinie zufammenzureihen und fie einem Stromfpfteme 
gu vindiciren, das auf jeden Fall nicht nur nicht fchiffbar if, ſon⸗ 
bern fehr wafferarm fein muß, und heutzutage wenigſtens ſchwer⸗ 
U continuirlihen Wafferlauf beflgt, aud) von keinem der 
ältern Autoren als ein Stromlauf genannt iſt, überlaffen wir noch 
ver Zukunft genauer zu erdrtern. Die Analogie der Naturbildun⸗ 
gen macht ums zu foldhen Annahmen geneigtz denn es ift aller- 
dings eine ber auffallendſten Erfheinungen auf dem Er— 
denrund, ein Halbinfelland wie Arabien (vergleichen wir es nur 
mit beiden inbifchen Halbinfeln, oder felbft der kleinafiatiſchen) 
ohne alles Stromfpftem zu finden, an befien Enden erſt auf 
ben beiden Iſthmen, gegen Aegypten und Syrien, der Jordan und 
der Cuphrat als die Iegten Repräfentanten dieſer beglückenden ſeß ⸗ 
haft machenden Naturformen erſcheinen. 

Ale ſpeciellen topographiſchen Angaben des Abulfeda 
werden, wie bie des Ißtachri und Edriſi, weiter unten an den 





*%) Jomard, Etudes göogr. et hister. sur TArabie. Paris, 1889. 
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amigueten Recalitäten, ‚zur Vergleichung der Kenntniß ver Begen- 
wart, fich anzeigen. 


. 62. 
Hiſtoriſche Einleitung. Fortſetzung. 
Wanderungen duch Süd⸗Arabien im Mittelalter und 
Bergleihung ihrer Angaben mit alter und neuer Zeit. 


1. Ebn Batuta's Wanderungen in Arabien, 1328— 1330; 
Bllgerfahrt nah Mekka; Schiffahrt bis Hali und 
Landreife über Zebid, Taäs, Sanaa na Aden. 


Ebn Batuta, den wir ſchon aus feinen Wanderungen durch 
das Tuphratgebiet Eennen (Erbf. Th. X. &©.277—284), hat auch 
Arabien wiederholt befugt, und ſich längere Zeit daſelbſt aufge 
halten. Bon Bagdad aus, erzählt er felbft®”), pilgerte ex im 
Zahre 1328 (729 der Heg.) nach Mekka, wo er drei Jahre vers 
weilte, und dann, um Jemen zu befuchen, nach Oſchidda ging. 
Hier ſchloß ex ſich Kaufleuten an, vie auch nach Jemen wollten, 
und fih Deshalb zu Schiffe begaßen. Der wibrige Wind verſchlug 
fe auf die Infel und in den Hafen Suakim (unter 19° N.Br.) an 
der gegenüberliegenben afrikaniſchen Küfte, deren Sultan damals 
ein arabiſcher Prinz, ein Sohn des Sherif von Mekfa war, der⸗ 
felbe, bei deſſen Thronbeſteigung in Mekfa®s) im Jahre 1313, alfo 
15 Jahre früher, Abulfeda Augenzeuge geweien war. Den Sul 
tan nennt Ebn Batuta mit Namen, EI Sherif Zaid Ihn 
Abu Nomma. Mit Kaufleuten fegelte Ebn Batuta von da 
zur arabifgen Küfte zurüd, und landete in ver damals blühenden 
Safenfabt und Bolftätte Hali (9 Tagereifen in Süden von Mefla 
mach Corifi, ſ. ob. S.185). Er fand fle ſchͤn gebaut, von Abe 
ziginer= Arabern bewohnt und von einem Gultan vom Tribus ber 
Beni Kenana beherrfcht, ven er Aamir Ibn Dhuwaib nennt, 
und ihn als einen der feinſten und generoſeſten Herrn ſchildert 
der, zugleich ein Dichtergenie, voll Gaſtfreundſchaft gegen ihn ſich 
zeigte. 


®") Ebn Batuta, Travels Transl. by Sam. Im. — 1899. 4. 
p-5l. ) Abulfed. Annal. Moslem. T. V. 
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Kaufleute fin» es auch Hier wieder, denen wer Docter be 
Koran ſich zum Beſuche der kleinen Stabt Sarja (6.184), vie 
son ſehr liberalen und gaſtfreundlichen Iemen» Kaufleuten bewohnt 
wurde, anfehließt, um von ba in 2 Tagemärfchen die Stadt Zebid 
iu erreichen. Diefe war damalö®®) noch eine der Hauptſtädte in 
demen; fie war die glänzende Reflvenz der Zijaditen geweſen, bie 
ſeit ihrer Eroberung Jemens unter Khalif Mamun hier 200 Jahre 
geherrſcht Hatten; es war noch Immer eine Hauptſtadt des Reiche 
der Dynaſtie von Jemen, deren Befigihum von Habhramant bie 
Mekka reichte, die aber damals ihre Refivenz®) nad) Taäs ver⸗ 
legt Hatte.‘ Ebn Batuta fagt, Zebld ſel fehr groß, ſchön und 
wit allen Bequemlichkeiten des Lebens verfehen, vie Einwohner gut 
unterrichtet, ebelfinnig und fromm; von den Beherrfchern ſpricht ex 
hier nicht. Auch war es vorzüglich nur das Dorf Ghafana), 
in ber Nähe der Stadt, dad -unfern Pilger wegen eines Heiligen 
Grabes anzog, von dem ihm bie dortigen Doctoren bed Koran viel 
Mirakel erzählten, welche vorzüglih auf die Prädeſtinatiendlehre 
Bezug hatten. Der Wunderihäter ſelbſt lebte nicht mehr, aber wol 
deſſen Sohn EI Khaſhia Ismael, der ven Pilger gaſtlich be · 
wvirthete. 

Bon da ging Ebn Batuta über bie kleine Stadt Djabala 
(Giobla bei Rommel im Abulfeda, Dieble bei Reinaud)@) nach 
Tlazz. Diasala if das Oſchöbla bei Riebunr®), nach ihm 
7%, Mellen in N.O. von Tas gelegen; nach Abulfeda etwas 
säber, und wegen zweier vorüberfließenner Wadis (auf Nie⸗ 
buhr'e Karte Wadi Zabin und Wadi Meidam), bei ihm Me⸗ 
dinat el Nahrain, der Doppelfluß, genannt, der heutzutage 
von keiner großen Beveutung mehr fein Tann, da Niebuhr fehen 
den tiefen Bluß, an dem bie Stabt in einem Halbkreis erbaut if, 
bei feinem Befuche daſelbſt im März ganz ausgetrocknet fand. 
Die Stadt war erft neuerlih vor Abulfeda's Zeit durch bie 
Solaybiten (im XT. Jahrh.)) erbaut, als dieſe fi durch Er⸗ 
sberung Iemend bemädhtigt hatten. 

Tiazz (Tadz over Hifn Tiz, die Feſte Tiz bei Abuls 
feda, Taäs bei Niebuhr), dad nun zunächft von Ebn Batuta 


2 C. Th. ‚Johanmen, 1 into. Jemanae ES 131, 168. 
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beſucht wurbe, war, nach ihm, eine ber fhönften und größten Gtäbte 
von Jemen; damals vie Refidenz bed mächtigen Sultans von 
Jemen (vie früher In Zebid gewohnt), der aber wegen feiner Jus 
gend und Unerfahrenhelt in manche Gefahr gerieth. Er wird von 
ihm El Malik EI Modjahl Nur eddin Ali genannt, ver Sohn 
des Sultan EI Mawayyid Daud, deſſen Vater Raſul, ver Gefanbte 
hieß, weil er von den Khalifen zum Emir von Jemen eingefegt 
war, eine Würbe die feine Nachlommen als Erbthell beibehielten. 
Durch ven Kabi des Orte ward der gelehrte Pilger bei dem Sul⸗ 
tan eingeführt, ſehr Höflich empfangen und zu einem Banquet ein= 
geladen. Die befondere Gitte der Begrüßung bei der Aubienz fiel 
ihm auf, wo er erfi mit dem Zeigefinger den Boden, dann bie 
Stirn zu berühren angemwiefen wurde, worauf ex dann bie Worte: 
nwöge Allah beine Macht verewigen!” ausrief. 

Abulfena%)-nennt zu gleicher Zeit biefe Stadt das Schloß 
des Königs von Jemen, in der Mitte ber Berge erbaut, melde 
das Küftenland (Al⸗tahym, d. i. dad Tehama) dominiren, und zu⸗ 
gleich in der Nachbarſchaft ihren Zuftort Sahle, zu weldhem fie 
Waſſer in Aquäburten von ben benachbarten Höhen geführt, große 
Bauwerke errichtet und ſchoͤne Gärten angelegt. Zu diefen Monus 
menten kamen fpäter viele ſchͤn gebaute Moſcheen der Stabt, die 
an dem fteilen Norbabhange des Hohen Berges Sabber, Sabir 
bei Schultens, auch von Niebuhr) beſucht wurden, der auch 
von ſchoͤnen Paläften ſpricht, welche zum Theil jene verbrängten. 
. KHentzutage, obwol noch Immer bie Reſidenz eines Imamd, den ver 
franzoͤſiſche Botaniker Botta im Jahre 1837, bei feinem bortigen 
Beſuche, in Empörung gegen feinen Neffen den Imam von Sanaa 
antraf, liegt die ganze Landſchaft durch bie fortwährenden Innern 
dehden und Bürgerfriege nur vol Ruinen ihrer ehemaligen Herr 
Uchteit 7). Eben fo kurz faßt ſich Ebn Batuta beim Beſuch von 
Sanaa, ver Heutigen Hauptſtadt, obwol er fie die Gapitale von 
Jemen und eine große fhöne Stadt nennt, ohne einer Kürftenrefis 
denz dafelöft zu erwähnen, um von da den Hafen von Aden zu 
erreichen 

Sebid wird, weil es erſt fpäter zu Ruhm gelangte, von Iß⸗ 
tachti noch gar nicht genannt, mol aber von Edriſi verherrlicht 


®*) Reinand, Trad. d’Abulf. p. 12. °*) Riebuhr, Veſcht. von 
Arab. &. 241; A. Schultens, Vita Saladini. Lugd. Bat. 1782. In- 
dex Geogr. s. v. Aden. ) Paul Emile Botta, Relation d'un 
Voyage dans le Yemen. Paris, 1841. 8. p. 81. 
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und auch von Abulfeda no gerühmt ald Hauptſtadt; Tads 
warb aber wegen bed noch fpätern Emporfomment weder von Iß⸗ 
tachti neh von Edriſi genannt, und heißt auch bei Abulfeda 
nur erſt Hifn Tiz, das. Schloß oder die Burg, obwol Ebn Ba« 
tuta fie kaum 2 Jahrzehende jpäter als die Zeit, da Abulfeda feine 
Geographie geſchrieben, ſchon eine große Stadt nennen konnte. Die 
Stadt Sanaa, ald eine weit ältere Gapitale Iemens wird aber 
foon von allen drei Autoren gerühmt, fo wie ver Welthafen 
Aden. Hier vorläufig daB was von biefen 4 Hauptorten Jemend 
und von jenen Arabern berichtet wird, ehe wir zu den neuen Zu⸗ 
Händen derjelben, nad) europälfhen Augenzeugen, übergehen, bie 
fee oft über die frühern Zuftände unwiſſend geblieben, welche der 
Gegenwart doch fo oft erſt dad wahre Verſtaͤndniß eröffnen. 

1) Zebid wurde erft auf Befehl des Khalifen Mamun im 
Jahre 819 (204 d. Heg.) abgeſteckt und erbaut), und mit der ere 
Ren Mauer umgeben, in einer Gegend, Alkhaffgb genannt®), pie 
pwor dicht mit Acacien und Tamarizarten bewachfen, aber ringsum 
von Burgen und Ortichaften umgeben gewefen. Diefe Gegend hatte 
fen frühzeitig denſelben Namen, venn fie wurde ſchon von Mo⸗ 
hamed vor den andern Gebieten Jemens, nebſt Mareb und neh 2 
andern, ald das Haupt unter dem Namen Zebid, welche die Leh⸗ 
zn ded Koran angenommen, befonberd gefegnet. Diele ver von dem 
Btopheten eingefegten Statthalter in Jemen fielen, wie Hadhramau - 
ter und andere, fpäterhin wieder ab, und mußten als Rebellen diter 
son ben Omajaben wie von den Abaſſidiſchen Khalifen von neuent 
gesänbigt werden. So wurde auch Zabid erfi der Sig Ben Ab⸗ 
dallah ben Ztjad, des Stegers über Jemen, bed erſten 
Sultans von Zebid, den ver Khalif als feinen Bafallen in Je⸗ 
men und einem Theil des Dichebal einfegte. Sie wurde zund im 
Reeife In der Cbene gebaut, die fi von ben Bergen gegen das 
Merr Hinbreitet, und an der Nord» und Gühfelte zweler Waſſer, 
We Zebiv und Rama heißen. Im Often erblidte man won ihr 
in ber Berne eines halben Tagemarfches vie Verge; in Weſten Ing 
eben fo fern das Meer, an welchem Ghalafikat ihr Hafenert war. 
Die Herrſchaſt des erſten Bijad reichte gegen Rordweſt bis Halt 
(alfo 58 zur Grenze von Hedſchas) und in Nedjeran wie in 
Sanaa, das 40 Parafangen ſüdwaͤrts gelegen; alfo durch ganz 


) C. Th. Johannsen, Historia Jemanae e Cod. Msc. Arab. Bonn, 
1828. 8. p. 104. °°) S. de Sacy, Chrestom, Arabe I. p.455, 
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Jemen wurde fein Name im Gebet verleſen. Er flach nach lan⸗ 
ser Herrſchaſft erſt im Jahre 859 (245 Heg.), und feine Dynaſtie 
tegierte an 208 Jahre, bis gegen 1022. Der Gefchidkticrriber Dies 
fes Dymafie, Imam Geifoltslem ben DI, fagt®%): die Stadt ſei 
größer geworben wie Sanaa, und fehr berühmt durch ihre Gelchr- 
ven; ihre Bewohner fein aber meiſt arm geblieben, dech ausge⸗ 
aeilgeet Durch gute Gitten und große Tätigkeit in Gartenbau und 
Baunıpflanzungen, zu denen ber Geometer Kadi Arraſchid, ber 
tm Jahre 1167 (563 d. Heg.) geftorben, einen Aquaduct geführt, 
wurd) welchen auch jedes Haus in Beflg eines Brunnens gekommen 
fe. In dem Jahren 1128 bis 1134 Habe fie zum zweiten male 
eine Gtabtmauer erhalten, und am Ende deſſelben Jahrhunderts 
habe fie 4 Thore gehabt, und 107 Ihürme, jeder 80 Ehen vom an⸗ 
dern in ber Stadtmauer abſtehend, Hätten fie gefchügt. 

Edriſi rühmt die Landſchaft von Zebin 2), als fehr gut 
beoölkert, voll Dorfſchaften die nicht eben jehr groß, uber vom Kaufe 
leuten ſiark befucht fein. Die Gtabt ſel groß, fehr bevölfert und 
reich; daſelbſt fei ein ſtarker Sammelplag von Fremden aller Art, 
zumal Kaufleuten aus dem Hedſchas, aus Abyſſinlen und vem 
ebern Aegypten, die mit ben Schiffen von Dſchidda hierher kom ⸗ 
men, um die Gewürze aud Indien und bie hinefifchen wie 
andere Waaren bier einzulanfen. Die Abyifinier bringen dagegen 
ihre Sclaven. Die Stadt liegt, nad ihm, am dem Ufer eines 
Ucinen Siufies 132 Miles von Sanaa, und au der Bat Zebid 
50 Miles von der Gtabt fe verlDifirict (Mithlaf) mit Dem 
Safenorte Ghelabeka, wol berfelbe, ven er an einer andern 
Stelle 2) Alabaka nennt (f. ob. &.190). ES folgt Hierauf iu 
dem einen Manufeript des Edriſi (A) eine Rüde, vie aber durch 
das andere Manufcript (B) mit dem Itinerar von Zebid mach 
Ganaa ausgefüllt wird, weldes obige Diſtanz beflätigt. Darin 
beißt es: von Zebid nach Djellan find 36 Mile, mad el Han 
42, nach Aden (nicht die Hafenflabt) und el Orf 30, nad) Sansa 
4, Gumma 132 Mies. 

Abulfeda hat nur wenig hinzuzufügen >): e& fei ver Haupte 
ort des Altehaym (Küftenlandes Tehama), in dem eb eine Tages 





®®) C. Th. Johannsen, Hist, Jeman, 1. c. p. 119—121. 
*) Rdrisi b. Jaubert I. p.49. *) Kdrisi l. c. I. p- 146. 
') Rommel, Äbulfed. Arab. Descr, p.34; Reinaud, "d’Aball. 
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slfe ab vom MMesre entfernt Liege, ziviſchen Balmengärin, mit 6 
Rauerthoren (Riebuhr fah nur 4) und Brunnen. Den Hafen 
art Gelafeca rüdt er, nad) einigen andern vom ihm citisten Au⸗ 
deren, nur 15 Miles von ver Stadt (Riebupr rechnet 5% Me 
In) ). Diefer Hafenort If jegt nur ein ärmliche Dorf; der Hafen - 
werfanbet und wird von Gerallen zugebaut, 5%, Meilen von Ho- 
veida und 5% Meilen von Beit el fakih, einer füngern Gtabt, 

in welche ſich der Handel von dieſem einft blühenden Emporium 
verietgegogen Haben foll. 

2) Ben Taäs, das weder bei Ißtachri noch Edriſi vom 
temmıt, haben wir fon die Angaben nad Abulfeda und Ehn 
Batuta mitgetheilt. B 

3) Sana iſt dagegen ſchon dem Ißtachri befannt 5), der 
bemerkt, in ganz Jemen gebe es keine gröfere, bevdlkertere und beſ⸗ 
fer mit Waſſer verfehene Stadt, als dieſe Landescapitale, deren Ber 
wohner wegen ſehr gleichförmiger Temperatur feinen Unterſchied 
wwiſchen Sommer und Winterzeit zu machen wiſſen, die auch in 
beiden Jahreszeiten gleiche Tages⸗ und Nachtlaͤnge habe. Gier 
wohnten, fagt er, vor alten Zeiten die Könige von Jemen, ver 
Balaft num in Trümmern Liege, und einen großen Hügel, Gom⸗ 
Yan genannt (Bamdar 6) nennt Imam Seifolislam ben Dfi das 
GM loß daſelbſt, das Sem, Sohn Nous, erbaut haben fol), bilde; 
#8 fei ein Schloß geweſen wie kein hoheres im ganzen Lande. Dafe 
ſelbe wiederholt Cdrifi 7) vom Palaſte, ver einen hohen Hügel 
daſelbſt bilde, aber in Trümmern liege, einſt gewaltig an Umfang 
uud feſt. Makrizie) giebt vie merfwärdige Nachricht von einer 
Infeription der Kuppel diefes bimyaritifhen Schlejfes, 
GHnmdan genaunt, woraus das hohe Alter dieſes Baumerkeh 
hervorgeht, da die Schrift derſelben hen älteften, Muanad genann« 
den, Saniftcharacteren von ihm beigezählt wird. Die Häufer der 
Stadt ſelen dicht zufammengebant, was bort fo viel ald gute Bau⸗ 
art bezeichnet; Ißtachri fügt Hinzu, in ganz Jemen gebe ch keine 
berũhmtere und hebeutendere Stadt. Sie liege im Gentro von 
Elima I, in fruchtharem Boben, in milder Temperatur, wo Hitze 
wie Kälte gemäßigt fei. Deshalb vergleiht Alfergan auch ihre 
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Rage mit der von Damaskus, wo zweimal Sommer und ſonſt 
ewiger Frühling “). Die meiften Häufer feien, fagt Cdriſi, 
aus Holz und Brettern aufgeführt, in einigen webe man bie enge, 
welche „Stoffe von Sana” heißen. Sie liege an einem Heinen 
Wu, der aus dem Norden vom Berge Souafi komme, dann ge» 
gen die Stabt Damer ziehe und weiterhin fi zum Meere vom 
Jemen ergieße. Im Norben von Sanaa liege der Berg Rebe 
mer der ſehr hoch und 60 Miles in Umfang, aber fehr gut be= 
baut fei, mit Obftbäumen und der Pflanze Wars, die ein Gelb, 
wie Safran, zur Färbung der Kleider gebe. Es ſcheint dies der⸗ 
felbe Berg zu fein, ven Ißtachri gleich nah Sanaa den Modid⸗ 
fhera!‘), den Berg der Dſchaaferiden nennt, vefien Höhe 20 
Berafangen betrage, ver reich an Vewäflerung, an Saatfeldern und 
der Pflanze Wars ſel (Uars bei Niebuhr, vie gelb färbt), ſ. 
06. ©. 224); feine befeftigte Höhe ſei nur auf einem einzigen Wege 
zugängig geweien, bi ver Karmate Mohamen ben Kappl, ver 
in Iemen fein Panier erhob, fich deſſen bemädtigte. Damer Die 
eine Stadt, zu welcher der Fluß von Sanaa ziehe, foll nach Eprift 
40 (nach einer anbern Stelle 48 Mileb) gegen Süd liegen 2). 
Abulfeda wieberholt nur, was feine Vorgänger vom Cliua 
md dem Palaſte gefagt haben, der vom Khalifen Dsman!) erſt 
in einen Trümmerhügel Gomdan verwandelt wurde, der noch heute 
das Gaftel von Sanaa trägt!), Er fügt nur obigen Vergleich 
Sanau’d mit Damask!S) Hinzu, wegen bed Ueberreichthumd bei⸗ 
der Orte an Waffern und Bäumen; felbft bei dieſer Haupiſtadt find 
die von Abulfeda gefammelten Längenangaben zu abweichend, um 
brauchbar zu fein, und bie Breite, bie nach dem vier Angaben fi 
auf 14%, Lat. gleich bleißt, iſt doch um faſt einen ganzen Grad ine 
rig, da fie nach Niebuhr's Obfervation 15° 21° N. Br. beträgt. 
Nach Golius fol der antike Name von Sanaa Dz&l16) ges 
weſen fein, ein Name ven man vom erſten Gründer Ufal, dem 
Sohne Joktans (1.8. Mof. 10,27), Kerleitet, unftreitig eine ſehr 


«°) J. Golius, Alferganus Elem. Astron. p.8&4. :°) Iptachri bei 
Morbtmann ©. 13. 9) mriehuht, Behr. von Arab. ©. 151. 

#9) Edrisi b. Jaubert I. p.50, 148. '?) Reinaud, Trad. CAbulf. 
a. Pococke, Spec. Hist, Arab. p. 117; De Sacy, Chrestom. Arab. 
IL p. 192; Liber de expugnat. Mempl hidis ed. Hamaker p. 111. 

”) Rlebuhr, Reifebefcht. 7 S. 418. Reinaud L c. P 127; ; 
Gravius, Abulf. p. 54; Rommel, Abulf. Deser. p. 48. )J 
Sur Alferganus 1. c. p. 84; Niebuhr, Beichreib. vom Knaben. 
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alte Serkunft; +8 ſcheint jedoch, daß dieſe Benennung nach dem, wa 
Riebußr, der in Sanaa felbft danach zu fragen vergaß, durch Hö= 
wnjagen erfuhr, ver Name der daſigen Judenſtadt geweſen zu 
fein, den ein eingeborner Araber mit dem Nhmen Dfer, ven Nies 
buhr für identiſch hielt, belegte. Seetzen hat ed an Ort und 
Stelle beftätigt, daß der ältere Name Sanas auch Aſal geweien 
wad daher wol das Ujal ver Bibel habe fein können !?). 

4) Eben Batuta’s Befuh in Aden. Aden Abyan, 
Adana, Athana bei Plinius, der Hafenort Arabia felix - 
38 BeripL, Madoce bei Ptolem. — Atila, Okelis. — 
Aden oder Aden Abyan (zum Unterſchiede einer Eleinern mebis 
tmranen Stadt, Aden be Laa, die über ver Stadt Taäs auf dem 
Berge Sahber erbaut if) hat ihren Ruhm aus alter Zeit (f. ob. 
665) als Welthafen und Emporium mit in die mohameda⸗ 
ade Reriode herüber genommen; denn Iftachri?8) nennt fie zwar 
aur eine Eleine Stabt zu feiner Zeit, aber berühmt als Seehafen 
für die große Schiffahrt, und Feine Stadt im ganz Jemen fei fo 
berühmt wie biefe. In ihrer Naͤhe gebe es Perlfifchereien. Edriſi 
wiederholt daſſelbe, fügt aber Speclalnachrichten von ihrem Der 
leht hinzu22), nachdem ex das Jtinerar zu Lande von Sanaa 
über Damar nad Aden angeführt hat: von Sanaa nah Das 
maz 40 (over 48 Mil.), von da nah Mikhlaf Mifan 24, nad 
Radjar und Mobdar 60, nad Mikhlaf Abin, d. I. Difiriet 
Abin, oRmwärts Aden dicht am Meere gelegen, 72 und von ba 
mh Aden 12 Miles. In den Hafen dieſes Aden laufen, nah | 
im, die Schiffe von Sind, Ind und Dſchin ein. Diefe lehtern, 
Ne Chinaſchiffe, bringen Eifen, damafcirte Klingen, bereitete gekörnte 
Hiute (Chagrin, das vom türkifchen Saghri diefen Namen im 
dandel erhielt), Moſchus, Aloeholz, Pferbefättel, irdenes Geſchlrr 
(wel Porzellan), den duftenden und ben nicht duftenden Pfeffer, bie * 
Retssnuß, dad Hernout (ein parfümirendes Kor), bie Cardamo⸗ 
mean, Zimmmt, Galanga (ein duftendes Kraut), Macis(?), Myrobas 
lanen, Cbenholz, Schildkrot, Kampfer, Muscat, Gewürznägel, Eu 
beben (ein aromatiſches Korn von ver Java-Jnſel), Stoffe aus 
Blanzen geflochten und andre, Gammet, Elfenbein, Zinn, Rottangs 
und andre Rohrarten, und ben größten Theil der bittern Aloe, vie 


’7) Gerpen In v. Zach, Monatl, Gorrefponden; XXYI. &. 180. 
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In ben, Handel kommen. Im Norben, fägt Edrift weiter, werbe 
diefe Stadt In getofffer Entfernung von einem Bergzuge im Halb» 
reife von Meer an Meer ſtoßend umgeben, durch welden nur 2 
Paͤſſe ein» und ausführen. Beide Paffagen liegen abır 4 Tages 
märfhe auseinander; andere Tommunicationen gebe es für die Be- 
wohner von Aden zu Lande nicht, denen aber durch ihren Hafen 
der welte Ocean zu threm Großhandel offen ſtehe. Im Angeſicht 
von Aden, eine Tagerelſe in der Wäſte, liege eine fehr große Stadt 
Birdjeble, die von einer Feſte El-ja'ken beherrſcht werde, viel⸗ 
Teiht In der Näge der heutigen Reſidenz des Sheifh von Aden, die 
Lahenfch genannt wird, und ebenfalls in einem Tagemarfde von 
dleſem Hafen von Wellſted erreicht ward. 

Was Abulfena zu biefen wichtigen Daten, welche De ganze 
Bebentung des damaligen Aden, che no Vortugieſen ven Gem 
weg um das Südeap Afrikas aufgefunden, und der indiſche Welt» 
verkehr audſchließlich über dad Rothe Meer gehen mußte, hinzufägt, 
HR unbebentend?!). Die Umgebung von Aben ſei büre und nadt; 
den Belnamen Abyan habe fle von einem Hanne gleiches Namens, 
mas aber wol von Azyzh berichtigt wird, der das Territorium, zu 
welchem vie Stadt gehöre, Abyan (aud ein Caſtell in ver Nähe 
Fährt diefen Namen) nennt. Einige neuere Neifende, fügt Abal- 
feda noch Hinzu, Hätten ihm erzäßft, der Ort fel an einem Berg 
gelehnt, der fich Über ver Stadt wie ein Wall erhebe; eine Mauer 
fee den Berg fort und umgebe auch bie Stabt an ber Mecnebfeite, 
die 2 Thore Habe (daher Teitet man 2?) auch wol den Namen Aden 
Abyan over Babyan, d. i. ber zwei Thore, her), eins gegen das 
Meer und eind gegen das Rand, welches Bab al Saktjin, d. i. 
das „Thor der Wafferträger" heiße, weil die Stadtbewohner 
durch daſſelbe ihr füßes Waſſer zugetragen erhalten. Was hier 
aus fpäterer Zeit ber tuͤrkifchen Hertſchaft angehört und mas won 
der Begenwart, felt der Beflgnahme der Briten, von biefem merfe 
wfrrvigen Punkte bekannt geworben, wird weiter unten an feiner 
Stelle Ad zeigen. "Wenn ver gelehrie Bolius2) dieſes Aden 
noch mit dem Landſtaͤdtchen Aden de aa iventificirte, und «8 für 
das mediterrane Adana bed Steph. Byz.“) Hielt, das ihm mit 


Wellſted, Reife in Arab. Ueberf. von MRödiger Th. II. ©. 97. 
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ſetnen Vorgangern anch dem Eden, Ezechiel 27,23, zu entſprechen 
ſhien, et Ihm bie Adava möds dv ueooyelw züg ebdalnorog 
Apapßlag des Uranius (bei Stephanus By.) auf ein Paradieſes⸗ 
and Hinbektete (iniüs zal eödalumv, von henedictione et felici- 
tate), fo Hat der berüͤhmte A. Schultend viefen Irrthum *) ſchon 
fehbzeitig berichtigt. Mit dem früher genannten Hafen und Hans 
wisplag Aden bei Phlloftorgius (f. 06. S. 66), wo die chriſtliche 
Kirche im Aten Jahrhundert gegründet wurde, iſt unftreltig biefes 
Aden gemeint, wohin fi die wielen zömlfChen Kaufleute ſchon 
jener Zeit zur Betreibung des Handels nach Judlen begaben; db 
8 aber ver im Peripl. Mar. Erythr., der keln Aden namhaft machte, 
genannte Geehafenost Arabia felix (Eödalıwv Apapla xu- 
pn nugaSaldsoıog, Peripl. Mar. Erythr. ed. Oxon. p.14) war, 
ver im Gebiete des terhtmäßigen Königs Charibasl der Himya- 
riten und Sabäer, eines Freundes der romiſchen Kalfer lag, könnte 
pweifelhafter erfeeinen, va ihm her elnhelmiſche arabiſche Name 
Aden nicht beigefügt if. Aber alle Umftände vereinigen ſich den ⸗ 
noch für die Ipentität dieſes Ortes mit vemſelben Aden, veffen 
Romen der Kaufmann nur mit dem bei bamaligen Rbmern ge= 
brãuchlichen Namen Arabia felix als Haupthafen bezeichnete. Dies 
Hat Will. Vincent'e grünvlige Unterſuchung wol außer allen 
Zweifel gefegt, wenn au Goffellin2%) nady feinen hypothetiſchen 
Braafen den Ort viel welter oftwärtd an die Stelle von Hardjiah 
verrüden möchte. Der Autor des Periplus Hat von dem Hafen«- 
orte Dfelis (OxnAls) gefprechen, der Innerhalb der Meerenge 
(Bab el Mandeb)27) Tiegt, im Kuͤſtenſtrich Mapharitus, vom 
Cholebus beherrſcht, ein Ort der ein Eimporkum fel, fondern nut 
Das Stelldichein aller Aghptifchen Schiffe, die im Juli abfegelten, 
um von bort bis Ende Auguſt, fo Tange ver Monfun fie begün⸗ 
Pige, vie Ueberfahrt nach Muziris auf der Ahfle Indiens zu wa⸗ 
en (Peripl. Mar. Erythr. p. 14). Auch Strabo nennt das Bor 
geßtege ſelbſt Ara, Axla, vas fpätere Gella, Hinter welchem 
and heute noch mehrere ſchutzende, wenn ſchon verfandete Buchten 
zur Aufnahme von Schiffen ſich ausbreiten. Bon Deells, das 
Btolem. unter 75° Long. und 12° Lat. anſetzt, ift zu bemerken, daß 
er einen andern Würfennamen angiebt, in deſſen Gebiete es Hege: 





*#) Alb. Schultens, Vita Salad. Ind. geögr. 9. v. Adenum. 
') Gossellin, Recherehes sur 1a geogr. zystdıt. et posit. d. An- 
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Elesari (EArsapüv xeipac, Ptol. VI. fol.152), wazu auch Mufe 
nad) ihm gehörte, ein Name den Frednel) für ven Aſchari⸗ 
des oder Alafharijjoun der Araber hält, ver mit dem Geble⸗ 
. ter des Rande von · Cane des Periplus, ben biefer Eleasus nennt 
(f. unten), analog zu fein ſcheint. Bei ver jüngfen Küftenaufe 
nahme dieſer Gegend durch Capt. Haine82%) (1834 bis 36) wur- 
den dieſe Localitäten erft genauer befannt, um zu einer Vergleihung 
mit der Lage der alten Okelis führen zu können, deren in frühern 
Zelten angegebenen Namen Gella, wie 3. B. auf D'Anville's 
Karte, die britifchen Nautiker dort nicht vorgefunben haben; da⸗ 
gegen entdectte Capt. Halnes in ber Nähe bed Diebel Man 
Hall (12° 41° 10" N.Br., 43°32' 14" DR. v. Gr.) mehrese ſeichte 
Baien, die noch heute den Bootsleuten von’ Abyſſinlen bei ihrer 
Ueberfahrt zu Landungsorten dienen, und dicht daran floßenb, ge= 
gen OR, den Diebel Heitah, und an biefen den dunkeln Berg 
Zurbah mit einigen Ruinen auf feiner Höhe, und einem Vedul⸗ 
nensDorfe an feiner Seite, die er wol für das alte Dfelis halten 
möchte, eine Stelle die auch durch geficherten Ankergrund unter dem 
Berge auögezeichnet iſt (f. unten). Von biefer Gtation, welche Die 
flürmifche Meerenge beherrſcht, iſt außerhalb derſelben die er ſte 
Anfuhrt, ſagt ver Periplus, 1200 Stadien (30 Meilen) fern, der 
Ort Arabia felix am Meere, defien Hafen noch günfliger iſt, 
und füßeres Wafler für die Schiffe varbietet ald Okelis. Er liegt 
am Gingang des großen arabiſchen Golfes. Früher war ed eine 
bedeutende Stadt, ehe die Flotten direct von Indien nach Argyp= 
ten, und von Aegypten irgend Jemand ſich getraute di. 
rect (mit den Monfuns, die Hippalus entdecte) nach dem Orient 
Am äußern Meere zu ſchiffen; denn vorher begegneten ſich bie Blot» 
tem der Inder und die der Aegypter hier im biefem Hafen, wo fie 
ihre Waaren austaufcgten, wie Aleranbria bie ver Europder und 
ber Levante umfeht. „Aber erſt kurz vor unfern Zeiten, fagt 
der Beriplus, tft diefe Stadt Arabia felix von dem Caeſar 
zerſtoͤrt worden.“ Jenſelt aber folgt ein langes Geflade mir 
huchten 2000 Stadien (50 Meilen) lang von Nomaden und Je 
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thyephagen bis Gane (Kavn, Peripl. Mar. Erythr. p.15) im 
Geblete Eleasus, des Beherrfchers der Weihrauchregion (xe- 
eac Asfavwropögov). Hätte der Periplus den Caeſar genannt, 
welcher diefen fo gefeierten Marktort kurz vor deſſen Zeit zerflört 
hatte, fo würbe ein gutes chronologiſches Datum für Iemen, wie 
für ale Daten der Handeleperiode des Periplus gewonnen fein. Die 
ältern Erklaͤrer hatten ſich mit der Conjectur geholfen, den Kalfer 
Xrajan für den Berfidrer zu halten, ald ven einzigen ver Eaefar 
sen, welcher als Befleger ver Araber gepriefen war. Wie wenig 
Ratthaft eine ſolche Babel erfcheint, Haben wir In, obigem ſchon ans 
gedeutet (f. ob. ©. 12). Mannert, ver bed Plinius Athana 
(Pin. A. N. VI. 32: Item Omnse et Athanae quae nunc oppida 
mazime celebrari a Persico ınari nostri negotiatores dicunt), dad 
dech am Perfermeere mit Oman gefucht werden müßte, mit biefem 
Aden, und dem Even bed Propheten Czechiel (@zech. 27,23, nach 
einer unbegründeten Hypotheſe des Nitter Michaelis, da es doch 
ar als Handeldort mit affyrifhen Städten wie Haran und 
Chalne zufammengeftellt if)O), ganz irrig Iventificirt Hat, und das 
Radoke des Ptolemaeus für den Stellvertreter des erloſchenen 
Aden Hält, ſchreibt die Zerſidrung dem Aelius Gallusdi) zu, 
uud meint der Caeſar, von dem ber Periplus ſpreche, Könne kein 
anderer als Auguftus felbft fein: denn von einem andern Aömer 
fei keine dortige Verheerung bekannt. Es ſcheint ſchwlerig, alle dieſe 
Dwerſprüche zu Idfen: denn wenn mar au Yelius Gallus auf 
feinem Feldzuge, mit Jomard und Fresnel?), bis in das Gerz 
von Jemen, bis Mareb bei Sanaa begleitet, welches beide Au» 
teren für die äußerſte Südſtadt erflären, die von dem zömifchen 
Sehoheren zerftärt ward, fo fagt doch werer Strabo noch Pli- 
ains, daß er bis an das Meer nah Aden vorgebrumgen ſei: deun 
von jenem aͤußerſten Ziele ver Mariaba ober Marſyaba ımmite 
telhar kehrte er mit feinem ‚Heere mach Haufe zuräl. Auch würde 
ver Schreiber des Periplus aus einer ficher viel fpätern Zeit nicht 
haben fagen konnen, daß kurz vor ihm jener Ort zerflört ſei, da 
Acltus Gallus Feldzug In dem Jahre 24 v. Ehr. ©. flattfand. 
Der grůndliche Dr. Vincent. fcheint den wahrſcheinlichſten Aufe 


> Bofeamktie, BIN. Geogr. 1.2. 2.%h. ©. 37, 129, Not, ©. 161. 
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Fresnel, ». ia geographie de l’Arabie, Journ. Asiat. T.X. 1840. 
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ſceluß über jenes Schidſal des alten Aden zu geben. Wenn von 
einem Zerflörer Caefar die Rede fei, fagt er, fa Heiße dies nicht 
von Ihm in Perfon, ſondern auf feinen Befehl, und bazu Biete bie 
Zeit des Kaljer Claupius die paſſendſte Zeit. Denn ſeit Aelius 
Gallus Kriegszuge nach Arabien, wenn er auch nach Vincent's 
Ueberzeugung nicht ſüdwärts 3) über die Grenze Hedfehaa. hinaus- 
ging, behielten die Roͤmer doch an der Nordküſte des Noten Men. 
reö einen feften Buß, wie dies ihre Barnifen und ige Hafenzoll zu 
Reufofome an ber Küfe ber Nabatäer (f. ob. S. 127) beweife. 
Späteshin unter Kalfer Claudius müfje aber ihr Einfluß auch bis 
zu den ſuͤdlichen Häfen am Ocean vorgevrungen fein, ald Annius 
Blocamus vom Staate die Einnahme der Zollfiätten am 
Rothen Meere gepachtet hatte, und fein Libertus, der mit deren 
intreibung beauftragt war, auf feinem Schiffe, wie Plinius er» 
zählt (H. N. VI. 24), durch Nordſtürme nach Geylon verſchlagen 
(&rof. VL. ©. 18) die merkwürdige Entvedung diefer Infel machte, 
von ber er dem Kalſer nach feiner Rüdtehr Bericht gab, und ſelbſi 
4 indiſche Geſandte von da mit nad Rom brachte. Diefer birecte 
Verkehr der Römer mit Indien und bie gleichzeitige Entwertung des 
zegelmäßigen Hippalus, d. I. ded Südweſtmonſuns, der von 
felnem Entveder den Namen) erhalten haben foll (Peripl. Mar. 
Erythr. p. 32), gaben ven Römern, denen ed nun von größter 
Wichtigkeit fein mußte, den Gewinn des indiſchen Verkehrs in eig⸗ 
nee Sand zu halten, die nächfte Gelegenheit, auch auf, den dortigen 
Weltmarkt ihr Supremat audzuüben. Nichts iR wahrſcheinlicher, 
als daß die Giferfucht der arabifcgen Schiffer, und zumal die 
ded Hauptemporiumd von Aden, ihnen in ben Weg traten, worauf 
denn die Uebermacht her Nömerflotten in den feinhlichen Händen 
leicht den Borwand zw einer Zerftörung ber felndlich gefinnten Ha» 
fenftabt finden klonnte. Die Freundſchaftsverbindung ber römlfchen 
Caeſaren mit dem Himyariten- Könige Charibasl fver in ver 
Regententafek verfelben keinen Namensverwandten hat), bem die Ro— 
mer, nach der Verficherung des Periplus, Häufig Geſandte und 
Geſchonke fchidten (Peripl. Mar. Erythr. p.13), konnte die 
rdmiſche Politik an ihrem Machtſtreich nicht hindern; vlelleicht daß 
ihm ſelbſt die Bäͤndigung eines zu mächtig gewordenen Küſten⸗ 
Sheiths willkonnen war. Daß ſeitdem aber der Cinfluß shurie 


23) V. Vincent, on Commeroe and Nav. IL p. 52, Net. 107. 
*N) Ufert, Geogr. d. Er u. Röm. Th. I. ©. 125. IL ©. 179. 
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fer Kaufleute in Adens Sandelsverlehr fleg, ougbeht fich aus 
ws Bhilefkorgius Bericht won ber Bereitwiligkeit des Hlmya- 
riten⸗ Königs, zu deren Beften, auf Theoyhilus und Kalfer Con⸗ 
hantins Erſuchen, daſelbſt Kirchen zu haus (ſ. ob. ©. 64): 
werand fi; auch ergiebt, daß vie Zerſtdrung des Ortes nur eine 
iumperalze Maßsegel war, dis beabſichtigen mechte, von da etwa 
zur die Begünfigieen Sremphändler aus ven indiſchen Ge⸗ 
wäfferm (wie heutzutage die Banianen) zu Guuſten der abend- 
ünpifgen aus dem Nomer⸗ Reiche zu verſcheuchen. Daß fo nahe 
m DEelis ein anderer Herrſcher, Choleb mit Namen, gebot, als 
Chartibaekl, den der Periplus wol nicht ohne Brund den legi⸗ 
timen Konig der Siuryariten und Gabäer nannte, thut den dama⸗- 
Ugem pelisifcgen Zufänden der noch über Jemen gebielenden Himya- 
zen» Dynaftie Teinen Gintrag, da in jenen Beiten wol einzelne 
Araber» Sheilhs ſich eben fo independent von Ihren Oberheren ma⸗ 
den mochten, wie in newerer Zeit, wo zu Niebuhr's Zeiten, und 
bie Geute der Sheilh von Aden ſich vom Imam von Sanaa ganz 
wuebhäugig gemacht Hatte. Im gleicher Independenz mag weiter 
im Often dor Fürſt Eleafus des Weihrauchlandes geſtanden 
haben, ein Berhältwiß das ganz den fortwägsengen Innern Spals 
tungen ver Gimparitenheerichaft entipsihk. 

Ben großem Jutereſſe für die ältefle Culturgeſchichte Dies 
jes Hirmyasitifchen Reiches ober des Sabäerlandes in Ie= 
men, deſſen Hauptemporium zum Rothen Meere vom Periplus 
Anza, zum äußern Meere dieſes Aden genaumt wird, iſt «8, 
das auch ber weis ältere Autor, der berühmte Agatharchides 
aus Kuidus (blüht etwa 120 Jahr wor Chr. ©.), in feinen erhale 
iemen Ssagmenien über das Rothe Meer (Ex Agatharchide de 
Rebro Mari in Geogr. Veter. Ber. Graeci Mineres ed. Oxon. I. 
1698. p- 61 etc.) biefe Angaben des Periplus nur beflätigt, und 
im ein höheres Alter hinauf erweiterte. Er befaß eine ſehr fpeciele 
Kemmieiß, wenn auch wel etwas übestriehens Vorſtellung von dem 
Belle der Sabäer, das ex dad größte in Arabien nannte, das 
mit allen Gütern uud Glädfeligkeien eich Wegabt ſel. Die Erbe 
bringe in dieſem von ihm wie ein Eldorado geſchlldertem Lande, 
alle Oeoürfnifie hervor, einen großen Reichthum am Herden, bie 
deftenoſten Kräuter, Balfam und Rafie His zum Meersäitanae; 
im Janern des Landes hohe Walder, Myrrhen und Weihe 
rauch, Gewürze, Palmen und Rohre, und bie [hönften Men⸗ 
ſcheugeſtalten. Gr went Saba die Gumpifabt, welche vem ganzen 


248  WWeft-Afen. IV. Abtheilung. 6. 62. 


Volke den Namen gegeben, auf einer mäßigen Höhe gelegen, bie 
aber zu den fhönften des Landes gehöre. Gr kennt vie Wuͤrde, bie 
Verfoffung, die Gitten der Könige, des Landes, das Leben ver Ein- 
zelnen. Er bewundert die Naturgaben, die ihrem Lande verliehen, 
er weiß aber auch, daß fie die gewandteſten Schiffer find, tapfere 
Krieger, gefhiekte Aderbauer und Handelbleute, vie ihre Colonlen 
ausfenden. Kein Bolt, fagt er, fet reicher ald Sabäer und Ger⸗ 
thäer, bie alles was and Europa und Aſien begehrungdwerihes 
zu haben, befigen und umfegen (Agatharch. 1. c. p. 64), und die 
Btolemäer wie die Sprer mit Gold bereichern, bie Induftriöfen BHd- 
nicier mit den koſtbarſten Waaren und hundert andern Dingen ver- 
fehen hätten: Sie ſelbſt verwendeten große Summen nicht nur auf 
die zierlichfien Kunſtwerke und Geulptusen (Topsduucı Jayua- 
osoig), fondern auch auf Ausarbeitung mannichfaltig geſchmückter 
Trinkgeſchirre, Divane und großer Dretfüße (xAırar xal Toınd- 
da ueyl3eoı), die fle wie die Griechen den Tempeln weihten, 
und darin fich fehr großartig zeigten. Denn bei vielen Privaten 
ſah man mie bei Königen vergolbete Gäulen, aber auch maſſiv file 
berne, desgleichen Pforten und Decken der Gemaͤcher gefhmädt mit 
Toftbaren Phlalen von edlen Steinen mit Gemmen gegiert; und ihre 
Gäulenyallen (1à ueooosölsa) gewährten den wärbigften Aublick 
ja was die Hauptſache, aller Reichthum des Auslandes fei 
bier in ver größten Mannichfaltigkeit vereinigt zu finden; fo ihr 
Ruhm bis zu unferer Zeit. — So weit Agathardides. 
Denfelben Hafenort Aden nennt nun derſelbe Autor mit dies 
fen Namen nicht, aber ex bezeichnet außerhalb des Rothen Mer 
seh jene Anfuhrt am weißen, einem Fluſſe ähnlich, fehenden (mol 
durch Strömung oder Brandung beiwegten) Meere kennilich genug>°), 
wo man bie Station der einheimiſchen Schiffe, hie zum Indus 
Aleranderd ( Diodor fagt, nach Patana) gingen, wie nicht wenige 
der fremden, bie von Perfis und Aaramanien und auß ver weiten 
Berne daſelbſt ſich verfammelten, wahrnehme, wozu er noch bie 
merkwürdigen Phänomene vom Auf« und Untergange der Geſtirne 
und ber Sonne, welche wol von den Schiffern aus jener weiten 
Meeres ſlaͤche, aber unverſtaͤndlich gemug, mitgetheilt wurden, Hinzu 
fügt. Diefe Schilderung, am erfken Ausgange von Bab el Man- 
deb, Tann wol nur auf Aden bezogen werben, und vielleidt, well 
der Grieche auch vorllegende beglüdte Infeln (vAscı de zudei- 
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poveg nagdxervrtas Agatharch. p. 65) nennt, auf benen man nur 
ſchneeweiße Rinder um Kühe'ohne Hörner (mol eingeführte 
indiſche Zebus, melde. biß heute ald Heilige Kühe mit allen Ba⸗ 
nianen Kaufleuten aus Inbien in Ihre Micberlafjungen von 
Dman In Arabien?) bis zur afrikaniſchen Zanguebarküfte mitges 
bracht zu werben pflegen) fehe, auch auf noch weiter dfllicher gele⸗ 
gene Geſtade, denen wirklich Fleine Infelgruppen vorliegen. Won 
diefen Anfuhrten aber war es, daß die Sabaͤer, feit jenen Ätteften 
Zeiten ihres Wohlftandes, au ihre Eolonien (unftreitig Han 
velscolonien oder Baktoreien, xai ortAlovorr anoıxlus, Aga- 
tharch. p. 64) nach dem fernen Indien ausſandten, von 
woher die großen ungeſchlachten Schiffe, große Indienfahrer 
(toꝛc nellooı xoWperos oxedlarg, mit fremden Gewürzen beladen, 
kapluva u. a.), oder felbft Hinefifche Junken zu ihnen Tamm. 
Dem aus authentifchen Nachrichten durch Cosmas Indicopleu- 
stes wiffen wir, daß dieſe wenigſtens noch Im Sten Jahrhundert 
son Geylon aus ihre Waaren bis zu den Himyariten und nad 
Adule fandten (Erdk. VI. ©. 30), im Oten Jahrhundert, na Ma⸗ 
ſudi, Daß ihre großen mit Holzverdecken überbauten Junken ober 
Waarenſchiffe ſelbſt 618 zu dem reichen Straf im perflichen Meer - 
Infen gingen (Erdk. VIII. &©.774— 776), und bie in das Euphrate 
delta aufichifften, dort ihre Waaren für die Könige von Hira abe 
zulegen (Erdk. Th. X. S. 64). Die ausgeſchickten Golonien ober 
Factoreien nad Indien zu Agatharchides Zeiten erflären 
«8 aber, wie alt und innig dad Band des Verkehrs zwifchen Gas 
bäern md Irvern, und alfo auch ihre gegenfeitige Eivilifatten 
was; und daß bie Inder von jeher feinem Fremdling Hinderiffe 
ver Anſiedlung in ihrem Lande entgegenfellten, ſondern alle mit 
Zoleranz in ihre Welt aufnahmen, if befannt genug. Was Die» 
dor von Sieilien über dieſe Berhältniffe Arabiens fagt (Died. Sic. 
Bist. Lib. II. c.45—47), ift bloße Kopie des Agatharchides, 
wie er dieß im legten Kapitel auch felbft andeutet. 

Wir haben fehon früher auf ven älteften Verkehr Arabiens 
durch die Salomonifche Ophir-Fahrt hingebeutet, in ber ber 
Hafen von Aden feine gleihgültige Role gejpielt Haben wird, und 
auch auf ven Einfluß der Sabäer auf ie Inder hingewiefen, da 
durch ihre früheſte Zufuhr nach Indien (wie Weihrauch, Da=- 


>) Aether, Rehen In Aablen, Ueber. ». Mödiger Th. 1. S. 10; I, 
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vana, eine Pfefferart Davanapriya, Zinn, Davaneıfhia in 
dem aͤlteſten Sanserit felöft heißen) in Ihren Waaren ⸗Namen, 
nämlid ver Davanas oder Joner, d. i. der Weſtvblker, wis 
noch heute Perfer und Araber bei ihnen heißen, Durch bie Sprache 
felbſt ein Denkmal des Alteflen Verkehrs errichtet fel, das über 
alle Hikorie hinausreiche (f. Erdt. V. &©.440— 443). Diefe 
Gindeutung If Durch Die gelehrten indiſchen Forſchungen unfers hoch⸗ 
verehrten Freundes Chr. Laſſens aus dem Sanslkrit, zur Er⸗ 
läuterung ber Ophir⸗Fahrt und der aus Indien mitgebrachten 
Pronucte, wie der ſeltdem bei Hebräern und Arabern einge⸗- 
bürgerten iadiſchen Worte?) (Abhira, d. i. die Mündus- 
gen ded Indus, für Ophir; des Affen Kopi vom ſandkritiſchen 
Kapi; nes Elfenbein, Shenhabbim, ni. Zahn des Ibha, d. i. 
des Wlephanten; cikhiu im Sanskrit des Pfau für Tulhi⸗ im; 
valgum im Gansk, daher Algumku für Saudelheiz, das nur ie 
Melabar wächk, eben fo bie Narbe, Bdellion, Baumwolle u. a. m.) 
wel zur Gewißheit geworben. (Ueber das heutige Aven f. unten). 
Wir Finnen daher mun um fo eher zu unferm Pilger Ebn 
Batuta zurücktehren, ver 2000 Jahre nach der Salomoniſchen 
Ophir⸗ und ein Jahrtaufend nach der Prriplusfahrt des Pſeudo⸗ 
Arrlan von demſelben Aden, wo er noch immer eine große 
Stadt >®) vorfand, wenn ſchon ohne Quellen, ohne Bäume, doch 
mit fünftlichen Regenciſternen, und mehrern fehr reichen Kauflen · 
tm, und frommen und anflännigen Bewohnern, fagt, daß dahin 
noch immer, wie vordem, Schiffe aus Indien vor Anker gingen, 
wohn er num felbft feine Ueberfahrt zu machen ſich dornahm. De 
zuvor Iesnen wir durch Ihn, als Augenzeugen, erſt noch einige 
Hauptpuncte der Ch» und danu ber Ofifüfte ber arabifchen Halle 
inſel näher kennen. 


*) Ehr. Laſſen, Indiſche Alterthumskunde. 1.9. 1. H. Bonn, 1848. 
S. 813,589. ) Ebn Batuta p. 55, 
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2. Ebn Batuta’s Bahrt nach Zafar (Gepher, Dhafar), 
Dofar der heutigen Zeit, an der Südoſtküſte Ara- 
biens, deſſen oceanifches Geſtadeland nad Ißtachti, 
Eorifi, Abulfeda und ven alten Römern. Das Land 
Hadhramaut. Das Weihrauchland Ehedjer. Die 
Mahri; Land Mahra oder Mehret (Cap Morehat). 
Der Berg gegen ven Morgen (Shher, Sodar, der 
Weihrauhberg). Der Berg Lous. 


Das Schiff von Aden irug Ebn Batuta erfi nach der aftl⸗ 
laniſchen Küfte hinüber, von Zella bis Mombaza, und dann 
zum arabifchen Geſtade zurüd nad Zafar9), vie es dic fernfie 
Etabt von Iemen nennt, am Ufer des indiſchen Meeres gele» 
gm. Bon dleſer Küfte, fagt er, führe man viele Pferde aus 
nad Indien, wohin man, bei gutem Winde, in Zelt eines vollen 
Monats überfahren koͤnne. Bieifchen Zafar und Aden zu Laube 
ſei eine Diftanz von einem Monat Zeit, zwifchen Zafar und Has 
dhramant nur die Hälfte des Weges, 16 Tagereifen; von Zafar 
neh Amıman, d. i. Oman (Im Norvoft von da), zu Tommen, 
brauche man aber 20 Tagerelſen. Dieſe Stadt Zafar flohe allein 
in einer großen Gbene, In ver Fein andered Dorf, Feine andere Herr⸗ 
haft geblete; der Ort ſel ſchuutzig, voll Fllegenſchmeiß, wegen ber 
vielen Bifche und Datteln, vie man da zu Markte bringe. So— 
gar die Laſtthlere und die Schaafe füttre man da mit Fiſchen, fagt 
Ebn Batuta, was er ſonſt an keinem andern Orte geſehen. Die 
Wünze bei den dortigen Leuten ſei vom Kupfer und Finn; wegen 
ver großen Hitze des Landes babs man ſich täglich ein paarmal. 
Aber Nierenbeſchwerden und vie Glephantiaſis feien bei ihnen hert · 
ſqchende Krankheiten. Was ven Pilger am meiften Wunder nahm, 
fagt er, war, daß bie Bewohner von Zafar nie einem andern Un⸗ 
recht shum, wemn biefer fie nicht zuvor beleidigt Habe, daß fie aber 
vlele Könige, wie ihr Laud zu esobern verfuchten, zurüdgefchlagen, 
mit tůchtigen Denkzetteln auf ihrem Naden. — 

Aus ven angegeben Diftonzen dieſer Stabi, 30 Tagereiſen 
om SW. nach Aden, und 20 Tagereiſen gegen RD. na 
Dman, ift die Lage dieſes Hafenortes in der Landſchaft Mah⸗ 
tab, oflwärts von Gadhramaut, direct im Norden der Ueberfahrt 
von ver Infel Socotosa, mit hintelchender Präclſion angegeben, 


=) Eba Betuta p. 56. 
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um ihr von andern Ortfchaften ähnlicher Namen, mit denen er oft 
verwechfelt ift, zu unterfcheiden, und für dad Dofar ober Dhofar 
der fpätern Zeiten 'anzuerfennen, wie fich mit größter Beſtimmthelt 
aus allem Folgenden ergeben wird. 

Noch mag ed zweifelhaft bleiben, ob dieſes Zafar over Za⸗ 
phar in Mahrah das obengenannte Taphar des Phlloftor- 
gius (dv uöri 77 untgondAtı Tod navrög FIvous.Tupapor 
x. 7. 4. Philost. Hist. Ecel. Lib. III. $.4. fol. 441 ed. Vales.) 
gewefen, wo eine chriftliche Kirche vom Himparitenfönige erbaut 
warb (f. 0b. &.64), weil e8 noch drei andere gleichlautende 
Ortſchaften im ſũdlichen Arabien giebt, mit beren einer jeneb Taphar 
wol zufammen fallen fönnte, zumal Fönnte e8 eine Saphar re- 
gia (bet Plin. VI. 23) fein, übereinftimmend mit ver Sapphar 
(bei Ptolemäus, Sanpdpa untgönols, 88° Long. 14° 30' Lat., 
Libr. VI. fol. 156) und mit ver Aphar Metropolis des Be- 
riplus (Peripl. Mar. Erythr. p.13); alio diefe iventifchen drei, 
welche wieder für diefelben mit den Ruinen der alten Himyariti« 
ſchen Königsrefivenzg Sapphar oder Dhofar gehalten wurden), 
von der Niebuhr an der Oftfeite des Berges Sumära, eine halbe 
Zagereife in S. W. der Stadt Jerim (unter 14° 17’ N.Br., nach 
Niebuhr's Obiervation)*), Hei feiner Durchreife reden Härte. 
Diefe tief Im Binnenlande gelegene, direct von Aven nordwäris an 
30 bis 40 deutſche Meilen entfernt liegende Saphar kann alfo 
auf feinen Ball, wie fhon Niebuhr bemerkte, mit jener wenn 
ſchon gleihnamigen Hafenftadt Zafar verwechſelt werden, da 
diefe wenigſtens 150 beutfche Meilen welter oftwärts von jener 
Saphar regia oder Aphar Metropolis entfernt Tiegt. Doch haben 
die arabifchen Autoren ſelbſt ihre antike verſchwundene Sabe re- 
gia®) eined Theild mit der Stadt Marib verwechfelt, vie ihr ale 
Königeftabt fuccebirte, und auf welche ihr Name bei Abulfeda über- 
tragen ward; andern Theile aber auch mit jener Zafar ver Ha« 
fenſtadt, von ber fie in ber Tegten Periode ihrer Exiſtenz den ber 
zühmten Namen gellehen Haben mochte. Zu :Btolemäus Zeiten 
hatten die 3 Kauptflänte ver Joctaniden Sapphar Metropo- 
lis 88° Long., Mariaba Metropolis 76° Long. 18'%° Lat. 


“., Mannert, @eogr. d. Gr. u. Röm. VI. 1. ©. 73; vergl, Fresnel, 
sur ia G£ogr. de !’Arabie T.X. p.188. *') — — — 
von Arabien &. 236 2b0 vergl. Hi. Reife Th. I. S. 400. 
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und Sabe Regia 76° Long. 13° Lat. noch ihre primitive Benen- 
| nung gefondert beibehalten, wenn ſchon ed mehrere Mariobas gab. 
| Dennoch reicht die Exiftenz jener Serftadt, Zafar in Mah« 
"saß, in gleich hohe und vieleicht Höhere Zeiten zurüd, da fie ſchon 
| in bean 1.8. Mofe 10,30 als die Wohnung der Söhne Jok- 
tan8 genannt wird; denn von dieſen (f. ob. ©. 40 u. f.) heißt es, 
in jener merfwürbigen Stelle, nach ihrer einzelnen namentlichen Aufe 
aählung (V. 25—29): „und ihre Wohnung war von Meſa 
(over Meſcha) an, bis man kommt gen Sephar, an ben 
Berg gegen den Morgen.” Schon Niebuhr ſchloß aus ver 
Nachweiſung diefer beiden fo beftimmt bezeichneten Orenzörter, 
daß fich einft das Gebiet der Jortaniven vom Tehama im Jemen 
(an veflen Berggrenze der uralte Ort Mefa gelegen, oder Meſcha, 
ein Name der ſich öfter in Iemen wiederholt und wahrſcheinlich mit 
Muſa idventiſch If)*) oftwärts bis Mahrah erſtteckt Habe; er 
wies zur Beftãtigung dieſer Annahme die Analogie der mofaifchen 
Ramen ber Söhne Joctand mit den in biefem Landſtriche auch noch 
beute vorfommenden Namen nah). Mafudit) Hat von einer 
Stadt Thafär (Damer in einem andern Coder eines ungenannten 
Antord bei De Sacy), die wol keine andere als diefe Seeſtadt fein 
faun, eine antike Infeription mitgetheilt, die auf einem ſchwar- 
zen Steine am Thore der Stadt folgenden Inhalts geflanden haben 
ſoll, worüber wir jedoch hinſichtlich ihrer Authenticität fonft keinen 
Gewährämann befigen. „Wer beherrichte Thafärt die Hi- 
„myariten die Vortrefflihen. Wer? vie Aethiopier bie 
„Abſcheulichen. Wer? die Perſer, die Freien. Wert bie 
„Koreiſchiten, die Kaufleute” (j. ob. ©. 46,69, 73). Ißta⸗ 
ri fannte zwar die große ausgedehnte Südoſtküſte der arablſchen 
Salbinfel von Oman bis Aden, aber den Namen diejer Geeftabt 
Zafar finden wir bei ihm nicht vor; ex nennt den Abul Kaßim 
el Bari als feinen *) Gewährämann, daß es von Oman bis 
Aden eine Strecke von 600 Parafangen fet, nämlich 50 durch he= 
wohnte Land nach Markat, 50 von da durch unbewohntes Land 
bis zum Anfange von Mahra oder Schadfcher; dann bie Länge 
von Mahra (d. i. Hadhramaut) 400 Parafangen. Auf diefer 





*) Behaße, Betr, von Ana, ©. 228,200. _**) Gib. 6,201 
“) et —— * — — — —E 
7 Iimyaritifche Infcheiften 
1. ©. 3683, DH, bei Rorbtmann ©. 15. 
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ganzen Strede fei die Breite 5 Parafangen unb tveniger, alles lau⸗ 
ter Sand. Dann fei e8 vom ber äußerften Grenze von Shadfchr 
bis Aden noch 100 Parafangen. Die an einer andern Stelle im 
Ckamous genannte himyaritiſche Königsreſidenz Zhafaͤr, mo men 
zur Zelt Amr Sohn Tobba's (ſ. ob. ©. 48) das Arabiſche ver Be⸗ 
buinen noch nicht ſprach, fondern das Althimyaritifche, ober 
EHHEiti, welches aber die Beduinen nit verflanben, mag auch 
diefelde binnenländiſche Metropolis Tapharon des Philoftor- 
glas gewefen fein, wenigſtens if feine Spur vorhanden, fie für 
die Seeſtadt Zafar in Mahrah zu Halten, wo allering® noch 
Heutzutage von Ckiſchim (auf ver Weftfeite des Cap Fart ak etwa 
unter 52° O.2. v. Gr.) an, ober von ver Dftgrenze Gadhramautt 
un, oſt waͤrts bis Merbat, ober richtiger Mirbät (f. ob. S. 46 
#18 47), vas Ras Morebat der Schiffer, am deſſen Weftfeite Za⸗ 
:gen kommt, und weiterhin bie Küftenlanbfchaft Mahrap, 
veshalb auch fogenannte Mahri (EHhkili) nah Frese 
rſchungen (f. ob. &.46—51) gefprochen wird. Wenn 
} Sprichwort „wer in Zhafär eintritt muß his 
ten” (f. 06. &.50), auf jme binnenländiſche Tapharon 
t: fo geht daraus hervor, daß ſich damals diefe nicht» 
e, himyatitiſche Sofſprache von einer Zafar in 
} zur andern Zafar in Mahra, alfo durch das ganze 
t Ioetaniven-Anfienfung (von Mefa bis Sephar) 
blo Oft, ausdehnte, daß es demnach nur im Often als 
eıngeimifche Volksſprache bis heute geblieben, währenn e# 
aus ber Jemeniſchen Weftgälfte In ven mohamedaniſchen Zeiten zu» 
rüdgebrängt warb, und Heutzutage dort wenigſtens im weftlichen 
Iemen ausgeftorben erſcheint Der Name Sephar, Saphar, 
Sapphar, Taphar, Zafar, und neuelih Dophar ober Das 
far, gehört alfo fier nur der älteften Ioctanidenverbreis 
tung an; daher die Unficherhett ver fpätern moslemifchen Geogra» 
phen Über dieſen Gegenftand, und bie Verwechdlungen felbft, bei 
Eorift, zumal aber Abulfeda und den Neuern. 

Der Ausorud der mofaifchen Angabe: „gen Sephar an ven 
Berg gegen den Morgen” iſt feineswegd müßig, fondern für 
dleſes Bafar fehr bezeichnend: denn eben hier ift ed, wo nach allen 
übeteinftinumenven Zeugniffen ber berühnste „Berg des Weih⸗ 
rauche“ ſich erhebt, ver unſtreitig mit jenem Ausdruck bezeichnet 
iſt. Wir Haben fchon oben gefehen, wie dieſer Berg daſelbſt in ver 
dort altseinheimifhen Sprache Shher Gochar bei D’An- 
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wie) heiße, wnb daß dieſer Name mit dem feiner Vewohner der 
unterjogten Gafle, der Shhari, zufammenfalle (f. oben ©. 47). 
Ißilachti Hat diefen Namen*?) wirklich noch aufbewahrt; er fagt, 
im Bande Mahra ii Der Hauptort Schahr; ein müfles Land 
deſſen Bewohner wie barbarifche Sprache reden, die man wicht 
verſtehen fann (f. ob. &.43). In Ihrem Lande find weder Male 
men noch Gaatfelver; ihr Reichthum beſteht in Kameelen. Ihre 
Dromedare find auf Meifen worzüglicher ald andere. Der Weihe 
rauch, der nach andern Ländern gebracht wird, Tommt aus dieſem 
Lande, bad eine amägebreitete Wüſte, und zu Oman gehören fol. 
Bon dieſem Weilhrauchberge und Weihrauchlande an ber 
Mähren Meeresfüfte wiſſen alle Autoren zu reden, wenn fie auch 
De zugehörige Zafar oder Sephar nicht mehr kennen oder darü⸗ 
ber in Bermirrung find. 

Dijamhari, ver Autor jenes zulegt ermähnten Sprich⸗ 
wortä, Eennt, fagt Fresnel, nur ein Zhafar; verfieht aber dar⸗ 
amier entſchieden bie Gapitale der Himpariten, und fagt, von Biefer 
Stadt komme der ghafarifhe On yx (Aldhafary nennt ihn 
auch der Verfaſſer des Meraſſid, Alitihila)*) und das zhafa⸗ 
riſche Holz), welches das Holz der Räuderungen fe. — 
Hier fängt ſchon die Verwirrung und Verwechslung der verſchle⸗ 
ven gleichnamigen Städte bei den Arabern felöft an. Denn ie 
zongababi, ver beſſer unterrichtet iſt, weiß, daß es 4 Orte bien 
ft8 Namens Zafar gab; 2 Städte und 2 Schlöffer. Die let⸗ 
teren lagen eind im Nord, dad andere im Süh von Sanaa. Aber 
die beiden Städte fept er die eine in die Nähe von Sanaa 
(mol obiges Tapharon); die andere In bie Nähe von Mir⸗ 
SAt; den Onyr giebt er der erfteren, das „Ckouſt,“ der zweien 
Gtabt, mit der Bemerkung: dieſes Holz, voll medichnifcher 
Gigenfhaften, werde aus Indien eingeführt; man bereite eb 
zum Tone, zur Salbe, zur Räucerung. Auch Diawhart dee 
finirt vaſſelbe Wort durch „Waare vom Meere" (drogus de 
la mer). 

Bon jenen Onyxren aus Jemen fpricht ſchon Iß tachri uns 
giebt auch Ihren Fundort an, woraus man fieht, daß es alleruings. 
ein binnenländifdyes Product und Feine aus der Fremde Indiens 
brjogene Waare fein Tann, wie die zweite. Ißtachti neant nam⸗ 


7) Spindel dei Mordtimann &,13. +") Reinaud, Trad. d’Abnif, 
p. 124, Not. *") F. Freanel, Lettr. IV. L c. T. V. p 516. 
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US ben ſtark befeftigten Berg Schibam U), auf welchem Dörfer, 
Saatfelver und viele Bewohner; er fei fehr berühmt, und daran 
knüpft er die Nachricht: aus Jemen lämen die Rarneole und 
Dngre, welde beide abgeſchliffen werben müßten, weil eine Steine 
bant ſie überziebe. Man Hole fie aus einer Wüfte voll einer 
Steine, aus ver fie zwiſchen andern Steinen audgelefen werben 
müßten. Aus Niebuhr's Beidhreibungs!) wiſſen wir, daß im 
Wehen nit fern von Sanaa, in der Heinen Provinz Kauke⸗ 
ban, eime. Bergfefte Schibäm liegt, auf welche dieſe Beichreibung . 
wol paſſend wäre; vie Karneole Fönnten vieleicht dort auch ge» 
fanden werben, meint Niebuhr, doch wiſſe ex es nur, daß fie ſich 
vorzüglich auf dem Berge Hirran in Weit von Damar finden, 
Seegen®?), der von Sanaa über Seilan und Surradſche nach 
Damar reife, fand dort Jaspis, Sanpftein, poröfe Lava 
von vulcaniſchem Anfehn, doch auch Manpelfteinfelfen; dieſe 
mögen vielleicht hie und va ſolche Karneole einſchließen. Aber aus 
Niebuhrs Erkunbigungen von einem Bewohner Marebs (f. ob. 
©. 80), den er In Sanaa traf, ergab ſich, daß noch ein anderes 
Schibam2), 8 Tagereifen in Süvoft von Sanaa und 10 von 
Mareb Liegen fole, in der Landſchaft Oſchof; daß er auf dem 
Wege von Mareb nach Schibäm Fein einziges Dorf gefchen (viel 
leicht die Wüfte ver Onyre); daß aber der Schech von Schibam ber 
möächtigfle unter bern dortigen unabhängigen Schechs fei, die dort 
nad Habhramaut zu herrſchen. Auf diefe Schibäm, zu der 
men nur dur Steinwüſte gelangen kann, ſcheint und die Nach» 
sicht Iß tachri's viel beffer zu paſſen als auf die weſillche Schi- 
Bam in Kaufeban, da dieſe Karneolbilvungen und Onyre meift im 
Kles ver Wüſte vorfommen; auch flimmt dann biefe Localität. mit 
ver folgenben von Edriſi angegebenen gut überein, und +3 würde 
nicht eben mit Niebuhr anzunehmen fein, daß hier in biefer 
‚Stelle bei Edriſi die beiden Schibams mit einander, confunbirt 
felen. Denn viefelbe Beftätigung giebt Edrifi nur mit wenig Ab» 
änderung, wo er die Diflanz von Mareb nah Schibam (Chibam 
b. Jaubert) *) nur auf 4 Tagerelfen reducitt, und bemerkt, daß es 
„von Sadhramaut abhängig” fe. Er nennt hier 2 Haupte 





Itachti bei Morbtmanı ©. 13. 2 Niebuhr, Beichreib. von 
Arab. ©. 2. Rot. Seetzen, Brief vom 27. Junt 1811 
in v. Zah, Monatl. Eorrefpondenz Bd. Xxxvili. ©. 227. 

#2) Niebuhr, Feſt.n von Arab. ©, ) Edrisi b. Jaubert l. 
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Rädte dieſer Provinz: Tarim und Schlbäm, und zwar biefe Tepe 
tere eine feſte Citadelle, ſtark Hendlkert, erbaut am Abhang eines 
gleichnamigen Berges, deſſen Gipfel fo fleil, daß man ihn nur mit . 
großer Auſtrengung erreichen Eönne; oben fei er aber mit Dirfern, 
Adern, Beräfferungen bededt, und auch mit Palmen bewachſen. 
‚Hier finde man jene Karneole, Amethifte, Onyre, vie erbiges 
Ausſehn Haben, und beim erften Blick wenig Glanz zeigen, fo daß 
nur die Kenner fie zu unterfcheiven müßten. Aber gefchliffen und 
peliri erlangten fie die größte Schönheit. Sie kommen geſchliffen 
jeht viel im Handel, fagt Eorift, aber man finde fie nur in ges 
wiſſen Thaͤlern und von ven mannichfaltigften Karben. 

Auch Abulfena Hat dieſes Berges Schibam in Hadhra- 
mant als Fundortes der Garneole und Onyre erwähnt; denn 
er fagt, es fei da die „Gapitale Hadhramauts“ die 71 Parar 
fangen oder 11 Tagemaͤrſche fern (gegen S.D.?) Ilege von Sanaa, 
web nur 1 Tagemarjch von Dzamar (Damar bei Niebuhr, 
wad freilich gar nicht Rimmen wil). Er citirt des Azyz Worte: 
ver Berg Schibam enthalte eine ſehr flarfe Vevbllerung, die ganz 
getrennt leben folle von allen Nachbarvölkern. Auch das fehlen fi 
no gut mit der Jfolirung der Hadhramautiſchen Gapitale Schi« 
ham zu vereinigen, zu der er auch noch bie Worte Edrifi's Hin 
infüge. Num aber nennt auch er ven „Schibäm als einen fleie 
len Berg, mit einer großen Zahl von Dörfem und angebauten 
Orten, mit einem Schloß und berühmt unter allen Bergen in 
Jemen.” Dieb Hatte fhon Niebuprss) auf die Vermuthung ges 
bracht, dieſer Geograph, wie auch fein Vorgänger, habe die beiden 
weit aneinander liegenden Schibämß, in Weft und Oft von Sa» 
aaa, in Kaufeban und in KHadhramaut, mit einander In ber 
Seiäreibung wegen ihrer gleichlautenden Namen zuſammengewor⸗ 
fm. Reinaud if} berfelben Meinung, und entſchieden if es we⸗ 
nigſens, daß die Analogie in der phyſicaliſchen Beſchreibung bei- 
der Sibam⸗Berge ſehr auffallend iſt; doch wäre fie Feineswegs 
unmdglih. Zwar hatte Niebuhr das Schibam in Kaukeban 
nicht ſelbſt geſehen; aber aus der Specialbeſchrelbung des Me- 
raſſid⸗Alithila von demſelben, die Reinaud?6) mittheilt, er⸗ 
sieht ſich aus deſſen künſtlichen Bewäſſerungs-Anſtalten 
wol, daß fein Ruhm für Sanaa und Jemen weit größer fein 





*) Bine, Befär. von Ar, 6.37. ) Reinud, Tradust, 
Chbalt, 9 . 
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mußte, als der des einfam in der fernen Wüfte Hadhramauts Ile 
genden Schibam. 

Unter der Stadt Dhofar‘”), die Edriſi als eine ber bedeu⸗ 
tendſten und berühmteften Stäbte von Jemen, In welcher die Kd⸗ 
nige von Jemen Ihre Reſidenz gehabt, beſchreibt, kaun ebenfalle 
nicht die Seeſtadt In Mahra verſtanden werben, bie von ihm 
nirgends mit Namen genannt wird, obgleich auch er das Land wel 
tennt. Denn ex giebt vie Entfernung diefed Dhofar von Mareb 
nur auf 3 Tagereifen an. Er fagt es liege im Diſtrict Jahſſeb, 
der auch Dhofar Heiße, von mo ed nach Damar nur 36 Miles, 
von da nad Sanaa nur 40. Wir bleiben mit Ihm alſo ganz in 
der Nachbarfchaft von Sanaa, und zweifeln nicht daran, daß bie 
von Nlebuhr in ver Nähe von Jerim erfundeten Ruinen ber 
dortigen Dhafar SE), mit ven nach Ausfage des Bürgermelſters 
von Ierim für „Juden und Moslemen unlesbaren Ins 
feripttonen,” jenem Palafte Zeldan angehören werden, den 
Edriſi fon zu feiner Zeit nur ald Ueberbleibfel ver vortigen 
Reflvenz mit diefem Namen belegte, und vabei bemerkte, wenn ſchon 
die Veodlterung dafeloft fehr gering geworben, fo Hätten fl doch 
immer noch einige Mefte des alten Reichthums an biefem Orte 
erhalten, auch Aderfelder und Dattelpalmen in Menge. Er ſchließt 
feine Nachricht von diefem Orte damit, daß von diefem Dhofar 
zur Feſte Alat, die uns fonft unbekannt, welche aber Quellen 
fügen Waſſers, einige Palmen und Araber von antifer Rage zu 
Bewohnern habe, nur 14 Mil. Abftand fei. Dur) Seegens, wenn 
fon uur fragmentarifc zu und gelangten Nadhrichten®®), wird Nies 
buhr's Erfundigung volfommen beflätigt. Bon Jerimd ſchwarzen 
melancholiſchen Belfen erreichte er Dfoffar (Dihofar over Zafar), 
mit Ruinen einer alten himyaritiſchen Refivenz, an deren Mauern 
er bimyaritifhe Inferiptionen entdeckte. Noch ſtehen bie 
Yundamente des alten Palafles auf dem Berggipfel, aus 7 Buß 
Tangen Porphyrquadern aufgebaut, die ohne Mörtel zufammengefügt 
genau ſchließen, gleich antiker aͤgyptiſcher und griechifcher Bauart. 

Abulfeda vollendet nun die ſchon vom Diawhari nur ans 
gedeutete Verwirrung ber zwei verſchieden gelegenen, aber 
gleihnamigen Städte Bafar, die er Dhafar ſchreibt, deren 





) Edrisi b. Jaubert I. p. 148—149. ) ©. anf Riebuhre Rare 
von Vemen eingetragen, und befi. EN von Arab. ©. 238, 
290; def. Reifen I. ©. 400. *) Seeben In v. Zach, Ronatl, 

Gorrefp. B. —* S. 228. 
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ganz differirende Beichreibung ex aber durch Accomodation in einer 
Localität vereint, welche die neuern Korfcher, ſelbſt einen Michae⸗ 
118, Büſchingse) und Rommel vielfach irre führen mußte, ob« 
wel letzterer ſchon durch Vergleichung mit a.dern arabifchen Autos 
ten fcharffinnig die Widerſpruͤche hervorhob, In die ſich Abulfeda 
verwickelt Hatte. Diefe Verwirrung führt und aber, wenn wir fie 
näher beleuchten und in ihre Glemente zerlegen, zu der Seeſtadt 
Bafar in Mahra bei Mirbat zurüd, in welge und Ebn Ba- 
tata auf feiner Küftenreife eimführte. 

Adulfeda’s confufe Beſchrribung, die ſich ſelbſt widerſpricht, 
ſagtoi): Dhafar liege im Tehama von Jemen, im Anfange des 
Glima I, am Ufer des Golfs, der vom ſuͤdlichen Meere (alfo dem 
indiſchen) auögehe, in der Richtung gegen N. 100 Mil. weit. Im 
Hintergrunde biefed Golfs liege Dhafar, deshalb die Sihiffe aus 
deffen Hafen nur mit Landwinde herauskommen könn— 
ten: denn von biefem Dhafar fergle man nach Indien. 8 fe 
die Gapitale des Landes Alſchihr, und in feinem Beblete finde 
man fehr viele Gewächſe Indiens, wie den Nardſchil (Kokos) 
und Tonbol (Betel), und im Norden verfelben Dhafar felen die 
Sandwüſten Ahcaf (Alahcaf) gelegen. — Unverfennbar iſt Hier, 
obiges Cltat aus dem Ißtachri, der die Gapitale von Mahra 
Schahr (oder Al«Shher, nach Freonel's Schreibweife) nannte 
(f. oben S.255), mit ver Beſchreibung der Dhafar des Edriſi 
combinirt: denn, fegt Abulfena noch hinzu, Dhafar liege nur 
24 Barafangen (d. i. gegen Süd bei Serim) fern von Sanaa; nach 
andern Autoren lege es an ver Küfte von Iemen, von Bärten um⸗ 
geben, die von hydrauliſchen Maſchinen (wie obiges Schibaͤm) ber 
wäfjert werde, die man durch Ochſen in Bewegung fege. Der Zur 
ſad in des Iegtern Angaben iſt nur eine Folge der Unficherheit, in 
welche Abulfeda durch obige Wiverfprüche mit ſich ſelbſt gerathen 
mußte. Wir kehren zur Seeſtadt Zafar im Lande Mahra zu» 
rück, die Ebn Batuta beſuchte, und die Ißtachri vie Eapitale 
Schahr, d. i. die Hauptſtadt des Weihrauchlandes genannt . 
Hat, mag nun dad Product dem Lande oder bad Land und die Stadt 
dem Probucte, ald Waare, ven Namen ‚gegeben haben. 





*) Bülhing, N. Grbbefchreib. 3. Ausg. 1792. Ih. xl, ©. Pa 708; 
Rommel, Abulfed, Arab. Descr. p. 0— 32. “') Gra 
Abulfed. "Descr. Arabiae p. 51; Reinaud, Trad. d’Abulf. 
vergl. Fresnel, Lettr. IV. 1. c. T. V. p.616; deögl. T. Vi 
Tate per de Stane u. T. Vill. p · 82— 84. 
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Bon diefer Seeſtadt Zafat am indiſchen Ocean (bemn 
Thon Ißtachti fagt®%): bei Aden Heiße dad Gewaͤſſer „Meer 
Aden,” von da an mwerbe ed aber bad „Meer Sindſche“ ges 
nannt, das ſich vor Oman gegen Perfien wende) fpreche, fagt 
Fresnel, der Zeitgenoffe Mafupt, im 10tem, Jahrhundert, wenn 
er fage, daß die meiften der Könige von Jemen in Zhafar 
tefinirt®) Hätten. Diefe Stabt habe ſich durch ven Handel 
mit Indien bereichert; und ſel die Intereffantefte der Städte bed 
füpfichen Arablens und aller Arabien geweſen. Er Halte deshalb 


"dafür, daß die gleichnamige Zafar in Jemens Weſten nur 


aus Rivalität mit biefer fo gebaut und fo genannt worben fel, ald 
nãämlich Spaltungen im Himjaritifchen Reiche vorangegangen, und 
das Haupt des vom älteflen Stamme abgewichnen, abtrünnigen 
Gewalthaberd mit Stolz hätte fagen wollen: „auch ich herrſche 
zu Zafar.“ Wäre dies der Sal, fo würde auch das Land der 
Himjar um ein paar hundert Stunden weiter oflwärts zu rüden 
fein, ald es auf ver Karte gewöhnlich eingetragen zu werben pflegte. 
&8 würde dieſe Anſicht allerdings der oben angegebenen Audbreis 
tung der alten Joktaniden entfpredhen, und erflären, woher die 
große Zahl der durch Habhramaut und Mahra ganz neu 
erlich erſt bis Zafar Hin entdedten ardhitectonifhen Monu- 
mente und bimjaritifgen Inferiptionen, Die In der Periope 
des fpätern Verfalls weder zur Moslemen ⸗Zeit, noch in ben lehten 
Jahrhunderten unmittelbar vorher, feit den Serwärfniffen des 
Himfaritenreiche®, die mit der Cataſtrophe ded Seilal arim bes 
gannen, durchaus keine Hinzeichende Erflärung finden, und ſicher 
einer geregelten Herrſcherzeit angehörten, die von dem gegen« 
wärtigen Zuftänven weit überragt ward. . 

Der Ältefte Name Zafar, dad Sephar ver Genefis, was 
von den heutigen Bewohnern übrigens Is for ausgefprochen wird, 
ſagt Sresnel, war unſtreitig dieſer im Weihrauchlande bel 
Mirbat, und erſt ein nach dem weſtlichen Jemen fpäter übet⸗ 
tragener; die Grenzbeſtimmung der Sige der Joctaniven bei Mofes 
feßt, wie oben berüßrt warb, notwendig ein Land im Often von 
Hadhramaut für die Lage von „Saphar und bem Berge 
gegen den Morgen“ voraus. 

Diefer Berg des Orients, wie er im hebräifchen Tert 
beißt, fagt Fresnel, Heiße in der Ehhkili⸗Sprache Faguér, 
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ganz mit detſelben Bebeutung wie ver hebrätfche Ausdruch, aber 
noch mit der Nebenbebeutung KHochland, die dem Begriffe. des 
Blateaulandes, des Nedſched, entſpreche. Gabe bie heilige 
Sqrift nun In der genannten Stele vom Weihrauchberge ſpre⸗ 
‚Gen wollen, oder von dem Kranz der Nepfchebberge, ber da⸗ 
hin reiche, fo Habe das hebrätfche Wort auch jenem oben angeführten 
SEHE Worte Shhor gelten Finnen, welches einf ven Welh⸗ 
tauchberg bezeichnete, aber Heutzutage nur ganz allgemein für 
Berges) gebraucht wird. 

Directe Beweiſe dafür, daß diefe Seeſtadt Zafar am indie 
fen Drean wirklich, wie Sreönel dafür Hält, die antike Nele 
denz alter himjaritifyer Könige gewefen, fehlen jedoch; denn 
Ißtachri nennt fie nicht mic Namen, obwol er Schahr, die Capl- 
tale des antifen Mahra, anführt; Maſudi ſpricht nur von ber 
einen Zhafar, welde die reguläre Reſidenz der Himjariten-Kd« 
nige gewefen; Diawhari nennt auch nur eine, meint aber eine 
Landſtadt; Firouzabadi, ber zwei nennt, fagt nichts von Re⸗ 
fivenzen; Edrifi führt die Zhafar am Ocean gar nicht an, und 
Abulfeda vermifcht beide zu einer. Auch der Autor des Me⸗ 
raſſid⸗Alltthilace) giebt darüber Feine Entfcheldung, obwol er 
auch beide Zafar nennt, und von ber Seeſtadt Zafar orer Dia 
far Folgendes bemerkt: dieſe zweite Bafar beſtehe noch heute 
und liege am Ufer des indiſchen Meeres, 5 Parafangen (feine volle 
8 Stunden) von Mirbat, in der Provinz Alſchihr, dad jener 
zum Gafenorte diene. Man finde daſelbſt den Weihraud nur 
in den Bergen von Zafar im Lande Schihr, auf einer 
Strede 3 Xagereifen lang und eben fo breit. Die Ginwohyer 
machten Einfchnitte mit dem Meffer in die Bäume, aus welchen 
der Welhrauch zur Erbe herablaufe, ven man dann ſorgfältig aufe 
fammle. Er Eönne aber nur zu Markte nach Zafar gebracht wer« 
ten, wo ber Sultan davon den beſſern Theil für ſich behalte, den 
Net dber den Einwohnern überlaffe. Wer ven Weihrauch anders 
wohin als nach Zafar braͤchte, würbe Todesftrafe erleiden. 

Außer dem oben Angeführten vom Lande Mahra, was fi 
übrigend bei allen folgenden Autoren beftätigt, hat Iptachri nur 
wenig von jener Küflengegend erfahren. Doch weiß er wol, daß 
zwiſchen Aden und Mahra die Landſchaft Hadhramaut®) das 


) F. Fresnel, Letir. IV. 1. c. T. V. p. 620. *°) Reinaud Not. 
in Trad. d’Abulf. p.124,  ) — bi Nordimaun 6.13, 14. 
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Meereögeftabe entlang liegt, und dahinter bie große Sandwäüfte 
Ahkaf. Er fagt, Hadhramaut ſel auch eine Stadt, aber nur 
Bein, wenn ſchon mit weitläuftigem Gebiete, darin daB Grab des 
Propheten Hud, und In der Nähe ver tiefe Brunnen Barhat, 
zw beffen Grunde Niemand gelangen könne. Glerauf fagt er nur 
no, daß im Rande Sanaa, in Jemen, Stämme ber Himjar 
wohnten, aber eben fo auch in Hadhramaut, und daß bie Pils 
ger von Habhramaut und Mahra quer durch Ihr Land rei» 
fen, bis fie die Pilgerftraße von Aden nach Mekka erreichen, 
eine Strecke von 20 Stationen, wo fie fi der Pilgerkarawane an⸗ 
fließen; ihr ganzer Weg nad Mekka betrage 50 Stationen”). 

Edriſi folgt Hei feiner Berichterſtattung im Clima I. 6, offens 
bar Reifenden zur See, die wie Ebn Batuta von ven afrifanie 
ſchen Infeln ver Oſtküſte, und zulegt von Socotora zu ver Küfle 
von Mahra überfifften, was wol ber gewöhnliche See⸗ umb 
Gandelsweg jener Zeit gewefen zu fein ſcheint. Bon Gocotora, 
fagt Edrifi, fo befannt durch die Alos, Fönne man bei günſti⸗ 
ger Schiffahrt In 2 Tagen vie gegenüberliegende Küſte des Feſt- 
landes erreichen, wo die Städte Merbat und Hafel®) (Berbat 
bei Edrifi, ſchon von D’Anvife berichtigt, der eb an den Djum 
el Haſchiſch, d. i. der Golfe des Herbes, einzeichnete) llegen. Er 
erreicht alfo Hier fogleich die Küfte, melde unmittelbar an Za= 
far in Mahra anföft, va Merbat, ver Hafen von Zafar, und 
Safet von da ſich gegen Oſt ausdehnen. Faſſen wir gleich hier 
das Wenige zufammen, was berfelbe Coriſi und aus früher Zeit 
über die Küfe von Aden duch Hadhramaut bis Zafar, 
Merbat und Hafek überliefert hat. J 

Nachdem Edriſi Aden und feine Umgebungen zum Veſchluß 
von Jemen befchrieben, gebt er zur naͤchſten Station im OR von 
diefem Hafenorte, nach dem Flecken Abin®), über, ven von Aden 
aus zu erreichen ınan am Meere entlang nur 12 Mile braucht; 
er bat ihm ſchon einmal al Station auf der Route von Banaa 
nach Aden genannt (ſ. ob. S.241), bie alfo Hier einen dftlihen 
Ummeg zu nehmen ſcheint. Die Einwohner, die dicht am Meere 
wohnen, follen in der Magie ſehr gewandt fein. Bon da find auf 
dem Meere nur 1%, Tagfahrten’bis Las'a, aber zu Rande 5 Lage 
reiſen, weil zwiſchen beiden Orten ein Berg entlang ber Küfte hin⸗ 





*) Iptadpri bei Mordtmann ©. 16, *) Eariai bei Jaubert I. 
iĩ. 9) Kirii.l c. Ip. 3% 
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sicht, der das Meer von der Ebene ſcheidet, und daher dem Lande 
weg hemmen entgegentritt. Diefe Las’a (und jept unbekannt) iſt 
nur eine kleine Uferſtadt, die 2 Tagereifen fern von Schouma (ober 
nad} einer andern Ledart Schorma; von der an einer andern darauf 
folgenden Stelle gefagt wird, fie fel nur 6 Tagereifen, entlang der 
Küße, fern von Merbat, was uns ſchwerlich richtig erſcheint). Der 
Rame Shorma möchte mol nur eine Hafenſtelle (jegt Sharm) bes 
zeichnen. Auf dem Wege dahin findet man bei einem großen Flecken 
eine Duelle und ein Beden heißen Waffers, das fehr Keile 
bringend, weshalb die Einwohner Ihre Kranken dahin bringen und 
die Bäder gebrauchen. Dffenbar diefelten heißen Quellen, bie 
auch heutzutag von Gapt. Halnes 70) an ver Sharm-Bay als 
zum Badegebrauch dienende Heilquellen beichrieben fine, nahe 
dem Gap oder Ras Sharma, dad er unter 14° 48° 30" N.Br. 
und 50° 23° D.2. genauer beſtimmt hat. Im Lande Hadhra- 
maut, das 5 Tagereifen oftwärts von Aden liegt, fegt Edriſi 
Hinzu, Ilegen 2 Städte: die eine von der andern nur eine Tagereife 
auseinander; fie heißen Sabamı (andre Lebarten find Siabam, 
Schiam, wol Schibam) und Mariam (andre Ledart ift Tarim). 
Zu den Stävten Hadhramauts gehört auch eine — (hier if eine 
Lüde in Jaubert's Mfer., andre Haben hler Marob oder Marib) 
— die jogt in Muinen liegt. Es mar die Gtabt von Saba, von 
woher Balkis, die Gemahlin Salomos, Sohn Davids (f. ob. &. 75, 
77 u.4.0.). Bon Hadhramaut nach Dſchidda (andre Ledart Soada) 
find, nach Eorifi, 240 Miles; von Sanaa nad) Dſchidda 120. Dies 
ſes Marib, das uns auß ver Aera Seilsalsarim befannt genug, 
ſcheint demnach von Edrifi ſchon zu Hadhramaut gezogen zu wer⸗ 
den, da ed doch wol eigentlich nur erſt auf ver Brenze gegen biefe 
Landſchaft Hin gelegen genannz werden Fan. Daß er diefelbe 
und feine andere Rocalltät meint, geht aus einer fpätern Stelle?!) 
hervor, wo er noch einmal Mareb als vie einft fehr berühmte 
Stadt genannt hat, die zu feiner Zeit nur noch ein Flecken jet, 
aber doch noch die Ruinen von 2 Schlöffern zeige, davon eins 
auf Befehl Salomos erbaut fel, das andere von befien Gemahlin 
Baltis; an demſelben Orte, mo ver Cinſturz des Dammes das 
Gottedgericht über die alten gettlofen Bewohner gebracht. 
doch nennt er auch die Stabt Saba), vie von Tribus aus Ye 


?®) Capt.-Haines, Memoir in Journ. of Roy. Geogr. Soc. Vol. IX. 
1839. p.153. ’*) Edrisi'b. Jaubert I. p.149, ”*) Ebend. p.58. 
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men und Oman bewohnt fei, wo dr Dammdurchbruch geweſen; 
Mareb und Saba if ihm alfo identiſch am Gingayge von Ha- 
dhramant gelegen. Died ift aber auch alles, was er davoa zu 
fagen weiß, wenigſtens geht er nun zu beffen Öflichen Grenzlande 
in ver Bortfegung feiner Beichreibung über. 

Sler, fagt er, liegen die zufammenhängenven Sandmaſſen el 
Ahkaf, wo wenig Einwohner, wenig Verkehr; nur probueirt dies 
fe8 Sand jene Aloe, die man Hadhramuti nennt, eine gerin« 
gere Sorte als die von Sofotora, mit welcher vie Verfälſcher bier 
fer Waare fie Häufig vermengen. 

Hier findet man, fährt Edriſi fort, auf der Route auch Ghol 
el Camar, d. i. das Thal des Monds, in deſſen Hintergrunde 

das Sand Khalfat, an deſſen Ende ver runde und weiße Berg 

Tiegt, welcher den Anblid des Monde zeigt; daher er von der 
Krümmung und der weißen Barbe den Namen des Mondbere 
ges trägt. 

Der Weihrauchbaum wählt, fährt Eprifi foren), i in den 
Bergen von Merbat, von da wird dieſes Gummiharz in ven 
Drient und Decident verbreitet. Die Bewohner von Merbat find 
Einwohner Jemens und andere arabiſche Tribus. Don daher (von 
Merbat) find zu Waſſer 2, zu Lande aber 4 Tagereiſen bis Ha- 
fet, In deſſen Angeſicht die 2 Infeln Khartan und Martan in 
ver Kräuterbucht (in jenem Diun el Haſchiſch) legen. Une 
ter Hafek ift ein hoher Berg „Lous,“ der dad Meer beherrſcht; 
das Land des Volks Ad (dev Aditen, ſ. 06. 6.54, 55) liegt bie 
fem Berge gegenüber. Dies iſt alfo jenes Bolt, deſſen barba- 
tifhe Sprache man, zu Iptachri’s Zeit, nicht verſtehen konute 
(Gi. 06. S. 45); diefer Berg if alfo ver Berg Schahr des Ifta- 
Sri, d. I. der Weihrauchberg Sei Zafar (Diafar), ver nah 
Fironzahabi 3 Tagereifen lang wie breit. Dies iſt alfo aud der 
nBerg des Orients” der Hebräer, des Sephar und ber Berge 
gegen den Morgen, der moſaiſchen Tradition von ber Ausbreitung 
der Söhne Joktand. Don Hafek zum Grabe des Propheten 
Hud (ob. ©. 156) find nur 2 Miles, ſchließt Eorifi feinen Ber 
wicht über diefe Küfte; Haſek ſelbſt if, nach ihm, nur ein Heiner 
Bleden, ver aber viele Ginwohner hat, und im ber vorliegenden 
Kräuterbucht, die fehr tief, daher es ven einlaufenden Schiffen 
nur felten gelinge, auch wieder auszulaufen (daher vieleicht Abul« 
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fonds Erzäflung, daß man nur mit Landwind aus der 100 Wis 
let tiefen Bucht von Dhafar Herausfegeln Könme, ſ. ob. S. 259). 
In diefer Bucht treibe man eine fehr ſtarke Fiſcherel. 

Wir find alfo durch Eorift nun ſchon wieder ofwärts über 
Die Seeſtadt Zafar binausgeführt, ohne daß er derfelben nur mit 
einem Worte erwähnt hätte. Aber er führt und an eimer brittem 
un» vierten Gtele noch einmal durch daſſelbe Land oſtwäͤris von 
Badhramaut, dad er venfelben Infeln Khartan und Martan 
gegenũber das Land EhHedjer nennt, wo der Weihraud?‘) 
wachle, indeß er es an ber zweiten Stelle wiederholt auch Che⸗ 
dier nennt, ein Land, das aber von ben Mehret?s) genannten 
Arabern bewohnt fei, die von’ der reinen Aſtammung (bie 
Khoullas ober Aribah, |. ob. S. 57), der unvermiſchten. Leicht 
ÄR in diefem Mehret das eigentliche Bolt des Mahri Im Lande 
Mahrah (ob. &.47,49 u. a.D.) wieder zu erkennen, wo wir bie 
Chhtili Sprache ſchon vorfanden. Wir verflehen nun ſchon Eprifi, 
wenn er die Sprache ver Mehret (Mafri), deren Hauptflabt 
er wieberholt mit Ghedjer bezeichnet ”°), fo corrumpirt nennt, daß 
man fie kaum verftehen koͤnne, und werfichert, es fel dad antike 
Simyaritiſche (ſ. ob⸗S. 44). - Er wiederholt, was ſchon oben 
Ißtachri von den Dromedaren dieſes Landes angeführt, daß 
fie an Schnelligkeit Feine ihres gleichen haben, daß man mit mes 
nig Mühe fie verfichen mache, wad man von ihnen verlange; daß 
. Re ſelbſt auf ihren Namendruf horchen und augenblicklich thun, was 
man ihmen gebiete. Die Gegend fei aber fonft arm, ber einzige 
Erwerb beſtehe im Handel mit Ziegen und Kameelen, und im 
Baarentransport. Ihr Vieh nägren fie mit einer Art diſch, 
Wark (over Wazak), ven fie im Meer von Oman ſiſchen uud 
getrodnet ihm vorwerfen. Sie felbft vie Mehret (Mapri) Een» 
nen kein Korn, fein Brot; fie Ieben nur von Datteln und Mil, 
und trinken felten einmal Waller. So wenig find fie an andere 
Epeifen gewöhnt, daß fie bei Nachbarn, wo fie Brot zu efien be⸗ 
kemmen, davon leicht krank werden. 

So if die Lage des Landes Mehret an 900 Miles laug, 
15 48 20 breit; aljo nur ein fehr ſchmaler Küſtenſtreif, umd dieſer 

t ganz aus Heweglichem Sande. Vom Ende deb Landes 
Chedjer (alfo wol vom Weſtende) bis Anden rechnet man 300 


”*) Bärisi b. Jaubert I. p. 49. ) Ebend. I. p. 150, 
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Miles. Dieſes Land Mehret (Mahra) ſtoßt gegen Norm an 
Dman (d. I. in N.O.). 

Bon diefem Lande Chedjer, mo der Weihrauch wähf, 
wiederholt Eprift noch einmal?”), find die Infeln Khartan und 
Bastan in dem Kräutergolfe (Djoun el Haſchiſch) abhängig. 
©&k find blühend, von Arabern bewohnt, die ſich da nieberließen 
und blieben, und welche die Sprache des Volks Av (f. oben) 
redeten, die alt und den Arabern unferer, Tage (b. i. im 
KIL Jahrhundert) unbekannt if. Diefe Infulaner leben ganz 
nadt und Im Elend zur Winterzeit; fommt aber bie Periode der 
Schiffahrt, dann embarkiren fie ſich auf ihren Schiffen gegen Oman, 
Aden und Jemen, dann beſſert ſich ihr Zuftand, fie haben dann 
auch beſſere Nahrung. Dft finden fie fehr fchönen Anıber, den 

“Re an die vorüberziehenden Kaufleute verkaufen. Zuweilen brins 
gen fle den Amber felbft nah Iemen, wo fle ihn zu ſehr Hohen 
Breifen abfegen. Diefe Infeln liefern Schildpatt, Detilghan, 
eine Art Muſchel, und Schilnfrdtenfchalen (Conques de tor- 
tue), deren ſich die Bewohner von Jemen als Waſchbecken bevienen, 
und auch zu Trögen beim Brotbaden. 

Kaum iſt es der Mühe werth, nach dieſen Daten auch noch 
derer des Abulfeda über diefe Süpoftküfte zu erwähnen, fo fehr 
iR er nur Wiederhall feiner Vorgänger, ober übergeht ganz die 
Gigenthümiichkeiten diefer Landſchaften, über die er weit uniffene 
per bleibt ald jene. Er nennt zwar auch das Land Hadhra⸗ 
maut?s), fagt aber davon nur, daß es vom Tribus ver Remrs 
Genu Alnemr) eingenommen fei, und daß es Alſchihr mit feinen 
Datteln verfehe. Diefer Ieptere Name wird zwar von Abulfeda 
einer kleinen Stadt zugelegt, die zwifcgen Aden und Dhafar in 
der Ebene liegen fol, die man auch mit einem Seehafen, ver 60 
Miles oſtlich von Aden liegt, und welcher gewöhnlih Shähar?®) 
Ghehr nach Hatned Obfervat. 14° 43' 30° R.Br., 49° 40’ D.L. v. 
St. f. unten) Heißt, iventificirt. Aber da Abulfeda die Küften- 
ſtadt Dhafar gar nicht kennt, nach welcher hin die Küſtenſtadt 
llegen ſoll, ſcheint es viel wahrſcheinlicher, daß er damit die viel 
wolter ditlich llegende Weihrauchgegend bezeichnet, obgleich er 
auch deren Namen Schihr, Schedjer (ober Chedjer) bei Coriſi 
*"") Edrisi b. Jaubert I. p.48. ) Gravius, Abulf. p.17; 
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ignorirt; und fo ſah auch ſchon Nlebuhr dieſe hier gemeinte und 
fo verſchleden gefchriebene Ortſchaft für identiſch mit dem Merbat 
umd Hafek des Weihrauchlandes an, das alfo von Habhramaut- 
aus mit Datteln verfehen worden wäre, da nach Abulfeda in 
Mahra®) Feine Palmen wachen. Die angegebene Entfernung des 
Safenortes, meinte NiebuhrSt), entſpreche vieleicht dem Hafen 
Gana (Kar, Peripl. Mar. Erythr. p. 17), der zwar von feinem 
der andern arabifhen Beographen Kervorgehoben werde, mol aber 
in früherer Zeit eins der Hauptemporien dieſes Geſtades nach 
dem Berichte des Periplus geweſen fen muß (f. unten Sei Hin 
GShorab). Uebrigens weiß auch Abulfeda daſelbſt nur von ber 
barbarifhen Sprache, von dem Weihraud, von ber wein 
ten Blaine und dem Ruhme ver Mahrye Rameele zu reden, 
Die aber nicht fo vom Lande heißen fellm, fondern weil fie von 
einem (Gef des Tribus genannt felen, der Mahra hieß, Cohn 
Seydans. Diefer Mara flammte von Codhaa, ven Himyar 
einem ohne Sabad ab (f. ob. 6.41); bei Gravius heißt er 
Mahra Ibn Hamdan Abi Fatilah; diefer Tribus Mahra fell 
alfo ein Zweig von dem ber Codhaa fein, und dieſer zu der gro- 
Ben Familie der Himyariten gehören. 

Obwol feiner ver genannten Autoren und ven Namen Bafar 
ober Diafar, ver Seeſtadt biefes Namens im Weihrauchlande 
Mahra, aufbewahrte,. jo haben uns doch ihre combinirten Daten 
der umgebenden Nachbarfchaft immer wieder zu dieſer Meeres⸗ 
anfuprt Ebn Batuta’s, vie er vom ber Inſel Sokotora in 2 
Tagen erreichte, zurüdgefährt, und wir konnen nun zu feinem 
Texte zurüdtchren, um zu hören, wasd er noch ferner vom dieſem 
Geftade Zafars mittheilt, und was fi daran für das nädhfle 
Binnenland anreiht. 


®) Reinaud, Trad. d’Abulfeda p. 158; 5. Gravins p. 68. 
®) HRiebaht, Befcr. von &rabirn &.363; vergl. Johannen, Hister, 
Jemanae 1. c. p. 208 v. Sc 
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3. Dad gewächsreiche Geſtade von Zafar nah Ebn Ba⸗ 
tuta, und das Binnenland der Sandwüſte EI Ahkaf. 
A. v. Wrede's Ereurfion zum EI Ahkaf und nad dem 
Lande Kubr el Hüd im Jahre 1843. Der Brunnen 
Barhut (Stygis aquae fons bei Ptolemaeus), das 
Volk der Minder und Rhadamäer (des Minos und 
Rhadamanthus nad Plintus). Die Eapitale der 
Minder, Carnon, AI Ckam im Wadi Doän. 


Nur eine Halbe Tagereife von Zafar®), fagt Cbn Batuta, 
llege El Ahkaf, der Gig des Volks von Aad. Im diefem Orte 
felen viele Gärten, barin eins große füße Frucht, die Banane 
(Musa paradisiaca, Berbreitungäfphäre ſ. Erdk. V. &. 879), deren 
Gaame an 10 Unzen wiege. Daſelbſt fehe man auch ven Betel 
(Ext. V. 6. 875) und die Kokos (Erf. V. &. 836,847 u.f), 
De ſonſt nur in Indien angetroffen würden. Der Betel werde 
nur wegen bed Blattes neben die Kokospalme gepflanzt; die Hleins 

‚fen Blätter, vie beften, täglich gepflüdt, werben je zu 5 Gtüd je 
dem Gaſt, ven man hoch ehren mil, ſogleich überreicht. Doch ge 
ſchehe dies nur bei dem Adel; denn bie Blätter fein koſtbarer wie 
Gele und Silber; fie dienten nur zum Kauen, um ben Athem zu 
füßen, die Nüchternheit ded Magens gegen das Ginfchütten von 
Taltem Waſſer zu fchügen, die Verdauung zu fördern, üßerfaupt 
zu begeiſtern, zu flimulixen. 

Man fieht, wie indifche Sitte damals unftreitig durch den 

‚ Hanbelöverkehe anf arabifche Etiquette der Vornehmen übergegan- 
gem war, und ficher fand erft die Berpflanzung biefer indiſchen Ges 
wähle, wie wir fon früher aus ihrer Verbreitungsfphäre gezeigt 
Haben, aus ver indiſchen Welt in bie arabifche flatt. Die 
Kokos, verſichert Ebn Batuta, der dies gut wiffen konnte, fel 
dieſelbe wie die indiſche Nuß: feine originelle Beſchreibung giebt 
ein Gpecimen orientaliſcher Raturvergleihung. Ste iſt groß, jagt 
es, wie ein Manndkopf, hat auch eine Art Maul und 2 Augen (vie 
eingebrüdten Zellen der Ruß); innerhalb iſt fie grün, dem Gehlm 
gleichend (dad dleiſch ver Nu), nach außen ift fie mit Fibern wie 
mit Haaren umgeben. Aus diefen Iegtern flechten ſie Stride und 
Anterfeile, u. f. w. 

Solche Anpflanzungen fremder Gewächſe laſſen auf Eulturgär- 
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\ 
tem, auf Plantagen, auf Agricultur zuruickſchließen, an denen e6 das 
mals alfo zu Ebn Batnta’s Zeit in Zafar und Ahkaf, dem 
Sihe der Aiten, nicht gefehlt Haben Tann. Wirklich herrſchte zu 
feiner Zelt dort ein Sultan zu Zafar, genannt El Malik el 
MagitH®), der ein Oheim des Königs voh Iemen war. Mit 
dem von ihm, als Ortſchaft, aufgeführten Namen EI Ahtaf darf 
es nicht ganz wörtlid) genommen werben: es iſt wol darunter nur 
ver Landfirid am Rande des nördlich angrenzenden Ahkaf zu 
verfichen, ein Name, ver bei allen andern Autoren jene unwirth 
bare Wüfte bezeichnet, die fi zwifchen Mahra, Oman und 
Demama im Innern ded Landes weithin ausbreitet. Diefe rüdt 
alſo Hier 618 auf eine halbe Tagereife zur Küfte vor. Wirklich 
bebeutet GI Ahkaf im woͤrtlichen Sinn nichts anders ald Sand⸗ 
ſtrecke, Sandberge; der Autor der Maraſſid el Itlaa fagt®): 
Ei Ahtaf fei der Plural von, Hikf, d. i. Sand, maß eine ger 
Trümmte Sandbank bezeichne, und im Koran fei mit demſelben 
Worte ein Thal zwifchen Oman und dem Lande Mahrat bezeidhe 
met, das auch zwiſchen Oman und Hadhramaut fi außbreite. 
Dies felen „die Sandbänke," vie ſich dem Meeresufer nahen. 
Daß auch Ißtachri und Edriſi denfelben Begriff großer Sand» 
ſtrecken, einer welten Wüftenel, damit verbanden, geht aus obigem 
hervor. Die Localität blieb aber bis In die Jüngfe Zeit fabelhaft 
und bloße Sage, bis A. v. Wrede es im Jahre 1843, alles Ge⸗ 
genftemmend der Beduinen ungeachtet, Doch gelungen, den Rand des 
fo gefürdteten EI Ahkaf in den Umgebungen des Wadl Ra- 
khijeh, Iandein vom Wadi Doan, nicht fern von Savas) zu 
erreichen £f. unten v. Wrede's Cxcurſion nach Wadi Doan). Bom 
Wadi Doän Hatte fhon Niebuhrs6), Boch nur von Hörenfagen 
erfahren, daß biefer Ort 25 Tagerelfen in OR von Sanaa und 11 
gegen N.D. von Kefhin (Ckiſhin der heutigen Capitale vom 
Lande Mahrah, f. ob. ©. 46), tief im Layde gelegen, fo größ wie 
Sanaa fet, eben fo fhöne Käufer, und im I. 1763 einm Schech 
Seild ihn Ifa el amadi zum Gebleter habe, daß die Grabflätte 
der Glieder diefer Erbfürften aber in dem Eleinen Staͤdichen Gaͤh⸗ 
dün nicht weit davon entfernt fich befinde. Die von Wrede er⸗ 
reichte Stelle Bahr el Saffi, dad Sandmeer Saffis genannt, 





®?) Ebn Batuta ed, Loe p. 60. ) Sam. Lee 1. o. p.59, Not. 

®5) A. v. Wrede, Account of an Excursion in Hadramaut, in Journ, 
of Roy. Geogr. Soc. Vol. XIV. 1844. p 110. A) Miebuhr, 
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ſagt derfelbe, ſei mit Triebſand (Baih spots?) bededt, basin ale 
48 verfinke, was fi Hinein wage Weil König Saffi, ver eink 
vom Bellad Sabba Wadian uns dem Rab el Ghoul aus 
gehend mit einen Keere dieſe Wüſte burchfegen wollen, aber in 
deſſen Mitte untergegangen, habe es dieſen Namen erhalten. Nach 
Gſtundigem Mitt (von Gavat) erreichte v. Wrede den Rand ber 
Wüfte Ahkaf, die aber etwa 1000 Fuß tiefer lag ald das Ni- 
veau bes Hochlandes, auf dem ſich damals noch der kühne 
Reiſende befand. Elnen ſtaunenerregenden, melancholiſchen Aublic 
gewährte vie unabſehbare gleichformige Ebene, mit unzähligen 
mwelligen Sandhügeln überzogen, die ihr dad Unfehn eines bes 
wegten Mesteh gaben. Nicht die geringfte Spur von Begetation 
Ueß fi im weiten Raume entveden. Kein Vogel fehwebte über 
dem Grabe de fabäifhen Sandmeeres, fo wenig wie ſich 
ihre Blüge über dem paläfinifche Todten Memre erheben. Nur 
Drei Stellen entdeckte dad Auge, berm blendende Weiße fie 
von dem andern Raume unterfhieb, deren Pofltion und Diftanz 
durch v. Wrede aus ber Kerne durch Winkel vermefien ward. Das 
eben, fagte der Beduinenführer mit Schaudern, fei das Bahr el 
Saffi, das Meer Saffi, das von Dämonen zum Schut der 
Auen anvestrauten Gchäge, unter bem verführerifchen Sande, bee 
wacht werde. Jeder der ihnen nur nahe komme, werde ſchon hinab⸗ 
gezogen; darum wiberrieiben fie vorwärts zu ſchreiten. Dem un« 
geachtet nötbigte v. Wrede vie Beduinen, dem mit ihnen abge 
ſchleſſenen Gontracte gemäß, ihn dahin zu führen, und fie zitten 
gemeinfhaftlih noch 2 Stunden weit auf ihren Kameelen, bis der 
Buß des Hohen Plateaus erreicht war, wo in ber Nähe zweier 
ungebeuern Velöblöde bei Sonnenuntergang Halt gemacht wurde. 
Am nãchſten Morgen waren indeß die Bührer durch nichts zu bee 
wegen, ihren Reiſenden noch weiter bis zu den genannten Gtellen 
au begleiten; fo fehr ſchreckte ſie die Angft vor den Dämonen, daß 
fle nur noch ganz Teife zu ſprechen wagten. Ich ſchritt daher, fagt 
v. Wrede, allein bahinwärts welter, und nahm nur ein Blelloth 
von einem halben Kilo Gewicht an einer 60 Klafter Iangen Schnur 
mit. Na 36 Minuten erreichte ich, fortwährend vom Winde um« 
weht, die nächfle nördliche Stelle, die eine halbe Stunde lang und 
nicht ganz fo breit (nur 26 Minuten) war, und gegen vie Mitte 
durch das Windewehen eine fchräge (vielleicht mulbenfärmige, wie 
fie auch in den holläͤndiſchen Sanddünen um Reiben ſich zeige) Ein- 
fenfung von eiwa 6 Buß Tiefe zeigte. Mit der größten Vorficht 
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mahte ich mich dem Rande, um den Sand zu unterfuchen, der ſich 
wie kaum fühlbares Pulver angriff. So weit «8 ging, wurde das 
Bleiloth Hineingeworfen, und fogleidy ſank es mit abnehmender 
Gäneligkeit in die Tiefe. Nah 5 Minuten war das Enbe ber 
Rethfchnur verſchwunden, in dem alles verzehrenden Grabe. — So 
weit v. Wrede's Beobachtung, der abfichtlich jeve Erklärung bes 
Bhänomens vermeidet, um Kennen biefelbe anheimzuſtellen. — 
Am folgenden Tage kehrte er nad) Sava zurüd, deſſen Lage erſt 
weiter unten, in Folge der ganzen Ereurfion in biefe Terra in- 
eognita, zu ermitteln fein wird. Die Lehre des Koran), welcher 
De Sure 46 mit dem Namen AI Ahkaf belegt und alle antike 
Ueberlieferung in noch größeres Dunkel gehüllt Hat, läßt biefe Lo⸗ 
calität noch von den gögenbienenden Ab bewohnen, die aber bem 
Kehren ihrer Propheten Ad ben Auz oder Uz, und Ad ben Ama- 
let, Sohn oder Enkel Hams und Nouhs, der auch deſſen Bruder 
Süd genannt wird, nicht folgten, und deshalb, ald ein alles zer» 
Äörender Wind über fie kam, ihr Leben ohne Unterſchled des 
Alterk und des Geſchlechts auslöſchte und das ganze Land vereerte, 
fo daß nur Hüd allein mit fehr wenige ver Gläubigen übrig 
lieb. Auf diefelbe Localltät, oder doch eine der Natur nach fehr 
analoge, ſcheint ſich auch bie Sage der arabifdyen Autoren von dem 
Rande Wabar zu beziehen (Hie Wabra nennt Edriſi, bei Jau⸗ 
bert I. pP. 156, im Süden von Demama), dad zwifchen dem weſtll⸗ 
Gen Jemen und der Sandregion von Yabrin liegen fol, von dem 
der Autor des Ckamus®) fagt: „Dies Land Wabar war vor⸗ 
dem bewohnt von einem Bolfe Aad (die Apiten, f. ob. S. 44). 
Aber nachdem Bott dies vernichtet hatte, erbten die Diinn (Ger 
nien, jene Dämonen alfo, die den Schah bewahren) ihre Wohn- 
fige, und von und andern Menfchen betritt Feiner mit fel« 
nem Fuße dad Territorium von Wabar.“ — Dies alfo zur 
Rechtfertigung derſelben Ausfagen, die v. Wrede am Bahr el Saffl 
vorgefunden. Im diefem Lande, erzählen ferner vie arabiſchen Au- 
toren, fol ein mufelmännifcher Abenteurer (vieleicht jener Saffi?) 
unter den erfien Khalifen, vie Wunder ſtadt aufgefunden haben, 
von der andere arabiſche Autoren bei Gelegenheit ver EI Ahkaf 
erzäplen. Bortgefepte Forſchungen im Lande werden auch darüber 
vielleicht noch neue Auffchlüffe barbieten, und primitive Thatjachen 


- ) Günther Wahl, Koran, S. 514, 518, 6B1 ıc. ®®) F. Fresnel, 
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in ihr gehöriges Licht ſehen, die tie andere bißher nur zu lange 
Jahrtauſende im Dunkel und im Nebel der Fabel und Gage ver- 
borgen blieben. Die Aad find zu antik, um von ben Griechen und 
mern gekannt zu werden, obwol biefe bie Thamud als Aribus 
kennen, deren Glanzzeit offenbar erft fpäter fält als die der Aad 
(nämlid die Thamud, f. ob. ©.124 u. 156). Diefe Thamud 
find aber ver Bibel ungefannt geblieben; dagegen biefe des Na« 
mens Aad, als Ada over Aadhaͤh wiederholt in der Genealo⸗ 
gie der urälteften Zeit Gfauß, des Idumäers, und ber H0« 
rither (obwol nur ald Brauenname) erwähnt, ver jenem bed unter» 
gegangenen gottlofen, arabifchen Volks Im Süden Arabiens in der 
Nachbarſchaſt von Chuſch entſprechend if (1.2. Mof. 36, 2 u. 10), 
aber zu den zahlreichen Geſchlechtern der Ipumäer gehörig). Die 
Hoffnung, "über eine andere Localität, die im obigen von Edriſi 
aur 2 Mil. von Gaſek angeführt wird, über das Grab des Pro- 
pheten Hud In der Nähe der Kräuterbucht durch v. Wrede 
naͤhern Aufſchluß zu erhalten, iſt leider vereitelt worben. Won ber 
Verehrung dieſes antifen Propheten, ber, obwol er ben fräßeften 
Jahrhunderten vor der mohamedaniſchen Zeit angehört, aber doch 
auch bis Heute noch in der Verehrung geblieben, wie Abraham, 
war ſchon früher die Rede (f. ob. ©. 51). 

Auf dem Rüdwege von Ahkaf über Sava, und 4 Tages 
marſche von da nah Choreibe im berühmten Wadi Doan, bfleb 
v. Wrede zu Ehoreibe bei gaftlichen Wirthen wohl aufgehoben, 
um 4 Tage zu raſten. Diefer Wadi mit feiner reichen Popula« 
tion Fonnte von dem Küftenorte Makalla aus, d. 1. in S. W. von 
Bafar, erft in 6 Tagen, nad) einem Marfche von 48 vollen Stun« 
den zu Kameel landein erreicht werben. Derfelbige Wadi Doan, 
ein zwiſchen Plateauland tiefer liegendes Culturthal, das früher 
noch von feinem europälfchen Reifenden gefehen wurbe, zieht fich, 
na dv. Wrede's ausprüdlicher Beftinmung, mit fünfmaliger 
Namendveränderung (wahrſcheinlich gegen D.S.D., wenlgſtens 
nad) Berghaus Kartenorientirung zu urteilen; denn v. Wrede 
giebt lelder gar feine Directionen an) bis zum Meere. Hier 
ſcheint es uns in der Nähe des Grabes des Propheten Hud am 
Kräutergolf münden zu müffen. Died lehztere fließen wir wenige 
ſtend, wenn es auch von Wrede nicht auddrücklich gefagt iſt, aus 
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ven von ihm überlieferten Namen), Dean ver Wadi Doan 
Heißt im nörblichien Teile bei Choreibe, nach Ihm, zunäcft noch 
Wadi Nebbi, dann abwärts erſt Wadi Doän; dann von Gäh- 
dun an (das welter ſüdoſtlich ald auf Berghaus Karte, die 
damals nur Niebupr’39) unbeflimmter Angabe folgen konnte, 
nämlich) 2 Tagereifen von Ghoreibe entfernt, gerückt werden dürfte) 
wird er Wadi Hadjarin genannt; vom Hora an Wadi Kasr, 
und vom Kubr el Hüd an Heißt er Wadi Miffile. Unter die 
ſem Iegtern Namen (auf Berghaus Karte iſt ein Prien, unftreitig 
nur nach Ptolemäus”) IIpiov, Duelle 82° Long. 17° 30' Lat. 
und Mündung 85° Long. 13°30'Lat. VI. 7 fol.153, alfo gegen 
Südoſt fließend, eingetragen, aber auf D’Anville’6 Karte ein 
noch welter herkommender, uns fonft unbefannter Wadi Prim 
alfo wol mit Recht eingezeichnet), fagt v. Wrede, erreiche biefer 
große Wadi bei Sah⸗Hüd den Ocean. Bon jener Strede 
des Wadi Kasr, fagte man dem v. Wrebe®), fei daB Sande 
meer nur eine Tagereife fern, und daß berjenige Theil, welches 
8 Tage entlang an feinem Rande bis Kubr el Hüd (alſo bis ger 
gen die Mesreinähe) fd; ausdehne, unzugänglich fe. Hierin alfo 
zunaͤchſt die Betätigung unferer Annahme, daß der große Wadi 
gegen DR ziehe, und ber Zeichnung des Prim entfprechen mag, 
daß er aber viel weiter ald 8 Tage Ianbeinmärts fich Im jener Rich⸗ 
tung gegen Weſt ziehen muß, da, biefe Entfernung nur bis zum 
Wadi Kast reicht, der doch nur erft den nierten Namenwechfel 
unterhalb des Urſprungs vom Wadi Don bejelchnet, alfo wol 
eine boppelte Länge vom Golf, an welchem Haſek und das Grab 
Hüds llegt, vorausfegt. 

9. Wrede, deſſen kühnem Unternefmungögeiß wir allein biefe 
Daten vervanken, hatte pen Plan gefaßt, vom Wat Doän diefen 
Rüdweg zur Küfte zu nehmen, um dad Land Kubr el Hüpn), 
wie er eb nennt, zu beſuchen, das ihm hiſtoriſch und geologiſch 
hoͤchſt intereffant zu fein ſchien. Obwol die Exrpebition ihm fait 
das Leben fofiete und ganz verunglüdte, verdient fie body Hier als 
wichtiger Beitrag zur Landeskenntniß volftändige Erwähnung.“ 

Ein Gerühmter Mann aus Chorelbe im Wadi Doan, genannt 
Habib Abballa ibn Haldun, und zwei Söhne feines gafle 
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freundlichen ſehr angeſehenen Wirthet in Choreibe, begleiteten v. 
Wrede. Die erſte Nacht wurde in Brein (d. i. die Bulgair⸗ 
ausſprache, der wahre Name iſt Efourayn?%), der dort Cinhel- 
miſchen) geraſtet, einer bedeutenden Stadt am rechten Ufer des 
Wadi Doän; am zwelten Tage erreichte v. Wrede bie Stadt 
Seef, jedoch erſt eine Stunde fpäter als feine Begleiter, die voran 
geritten waren. Gine ungeheure Volkamenge hatte ſich in der Stadt 
verfammelt um das Weit des Scheich Said ben Iſſa ibn Ach- 
miavii(ob derſelbe oßen von Niebuhr, 1763, genannte?) zu feiern, 
des In Gaͤhdun begraben liegt, dad dieſem Seef benachbart IR. 
Sobald ich, jagt v. Wrede, unter dad Dot kam, fieken fle über 
mich Her, riffen mich vom Kameel, entwaffneten mich, behandelten 
mich fehr hart, danden mir die Hände auf den Rüden und führten 
mich, daß Geficht mit Blut und Staub bedeckt, vor den regierenden 
Sultan, Mohamen Abdalla ibn ben Iffa Achmadi. Der 
ganze Pöbel erhob ein graͤßtiches Geſchrel und erflärte mid für 
einen englifchen Spion, der dad Sand audforſche, umd verlangten 
meine Hinrichtung. Der Gultan erſchreckt durch Me Veduinen, die 
er, wie alle Sultane des Wadi, fürchten muß, gab fon Befehle 
zu meiner Hiurichtung, als meine Bährer und Beſchüher herbel - 
ten und bie Beduinen durch ihr Auſehn und ihre Würbe zum 
Ruhe brachten. Doch blich ich indeß noch 3 Tage mit gefeflelten 
Füßen in meinem Gefängniß, we mir aber alles Nothwendige ge= 
zeicht wurde. Am Abend des britten Tages kamen meine Beſchüter 
zu mir mit der Nachricht, daß fle endlich die Beduinen beruhigt 
hätten, Yanter der Bebimgung, vaß ich nach Makalla zurückreiſen 
ſollte, aber zuvor alle meine Schriften herausgeben. Im der Nacht 
verbarg ich nun fo viele Papiere- als möglich, und übergab am 
Morgen nur was ich mit dem Binfel geſchrieben Hatte, womit fie 
auch zufrieden waren. Nachdem id; meine Noten fortgegeben, ver» 
langte der Sultan meine Bagage zu fehen und wäßlte daraus, was 
ihm geflel. Am nächften Morgen begann ih nun meinen Rüde 
mari nah Makalla, zur Küſtenſtadt (14° 29° 40" N.Br., 49° 
19° 20" D.2. v. Gr. n. Haines, f. unten), die ich in 12 Tagen, 
am 8. Gept., erreichte und von da nach Aden zurückſchiffte. — 
Das Land Kubr el Hüd ward alfo diedmal nicht erreicht, 
aber der Name deſſelben und der der Mündungsftelle, Säh-Hüd, 
ſcheint die antike GHeilighaltung jener Gegend bis Heute zu beflätie 
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gen, die Gorift bei Hafet mit dem Grabe Häds bezelchnet, 
das auß den Zelten des Paganiemus, noch che man dort arabiſch 
redete, bei Adãern und Mahri, an ber Oftgrenze der Iocta= 
aiden, im antiken Welhrauchlande, durch alle Jahrtauſende 
ſeit ven erflen hiſtoriſchen Anfängen feinen Ruhm bewahrte. Daß 
et von Ebn Batuta, dem orthodoxen Dorter des Koran, nicht 
genannt warb, iſt natürlich, da dieſer nut feine Heiligengräber be⸗ 
pigerte. 

Nach Eresnel®) wird indeß Hier bei Haſek nur das Grab 
WB Sohnet Huͤds, der für Hebr oder Ebt bei Mofe gilt, ver⸗ 
ehrt, veffen Vater Sſalihh (Salah ein Sohn Arphachfad, 1.8. 
Mof. 10, 24 und 11, 14) auch als Patriarch in der Legende der 
Thamud hervortritt (f. ob. &.156). Auf feinem Grabe werben ' 
noch Heute von den Mahri Kühe geſchlachtet als Opfer; dieſe wer⸗ 
den aber meift erſt geftohlen, worin einer dem andern zu Chren 
det Patriarchen den Rang abzulaufen fucht. Denn wenn einem 
Aue Kuh von feinem Nachbar geftohlen wird, fo hat er nicht® elfe 
iger zu thun, als ihm wieder eine zu fehlen und dem Patriarchen 
gu opfern, fo daß alle Tage an demfelben Blut flieht. 

Aber aus Ihtachri’s oben angefirhrtee antiker Derichterftattung 
ergab ſich, daß nicht blos an ber Oſtgrenze von Mahra, fon- 
dern auch an der Weſtgrenze von Habhramant, in ver Nähe 
der Heinen Stadt Hadhramant, neben dem tiefen Brummen Bar⸗ 
hut, ver noch umergrömdet, dad Grab des Propheten Hdv) 
lege. Diefes Kabr Hüd (das Heißt Grab des Hän)®) wird 
ala das Grab des Patriarchen Hüd des Vaters verehrt, der, 
nach der Legende bes Koran, von feiner Miſſion in der alten heid⸗ 
alien, gögendienenven Mekka (Sure XI. im Koran) nah Hadhra⸗ 
mant zurücgefert und auch daſelbſt begraben fein ſoll. Niebuhr 
nannte man in Jemen dies Kabr Hüd (Kubr el Houd) auch 
dad Grab Kahtans, d. i. Joctans 9); es follte In der Gegend 
von Keſchin (f. ob. EAfhin S. 46) Tiegen, und zur Zeit des Kha- 
Ifen Abubekr bei ihrer erſten Ankunft Im Hgöhramaut follen die 
nohamedaniſchen Sieger daſelbſt den Körper dleſes Propheten mit 
einem Schwert · an der Seite im feinem Grabe vorgefunden Haben, 
in dem lange yor Mohamed bie Pilgerfahrten. im Gange ware. 
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‚Ueber dem Grabe dieſes Propheten ober Nebbi Gäd, horte Rie= 
buhr, ſel ein Vethaus ohne Pracht errichtet; noch verfammele ſich 
daſelbſt jährlich im Monat Schabän eine große Zahl Volks aus 
‚ganz Habhramaut, feine Andacht daſelbſt zu Halten, und fih des 
Säd, Nouh (Noah), Ibrahim (Abraham) und anderer Prophe- 
ten zu · erinnern. Wahrſcheinlich, meint er, habe der damit verbun⸗ 
dene Jahrmarkt wol dieſe Pilgerfahrt Im Gange erhalten. Ue⸗ 
berhaupt iſt dieſes Habhramaut (dad Sazarmameth, das heißt 
die Wohnung des Todes“?00) nach dem 1.8. Mof. 10, 26) 
der Gig der alten Aditen, dad Land, in welches viele alte Sagen 
verlegt werden, die zum Tell ſchon im Koran antiquirt waren. 
Beled Nebi Hüd wird au als Geburtsort dieſes Propheten da- 
ſelbſt noch Heute nach Wellſted angegeben. Jenes Kabr Hüd, 
das Grabmal ded Patriarchen und. Propheten, liegt nach Frednels 
genauern Erfundigungen, übereinfimmend mit Iptachri, im Thale 
Qurhüt, 2 bid 3 Tagereifen gegen Oft von oben genanntem S hi«- 
bam Hadhramauts (f. ob. &.257; alfo Öflicher als es auf Berg 
Haus Karte nach Niebuhr eingetragen iſt). In befien Nähe befindet 
ſich wirfli jener Heutzutage Burhüsd (Barapöut im Gfamus, 
wie bei Ißtachri) genannte Brunnen, in welchem die Seelen 
derer verweilen, die zur Hölle prädeſtinirt find, baz- 
aus mit der peſtilenzialiſchen Ausdünſtung aud ein 
Iammerton hervorbringt. In ver EHHkili-Sprache heißt 
Barhöt fo viel ald „Sohn der großen fhwarzen Schlan⸗ 
ge," was an einen uralten Schlangencultus, der zumal in Judien 
fo weit verbreitet war, erinnert (f. Erof. Th. II. S. 1003, IV. 69 
u. a. O.) 

Hatten die Römer von dieſem Barhut und den dort in der 
Steinfluft eines Tartarus zur Hoͤlle präbeftinizten Seelen gehört, 
die daſelbſt daB Gericht des lehten Tages erwarteten, fo Tann «8 
nicht befsemden, an berfelben Gtele in Btolemäus !) Zafeln bie 
Stygis aquae fons (orvyöc Udarog any, und noch einmal 
oruyög Übwp, beide mal unter 78° Long. 15° Lat.; ganz richtig 
im Verhaͤltniß zu Aden, 72° 30° Long. 12° 30' Lat.) angeführt 
zu fehen; worauf Fres nel die Aufmerffamfelt lenken konnte, da 
er zuerſt ) von feinem hadhramautiſchen Freunde in Dſchidda die 
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Nachricht von der wirklichen Eriftenz dieſes bis dahin unbefanns 
ten Brunnen® und feiner Legende erhalten hatte. Und befannt 
mit diefer Kocalität mochten die Römer ſchon durch Aelius Gal⸗ 
lus Selbzug geworden fein, der bis zur ſüdlichſten Stadt Mar- 
syaba bei Strabo, ober Caripeta bei Plinius (H. N. VI. 32) 
vorgebrungen war. Bei der Geneigtheit der Römer zu Analogien 
in ihren Hiſtorien und Mythologien (wie bei ven Homeritae ftatt 
ver Himjariten) lag es ganz nahe, beim Styx an Minos und 
Rhadamanthus zu erinnern; und fo folgte leicht die Conjectur, 
die Stämme in Arabia felix, die Minaei und Rhadamaei, wels 
& Blinius in feinen Liſten der Hunderte von Tribus als fehr 
bervorragende und berühmte Namen vorfand, von den berühmteften 
Brödern aus Greta, den Richtern der Unterwelt, als fet ed der 
eigene genealogifche Glaube des Volks (ut existimant), bie 
set abftammen zu laſſen (Plin. H.N. VI.32: ac Minaei a rege 
Cretae Mino&, ut existimant, originem trahentes, .... Mariaba 
Baramalcum et ipsum non spernendum: item Carnon. Rhada- 
maei, et horum origo Rhadamanthus putatur, frater Minois; 
Homeritae etc.). Died war um fo wichtiger, va ſchon Strabo 
die Minder das erfle der vier großen Völker‘ des ſüdllchen 
Arablens nannte, denen er bie Sabäer (mo Mariaba, Marib), die 
Chatramotiten (Habhramauter) und Kattakanen an ver Meer⸗ 
enge Bab el Mandeb folgen ließ (Strabo XVI. 768); zumal auch 
bei Ptolemäus die Minaei daß einzige Volt Südarabiens find, 
dab diefer ein großes Volt (Mivatoı, ulya Covoc Ptol. VI. 7 
161.154) nannte. Die ſüdlichſte Stadt Mariaba (Mapolaßa, 
nad) dem beften Coder ?), nit Mapovafal, bei Strabo XVI. 782 
und 768, was aber wol richtiger ohne 0, da dieſes in der Uncials 
ſcrift leicht als Verboppelung deö « erfcheint), welche Aellus Gal⸗ 
In8 auf feinem berühmten Feldzuge erreichte, bie, nach Ausſage der 
Gefangenen, nur nod zwei Tagemärfhe vom Gewärzlande 
fern Icg, und die Aellud Gallus nach Gtägiger Belagerung nicht 
aobern konnte, war eine bloße Stadt (mödsg, keine Gapitale) jener 
Rhadamaei, die er aber Rhammaniten over Rhambaniten 
(Paußavızüv bei Strabo, die beſte Autorkät, nach ®. Kramer) 
nannte, und welche noch unter einem JIlaſaros (Gleafar? oder 
etwa einem Ala fchariy youn?) fanden. Diefelbe ſüdlichſt er⸗ 
reichte Gtabt, ober doch In ihrer Rachbarſchaft, vor welcher Aellus 


Rad G. Kramer's critiſcher Vergleichung des Textes bei Strabo. 
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Gallus umkehrte, wird von Plinius anders (nämlich Caripeta) 
als bei Strabo genannt, bei befien Mariaba nad Fresnel's 
Darlegungen man keineawegs an bie berühmte Gapitale der Sa-⸗ 
bägr (etwa Marib) venfen ann, ſondern vielmehr an eine Ma- 
riama ber Manitae bei Ptolem., welche iventifch mit einer von 
deu drei bei Plinius angegebenen Mariabas, nämlih mit Ma- 
riaba Baramalcum zu fein fcheint, da die fo häufige Berwechs- 
lung von m und b wenigfiend fein Grund dagegen fein Tann. Die 
Manitae des Ptolemäus ſind die Rhamanitae des Plinius. 
Diefe Mariaba Baramalcum war nach Plinius abhängig von 
den Minden; da dieſe aber eine „große Nation‘ unftreitig aus 
vielen Tribus beſtand, fo Eonnten auch die Rhamaniten, bie 
Teine der 4 großen Volkerſchaften waren, doch einen Zweig ber 
Minder ausmachen. Sie waren es auch unftreitig, weil fie ja 
ſonſt nicht bet Plinius die Abkömmlinge ver beiden gefeierten Brüs 
der Minos und Rhadamanthus hätten fein Eönnen, beren ruhmvolle 
Abſtammung Plinius auch auf dieſe glänzendſten Geſchlechter ver 
Araberſtaͤmme wollte zurücſtrahlen laſſen. Wenn nun wirklich die 
-Minder nicht fern vom Styx, d. i. das ſtygiſchen Bruuuen Bar⸗ 
“Hut, ſondern ihm nahe wohnten, fo koͤnnen auch ihre Vettern 
nur in ihrer Nachbarſchaft geſucht werben. Ueber biefe kühne ety« 
mologiſche Gonjectur des Plinius von der Abſtammung bemerkt 
Sresnel, er würde ehet *) den Minos aus Jemen oder Yaman 
auf dom Wege über Xyrus ableiten, ald umgekehrt die Minder 
som Minos, und behaupten, daß dieſer den Griechen die erſte Vor-⸗ 
Rellung vom Styr gebracht haben möge. Gr mwürbe eher fagen: 
De Minäer fein Anheter eines Meni (Jeſaias 55,11 „und ſchen⸗ 
ket voll ein vom Tranköpfer vom Meni”), einer Fortuna oder eines 
Plansten Venus. Mit dem Mina oder Mena bei Mecca, am 
Arafat, haben fie fo wenig zu thun wie mit dem Mana der Mit 
telarabes (ſ. ob. 6.36), und eher konnte man fie daB erſte Bolt 
von Jemen (Daman) nennen, ta fie das Centrum des Landes 
inne hatten, welches die Bewohner des Hedſchas das Land Da- 
man, nachher Jemen, d. i. das Land zur Mechten ober ven Gü« 
den nannten (f. ob. ©.39). Es ließe ſich ſelbſt ſehr wahrſchein⸗ 
U machen. daß die Benennung Jemen, bie jegt nur ber Wefl- 
foite deo fühlichen Arabiens beigelegt, zu werden pflsgt, eiuſt ſich 





’°*) F. Fresnel, Lettr. sur ia geogr. de l’Arab. L c. T. X. p. 208 
6195. " e 


Arabien; Land ver Misker. 279 


weit mehr auf deſſen centralen Theil bezog, nämlih anf das 
Land der Minder; ſelbſt das Verſchwinden der erſten Sylbe der 
Yemen in Min-aei lleße ſich ſehr gut aus ver Berwechslung der 
Griechen mit ihrem männlichen Artikel, od Mivaios, d. 1. hi Mi- 
asei, Ye-minaei erklären. Auch Fönnten die Vettern dieſer Mi⸗ 
maei fehr wohl von einem Sohne Chus, von dem Raema (1.8. 
Mof. 10,7; [.06.&.56) over Ramah, die Benennung ber Rham⸗ 
maei erhalten Haben. Geht man aber noch weiter in die fo merte 
würdigen Genealogien ber Araber (in die Anſab des Kitäbe 
alidd) ein, fagt Fresnel, fo findet fi in der apocryphen Benca- 
legie von Hadhramaut noch auf andere Weife ein Schlüfſel für 
den Urſprung ver fo merkwürdigen Minder, ber gens magna 
ganz Süvarabient. Hadhramaut iſt das Land, dad in das 
hochſte Allerthum Hinaufreicht; die Geneſis, nach ihrer Weiſe per- 
ſeniſicirend, nennt Hhazarmaweth (1. B. Moſ. 10, 26, Hazarma- 
pheh als einen Sohn Joetans, p. h. in athnographiſcher Sprache nur 
einen Theil des Teriitorlums ber Joctaniden, das ſich von Mefe 
HR gen Sephar ausdehnte. Nach ver Bibel haben bie arabi⸗ 
ſchen Genealog ien S) den Hadhramaut auch perſonificirt, aber 
fie iatewoliren noch 17 Generationen zwiſchen ihren Ckahhtan 
(d. 1. Joctau, ſ. ob. ©. 41) und jenem ſogenannten Patriarchen. 
Sie ſagen, Hadhramauth ſei ver Sohn Amr, Sohn Ckaye, 
Sehn Mouaweyah, Sohn Dieuſcham, Sohn Abdſcham, Sohn Wail, 
Sohn Shawith, Sohn Djaydan, Sohn Ckouſſay, Sohn Arib, Sohn 
SZoumayr, Sohn Ayman, Sehn Kamayſa, Sohn Simyar 
(Sohn von Saba). Dieſem Schwall von Genealogie, jagt Fred⸗ 
nel, fei nun aber keinedwegs zu folgen: denn follte Hadhramaut 
wirflicg eine Verſon bezeichnen, fo würde wan ihn eher. für einem 
Dnelm, nicht für einen Sohn, aller jener Namen halten, von Sa⸗ 
ba auögenommen: benn nach ber moſaiſchen Genalogie Ik Saba 
(Seba) ein Bruder von Habhramant. Die Bibel ſpricht wel 
von fabälfchen Joctaniden, aber nicht von Homerlten, oder Söhnen 
Himyars, Sohn von Saba (ob. &.41). Obwel nun Evom, ver 
Beineme Gfaus, fo viel als roth heißt, und auch Gimyar ober 
Hemiar in altarabifcgen Dialesten, wie noch heute das arabiſche 
„ahmar,“ roth beventet ©), fo Tann man beide Deshalb noch nicht, 
wis Mandye dies wol gethan, inentifieiren, und wie Cdomiten ober 


) Freitel 1.0. T.%. p. 100200, '*) Rofenmäller, Sibl. Aller⸗ 
tqumoi. II. 6.654 Jamara, Erud, aber. et hist. L-c. p- 174. 
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Youmäer für Repräfentanten der Himyariten halten. Cdom verhält 
fich zu den Abrahamiven wie Himyar zu dem Joctaniden; beide find 
Seitenzweige eines Altern, nobleren Geſchlechtes, mit dem fie in 
einen analogen Gegenſatz geraten; aber darum iſt Cdom nicht 
gleich Himyar, fo wenig wie Idumaea gleich Arabia felix. Dies 
voraußgefegt, fo erſcheint Hadhramaut, da in ver Bibel gar kein 
Himyar genannt wird, zwar in ber That weit älter als Himyar, 
doch treten ein paar Namen in defien Genealogie hervor, vie doch 
durch ihre Stellung diefen antiken Berfonen angehören müſſen, und 
einige Belehrung über derzeitige Wölkerverhältniffe zu geben ſchel⸗ 
nen. Der Name Zoumayr mag leicht identiſch fein mit im» 
ran (Simron, der Ältefte Sohn von Abrahams anderm Weite Ke⸗ 
tura, 1.8. Mof. 25,2); Hamayfa ift ver moabitifhe Name 
Meefha aus Lothé Geſchlechte (1.8. Mof. 19, 37 und 2.8. d. 
Könige 3, 4), mit dem vorgefeßten Hebräifchen Artikel. Dieſer fol 
Bater fein des Ayman, ein Name gleicher Wurzel wie Daman 
(Iemen), fo daß Ayman zu fichen fommt zwiſchen Saba und 
Hadhramaut, wie die Minäer flanden zwiſchen Gabäern 
und Chatramiten bei Strabo. Alſo das Genealogiſche geogra- 
phiſch genommen, gäbe Ayman ald Mepräfentant der Minder, 
ver großen Nation, bie dann verſchleden von Sabäern und Cha⸗- 
tramiten auftritt, von ber es aber noch unficher bleibt, ob fie zu 
dem Chufitiſchen ober zum Joctanlden⸗Geſchlechte zu zählen wäre. 
Die Hauptſtadt der Sabäer (Mariaba Metropolis Sabaeo- 
rum bei Strabo, das Heutige Marib) ift befannt, unftreitig bie 
Regia omnium Mariaba bei Plinius. Aber die Gapitale ver 
Minder, in deren Gebiete, mach Plinius, auch die große nicht zu 
verachtende Stadt Mariaba Baramalcum, vie 14 römifge Ril- 
lien, alfo an 5 Stunden Umfang Hatte, gelegen war, iſt Ihrer Lage 
mad} biß Heute noch unbekannt geblleben. Dem Namen nad} nannte 
fie ſchon Eratoſthenes an jener Gtele, wo Strabo, nach ihm, 
die Rage der 4 Völker „ver äußerſten Enden der Erde” aufs 
zaͤhlt, und zuerſt die Minäer dad große Volk nennt und ihre 
großte Stadt Garna oder Carana (fie bewohnen: ryr doxd- 
zıv xugav, in demſelben Ginne wie bei Homer: Zayaroı drdpe, 
bemerkt Fresnel. — Kopva bei Strabo XVI. 768). Auch Bli- 
nins nennt fie fo in feinem Lande der Nachkommen des Minos 
durch fein bebeutungsvolle® „item Carnon.” Fresnel bemerkt, 
daß der ſtolze Mömer offenbar ven Schimpf der Zurückwei⸗ 
fung des römifcen Felbherrn Aelius Gallus vor ben Thoren 
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dieſer Mariaba Baramalcum der Minäer (iventifch mit Stra⸗ 
508 Mariaba ober Marsiaba der Rhammaniten, da Minder und 
Rhamanäer Brävervölfer find), den deſſen fpecieller Freund Strabo 
offenherzig und einfach nicht verfchweigt, Hätte mildern wollen, 
durch Herausfireichen ver Größe diefer Stadt, obwol fie nur eine 
Brovinzialſtadt war, welche die romiſchen Adler gebemüthigt 
amd zur Umkehr gezwungen hatte. Daher noch ber Zuſatz: et ip- 
sam non spernendum, bem aber bie „Carnon,” eine Gapitale, 
von welcher zur Umkehr gezwungen doch ehrenvoller gemeien fein 
würde, nur nebenbei durch item Carnon angehängt wird, ohne Hier 
von dem verunglüdten Feldzuge noch einmal zu ſprechen, ber an 
feiner geeigneten Stelle nicht Hatte ignorirt werben Eönnen. Ca- 
ripeta, dad an jener geeigneten Stelle von Plinius genannt 
wird, Fann demnach nur in. der Nähe von biefer Mariaba Ba- 
ramalcum gefucht werben. Auch Ptolemäns hat eine Car⸗ 
man ober Akarman, Regia Minaeorum (auch Carnan: Ptol. 
VL 7. fol. 155 Kupudv over Axagııiv Baoiktıor, 81°15' Long. 
20° 15‘ Lat.), welche unftreitig dieſelbe Carnana, bie Stadt ber 
Minäer, bei Steph. Byz., am eryihrälfchen Deere gelegen, fein 
wird (Gteph. Byy. Käpvava nölıs Miralam Ehvoug, minalor 
EovIgüs Iaravons). Stephanus Angabe, daß vie Minder 
nahe dem erythrälſchen Meere, b. I. nahe dem indiſchen Ocean, 
wohnen, hatte bei ver Verwechölung dieſes mit dem Rothen Meere 
zu der ganz Irrigen Meinung geführt, die Minder an ver Weſt⸗ 
tüße Arablens fuchen zu müflen ?), in ver Nähe des Baetius- 
Bluffes, und ver neben Iatrippa von Ptolemäus zweiten andern 
von ihm angegebenen Carna (Kapva ebend.) im Norden von dem 
Beutigen Mefla. Auch Mannert, obwol er die ganze Bedeutung 
des wichtigen und großen Volks der alten Minder anerkennt, das 
nach Strabo von Clana fürmärtd an 70 Tagereiſen entfernt ſei, 
and es wohl weiß, daß fie in jener antiten Zeit Hand in Hand mit - 
dm Nabartäern (Berhäern bei Agatharchives, ſ. ob. &.117) den 
großen Waarenhandel burdy Arabien bi Baläftina führten, 
fegt wol deshalb ihre Wohnungen noch immer zu weit nörbli an, 
wenn er fie um Mekka ®) wohnen läßt. Wenn fie aud bis dahin 
und weiter bis Syrien ihren Weihrauch und Ihre Gewürze in ben 
Sandel brachten, fo warm ihre Wohnfige hoch vlel weiter im Sü- 





”*) Cellarius, Geogr. Antiq. Asia Lib. IL c. 14. p. 704. 
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den und Ofen, wie bie Warte des Staph. Big. durch die des PIE 
nius VI. 32: Atramitis (d. L Hadhramaut) im mediterraneo jun- 
guntur Minaei, betätigt werben, fo wie die Angabe der Lage ihrer 
Gapitale Carman over Garnan bei Ptolemaͤus. 

' Nun erft, nachdem wir und auf biefe Welſe durch ein Laby⸗ 
rinth der verfchiedenften Namen, Relationen und ihrer Erflärungen 
hludurch gefchlagen, zu deren weiterer Exhärtung wir hier nur auf. 
die critiſchen und ſcharfſinnig trennenden wie combinirenden Beweis⸗ 
führungen Fres nel's 9) hindeuten müffen, ohne ben dagegen ge⸗ 
machten Einwürfen großes Gewicht einräumen zu Eönnen, fommen 
wir zu der geographifchen Localität zurüd, von beren Nähe wir 
‚bei den Unterfuchungen über Zafar und beffen Umgebungen aus⸗ 
gingen, wo wir ſchon gelegentlich des Wadi Doan, bei v. Wre⸗ 
de's Excurſion dahin, erwähnten. 

In dieſem Wadi Doan, deſſen wahre Lage wir aus v. Wre⸗ 
de's Nachrichten noch nicht auf das genaueſte zu ermitteln im 
Stande waren, das aber, damit ziemlich übereinſtimmend, nach 2 
verfäplevenen duch Fresnel von Ginheimifchen erforfähten Zeug- 
alffen, auch 5 bis 6 Tagereifen von Makalla ensfernt liegen fol, 
nur nach des einen Audfage gegen Nord, nad) des andern gegen 
W. N. W. (alfo jevenfals weſtlicher ald auf Berghaus Karte), hörte 
derſelbe Sresnel!o) denſelben Namen wie die Gapitale der Mie 
ner von den dort Gingebornen, nämlich Al Ckarn, nennen. Nah 
wem 2ten Zeugniß würde biefes Al Ckarn noch weiter weſtwaͤrts 

‚gegen dad Land Yafe zu rücken fein (Land Jafau) in N. W. von 
Sabhramaut, auf Niebuhr's und Berghaus Karten), dad 25 Lleues 
im Nord von dem deloſchloß Hhiffn Ghorab (p.i. das Raben- 
f&h1oß)12), oder von Medjdihhah (v. 1. der Küſtenpunct Goua» 
Ganim der Karten), dem legten weſtlichen Puncte im Gebiete von 

falla gelegen fei. Diefe Lage Al Efarnd, als die antife Kö⸗ 

aigsrefiven, Caran ber Minder, entipricht, annähernper Weiſe, 
der minälfchen Provinzialſtadt Mariaba Baramalcum bei Pli» 
nius (wobei der nördlicher gelegene Grand Desert Bargebal 
entre labrin et lIemen auf D’Annille’3 Karte!3) vielleicht den 








’e) F. Fresnel, Lettr. sur la geogr. de l’Arabie in Journ. Asist. 
T.X. 1840. p.83— ‚95: Cwaid, Geſch. des Volls Israel I. S.300. 
z Fresnel LE. © ") Niebuhr, Behr. von Arab, S. 281, 
294; Weilſied ER bei — —* ü. 6.317. 3m) Metifteb, 
Ber. Baal La32 ')D , Carte del’äsie Part. L 
a. 1751. . 
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Auffgka über den fon unbekannten Beinamen biefer. Mariabe, 
im Gegenfag anderer, gebengmöchte), falls es nicht blos Land der 
Berge oder Hochland Bar el Diebel, daher Bargebal heißen 
ſoll, was indeß auch die Römer ſchon mißverfanden haben konnten. 
Aber auch der Mariama ber Rhamanitae hei Ptelemäus, wenn 
man dieſe Iegte in ihrer velativen Lage, nämlich ver etwas ſüd⸗ 
lichern und öftlichern, gegen bie etwas noͤrdlichere und mefllichere 
Meraba Metropolis der Sabäer, oder die heutige Marib, nach den 
Btolemäifchen Tafeln vergleiht (Maraba Metropolis 76° Long. 
18° Lat, Mariama 78° Long. 17%, ° Lat. Differenz ihrer rela ⸗ 
tiven Sage, nach Tabul. Ptol., gleich 2Y%° Long. und 1//° Lat,). 
Eine weit finnseicheret*) Gonjectur ift ed offenbar, das Epitheton 
Baramalcum von „bar,” d. 1. Sohn im himyaritiſchen wie Im 
&aldäifchen, Herzuleiten, und von „Malak“ oder „Malek,“ d. i. 
König bei allen Semiten, wonady es denn dad „Marib der 
Bringen” heißen würde, was der Ueberfegung des Plinius, die 
es von ber Mariaba ber Galingier giebt, entfprechen würde 
(8. N. VI. 32: quorum Mariaba oppidum significat Domineu 
omnium). Da dieſe Bebeutung aber eigentlich nicht ben Namen 
Mariaba trifft, ſondern nur deſſen Epitheton Baramalcam, fo ſcheint 
BPlinius Hier nur die beiden Mariabas ober Meribb wieder nem 
wechſelt zu Haben. Denn Marib oder Maraab entſpricht dem 
Hebräifchen Wort ereb, d. I. latibulum, dieſe Wurzel bezeichnet das 
Zager wilder Thiere im Walde oder einen Hinterhalt, womit 
wieder Strabo's Beſchreibung der Stadt Mariaba ber Sabäer 
auf einer WaldHöhe übereinfimmt (Strab. fagt dr’ doouc w- 
Slrögov). Medjdihhah, benachbart dem Hhiffn Ohorab mit den 
Himjaritifchen Inferiptionen auf feinem Felsſchloß, das über ber nach 
der Karte genannten Bal Caua⸗Canim flolz fi erhebt, in wel⸗ 
er Wellften die Kavn, dad Emporium oder felbft die Reſidenz 
vs Eleafus In ver Weihrauchlandſchaft, zur Zeit des Pe⸗ 
riplus (Peripl. Mar. Erythr. p. 15 Kavn Baoıkılag EAsalov, 
zugag Außurwsopöpon, f. 0b. S. 244), wiedererkennen wollte, dad 
Emporiam und Promontorium Cane bei Biolemäus (VI. 7. fol. 153 
Kürz dundgıov xal äxgov 84° Long. 12°30'Lat.), hat auch heute 
noch bei „ben Schiffern wenigſtens“ einen dem Ckoung oder 
Ckana verwandten Namen ſich erhalten. Da die Städte Car- 
non ald Gayitale und Mariaba Baramalcum nad Plin. nicht 


"*) Fresnel I. c. T.X. p.181. 
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war derſelben Natien der Minder angehörten, ſondern auch in der⸗ 
felben Provinz lagen, fo fann man ®oraußfegen, daß bie zmeite 
wie bie erfle Stadt im Wadi Doan lagen, welcher unter biefer 
Vorausfegung alfo der eigentliche Terminus der Erpedition 
der Römer war. Sie drangen dann alfo in bie Landſchaft ein, 
die im weitern Sinne Habhramaut Heißt, won bern Bewohnern 
daher Strabo ſchon nach Erotofthenes fagte, daß fie am weite» 
Ren gegen den Morgen wohnten (XVI. 768: ngög Eu &2 
ndiıora Karpauwseizas, nad) den beſten Codd., aber auch eine 

” gute Lebart If einmal Xargauizar nach ©. Kramer); von beffen 
Bewohnern, den einzigen, an denen die Romer ihrer würbige Geg - 
ner fanden, Plinius nad) Aelius Gallus Erpeoitiondberichte 
fagt, daß die Chatramotiten vor allen andern Völkern bie 
tapferften feien (VI. 32: Cerbanos et Agraeos armis graestare, - 
maxime Chatramotitas); ein Ruhm unter ben Arabern, ven fie 
auch 618 Heute behauptet Haben. Won ben Himyarkien fagt der- 
felse Autor, daß fie fehr zahlreich (numerosissimos esse Home- 
ritas), son den Minäern, ven Bewohnern des innern Hadhra- 
mant, daß fle fruchtbare Felder mit Palmen und Gebüfchen be— 
wachſen bewohnten, daß ihr Reichthum im Heerden beſtehe (Minaei 
fertiles agros palmetis arbustisque, in pecore divitias). 


4. Der Wadi Doan, Im alten Lande der Minder, be= 
wohnt von den Toani des Plinius. Wieverente 
deckung durch N. v. Wrede’s Exrcurfion im I. 1843. 


Wie filmmen diefe Angaben aber, wird ver heutige Com⸗ 
pendiengeograph fragen, mit ver fo befannten Natur des als 
Wüfenet fo verſchrieenen Habhramaut, und zumal feiner Innern 

. Cindven? 

Nah ver Ausſage des Sheikh Aly aus Wadi Doan!), 
ver als Kaufmann in Diepioda jeit wenigen Jahren lebte, iſt dieſer 
Wadi jedoch im hohen Grade angebaut, und dur v. Wrede, 
der ihn zuerſt gefehen, und unter den Europäern allein von ihm 
als Augenzeuge fprechen Tann, wird bie Ausfage von diefem Thale, 
deſſen Bemohner ſchon Plinius hoöchſt wahrfcheinlich mit- dem Nas 
men der Toani belegte, vollfommen beftätigt (Plin. H. N. VI. 32 
3861 fie in der Reihe mit den andern durch den Weihrauch bes 


"0) Fremel 1. c. T.X. p. 178. 
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räßmtm Bälleen auf: Toani, Aseitae, Chatramotitae etc. Sabaei 
Arsbum, propter thura clariseimi, ad utraque maria porrectis 
geatibu). Diefed Doan IR feine Stadt, wie Niebuhr's Er⸗ 
Tundigung glauben machen Eönnte (f. ob. ©. 269), ſondern eine 
Gegen», ein Thalis), ein Wadi des binnenländiſchen Hadhra⸗ 
maut, fo daß die Toani hei Plinlus, kein Orta- fondern ein Volls⸗ 
mame, fehr gut die früßer genannten Minaei ald Mitbewohner 
dieſer Gegend bezeichnen mochte, aber zugleich auch bie Gharmäer, 
Rhabamäer und andere bortige beſchränktere Tribus derſelben trifft. 
Im Wadi Doan, 5 His 6 Zagereifen nordwärts Mafalla (Mus 
tale), erheben ſich an jeder Seite deſſelben Ortſchaften, bie von 
einer zur andern ſichtbar find. Auf den höchften Bergen, an deſſen 
Seiten, find Felskammern ausgehaum, In welche bie heutigen 
Araber aber nicht einzubringen wagen, weil diefe in bie Zelten 
Shabdadés, Sohn Ads, zurückreichen. Shadad oder Shedad'e, 
namlich Shedad, Ibn Ap17), eines jüngern Zweigs jener anti⸗ 
ten Adäer am Rande bes Ahkaf wird ald König genannt, der in 
ver Sure 89 des Koran vorkommt, und nach der Legende in ber 
Büfte von Aden eine prächtige Stadt nebft Palaft und luſtigen 
Gärten, ein Irem, d. i. ein Paradies (Büfcing hält die Stadt 
Jerim für den Ort diefes Irem) 18), erbaut haben folte, ven aber, 
weil er ſich ſelbſt als Gottheit ausgab, fammt feinem Volk das 
Strafgericht Gottes erreichte, fo daß allefammt durch einen unter 
ſchrecclichem Krachen vom Himmel hereingebrochnen Wirbelturme, 
der die Gegend weit umher mit wogendem Sande bedeckt habe, 
ausgerottet fein. Daher kommt es wol, daß mit dem Schreckens⸗ 
worte Ahkaf auch ſüdlichere Gegenden!9) vom Wadi Doan im 
Hadhramaut belegt werben, wo fich in ver Nähe des fiygifchen 
Brunnend Burhut und des Kubr Had, oder dem Grabe bes 
Propheten Hüd, des Vaters, vieleicht aͤhnliche Naturverhältniffe 
zeigen mögen, bie ähnliche Sagen veranlaften. Aber viefe ſchreck⸗ 
Ute Wũſtennatur anf das ganze bahinterliegende Land ver alten 
Minder oder des Innern Gabhramaut übertragen zu wollen, wl⸗ 
derfreitet auf das entſchledenſte der heutigen Landesbeſchaffenheit. 
Dean ſowol auf ver nord oſtlichen Route von Ebn Batutad 
Bafar, Iandein nad dem Wadi Doan, Über die obengenannten 





*) F. Fresnel, Lette. IV. im Journ. Asiat. T. V. p. 510. 

*) Ginther Wahl, Koran, 6.683. "2 Birging, Gebeihrei, 
2. XL €. *) ©. D’Anrille, Carte de l’Asie. Part, L 
1751. jifjen Maculla, Teriim ». Shibkm. 
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Städte und Sruchtrhäter, führte ein ftartbewohntes und bes 
wölferte® Länvergeblet, wie edenfalls auf der norbmwehlichen - 
Route von Makalla aus, welche v. Wrede auf vem APmwege 
nah Wadi Doan durchzogen hat. . 

‚Hören wir diefen ſelbſt über den glücklichen Anfang feiner 
Entveckungsreiſe, deren unglüdlihen Ausgang wir nach oblgem 
ſchon kennen. Bon Aden abgeſchifft nad Dfurum an ver Küſte 
Hathramantd, ging er elligit nad der Hauptſtadt vaſelbſt, 
Makalla?), und brad fogleih am 26. Juni 1843, unter dem 
Schuthze eines Beduinen von dem mächtigen Tribus der Akäbre, 
auf, um fo wenig als möglich von fich reden zu machen. In einem 
Beitraum von 8%, Tagen, mobel täglich wegen ſteil anſtelgender 
und zu Überfegender Gebirgswände nur kurze Strecken zurückgelegt 
werben Tonnten, wurde gegen Nordweſt (alfo zwiſchen beiden 
oben angegebenen Dirertionen) nah 49 Stunden und 19 Minuten 
wirklichen Marfches der Wadi Doan erreicht. 

Die Stat und dad Vorgebirge Makalla liegen, nad) Gapt. 
Sained Käftenaufnahme2!), unter 49° 14° 20° D.L. von Greenw. 
und 14° 2% 40" R.Br.; es iſt das Maccala des Ptolemäus, befs 
fen Brettenbeftimmung dieſer nur etwa um einen halben Grad zu 
weit füdlich angab, deſſen Name feit anderthalbtaufend Jahren ganz 
derſelbe geblieben iſt (Ptol. VI. 7. fol. 156: Müxxata, 81° Long. 
43° 45' Lat.). 

Am erſten Tagemarſch ging e8 fon durch eine Aufelnanver» 
folge von tiefen und engen Thälern, durch zadige, granttifhe 
5i8 2000 Buß hohe Gebirgägipfel hindurch, aus deren Buße viele, 
30° 22° bis 43° 56° Reaumur haltende, Heiße Stahlqusiien, 
aber mit fonft gutem trinkharen Waffer, ohne Spur von Schwefel⸗ 
gehalt, hervortraten. Der zerriffene, unfruchtbar ſchelnende Boden 
nahrte doch eine Menge von Blumen und Bäumen, bie in Blüthe 
ſtanden. Sie gaben hinreichende Nahrung für die zahlreichen Kara- 
waren der Kameele, denen man auf biefer Route begegnete. Das 
reiche Laubdach biefer hohen Bäume fügte fehr angenehm vor ben 
Helfen Sonnenftraßlen, zumal bei der völligen Winpftilfe, vie hier 
vom Morgen 10 Uhr bid Nachmittag 4 Uhr bei elmer bis zu 150 


" und 160° Fahrenheit (das wäre einer fat unglaublichen Temperne 


4. *. Wrede, Account I. c. Journ. Vol. XIV. 1644. p.107—110. 

®*) Capt. Haines, Memoir to accomp, etc. a Chart of the South 
ont of Arabia, in Journ. of the Roy. Geog. Soc, Vol. 1X. 1839. 
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tur von bis zur 32° 44° und 56° 89° Meaum.) ſtelgenden Olte eins 
trat. Der Weg führte durch otele Dörfer und viele blieben noch 
‚zur Sehte Tiegen. 

Am Aten Tagemarſch erftieg v. Wrede, der wegen ded 
Bertußes feiner Papiere (f. 0b. &. 274) leiver nur fragmentas 
riſch Bericht giebt, dm Berg Sidara, der fi 4000 Juß hoch 
über der Meeresfläche erhebt (hier alfo Hat das Hochland, dad 
Repfcher, ſchon feinen Character angenommen, ver überhaupt das 
weite Binnenland fo eulturfählg und bewohnbar zu machen fcheimt). 
Die Seiten des Sidara warm mit aromatifhen Pflanzen 
Überveitt; oben anf fener- Höhe Rand Id, fagt v. Wrede, am Fuß 
zweier Pils, dem Choreibe und Farjalat, die zu beiven Sei⸗ 
ten 10 Minuten weit auseinander ſtehend, fenkrecht noch 800 guß 
Höfer emporfteigend, wie die Pfeiler eines gigantifchen Ginganges 
thors in das Hochland erfchrinen, deſſen Oberfläche hler die tie» 
fern Granitmaſſen mit eifenfteinreihen Saudſteinſchlch⸗ 
tem üderlagerte. Das Thermometer war geſunken, bie Kacht 
war talk 

Am dten Tagsmarfche Hatte ich noch terraſſengleiche 
Ketten, deren eine füch Über der andern erhob, zu überſteigen, der 
ren höhe Djebel Dröra Heißt. Bon hier an warn jener Ci⸗ 
ſenſandſtein von audern Schichten eines gelben, fehr harten und 
feintärnigen Sand ſteins überlagert. Ich Hatte die Höhe von 
8000 Fuß über dom Meere erreicht. Meine Ansicht nah Werk 
Cabfe gegm Ahcaf Hin) ſchweiſte über die gelbe Hochebene vow 
umermeßlicher Ausdehnung hin, auf welcher aber Aßerauh hie und 
da Kegelderge und Bergketten emporftiegen. Im OR ſah man den 
Gipfel des coloffalen Kar Seban, der wie en Ahurm ſich jen⸗ 
ſeit der Plaine (alſo gegen das Geſtade des Wethrauchlandes in 
Mahrah, um Zafar i) erhob. Gegen Süd aber erhob ſich ein La- 
byrinth von dunkeln Granitlegeln, und ber Blick verlor ſich in bie 
Nebelatmoſphaͤre des Oceans. Bon hier an ſehzte der Weg auf 
hoher Ebene (level ground) fort, indeß Tinte und reis eine 
groſße Menge von Wadis durch dieſe Hochebene wandern und 
meiſt in engen Schluchten oder Defiles die Regenwaſſer den niedern 
Regidnen zaführen. An der Wiege folher beginmenden Schluch⸗ 
ten oder Wadis ſtehen meiſt einzelne Früpplige Acacien, die etwas 
Schutz und den Kamerlen nur wenig Butter gewähren. Ale 6 bia 
9 Miles findet man. auf vieſer unabfehbaren Ebene wol Ciſter⸗ 
nen angelegt für die Wander; aber weder Buſch noch Derfichaft 
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unterbricht hier ihre Monotomie. Die Temperatur der Luft war 
am Tage fehr angenehm, 80° Fahrh. (21° 38° Meaum.), aber in 
der Nacht wurbe fie bei einem Sinken auf 50° Fahrh. (8° Reaum.) 
apfinvlich Talt. 

Da Überrafchte die plögliche Erſcheinung des Wadi Doän 
wurd) ihre Großartigkeit; eine 600 Fuß tiefe und 500 Fuß breite 
Gäludt (rarin) zwiſchen ſenkrechten Felſen, deren Trümmer an 
einer Seite des Abhangs deſſen halbe Höhe bedecken. Auf biejem 
Abhange fleigen in amphitheatraliſchen Formen die Dörfer und 
Städte empor, indeß ein Wald von Bäumen ven Fuß und Pal- 
men die Gründe bedecken, zwiſchen denen man den 20 Fuß breiten 
Strom von hohen Uferwänden eingeengt mit dem Auge weit ver⸗ 
folgen ann. Zuerſt zeigt er fi in feinen Windungen zwiſchen 
Thaflich angelegten Terraſſen, die mit Feldern bebaut find; dann 
aber nimmt er einen freiem Lauf durch die mehr offene Plaine, 
weiche durch Meine Ganalifationen, die von ihm abzweigen, bewäfe 
feet wird. So zeigte ſich mir, ſagt v. Wrede, der Wadi Doän 
nad} feiner Ausvehnung, Lage und Natur, von dem fo wiberfpres 
. ende Ausfagen vorhanden find, bei dem erfien Ueberblicke. 

Diefer zeigte mir fogleih vier Städte und vier Dörfer 
innerhalb des Raums einer einzigen Stunde. Ein fehe gefahrvol⸗ 
ler, Mlippiger Weg, zumal in feinem obern Theile, führte mich zum 
Wadi hinab. Zur rechten Hand ſtürzien fi; Abgründe bis zu 300 
und 400 Fuß Tiefe hinab, indeß ber Belswal zur Linken den Weg, 
der meift nur 4 Buß Breite behielt, faſt verrennte. Da diefer noch 
obenein mit Kiejelfteinen gepflafert war, vie durch das Betreten 
von Menſchen und Vieh oft fpiegelglatt geworben, und Feine Art 
der Bruſtwehr over Geländer dabei zur Seite angebracht, fo war 
das Hinablommen oft ſchwierig und ſelbſt gefährlich genug. 

Choreibe, wol richtiger Khuraybah oder Khorebut in 
ver Bulg airfprache (f. unten), Heißt eine der Stäpte im Wadi, in 
der der Melfende von dem Scheikh Abdalla Ba Sudan mit aller 
mbglichen Gaffreundfchaft empfangen wurde, was um fo wichtl⸗ 
ger, da er ein Wann von großem Einfluß im Lande und als ein 
‚Heiliger (ein Sanctud) gepriefen war, — 

Ben Choreibe ging v. Wrede gegen S. W., um bie Ine 
ſchriften zu copiten, bie noch in den Wapis Uebbene una 
Maifaah fih befanden (fie find fpäter verloren gegangen); aber 
es erhielt Feine Erlaubniß Nakab el Hadjar, Eiſan um Ha= 
balen zu befuchen. Doch entvedte er im Wadi Uebbene eine 
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Himparitifche Inferift an einer Mauer, welche vas Thal fo 
zu fagen zufälieht. Noch etwa 2 Stunden fern von Nakab A 
Sadijar wurde er vom einer Beruinenbande aufgehalten, und nad) 
dem Wadi Dokn zurüdzufchren gendthigt. Das Land Sabahn 
oder wohl Halaban war in vollem Aufruhr, da der frühere Sul⸗ 
tan, Ahmed iba⸗Abd⸗el Wachet, von feinem Nefen entihreni 
und nebſt feinem Bruder gefangen gefet war. J 

Auf dem Wege vom Wadi Doan, an 5 Tagereiſen wit 
nad dem Wadi Maifaah zeigte ſich der fruchtbare Wadi Hade 
far, wo unermeßliche Wälder von Dattelpalmen von einem contis 
nuirlich laufenden Strome beiwäffert werben, der 4 Tagereifen fera 
ia NW. von der Stadt Heta enifpringt. Einen Tag weite abe 
wärts het dieſer ſchon feinen Namen in Wadi Gibwuel veräne 
dert, und 2 Tagereiſen weiter abwäns wird er Wadi Malfaah 
genannt, unter weichem Namen er nahe dem Derfe Bir el Häffd 
dRlih von Ras el Kelb das Meer erreichen fol. Dich eis 
mehr udrdliche Route, fagt v. Wrede, paſſirte m den Wadi 
eide⸗Edvin, und erreichte von da Choreibe, nah-8 Augen, 
zum zweiten male, nachdem er 20 :age lang von dieſer um 
abweſend geweſen war. — 

Wegen jener mit dem gzonſariu ver Wapis flets wechjelnd 
wen Namen, wie wir auch fon. oben bein Wadi Doan Died an⸗ 
arführt Haben (f. 06. ©.272) iR es zus Zeis noch unmäglih, fi 
iq biefen Wadi⸗Labyrinthen gu orlentiren. So finden wir is 
dieſen Berichten auch noch Feine Auskunft über die Stadt, Diezu 
zat genannt, die 6 Tagereifen in Nerdweſt ven Mirbat (More⸗ 
bes dei Smith)??) Legen fol, gu welder H. 6. Emith, der im 
Dijember 1836 In Morebat ſich aufhielt, behauptet leicht worbeingen 
r-Tbanen. In Motebat traf er felbft einen Haufen Mahara⸗ 
Berainen, vie nach EI Diezzar gehörten, deren Chef ihn orte» 
genb eimlud, ihm auf der Heimreiſe nach feines Reſidenz zu: begfeie 
tem. Durch einen Aufenthalt in dieſer uns bis jegt ganz unbefaumt 
gebliebenen Stadt EI Djezzar, würde man den Vortheil haben, 
Unserfucgungen über Hadhramaut und Medſched anftellen zu..Eiae 
men, da vie bortigen Cinwohner viel Verkehr Haben follen wit 
Deriyeh und Harpklt). ‘ 


”®) H. C. Smith, Brig Palinwrus Leitre te Sir C. Malcolm: few 
motes om the Const of Arabia between Bay of Curia Muris 
and Morebat; in Proceedings of the Bombay branch of Roy, 
Geogr. Jouraal, Bombay, 1888. 8, p. 1. 
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och zeigt das Geſagte auch fihen bis, mE eine Dam Ges 
denſtaude ſelbſt angemefienere Vorſtellung von ber großen Beden⸗ 
mag dileſes Wadi Don und feiner alien Bewehnes, ber Toani, 
vor Zeit des antifen Nuhms der zahlreichen Minäsr-Bopus 
Intionen zu geben, als dieſe noch ihre Todten in Fünklige Felde 
Tammern beifegten (Plia. H. Nat. VI. 32: Promontoriom a quo 
ad continentem Troglodytarum LM. pass. Toani, Aseitae, Cha- 
Wamotiten atc.), die Grenzmauern ihres Wadi, bie v. Wrede 
enthedte, mit himharitiſchen Infchriften bezeichneten, und auch 
auf den mächken Küfeniufeln ver oceaniſchen Gelte, mo ihre 
ı Gprachgensfien, die Mahri, in der Nähe vom Cane und bez 
Sräusrkucht ageſiedelt waren, St elen von Giein erzidhteten, mit 
ven Romern unbekannt gebliebenen Infchriften (Plin. I. N. VL 
%2: Inselae sine nominibus multae; celebres vero Isıra, Rhia- 
zen et prexima in qua scriptae aust stelae Inpidene Jiterie in- 
it). 
. Bun ma velkänvig bier beifammen zu. haben, was v. Wrebe 
in der Nähe des Wadi Dohn wech berichtet, che er jene zweite 
Guyentiien, won ihm aus, zur Wüfle El Ahkaf untarnahen, fügen 
wir noch folgendes hinzu, fo unverſtäͤndlich und anch Die dedurch 
Beralisäten im Ganyen gehlichn Far. 
Ya verweilte noch einige. Tage, ſagt v. Wrede, in ühoreibe, 
Ge ich geden NED. abreiſte. Bwel ſehr ermühenbe Ange brachten 
wi sm Wadi Amt, dem oben geuennten Wadi (wei vom Wadi 
Dein?) an Yusvehnung, Korm und Menge ver Staͤdte ſcht glei“ 
Gens. Bei Sora vereint fig dr Wadi Ami mit dem Wadi 
Gafjerin. Ban Hora erſtieg ich wieder daß hohe Täfelland und 
vom Beh, kam nach 4 Tagemäaͤrſchen zum Wadi Koachl⸗ 
(ob das Raſchid auf Berghaus Karte?) und gar darin Uegenbem 
Guget Sara. Sollte biefe Sava era die in dieſer Gegend zw 
ſechende Sabtha ver Edhne Chuſch (1.2. Mof. 10,7) eder Sau- 
batha Metropolis des PBtolemäus (VI. 7. $01.155 Zuußedo une 
tee 77° Long. 16° 10' Lat.), and alfo auch die Sabot ha des 
Mielus wit den vielen Tempeln iauerhalb der Mauern ber Siadt 
füla (VI. 32: Atramitae, quorum capet Sabota LX templa me- 
ris incladens. Regia tamen omnium Mariaba), tie er fo bit vor 
der Gapitale der Minder aufführt, von ver er XI. 32 fagt: Thus 
voBeetum Sabota camelis conrehitur. 
. Der Wadi Rache If nicht fo volkreich wie bie belden au- 
bern genannten, und meift ſaudbededt. Diefer Wadl Radie sicht 
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an 3 Tagereiſen gegen Nord von Sava über Terim in ven Want 
Kası. Hier fagte man dem Reijenden, daß die Saudwüſte @I 
Ahkaf aur eine Tagereife fern fei, und daß ber Theil, welcher 
8 Xage entlang an deren Rande bis zum Kubr el Hüd fi aus⸗ 
dehne (nad welcher Richtung wird nicht gefagt, wir nahmen 
oben am gegen Oſten; oder ſollte es stwa gegen Günen gemeint 
fein, gegen das Grab Güb des Bater6?), unzugänglic fe, und 
Bahr el Saffi heiße, wovon zuvor fon die Rede war (f. ah. 
©. 269). Den eins Gingebomen aus Mafalle erfuhr Freb⸗ 
nel 2) beätigene, daß gegen den Wadi Doan, außer der Stadt 
Glarn, dort auch noch die Orte Roubat, Khurayhbah oder Kho⸗ 
webut und Gfurayn lägen; wo in. Khorebut dab Caripeta 
des Plinius, der Terminus bei den Tyan, bei welchem Aelius Gab 
In0 umihren mußte, Teicht zu leunen, und im Namen Ckou⸗ 
ra du derſelbe Ort des in der Vulgaleſprache Grein bei v. Wrede 
genannt if. Khorebut (Ühoreibe), fagte der Cingeborne. jet von 
fee hohem Alter. Und auch in dem Lande Hhalaban (wier-Hp 
Iabein) Tann man an ber Wefigrenze von Piolemäus Hadhramaut 
ehr wohl feine Alapeni wieder srlenuen (Ptol. VL 7: a menidie 
Catanitae; postea Thanuitae, et ab oceasu horum Manitae. 
Supra quos Alapemi); lirheeinftimmungen vie nidgt zufällig - 
fein Können, und das Biel der Expeoition bei ven Minäere nah 
xoani im Wadi Doan höchſt wahrſcheiulich made. Auch ae 
Name Ckatu, Im Lande das ſo tig an Kaweelen, zeigt, feiner 
Berentung neh, eine Analogie mis Alm einheimiſchen Landes 
Denenmungen. Gine Duelle Gmifhabales bei Plinies (B. N. 
VE T: fons Emischabales quod significat .Camelorum eppidsm), 
rigt im bee zweiten Sylbe den arabifchen Ramm „ibil,“ nes 
Rameeld, und nach ver Analegie anderer befannter Namen, wie 
Mafähaou libil, d. h. Ebene der Kameele, Macahhon Ill, 
Sießbach der Kameele, warte auch dies bie Quelle ver Ka⸗ 
merle helßen. Und weiterhin wenns Plidlus Cauranaani und fagt 
Win: „quod sigeißicat ditissiiwon armento.” Mier iR von pimem 
Selle in Nedjed die Rede. Hier wäre Feine hebrdifche, keine 1% 
myaritiihe Wurzel zu ſuchen. In Sſahhaͤhh ſteht aber bei ver 
Barzt „darn": Meuftzan- If ver reiche Lantmnaun, ber Kauech 
ab Sammel befizt, aber siemand hat, ber fie ihen hüten halſt, det 
feine Kamerle felbft zur Traͤnke führt. Dies Mouckrau hat im 


?) Fresnel sur la geogr. de l’Arabie T.B:-p. 198. 
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Slural Mouckranun und Moudranin oder M’Aranin2t); alfo 
‚gang identlſcher Laut für einen Ort der Minder, die vorzuglich 
"Kämeelfährer waren und vom Trandport der Waaren lebten. 
"Pal Wadi Doän und Al Ckarn, ein Rame den jedoch 
v. Wrede nicht gehört zu haben feine, mit Pliniud Earnon 
und dem Mariaba Baramalcum auf demſelben Locale zus 
ſammen, fo drangen vie Mömer unter Aellus Gallus bie Ha- 
Yhramant?) vor, was auß fo weiter Ferne aud ſchon wegen der 
Tangen Dauer ihres Rückmarſched voraudpefegt werben mußte, 
da fie Hier nicht irre geführt und ungehindert auf kürzeſter Strece 
voch noch 60 Tagemarſche btauchten, um den Hafen von Lrufefome 
As. oben S. 126) zu errelchen. Die Feſtſtellung der Capitale im 
Wadi Doun giebt nun andy die ungefähre Ausdehnung des 
Beblets der Minder zwifhen den Gabdeın und Hayhre- 
aut an; nämlich vie dſtliche Hälfte des Gebitts von Dafe Daſt 
7%08.'6.282) und die weſtliche Hälfte des heutigen Hadhtamaut. 
Ded faut zuſammen mit Schidam (f. ob. S. 256), Terim uns 
den Grabe Häd, wie mit dem Brunn Barhut, der Stye⸗ 
Luke bei Ptolem., die Mannort in feiner ptolemdiſchen Karte 
an Arablen eingezelchnet Hat. "Und vieſe Stelle%) faͤllt voukom · 
wen mit verjenigen zuſammen, wolche von den hadhramautiſchen 
Vreunden, deren Vekanntſchaft und Belehrung Frednel in Ofchida 
neh, Hm. für ven Brunnen Barhut angewieſen wurde 

Cine Befdtigung für den Wadi Doan, als den Terminus, 
del welchem Arltus Gallus wider Willen umkehren mußte, iR 
Ve Angabe des Strabo, dab dieſe Mariaba (Marflaba, Te 
GSiabi der Rbmkemenltm) mar noch 2 Tagersifen vom Ge- 
Wwährzlande (f. ob. 6:277,. bei Strabo XVI. 782: dalaye six 
seonarop6gou) entfermt lag; eins Außfage der gefangenen Ara - 
Ser, an ver wol nicht zu zweifeln, and die ganz gut mit Ptole⸗ 
alas: et sub Manitis (idem quod Rha-manitis) interior 
gyrrhifera, postea Minaei gens magoa (Piol.VI.7. fd: 154) 
Bimmıt, fo Das alfo Strabo d Gemjbekimmung, vom Anfang des 
Mewhtzlended, mit Ptolemäus Vorkommen ver Myrrheu- 
ſſe gion (q dvsög duupvogdees Piel.) übereinftimmt. Ptole- 
aus unterfcheiket eine Innere, die weRlidhe, und zine äußere, 
die Mike Regie, —d die inpere in dedhr· vac a 
—i 
R. . n , 
EPEEN T. x. p. 14 "Cm. x — 
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aa ber Ofttüfie (VI. 7. fol. 154 napd nv Tods Karpapapırı- 
Tag qᷣ duzög ouugropöpog). Aber von dieſen unterfhelbet er bie 
dritte, eigentliche Weihrauch gegend, bie regio thurifera, 
tube Außavopdgos, die ein beichränkteres Lokal hat, und une 
terhalb Asaborum Montes, 88° Long.’ 22° 30' Lat., alſo gegen 
Dman Hin, am weiteften gegen Oft eingetragen Ift, und fidy ver 
Lage jenes Gegend von Mahra und Chedjer nähert. Strabe- 
malt Hier weniger genauen Unterjähleb, da er mit Eratofihenes das 
Gewürzland überhaupt vom Rothen Meere Innerhalb der Meer - 
enge Bab el Mandeb bei Minäern und Kattabaniern, durch daß 
Land der Sabäer bis zu den Ehatramstiten im Algemeimm - 
reichen läßt, dem Artemidor und Agatharchides folgend; für 
Weihrauch und Myrrhen aber nicht genau das Land ihrer Hei» 
mat von dem der andern unterſcheidet, damit auch Zimmer und Bal- 
ſam meinend, offenbar den Handel mit der Waare von dem Ort 
des Erzeugniffed wicht unterſcheidend (Strabo XVI. 768, 777). 

Sehr ſchwierig iſt e8 bei den bis jegt noch zu geringen bote- 
niſchen Beobachtungen ?) an Ort und Stelle. und aus ber geringen 
Waarenkenntniß jene Angaben über die fo merfwürbige Weihrauch 
laudſchaft noch genauer als nur In einigen Hauptpuncten näher zu 
beflimmen, in deren Mitte jene Zafar und Haſek des Ebn Batuta 
Tiegen(f. unten die Anmerkung, ber arabiſche Weihrauch). ' 

Im ver Gegend des von Edriſi angegebenen Weihrauchbere 
ges haben wir im obigen auch ver von ihm angeführten Mond« 
berge und des Ghob el Ramar, des Mondthales, mit dem 
Lande Khalfat im Hintergrunde gedacht (f. ob. &.264), auch 
wol Gobb el Kamar, d. i. Monpfüfte2®), genannt, unſtreitig 
auch ein Denkmal aus der früheften paganiichen Zeit, als noch 
Sonne und Mond im Lande verehrt wurben, worüber wir aber 
von feinem neuen Beobachter nähern Auſſchluß erhalten Haben. 
Die, Aufmerkfamkeit Hınftiger Reiſenden auf dieſe Localität zu ride 
ten, fügen wie nur folgendes zu des Eorifi Angabe hinzu, über 
pie wir uns bei Abulfeda vergeblich nach Belehrung umgefehen. 
Unter den Joktanlden, die von Mefa bis gen Sephar (f. ob. 
©.253) am „Berge gegen den Morgen” wohnten, wird um 
mittelbar nad) Gazarmamweth, barin ber arabifche Name Gar 





27) 8. Gprengel, Theophraſts Raturgefch. der Gewaͤchſe Th. 2. Altona, 
-1882. Bnd9. Kap. 4. 6. 342— 349. ) Rofenmüller, Bibl. 
Alterth. 8. IN. ©. 187 — 170. 
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dhramaut nur mit etmad anderer Bocalfegung unverkenubar ges 
blieben, auch ein vierter Sohn Joktans, naͤmlich Ja rach oder 
Jerach (1. B.Moſ. 10,26) genannt, deſſen Namen im Hebrähfgen 
von Monat, von Mond, bedeutet, was im Arabifien Kamar 
hent (Helal iR der Neumond). Belde Ramen fine bei den 
Krabern auch ethnographifc und geographifch aufbewahet, 
da die Aliläer fhon bei Agatharchides und Dlodor, wie 
Soqh art gezeigt Hat?%), ein Volk an der Küfte Arabiens, den Sa⸗ 
bilern bemachbart (Agnth.-p. 60), aufgeführt werden; @prifi%) 
aber noch den Tribus der Bent Halal, als zu feiner Zeit im 

" Den von Tajef wohnend, anführt, Die im Hebrätfchen alfe Une 
Jerach heißen würden. Die älteften Araber, fagt Herodot (II. 8), 
hätten fi In Verehrer der Sonne und des Mondes (Diony⸗ 
To8 alß Orotal, die Urania als Alllat, |. ob. S. 35, welche Po- 
coocke Spec. Hist. Arab. p. 110 jenen für Sonne, biefe für don 
Mond, jene Al elahat, erflärt) getheilt, und merkwundig if es ale 
Irving, daß zu Niebuhr'® Zeit jene freien Independenten Be⸗ 
wohner der Grenzgebirge von Hebfchas und Jemen (f. ob. ©. 193) 
von einem gelehrten Araber in Mafkat felbft Beni Halalt), d. i. 
Mondanbeter, genannt wurden. Ob dergleichen Mondanbeter 
auch Urfacye jener Benennung der Monpberge, im Norden von 
Keſchin (wo ſchon D'Anville die Diebel el Camar und GEhob el 
Camar in feine Karte eintrug, was letteres auf Berghaus Karte 
im Ghobbo oder Chedjer verwandelt wurde), ſeien, und noch heit 
tiges Tages dort Spuren jenes Cultus vorhanden, iſt ned) von 
iemand in neuerer Zeit ermittelt werben. 


5. Verſchwundene Zafar des Ebn Batuta; die heutige 
Odrferreihe Zafar zwifhen Mirbat und dem Gap 
Sabjir nah Ausfage Mouhhſins una Fresſnels Be⸗ 
merlungen. C. 3. Eruttendens Excurſion von Mo« 
rebat durch den Diftrict Dofar zu deſſen Gauptfladt 
Dyreez (Addhariz bei Sreönel) im Januar 1837. 


She wir mit Ebn Batuta im Mittelalter welter gegen ben 
Oft fortfchreiten, wird es Beduͤrfniß fein, noch einmal auf Dem 
Geſtade der für das ganze ſüdliche Arabien fo wichtigen Leralität 
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Bochart, Geogr. Sacra Lib. I. c.19. °°) Edrisi b, Jaubert 
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fine Seeſtodt Bafar zu verweilen, ueht wehlher und ihrem zu- 
nid nach innen zu anllogenven Nande der Minden, vom LEI 
Upaf und dem woſtticher gelegenen Geſtade und Binneslende Has 
Diramanis, Ae bereuimden Berhältwifie jomer Möller und Lüu« 
der aleſter win neusfter Belt in gemunofer Beziehung Rehm, Aber 
wie vaher fi auf das genaueſte zu orlentireu unwngäuie 
naechwendig iR, wem mar 0% audı wur vesfuchen will, amd wem 
Noherigen felt Zahriauſenden zuſammengefallenen Labyeinfhe, web 
qes Unwiffengeit, Ignoranz oder Babel aller Zeiten aad wenig 
begrandere Gyposhefe oder arch bloße Wilkühe Abır je Great 
vor Erde un ihre In die graueſte Vorzeit zuruckreichenden a 
Weimgkitgen Sehliter verhielt Haben, fih, beransjunnteltm. 

Ben fo gewennten und belichten voliiäiubigen geographiſchen 
Beldyerliungen nal; dem Schlendrian des Tonwendienweſens lauu 
Sir gar Feine Fee hin; wir arbeiten dieſer alod giekämäßlg vor» 
teiſteruden, ganz obrsflä@lichen Meihede, die feiner einzigen Bars 
fung um Unterſachung Kaum geſtattet, auf dad Bufiiınmtefle 
wuigegen, iadem wir überall durch diefe, welche in lauten Mowegtes 
Nilen zerfallen uf, wenn fie zu einzelnen fihern NReſalteten fühe 
zen fol, aus uwb dem Lefer felM erſt den Weg bahnen, mm mit 
eignen Augen zu ſehen und mit eignem Geifte zu wärdien Mes 
tralgtungen des Geſamauen ſich zu erheben. Daß «U der Dike 
wert fei in ſelche Unterſuchungen einzugehen, wird wol jedem, Dem 
08 un wie Kenutniß der göttlichen umd menſchlichen Wahrheiden on 
Gruft iR, einieuchten, un» fo ſahren wir andy hier fort ie unfent 
Grferfäyungen der Loealliat der fo gefeiert Zafar. 

don Fretnel Hatte «8 vom feinen hadheenrautiſchen Bam 
von in Dſchnda erfuhren, daß Heutzutage fich diofer Rame Bis 
meßmegs mehr niit einmal auf eine Gtadt?*) begiche, wie zn Ehn 
Batuta’s Zeiten; daß man ihn einer Reihe von Dörfern am 
ver Küfte des Deeant Beilege, Die zwiſchen Dirbät und dene Gap 
Garfir (Seger 9. D’Anwle, Schedjer d. Berghaus, Chedjoe 
bei Eoriſi) von DOM gegen BR Mi zwei Karawanentagemaͤrſche 
auf eine Strecke von 17 DIE 18 Stunden Weget, Hingdgen. Die 
Namen ber bier vorkammenden Ortſchaften fein: Tadah, Made 
ahariz, Albélid, Alhhafah, Gfalklah, Awckad; vie erſten 
4 Tügen dicht am Merre, vie lehten zwei in gericzer Gntfermumg 
davon. 





F. Fresnel, Leite. IV. in Jeum. L c. T. VI. p. 581588. 
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Dev Balid, oder ia ver daſelbſt · herrfchenden Chheili Sunnde 
Sherikam genaunte-Ort liege in Ruinen, die noch ven gewiſſer 
Nracht einer antiken Stadt Zafar Bengniß geben follten. Mouhär 
fin (f. ob. S. 46) Hatte diefe Ruinen felbft befucht, und weilte da 
Die Refte von Bögen und Gewolben (en ogive ober route em plain 
eintre), wie fie in den Häufern von Dſchidda und Melka vorkem⸗ 
ws, auch geometriſch genau behauene Quaderſteine ber Mauern 
bemerkt Gaben, und in jedem ber bortigen Häufer fallte, fi eine 
Dofäre (ein Mirab? f. Erd. XL. S. 196) befinden. Wer Zeiten, 
uehe vie Sage, habe es In Zafar nur sine Moſchee gegeben für 
jedermaun. Gin. Araber aus der Wüfe trat eined Abenas in Die 
Stadt ein, zur Beit der Gebetſtunde, in ber alle Männer bes Orts 
werfammelt waren. Jeder Iud nach dem Gebet den Brembling als 
Gaſt zu ſich in fein Haus ein, ja man riß ſich fo ſehr um ihn, 
daß der Freride lebendig zerriffen warb — unfteitig eine zu enet= 
giſche Aeußerung der Gafilichteit (f. ob. ©. 30, 34): 

Abulfeda hatte in feiner irrthümlichen Veſchrelbung von 
Befär (f. 06. bei Dhafar S. 252) nicht [6 ganz unrecht, zu fagen, 
daß dieſes am Rande eines Golfs liege, und daß bie Schiffe nur 
mit einem Landwinde auslaufen Fönnten. Denn Belid, fagte 
"man Fresnel, fei auf einer Halbinfel oder doch auf einer ehema - 
Ugen Halbinſel erbaut, zwifchen dem Ocean und einem Golf, ober 
vo einem früher geweſenen Gelf, fo daß ber Hafen für einen 
Buſchauer auf offener See hinter der Stadt liege. Gegenwärtig 
ſollte diefer Golf einen großen Theil des Jahres, oder wenigſtens 
doch zur Ebbezeit ein bloßer See fein, und Die Halbinfel ein Ifihe 
mus, da ſich bie Einfahrt verftopft habe. Das Auffallende ſei nur; 
daß dieſer See füßes Waffer habe. Im Sommer werke er wie⸗ 
ber bei Ebbe zu einem ſüßen Waifergelf, bei Fluch zu einem 
Galzwaifer. 

‚Heutzutage, meinte Mouhhſin, flänen nur noch 3 bit 4 
Häufer In der ganzen Stadt Zafär, nämlich im Belid; bie Zer⸗ 
flörung derſelben ſah er als eine Strafe Gotted an, ber die Eins 
wehner unter ihren PBaläften begraben habe, weil dieſe von ihren 
magiſchen Künften einen ſchlechten Gebrauch gemacht, um bie ſchou⸗ 
Ken Weiber aus fremden Ländern In ihre Lager zu locken. Deun, 
fagte ex, fle verſtanden die Kunft, durch geheimnißvolle Buche 
Raben am Abend auf taufend Meilen Wegs aus ber Ferne den 
Männern ihre ſchonſten Frauen weg und zu ſich zu zaubern, und 
vor Sonnenaufgang fie wieder zuruck zu vexfegen. — Die Anwen ⸗ 
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vung biefer Gage auf ein in fruheſter Zeit der Sqhift Tuntiges, 
derch Welthandel und Weltſchiffahrt relch gewordnes, aber im Uep⸗ 
yigfeit verfuntues und durch irgend eine Begehenheit im ſich felhik 
verodetes Emporium liegt ganz nahe. . 

Zu beachten If «8, daß Ptolemäus fine Sapphar Mies 
trepolis nicht eben außbrüdlich an bie Meerodküfte fegt (VI. 7. 
fol. 156 Sapphar Metr. 88° Long. 14° 30’ Lat.); +8 wäre alfo, 
meint Freaneler), möglich, daß der Punct, welder Belto oder 
Sharikam heiße, an der Küſtenſtrecke, die jedoch heute noch deu 
Namen Zafar trage, in ältefer Zeit nur der Hafenort biefer Mi 
trevole des Oſtens geweſen. Diefer würde dann aber mi dem 
Mescha- portus zufammenfallen (Ptolem. VI. 7. fol. 156: Md- 
oxa Ayıniv 88° 30' Long. 14° Lat.), fo daß man dann in ber 
Berne.von etwa 14 bi 15 Stunden gegen N. W., landein von Be» 
Ip, die Rutnen der antifen Zafür noch erſt zu ſuchen hätte. 

‚Hier nun der Bericht eined Augenzeugen, Des britiſchen Ger 
efftciers C. I. Cruttenden, ber eine Landreife von Morebat 
0. L Mirbat) nad der heutigen Hauptſtadt Dyreez, ober nach 
Frröneld richtiger Schreibart Addahariz, bed Küſtenſtriches Do⸗ 
far (d. i. Zafhr) zurücgelegt hat, die wir vollſtändig aus einer 
wenig bekannt gewordenen Duelle mittheilen, die ſelbſt Bresmel 
unbelanut geblichen. 

Brügerhin Hatte man die Küfte immer nur Höhftens vom 
Schiffe ans gefehen. Als Captain Owen) Hier im 3. 1824 

machen wollte, war ihm ein ſehr pernicidfer Landwind, 
genannt Blat (wol richtiger Beladi, d.h. vom Lande her wehend), 
ſeht nachtheillg, brachte ihm rheumatiſche Fieber und heftigſte Kno⸗ 
qenſchmerzen, fo daß ex dieſe Küſtenſtrecke gar nicht mehr unters 
ſuchen konnte und direct nach Socot ox a ( Soktra) überſchiffte. Er 
fan die dafigen Küften noch ganz falf auf ven Karten nieberges 
legt, wie fie «8 auch heute noch ſind. Gapt. Biffels Obfervatioe 
wen daſelbſt gaben noch die beſte Zeichnung. Das Nas Noß liege an 
40 Milet zu weit gegen Oft; die Berghöhe öftlih von Ras Noß 
fügte ex auf 1600, die von biefem Gap bis Merbat, gewöhnlich 
Gap Morebat genannt, aber weit höher bis auf 5000 Fuß über 
wem Meere, wie fie auch auf Berghaus Karte eingetragen find. 





2) F. Fresnel, Lettre sur la Geogr. do l’Arabie T.X. p. 188. 
 F. W. Owen, Narrative of Voyages to explore the 
Africa. Lond. 1833. Vol.I. p. 49-350. 
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Bird wäre alfo der Hofe Bug ned Weihrauchberges, des Bere 
998 von Sephar gegen ben Morgen (Gmmef. 10, 30). Mer 
bat und Dhafar (Zafar) fanden damals unter des Gersfchaft eincs 
zeichen Juden, Mohammed ben Aklel, ver ſich eine Truppe vom 
1000 nub iſchen Selaven gemiethet und einezereirt Hatte, nut denen 
er das Land längs ver Küfe eroberte, von Gap Fartak (bei Ae⸗ 
fin) bis Garmau (Rad Garwow) in OR von KSaſek, mb . 
landeinwärts bis zur ſtark besölferten Stans Hadhramaut, im - 
Name ver heutzutage keineswegs dem Küſtenſtrich Beigeigt we. 
wen fell. 

Gpäter, im Jahre 1833, im Dezember, am auch Yieatmenı 
BWellfted an biefer Käſte vorüber), fand in Mirbkt, dad ven 
von Schiffern oft umgenau Morebat genamt wird, eines gutem 
Hafen, aber die Bewohner der Umgegend fehr wild und ungafklich; 
fie hatten einige Jahre zuvor jenen berüchtigten Geeränberhäupee 
Hang, ober vielleicht deſſen Bates, Sejjid Muhammen Akiel, mit 
feiner Garde von 300 afrikaniſchen Sclaven erſchlagen, ver frühes 
auf der Infel Camaran gehauft, ſich aber hierher vurkgejogen 
und eine Feſte erbaut hatte. 

Mirbat aflärt Wellſted als einen ber ſicherſten und- weites 
fen Häfen) des ganzen Küfte. Am Rande der Bucht bemerie 
man noch Trümmer eines alten Schloſſes, wenige wmanfehniihe 
Gänfer und elende Hütten. Im Hafen lagen einige kleine Schiffe, 
de Gummi, Aos u. a. Waaren nach Indien brachen, die man 
aus ven hohen Gebirgem des Innern Landes bezog, veram Rücken 
and der Ferne durch Ferardhre gefehen Dicht bewaldet erſchienen. 
Die. Egebornen, die bei dem Ranben des brisifchen Schiffes Peli⸗ 
nurus an vas Ufer kamen, warm wild und soh, ihre Sefichta⸗ 
jüge von allen anvern Arabern ver Halbinjel ganz ver⸗ 
fpteden; fle warm son ſehr dunkler Gefichtöfarke, vie Hufe 
wien, lang und hervorflehend, das Kim fehr breit, Die Augen bar 
gm Hef un Dad Saar, obgleich lang, war nicht geflodhten. Dee 
Dr Mirbat zählte kaum 500 Bewohner, bie ſtets von zenen Vo⸗ 
Yuinm der Gobisge bedroht wurden. Die wenigen Kaufleute, ube 
Mb Gier nledergelaſſen, klagten, dafs fie ihred Schema nicht ſicher 


nt) Lieutn. J. R. Wellsted, Ind. Navy Travels in Arabia. Load. 
1838. Vol. II. p. 458; defien Trav. to the City of the Galiphn: 
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fein.” Die Beduinen fah man am Strande me allein gehen, im⸗ 
wer in Haufen von 10 518 12; in der Zeit ned GSebetd ſtellten fie 
ſich in eine Reihe, zogen Ihre Schmerter aus ver Scheibe, ſteckten 
fe vor ſich in ver Richtung nach Mekka in ben Sand, und profter- 


nirten fich, ihre Gebete zu verrichten. ie würden leicht jene une · 


bewachte Schiff am Sirande plündern und bie Beute in das Ge 
birge fchleppen Eönnen, bemerkte Wellſted. Das Land zumäcuf 
der Küſte war von vielen Bergſtrͤmen durchſchnitien. Don dem 
weRlien Dofär (das auch Rödiger für die antike Thafät er⸗ 
Bärt)>”) fagte Wellfted: es liege unterhalb eines hohen Gebirgs 
(jene 5000 Fuß hoch, nach Owen); die Gegend umher fet gut an⸗ 
gebaut, und man fünnte von da Rindvieh und Geflügel zur Ber- 
yrosiantirung des Schiffes erhalten. Die Heutige Zertrümmerung 
der Stadt batirt er aus der Zeit der portugiefifchen Herfiörung 
vom Jahre 1526. Auch in dem weftlicher, hinter Ras Basta 
gelegenen Refchin (Ckiſchin, f.ob. ©. 46) ſah man damals nur 
noch wenige Hütten, und auch dieſe waren durch Stürme halb im 
Sande begraben. Den dortigen Scheilh Omar ibn Tuart, deſſen 
Berfahren fi Könige von Fartak titulirten, befuchte Wellſted, 
man mit ihm, Ins Namen des britiſchen Gouvernements in Judien, 
wegen Abtsetung der Infel Sokotora zu verhandeln, bie ſtets ab» 
Hängig geweſen von biefen Küßenfürften (f. ob. S. 62). Obwel 
blind, alt und arm, und far nur noch mit einem Schatten von 
Autorität umgeben, zeigte ber greifige Häuptling doch eine Seelen⸗ 
ardhe des mächtigfien Kaiſers wärnig. Nachdem er mit fcheinbares 
Bude, fagt Wellſt edee), meine Vorſchläge bis zu Cude angehärk, 
ſprang er auf und fagte, mit bitierm Nachdruck: „Cuer Gauvernes 
ment will Solotra Laufen? wirklich? das fo viele Iahrhunneeie 
lang das Erbe meiner Väter gemein? Nimmer) Und wenn ige 
Disfes Ztsmer mit Gold füllen molltet, ihr fols nicht fo viel Lan 
befommen, ald es breit IR!“ Umd dem gemäß, als dennoch einige 
Writifge Schiffe gegen feinen Willen dort Iandeten, ſtellte der blinde 
Geis fi an die Spige eines Haufend. von Behuinen, und wur 
Gele amd Fahrzeuge mangelten ihm, um felbk eine Erpsition zus 
werannten Juſel Hinüber zw führen; Doch nahm er wirklich zwei 
Safrzeuge weg, die an feinen Küflen unter britifcher Flagge Gans 
del getrieben. 

7) f. Rödiger a. a. D. b. Welldeb Th. I. &.347, Not. 317; deſſen 


Trar. in the City of the Caliphs II. p. 131.  °°) Wellfteb, R. 
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C. 3. Cruttendens 9) Landreiſe von Mirbat (Morebat) 
nad Dofar (Zafar) und Dyreez (Addahäriz) im 
Januar 1837. 


Mirbat (Morebat) hat gegenwärtig nur wenig Handel, ber 
von 2 bis 3 Kaufleuten betrieben wird, die den Beduinen für Ein» 
und Ausfuhr Zol zu zahlen Haben, aber nur 3 Bugalahs im 
Hafen zum Handel nach Indien befigen. Hauptausfuhr iſt noch 
immer, wie zu Ptolemäus und Agatharchides Zeiten, Weih- 
rau, Myrrhen und Häute; die Iegtern werben meift in Made 
cat abgefegt, weil dafür in Bombay keim Markt iſt, ver daſelbſt 
aber bie beiven erftern Rauchwerke in großen Maſſen wie von je 
her verbraucht. Im der Nähe der Stadt wachſen die Subahn- 
(Gummi Eopal?) Bäume, die auch bis auf die ‚Höhe der Berge 
Reigen. Gin Zweig von dieſer Baumart, ven Eruttenven kei des 
alten Stadt Haſek zur Vergleihung mit dem Bochain Baume, 
den er auf ber Infel Sokotra vorgefunden, erhielt, ſchien ihm des 
verſchiedenen Namend ungeachtet Fein verſchledenes Gewächs zu fein, 
Ich verlieh, fagt der Reifende, dieſes Mirbat um 2 Uhr Nachmit ⸗ 
tags, zu Buß von 2 Beduinen des Reni Burrah-Tribus ber 
gleitet, nebft einem Kameele und deſſen Treiber für mein Gepäck 
Ganz nahe bei der Gtadt if dad Grab jenes eben genannten See - 
tiuberhäuptlings des Sejjid Muhammen Aftel, der 25 Jahre 
‚Tang ohne Einſpruch eines andern Souverains Oberbere von Do— 
for blieb. Gr befaß 3 Schiffe; mit einem derſelben caperte er einen 
amerifanifhen Kauffahrer bei der Infel Camaran, auf dem alle 
Shiffömannfchaft ermordet wurde, und nur ein zehnjähriger Knabe 
am Leben blieb, ber nach Dofar gebracht daſelbſt Moslem warb, 
und mit Weib und Kind im benachbarten Dorfe noch zu Eruttene 
den's Zeit zu Sallallab lebte. Mehrere Bücher aus des Pirae 
tenhäuptlingd Nachlaſſenſchaft, fand Cruttenden Im Befig ber 
Araber von Dafar; in Dyreez (Addahariz) fand er bern 2; ein - 
ehr fhönes Dianufeript des Koran und eine Reihe Briefe des Com- 
mandeurd der türfifchen Armee, die einſt Aden, Loheia und andere 
Städte Arabiens eroberten für Sultan Goliman den Präctigen. 
Das Andenken viefer Piraten fo wie fein Grab flanden in großer 
Verehrang beim Voll. Nur wenige Minuten fern von bemfelben 


*2®) C, J. Cruttenden, Ind. Navy Journal of an Excursion from 
Morebat to Dyreez etc. in Proceedings of the Bombay Geogr. 
8oc. Bombay, 1837. p. 70— 74. 
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ſah Cruttenden einen fehr tiefen Wadi, den aur ein Sandberg 
von Meere ſchied; derſelbe follte zur Regenzeit ein Eee werben, der 
einft mit dem Meere zufammengehangen, und für Boote ein guter 
Anferplag geweſen fein. Wenige Reſte von Bauwerken fanden 
daneben. 


Belm Fortfigritt blieb dad Meer eine Biertelftunde in Weſt; 
der Weg führte Über flaches Land, das gut bewaldet und futter- 
reich war, immer am Buß der Berge Hin‘, die gut mit Unterholz 
bewachſen, darunter auch mande Bäume wie auf der Infel &o- 
kotra, die der Reifende kurz zuvor befucht Hatte, 

Rach drittehalb Stunden erreichte man einen ſtellabfallenden, 
keine 10 Minuten breiten Ihaleinfchnitt (Wadi), der aber fo dicht 
bewaldet war, daß die Kameele ihn kaum durchſetzen konnten. Gin 
Strom durchſchlängelte feine graßreichen Ufer. Zu ven Bäumen 
des Waldes zählt Eruttenden vorzüglih Limonen, Tamarin« 
den, Henna (der fchmalblättrige Buſch, ver die Bärbung der In» 
mern Hanbfläche, der Finger und Zehen für die arabifchen Fraum 
hergiebt; ob Lawsonia inermis? |. Erof. XI. ©. 502); aber auf 
Mebbek (Lotus napeca?), Dum (wol Dumpalme?), Tama» 
riöfe, die Egſha (H wie auf Sokotra, einige Subabn- Bäume 
und fehr viele Aloes, nebſt andern groteäfen Gewaͤchſen. Hlet 
wurde ein Schaaf geſchlachtet, alle Knochen herausgenommen, das 
Sleiſch am Bener gewaͤrmt und die beſten Stücke verſpelſt; der Us- 
berteſt anf Stöde geſpießt und in den Wafferſchlauch gefickt, um 
Für das naͤchſte Frühſtück zu dienen. Im Mondſcheln wurde biu 
Mitternacht der Weg Über fleinichte Ebenen fortgefeht, und beim 
erſten Dorfe unter einem Limonmbaum übernachtet. Die Kälte 
war empfindlich. 

Der zweite Tagemarſch führte, in Meiner Stunde Berne 
sor Meeredufer, auf 200 Fuß über demfelben liegender Tafelflaͤche 
ber Reinige Dede, die nur am Fuß von Bergen von Weidoſtellen 
ienterbrochen wurde, zum Heinen Dorfe Taͤckah (Thagah b. Crut ⸗ 
reuden); mo man durch Empfehlung bei einen der Bewohner ſehr 
geflige Aufnahme und elm gutes Mittagdefien von Gammelbraten 
mit Honig und Meis fand. Schon um 2 Uhr ging durch die gut 
wi Korn, Diowarl, Weizen und andern Getreldearten 
othun amd DioM) bebauten Fluren des Dorfes der Weg am Fuße 
det Berge weiter, die an Ihren Abhängen fhöme Beigen und Trau⸗ 
Wen sertgen, welche aber von den Beduinen meiſt noch grüm wis 
wnrcflasgepflüctt wurden. Biel Indigo wurde Fler zu einhaimie 
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ſqher Bilaberei des blauen Beuges gebaut. Bubahnbäume, bie 
wm Bummi Copal liefern, gaben ven Hauptſtapel an biefer Küfle 
son Dofar, wo der halbe Centner (50 Pfund) Gummi mit eis 
Dollar bezahlt ward. Die großen Berge nahmen, von Mirbat 
an, gegen Weſt bis zum Djebbel Dian flufenweis wieder am 
Höhe ab; ihre Gipfel trugen vichte Walbungen, und mande Arten 
der Bäume, wie zumal Limonen und Tamarinden, wuchſen 
bia zu bedeutender Göhe. Die höhern Gebirgsthaͤler werden von 
ven Gurrah Beduinen, einem [hönen Menſchenſchlage, be 
wohnt, die aber auch Hier kühn und wild gegen bie Städter fü 
beuehmen (f. 06. S. 42). Gin fhönes Laud zieht ſich vom I» 
Gab werwärts, von breiten Khored, d. L Waferfläden, dutch⸗ 
gogen, die zum Meere abflleßen, jedoch aur an ihren obern Anfäne 
gen füßes Waller haben (f. oben wie man Breönel die Lage 
non Belid beſchrieben). An einer Stelle ſah man Reſte von Mauern 
und einen Thurm, die von Kafern (d. I. Ungläubigen) erkaut 
fin follten. Sie waren nach Cruttenden's Dafürhalten zu tüde 
dig, um fie für eine arabifche Architectur zu halten, aber die Zeit 
vergdnate ihm kelue nähere Unterſuchung. 

MNachmittags um 4 Uhr fileg man die Hohe Kuͤſtenterrafſe wie⸗ 
ver hinab zum flachen Ufer, an dem man 4 Stunden Weges zu- 
züdzulegen hatte, um die Capitale von Dofar (Zafar), nämlich jegt - 
Addahariz (Dyrerz bei Cruttenden) genaunt, zu erreichen, 

Auch bier fand gaftliche Aufnahme fictt, viele Neugierige irdm- 
sea herbei. Am folgenden Tage Nachmitiags kam «in Boot vom 
Mirbat (Morebat) an, und am nächfifelgenden, nach dem Mite 
tagsefien mit Abdallah ben Diaffer, dem frühern Hafim ner 
Stadt, mußte Eruttenden feinen gaftlihen Wirth, Ahmahe bs 
Ahmed il Murduf, wieder verlaffen, um mit dem Boste an Vord 
feines Kriegsſchiffes zuruͤczukehren. 

Auf diejem Ausfinge beſtätigte es ſich, daß feine Stadt 
Dofar (Ohafar oder Zafar), mie die Karten fie einzeichnen, wei 
aber ein Diſtriet Hier von Mirbat bie Ras el Ahhmahr und 
‚Bender Refut (Ras Rifoute auf Berghaus Karte) heutzutage 
noch diefen antiken fo berühmten Ramen trägt, der mehrere Dirfer 
eathält, vie früherhin ſaͤmmtlich unter einem Sultan ſtanden. Ge 
Dem Tore jemed Piratenhäuptlings iſt aber jede der Yingelnen Etaͤrte 
unabhängig geworben. Die bedeutendſte von biefen IR: heutzutege 
Addhbahariz, die ein Hakim regiert; fie IR mie Tackah vom gut 
angsbauten Rändereisu umgeben. (ine Stadt IR hier beihaffh mie 
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d anbere; Die nähe Sſalal⸗h (Golahlah bei Crottendea) 
let jedoch miche Ianteinmänts tum 2 lleiae Stunden von Adda⸗ 
bäcig fern. Belfägen de und Dem Merze Iiept ald hefa (EI 
Gafah bei Gruttenaen) ; zwiſchen dieſer und Adda hariz Hegen aber 
die Armen einer alten Stadt Albelin (EI Bellmt Sei Exute 
aben), und um dieſe an Ihrer Rüdfelte ein Khore, eine Suͤß⸗ 
wafferbucht, umher, die einft ber Bender oder Hafen der Stadt 
Bafar geweien (ganz übereinftimmsend mit obiger Angabe bei Fres⸗ 
wel). Diefer Khore fol heute aech 7 Baden Waſſertiefe hoben, uns 
wur geringe Arbeit würbe bazu gehören, meint Gruttenben, ihn heute 
zeiage wieder mit dem Meere in Verbindung zu fegen. Von bier 
mes hatte man mehrere Säulen vom 7 Fuß Höde zum Schmuck 
ver Vo ſchee nad) Addahariz gebracht; au ſyrechen die Bewah- 
ur non eimer einſt großen takt, vie hier geflanben, bie von eines 
Emilie Min Gas, der mägtighen Dynaſtie der. Eultaue, die je 
in Dodaz regierien, esbaut fein fell, und welche ſchou ben Angriffen 
we Portagieſen in frühern Jahrhunderten flegreich wirerfannen, 
Ned folen Gteindämme zur Gtelung von Kanonen ſichtbar feim, 
wa der Halim von Modahäriz daſelbſt einen Ankerznfl fordern, 
ah Wamınzol, 2'/, Procent von Aus« wie Ginfuhr. 

Ienfeit Alhhafah, ſagt Cruttenden, ſollen die Dörfer EI 
Rebapt (fommt bei Bresnel nicht vor) und Dugfut, offenbar 
Amdan im Fresnel's vichtigeser Schreibart, Liegen; welter gegen 
We das Dürfchen Refut, dicht an ber gleignamigen Bay (Ben- 
der Refut), die für einen fichern Ankerplag gilt. Folgendes find, 
mac Ctutteuden, dem Greönel’5 Angaben von Zafar unbekannt was 
un, die Ramen ner 11 Khores in dem Difrict Dofar, deren 5 
tere füßed Waſſer, vie anbern ſalziges Haben ſollen; fie heißem; 
Khores Rirle, Tacah, Sivie, Shahl, EI Bellud (Beliy 
kei Gresnel); Khores Gimaff, GI Ghuber, Miſtahein, 
Dyserz (Addahariz bei Frebael), Solahlah (Sſalalah) 
Bin Miſhtan. Wahrſcheinlich werden auch von dieſen noch man 
Ge einer Nameuberichtigung bevürfen. 

Außer den joa genannten Erzenguiffen dieſes Diſtrictet 
Do far if ex durch viele und wohlfeile Rinder und Schaafe ante 
gezeichnet und hat vortreffliches Waſſer. Baummole wird nur we⸗ 
nig gebaut. Addahäriz if, unter allen Küflenftioten am tteffe 
liqhſten geeignet, fremde Schiffe mit Proviant zu verfehen, auch find 
die Bewohner Diefer Stadt wohlwollend, und von Ihnen Eggn man 
3 allen Zeiten Boote zum Transport der Lebensmittel vom Markte 
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durch bie Brandung zum Schiffe geliefert erhalten. Unter Ihten 
zu reifen ſchien Cruttenden keine ſchwere Aufgabe, und begleitet 
von ein paar Scheiths des Schahar-Tribuß, verſicherte man ihm, 
Ühnne er auch ſicher nach Hadhramaut um Wadi Doan kom⸗ 
men, Ein Mann aus Jemen Hot ſich freiwillig zum Beſchüher var 
Hin an; ber Ueberfchlag ver Koften von Shahar (m.i. Al Shher 
bei Fresneſ), ber Capitale von Mahra (f. ob. S. 255), nah Schi» 
bam (in Often von Marib, f. ob. S. 256), wohin fehr Häufig Ka⸗ 
sawanen ihre Wege mit ziemlicher Sitperheit zurüdfegen, fel etwa 
250 Dollar betragen. 

Als Ransthiere in Dofar werden nur Hyänsn und wilde 
Kapen genannt, welche die Viehheerden und bie vielen Antilopee 
zerſtͤren. Die Subahnbäume (Bummi Gopal), fo viek Ihrer 
Cruttenden dort fah, waren genau biefelben, wie er fie in Goes 
tora gefohen, obwol man fle dort Bohain nannte. Ihre Gue, 
weiche Rinde und ihre kurzen krauſen Blätter machen fe leicht une 
terſchelbbar. Bei S.W.-Monfun mir dad Bummi Gopaf 
eingefammelt,. wo diefed nach Addahariz (Dyrerz) von den Bar 
sen zum Verkauf hinabgebracht wird. Der weiße Gummi iſt wer 
befte, weil dieſer noch durch keine Berüßrung mit dem Boren be⸗ 
ſchmudt iſt. Während des Südweſt⸗Monſuns (im Charitk, 
ſ. ob. S. 82) iſt Hier der Regen ſehr Häufig; dann fliehen alle oben ⸗ 
genannten Khores mit dem Meere in Verbindung. Nach einer 
Mittelzahl, fagte man, folle es in ganz Dofar tm Jahre etwa “ 
Wegentage geben. 

Die Sprache ver Beni Gurrah, jener Beduinen ver soo 
Buß Hohen Bergkette, bemerft Gruttenden*"),-jel derjenigen, weite 
anf der Infel Sofotora geſprochen wird, ſeht aͤhnlich; eben fo rauf 
und vol Kehllaute, daß das Zuhören fon fehr anſtrengend fet, 
und man Teicht daran vergweifele, ihre Worte nachſprechen zu kon · 
nen (alſo wol die Chhtili⸗Sprache, f. ob. S. 48 u. f.). Diefe Bent 
Gurrah erkennen Niemand als Oberheren an; fie follen eine In» 
dolente Rage fein, die immer lleber zum Pländern als zum Achebs 
tem aufgelegt if. Man rechnet die Zahl ihrer Friegsfähigen Män- 
net-auf 1500, die mit Schwert und Keule beivaffnet find, abet 
aur wenige Suntenflinten beflgen. 





* Grttenden, Journ! 1. c. In Proeeedinge of Bombay. 1887; 
enden, ö " 
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6. Ebn Batuta's Ueberfahrt nach Hafif und Kalhaat in 
Dman. Die Bay von Hafik, die Dioun al Haſchiſch 
(Sinus herbosus, Golfe des Herbes bei D’Anpille) 
oder Kurla Muria-Bay mit den Infeln Khastan und 
Marian. Orientirung des Sachalites Sinus bei Ar- 
rion und Ptolemäus (der Sadar- oder Schhehhr- 
Küfte); das Syagros extrema (Gap Saugar) in Ha- 
fit (ad Asichon). 


Bon Zafar, jagt Ebn Batuta,-ging er zu Schiff, um 
Dmen (Hemer bei Ebır Batusa) zu beſuchen, landete aber zuven 
Ion am zweiten Tage ver Fahet in dem Hafen Hafikt), we 
viele arabiſche diſcher wohnten. Gier haben fir, fagt m, den Weihe 
rauchbaum, ver ein bünnes Blast hat, dad gerigt eine abtrüpfelnde 
MUS giebt, Die fi zu Gummi vervicdt, dad Loban genannt wirb 
(Franchineense), und den Weihrauch des Genbchs abglebt. Die 
Hänfee von Hafit ſiad aus Fiſchtnechen gebaut und die Daͤcher mit 
Zemecchãuten bededi. Nach 4 Tagefahrten von Hafik kommt man 
m von Bergen von Lomaan, bie in bie Mitte ded Meeres hev⸗ 
verragen. Uni ihrem Gipfel if ein ſtarkes Gebäu von 
Stein, an der Außenſella mis einem Waſſerbocken zur Saum- 
kung der Megenwaffer. Don da nach 2 Tagen Fam man zur Juſel 
Tair, wo kin einzigeb Haut, aber ſehr viele Vögel, und daun 
m eines großen Jufel, derm Bewohner ſich nem aichts als ven 
Siſchen mähren. Bon da zur Stadt Kalhaat, die auf dem 
Gipfel eines Berges liegt, deſſen Bewohner zwar Araber, aber 
mit ehe rauher Sprache und meiſt Sectirer, vie jedoch ihrem Glau⸗ 
ben verheimlichen vor Ihren Beherrſchern, ven Gebietern von Or⸗ 
mu; vie Gunaiten find. — So weit Gbn Batuta’s Küſtenfahrt 
von Saſit in Mahre Sid Kalhaat in Oman; eine Fahrt von 

+ ber wir, fo unbefimmt ihre Angaben auch fein mögen, doch feit 
den Seiten des Periplus Mar. Erythr. faum genauste Daten erhals 
im haben. Mur ver Anfang und das Ende biefer Fahrt Inffen ſich 
mit Befkimratheit nachweiſen, dieſe und die übrigen Angaben bienen 
ber zugleich zu manchen Beichrungen Aber vie älteſten Nachrichten 
ns Beripins und Ptolemäus, wie ihrer Commentateren, üben 
weide an einer fo wenig erforfchten Beftadelinie, feit Boch art, 
D’Anville, Vincent, Mannert und Anden, in Vergleichung 





*) En Batate, Trar. nad B. Loe Tragslas. p. Ol. 
Ritter Erofunde XII. ° u 
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"mit den Angaben ber arablſchen Beographen, die hier eben fo lüden- 
haft berichten wie die Griechen» und Römerzeit und bie heutige 
moderne, die verfchtedenften Erklärungen obwalten, und fo lange 
im Schwanken bleiben müffen, bis auch diefe dftlihe Haͤlfte der 
füdarabiſchen Küfte bis Oman vie Publication feiner nautie 
ſchen Aufnahme durch die britifche Aomiralität erhalten Haben wird, 
wie die 'weftliche Hälfte von Aden bis an die Oſtgrenze Makal- 
Ia’6 (bis 51° D.L. v. Gr.) fie durch Capt. Haines erhalten hat. 

Iß tachri hat diefe oſtwärts ſich ziehende Küftenftrede ganz 
Übergangen; er weiß mur von dem Lande Mahra*?) mit der Haupt« 
ſtadt Schahr (f. 06. &.255), von der barbariſchen Sptache der 
Bewohner, von den trefflichen Dromebaren und dem Weihrauch, der 
von da anberwärtähin verführt werde, von ber weiten Ausbreis 
tung der dortigen Wüften, und daß man fage, dieſe Landſchaft ſel 
fon zu Oman gehörig. 

Corifi hat Hieräber genauere Nachrichten mitgetheilt; ex kennt 
ſchon venfelben Ort Haſek, der, mit Ebn Batuta überebaſtim ⸗ 
mend, nad) ihm 2 Tagereiſen zu Waſſer oder 4 Tagemaͤrſche zu 
‚Rande oflwärts von Merbat entfernt liegt, unter dem über dem 
Meere hervorragenden Berge Lous (Lous Kebir auf D'Anville's 
Karte, Montagne de la grande Louange auf Robert de Vou- 

- gondy’s Karte), In dem Lande des Volks der Aad. Erkennt hier 
den tief eingehenden Golf, den Djoun al Hafchifch (Sinus 
herbosus ber lateln. Ueberſ.) mit ven Infeln Khartan uns Mars 
tan®) (mach berichtigter Lesart, die Bochart*) durch Verände- 
zung ber Bocalpuncte in Curia und Muria ber Karten verman- 
delt Hatte), deren Ebn Batuta nicht erwähnt, deren Fiſcherbevol⸗ 
kerung aber Edriſi als zu feiner Zeit vom Lande Chedjer (v. i. 
Mahra, wo der Weihrauch, ſ. ob. &.265) abhängig genauer be⸗ 
zeichnet, und diefe ſelbſt von der Küſte auf die Infeln Eingemans 
derte nennt, deshalb fie daſelbſt no die alte Sprache ver Any 
ſprächen, welche ven Arabern feiner Zeit unbefannt fd. Wie 
wenig Abulfeda über dieſe Gegend Neues vorbringe, If fon oben 
angeführt, und Hier mar zu bemerken, daß offenbar auch Edriſi 
feine Nachrichten über diefe Gegend vorzüglich nur dem regern 
Schiffahrtsverkehr ver ſüdwärts gegenübsrliegenden Iufel So⸗ 





ve Ogtachtl b, Mordtmann S. 10. **) Edrisi 9. Janbert I. 
An 54." 2%) Dochart, Geogr: Bacra, ed, Lugd, Bat, 1008, EI 
GIB. coL108; f. Geographi Nublemis Pars VI. Climat I. p. 34. 
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sotora mit dem Geſtade von Haſek und Mahra verbankte, ber 
zu feiner Beit, wie ſchon zu den Zeiten des Periplus Mar. Erytbr. 
und auch noch zu Ebn Batuta’d Periode, vor der Entdeckung bes 
Seewegs um das Südende Afrikas ſtattfand; wie dies bie Ueber⸗ 
fahrt Ebn Batuta's von ber gegenüberliegenven Küfle Jangue⸗- 
bars nah Zafar in Mahra beweiſt. 

Dieſelbe Quelle iſt es auch offenbar, welcher der Beriplus 
des Erythräiſchen Meeres, wie Ptolemäus, ihre merkwür- 
digen Angaben über dieſes Geſtade verdanken, deren Berüdkfichtigung 
wir auch in ber Gegenwart und nicht überheben können, ba dieſe 
Gegenwart und nur erſt fehr lückenvolle Notizen feit jenen 
fo merfwirbigen anttfen Berichten über viefelben Geſtade darbie⸗ 
tet, die und die Zuftänbe jener Zeit an diefer Oſthaͤlfte des Süh- 
geſtades vom Arabien viel lebhafter vor Augen führen als die bis⸗ 
berigen Angaben der neuern Zeit. 

Obwol der Beriplus wie Ptolemäns in ven Sauptum« 
rifſen ihrer Angaben über dieſe Küſtenſtrecken im Weſentlichen 
Fehr gut übereinftimmen, und die Nachrichten des einen die des ans 
dern vielfach unterftügen, fo finden ſich doch in den Details und, 
Deren Andlegung, bei vielen Unbeftiamtheiten ihrer Angaben, indeß 
andere fehr Ind fperielle eingehen, noch viele ſcheinbare Wider⸗ 
fprüdpe, die für die genanere Vergleichung der Rocalitäten una 
ihret Benenwungen, in alter und neuer Zeit, yon jeher ven Erklä- 
ven vide Mühe-bei der Entwirrung derfelben gemacht haben. 

Sellariud, ver beider Angaben ſummariſch nur hinter 
ekmauber aufzählte, deulet den Unterfchleb %) doch aud ſchon 
au. Dis zu ben Hafenflationen DOcelis, Aden und. dem öſtlichern 
Kane, wo Eleafud ver Beherrſcher ver Weihrauchtegion (f. oben 
©. 244, 283), und wohin bie römifchen Schiffer, von Verenike aus. 
in 30 Tagen, fo hänfig zu ſchiffen pflegten (Plin. VI. 23: veniunt 
eirciter XXX. die, a Berenice Aegypti navigantes, Ocelin Ara- 
biae, aut Canen turiferae regionis), fimmten ale Nachrichten bei 
Blinius, Ptolemäus, Arrlan überein; dann aber wien fie 
von einander-ab. Jenſeit Cana führte Ptolemäus ven Hafen 
Trulla, die Mündung ded Prion⸗Fluſſes (S. 273), der Infel 
Diocorldes gegenüber, und ven Moſcha ⸗ Hafen, dann aber daB 

. Bergebirge Syagros an, womit das fürliche Arabien ende. Ars 
tian mennt eb das größte Vorgebirge ver Welt. Dann folge ker 





**) Gellarius, Notitiae Orbis antig. UI. Lib. ILL c. XIV. p. 701. 
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Meeröufen Sachalited an ber Ofkfeite, bie vom genannten ore 
gebirge beginne, und innerhalb deſſelben liege die Stadt Auſara. 
So Btolemäus; anders Arrian (Paullo aliter Arrianas, bei Cel- 
Tartus). Diefer ſchiffte gleich hinter Cana durch den Sacha- 
lites Sinus zwar gegen das Weihrauchland, das er aber höchſt 
ungefund nennt; dann erſt folge bad ungeheure Vorgebirge Sya«- 
8108, und dann der Meerbufen Omana und der Hafen Mofcha, 
der zur Sammlung deö Weihrauchs gelegen fel. Jenſeit Ußt dann 
»tolemäus in ben äͤußerſten Meerbuſen ven Gosmanus-Flaf 
einlaufen und bie Berge Afabo folgen, wo ber perfifche Golf 
feinen Anfang nehme. 

Die verfchiedenſten Erklärungen ver neuen Geographen, um, 
oft mit vielem Scharffinn, Die claſſlfchen Stellen ihrer Antoren zu 
tedhtfertigen, oder durch Gonfecturen zu emendiren, fo wie bie Bers 
ſchiedenheiten nad) ihren eigenen Hypotheſen in Einklang zu brin« 
gen, laffen wir hier zur Seite liegen, und faſſen nur in fofern die 
Sauptergebuiffe folder Unterſuchungen derſelben auf, als fie uns 
der Wahrheit am nächften zu Kommen feinen, und vie Haupt« 
puncte betreffen, welche wirklich uns zum Fortſchritt der geogen- 
phiſchen Kenntniß dieſer Küſtenſtrecke dienen koͤnnen, alles biefe 

Namenweſen, das und noch keine Frucht geboten, zurädieenn. 
Doch fol damit keineswegs verneint fein, daß nicht vieleicht ka ben 
noch nicht erläuterten Namen noch gar manches Griterium zur volle 
Rändigern Erkenntniß des Ganzen verborgen fein möge, wie fig 
denn felbſt aus einigen biefer Biäher todten Namen einige Iefinbige 
dunken zur Bervolftänbigung unferer Unlerſuchung hervorſchlagen 
Tiefen. ‚Hier zeigt fi nun vor allem die, Wichtigkeit ber Localis 
firung einiger Sauptpuncte, bie fi in der ganzen Reihen- 
folge ver Erzählung bei Arrian, wie in der Aufzählung bei Bio» 
Iemäus und im der Gegenwart zu bewähren Haben, um ald That ⸗ 
ſachen zu gelten. 

Schon oben fagten wir, daß Maccala des Ptolemäus 
(Müxxola) in D. von Kane vollfommen ver heutigen Gtabt une 
dem Borgebiige Makalla nah Capt. Haines Aufnahme emts 
ſpreche (f. 0b. 6.286); Hier nun, daß auch Die relative Lage vom 
Maccala und Sachle bei Ptolemäus mit ber heutigen von 
Makkala und Schehhr an Badheamauts Küſte Abereinfimmt 
(a 82° 40' Long. 13° 20 Lat. bei Ptal VI. 7. fol 156). 
Schon Bochart erkannte in biefem Namen, den er, flatt Segar 
und Gagar, riäjtiger Sachar zu ſchreiben meinte, bit zu weldiem 
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fich nie Chatramiten oder Hadhramauiter nach Ptolemäus (mörge 
rc Zoyalızäv) außbehnten, denſelben neuern Namen. Die grie⸗ 
qchiſche Trandfeription des Namens Schehr in Zixan, beſtätigt num 
die genaue Sprachforſchung Fresanel's ), gebe den Schluſſel zu 
dem andern Worte ber Zayalizar, womit fichet die Bewohner bes 
Berges Schehhr ober richtiger G’Hher. bezeidmet feim; dieſelben 
Die noch Geute in der Spradye zu Mirbat und Bafar S’hhari 
heißen, der Rame ver unterjochten, alfe ber äl deſten ver beiten 
Nagen, vie das Gebirge bewohnen. In beiden Worten Zäxam, 
Zeyalisos, müfle dad lambda ein ra, das auf ein kbä folge, = 
fegen. Hiermit wäre eine Hauptlocalität, der Sinus Sachalitarem, 
feftgeftellt, ver eine fo wichtige Stellung im ver Geographie bes 
WBeihrauchlandes einnimmt. 

Eine zweite iſt unftreitig das Vorgebirge Syagros, das 
von D’Anville nah Rad el Hhad (22° 33'N.Br. una 57° 32 
D.2. v. Gr.)everlegt wurde, weil es bei Ptolemäus das Oſtende 
der Salbinfel (d. i. ver Gübfüfte Arablend, Syagros extreme, 
ober Zuaygos äxga, 90°Long. 14°Lat.) heißt, während es von dem 
Beripius fo beſchrieben wird, daß ed einer boppelten Auslegung 
faͤhig erſcheint, als Hätte es im Werft des Sachalites Sinus ober 
im Often deſſelben liegen können. Arrian nennt e8 nämlich das 
ardßte Borgebirge der Welt, das gegen ven Morgen gerichtet 
ſei, und filmmt darin im allgemeinen mit Btolemäus übereht. 
Aber Mannert“), der dies dxgozigıov Tod xdanov ulyıozov 
in das ihm bequemere Tod xöAmov ueyıozor verwandelt, wodurch 
es nur bad gedfte Vorgebirge bed Meesbufens wird, und bie hans, 
anf folgende Stelle änoßAfnov eis ävarokıjv, gegen ben Morgen 
gerichtet, fo verſteht, ald wolle der Autor „von deſſen Schiffe 
fahrt an gegen den Oſten“ das Folgende gefagt wiffen, iden⸗ 
tifleirt es mit dem Gap Fartak ber Karten (15° 37'N.Br. 40° 58° 
DL. v. r.)%), und darin iſt auch ſchon Harduin bei Plinius 
ur W. Vincent) mit.ihm übereinfiimmend. Schon das große 
Intervall zwiſchen viefen beiden audeinanderſtehenden Caps, welches 
über 80 geogr. Meilen in der Richtung von ©. nach N., und an 
90 bed gegenfeitigen Abſtandes in ber Richtung von W. nach D. bes 
trägt, zeigt, wie verſchleden die Deutungen, welche einem ober em 


”*) F. Fresnel, Göogr. de lArab. T. X. 1. c. p-191. 7) Maus 


wert, Beogr. d. Gr. u.Röm. VI.1.6.95—107. *") Berghaus, - 





rabia ‚Rem. a. a. D. Gotha, 1835. 4. 6.74,77.. **) W. Vin» 
cent, Commerce and Narvigat, etc, Vol. Il. p. 3831 — 340, 
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andern viefer Extreme Folge Ieifteten, ausfallen mußten, und wie 
leicht fi unbeftimmt ausgefprochene Daten Halb für vie eine, bald 
für die andere Hypothefe accommobiren laſſen. 

Boffellins Unterfuchungen hatten ihn nach feinen Berechnun⸗ 
gen o) dad Vorgebirge Syagros des Periplus auf Cap Far⸗ 
tat, das Syagros des Marin von Tyrus nach Schifferausfagen 
auf dad Oſtende des Sachalitifchen Bufens, nämlich auf das heutige 
Merbat fallen laſſen, und daß jenes des Ptolemäus noch weis 
ter gegen Oft, mit dem Irrthum, daß mit ihm erſt der Sachalitifche 
Meerbufen beginne, den er alfo zu weit gegen ben Ofen in feiner 
Zeichnung verlegte, während er doch, mach ben von ihm angegebe= 
nen Stabienmaafen, weit mehr mit der Angabe des Periplus über- 
einftimmte. Denn von Cane find bis zum Syagros des Ptole⸗ 
mäus nad) ihm 2626 Stadien (65Y, geogr. Meilen), und biefelbe 
Berne von 2600 Stadien, melde ver Periplus zwifchen feinem 
Syagros und dem Afichon gegeben Hatte, entſoricht auf ber 
mobernen Karte ben 2700 Stabien, welche bis zum Meerbufen von 
Hafit führen, worauß folge, daß biefer Meerbufen, ver gewöhnlich 
nach den Infeln Kurta Muria Heiße, derjenige Sachalitiſche 
Bolf war, ven man dem Ptolemäus angezeigt hatte, und daß Bier 
etwa das Vorgebirge Vird (nahe bei dem Cap Noß 17°23’N.Br. 
52°504,'D.8. v. Gr. n. Omen auf Berghaus Karte) das Ptolemäi- 
ſche Syagros wirklich nach feinen Maafen repräfentire. 

Die ſchwankende Verlegung veffelben Namens Syagros auf 
eing fo weit außeinanber liegende Landesſtrecke glaubte fi Bof-. 
fellin dadurch erklären zu können, daß er ven Namen Syagros 
nur für eine Movdification des Namens ber ganzen Küſte hielt, 
den er Segar over Sagar ſchreibt, was aber, wenn ſchon Zia- 
og, d. b. wildes Schwein, ober eine Palmenart (Plin. XL. 
4: De Palmis: in meridiano orbe praecipuam obtinent nobilita- 
tem Syagri etc.) eine gräcifirte Verftümmelung ift, doch von bie 
fem Worte, nach Fresnel's obiger genauerer Schreibart, nicht her. 
geleitet werden kann. Vincent hatte fi die Verwirrung - ber 
Angaben, bei Ptolemäus und dem Periplus, von der Wiederho⸗ 
lung eines nochmaligen Sachalites dadurch erklären wollen, daß 
wies kein Irrthum der Autoren geweſen, fondern daß es wirklich 
zwei Sachalitiſche Meerbuſen des Namens gegeben, einen vor⸗ 





)Sorollin, Recherches sur la g&ogr. system. et positive des 
Ausiens. Tome III. Paris 1813. p. 19, 20, 3l etc. 
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dern bei Game und einm Öftlihern mit Moſcha nach Piole 
6. Dr. Bincent glaubte die Begründung dazu in einem 
doppelten Sahar (er meint Schehhr) zu finden, wovon das ds» 
liche, dad bekannte, öflicy von Fartak, nämlihd Schehhr in Mir- 
bat, dad andere aber, ein weftliheres, im Weit von Gap Far 
taf gegen Aden Hin liege; irre.geführt durch D’Anville's Karte, 
die hier wirklich ein Sahar öſtlich bei Makalla einzeichnet nad 
Abulfeda, das aber auch Schähar over Shehr Heutzutage heißt, 
und ein unbebeutenderer Ort. if, von dem wenigfiens eine ſolche 
Benennung herzuleiten fein Grund vorhanden (f. 0b. ©. 266). 

Mit jener, nach Goſſellins aus conftructiven Gründen ab⸗ 
geleiteten, mittlern Lage des Syagros-Vorgebirgb, zwiſchen 
beiden Crtremen, flimmt die Annahme Fresnel's näher, daſſelbe 
alt dem Borgebirge Saugra zu iventifisiren. Dieſes liegt nord⸗ 
Ali von Hafik, und dem Rad Garwau ber Karten benachbazt, 
nach Eapt. Owens si) Beflimmung: 18° 9 N.Br. und 54° 18%, 
O.v. G. Bon da beginnt wirklich die Nordwendung ber dſt⸗ 
liegen atabiſchen Küfte, mit der großen norbwärts ſich ziehenben 
Einbugt ver Saugra-Bay. Der Rame Syagros iſt aber nichts 
anders, als die Bräcifirung ober Umfchreibung von Sawdirah‘2), 
wem modernen Saugra, welches noch heute der einheimifche Name 
des Caps 2 Tagereljen oftwärts von Haſik ift, nach ver Gegend zu, 
welche ven beften Weihrauch Hervorbringt. Cine nicht unwiche 
tige Betätigung erhält diefe Annahme durch die Uebereinflimmung 
der relativen Intervalle auf der mobernen wie auf der Ptolemäl⸗ 
gen Karte dieſes Theiled von Arabien. Die öftliche Lage dieſes 
Cap Saugra (Syagros) von dem heutigen Dafar (Zafar), von 
54%, bis 56%,° D.2. v. Or. entfpricht derfelben relativen Die 
Ranz des Ptolemäifchen Syagros extrema von Sapphar Metropo- 
his der Binnenflabt, und ihrem Hafenorte Moscha portus, von 88° 
58 90° Longit.; alfo auch nur zwei Längengraden Abſtand 
(sagl ob. S. 297), wodurch und dad moͤglichſt nädhfte Biel 
zur Vergleichung fo divergivender Daten ber älteſten und meueften 
Selten erreicht ſcheint. 

ALS Ueberfluß ſolcher Beftätigungen mag Hier noch die Identi⸗ 
tät des im Periplus vorkommenden Namens vom Lande Aſichon, 
em die 7 Infeln des Zenobius vorliegen (Peripl. Mar. Erythr. 





*) Berghaus a. a..D. 2 IT.) F-Fremel, Sar In göogr. de 
TAnb. 1. c. T.X, 
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19: Bug Aolyewos vis yis x. %.), angeführt werden, welchem 
der beutige Rame Haſik, wie ſchon Gofiellin bemerkte"), auf das 
vollkommenſte entfpricht, ſammt den in ver bei den Schiſſern ſoge- 
nannten Raria Muria-Bay, b. i. der Bay von Hafil, vor 
Hogmben Gruppe der Khartan und Martan Infeln, von beiten 
weiter unten bie Rede fein muß, obwol Ebn Batuta ihrer bei 
feiner Borüberfäiffung gar nicht ermähnt hat. 

Nun erft, nachdem wir und auf biefe Weiſe über eine große 
Strecke wer biäher fo wenig gefannten Sübküfte Arabtens, von 
Aden bis gegen Oman hin (menigfiend nach Ißtachri's An- 
gabe St), der zu Bolge fhon Mahra und dad Weihrauchland mit 
dem trefflichen Dromebaren, wenigftens zu felder Belt, zu Oman 
gmählt warb, f. ob. ©.255), durch bie fpäteren Verichte im Mflge 
meinen orientirt Haben, konnen wir zu der ülteflen ungemein lehr⸗ 
reichen und fehr erfahrnen Berichterflattung de Peripins über⸗ 
gehen, vie zwar nur Hauptfächlich den Handel an jener Küͤſte im 
Auge hatte, und in fofern Vieles daſelbſt gewiß nur einfeltig von 
veſem Standpuncte aus auffaßte, dennoch aber wahrhaftes Ehararten« 
gemäfbe jenes Geftabes Tieferte wie Feine ber folgennen Zeiten. 


$. 68. 

Hiſtoriſche Einleitung. Fortfegung. 
Wanderungen und Umfchiffungen des fünöftlihen Ara- 
biens nach den ältern Autoren, verglichen mit denen 

ber neuen Zeit und der jüngften Entvedangen 
antiker Denkmale. 
1. Cane Emporiem und Orneon, bie Bogelinfel des 
Periplas Mar. Erythr.; Hifn @horab, das Raben. 


ſchloß, mit feinen himjaritifhen Inferiptionen na 
Gapt. Haines und Lieutn. Wellſted's Entvedung 1834. 


Im Often von Aden (f. ob. ©.283) beginnt ber Perlplus feine 
Nachrichten ver Sübfüfte Arabiens, mit dem großen, dem Meere 
nahen, aber von Arabia felix oftwärt# längs ber Küſte 2000 Sta - 

- dien (d. 1. 50 geoge. Meilen) fern llegenden Emporium Gane 


maa) Gomellin 1. «. IM. p. 14,19. ) Sptahri a a. ©. 6.18. 
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(Kari, Peripl. Mar. Erythr. p. 15), im Reiche und Gebiete det 
Weafus in der Weihrauchregion, welder zwei Bve Infeln ans 
tiegen, deren eine Drneon, d. 1. bie Bögelinfel (5 z&r 'Op- 
vtem), Heißt, die andere Trulla, 120 Stadien, d. i. 3 geogtaph. 
Melien fern vyn Gane. Oberhalb verfelben llegt Sabbatha Me- 
tropolis, im innern Lande, in welcher ver König feinen Hof Hält. 
Nah Eane wird ver Welhrauch (Alßavog), der in jener Gegend 
wäh, wie an einen gemeinfamen Stapelplag, theils auf Kamee⸗ 
Ien, chells auf Schlauchflooßen, thells auch in andern Fahre 
zeugen gebracht, und von da in die fernen jenſeitigen Emporien bei 
den Dmanern, den benachbarten Berfern und Skythen (bie 
Invifchen, f. Erf. VII. 179). Bon Aeghpton aus wird Getreide 
und Weln bafin eingeführt, wenn auch nur wenig, wie nah Muza; 
aber auch Rieivungeftärke für ven arabiſchen Markt (Inariouds 
Agaßıxds), auch andere Arten von Zeugen; beögleichen Erz, Zum, 
Kuralton (Korallen over Rukin?), Styrax und anderes, wie nach 
Muze. Dein Könige werben getriebene Eäbergefäße, Statuen, 
Meroe, Chrenklelder und andere vergleichen zugeführt. Aubfuhr- 
artitel ſind aber vie dort einheimiſchen Prowucte: Weigrand (A- 
Bavog) und Aloe (dAön), fo wie anderer Emporien Waaren. Zu 
derſelben Zeit wird dahin gefihifft, wie nach Muza, jedoch etwas 
frũhzeitiger; im Monat Thoth nämlich, d. i. im September, die beſte 
Bat. — So weit der Periplus, und verfelbe Ort iR das Em- 
portum Gane bei Ptolemäus (VI. 7. fol. 153: Karn dunöbio⸗ 
al &xpor, 84° Long. 12° 30 Lat.). 

Die ımgefähre Lage diefed Ortes Haben zuerſt Sanfon und 
D'Anville auf die Localität verlegt, die fie bei dem Küfenorte 
Hargiah als ſeichte Bat in thre Karten einzelchneten, und mit 
dem Namen Caua⸗Canim over Cava Ganim belegten, in der 
Meinung, hier no eine übrige Spur des antiken Namens Cane 
wiebergefumven zu haben. Aber daß died bloße Tauſchung war, 
Bat ſchon Goffeltins®) gezeigt, ba dieſer Schiffername enropätfäer 
Jadienfahrer, richtig gefchrieben, nur von einer Kaffeeſchenke der 
Bat, von einer Kaweh khaneh herrichrt und keine antike Drid⸗ 
bezeichnum in. Aba auch die tief einfchneidende Bucht, wie 
Me nad jenen Bergängern auf allen nenern und fo auch auf Berg 
Haus Karten unter dem Namen Caua⸗Canim⸗Bai irrig einge» ° 





“2) Gessellin Rechssches 1. e. III. p. Al; vergl. Vincent, Commerce 
and Navig. II. p. 333. 


314. Beii-Afen. IV. Abtheilung. 5.68. 


t, wurbe bei Gapt. Hained dortiger Küſtenaufnahme 
| rgefunden. 

ge bier an 45 geogr. Meilen, ofiwärt# von Aden, 
N m zundem Bogen tiefer einpringende Bai if, nach 
\ Küſtenaufnahme, die früher unbefannte Ghubbet⸗ 
j e mit vem Ras el Koffeir in Wert beginnt, und 
i m Ras el Aſidah endet, Hinter welches - fich aber 
t engere Hafen anſchließen, zumal der Bender oder 
n : Hafen Hifn Ghorab?6) unter einem dicht bare 
ı enden Feſtungsberge, dem Diebel Hifn Ghorab. 
! Gegend etwa, die jedoch erft feit ein paar Jahren 
genauer erforfcht warb, ober felbft noch etwas weniges welter bis 
in die oftwärtd angrenzende größere Macalla-Bai, waren D'Au—⸗ 
villes, Bincents, MannertsS”) Meinungen, könne das Em« 
porium Cane, jener angegebenen Diftanz gemäß, gefucht werben. 
Mannert glaubte fogar, diefe Lage ſchon fehr zuverläffig auf 
einer gänzlich falfch orientirten Küfte nachgewieſen zu haben. 

Und wirkich vereint ſich alles, um die Umgebung dieſes jüngft 
entvedten Hifn Ghorab, auf dem durch ben britifchen Survey 
zuerſt berichtigten Küftencontour, mit ver antifen Gane zu iden⸗ 
tificieen. Was außer ver paffenden Rocalität und den ent« 
deckten Denkmalen einer früher unftreitig bedeutenven Hafen 
ſtation für den indiſchen Handel in diefer Gegend noch zu der 
entfprechenben Diftanz von 2000 Stabien hinzukommt, um die Iden⸗ 
tifleirung auf dieſe Rocalität zu verftärken, ift ein Meiner Umſtand, 
die Bogelinfel, ven man aber ald ein Naturbenkmal für entſchei · 
dend gelten laſſen vürfte. Auch dieſe war bisher wenig beachtet, 
doch ſchon auf D'Anvilles Karte eingezeichnet und auf Berg⸗ 
Haus Karte mit dem Namen des Schiffed Topaze, nach Eapt. 
Zumley's erfier Aufnahme, 4 Miles ofwärts ver Caua-Canim- 
Bay eingetragen ®®). Bei dem faft völligen Mangel bedeutender 
Infeln an dieſem arabiſchen Geſtade find die wenigen Infeln deſto 
ſicherere Anhaltpuncte zur Orientirung, wie +8 Blüffe, Berge, Vor 
gebirge und andere Naturgegenftände find, vie alle wechfelnde Na- 
mengebung weit Überbauern. Gier nun, ohne auf des Periplus 
Angabe von ven beiden Juſelchen oftwärts Cane zu zeflectiren, 


ı  ”*®) Capt, Haines, Memoir etc. fm Journ. of the Roy. Geogr. S0C- 
of London. Vol. IX. 1889. p.144. *') Manuert, Grage, d. ©. 
a. Rd. VI.1. ©. 84; Vincent, On the e etc. Il, P.884° 

) Berghaus, Memoit a. a. D. 6.73. 
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fand Eapt. Haines bei feinem Surveh ihre Eriftenz. betätigt. 
Nur eine engliſche Mile in S. S. W. von dem ſchwarzen Berge 
des Hifn Ghorab und von dem Dfteingange feines Hafens, ven 
ein Fels befegt hat, liegt die Kalkfleininfel Galant vor dem kreis⸗ 
runden 300 Fuß hohen Sandflein« Tafelberge Sha’ran; und vor 
Aner vorfpringenben Felsſpitze veffelben, vem Ras Khada, fichen, 
eine. Mile fern; vie Khadhrein« Klippen. Demfelden Ras Khada 
(13° 54° 40" NR.Br. und 48° 28' 20° D.2. v. Gr.)®P) gegen Eüb, 
5 Miles ober 2 Stunden fern, liegt eine zweite Feine Infel, Sik⸗ 
kah oder Djibnd genannt, die fich bis zu 450 Fuß Höhe erhebt, 
deren Oberfläche. platt und ganz weiß ſich zeigte, von den 
Excerementen zahllofer Bögelfhwärme, die fih hier als 
Dünger (Guano) in großen Borräthen aufgehäuft Haben. Sikkah 
Heißt fie bei ven Küftenanmohnern, Djibus bei den Schiffern, well 
diefe ihre Geftalt mit ver einer indiſchen Lyra vergleichen; wie enge 
liſchen verglichen fie mit einer Krofodilgeftalt. Wir Haben in ihr 
die OrneonsInfel des Periplus nad) Lage und Characte⸗ 
riſtitk unzweifelfaft wieder gefunden, und neben ihr die kleinere 
Ttulla; und alfo aud das einſt fo berühmte Emporium Gane, 
das mit Barygaza (Baroach, Erdk. V. 489, VI. 626) in Indien 
einft eben fo Im Handeldverkehr fand, wie heute Makalla oder 
Aden und Oman mit Bombay. 

Gleich mit der erften Entdeckung des Hiſn Ghorab burg 
Capt. Haines%) und Wellften, brängte ſich, bei Unterfuchung 
dieſer außerorbentlichen Zocalität, ver Gedanke auf, daß fie einſt zum 
Hauptfig eines großen Emporiums recht gielgnet geweſen, 
weshalb fie auch Wellſted oi) als die vermeintlichen Gana-Ganim 
oder die Cane des Peripluß erklärte. Die durch Kunft wie Na- 
tur geeignete Feſte, welche nur an einer Seite zugängig, aber 
an biefer meifterhaft verſchanzt ſich zeigte; vie faft inſulariſche 

Lage, welche ein ſichres Aſyl darbot, zum Waarenlager und Han- 
velömagazin, an einer den Piraten ſtets unterworfnen Küſte; bie 
beiden Häfen an den Seiten, welche bei jenem Winde günflige 
Anterpläge ſicherten; ber weite Ueberblick, der fi von dem Be 
ſtungsberge über das ferne Geſtade darbot; die ganze dominirende 
Stellung, Alles vereinte ſich zur Beſtaͤtigung, daß Hier ein Haupt« 





Capt. Haines, Memoir 1. c. *) Ebend · 

+) Wellsted na Prinsep im joural’of the Asia. Som Bengal 
Vol IN 1884. Nr. 85. p. 594 —556; ber. inf, Reen im Arabien, 
Ueberf. v. Rödiger T$. U. ©. 392887. 
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emporlum an ber großen Vaſſage zur Ueberfahrt für ven Zwi⸗ 
ſchenhandel von Aegypten nach Indien gelegen, und daß wies 
kein auderes al8 jene Gane fein fünne. 

Wellfted ging bier, am 6. Mai 1834, an einer Bid dahin 
unbekannt gebliebenen Stelle elnes engen Canals, an ber Seite 
einer kleinen Flußinel, vor Anker, ver auf der gegenüberliegeuden 
Küfte ſich eine Hohe ſchwarze Klippe erhob, bie ver Lootſe Hiffn 
Ohorab, d.h. „das Rabenſchloß,“ nannte. Da fi auf ver 
Obhe einige Ruinen wahrnehmen liegen, fo wurbe biefelben zu 
erſtrigen befchloffen. Um bie Heftige Bransung zu meiden, wurde 
- im einer Pleinen Bat an ber Norbfeite, wo ruhiges Waſſer war, 

gelandet. Auf einer fandigen Landzunge außgefiegen, befand man 
ſich gleich am Meeredufer unter den Muinen vieler Häufer, 
Mauren und Thürme. Die Häufer waren nur Mein, vlereckig, 
einſtbcig, meift mit 4 Gemaͤchern, die Mauern in mehreren parals 
lelen Linten in verfchieonen Höhen über hie Vorderſeite des Hier 
nur mäßig anfleigenben Hügeld Ginlaufend, mit Thürmen in gleis 
chen Intervallen verſehen. Den ganzen unteren Raum bes Hügels 
bededten Rumen, obwol ven Feinen größern Gebäuben, auch Feine 
Säulen, Bogen, Ornamente. Die Mauerwande waren aus Bruce 
fleinen aufgefüget mit Dörtefverbanb, wahrſcheinlich aus caleinirten 
Korallenmaffen bereitet, wie 'er noch heute im Gebrauch ifl. Der 
500 Fuß Hoch auffleigenne Burgberg (nad Haines nur 464 
Buß Hoc, unter 13° 59 20% N.Br. und 45° 24° 30" D.R. v. Gr.), 
am Fuß aus dunkelgrauen feften Kalkftetn beſtehend, ſchien einſt 
eine Juſel geweſen zu fein, die fpäter durch einen von Sand zufam« 
wengewethten Iſthmus mit dem Sefllande verbunden ward. Fela⸗ 
reihen mit Höhlen, vom Mesre ausgewaſchen, bie früher von 
deſem befpält wurben, flehen gegenwästig zu fern, um noch von 
ihm erreicht zu werben. Hinter zwel Jerfallenen Türmen, die einft 
von Eingang zum Aufſtieg beherrſcht zu haben feinen, “fand ſich 
ein in Zichzack durch Kunft eingehauener Feldweg, ber im 
mer an ſtellen Srlöabftürzen terrafienaztig vorüber zog, oft nur für 
zwei Wenſchen breit, 618 zur Höhe. Die Mühe ded Gieldms 
wurde reichlich vurch die Entdedung von Inferiptionen auf 
ver glatten Oberfläche der Felswand, zur rechten Sand, bee 
"Lohnt, als man etwa ein Drittheil ver ganzen Höhe erreicht Hatte. 
Die Shriftzüge waren 2%, Zoll lang, mit vieler Sorgfalt und 
äßigkeit. eingegraben. Um jeden Irrthum zu meiden, wur⸗ 

den vom jedem ver Drei Reiſenden (Wellſted, Cruttenden und 
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Dr. ulten) gefonnerts Eopien aemecht uud biafe verglichen. Mel⸗ 
ter aufwärts gegen die Spitze bes Berges ſah man faft chm fo viel 
Gänfer, wie unten, Mauren und andere Vertheinigungämerte in 
verſchiedenen Entfernungen von einander über die Seitenflaͤche des 
Berges hin zerfirent, und auf dem oberfien Rande des Abhanges 
einen vieredigen Thurm, von maffluem Bau, ver einft wol als 
Wacht⸗ over Leuchtthurm vorteefflih dienen mode, da man 
ihn fo viele Weilen weit in die Ser hinaus hemerken konnte. Die 
Xreppen welche Hinaufführen, find zum Theil ſehr geräumig, Fen⸗ 
Rex und Thũren einfach, ohre Bögen. Gin vaar hundert Fuß vom 
diefem Thuzme liegen vie Wafferbehälter, die mühſam auf 
dem harten Felſen gehauen und inwendig mit Kitt überzogen fin. 
Das Ganze ſpricht vom ſelbſt für die einpige Wichtigkeit eines fo 
fe gelegenen Dxteb, an einer für Die oceauiſche Seefahrt und es 
Welthandel im indiſchen Meere ſo günfigen Localität. 

Bei einer wiederholten Beſtelgung durch Dr. Hulton und J. 
Smith“), fand man an manchen Stellen ven Felsweg bis auf 
10 Buß Breite ausgeheuen, ven Cement der Mauern und Waſſer⸗ 
Sehälter fo vorttefflich und hart mie ver dels ſelbſt. Lieutn. San⸗ 
ders entwarf einen gemauen Plan von Hiin Ghorab. Die ara- 
biſche Tradition fagte, daß Hier einft ein Tribus Kum Garmas 
gewohnt, deſſen Nachkonrnen no heute bei Malallah unter dem 
"Namen der Bent Seibam übrig geblieben, deſſen Stamme fie eine 
werleibt worden, inbef ſich andere warn ihnen In die Umgegend zer⸗ 


en. 

Auch ein Tribus der Wadi Mifenat fol Hier gewohnt han 
ben, vie jept in Weſt von Sihut haufen, und wegen ihrer Bears 
mifgung mit afrikaniſchen Sclaven der Samaulis mit 
dem Ausprud Abid el Ibad geſchimpft werden, d. 1. Sclas 
ven der Samaulis, was aber eigmtlih Sclaven der 
Sclaven heißen fol. Es ſcheine dies, meinte Capt. Haines, 
auf einen frühen Verkehr mit dem bis Heute fo audgezeichneten 
Sanvelsuolle der Samaulls (Somalis, rigtiger Sawapili) 
an ver abyſſiniſchen gegemüberliegenven Küfte Afrikas hinzubenten, 
ein Verkchr, ver einft mit Cane Quporium flatt gefunden haben 
mochte, wie er auch heute am biefer ganzen fübarabifchen Küße an 
den weiſten Ganbeläftationen nicht fehlt. Die feſte, großartige An - 
lage diefes Caſtellberges zum Shape der in Oſt anliegenden 


**7) Capt. Haines, Memoir 1, c. IX. p. 144. 
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Stadt, an einem trefflichen Seehafen, iſt wol hinreichender Beweis 
für die einſtige Wichtigkeit eines hieſigen Cmporiums, dem dadurch 
vollkommne Sicherheit gewährt geweſen zu fein ſcheint. Bon einer 
in die antike Zeit zurüdgehenden Erinnerung ber bortigen Küſten⸗ 
anwohner zeigte ſich keine Spur; der Name Rabenſchloß, meinte 
Abdiger, möge wie ähnliche Schiffernamen biefer Küſte wol cher, 
wie fo manche andere, von der [hwarzen Barbe bes Felſens 
hergenommen fein (auch Ptolemäus hat an dleſer Küſte einen Mons 
niger), als, wie Wellfted id von den Arabern aufresen ließ, von 
Anem Tribus der Beni Ghorab, obwol au) Dr. Hulton‘®) den 
Namen ver Bamilie Ghorab, jedoch viel weiter im OR, vor⸗ 
gefunden Hatte. 

Die Genauigkeit der Gopie der genannten zehnzetligen 
Inſchrift ð), ebenfalls in himjarlitiſchen Characteren, laͤßt, 
da fie von Nichtkennern gefertigt wurde, doch, nach ver Kenner Ur⸗ 
teile, manches zu wünfdhen übrig, fo daß fle nach keineswegs, gleich 
den Beiden zu Sanaa gefunden, eine vollfommene Entzifferung 
geftattete (f. ob. S. 82 und 83). Dennoch find die beiden erſten 
Zeilen wenigftens vollkommen verſtändlich, und bie übri⸗ 
gen, wenn fchon mit Rüden, geben doch zu manden Gomjerturem 
Stoff genug, um ben ſcharffinnigen Entzifferer (Befenius und 
Rödiger begannen gleichzeitig die Arbeit; Iepterm ber fle durch⸗ 
führte, wird jedoch dad meifte dabel verdankt) und ben größten Ken- 
ner diefed Sprachgebietes zu folgenden Refultaten zu führen, bie 
zwar keinen Aufſchluß über einen antifen Namen Gane geben, aber 
do einen Blick in bie Wichtigkeit dieſer Tocalität geflatten, deren 
gmauere Erforfejung jedoch bereinf noch viel weiter führen bürfte. 


Die Himjaritifcge zehnzeilige Infoprift in 
Sin Ghorab 68). 

Die erſte Zeile ſagt: „Samika Aſchwäa mit feinen Göh- 
„nen arbeitete dies alles. Es werbe vollzogen und 
„bleibe im Anventen dad, woburd ber Briede befe- 
„ſtigt wird.” 

Der Name it bier eben fo gebildet wie verwandte hebrälfche Ras 





*) J. G. Hulton and J. Smith, Account of some Inscriptions etc. 
in Journ. of the Roy, Asiat. Soc. of Great-Britain. Lond. Vol. V. 
Nr. IX. p.98. ') S. Röbiger, Ercurs über die Kimjaritifchen 
Iufchriften b. Wellſtedä I. Th. 1. ©. 355,360. **) @. Mödiger 
“0.0. 6.387—405 nebſt Tab. VII. 1. 
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mem, 4.3. Mof. 7,12. Das „arbeitete“ bezieht ſich wol auf 
den Gteinmep und Architert, der mit feinen Söhnen dem Ban deö 
Rabenfäloffes (Hiſn Ghorab) vorfland. Die ganze Inſchrift 
iſt das Document eines Friedenoſchluſſes, in Folge veffen fi 
ein Berein von Stämmen bort an ber Küfte im Gebiete des him⸗ 
jarttifchen Reiches verband, diefe Stadt erbaute, deren Ruinen noch 
heute zu fehen find, umb bie Burg auf der Felahdhe anlegte. Das 
der der Wunſch, daß die Bedingungen bes Friedens vollzogen und 
der Abſchluß veffelben vermittelft des folgenden Decretes in Abe 
ſchrift erhalten werde. 

Seile 2 jagt: „Es erbarme ſich die Gottheit unfer Als 
„ler und derer die in ihrer Anbetung übereinſtim— 
„men, unfrer Edlen und unfrer Grfährten und ber 
nganzen Schaar unfrer Stammgenoffen.” 

Die Anbetung, d. 5. im Religionscultus. 

Beile 3 if nicht ganz klar. 

Belle 4 fagt: „Wehe ihm der fi abgewandt von uns 
„and ſchmähete“ .... das übrige iſt unficher. 

Die Schlußzeilen, obwol nicht ganz deutlich, fagen doch Fol« 
gendes: „Wie fie darin übereinfamen, wie fie eins 
„nahmen dies Rand Habaſchat und (wie) fi bes 
„trübten unfere Schaaren über unfere Zerſtreuung 
„tm Rande der Himjariten und feine Kürften unfere 
„Truppen überfielen. Und es wurde das Datum 
„davon verzeichnet. Die Zeit unfrer Nieverlaffung 
trifft) auf Sehöhundert und vier Jahre.” 

Die Schrift: „im Lande der Himjariten” iſt ganz deut⸗ 

Ni, fo wie „der König der Himjariten und feine Fürſten,“ 
d. i. die Unterkönige. Aus diefer Inſchrift wird die Behauptung 
De Sacy's (f. 06. S. 41) vollkommen beftätigt, die auch auß dem 
Metrum der vormohamebanifchen Poeſie hervorgeht, wie aus ben 
von Rüppell aufgefundenen althabeffinifchen Schriften, daß die rich» 
tige antile Benennung Htnfareo), aber nicht Homer iſt, und 
alfe die letztere Benennung ver Gomeriten nur eine Verdrehung ber 
Ausländer. Die „Zeit der Niederlaffung“ Heißt wol, von da 
an gerechnet bis dahin, wo jener Krieg beigelegt warb, und bie 
Juſchrift ald Srievensnorument abgefaßt wurde. Die Gechöhunbert 


=) Möbiger, Not. 234 in Wellſteds Reifen in Arab. TH. 1. ©. 303. 
Augem. iterat. Zeitg. 1839. Nr. 106. 
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und vier Jahre heißen eigentlich eben fo viel Manfnun-eiten (k 
6. &.80). Das Refultat de$ Ganzen zufommengefaßt, fagt Röe 
iger, fel wol, daß wir bier ein öͤffentliches Document befigen, 
weiches ſich auf ein hiſtoriſches Zeugniß beziehe. Ein Volleſtamm 
aus dem Vereine mehrerer Stämme erwachſen, und zu den ſoge - 
nannten Habaſch ober Ahabifch (d. h. gemiſchte Volta hau⸗ 
fen, im Arabiſchen Convena, ſ. Erdk. Afrika 2, Auf. hei Habeſchi, 
6.177) gehörig, hatte ſich feit langem an der Süͤdkuͤſte Arabienn 
in ver Gegend von Hin Ghorab, nach Zeile 10, niedergelaffen. . 
Da berevete ein Empörer (mol unter himjaritiſchem Einfluß ſtehend), 
einen Theil feiner Stammgenoffen zu Streit und Abfall (verlaͤum⸗ 
deriſche Gerüdite ausfireuend). Es Fam zum Bürgerkrlege, und die 
Webelen, obgleich anfangs zur See duch wirrige Winde, zu Lande 
durch aufgebrachte Iruppenmacht gebrängt (nach Zeile 5), verflärt- 
ten fi Immer mehr und beſetzten daß Land. Diele Bewohner wur⸗ 
den flüchtig; fie zerſtreuten ſich Im Pimjaritifggen Gebiete (nach 
8.9), wahrſcheinlich als Eroberer, den Streit der Stämme flih- 
tenb. Nachdem fo, unter gewiſſen Bevingungen, vis Ruhe herge⸗ 
Felt worben, erbauten oder ernenerten (ob auß dem autifen Gane?) 
- die zurückgebliebenen Batrioten die Nabenburg auf jeuem Infele 
berge, und geuben dieſe Juſchrift in den Belfen ein, zum An- 
denken biefer. Bellegung zum Brieben. Die darunter ſtehenden Zei 
en mögen die Unterſchriften ver Thellnehmer fein, deren eine wol 
„vom Stamme der Habafchi” heißen konnte. ine andere, 
Rernfdrmig geſtaltete Iufeription Eönnte eine Windrofe, zur Bes 
zeichnung der vier Weltgegenben, fein. Eine dritte Juſchrift mit 
ven Worten: „Marthad der unfre. Ed hat bes Schreiber 
feinen Namen aufgezeichnet,” enthält einen vorzugkwelſe in 
Jemen vorkommenden befannten himjaritiſchen Königenamen, ve= 
zen einer Marthad ben Abd⸗Kulal, nach De Gacy, Im Jahre 328 
n. Chr. ©. den Thron beftieg; 08 ſchien dieſe Juſchrift, nach Ge⸗ 
fenius, nur ein Chrengedächtniß von feinen Haupileuten aus Che⸗ 
erbietung gegen ihren Fürften, mit Anfpielung auf vie Höhere Be 
deutung feines Namens (gleichſam „unfer Löwe”) zu fein. Die 
vierte Inſchrift ſcheint ſich auf einen ausgeführten Mauerbar gu 
beriehen. — So weit Rödiger. 

Go fegeint alfo doch in ber durch Cayt. Gainea an jsmer 
Stelle gehörten Sage von einem „gemifchten Boltshaufen,” 
der sorgen feiner Vermiſchung mit afrikaniſchen @rlaven den auf 
Ahr reines Blut fo folgen Woabens (f. eb. S. 56) ein Gräusl fein 
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mochte, und von ifmen als ältefte Bewohner biefer Hiſa 
Ghorab mit dem Schimpfuamen des Abid el Ibad (was nicht 
blos Nekorianer, jondern auch Chriſt, und darum fo viel ala 
Knecht der Knechte, ſ. 0b. S. 97, 101, 164, wie etwa das heutige 
Gaur over Hund) belegt wurden, ein freilich ſehr verdunkelter Hin« 
tergrund verborgen zu fein, gu befien Beflätigung und ein paar 
Fragmente ans des Uranins Büchern über Arabien, welche Steph. 
Byjant. erhalten hat, zu gehören fcheinen, in denen von den Wohn- 
ſiden ver „Abaseni” an diefen Küften Hadhramauts vie Rebe iſt. 
Das Volk der Abaseni (Steph. Byz. v. Aßasyvol, po- 
puli Arabiae de quibus Uranius Arabicorum tertio), fagt Ura= 
nlus, wohne hinter ven Sabäern und Ghatramotiten, d. I. Ha⸗ 
dhramaut; ihr Land bringe Myrche (augen), Offen (dover, 
unbekannt? eine Art Schbe meint Bochart), Weihrauch (Fuplaun 
oder Ivog, daher thus der Lateiner nach Salmaſius) und Kar- 
pathum (zepna$ov vel xdpracor), d. i. Baummolle, deſſen 
indiſcher Name im Gandkrii Karpas iſt (Erof. Ih. V. ©. 436), 
Anch baue man daſelbſt vie rothe Bflanze (nogpugiv nolgr), 
ver darbe der tyriſchen Purpurſchnecke zu vergleichen. Daß hier 
wicht won ben Athiopifchen Abyffiniern auf aftikaniſchem Bo⸗ 
den die Rebe fein Lönne, ba fidy dieſe Rocalität, als das Weihraude 
land, zunächft an Jemen und Hadhramaut auſchließt, haben fchon 
Berkelius und Pinedo in ihren Noten zum Stephanus einge 
feßen; ber gelehrte Holſtenius erinnerte dabei, daß au ſchon Pau« 
farias) mit feinem Infellande Abasa am tiefen Bufen des 
Grythräere Meeres (vroous Aßaoar zal Zaxeiav), wo er dis 
Seidenarbeiter der Seren ald Aethiopier aufführe, nichts anders 
als dieſelbe Gegend bezeichnen könne, wo bie Abaseni wohnten. 
Doch irrt derſelbe gewiß darin, dieſe Abaseni mit ver Afıca 
nölıg bei Ptol. (92° 20' Long. 20° 51’ Lat.) am fernen Sacha - 
iſchen Golf zufammenzufelen, unmittelbar neben deſſen Kopd- 
jauov üxgov 93° Long. 30° 51’ Lat. Dagegen legt der Localie 
tät des Hifn Ghorab die von Ptolemäus beſtimmt angegebene 
Grenze feiner Homeritarum et Adramitarum Regio ganz nahe, 
und fehr merkwürdig ſcheint es und, daß er jene, nämlich das 
Dfteude des Himjariten-Gebietes, oſtlich Madoce (ſ. ob. 
6.245), mit einem Schwarzen Berge, Mons Niger (Ptol. 
VL fol. 153: Maar dgog 81° 30' Long. 11° 45' Lat.) beſchlieſst, 





* Paugasias de Bita Graeciae ed. I, Bekker. Eliaca VI. 28, 9. 
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und ummittelbar das Rand der Adramiten aber Hadhramauter mit 
einem Abisama civitas (Aßloano ndluc, 82° Long. uns 11° 
45' Lat.) in gleichem Parallele erbffnet, ver dann in faR gleicher 
Breite feine Cane emporium et promontorium folgt (Karn, 84° 
Long. 12* 30‘ Lat.). Ware auch in diejer Abisama ber Name 
der Abaseni, und ber fpätere Name ver Abissinia oder Aba- 
xia, ber heutigen Gabefcht, nicht zu verleunen, von benen ſchen 
Scaliger de Emend. Temp. Lib. VL. zeigte, daß er aud Ara- 
bien exſt nach Afrika übertragen fei: fo hätten wir Hier we⸗ 
nigftens, in der Nähe von Eane, und in dem benachbarten Hifn 
Ghorab, nie alfo nicht ganz tomtifd ſein möchten, nach ber 
Gage ver Araber ſelbſt, von ber einfigen ihnen dort fo veraͤcht · 
lichen alteſten Anſiedlung, die fle ein Mifhung&volf mit dem 
Gätmpfwort der Ibad (mas zugleich Cheiſten und Sclavenfögne 
bezeichnete) belegten, ein wenn fon dunkles Zeugniß des Ent» 
ſtehens dieſes Namens, ber wol in wie Zeit des Athiopie 
fen Supremates am jenem Geftade zurädgeht. Wir hätten 
dann zugleich mit der bekannten Etymologie jenes Wortes, com- 
vena, die Urfache, bie feine andere ald ver Handel fein wird, 
gefunden, wethalb fich hier wie in Thafar (Bafar, f. ob. 8.253) 
m Alteſten Zeiten Ganvelöbefliffene fo benachbarte Aethinpen, ſpä⸗ 
terhin chriſtliche, fo gut wie früßer ſchon römifche zu Kaiſer Com 
Runtins Zeitm angefledelt (f. ob. &.64) und mit gewiſſen Btäm- 
men der dort einbeimifchen vermiſcht haben werben, wie dies uch 
Heute mit dem Sandelsvolle der Samaulis der Ball iſt, was Dean 
andere von ungemifchter arabifcher Art, die nicht wie Oim ⸗ 
fartten gu Kaufe und Gewerbleuten wurben, mit Stammethaß und 
Berachtung erfüllte (f. ob. ©. 42). 


2. Nakab el Sadſchars Trümmerſtadt im Wadi Mefat, 
Maephat Vicus des Ptolem., nah Wellfiev’s Ent- 
dedung und Ercurfion dahin im April 1835. 


Es iſt hier der Ort, in ver Naͤhe von Hifn Ghorab, mer 
ein paar Tagereifen gegen Nord weſt, auch einer zweiten bisher 
gänzlich unbekannten antiten Ronumen talſt adt zu gedenken, bie 
unter vem Namen Rakab el Hadſchar erſt im Jahre 1835 von 
Wellſted emtbeiit ward, wenn fie ſchon weder im Weriplas noch 
von Ehn Batuta, deren Erläuterungen wir bier insbefondere be⸗ 
abfichtigen, bei Ihrer Vorüberſchiffung des Geſtadelandes berührt 
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werben Tomnte, nenn fie liegt etwa auderthalb Togserifen fern vom 
ver Küfte, landein. Aber fie ſteht ſchon ihrer Nähe osgen, an die · 
fem einſt fo betriebſamen Geſtade ne indiſchen Welthandels, gu 
denſelben offenbar in einer fo nahen Beziehung, daß ihre De 
uhlfichtigung zur lebendigen Bergegenwärtigung ber frühen Zu · 
Hände diefer jegt nur für Wüftenei gehalten Küfen nothwendis 
iR, zumal da ihre Monumente und Inferiptlonen wait Desem 
von Hiin Ghorab fo viele Analogie zeigen, daß fie beine eis 
Beitgenoffinnen gelten können, wie fi einſt im großen Welt 
hansel die Hände boten; vie eine ald Seehafenſtadt für den 
@ceanifchen Aransport, die andere ald nächſtes binnuenkän- 
diſches Emportum eder Gtapelort für Me Raraweanen zum 
großen Laudtrans port der Waaren bed Orients durch bie Miite 
des Gebietes der Gimjeriten, der Ioctaniven, Minder, Ismnrkam 
ww Ieraditen bis zum Cuphrat und ven Emperien von Tad⸗ 
mer, Tpıus um Siven. 

Dies war ver Ginprud, den die Gnivedung ber Trümmerfadt 
waf von Catdeder machte, ver leiver wicht weiter in Das Innere des 
Randeb vorvringen Tonnie, um bie Bahnen dieſes einigen Ver⸗ 
kehrs welter zu verfolgen, zu denen aber, mie eb fehlen, der Gchläf- 
fel und des Gingang von Hifn GShorabs Hafenkätte um _ 
dem Geflabe der Ghubbet Ain Bai, bush dad Gultweihal das 
Dadi Mäfa, bis zu den grandiefen Muinen von Nateb el-5e- 
char gefunden war. Unter 48° DL. v. Gr. und 14’ Nr. fegt 
we fanfigeihwungme Bat Ghubbet Ain gegen De Küfe ven 
Badhramaut in das Band ein; im Weſt von dem niedrigen, ſaudi ⸗ 
gen Ras el Koffeir, im OR durch vie Morfprünge der Worge - 
birge Mas el Aida una des Mabenfhloffes begrenzt. Ba 
belden Geiten der Ufer. der Bat, von etwas über 2 Stunden Krüm · 
mung, erheben ſich Immeinwärts im Rüden des genannten Meg« 
gebiege, in geringer Ferne vom Meere, ſowol im N. W., mie der 
MD. ſehr hohe Gebirgékettensse), deren Höhe im N. W. der 
Dfevel HSamari nach Capt. Haines auf 4957 Fuß Par. (5284 
8. Engf.) gemefen, ſchroff wie da6 Dad; einer Gcheuer malt feinen 
Kaltfkeinwänden emporfleigt, und der ganzen Küſte don Stempil 
des Ernſtes und ber Rauheit aufprädt. In größerer Berne, in 16 
Siunden (40 Miles) Abſtand vom Meere, erhebt ſich nach Capt. 
Haines ein ſeht hoher Gipfel mit doppeltet Gahelfpige, Der die 


”%®) Capt. Haines, Mem. 1. o. IX. p. 142. 
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Grenze des Territoriums ber Dudjabi bezeichnet, welche bie Küfte 
beſeht Halten. Am Süpoflfuße des Diebel Hamari, bei wer 
ſchmalen bebuſchten Landipige Ras Safwan, anſtoßend an das 
Ras el Koffeir, liegt das Dörfchen Haura von hundert Hüt⸗ 
ten, mit der Reſidenz eines Aelteften des Dudjabi-Tribus. Im 
Innerften ver Ghubbet Ain liegt ta Dorf Ain Abu Mabuth, 
nach Wellſted, im Geblete verfelben Dudjabi Araber, zwiſchen 
einem breiten Gürtel von niedern Sandhügeln, die ſich ofimärts bis 
zum Dorfe Gilla ziehen, wo Palmenpflanzungen reihliche Dattel- 
verräthe für die Reife lieferten. Denn von hier war es, daß Well- 
Red, in Mr. Eruttendens Begleitung, am Abend bed 29. April 
1835, feine Excurfion®) zur Entvedung von Nakab el Ha- 
dihar begann. Das genannte Dorf heißt wol richtiger Ain ma 
Mi’bed, nach Rodiger, d. 5. „Quell des Waſſers der Au- 
betung,” wie m in ber Historia Jemanae genannt wird, ber nahe 
der Stadt Mefat (quem dicebant Ain Ma Ma’bad, prope urbem 
Mifaat sito etc.)?V) Tlege, und wirfli) ward von hier and Der 
Mari zum Wadi Mefat (richtiger nach Röpiger?!), als Mefa 
bei Wellften, oder als Meifa bei vanes) dleſelbe Nacht bin · 
durch begonnen. 

Zwifchen den 5000 Fuß hohen Hamari in NW. wa den 

nach Capt. Haines noch höhern Bergen in Nordoſt, fept..eime 
Thalſenkung gegen Nord in das Innere des Landes ein, die, durch 
das Thal des Wadi Mefat einen Zugang für Kamtele zudem 
innern hoben Tafellande geſtaitet, auf welchem vie Krummer 
von Nakab el Hadſchar liegen, von denen mar am ber Kürſte 
gehört, und melde die Wißbegier der britiſchen Officiere des Sur- 
veyt, bet Ihrer Aufnagme der Küfte, zu dieſer Cxcurſion reizte. 
“ Nach einem kurzen Nachtlager unfern ber Küſte, noch im Ge⸗ 
Biete der gefürchteten räuberif gen Dudiabt, murde am Mergen 
25 30. April, um 5 Uhr aufgebrochen, um den Marſch gegen das 
Innere fortzufegen. 

Die Dupdjabi gehören zu den bemocratifhen Stämmen 
vder Araber, die flatt fi unter die Gewalt sines Sheikh oder 


. ”) Lieutn. Wellsted, Narrative of a Journey in South. Arabia to 
the Ruins of Nakab et Hajar, in Journ, of the Geogr. Soc. of 
Lond. 8. Vol. VII. p. 20— 34; deogl. in Welfted, Reifen in Arab. 
Ueberf. v. Mödiger 3. 1. Ray. 26. ©. 283-311. ’) ©. Th. 
Jobannsen, Historia Jemanae etc. 1. c. p. 240; Not. b. Rödiger 
@. 0. D. ©. 256 Rot. 221 u. ©.287 Not.222. "') Röbiger, 
curs b. Weilſted, Reif. TH. IL. ©. 406. 
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Sultan zu begeben, ‚pen die meiſten ſich zu erwaͤhlen pflegen, ſich 
in fieben Astheilungen theilen, deren jede ſich ihr eignes par 
iriarchaliſches Oberhaupt, einen Abu, d. i. einen „Vater“ wählt, 
deren 7 Vorſtände fi verfommeln, deren Stummenmehrheit bei Bes 
rathungen über gemginfame Jutereſſen entfcheibet. Ein folder Abu " 
iR dann auch für alle Diebſtäͤhle feines Kreiſes verantwortlich; nur 
felten erbt dieſe Würde des Abu fort. Mur Lanzen, feine Säbel, 
aber Flinte, Dolch und Schild find die Waffen dieſer Araber, der 
ren Tracht nur in einem knappen Leibſchurz beftcht, deren Weiber 
für leichtfinnig und unbeflänbig verfhrien, fle felbft aber von bdſen 
Character?) und mordſuͤchtig find. 

Nach den erflen 2 Stunden des Frühmarſches mußte die erſte 
bis zu 400 Fuß anfleigende Stufe des Binnenlandes erſtiegen 
werben, die von oben einen weiten Umblid gewährte. Ihr Boden 
war locker von Flugſand auf harten Ihonflächen zufammengeweht, 
fo daß alle Hügel ihre Hufelfenform, mit der converen Seite gegen 
das Meer gerichtet, ſicher nur den flürmenden Geewinden verdank⸗ 
ten. Solcher Boden war für die Kameele fehr beſchwerlich zu 
überfleigen, zumal bei glühendem Sonnenſtrahl, und eine kurze Dit 
tagsruhe ihnen zu gönnen. 

Um halb 2 Uhr ging «8 über die Sandſteinhügel Diebel 
Mäfina weiter, zu einer 200 Buß Höhern Stufe, zwiſchen Kalk 
Reinhügeln zu beiven Seiten hindurch, bie nur durch kleinwüchſige 
Acacien gefhmüdt waren, die jedoch je weiter nach dem Innern ſich 
zu Immer ſtatilicherem Wuchſe erhoben. 

Um 4 Uhr ward der Wadi Mefat erreicht, mit feinem Brun- 
nen been, Maren Waſſers, an dem ſich bie erſchöpften KRamerle 
ſichtbar erholten. Schöne indiſche Zebus mit dem Fettbuckel fand 
man bier bei · der Tränke, unter ſchoͤnen Gruppen ſchlanker Arak- 
bäume, die hier weit größer als an ver Meeredküſte, und von meh« 
tern Gemwädien (wie Salvadora persica, Cistus arborea & Ford» 
tal, und Aricennia nitida, die Wellfted Hier als frühere Bekannte 
auf Socotora wiedererfannte) umgeben waren, welche ven gierigen 
Kopneelen zu trefflichem Butter dienten. Mefa und Mefa’a, fagt 
der arabifche Autor des Ckamus, feien 2 Diſtricte oder Ortfchafe 
tm an der Küſte ves ſüdlichen Jemen, zwei Tagereiien auseinander 
gelegen; nach Rodiger 7) bezeichnet ver Name nichts anderd ald 





'2) Capt. Haines, Memoir Le. IX. p.148. 7°) Röbiger, Rol.228 
*.. 0. D. 6.387. u 
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einem erhabenen Landfrrich, alfo hier dad erfie Stufenlann, vdaſ⸗ 
ſelbe dat in ber Historia Jemanae mit dem Namen Mifaat belegt 
iſt. Denfelden Namen führt aber auch Hei Ptolemäus die Mae- 
phat vieus (Ptol. 1.7. fol.153: Meıpd$ xaun, 84° 20' Long. 
18° Lat.), eine Stabt, deren Rage biefer Autag nur um ein paar 
Meilen dfificher und um eine flarfe Tagerelſe nörblicyer, als das 
Gmporium Gane, in feine Tafeln einträgt. Cine genauere Ueber⸗ 
einſtimmung ift Hier zwiſchen zwei ſolchen Hauptorten, an der Küſte 
von Hadhramaut, feit dem verfloffenen anderthalbtaufend Jahren wol 
ſchwerlich zu erwarten. Wir befänden uns alfo hier ſchon auf 
elajfifhem Boden ver Vorzelt, wenn ſchon an biefer Stelle keine 
NReſte einer Stadt wahrgenommen wurden. 

Erft nach einer Stunde Raſt ging es welter gegen WR.B. 
im Bette des Wadi, im welchem jedoch nun zahlreiche Ortſchaften 
fich zu zeigen anfingen, von grünen Feldern mit Jowarikorn (Hol- 
cus Sorghum) umgeben, und vielen Gruppen der Landlente, welche 
die Meifenven, früher nie gefehene Europäer, mit Staunen anfahen, 
denen die Führer obendrein noch, nach ihrer Art, albernes Zeug 
von Schatzgraͤbern und Kundſchaftern vorfhwagten. Cine Art Ras 
rawanſerai herbergte die ermüdeten Reiter. 

Am Morgen des 1. Mat zeigte fi nun beim weiter ziehen 
überall dem Auge, fo weit fein Blick reichte, eine völlig veränderte 

Scene, das herrliche Eulturland, bedeckt mit Durrafelvern, mit 
TZaback umd andern Pflanzungen, alle trefflih bewaͤſſert. Raͤder⸗ 
karren, durch Ochſen gezogen und mit den Probueten belaſtet, ſah 
man durch Tange Reihen Hlühenber Dörfer geführt, ein amı Geſtade 
Hin ganz unbekannter Anblick. So wurden die Dörfer Sahün, 
Ghariga und Djebel Schech zurüdgelegt, wo man dem Sul⸗ 
tan, der daſelbſt reffnirte, aber die Aufmartung nicht machen Konnte, 
weil er nad) Abbän, einer Stadt 4 Tagerelfen (75 Miles) von 
der Küſte entfernt, „und noch im Wadi Mefat gelegen“ ver⸗ 
zelfet war. 

Hier fand man Höflihe Begrüßung der Lente am Wege, weil 
fle, nach der Ausfage der Führer die Fremdlinge für Männer Niels 
ten, die um ber Geſchäfte willen ihrem Sultan entgegen eilten. @i- 
ner der dortigen Araber, ber die Engländer erfannte, meinte, fle 
wollten Hifn Ghorab ihrem Oberherrn ablaufen. 

Um 9 Uhr paffirte man die Dörfer Manfura und Sa'id; 
dann eind ber größten dieſer Gruppe, Diebel Aglel gmannt; 
andere blleben zur Seite Tiegen. Noch eine 200 Buß höhere Stufe, 
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Über roihe Sandſteinſchichten, war zu erfimmen, als man won 
Merz Hdbe im der Berne die Ruinen der Stadt mit ven verheiße · 
wen Imferiptionen erblidte. Bei der großen Hihe des Tages 
weren vie Göflihen Cinladungen der Lanpleute, in Ihren Häufern 
ſich vurch eine Schale Kaffee zu erquicen, boppelt willtemmen. Ja 
mem wufte den gaftlichen Bewohners zufagen, fie amd auf Dem 
ũckwege wieder zum Abendeſſen heimzuſuchen. 

Tuwa nach eimer Grunde Mitt, vom lehten Dorfe, werben di⸗e 
drinen von Nakab el Hadſchar erreicht. 

Daß dies nicht wer eigentliche Mame, ſondern wur Die mes 
Derne arabifche Beuennung der Umwohnenden fel, bezeugt Die Ety⸗ 
melogie (Rakab, d. |. der Sahlweg, daher viele Orte in Jemen, 
wie Munatib und andere dieſe Benennung zeigen), bie nichts an⸗ 
werd als den Hohlweg oder den Bergpaß zu ben Trümmer⸗ 
Reinem?*) bezeichnet, Die heutzutage auf der nahen Unhöße Hegen. 

Der breite Hügel auf dem fie liegen erhebt ſich mitten im 
Xtale und theilt das Beit eines Stromes wer in der Megengeit zu 
einen Selten vorliber. fließt; er hat 800 Ellen Länge und 350 @. 
Dreite; die Richtung der größten Länge iſt von O. nah W., und 
quervurch fegt ein flaches hal, welches ven oben Theil nes 
Sügels in zwei faft gleiche Theile ſpaltet, vie ſich in onaler Borm 
crheben. Jn ver Höhe eines Deittheils des Ganzen iſt rings 
um venfelben eine maffive Mauer gezogm, die an ben Siellen we 
fe erhalten if, eine Hohe von 30 bis 40 Buß hat, und viereclige 
Shürme zum Schutz, die In gleichen Intervallen von einander Res 
dem. Rur zwei Eingänge zeigt die Ummanerung, vie einander 
gegenüber im Rorden und Süden an ber Grenze des obern flachen 
Thales liegen, an denen ſedoch Feine Gpuren von Thoren mehr 
wahrzunehmen waren, obwol ihre Befeſtigungewerle ſichtbar genug 
fa, wenigſtens an dem nordlichen Eiugange, wo fie noch vonfän- 
dig erhalten blieb. Denn zu deſſen beiden Geiten erhebt ſich je 
ein hohler, viereliger Thurm, jede Seite 14 Buß lang, deſſen Ba⸗ 
ſie vor dem andern hellen der Mauer einen großen Borfprung 
gewinnt. Bmwifden ven Ihürmen, an 20 Buß über ver anliegen- 
von Ghene, if eine laͤngliche Plattform, vie 18 Buß nach der An- 
Senfeite und eben fo wiel nach der Junenfeite Der Stadtmauer vor⸗ 
ſpringt, zu der unftreitig Treppenfluchten hinauf aud hinab führten, 
Die jedeqh gegenwaͤriig gänzlich geſchwunden find, obwol Die Platt» 


) Deſiſted, Meifen, Ueberſ. v. Mödiger Re. 230, TEL 6.397. 
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form ſelbſt noch mit ihren großen Steinplatten gededt iR. Inne 
Halb dieſes Einganges, 10 Buß über der Plattform, an ver glatten 
Mauerflädje, entdeckte / Wellſted eine zweizeilige Juſcription 
aus drittehalb Zoll (nicht 8 Zoll) hehen Budsflaben, in deren 
Mitte der untern Zeile nur eine Stelle etwas beſchaͤdigt war. Die 
ganze Ummauerung fammt den Thürmen, und mehrere ver innern 
Gebaͤude, find indgefanmt aus vemfelben ſehr feften ins Graue fal« 
lenden Marmor, der fhmale dunklere Adern umd Blsde zeigt, aufe 
gefühst. Die Quadern find fehr forgfältig behauen, und haben in 
ven untern Mauerſchichten die Länge von 5, 6 bis 7 Buß, eine 
Höhe von 2 Fuß 10 ZoQ bis 3 Fuß, eine Breite von 3 bis 4 Fuß. 
Nach oben nimmt ihre Größe ab. Die Dicke ver Mauer ift unten 
10, oben 4 Buß; aller Mauerverband iſt zegelmäßig horizontal ge⸗ 
ſchichtet und durch Mörtel verkittet, der fo hart wie der Stein felbft 
geworben, wie man an den herabgeſtürzten compactgebliebnen Mauer-⸗ 
füden fehen Tann. Die Mauer ift ohne ale Locher oder Erenuli» 
. zung an ben Zinnen, ein Zeichen‘ hohen Alters, aber gegen den An⸗ 
drang ber Regenbäce find Schugpfeiler angebracht. 

Im Innern ver Ummauerung zeigt ſich ein laͤngliches Gebaͤude, 
im Viereck nach ven Weltgegenden orientirt, das von ©. nach N. 
27, von W. gegen O. 17 Ellen Länge bat. Auch dieſes iſt ven 
ſolchen Quaderſteinen, alle in gleicher Größe, erbaut, ſehr ſchͤn 
und genau zufammengefügt, äußerlich nocy,mit Meigelfpuren, weite 
wie Beduinen für Schrift audgaben. Diefer Bau, ven Wellfted 
für einen Tempel anſprach, ift leider nach innen zuſammengeſtürzt; 
feine Spur eines einfigen Gultus war daran wahrzunehmen; viele 
andere Bauwerke ftehen umher. 

In der Mitte der Stadt, zwiſchen beiden Eingängen, zeigt ſich 
ein Ereiörunder Brunnen, 10 Fuß im Durchmeſſer, 60 Fuß tief mit 
Bruchſteinen nach innen gefüttert, und nach oben mit einem 15 Fuß 
Hohen Mauerkranze umgeben. 

Auf dem fünlien Hügel fah man nur eine confufe Make 
von Trümmern. Am füplihen Eingange iſt anf derſelben Plaige 
vr Plattform eine Gallerie von 50 Ellen Länge und 4 Fuß Breite, 
alt einer ſtarken Bruſtwehr nad) außen angebracht, Die. wol nichts 
anders ald ein befonberes Vertheidigungswerk dieſes Thores, nach 
der Merresfeite zu, fein konnte. 

Sonft waren in diefen Ruinen nirgends Spuren von Gäulem 
ober Bogen ober fonftigen Ornamenten wahrzunehmen, ſelbſt Eeine 
Ierracottab, Glaeſcherben, Metallfragmente oder dergleichen, wie fle 
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dech aͤberall In den Suinen Aegyptens ober am Cuphrat fich zei⸗ 
wen. Aach feine Spur von gewaltſamer Berlörung zeigte fi; Die 
Härte des Gteins hatte ſich in jenem Glima mie neu erhalten. Keine 
Gage won den Erbauern hatten die Araber mitzutheilen, ald daß e6 
Kafirn, Ungläubige, gewefen, die Legienen von XTeufeln zu ihren 
Gehülfen gehast. Ihre Hoffnung, die Goldſchaͤe, welche die Fremd · 
Unge vort heben wärben, zu theilen, warb getäufcht. Die Kun 
wud Bollmpung dieſes Baues, wie das GBroßartige in feinen Die 
menfienen machte auf fie feinen Eindruck; aber bie beiden Briten 
waren von der Analogie feiner Gonftructionen mit denen von Hifn 
* @horab überraſcht, die fle kurz zuvor erſt kennen gelernt. Daf 
«6 ein Bau der Himjariten, aus jener Blütheperiode der Sa⸗ 
bäer, die durch Architeetur wie durch Schriftzüge im heben 
Alterthume berühmt waren (ſ. ob. S. 43), fein müffe, beweiſt bie 
Infeription in himjaritiſcher Schrift; da fie nur der Blüthes 
periode des indiſchen Welthandels ihr Dafein verdanken Fonnte, zeigt 
lhre Stellung zu ven Merresanfuhrten, vom denen direct hierher 
vie Schäge des Orients Im großen Karamanenzügen ihre fidheren . 
war geihügten Niederlagen zum Weitertransport in das Bine 
nenland finden fonnten, fo wie das Grandioſe und die techniſche 
Bollendung ihrer Bauten. Wie heute Medina zu Ianbo, Melka 
zu Dſchidda, Zebid zu Beitel fafi, Sanaa zu Muza, Maris 
ein zu Aden, Sapphar zu Moſcha, eben fo ſtand diefe Mae- 
phat vicus des Piolemäus, oder wie fie ſonſt heißen mochte (Bo- 
art und Bincent wollten Marpbat lefen, um ven Namen mit 
irbat, Morebat zu ibentifieiren)?°), in demfelben Verhaͤltniß zu 
Gane oder Hifn Ghorab, des Landemporiums zu feiner 
Safenſtadt, ein Verhaͤliniß das durch alle Jahrhunderte Hier aus 
der Natur: der. Landfchaften und ver Vevdllerungen hervorgehen 
mußte. 

Sür die Erforſchung dieſes einftigen Verkehrs ver Küſte mit 
Gentralarabien würde die Fortſehung diefer Ereurfion von Nakab 
el Sabſchat bis neh Abban, wohn der Sultan gereifet wer, 
ſehr wichtig geweien fein, denn biefe Stadt ſollte 4 Tagemarſche 
son ber Geetüfte, ober an 16 geogr. Meilen (75 Miles) fen im 
Janern des Lande liegen, und auf dem Wege dahin follten bei 
dem Dorfe @fhn :vie Kuinen einer Stadt gleih groß wie 
Die fo eben beſchriesenen, aljo eine zweite noch unbekannte 
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Seatien ſich befinben, vielleicht Die Sabbatha Metropolis, ie 
der Cleaſus feinen Hof hielt, ober eine Berzweigung zu den hoch⸗ 
enliieirten Ihälern des Wadi Doan, ber nit fern oſtwaͤris das 
Iunere jemed Gebletes wurchziehen kann (ij. 06. ©.282). Aber biete 
mal geftatteten die Unſtände dies nicht, Da die Büdeife eiligft bes 
ſchleunigt werben mußte, um das britifhe Schiff des Gurvegs, das 
inveh ſeine Station ſchon etwas gegen Weſt verändert hatte, wie⸗ 
der zu erreichen. Diefer Umſtand, ver aus dem Wadil Mefat 
eine mehr weſiliche Route einzufchlagen gebot, rettete daß Leben der 
Entdeder, Denen bei der Rückkehr durch das am Gtrande fih hin⸗ 
Hahende Gebiet der Dudiabi fhon von dieſen Raubhorden der Ten 
geſchworen war?). Sie erreichten aber noch glüdlicy ven Bord 
ihres Schiffes, am Iren Mat. No am Abend des erfien Mai 
nach 4 Uhr fehrten fie von der Befichtigung der Mauerruine, wo 
fie die Infeription am Gingange copirt Hatten, nad) Gonnenuntere 
gang_zu den wohlwollenden Bewohnern des erften Dorfes zurück 
wie voll Neugier, aber auch vol Freundlichkeit fle bei fi gafirten. 
Bon Mitternacht, am 2ten Mai, ritt man von ba die ganze Nacht 
bis 4 Uhr, wo ein ſtarker Thau große Kühle brachte; um 8 Uhr 
Hatte man den Brumuen erreicht, um die Schläuche zu füllen, zur 
Staͤrkung gegen die furchtbare Mittagähige, weiche bis gegen 7 Uhr, 
wo man ben Strand weitwärtd der Dudjabi erreichte und das Schiff 
Ralinurus am folgenden Morgen wieder befleigen Fonnte. 
Groß war der Gontraft des herrlich angebauten 
Binnenlandes gegen die bürre, menſchenleere Küſte. Unb 
. fehe weit Iandein, bid 7 Xagereifen, wenigſtens bis Abbän, follte 
jenes Gulturland im Innern Hadhramauts fortiegen, das ein 
Geitenftüd zu dem von Wrede entdeckten hertlichen, Räptereichen, 
blũhenden Eulturthale des Wadi Doan barzubieten fheint. Alles 
war im Innern, fagt Wellfted, nicht mit Dörfern, Weiler 
und Eulturflusen bedeckt; wir zaͤhlten auf einer zurüdgelegten 
Girede von 15 engl. Miles 30 Dorfidaften, und dazwiſchen noch 
eine Menge einzelner Häufer. Die Dattelpflanzungen wurden zahl⸗ 
reicher, je mehr man ſich der Küfte näherte, waͤhrend in derſelben 
Wicgtung die Zahl ver bebauten Agrieulturftreden abahmmt. 
Die Diefer im Innern hatten meift 100 bi 200 Hänfer, aus Rufe 
badfeinen erbaut; In mehreren derſelben Randen- Kapellen Heiliger 
Gars und doppelte Moſcheen. Die Telder waren ſehr gut ges 
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Mägt und bebaut, tie nur in England; alle Gteine von den 
Adern geleſen, jeder berfelben am Morgen und am Abend bewäfe 
fort Durch Kamerle, die das Wafler heben, und dar Cindämmun⸗ 
gen vertheilt. 

Mit einem Schreiben des britiſchen Gouvernements an dem 
Echelth von Abban, um von ihm eine Escorte zum nächſten Chef 
und fo weiter zu erhalten, meinte Wellſted, werde «6 einem Gus 
ropãer, der old Mohamedaner vorzüglich als Arzt oder Hafim 
selfe, nit unmöglich fen In diefeb centrale Arabien einzubringen. 
Sin folcher doch Immer gefährlicher Verfuch nach dem Wadi Doan, 
von Wrede gemacht, iſt oben‘ beſchrieben (f. ob. S 269—275 und 
284 — 289). ‘ 

‚Hier Haben wir noch daB Ergebniß aus Dr. C. Mödiger’s 
Entzifferung””) ver Himjaritifhen Infeription des Burg⸗ 
thers von Nakab el Hadſchar anzuführen, die mit fo großer 

falt in 2%, Zoll langen Buchſtaben (nicht, wie Wellfted fagt, 
8 Boll hohen) auf die glatte Mauer über 4 Bauſtelne hinwegge - 
führt it. Cruttenden's genauefte Copie derſelben machte erſt ihre 
Entzifferung möglich. 

Zeile 1 jagt: „EB errichtete Schaf der Beherrfcher bie» 
„ſet Volks die Gebäude für und (bie wir von biefem 
„Gtamme) Mefat, eingewandert aus Ifat.“ 

Der Beherrſcher iſt Hier durch eine Titulatur bezeichnet, die wel fo 
viel etwa wie Sultan bereuten mag. 

Mefat if der Name des Stammes, dem biefer Bau gehb-⸗ 
sen ſollte, wahrſcheinlich feinen Handelöintereffen zu dienen, und die 
Sandelöftraße nach dem Innern zu fchügen. Der Rame iſt uns 
Rreitig iventifch mit dem des Wadi Mefa, In weichem die Ruinen 
liegen, wie des Ortes Mefa, in biefem Wadi gelegen. Bei Ifät, 
das fonft unbekannt, koͤnnte man an eine abyſſiniſche fehr bekannte 
Provinz des Öftlichern Theiles von Schon denken, von wo aus 
eine Emigration Hierher geſchehen, doch ift dies, wie Rodiger ſelbſt 
bemierft, wol nur eine ſehr unfichere Sypotheſe, und man Fönnte 
ehem ſowol an eine arabiſche Landſchaft des Namend venken, die 
ums biöher umbefannt geblleben, vieleicht felbft, wenn ed die Schrift⸗ 
Züge geſtatteten, an die Hadhramautiſche Jafaa (f. 06. ©. 282). 

Helle 2. Slie iR bei der Beſchädigung im der Mitte nur 
vielleicht folgenden etwas apokryphiſchen Inhalts: Er (ver Lan⸗ 
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detfürſt) ſchenkte fie (die Bebäude) und (der Stamm) Mefat 
befegte fie ald ein Unterpfand und als eine Behau- 
fung in der Nacht. — Das Wort Behaufung fol fo viel als 
Vorhalle, Atrium, bedeuten. 

Die Schlußzeile kann noch ſagen: „Er bat unſern Reich⸗ 
thum dauernd gemacht.“ — Doch hier iſt alles unſicher gegen 
die erſte Zeile. 

&8 bewährt ſich übrigens hei diefer mit Kunft in die Mare 
morwand eingegrabenen Infhrift, was Ebn Khaldun fagte78): 
die arabifche Schrift mit den ifolirten Buchſtaben (Müsnad ges 
nannt) habe ven höchften Grad der Regelmäßigkeit und Schönpeit 
zur Zeit ver Tobba erreicht, wegen der figenden Lebensweiſe und 
des Luxus der Himjariten. Diefe Schrift fel von ba erft nad 
Hira durch die Familie der Mondhar (f. ob. S. 83,87) übertra- 
gen worden, weil dieſe den Tobba in den patriotiichen Gefängen 
am nächften fland und das neue Reich ver Araber In Irak gegrün« 
det haste. Doch ward ihre Schriftkunſt nicht fo ausgebildet wie 
bei Himfariten; von ihnen ging fie aber zu den Einwohnern von 
Xaief (ob. ©.150), und von biefen erſt zu den Koreiſchiten 
über. Don Inferiptionen wäre es alfo vieleicht möglich auch 
noch dereinſt analoge in den Umgebungen von Kira aufzuflnden, 
wie fie in Xigre”°) und andern äthlopiſchen Landſchaften ſich nach 
Salrs, Rüppell's und Iſenberg's Cutdeckungen vorfanden. 


3. Des Periplus Bericht vom Weihrauchgeſtade, das ift 
vom Sachalites (Shahr, Shher); von Eane (bei Hifn 
Ghorab) bis zum Syagros Promontorium (Cap 
Saugra) und zu den Sieben Infeln des Zenobius 
@en Infeln Khartan und Martan, oder Euria Muria 
in dem Haſchiſch Golf). Dr. Hulton's Beſuch diefer 
Infelgruppe der Bent Zenobi im Jahre 1836. 


Schiffen wir mit Arrian, dem vorgegebenen DVerfafler des 
Veriplus, von Kane (d. I. etwa von Hifn Ghorab) ofwärts, 
fo erhalten wir num feine Anfiht vom Sachalitiſchen Golf, 
den er bis zum Syagros Promontorium (Cap Saugra), ver 
Infel Dioscoridis gegenüber gelegen, ausdehnt, und Bann be= 


”®).Silv. de Sacy, Chrestomathie Arabe T. II. p. 308. 
’%) Möriger a. a D. IL, 6.876. 
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merkt, daß dieſes Vorgebirge zunächft an Omana grenze (Pe- 
riplas Mär. Erythr. p. 1618). 

Obwol es nicht vermundern Tann, wenn dieſe Anficht keines⸗ 
weg6 auf das genauefte mit der Pofition, ven Formen und Diftan- 
zen jenes Knſtenſtrichs paßt, den wir felbſt theilwelje anderthalb 
tauſend Jahre fpäter nur noch ganz hypothetiſch in unſere Kar -· 
ten eingetragen ſehen, fo bleibt es doch unverlennbar, daß in dleſer 
Beihreibung die ganze Natur des dortigen Landes und Küftenver« 
kehro, fo viel es durch Hin und herlreuzende Küftenfahrer geſchehen 
konnte, mit Treue und Wahrhaftigkeit aufgefaßt.ift; daher wir auch 
hier auf fie um des Belehrenden willen, das aus ihr zu ſchopfen 
iſt, zurüdgehen. 

Oftwärts von Gane, mo das Land weit zurückweicht (bier in 
fofern richtig, als JB ſich and bem biöherigen Breitenparallel immer 
weiter gegen Nordoſt wendet), folge, fagt der Periplus, ein fehr 
tiefer, lange fortlaufender Bufen, der Sachalites genannt, und 
das gebirgige Weihrauchland (xal zupa Außarwropdees, 
Sp x. 7. A), dieſes iſt fehr ſchwer zugänglich, mit dicker, ned ⸗ 
iger Luft und den Bäumen, die den Weihraud (roͤr Adduror) 
erzeugen. Diefe Bäume find keineswegs fehr groß oder hoch; fie 
finden den Weihrauch aus der Rinde ab, wie bei und in Aegype 
tm aus manchen Bäumen dad Gummi abtropft. Diefer Weihrauch 
wird ven ben Sclaven bed Königs und von den Dazu vernetheilten 
Verbrechern eingefammelt. Die Gegend ift in fo hohem Srade un» 
geſund, daß fle andy die blos Vorüberſchiffenden verpeſtet, und jenen 
Arbeiten ven ſichera Tod bereltet. Dazu kommen dabel noch Viele 
vor Hunger um. — Und iſt won dieſer verpeſteten Küßengegend, 
einer wahren Aria oattiva, newerlich gas nichts über dieſe ſchaͤrtiche 
climatiſche Beſchaffenheit bekannt, deshalb vieſet Bericht wol als 
Ucbertveibung arigefehen worden, ober als abſichtlich fo geſtelt, um 
die Fremdlinge vom Landen an biefem Geſtade zusädzufceeren. 
Dog wollen wir Heräber nicht voreilig aburtheilen; mir treffen 
auch in Omen, kınveinmwärts, auf ſolche einzelne Localtäten, zumal 
auf Dafen in der Mitte von Wüſten, welche ſelbſt von den-Berub 
nen geflohen werben, weil ein 3 bis 4 tägiger Aufenthalt an ihnen 
dem Menſchen vie heftigſten Fieber!) zuzieht, was nicht blos 
Die Sremdlinge, fondern auch die Cinheimiſchen danieder wirft. 

Das größte Vorgebirge viefeb Bufend Syagros If} gegen den 





*) Weiß, Ref, bel.Ridiger Th. 1. 6.78, 1180... D. 
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Aufgang gerichtet, und auf ihm ein Gaftell, dabel ein Hafen und 
eine Niederlage des eingefammelten Weihrauch. Diefem 
größten Wergebirge gegen die hohe See und dem ihm gegmüber- 
llegenden (nämlich gegen Shi»), dem Gap Aromatum (nigar 
ängesenplov zür Apanärur p.17, d. i. Gap Buarsafui), 
legt eine Infel, die des Diofcorides genannt, hie fehr groß, aber 
verlaffen und fumpfig, una dem Gyagrius (Gap Saugra) genäßer- 
„tee (fe Hegt wirklich dem afrikaniſchen Gap näher). 

Nachdem nun eine umſtändliche Beſchreibung dieſer emtferter 
Hagenben Infel gegeben IR, aus welcher der Verkehr berfelben mit 
Arabern, Indern und Griech en hinreichend hervorgeht (Peripl. 
p-17—18), feßt der Autor feinen Bericht weiter fort, indem er 
noch anführt, daß zu feiner Zeit dieſe Inſel dem Könige des gan« 
zen Welhtauchlandes, dem Cleaſus angehöre, daß er aber 
ihre Einkünfte gegen eine Abgabe verpachtet habe und durch Bar- 
ulſonen feine Herrſchaft über dad Land ficher flelle. Der Beriplus, 
von: jener Inſel zus Küfe Arabient zurücktehrend, wodurch bie 
Aufeinanderfolge feiner Küftenbefchreibung unterbrochen ware, Täßt 
nun an dem Syagros, mas wir noch von deſſen Weſtſeite verfie- 
den, jedoch gegen dad Gentinent von Omana Hinmwärts, einen 
fehr tiefen Meerbufen in bad Band einfegen, ver 600 Stadien 
Breite (15 geogr. Meilen, Died Enute wol der namenlofe Gelf, 
DRK Yon Keſchin in Norden von Wat Fartak auf Berghaus Katie, 
an den Denbbergen Shobbo fein, ber und auch noch ganz unbe 
Sant geblieben) zum querüberfciffen habe (Peripl p. 18). 
Dann 500 Gtadim (an 12'/, geogr. Meilen) weiter erheben ſich 
De Hohen, ſtetlen, felfigen Berge, in denen Die Menfchen in 
Höhlen wobnen (die 5000 Fuß Haken Weihrauchber ge übe 
Merbat im Sande Chedjer, nach. Eprift, oner Mahra na Bres- 
a, ſ. eb. &.260). Hier folgt der anfehnlide, Mofche pemaunts, 
Safen (f. oben, wo Zafar oder Dafar gelogen, f. sb. S. 311), 
ver zur Riedorlage bed gefammelten Welhrauchs am Gar 
Malttes (vesjmigen Küftenftrich6, welcher effenkar bis hier» 
her In das eigentliche Schahr oder AI Shhoͤr, die Weih⸗ 
tauchberge, ausgedehnt gedacht werben muß) befonderd ge= 
eignet iſt. Dahn gehen die Schiffe won Gane; ba legen die 
Schiffe aus Indien von Limyrica und Varygaza (Ganara und Va⸗ 
Toatfch) am, und überwintern daſelbſt, wenn Die Jahredzeit zu ſpaͤt 
geworden (d. 5. wenn ber Gegen-Monfun eingetreten), und nche 
men ven Weihrauch von ven Beamten bes Rünigs rin, donen fie 
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dagegen Baummolle, Korn und Del (sieleiht Ehee, d. 1. But⸗ 
ter, |. Erot. VL 498) austaufgen. . 

Ucberhaupt, fägzt. der Prriplus fort, liegt in der ganzen 
Ausdehnung des Weihrauchgeſtades (nap’ öAor ner sür 
Ieyallıqy Peripl, p.19: denn das heißt ja eigentlich Sacha⸗ 
lites, welches ja, nad) dem bisherigen, auf feine einzelne Bucht 
beidjränft fein kann, ſondern durch bie ganze Strecke von Game 
bie zum Syagros over Gap Saugra reicht), in jedem ber Ha⸗ 
fenorte der Weihrauch in Haufen am Geflave ohne Wächter, 
ba Die Gdtter ſelbſt dieſe Derter hüten; deun weder heimlich noch 
ffentlich Tante, ohne die Erlaubniß des Königs, Teiner davon in 
Be Schiffe gebracht werben, und wenn auch nur das kleinſte Körn- 
en Weihrauch unsechtwäßtger Welſe zum Schiffe gelangt wäre, 
fo würden die Götter doch veffen Abfegelm hindern (der Volls⸗ 
slauße, wol wurd, die Polizei des Königs unterkügt, Das beiie 
Gegenmittel gegen die Schmuggeki). 

Wenn man son bier wieder ungefähr, fagt der Periplus, 1500 
Gtabien (37 geogr. Meilen) weiter ſchifft, fo erreicht man daS Laud 
Aſicho (v. i. Hafıf), an deſſen Geſtade vie 7 Iufeln des Ze⸗ 
webins genannt (ixsd joe, al Zmroßiov Atyauevas, Peripl. 
»-19) im einer Reihe liegen, jenfels melden (hier IR der Name 
des Syagtos oder des Gap Saugre, ber ſchon von vorn herein ald 
26 große Ofi-Eap angeführt war, nicht, wie «8 ndthig geimer 
fen wäre, um gang Flar zu fein, wiederholt) die Barbaren-KRüfe 
gelogen ift, die nicht mehr demſelben Herrſcher angehört (naͤmlich 
dem Eleaſus des Weihrauchlandeo), ſondern deu. Perſern. 

So weit ver Weriplas. — Als sine merlwürdige Uebere inftim · 
wang des Ebn VBatuta mit der obigen Aubfage des Periplus 
som Gap Syagros, das wir für Cap Saugra auſehen, in e, 
wo Ebn Datuta bei feinen Schiffahrt vom Haſek etwärts vom 
Gipfel ‚des. vertigen Worgeblages Lomaan, bad er unſchiffen 
außer, ſagt, daß auf biefem ein. ſtarket Gebäude von Stein 
mir Reſervoirs zu. Regenmwaffern fl befinde; alfo, mie im 
Beripkus, sin Bergcafell auf dem Syagros, bad ia ſeiner Art 
alfo gleich dem des Hifn Ghorab angelegt war. Der Ngme 
Zomaan, bei Gbn Batıya, konnte wol auch ‚die Veranlaſſung im 
Periplus gegebew haben, ven Ramen Omana viel weiter, als ſonſt 
gewdhnlich, gegen S. W. zu ziehen, womit auch Ißtacht i Aberein- 
Rlmmt, Roch hat Niemand das Gap Saugra erſtiegen, um bie 
Triſtenz eines Burgſchloſſes daſelbſt und ver Regenciſterne zu. veri⸗ 
ſiciren. 
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Wenn auch verſchledene Außlegungen mancher Einzeinheiten in 
obigen Angaben ſich noch geltend machen ließen, fo find doch alle 
varin einffimmig®!), in der Diöseorides-Infel die heutige 
Socotora und in ben 7 Infeln 9:8 Zenobius, die’ vielleicht, 
meinte Mannert, wie jene und fo viele andere Infeln biefer ery⸗ 
thrälfchen Bewäfler, ihre griehifchen Namen von ihren erfien 
Entdeckern, den Capltainen ägpptifcher Schiffe unter ven Ptolemäern 
während Ihrer Belebung der indiſchen Seefahrt, erhalten haben möd- 
ten — die fogenannten Guria Muria ber modernen erfahren, 
ober die Khartan und Martan Eprift’s in dem Dioun al 
Safhifh, d. 1. ver Haſchiſch oder ver Kräuterbucht, wieder 
zu erkennen (f. 06. S. 262,264). Doch mag bie Benennung ber 
Iegtern Otuppe auch vielleicht nur eine Gräctfirung eines eins 
heimiſchen Namens fein, wie bei Syagros, mie fi weiter unten 
ergeben wird, fo mie andete Namen 3. B. Orneon sffenbar von 
Localumftänden hergenommen waren. Obwol Eprifi, an beiden 
angeführten Stellen, eigentlich nur von zwei Iufeln geſprochen und 
Eon Batuta Ihrer gar Feine Erwähnung gethan hat, fo mödrte 
ver Beriplus doch wol ganz recht haben, fie vie Sieben Infeln 
zu nennen: benn auch Gapkain Omwen®?), der zu ben feltuen Ger 
fahren gehört, die won ihnen genauere Kunde eingejogen, giebt 
ÄHrer dem Namen na 4 in ber Kurya Muria Bal an, in ber 
er gute Gundirungen fand. Er nennt fie Djibly, Hellanny, 
Soda, Hasti, und bemerkt von Hallany, daß fie ſich als Iau- 
geb Riff bis auf-wenige Ellen weit von Soda ausbehne. Ein enge 
liſches Schiff, das den frähern ſchlechten Seekarten vertrauend, im 
Jahre 1821, hier vurchpaffisen wollte, ſcheiterte noch und die ganze 
Wannſchaft ertsant. Gin zweites Riff vereinigt bie Klippe es 
dondo mit Hallany, fo daß Hier ſchon 5 Inſelchen genannt ſind, 
wozu wie Im Periplus leicht noch 2 Heine Klippen von einem Ver⸗ 
Abrrfchiffenden hinzugerechnet werten keunten, um ihnen zum Mes 
men der Sieben Infeln zu werhelfen, wenn mon z. B. and ber 
Serne die hohen Doppelkegel der Redando®®), mie es leicht ger 
fhieht, au für doppelte Infeln HA, ober etwa durch Die Laͤu - 
— 

59) W. Vincent, On the Commerce and Navigat. l.c. II. p. aa2s - 
348; Mannert, Beogr. d. Gr. u. Röm. TH. VL 1. ©. 102 — 10%. 

ey: Cape, W. F. W. Owen, Narrative of Voy. to explore the Sho- 

Africa etc. Lond. 1833. Vol.1. p. 348. ®) Dr. Hul- 

ton, Account of the Curia Maria Ines,” in Joura. of the Lond, 

Geopr. Soc. Lond. XI. 1841. p. 158. 
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D 
ſchungen der ganz befonbers Hier fo häufigen Zuftfplegelung 
(Serab, Erdk. VI. 900, 993) irre geführt wirb, in ver Küften- . 
bildung, wodurch ſelbſt der forgfältigfte Beobadhter®*) zu großen 
Irrthümern verleitet werden Fonnte. Zwiſchen Soda, Haski und 
dem Seftlande, verfihert Omen, fel bie Paflage fiher und guf. 
Nur die Infel Soda fei bewohnt, ihre Berge ſelen fehr hoch und 
Hätten ein vulcaniſches Anfehn. Die Bemerkung Owen, zwar 
nicht von Haſik, das er Teiver nicht befucht hat, aber von einem - 
etwas oͤſtlicher gelegenen Hafenorte Haftellengh, daß daſelbſt 
Wallfiſchfängerẽs) wohnten, beſtätigt des Ebn Batuta (was 
auch ſchon Nearch von ver Küſte der Ichthyophagen wußte, ſiehe 
Arriani Hist. Indic. c. 29) vieleicht auffallende Bermerkung, daß in 
Saſik die Hütten aus Fiſchknochen erbaut felen und mit Ka« 
meelhäuten uͤberdeckt. Daffelbe zeigen auch die Hütten der Bewoh⸗ 
ner ber Infel Gellaniyah (ober Hallani), die Dr. Hulton®) 
nur aus loſen Steinen mit querübergelegten Sif: qchtnochen erbaut 
fand, die man mit Seegras gedeckt hatte. Mearch berichtet, daß 
208 Meer große Wallfifche, xyrea 1. c., an ben Strand ber Ich» 
thyophagen, der benachbarten Perferküfte, werfe, aus deren Gerippen 
dieſe ihre Hütten aufbauen, da Ihnen ver Holzwuchs fehle.) Diefe 
Infulaner waren aber eine Golonifation von Hafif. 

Die befondere Benennung ver Meeresbucht bei Edriſi, „ver 

"Bucht Hafhife,” konnte Feine weitere Aufklärung finden, weil 
noch Fein Beobachter ihre Geſtade befucht hat, und man blieb bei 
D’Anville’8 allgemeiner Ueberfegung des „Golfe des Herbes” 
ſtehen. Do glauben wir und nicht zu Iren, wenn wir biefen 
Ausdrud in feiner ganz fpecitllen und fo characterkſtiſchen 
Bedeutung des Hanffrautes Haſchiſch nehmen, das durch fels 
nen beraufhenden, die Sinne daͤmoniſch ins luſtige und wilde 
bis zum Blutdurſte verwirsenden Trank, in dem geltalter des 
Eorifi eine große Geltung, bei fanatifchen Secten im Orient 
gemann, und zumal aus Indien über Ormuz, Bahrein und Je—⸗ 
men in Irak eingeführt, wie dad Opium fpäter, eine Ausſchwei-⸗ 
fung ver Mufelmänner, zumal des Ordens der Fakire, in ver Les 
vante berbeiführte, vie bis zum Nil vormärtd fehritt, und zu vielen 
Gontroverfen und Streitigfelten ber orthodoxen Modlemen und Ihrer 





=) Wellsted, Voyage’ to the Coast of Arabia and Socotre, in Trav. 
to the City of the Caliphs II. p.122.  °°) Owen 1. c. p. 346. 
®) Dr. Hulton 1. c. p. 161. 
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Secten die Veranlaffung gab. Wir Haben ſchon früher ded ve 


jaubernden Schlaftrunkes der Haſchlſchpflanze bei ven 
Safhafhin oder ven Affaffinifhen Reuchlern erwähnt (f. 
Erdt. 3. VII. ©. 578, 583). Die gelehrte Abhandlung Silv. de 
Sacy's über Makrizi’s Geſchichte der Einführung dieſes Raufche 
trante8®7) in Arabien und Aegypten, bei Fakirn und Kalender 
der Sofi · Secte und andern, zeigt, daß biefe etwa um bie Jahre 
1221 bis 1259 n. Chr. ©. (618 bis 658 d. Heg.) das größte Auf⸗ 
fehen erregen mochte; alfo gerade zu Eorifi’s Blüthezeit, ver als 
orthodoxer Moslem folcher Ausſchweifung alfo gelegentlich bet einem 
arabifchen Golf mol erwähnen Eonnte, wo dieſer ketzeriſche 
Trank bei den barbariſchredenden, blutdürſtigen und alt» 
gläubigen Aditen im Weihrauchlande, den Verehrern des 

Kubrel Hüd, die bis Heute demſelben noch geſtohlne Kühe ſchlach 
ten (f. ob. ©. 275), wie bei fo vielen andern der roheſten Tribus 
der Araber, Eingang gefunden haben mochte. Doc bleibt dies 
immer nur hypothetiſche Anficht, fo lange wir nicht durch Augen» 
zeugen über die Sitten und Gebräuche vortiger Küftnbevälferung, 
die noch Fein europätfcher Beobachter befucht hat, nähere Kenntaif 
erlangen. 

Ueber die Infelgruppe deſſelben Golfs haben wir bagegen 
durch Dr. Hulton kürzlich volfändige Belehrung erhalten, deren 
Mitteilung hierher gehört, und bei ber es nur zu bedauern IR, 
daß fich die Beobachtung nicht auch auf die gegenüberliegende Küſte 
erſtrecken konnte, die man wol abfichtlih wegen der heftigen Bxan- 
bungen und der Gefährlichkeit feiner Bewohner ®) gemiehen ww w 
ben fcheint. 

Während des Surveys der Südoſtküſten Arabtens im britiſchen 
SHiffe Balinurus ſchiffte diejed Im Februat und März 1836 
zwiſchen dieſen Infeln hin, die bis auf Omwens flühtige Beachtumg 
(Im 3. 1824), feit 300 Jahren nur unter dem Mamen der Curia 
Muria im Munde ver Schiffer gewefen waren, ohne daß men 
nähere Kenntniß von ihnen genommen hätte, als mur nötbig ge= 
weien, um nicht an ihren Klippen zu ſcheitern. Diesmal wurde 
jede verjelben aber genau erforfht von dem Sqhiffsarzt und Natur ⸗ 
forfcher ver Expedition, der Teiver auf der Reife ſelbſt zu früh ge 





”%') Chrestomathie Arabe, Vol. I. p. 208-218 dus Makriei Deser. 
de l’Egypte. *°) Wellsted, Voy. to the Coast ef Arabia etc. 
in Trar. to the City of the Caliphs. II. p. 132. 
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ſtorben, che ex den gauzen Schatz feiner dort gemachten Beobachtun - 
ven Hatte Öffentlich mittheilen können. 

Diefe Infeln (deren Ramen Khuriyan Muriyan von dem 
Örranbgeber ‚gegen den Text des Edrifi bei Iaubert von Khar- 
tan und Martan veriheidigt wird; durch Nachweis veränder- 
des Punctation?), fagt Dr. Hulton®), liegen feitwärte Scher⸗ 
baphät, und fiheinen eine Kortfegung ber hohen primiti» . 
von Gebirgäfette zu fein, welche das anliegenve Geſtade von 
Mirbat und Hafik durchzieht. Der Infeln find ver Zahl nach 5. 
Ihre Ramın find: 1) Hellaniyah (Hallanny ei Omen), bie 
ebisgigfle und zulegt einzig bewohnte; 2) Rarzawit (die Ro⸗ 
dondo ver Vortugiefen), nur eine Heine runde Klippe; 3) Dies 
beliyah (Diibly bei Owen), die öͤſtlich ſte von allen; 4) Soda 
(Suwadipeh, daher Suabie ver Portugiefen), die zu Owens Belt 
bewohnte; 5) Haſiki over Haſikiyah (Kaski bei Owen), d. h. 
das zu Hafik gehörige Giland, die weftlichfte aller Infeln, dem 
Schland am nächſten, ſchon 1588 von den Bortugiefen befucht, 
und Gazquie genannt, zu einer Zeit da fie von Ichthyophagen 
bewohnt war, die ihre Fiſche, weil fie fein euer hatten, an ber 
Senne dorrten. 

1) Hellanigah, d. h. die fleine Biegeninfel, Liegt 17° 
33’ N.Br. und 56° 6' D.R. v. Gr. Sie war im Jahre 1836 die 
einzige bewohnte Juſel diefer Gruppe. Mit Ausnahme einiger 
Galzwafiergebüfdge, welche gewöhnlich die fandigen Buchten zu um- 
wuchern pflegen, zeigt ſich zunächft auf dem groben Kiesboden des 
Strandes fein hohes Gewächs, fein Baum. Dieſer Kiesboben 
reicht bis zum Buß der Berge, deren Wände faft moch nackter em⸗ 
porſtarren, und kaum hie und da etwas Brad zur Erhaltung we- 
niger Ziegen barbieten. Im ver Mitte der Infel ſteigt ein Pit bis 
1417 Buß Par. (1510 Engl.; nach trigonometrifcher Meffung) über 
den Meeretſpiegel nmpor; von ihm ziehen ſich geringere Hügel na 
allen Richtungen, meift mit Unterbrechungen, und ein ſenkrecht abs 
Rürzenbes Vorgebitgsland fpringt 1543 Buß hoch (1645 8. Engl.) 
kühn In ven Drean vor. In Welten davon erhebt ſich ein hohes 
Aafelland. Dieb Ieptere abgerechnet, beſteht ver ganze Meft ber 
Iafel aus Granitſchichten, die von vielen bunfeln Gängen 





®') Dr. Hulton, Account of the Cnria Muria Iales near the South- 
eastern Coast of Arabia, in Journ. of Lond. Roy. Geogt.'Boc. 
1841. Vol. XI. p. 156164. 
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(dykes) von Xrapp ober Gruͤnſtein fo vurdjfegt werben, daß dieſe 
von wenigen Zoll bis zu 18 und 20 Fuß Breite ein Nehtgeflechte 
bis zu ben Bergrüden hinauf zu bilden feheinen, und auch wol hie 
und da in porphyrartige Maffen übergehen. Der buntfarbige Gra⸗ 
nil iſt faſt ohne Glimmer, aber reich an Hornblende, und davon 
oft dunkel gefleckt. Das Dſtende der Inſel beſteht aus ſecundairem, 
ziemlich regulair ſtratificirtem Kalkſtein, der wenig Foſſile zeigt, 
aber beſonders wegen feiner Nähe am Granit und wegen feiner 
‚Höhe über dem Meere beachtenswerth If, und nirgends von Gra- 

nit ober Grünfteingängen durchſetzt wird. Eo fehlt ver Infel nicht 
an Waffer, aber das meifte ift brafifh, und das befte noch am 
Dftende berfelben in einem Brunnen, ver fein Entfiehen vor vie- 
len Jahren der Ausgrabung durch Matrofen von einem europäifchen 
Schiffe verbankte. In der Höhe von 400 bis 500 Fuß über dem 
Meere fand Dr. Hulton nicht felten kleine Wafferfammlungen, bie 
aber ſtets braliſch waren. 

Das Holz iſt aud im Innern ver Infel fo fparfam, daß es 
kaum für dos Bebürfniß der wenigen Cinwohner hinreicht und ber 
Boote die von Zeit zu Zeit hier landen. Don ven wenigen Tama= 
siöfen wird nur wenig verbrannt, da ihre Zweige meift zu Verar⸗ 
beitung von Bifherkörben dienen; doch zieht man dazu noch bie 
Zweige des Sammahbaumes (Samegh Heißt Im Hedſchas das 
Gummi der Mimofa, alfo wol eine Mimofenart)W) vor, welcher 
an der gegenüberliegenden Küfte von Mirbat waͤchſt. 

2) Die Karzawit, Karzaut over Afarizaut If ein Dei⸗ 
ned, rundes Inſelchen, daher Rodondo ber Portugiefen, welche faſt 
nur auß einem kleinern und einem größern 200 Buß hohen Kegel 
beſteht, der ganz eryſtalliniſchet Structur aus Granit von röthlicher 
Barbe gebildet if. , 

3) Soda, Suwabiyeh, daher Suadie ver Portugiefen, 
Tommt zunächft an Grdfe und Höhe der Hellaniyah gleich, der fie 
2 gute Stunden (6 engl. Miles) gegen Wert llegt. Nach den Hüte 
ten zu uriheilen, war fie vor noch nicht gar Tanger Zeit (als Capt. 
Dwen fie befuchte, |. ob. ©. 337) bewohnt. Ein Brunnen iſt noch 
in gutem Stande übrig, deſſen Waffer aber brakiſch if. Auch wur- 
den noch einige Ziegen und etwas Geflügel darauf gehalten; aber 
die Hälfte ver frühern Bewohner follen von den Dfhamafimi 
Piraten weggefchleppt worben fein, die übrigen, zu ſchwach zum 


”°°) Burckhardt, Trav. in Nubia p. 817. 
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Wderſtande, flohen nach Hellaniyah, wo aber. zur Zeit nur noch 
ein einziger fehr alter Mann von ihnen am Leben war. Auch dieſe 

Inſel beſteht aud Granit, doch mit weniger haracteriftifchen Erſchei- 
nungen und nur in ven Kärbungen abwechſelnd. Außer wenigen 
Zamariöfen, in der Nähe eines Dorfüberreftes, war faft aller Bo« 
den nadt, und nur ber Arakbuſch (Salvadora persica, Rack bei 
Bruce), eine fo weit verbreitete Familie am indiſchen und perfis 
fen Meere, machte davon eine Ausnahme, fo wie eine Heine Art 
von ber Familie der Zygophyllen, welche faſt über jeden Sandfleck 
fi) verbreitete. 

4) Diebeliyah, d. & die bergige Infel, welche, die dſt⸗ 
lichſte von allen, ihren Namen mol dem Eindruck verdankt, ven fie 
fon aus der Berne darbietet, ald eine ganze Gruppe gerunbeter, 
welßer und gefpigter Hügel, deren Höchfter ſich in ber Mitte’ bis zu 
525 %. Bar. (560 &. Engl.) erhebt. Bei näherer Betrachtung fon« 
dern ſich diefe jedoch In etwa 3 ifolirte nackte Felſen, die durch Fleine 
Flächen verbunden find, die kaum über dad Niveau ded Meeres 
hervorragen. Die ganze Infel ift vollkommen öbe, ohne einen 
<ropfen Waffers, und alfe ganz unpaffend für menfchliche Beruohe 
ner. Dagegen würde fle eben fo mie jene weſtlichere Orneon ven 
Namen der Bogelinfel verdienen, wegen der außerorbentlichen 
Menge der Seevögel, die fie buchftäblich bedecken. Vorzüglich iſt es 
per Pelecanus bassanus oder Gannet (Sula alba, die Baffand« 
gans), die bei ver erften Betretung der Infel jeden Schritt firei- 
tig zu machen ſchien. Ihre 1 bis 2 hellblauen Eier Hatten fie auf 
den nadten Sandboden gelegt, nur die groben Kiefel zur Seite 
ſchlebend, und eine geringe Ouantität kleinern Gruß umher 'an« 
häufend. Die Hartnaͤcigkeit, mit ver fie diefe Nefter vertheivigten, 
machte fie zu einer leichten Beute, und manche vom Schiffsvolke 
Heßen ſich ihre Braten wohlſchmecken. Die Eler find jedoch ſchmack- 
Hafter ald das Flelſch, doch Hat dad Eiweiß keineswegs die Con« 
ſiſtenz wie beim Gauögeflügel. Bel Ueberrafhung brachen dieſe 
Gänfe nicht felten Fiſche von 6 bis 8 Zoll Länge noch ganz un. 
verbaut aus. Ihre Hauptbeute war ein kleiner von ihnen vorzüge . 
Lich verfolgter Bliegfiich. 

Einige Schlangen, doch Feine giftigen, und Rattenhorben, 
von der gemeinen Axt nicht verſchieden, bie wahrſcheinlich durch ge⸗ 
ſtrandete Varken Hier erft angeflevelt fein mochten, machten bie ges 
ringe Fauna der Infel aus, auf der man Feine lebenden Menfchen 
fand, aber an 4 bis 5 Grabflätten beifammen, und in des Nähe 2 
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Skelette, die nie mit Erbe bedeckt wurden. Gins in einer offenen 
‚Höhle figend, wo ber Tod unſtreitig den zulegt Ueberlebenden jener 
Unglüdögefährten ereilt hatte. Diefe Infel ſchien aus einer Art 
vielfarbigen Borphyr-Syenitö zu beflehen; In benachbarten mehr 
granitifchen Klippen machte dunkle Hornblende ven Hauptheſtand⸗ 
thell aus. An dem Südweſtende wird der Syenit an zwei Stel⸗ 
Ien von einem faft ſenkrechten Stratum einer rothen Velömaffe 
durchſetzt, die innig gemengter Quarz und Belbfpat zu fein feheint. 

5) Hafiki, d. 5. das zu Haſik gehdrige Eiland, liegt 
als weftlicpfte der Infelreife nur 13 Miles von Soda, 20 Miles 

von der Küfte des Continents fern. &s find 2 Pilberge am 400 
Fuß Hoc, von denen eine Aufeinanderfolge niederer Berge nord⸗ 
wärts ftreicht, aus einiger Berne einer niedern Landzunge gleiche 
fehend. Sie ift ver vorigen Injel faft in jener Hinſicht gleich, und 
eben fo dicht mit Pelikanen und Taucherfchaaren bedeckt. Auf ver 
ganzen Infel if kein füß Waffer, Tein Aeſtchen zu finden. Rother 
und geftreifter Granit, und, fehr ſtark vermwitternder Porphyr. 
deſſen kleine edige Broden ven Vögeln dad Material zu ihren Ne— 
Kern darbieten, find bier vorherrſchend, und biefem bequemen Mae 
terial wie dem völlig ungeflörten Befig ver Infeln ſelbſt verdanken 
dleſelben wol ihre fo reiche geflügelte Bevölkerung, . 

Die einzige von Menfchen bewohnte Infel Hellaniyah biete 

doch auch nur 23 armfellgen Indlviduen zu einer traurigen Her⸗ 
berge, ein ſchwaͤchliches Geſchlecht in größter Armuth bei bloßer 
diſchnahrung, ſonſt in nichts weſentlichem von ven Arabern ver 
benachbarten Küfte verſchieden. Sie lebten wie in einer Familie, 
doch, die Vermifchung zu naher Verwandtſchaft fireng vermeidend, 
und daher auch den nachtheiligen Folgen folder Vermiſchungen 
entgehend. Dr. Hulton verſchaffte ſich abſichtlich Die Namen aller 
Eingebornen und ihrer Eltern und Verwandten bid in bie dritte Bes 
neration, und fein einziges mal hatten fie Hierin die Grenze, welche 
auch Europäer halten, überfchritten. 

Ihre Diät und Lebensart reichten hin, den Mangel Ihrer phy⸗ 
flogen Kräfte zu erklären; nur dad Meer giebt Ihnen Unterhalt; 
“fie find wahre Ihthyophagen (f. ob. S. 176). Boote Haben fie 
nicht, keine Eatamaran; Fiſche können fie nur angeln oder in Reus 
fen fangen; nur an ven Schugfeiten der Klippen if dies wegen ber 
heftigen Winde möglich. Dr. Hulton fah in ihren BReufen zus 
weilen einen Bang von 20 bis 30 Fiſchen verſchiedener Art bel⸗ 
fammen, unter denen ber vorzügliche der Padfiſch (D, bogen 
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Wihhehet ums Pracht ver Barben beim Herausnehmen aus dem 
Waſſer vie fehöufte Färbung anderer Vrachtſiſche noch übertrifft. 
Aber dieſen werfen fie Immer wieder weg, weil ihre Fiſchdiaͤt fie 
möthigt in der Wahl fehr vorfichtig zu fein, um ſich nicht Uebel⸗ 
* lände zuzuziehen. So werfen fie ſelbſt die erwünſchteſte Sorte, ben 
Stockfiſch (rock-cod), wiewer weg, wenn er zu mager und uns 
volltommen ift, und Eennen genau bie verfchiedenartigen Wirkungen 
ber diſchnahrung, die zuweilen ſelbſt fiebererzeugend fein ann. 

Ihre Wohnungen find elende Hütten, aus Iofen Steinen ie 
trelörunden Mauern aufgehäuft, die fie mit einem halben Dutzend 
108 dũrren Stafen oder Fiſchknochen quer überlagern und auf biefe 
Seegras ausbrelten. Zumeilen bilvet dies nur den Vorbau vor 
einer Hohle, die dann mehr Schug bietet, auch wird davor meiſt 
noch eine Art Zelthütte von Matten errichtet, unter denen das Fi⸗ 
ſhergeräth aufbewahrt und der Sommeraufenthalt genommen wird, 
wo man dad Waller und Brennholz aufkewahrt. 

Ihre ungemein kümmerliche Vevölterung ſchreiben die Einges 
bornen ber Graufamkeit ver Wehabis zu, von denen fie vorher, 
she Diefe zu Ras el Khaimah eine völlige Niederlage (einmal 
4809 durch Col. Suith, daß zweite mal 1819) 01) durch die britie 
febe Flotte erlitten, auf ihren Infeln überfallen wurden. Damals 
wurden ihre Hütten wiebergeworfen, ihnen die Kleiver vom Leibe 
gesiffen, ihre Biegen geſchlachtet, ihre Kinder gewaltfam geraubt 
und in die Sclaverel entführt. Vergeblich machte Mohamed bu 
Atiel bei dem Imam von Maskat die Rärkften Vorſtellungen ges 
‚sen feine damaligen Bundesgenoſſen; ihre Kinder erhielten fie nie 
zurüd. Gin junger nod lebender Menſch von 17 Jahren, in jener 
Periode geboren, war ignen das cronologiſche Wahrzeichen jener 
Begebenheit (aljo 1819) 

Außer jenem Unglüd, welches unftreitig eine Verminderung 
»er Individuen berbeiführte, zeigten ſich aber auch noch andere Ur» 
Seren vieles Verſinkens ver Iufulaner- Bevölkerung. Am Oftende 
der Inſel entdeckte man viele Ruinen, die auf eine einft weit ſtaͤr⸗ 
lere Beodlkerung hinwieſen ald auf die zur Zeit des Wehabi Us» 
serialled. Ueberall fand man dort Menfchenfcelette in Höhe 
len nievergelegt, ohne alle weitere Sorge, ald daß man höchſtens 
Mr eine Eleine Steinmauer davor angehäuft hatte, die aber bei 





4) B. Fraser, Voy. to Khorasan Lond. 1825. Arp- A. p. 1-15; 
Wellſude —X in Mrab. Meberf. v, Röbiger Th, 1. ©, 1011. 
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vielen fehlte. An einer Stelle ragte eine Hand aus dem Ganbe 
hervor, und beim Nachgraben fand ſich das Serlett einer jungen 
Frau. Früher georonetere Brabftätten, die ſich auch vorfanden, uud 
De heutige Sitte eined orbentlichen Begräbnifies ließen, aus wer 
völligen Sorgloſigkeit für jene Unglüdlichen, mit Sicherhelt auf eine 
Periode anfledenver Seuchen zurüdichliehen, welche unftreitig die 
boahıre Urfache der großen Entvölferung geweſen fein mag. . 

Das Elima diefer Injeln wird unter dem ganzen Einfluß des 
ſtürmenden Südweft-Monfun fichen, ver In jenen noch ſüdlichern 
Breiten fo furdtbare Wogen des Oceans mwälzt; denn bie Infeln 
Haben von dieſer Seite gar einen Schug. Die Gnfutaner beſtätig · 
ten dies, und daß dann bie heftigſten Regengüffe beim. An 
zuge des S. W. nlederſtürzen. Bei Nordoſt-⸗Monſun, deſſen Zen« 
denz hier vorhertſchend If, wirkt die vorliegende arabiſche Halbe 
infel hemmend ein, und bewirft ein anderes Phänomen, vas im 
dem Barliren dieſes Norvoft nach allen Richtungen hin beſteht. 
Das Schiff Balinurus erlebte Hier von Mitte Dezember His 
Mitte März eine ziemlich regulaire Aufeinanderfolge von närde 
lichen und fünlichen Winden. Die erfien mit Neigung gegen Wer, 
die lehtern gegen OR. Sie Hielten 2—3 Tage an mit größter 
‚Heftigkeit, und dann, wenn fie gleichſam erfhöpft ſchienen, warten 
fle fi gegen ven N.O.-Monfun, doch nur um wenige Tage nahe 
ber einen ähnlicgen Curs, und fo einen volen Kreislauf Im Come 
paß, zu machen. 

Diefe Wechfel wurden entfchleven vom Monde Influendrt. Das 
Barometer verkündete durch fein Ballen bie Annäherung ver fübe 
lichen, durch fein Steigen ver nörhlichen Winde, ohne Fehl. 
ben fo das Thermometer; bei Süd und Beuchte ward bie Luft 
milder, und dad Thermometer ſchwankte zwiſchen 65—70° Fahr. 
am Morgen und 75—80° Nachmittags; des Nachts fiel reichlicher 
Thau. Bei Nord fiel das Thermom. zumellen über 15—20°, bei 
Sonnenaufgang bis 50°, die Luft dann troden und alles zerfpalten 
machend. Diefen Wind nennen bie Inſulaner Beladt (d.1. Lande 
wind); fie fürchten ihn bis zu einem gewiſſen Grabe, und halten 
Ähm für ungefund, doch mehr wegen feines plöglich herbeigeführten 
Wechſels als wegen fonftiger directer Nachtheile. Die von ihm er» 
zeugten Krankheiten follen dieſelben fein wie die der Landwinde In 
Indien. Gapt. Owen empfand deſſen nachtheiligen Einfluß (f. ob. 
©. 297). Bel dem Beginn der Nord- wie ber Sübwinde trübt 
ſich die Atmosphäre und verbichtet ſich; beim Aufhören wird fie 
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wieber durchſichtig umb zeigt die fernſten Grgenflänte in 1,9 
Ren Tichter Klarheit. 

Derfelbe arabiſche continentale Stamm, welcher nicht 
ſehr zahlreich, aber doch über eine fehr weite Küftenftrede von 
Hafis His Ras el Had verbreitet ift, bewohnt auch, dieſe Infele 
gruppe und nennt fi Beit DienobiR), d. h. „Haus bes Dfes 
nob,“ umd diefer bei andern Bent Zenobi geſprochene Name. 
grenzt zu nahe an dad Zmwoßlog des Periplus (Peripl. Mar. 
Erythr. p.19), fo_daß wol kaum daran zu zweifeln fein möchte, 
daß wir in ihm die Ältefte, wie In fo mancher andern flationals 
ren arabifchen, fo auch noch in dieſer, bie antik einheimiſche 
Benennung beflgen, und jener Anflang an einen griehlichen Ze⸗ 
nobius als Hypothetifchen Entdecker der Infeln bei Mannert uns 
Andern wol nur Täufung war. 

Die Araber der Südküſte nennen diefe Inſeln die Diezeir 
Ben Khalfan (Rhalfan war früher ein fehr mächtiger Tribus 
In Oman)®), zu Ehren eines fehr angefehenen, unternehmenven 
Gefchlechtes, dad zu dem großen Mahri⸗Tribus gehörte. Das 
Haupt diefer Bamille Sa'ĩd ben Omar ben Hant ben Khal- 
fan beherrſchte dem Fleinen Staat Howalja), der im Weſten von 
Hifn Shorab und ber Ghubbet Ain Bay fih am Meeredufer 
Pinzieht, wo er großen Handel trieb, und durch feine erworbenen 
Reichthümer feinen Cinfluß weit über bie Grenzen feines geringen 
Territoriums erweiterte. Da ihm aber ein Eroberungszug gegen 
feinen Nachbarſtaat Mirbat mißlang, mußte er feine Rettung auf 
ver Flucht uach Kellaniyah ſuchen. Später Tehrte er nach Ho⸗ 
walja zurück behielt aber (kr fih und feine Nachkommen ven Bes 
Fb dieſer Infen als Erbtheil zurück. Seine beiden Söhne uns 
Neffen betrachteten feitvem bie Infulaner als ihre erblichen Unters 
thauen, und trieben vom Zeit zu Zeit einen Tribut von ihnen ein. 
Diefer beftand jedoch in nichts weiter als in einigen Gelpmün«- 
zen, welche die Einwohner von vorüberfahrenden Schiffern, die fie 
etwa mit Waffer ober Fifchen verfehen, erhalten hatten, und bie ih⸗ 

"nen ſelbſt wol unnäg fein mochten. Dagegen beachten ihnen jene 
Beſuche Ihrer Oberheren gewöhnlich einige Datteln und andere 
erwünfchtere Dinge mit, fo daß fle ihnen nicht ungern entgegen fü- - 


”®) Dr. Hulton 1. c. p. 163 und Not. Ed. *2) De Sacy, Chre- 
stomathie Arabe IR. p. 357. *) Wellſted, Reif. in Arab. II 
S. 217; Capt. Haines, Memoir 1, c. IX. p. 141. 
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We. Bon den Infeln belt⸗ht cine alte Sagede), non iger etſt⸗a 
Bendlkerung und Abkammung. Bor Mohammed bewohnien Die 
Nachtounnen ber heidniſchen Ad, vie Aditen (f. ob. ©. 53,54, 
57), biefe Infeln, und blieben, ſelbſt nachdem die meiften Bewoh⸗ 
mer Arabien die Rehre des Koran angenommen, noch fleif dei ihr 
sem alten Glauben, deshalb fie von allen gläußigen Moslemen ge 
wieden wurden. Da Fam Noch und Peſtilenz über biefe Infele 
Ber Ungläubigen (vergl. S. 156, wie bei ben Thamud), und jede 
weder ward geibdtet, bis auf eine einzige uͤberlebende Jungfrau. 
Diefe blieb nach dem Tode aller andern ganz allein übrig, bis der 
Sturm ein arabifches Boot am die Inſel warf. Sie wurde von 
ver Mannſchaft wol ‚erölidt, aber der Nalhoda (Eihiffscapitain) ge» 
gen die Befleckung mit ben Ungläubigen gewarnt, fließ fein Boot 
wieder in See, ohne ver Unglüdlichen beizuſtehen. Gin Matrofe, 
deſſen Gerz von ihr getroffen war, Tief feinen Turban in das Waſ⸗ 
fer falen, und unter dem Vorwande diefen zu retten fprang er in 
die Fluth und ſchwaum zur Küfte. ber ohnmächtig fan er wie 
erflarrt zu den Füßen des Mävchens nieder, das ihm jedoch durch 
feine Pflege bald wieder ind Leben rief. Gr wurde der Stamm⸗ 
water der heutigen Rage ber Infulaner. So dieſe romantiſche 
Gage. Cine andere arabiſche Legende von zwei Infelg, deren eine . 
nur von Männern, die andere nur von Braum bewohnt werden 
ſoll, Hat Bincent®) auf diefe Infeln gebeutet, 

Die Infulaner erklärten jedoch dem britlfhen Gaße, daß Ihre 
Worfahren aus den benachbarten Haſik und Mirbat durch vor⸗ 
tige VFehden vertrieben bier eingemandest felen, und daß dies ver 
mehrern Jahrhunderten ſich zugetragen habe. In einem zu feiner 
Beit Hlühenvern Zuſtaude befchreibt Eorifi diefe Infeln, und giebt 
dieſelbe Nachricht von der Abftammung, ver Ginwanderung, ber 
Lebensart ihrer Bewohner, als Fiſcher und Schiffer, wovon ſchon 
oben bei feinen Nachrichten vom Lande Chedjer und feinen Anga- 
Sen von Haſit (f. ob. &.265, 306) die Rebe war. Ihre, Spra⸗ 
Ge beflätige dieſe Abſtammung, bemerkt auch Dr. Hulton, denn 
fls if ganz dieſelbe, welche von dem Tribus in Mirbat geſpro⸗ 
Gen wird, und nur wenig abweichend vom Mahraptalect (f. ob. 
6.47). Dr. Hulton verſichert aber auch ſehr von ihrer Achn-⸗ 
Uchteit mit der Sprache der Infelbewohner von Sokotra über 


”) Dr. Hulton, Account 1. c. XL p. 164, **) Vincent, Com- 
merce and Narigat. 1. 0: P. 47. 
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rafcha worden zu fein; zumal in wer Aueſprache einiger Worter 
babe fig dies auf das frappantefle gezeigt, vie ein Bremer ganz 
vergeblich bemüht fei nach zuſprechen ober au nur nadızus 
ahmen. Schon der Pilot des britiſchen Schiffes, der doch noch 
zu Ihren Nachbarn ven Ienebis gehörte, verſuchte dies vergeblich, 
amd erregte nur Gelächter hei ven Umſtehenden durch vie Verzer⸗ 
zungen feines Gefigts und Die Fratzen, bie er zur Nachahmung je 
ner Xbne ſchneiden mußte (ſ. ob. S. 48). Die Ausbreitung jener 
Sprache des Volkes von Mahra würde demnach auf dieſe Eur 
ria Murla und ſelbſt höchſt wahrſcheinlich auf die ferne Soko⸗ 
tora hinũber reichen. 


4. Ebn Batuta's und des Periplus Umfchiffung der 
äußerſten Südoſtſpite der arabiſchen Halbinfel vom 
Gap Saugra und Gap Iſolette bis zum Nas el Hab 
mit der Infel Sarapis, ver heutigen Maffera. Capt. 
Dwens und Wellfievs Stationen an diefen Geſtaden. 
Die Fifcher auf Schlauchflooßen; die Ascitae ber 
Alten. J 


Bir Haben mit Ebn Batuta ſchon bie Vorgebirge im Oſten 
Hafils, die er Berge von Romaan nennt, doublirt, das Gap 
Saugta oder vielleicht auch ſchon das nächk folgende jenfeit der 
mod nicht vermeſſeaen Saugra⸗Bai, welches bei ben modernen 
Schiffern als Ras Madraka oder Gap Ifolette, unter 17° 58 
RBr. 55° 340.2. v. Br. nad) Eapt. Owens Beimmung, bes 
kaunt iR, und jen feiner Höhe von Iepterem ſchon aus der Berne 
von 16 Germellen eripäht warb. Ihm ndrdlich, ganz beuachbart, 
iR das Rab Marfas, das aber ſchon weiter weſtwäris zurüde 
“mitt, und deſſen weitere Küfte nordwaͤrts wegen ver wielm Untier 
fin für Eaptein Owen Schiff unnahbar war, daher dieſer große 
Bogen ver Bai ehenfalld won ihm nicht genauer beflimmt werben 
leunte, 548 zum nbrdlich vworfpriugennen Ras Djibſch gegen 
21% Er. R.Br. In allen portuglefifchen Berichten, fagt Berg« 
Janus), Eomme in dieſer Gegend die Ginfahrt ber Untiefen, 
Hasanada das Bazas ver, und eine Feine ber Küſte naßgellgme 
Infel, Klein-Maceira, vie von Gapt. Omen fo wenig wis Me 


’') Berghaus, Geo shybrograpl Memok, Aradia und das Rillaud 
. ®. 6.17, m. sro " 
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dortige Stadt Harmin und bie Küftenkette os Palheiros gefehen 


warb; baher Hier bie Zeichnung ber Berghauſtſchen Karte au nur 
hypothetiſch geblieben if. Die von SW. gegen N.D. auf 30 See- 
meilen langgeſtreckte, ſchmale Infel Grop-Maffera ober Ma 
ceira, niedrig, rauf von Anfehn, iſt dagegen zwiſchen 20° 7° und 
20° 40’ mit ven Süb- und Norbfpigen eingezeichnet, ehe noch 40 
Sermeilen weiter in M.O. das fehr hohe Vorgebirge Omans Ras 
ODiibſch, unter 21° 25'48" N,Br. und 56°45" D.2. v. Gr., folgt,‘ 
das von Eapt. Omen viel höher, wilder, abſchreckender von Aus⸗ 
fehen vorgefunden warb, als bad noch Öftlichere viel berühmtere 
Ras el Had, zu welchem aber die hohe Küftenkette ſich ſchon ge⸗ 
gen NND. fo beveutend Hin abgeftuft Hat, daß dieſes Nas el 
Had (unter 22° 33° 12” N.Br. und 57° 32 DL.) nur in eine 
niedere fandige Landfpige audläuft, von der aber nun bie 
Nordweſtrichtung ber Küfte beginnt, und von wo an das Meer 
den Ramen Bahr Oman erhält. x 

Auf welchem ver genannten Vorgebirgögipfel jenes ſtarke Stein« 
gebäude mit den Negeneifternen ftehen mag, von dem Ebn Ba« 
tuta, wie e8 ſcheint, doch eben nur im Vorüberſchiffen gehört Hatte, 
bleibt eben fo unſicher, wie die Lage der von ihm genannten Infel - 
Zair, ohme Haus, aber vol Vögelfchaaren. Der großen Infel, ver 
er keinen Namen gegeben hat, deren Bewohner nichts anders als 
diſche zu effen haben, mag ſchon eher bie große fo eben beſprochne 
MafferasInfel entſprechen, weil er von da bie Stadt Kalhaat, 
auf dem Gipfel eine Berges in Oman gelegen, erreicht. 

Nicht viel mehr Belehrung kann man aus dem Bericht des 
Periplus über dieſe ftetd beſchwerliche Küftenfahrt gi Doublirung 
des äußerften Oft-Caps der arabiſchen Halbinfel erwarten. Doch 
Heißt es bei ihm (Peripl. Mar. Erythr. p. 19): von den Infeln 
des Zenobias etwa 2000 Stabien (40 oder 50 geogr. Meilen) 
weiter und zwar nicht In der offenen Gee, fondern, wie Bincent 
gezeigt Hat®®), an der Küfte Hinfchiffend (7v dp’ Twous zapa- 
allovrı, Peripl. Mar. Erythr. p.19 erreicht man die Infel bes 
Sarapis-(vjoog Zapdnıdog Asyouern), die vom Beftlande etwa 
120 Stadien (3 geogr. M.) abſteht, und an 200 Stadien (5 geogr. 
M.) breit if. Auf ihr liegen 3 Ortſchaften, deren Einwohner die 
Briefter, vieleicht Exemiten, nach Vincent, ver Ichthyopha- 
gen find; fie reden bie arabiſche Sprache, und bedecken ihre Schaam 


re) W. Vincent, Commerce and Navigat, II. p. 38. / 
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mit Schürzen aus den Blättern des Kukinos gefertigt. — Daß die⸗ 
ſes nur die Kufopalme des Theophraft, Cucifera thebaica Linn. 
fein fonnte, und nicht bie viel fpäter erſt untek dem verwandten 
Namen befannt gewordene Kofoßpalme, wie dies Vincent) und 
Ändere meinten, haben wir ſchon anderwärt gezeigt (f. Erbf. Th. V. 
©.835, Verbreitung der Kokoo), wiewol der fo frühzeitig In W. 
vorkommende analoge Name Immer eine Merkwürbigkelt bleibt Po). - 

Auf diefer Infel giebt ed, fährt der Periplus fort, ſehr viele 
und treffliche Schildkroͤten; die Schiffer von Eane pflegten an biefer 
Infel mit ihren Barken und Laſtſchiffen zu landen, und in biefer 
Bemerkung bed Periplus ſieht Mannert!), mit großer Wahr 
fpeinlicgkeit, auch jenes Cane ald die Quelle an, aus der der Per 
riplus feine Nachrichten über dieſe von den damaligen Invienfahe 
rern gewiß fehr felten befuchten Geſtade geſchööpft habe. Wenn 
Mannert auch Hier ven Namen ber Infel von ihrem erſten Ent⸗ 
decer herleiten will, fo haben wir wenigftend Feine Gegenhypotheſe 
aufzuftellen, wie bei dem Namen der Zerobiud-Infel In dem 
Meerbufen des benachbarten Befllandes gegen Nord nahe ver Mün- 
dung des Perfergolfs fahre man, fagt ver Periplus, an den Infeln 
des Calaeus vorüber, die wol 2000 Stavien fern vom Feſtlande 
Tiegen. — So weit der Periplus. 

In wiefern Ptolemäud Nachrichten mit dieſen des Periplus 
zuſammenfallen oder differiren, iſt ſcon von Mannert 2) auseln 
andergejegt; am auffallenbften iſt es wol, daß er fein Weihr auch⸗ 
land, die Libanotophoros regio, erft in das Land der Dmaniten 
verlegt, wo fein Anderer 8 hinſezt. Die Namen der Küftenorte 
Ausara, Neogitta und bed Hormanus-luß, die er anführt 
(Ptol. VI. 7. fol. 156), Tönnen wir mit neuern Localitäten nicht 
inentifleiren, weil und bie vortigen Geſtade felbft noch Fartographifch 
unbekannt geblieben find. Eapt. Owen begann zwar ven-Sur« 
vey >) mit dem niedern, fanbigen Ras el Hab, das beshalb auch 
Flat point der Karten heißt, und auf welchem ein Scheifh6 «Grab 
noch neben ver Ruine eined einfligen portugieſiſchen Dorfs und 
Forts ſich zeigt; aber es kam zu feiner fortgefeßten Ausführung 
deſſelben, wegen zu vieler Hinderniſſe vie ſich demfelben entgegen« 
ſtellten. Nur 2 Miles von der Sandfplge entfernt gegen N. Hegt 






R ®°o) Chr. Laſſen, — auerthume · 
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ine Einfahrt in die Heiran-Bai, und Hinter dieſer thürmen fh 
Die Gebirgemaſſen des Vorgebirgs doch bis zu 6000 Fuß Moeres⸗ 
heh· empor, und ziehen als Küftenkette unter dem Namen Diebe 
Suthera, d. 1. die Orünen Berge, norpwehwärts am Seſtave 
Hin, an Kalhaat vorüber bis zum Teufels-Cap nach Kurlat. 
Südwärtd von Ras el Had paffirte man Rab Jins und Res 
A Hubba, wo eine Sanbbank. Dann folgte AI Aſh Hara, eine 
Unterftelle, die in einem Kriege der Briten gegen die Beni Bu 
Ali berühmt ward, welche im Jahre 1820 die Mannſchaft eines 
engliſchen Schiffs ermordet hatten und dafür büßen mußten. Die 
Weile, felfige Küſte IR daſelbſt 30 bis 40 Buß hoch, fie hat aber 
guten Anferplag und gutes Waſſer. Die Portugtefen befuchten 
fräßgeitig diefe Küften, nnd auch Heute noch nicht felten; aber nie 
reparitten fle die Waſſerteiche der Araber (Tanks), vie dieſe fich 
Bauten, und von benen fie doch alle Vortheile ver Verproviantirung 
wit gutem Wafler zogen. Weiter ſüdwärts erblidt man das oben 
fügen genannte Ras Djibſch, das von bier aus zuerſt als Infel 
erſcheint, weil fein Zufammenhang mit dem Feſtlande ganz flach 
M; die ganze niedere Küfte bis Maffera wird Sheble ge 
nannt, und war mit ven Zelten wilder Araber beſeht, die nichts 
fehnlicher ald das Scheitern des Schlffes erwarteten, um gute Beute 
zu machen. Die Infel Maffera, Midjaréè bei D’Anville, nur 
ein ſchmaler Gtreif Landes, deffen Nordſpitze Alif, die Oftfpige Eya 
(Ba) genannt warb, wurde aufgenommen. An ihr z0g ein zwei 
miles langes Korallenriff Hin. Gier auf der Infel fah man Dat« 
telpalmen, die einzige Stelle in Eüb« Arabien, Die zweimal im 
Jahre Früchte bringen ©) fol, doch Feine guten. Wallfiſchfän⸗ 
ger bewohnten ven Ort Haftelleng an einer nordoſtlichen Bude 
der Infel. Bon jenem Prieſtergeſchlecht der Ichthyophagen ſcheint 
man neuerlich nichts erfaßren zu haben; freilich hat wol auch Rie- 


"mahb nach ihmen gefragt. Die gegenüßerliegende Küfte des Befl- 


Iands war granfenvoll anzufehen. 

An einer Meinen Infel al Hamr, ober vielmehr nur an einer 
Kippe, kam man vorüber, welche von Schiffen aus dem Rothen 
Meere beſucht werben fol, um den Dung (Bnano) zahliefer Bi- 
wefchaaren, die auf ihr niften, aufzunehmen, ven die Araber alt 
Mörtel bemugen follen. Vielleicht daß dies Ebn Batuta’s Talre 
Infe voll Vogelſchaaren fein mag. \ 


»*) Capt. Owen L. c. I. p. 6. 
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An ber Nordſeite ded Ras Markas wurde ein Heiner Gafız 
wafgefunnen, ter bei dem S. W.⸗Monſun Sicherheit gewährte; dauu 
marke Gay Ifolette voublist, an Tagayat Abak, v. 6. Abaks 

‚Hut, worüber geftenert, bis ſich die Spihe Soore in ver großen 
Saugra Bai. zeigt, die von Gap Ifolette>) (Mabrate ober 
Marica) fübmärts beginnt. Bei Madrake ſah man noch ein paar 
Hütten mit Menſchen; weiterhin aber nicht die geringfte Spur 
von Vegetation an ber Küfte ber Bat, die ſich viel weiter gegen 
Weſt hinzog, als alle-früßern Karten fie angaben. Un eine Aufe 
nahme verfelben mar jedoch diesmal nicht zu denken. Die Araber 
gaben fle unter 18° 35'N.Br. an, und fegten fie 40 Leagueß weſt ⸗ 
waärts von Mabrala, was ſchwerlich richtig und nach Owen nur 
30 2. betragen fol. 

So weit bie fragmentarifge nöuere Kenniniß dieſer Küſten⸗ 
ſtrecke, die alfo nur wenige Puncte Ins Licht fegt. 

Nur weniges if ed, mas mir durch Wellſted's Ueberfahrt 
im Schiffe Palinurus in den Monaten November und Dezember 
des Jahtes 1833, vom Mascat zum Eap Ifolette, und ven 
da nah Mirbat (Morebat) von ihm über dieſe Südoſtküſte 
Arabiens erfahren, als ex damit beauftragt war, nach guten Hafen« 
Reken dieſer Küſte für die Dampfichiffkationen ſich umzufehen 6). 

"Schon Niebuhr Hatte vor mehr als einem halben Jahrhun⸗ 
dert die Bemerkung gemacht, daß die Alten dieſe Küſten Arabiens 
beſſer kannten als die Neuera, und von dieſer Küſtenſtrecke werutg- 
ſtens iſt dieſer Ausſpruch faſt immer noch wahr, obgleich auch die 
Kenntniß der Alten von diefer nur gering erſcheint. Doch fo lange 
das Cap der Guten Hoffnung nod nicht umfchifft war, mußte der 
ganze indiſche Waarenverkehr an dieſer Küfte vorübergehen. Daß 
fich die Schiffe nicht eben lange an derſelben aufblelten, daß fie has 
tontinentale Geſtade ofwärts Cane und Moſcha Portus far gar 
nicht berührten, geht, wie ſchon Mannert bemerkt hat 7), aus der 
Schilderung des Beriplud und feiner Unkenniniß der. Aftlichern 
Streden hervor, Über die er ganz ſchweigt. Ptolemäus nennt 
gwar noch Orte und Balen, aber doch fo fparfam und unſicher, 
daß man wol -feht, die Invienfahrer jener Zeit verweilten an bie 
fon Geſtade am wenigen, und mit Necht; denn eb gehörte damals 





%) Owen 1. c. 1. p. 347. *) Wellsted, Voy. to the Coast of 
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wie heute zu ben gefahrvollſten und abſchreckendſten. Damals’ wirb 
es geweſen fein wie heute bei S. W.-Monſun, mo bie ganze Küfe 
von’ Aden Bid Ras el Sad eine tobte Küſte if. Aber ald wer 
directe Seeweg um dad Cap ber Guten Hoffnung nach Indien ge= 
Funden war, mußte diefe Strede vollends verdben: benn die ärm⸗ 
liche Küfte mit Ihrem bloßen Weihraud und Gummaten, bie 
fie ſelbſt erzeugt, konnte, obne den indiſchen Waarentrandport, kei⸗ 
nen für fich ſelbſtſtändigen Handel In ein blühendes Leben rufen. 
Wenn feitvem die Entdedung und Eultur des Kaffees der 
Induſtrie und dem Handel der Weſtküſte Arabiens einen Erfag für 
jenen Verluft, und einen neuen ſchwunghaften Betrieb darbot ®), fo 
fiel dlefer Vortheil für die Küfte Hadhramauts und Mahras ganz 
weg, und deren Bevölkerung verſank In Armuth, Rohheit, Barbarel; 
es blieb kaum eine Spur ihred frühen großen Weltverkehrs übrig, 
fie ſelbſt verloren die Kenntniß ihrer Heimath, und die Europäer 
blieben in Unwiſſenhelt über diefelbe Bis Heute. Die Unfenntniß 
der mwüthenden Strömungen, Brandungen und Stürme, wie die 
Wildheit, Blutgier und Raubſucht ver Küſtenanwohner Hielten zu⸗ 
gleich alle etwa noch Vorüberfchiffenven fern auf hoher See. Aüch 
den ſchiffenden Nationen felbft, ven Briten, ungeachtet der einzelnen 
nautifhen Beitimmungen von Lieutn. Lewis, Capt. Moresby, 
Zumley, Owen und Andern, blieb doch eine Küſtenſtrecke von 
1200 Mil. Engl. von Aden oftwärts unbekannt, von welcher zur 
Zeit erſt die weſtliche Hälfte durch Eapt. Gatnes’ihre aftronomi« 
fe Aufnahme gefunden hat (f. ob. S. 244). 

Den Palinurus führte, fagt Wellften, im genannten Jahre 
eine ſehr langweilige Fahrt zum Cap Ifolette®), wo man bie 
Ankunft eines Dampfſchiffes erwarten mußte. Diefe Küſte gab fo 
wenig Schuß, daß man, obwol ihr ganz nahe, doch wegen ber hef⸗ 
tigen Brandungen nirgends anfern konnte, und das Schiff hin und 
ber geworfen in beftändiger Bewegung blieb. 

Die Küfte ift nicht eben fehr hoch, aber Fühn, vol abflugiger 
Wände, aus horizontalgefchichteten Belömaflen gebildet, deren un⸗ 
tere Bänke als ungeheure abflürgende Mauerverfhanzungen gegen 
den Dcean vorfpringen, und zwiſchen denen ſich ein ganz niebriger 
Sandftrand hinzieht, der fie verbindet, auß ber Ferne das Anfehn 
von Buchten giebt, gber feinen Ankergrund darbietet. 





"e) Miebuhr, Veſcht. vom Arab. S. 284; Wellsted, Trar. hc. II. 
P-110, '”) Wellsted Lo. I. p. 121. 
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Dis dortigen Sprandbewohner, in ihrer iſolirten Stellung, ſchie⸗ 
nen noch nichts von der Macht ver Briten In Indlen zu wiſſen, Me 
ihre piraliſchen Landölsute zu verfchledenen malen fo nachdrüclich ger 
zuͤchtigt Hatten; fie verfuchten bie herbeigeſchwommenen Freridlinge 
anzugreifen. Ihr Boden wurbe nirgends betreten, keiner wagte #8 
an Bord des Schiffes zu kommen; doch fah man fle zuweilen auf 
einem Brett, daß von zwei aufgeblafenen Schläuden 10) 
querübergelegt getragen wurde, zu ben Booten bed Schiffes heran⸗ 
ſchwimmen, und von Ihrem Gige aus nach diſchen angeln; ein 
Stein war. ihr Anker. Zuwellen biß wol ein großer Haifiſch in 
den Angelhaken, ver, wenn fie ihm nicht ſehr ſchnell töbten konnten, 
mit der Schuur abgeſchnitten werben mußte, weil ver Gefangene 
dann ſtets in die hohe See geht, und feine Zeinde dann mit ins 
unvermeidliche Berberben ziehen würde. Diefed Küflenvolk, fagt 
Weddell, war vom Tribus der Geneba (offenbar die obenge 
nannten Beni Benobi, f. oben S. 345), bie oſtwaͤrts an bie 
Bent bu Ali, weftwärts an die Gtämme ber Mahra gren⸗ 
zen. Diefelbe elementare Art, mit Schläuchen zu ſchiffen, nahm 
man au an ber Offüfte von Omanid) wahr. 

Wellſted ahnete nicht, wie dieſes Bactum die alte Erzühlung 
des Agatharchides, Plinius, Arrian, Ptolemäus un 
Stephanus Byz. von dieſen Geſtaden beſtätige. Denn die Stelle 
des Arrian, wo er den Weihrauch theils auf Kameelen, thells auf 
Schlauchflooßen (Peripl. Mar. Erythr. p. 15: oxeòlauc drze- 
alaıs depnaztvaıg 25 doxiv; nach ber Ucherſehung: ratibus qui- 
busdam pelliceis quae ex utribus confectae sunt) nach Cane 
tranoportiren läßt, haben mir ſchon oben angegeben (f. ob. 6.313). 
Agathardides (ed. Huds. de Rubro Mari p. 64) ſpielt auf den- 
ſelben Transport an. Ptolemäus führt vom Sachalitiſchen Golf 
die Perltaucher an, welche auf Schläuch en ven Golf quer üher« 
ſchiffen (VI. 7. fol. 153: im Sinus Sachalites, # & zoldußnag 
alyınovg ini doxäw dıanllovo:), und giebt den Anwohnern des 
Syagrosberges bis zum Ufer des Meeres den Ramen Ascitae 
(VI. 7. 154 Aoxisaı). Unter diefem Namen führt Stephanus 
Byz., nah Marctand Beriplus, in feinem Xericon (s. v. Asci- 
tae) das Volk der Aoxizas ald ein indiſches Wolt auf, das auf 
Schläuchen ſchiffe (Zm} doxim nAEor), und nennt die beiden Nas 
men deſſelben: daB Volt der Aſciten (Aoxısav, von Aoxöc, 
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waher Aoxleng) und ver Afchaliten (Aoxalızam), wobel ed bem 
Grammatiker entging, daß er zweimal daſſelbe arabifche Volk 
nannte, da Afchalites offenbar nur falſche Schreibart von Sa⸗ 
chalites iſt, und das eine die geographifche, das andere bie ety⸗ 
mologifirende Benennung verfelben Völkerfhaft war. Daß dieſe 
ethmologiſche Benennung ſchon früßzeltig zur Verbrehung oder Grä⸗ 
eifirung des einheimifchen, aber und bis jegt unbekannt gebliebenen 
Namens die Beranlaffung gegeben, fehen wir aus Pliniuß ziem- 
lich confufem Gxcerpt auß des Juba Berichten über dieſes arabifche 
Küftenvolt (Plin. H.N. VI.34: quin et commercia ipsa infestant 
ex insulis Arabes Ascitae appellati, quoniam bubulos utres bi- 
nos sternentes ponte piraticam exercent sagittis venenatis). Bis 
auf die vergifteten Pfeile fehen wir demnach wörtlich jene That« 
Sache für viefe Localität Heftätigt, und in Mannerts Ausfpruc bei 
‚Gelegenheit des Landes Afichon und ber Askitae!2), daß wir 
von beiden gar Nichts wiſſen, Fünnen wir demnach keineswegs 
einftimmen, fo viel und auch noch von ihnen zu erfahren übrig 
bleibt. So viel geht wol beftimmt hervor 12), daß jene Askiten 
in ihrer Gultur feit Plinius Zeit nicht aus ber Stelle gerädt find, 
und daß Plinius fon fi den Namen bed Volks der Ascitae 
etymologiſirend erflären ließ (napd 6 doxöy, quia in utribus na- 
vigant)1%), 

An diefen Küften ward daB Schiffsnolt des Palinurus jehr 
bäufig durch die feltfamften Vorfplegelungen ver Kata Morgana 
(Serab, f. 06. ©. 337) getäufcht. Die Sonne nahm zumal beim 
Aufgehen die verſchledenſten Formen an, und zeigte ſich bald als 
flachgedrücktes Oval, oder als emporgerichtete Pyramide, over als 
abgeftumpfte Colonne. Ganze Strecken von nichtigen Ufern felle 
ten ſich mit folder Täͤuſchung zwiſchen die Infeln und das Schiff, 
daß man auf ihre Exiftenz geſchworen hätte. Daher leitet Well- 
fen die vielen irrigen und unſichern Vorflelungen ver Schiffer, 
die durch alle Jahrhunderte hindurch Hier zu fo vielen falſchen 
Angaben führten, von denen gewiß auch die Angaben des Arriani⸗ 
fen Beriplus und der Ptolemäifchen Tafeln durch Feine Conjectur 
und Eritif ganz werden gereinigt werben Fönnen. Bon ven vielen 
Phänomenen des Leuchtens 10) in biefen Meeren leitet Wellſted 


*2) Mannert, Geogt. d. Gr. u. Kom. Ih. VII. E ios. ) F. 
Fresnel, Leitre sur la G£ogr. de l’Arabie 1. c. T.X. p. 196. 
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die vielen Sagen ver Araber von den Gigen ver Peris In dem 
ſchimmernden Paläfkten des Meeresgrundes her. Die Unkenntniß 
ver Strömungen daſelbſt, das plötzlich einfallende Anſtürmen der 
Winde, und bie eben fo ploͤtzlich eintretenden Windſtillen haben von 
jeher die dortige Schiffahrt erfchwert. 

Nach langem Verweilen des Balinurus in ven Gewäſſern 
des Gap Ifolette wurde er durch die Ankunft eines Dampfichife 
fes von feiner mühfeligen Station erlöft, und mit dem Landwinde 
(Beladi) konnte man nun weftwärts bi Mirbat fchiffen, bad am 
19en Dezember erreicht ward. Diefer Wind murde immer hefti⸗ 
ger, bis man ſich dicht unter den Schutz der Küſtenriffe flellte. 
Solche Brifen find von den Arabern wegen ded plöglichen Gin« 
fegen® fehr gefürchtet, da durch biefelben ihre Meinen Barken un- 
wieberbringlich in die hohe See fortgeſchleudert werden, wodurch Ihre 
Wannſchaften, der Verdunſtung ihred Waſſers und Aufzehrung ih« 
res geringen Proviantes wegen, einem faft fihern Hungertode ent« 
gegen gehen. Diefe Brifen des Beladi fallen meift mit Sonnen- 
aufgang an dieſer Küfte ein, wachfen bis zum Mittag und nehmen 
dann wieder ab. Bon ihrem Hinftreichen über die Wüſten, die 
nach Üibermäßiger Tagedhitze ſich in der Nacht plöglih abkühlen, 
find fie froftig, trocken, unangenehm und der Gonftitution fehr nach- 
theilig. Gegen Mittag werden fie wärmer, in eifernen Gefäßen . 
bemerkte man bie Temperatur des Waſſers 22° 21’ Reaum. (82° %.), 
wärend die der Atmosphäre von 14° 67' bis 28° Reaum. (65° bis 
95° 8.) fluctuirte. Die größte Irregularität, verfichert Welle 
Red16), aus Erfahrung und der Geſchichte fo mancher hin und her 
setgiebenen Geefahrten, finde in dieſen @ewäffern ver noch under 
Iannten Strömungen, der nicht nach ihren Geſetzen erkannten Mer- 
retfluthen und plöglich einfallender Stürme zwiſchen der arabi⸗ 
fen und vorfpringenden afrikaniſchen Küfte flatt, vie auch er 
durch die vielen Fahrten in ven Umgebungen von Sokotora zus 
mal Fennen Iernte, daß Ihm mandyer Zweifel gegen die Regel⸗ 
mäßigfeit ver Hier von einem fogenannten Hippalus einft ent⸗ 
decktten Geſehe ver Monfunmechfel dabei eingefallen ſei. Doch hindre 
dies keineswegs die Möglichkeit einer auch In früheſter Zeit durch 
lleinere Schiffe in diefen Gewäffern zurüdgelegten Indienfahrt, da 
die Kleinheit der Gefäße bei alle dem auch Heute noch fein Hinder- 
niß der dortigen Schiffahrt fel. Denn eins der Schiffe Vasco 


’) Wellsted L c. p. 128. 
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de Gama's, das hier die heftigſten Stärme überwand, habe nur 
25 Xorinen Laft gehabt, eine Größe die, wenn nur hinreichend mit 
Ballaſt verfehen und maneuvrirt, fo ſicher führe, wie ein Schiff 
von 500 Tonnen; und er felbft habe in Barken von nur 27 Fuß 
Länge und 7 Buß Breite Hier die Heftigfien Stürme überlebt. Die 
ältefte Araber- und Megypter- Schiffahrt konnte alfo auch Hier zur 
Zeit des Peripfus und Agathardyives ein Gleiches than. 


Anmerfung. Der arabiſche Weihrand. Lubän der Aras 
ber, Lebonah der Kebräer, Alßavos der Griechen. Büos, 
Sunlaua; Thus der Römer. Incensus, Encens, 
Franckincense. Olibano der Italiener. Die Weih⸗ 
taudländer in Arabien, in Afrika, in Berfien und Ins 
dien. Xdvdgos, Ehonder des Avicenna; Kundur ber 
Berfer und Inder. Javana, ber Arabiſche, im Sanskkit. 
Der Indifhe Weihraupbanm: Boswellia serrata; bie 
verwandten Species der Bäume und Gummiarten in 
Indien. . 


© Nachdem wir nun fo weit, als bie jept unfere Kenntniffe reichen, 
das Südgeſtade Arabiens aus den Berichten des Alterthums nnd 
des Mittelalters mit einigen Bericptigungen und Öntdedungen der jüngs 
ſten Zeit keunen gelernt, das vorzüglich feinen Ruhm, außer der Periode 
der Eultur der Sabaer und dem indiſch-agyptiſchen Welthans 
del, and dem Welhrauchlande, feit den Moſalſchen und Salomonis 
ſchen Zelten, verdanfte, fo würde eine Keuntniß der geographiſchen 
Berbreitung bes Gewädfes, welches diefes koſtbare Erzengniß lies 
fert, zur Bervollfländigung jener Unterfuchungen fehr wünfchenswerth fein. 
Über eine folge Hat, wie bei allem ähnlichen (3. B. über Eaffa, Erdf. V. 
623; Kinnamom, Erdf. VI. 123—142; Bombyr, Erdf. X. 1056— 1061 
wa.) Unterfuhungen, wo die Waare aus dem Orient oder bas Erzeng ⸗ 
aß früher als bie Murzel des Orzengenden befanmt wurde, und längf 
durch die Haͤude und Gtapelorte vieler Bölfer nnd Länder gegangen war, 
ehe man den erfien Urfprung, die arſprüugliche, oft ſehr ferne Heimath 
derſelben lennen konnte, da fie obeuein noch gewöhnlich aus Haubels⸗ 
intereſſe verheimlicht wurde, ihre große Schwierigkeit. Denn bie vers 
ſchledenen Namen ber Waaren werben mit der Zeit aud auf ver⸗ 
ſchiedene Waaren und deren Gurrogate übertragen, die als Verfal- 
ungen, ober weil fie bequemer und wohlfeiler zu haben, oder auch mit 
der veränderten Sitte und Ach umwandeladen Gebräuden andere Rachfroge 
entfieht, in den allgemeinen Verlehr verflungen, mub fo wird es .oft 
ſchwer, ja aumdglich, bie urſprüngilchen seinen Verhältniffe von ben abe 
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geleiteten umb gemifchten zu unterſcheiden. Dies iR nun aud mit dem 
Beipraud des arabifhen Weihrauchlaudes der Fall, deſſen Name 
ſchon an fh, wie im Deutſchen fo auch Im andern Sprachen, einen Com⸗ 
pler drr verfhiebenfien wohlduftenden Materialien in ſich faßt, und eben 
fo in allen Sprachen der enropäifchen Handelewelt (Kncens, Franckin- 
eomso n. a.), felbR im dem italienlſchen Olibano, das erſt ans dem mits 
telalterigen nenlateiniſchen Oleum Libani eniſtanden ift, die verſchleden ⸗ 
Rem Deutungen zulaͤßzt. Dazu kommt, daß auch bie Alteften Berihterftats 
ter, wie Artemidor, Agatharhides, Bratofhenes, Theophraſt, 
Strabo, Blinins, Arrian, Dioscorides, Btolemäns und Aus 
dere, faR nie dieſes Product allein, ſondern ſtets vergeſellſchaftet mens 
wen, mit Myrrhe, Kaffie, Ginmamom und andern Probucten des 
Drients und bes überſeeiſchen Handels, ober balb nur das eine ober das 
andere hervorheben, und mit den Namen von Aromaten oft nur über: 
haupt die „gewürzreihen Länder“ und Hafenflellen bAlegen, von 
denen aus diefe Producte nach dem Decibent eingeführt zu werben pfleg: 
tem. So wurde ſchon Alerander durch den allgemeinen Ruhm Ara- 
biene, weil er gehört, daß bort die Caſia auf Büfchen, die Myrrhe 
uud Weihrand; auf Bänmen wachſe (Arriani de Exped. Alex. Lib. 
VIL 20: dnd d2 züv devdgwv re onügvar re za) vv Aßayorör), zur. 
Groberung und zum Befipe der Halbinfel angereizt, zu deren Ruhm und 
Kreis wol die übertriebene Voltsmelnung nicht wenig beitragen mochte, 
die Diodors Worte verratfen (Diod. Sic. II. c. 49), daß den Göttern 
der Duft des Welhrauches der angenehmfte ſei, und daß bie fofbarften 
Randwerle, welche bei andern Völkern nur fparfam anf die Altaͤre ber 
@ötter gelegt werben könnten, bei den-Bewohnern ber Arabia felix zum 
‚Heizen der Deſen und zur Bereitung der Streu für die Hausgenoflen 
bienen. 

Da Sresuel, der freilich am geeigneteſten dazu gewefen wäre, neue 
Aufjgläffe als Augenzeuge im Lande ſelbſt über die Meinungen der Als 
ten und Rewern hiufichtlich dieſes Gegenftandes zu geben, dieſe feine Ab 
ſicht, die er ſich vorgefegt '') hatte, noch nicht zur Ausführung gebracht, 
fo wollen wir hier vorläufig zu dem ſchon oben Geſagten (f. ob. ©. 264, 
333 m. @) nur das uns darüber am wichtigften Crſcheinende Hier über: 
ichtlich zufammenftellen. 

Bean nach ben obigen Angaben bes Cratoſthenes und Strabo 
De vier großen Völter, ale Minäer, Sabäer, Kattabanen und 
Gpatramotiten, im berfelben Reihenfolge vom imuern arabiſchen 
Meere zum Außern den Süden ber arabiſchen Halbinfel einnehmen, und 
Aelins Gallus bei der Belagerung von Mariaba, der Stadt der Rhams 
iten, wur noch 2 Tagemärfche fern von dem Gewärzlande (ris dga- 





“7 F, Fremel, Göogr. sur YArabie L © T.X. p.179 u. a. O. 
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karopdgov) war, fo wärbe damit bie innere Myrchen-Megiom Dis 
Btolemäus (ü dvrös auugvopögos) übereinfimmen. Seine ätfere Ro- 
gio myrrhifera (H xrös x. 7. A.) dagegen würde mit dem Sande Has 
dhramant an der Säpküfe zufammen fallen, und feine Afavoydgos, 
die Weihrandgegend, Regio thurifera, noch weiter ofiwärts, erſt 
gegen Oman hin zu fuchen fein. Diefer letzteren Berlegung an ben Aus 
Ferften Often der Halbinfel widerſpricht die Heutige Beobachtung, ba 
BWellfted :*) auf feiner ganzen Reiſe duch Oman feinen BWeihs 
rauchbaum Hat auffinden Fönnen, wenn ſchon Aloe, die Mimofa, welche 
das Gummi Arabienm giebt, die Eaffia und viele andere mit jenem 
öfter genannte Gewächfe dafelbft häufig find. Eutſchleden beftätigt dies 
die ſchou oben bezeichnete Unficherheit ber Orientirung des Btolemäns 
an dem Sachalitiſchen Golf, und e& wäre wol moͤglich, meinte Well- 
Red, daß die nördliche Gohär in Oman und die dortigen Afabos 
Berge (Asaborum Promontor. bei Ptol.) durch ihre Namensähnlichkeit 
zu Verwechslungen mit ber wahren Welhrauchküſte die Veranlaffung ges 
geben Hätten, da auch Plinins von ber Ausara civitas am jenen Oſt⸗ 
buchten eine Ausaritis myrrha anführt. 

Geben wir es anf, im Innern diefes Mrabiens ſelbſt, wohin noch 
‚feine Iocale Beobachtung eingebrungen iſt, die Abgrenzungen ber genaun- 
ten Räume nad) ben Weberlieferungen ber Alten, womit der gelehrte 
Bochart ) auf eine vergebliche Weiſe ſich abgemüht Kat, fehftellen zu 
wollen; da auch bie Neuern mus hier noch gänzlich rathlos laſſen, fo 
find alle unfere, wenn and) noch fo bürftigen Nachrichten doch in Ueber⸗ 
einfimmung mit dem Schifferberichte des BeripIns, bie ganze Säpäfe 
Arabiens oftwärts von Cane, in Habhramant und Mahra bis Has 
fit, das Sachalitiſche Geftade im weiteſten Sinne, mit ihm, 
für da6 wahre Weihrandland, die Regio thurifera, anzuerfennen. 
Bir Haben fie oben in ihren Ginzelnheiten als Gane Emporium, als 
Umgebung von Hifn Ghorab und Mafalla, als Keſchin und 
Mirbat, der Mahra, als bie Gegend von Zafar, als den Hohen 
Berg der Mofalfhen Schriften gegen dem Aufgang, als das Lamb 
Ehedjer Edrifi's, als Al Shher das. Land des S’hhari nach 
Fresnel, ale Zayin, als Haſik Ebn Batuta’s, ald den Kräu— 
tergolf, das Cap Saugra, den Syagros m. f. w. bis zum Gap 
Sfolette nnd Ras al Hab, aus dem verſchledenſten Berichten und Zeiten 
Tenuen lernen. Es bleibt aber nnansgemacdht, ob überall am biefem 
Geſtade der Joctaniden, wo bie Waare aus ber erſten Hand in den dor⸗ 
tigen Küftenflationen anfgehäuft lag und zu haben war, andy in dem das 





) Bela, Reife in Arabien. Ueberf. v. Röbiger Th. I. S. 54, 195 
#") Bochart, Geographis Sacra ed. Lugd. Bat. 1082. 
Li m c.18. p. 105— 107. 
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hicterliegenden arabifchen Lande das Gewaͤch s einheimifch war, das 
dieſe Waare lieferte. Wellſted, ber wol einer ber beten heutigen Kens 
mer biefer Gegenden if, fagt mit Seſtimmtheit, daß nicht aur in ganz 
Dmean, fondern auch an der Südküſte weſtwärts des Difirictes 
Malalla nirgends?) mehr ein Weihranhbanm zu finden fei; 
aber ex felbft hat, wenn er ſchon den Drachenblutbaum (Dracaena draco) 
hier in großer Menge wie Alo& und viele andere eigenthümliche Ges 
wächfe beobachten konnte, doch überhaupt nie einen Weihrauhbaum 
am diefer Küfte zu fehen befommen. Er giebt die Urſache au, well man 
ihm fagte, daß fie auf den Höfen Bergen in einem fo bürs 
sen Boden wühfen, wo fein auderer Baum fortlommen 
würde. Diefe 5000 Eu Hohen Küftengebisge find aber von den Euros 
päern wegen ber zu großen Gefahr noch mie beſtiegen worden. \ 

Weſtwaͤrts Makalla Hat auch Gapt. Haines, mährend feiner 
Küftenaufnahme des Landes, bis Aden, obgleich vom Schiffe Palinurus 
fehe Häufig die Küfe von feinen Officieren Betreten und auf ihr Creur⸗ 
fonen gemacht wurden, nirgend nicht einmal des Weihranhbans 
mes erwähnt. Ju dem Hafen Makalla nennt er zwar unter dem 
Hanbelsgegenfländen den Weihrauch, aber nicht als Exporte, wie doch 
Gummi, Seuna und andere Producte, fondern fagt, daß Sclaven 
und Weihrand ?') von der afrilanifhen Küfe von Berbera In 
den Hafen von Malalla eingeführt würden. Nur am ber Dſtgrenze 
feines Survey, im Gebiete des Sultan, ber von der Sherm-Bai 
bis Mifenat herrſcht, führt er unter den Grporten, aus befien Refidenz 
Raidah, uebſt Aloe, Ambergrie, Halfichzähuen, auch Weihrauch?) 
als einen Haupthandelsartifel mit auf. B 

Wellſted hat aber in jenem Hafen Makalla, ber gegenwärtig 
die Hauptausfuhr von ganz Hadhramaut zu haben ſcheint, außer vielen 
andern verwandten Artifeln, wie Semur, Katad (ein Astragalus, defs 
fen Dbruſttauch Tragacantha das Gummi Tragant giebt), Myrrhen.a, 
and zweierlei?) Arten Weihrauch kennen lernen, die aus dem 
Zunern des Landes bahin zur Ausfuhr mach Indien gebracht wur⸗ 
den. Die eine, fagt ex, heiße Enbän, fomme ans Habhramant und 
fel die fchöne Specerei, die in den Häufern und Tempeln zum verbrennen 
als Raucwerk diene. Die andere, Lubän mati, ſel minder wohlries 
end und werde gewöhnlicher zum Kauen verwendet. Ob dieſer Iehtere 
wirklicher Weihrauch war, bleibt noch dahingeſtellt, da mit demfelben Nas 
men bes Lubaun, bei ben Mrabern, ober doch im Haudeleverkehr, fehr 


2°) BWellfied, Reif. in Arab. Th. J. ©. 196 und II. ©. 345. 
®s) Capt. Haines, Memoir etc. in Journ. of the Lond. Geogr. Soc. 
Fe € 383 Ebend. p. 154. *3) Wellſted, Reif. in Arad. 


300 WeR-Aflen. IV. Abtpeilung. 8. 08. 


verſchlebene Waare Belegt wirb. In dem Mepori?‘) des Surveih, vel⸗ 
Ger die gebirgige afrilaniſche KäRe von Ras Hafun bis Ras Gul⸗ 
watni, ober das Laud ver Medjerthein und Gomanli, zu beiven 
Selten des Gap Gaardafai nautiſch aufzunehmen beauftragt wer, 
wird die dortige Küfe als ergiebig au Weihrauch uud Myrche ges 
Haunt und von dem Incrativen Handel der Araber geſprochen, bie vom 
da den Brandiucenfe wie bie Myrche nad ihrem Lande einfährten. 
3a Gapt. Kempthorae, ber mit feiner Kriegefgaluppe, dem Elive, 
dorthin commandirt war, beſchreibt das Wachstum des von ihm dort 
entbertten Baumes, ber biefes Brandincenfe trägt, bas fehr oft mit 
dem Weihrand für gleichbedentend gehalten ?*) ober doch mit ihm 
verweqhſelt aud auch als Waare verführt wird, wenn es ſchon weſeutlich 
von ihm verſchleden fein mag. Eben dieſes Kauchwerk bes Frauckin⸗ 
ceunſe ), deſſen Baume auf 1000 Buß hohem’ Bergplateau über dem 
Bender ober Hafen Gaffim au ber BerberasKäfte (an 20 geogr. 
Meilen öRlich des Kafens Berbera) in Menge auf nadten Marmors 
tüppen wachſen, liefern ein ſehr reichhaltiges, fehr arematiſches Parfüm, 
das von den bortigen Hirtentribus, um das Gap Onarvafai, eingefaumelt, 
am bie Banlanen und Araber verhandelt, und in Menge nad) dem Has 
fen Natalla und andern gegenüberliegenden Orten Hadhramants zum 
Weitervertrieb eingefüßrt wird. Ob bies vielleicht der son Wellen 
dort gefehene geringere LubAn mati, ober ob noch eine dritte Sorte, oder 
ob wirklich das Probmet identiſch mit dem wahren Welhrauch, if ohne 
genanere Unterfuchungen gar aicht zu ermitteln, und doch fehlen biefe auf 
eine wiffenfchaftliche Weiſe angeflellten bis jeht noch gaͤnzlich. 

And Niebuhr, der fi viel um bie Kemmtniß der Brebacte' Ara—⸗ 
Biene mad um bie Geſchichte ihres Umſahes bemühte, fonmte, da er ſeiba 
Die Küfe Habhramant gar nicht betrat, nur Anderer Meinangen fams 
mein. Beides, Hadhramauté wie Jemen, ber Arabia felix, eine 
sige Waaren für Fremde, bemerkt ex?”), waren einſt num, wie auch heute 
weh, Weihrand und Aloe, Roc zu feiner Zeit werde don Mochha, 
der alten Muza, etwas MloE ausgeführt, nämlich die Alos von &o« 
cotora, die als die beſte Heute noch Im der ganzem Welt geſacht feL. 
Der arabifhe Weihrauch fei zwar viel ſchlechter als derjenige, ber 
mit inbifpen Schiffen nach bes arabifen und perſiſchen Meerbufen 
gebracht werbe, doch werde bemmoch auch er verlangt. Dean wenn in den 





®**) Survey of the South Coast of Arabia, in Report of the Bom- 
bay Geogr. Soc. for 1837—38, in Proceedings of the Bombay 
Geogr. Soc. May. 1838. p. 55. ®*) Ebn Batuta, Trar. ed. 
Lee. p.61. **) Capt. G. B. Kempthorne, Ind. Nav. Descript. 
‚of tire Franckincense Tree as fonnd in Guardafui, ix Maj. Har- 
ris the Highlands of Abyssinia. Lond. 1844. 8. Vol. I. App.lll. 
p· 427—428. ) Niebuhr, Beſchr. von Arab. ©. 221, — 
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Geifllichen Kitchen nur wenig, in den türfifchen Mofcheen vlelleicht gar 
nalqht geräudjert werde, fo verbrauche man deſto mehr von ſolchem Baudie 
wert in dem Hänfern wu Zempelm Judlens. Doch habe biefer Abſaß bes 
füpligen Mrabiens in Hinſicht des Weih rauche fehr abgenommen, 
uufreitig weil es mit mehr bie einzig zugämgliche Localität feines Ce⸗ 
zeuguifles geblieben if, wie fe c6 vorbem war; aber andy weil dieſe Küße 
überfanpt verarmle darch Derfinlen im Mohheit, felt der Mohamebaner 
Zeit, und felt der Gxtdedung des Gerwegs mach Dfinbien mnb dem Huf 


hören bes Gtapels am ber Küfte Habhramants, defien Käftenanwehner 


zur, wie feine fremden, fo auch ihre eignen Producte wicht mehr anf 
eignen Schiffen mit eignen Seecapltalnen nach Indiens ober Aegypteus 
Häfen ſchicken, wie vorbem. Mit dem Aufgören des Gtapels indiſcher 
BWaaren an den Kuſten hörte auch ber Landverfehr und das Karawauen⸗ 
weſen zum Transport der Güter darch die Mitte der arabifchen Halbinfel 
auf, und damit der Hauptgewinn ber Kameeltreiber aud ber Kameelzucht 
zu Zransportihieren für bie dortigen Romabenfämme. Das Welhrauch- 
product mußte fomit feinen antiten Werth, wo es dem Golde gleich galt, 
verlieren, da mit ihm ein großer Theil wenigfiens ber fremden Waaren 
und Bebärfnifie bezahlt werben Tonnte, die durch bie Bälle ihres Trans 
vortes und Mbfages, die Sabaer wie die Minder, Gerrhäer un 
Nabatäer, wie früher die Phönicter, bereichern Tomnten. ‚ber auch 
Die Berfälfchung ber guten Waare burch bie Kaufleute in Alexau—⸗ 
drien, wie in Rom, mußte zum Herabfinfen diefes Handels beitragen, 
worüber fon Plinlus bitter Hagte, aber auch bie Mittel anzugeben 
ſuchte, den Betrug zu entberfen (Plin. Hist. Nat. XIL 32: At Heroule 
Alexandriae, ubi thura isterpolantur, nulla salis custodit diligentia 
ocũciaas..... apud nes; i. e. Romae, adulteratur resinae candi- 
dae gemma perquam simili: sed deprehenditur quibus dictum est 
medis). 

Ricbat und Hafet, erfiuhs Riebupe**), führten auch zu feiner 
Zeit aoch Weihrauch aus; er fei befier als der von Schähhr, doch 
nicht fo gut als der von Diafär (Iafar). In Keſchin, deſſen Sheilh 
damals andy Herr von Sofolora war, rühmte man ben Welh rauch die⸗ 
fer Jafel j den Weihrauch des Marktes von Dhafär, den man dort Oli⸗ 
ban ober Liban nannte, rühmte man als ven beſten arabifchen, und 
dech follte er im Vergleich mit dem inbifchen nur ſchlecht fein. Gin 
Weihrauchhaͤndler in Bombay gab bie Urſache aw; er verſicherte, bag 
die Araber ihren Dliban ungereinigt, nnd nur mit Sand nnd Steinen 
vermengt zu Markte brächten, wie bie Araber zu Tor ihren Gummi. Au 
einer zweiten Hauptſtelle wieberholt Niebuhr *”), daß gegenwärtig der 
Weihrauch noch in den Gegenden von Keſchia, Dhafar, Merbat, 





) Riebafr a. a. O. S. 287. ) Eben. ©. 148. 
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Hagel gebaut(?) werbe, befonters aber in ber Provinz Shaͤh hr, aäms 
Uch diejenige Art, welche bei den Arabern Libäm oder Dlibän, bei dem 
&ngläudern Incense oder Franckincense genannt werde, welde aber zur 
ſchlecht fel. Doc könne man in Mrabien auch viele andere Sorten Raupe 
wert ans Habefh, von ber Infel Sumatra, ans Siam und Java haben, 
und unter biefen fei eine Art, Bach or Java bei ben Mrabern genauat, 
welche bei den englifchen Kanflenten Benzoim Heiße, die dem Dlibhn 
ſehr Aynlich fel. Don biefer werde eine feh große Menge über den ara 
biſchen uud perſiſchen Golf nach der Türkei verlangt, und der ſchlechteſte 
der dreierlel Sorten biefes Benzoin werde noch immer für beſſer gehals 
tem als ber Oliban, der jept ans Arabien fomme. Demnach fcheint der 
Benzoln gegenwärtig faſt gang den arabiſchen Weihrauch verbrängt zu 
haben, und die Bornehmen im Jemen felbft follen gewöhnlich das ins 
diſche Rauchwerk, ober felbft ben Maflir von der Juſel Scio, flatt 
des einheimifchen, in Gebrauch haben. 

Obwol nicht felten vom Welhrauch Socotoras, und and nach 
Nie buhr bei Keſchin davon die Rebe war, fo läßt ſich fein Vorkommen 
anf dieſer Infel, die an AloE, an dem Dum Khoheil oder Gummi 
des Dracheublutbaums, an dem fehr hellen wohlriechenden dort fos 
genannten Gummi Amara reich if, und am andern, doch fehr bes 
aweifeln, daß der Weihrauchbaum dafelbft wachfe; demm bie Briten fas 
den ihn daſelbſt nicht während ihrer Aufnahme der Infel, und jenes 
Amara wird wol als Enrrogat im Handel mit dem Dliban vertauſcht 
fein, obgleich es nach Wellfted ?°) geringer iſt als biefer der arabiſchen 
Küfte. Doc) feheint ſchon Theophraf In feiner Nachricht vom Weih- 
rauch das Product diefer Infel, welche die Araber beherrichten, dem ihres 
eignen Landes vorziehen zu wollen (Theophr. Histor. Plantar. Lib. IX. 
e.4. $.10; eine Meinung bie König Juba wiberlegt hat, der ſchon bes 
Hamptete, daß auf den Iufeln fein Weihrauch Plin. H. N. XIL 32: Jabe 
in insalis negat thus nasci). Auf dem deſtlande des anflopenben Mes 
thiopiens hat au Bruce von ber Küfe des Gap Aromatum, d. i. 
Guardaful morbwärts bis Dancali, von einem Weihrauch und 
Myrrhenlaude gefprochen, das fich, mach feiner Befchreibung vom ges 
wonuenen Gummi, wol auf nichts anderes als anf daflelbe von Kemps 
thorm?") beobachtete Gebiet des „Rauchwerks von Caſſim“ bezie⸗ 
hen dürfte, das diefer Brandincenfe namte, und was als Welhrauch 
im Handel zu Bruce's Zeit unter dem Namen Weihrand bis zu 


®30) Wellsted, on Socotra, in Trav. to the City of the Caliphs II. 
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den Königen vom Gondar kommen mochte; mm dieſelbe Gegend IR wel 
nie ſchon von Herodot vom Nil gegen den Anfgang, noch im äthlo⸗ 
piſchen Sande, in ber arabifchen Bergkette am erythraͤlſchen Meere bezeiche 
nete Weihrauchlandſchaft (Herod. II, 8. Außavoropöge), von der 
er aber nur an biefer einzigen Stelle im Borbeigehen ſpricht, ohne fe 
näher zu bezeichnen. Weiter gegen Süden, gegen die Mequatorialtüßen 
Zanguebars finden wir jenfeit des Cap Aromatam (Gap Guardafuh nir⸗ 
gends eine Spur von einem Welhrauchlande erwähnt. Herodot fannte 
übrigens den Weihrauc, fehr wohl, der nebſt Myrchen, Kafla und anberm 
KRauchwerk beim Einbalfamiren der ägyptifchen Leihen vorfam (Herod. 
I. 86); er wußte and, daß Arabien von allen Ländern einzig und 
allein deu eigentlichen Weihrand; (Herod. III. 107. Aßavarrös) nebR 
NMyrrhen, Kaſta, Kinnamom und Lebanon liefern, daß ex aber 
daſelbſt nit ohne Mühe von dem Weihrauch baume (oͤ Agavoc) eins 
zufammeln fei, weil diefer von einen, bunten, geflügelten Schlangen bes 
wacht werde, nnd ba man nur, wenn man ben Gterar verbrenne, den 
Welhrauch einfammeln fönne, weil nur durch deſſen Dampf jene vers 
trieben würben. Da bis jept noch fein Guropäer beim Einfammeln bes 
ächten Welhrauchs in Arabien: zugegen war, fo if uns zur Zeit auch 
noch diefe Erzählung fabelhaft. Bär bie Criſtenz bes ächten Weihrauche 
ans Afrika Hätten wir alfo kein entfchiebenes Zeugulß, mweber ber 
neuen Zeiten, wenn niht Kempthorns Brandincenfe ein ſolches 
barbietet, noch ber Altern aufzuweiſen: denn and) Strabo, der dem Ars 
temidorus folgend von ber Weihrauchküſte Afrikas ’*) ſpricht, bes 
zeichnet Keine andere Gegend damit, als bie von Kempthorn ber ara⸗ 
biſchen gegenüber liegende ſchon erwähnte. Seine zunor wenig verflans 
"dene Stelle von ber Landfpige der Menfchen, mo die Samaulis wohnen, 
unverftümmelten Leibes (ohne Veſchneidung der Schaamtheile), wämlih 
dem VBorgebirge des Pytholaos, außerhalb Bab el Mandeb 
Gtrabo XVI. 774), wo die „beiden großen Seen,” der eine fals 
zige und der andere füße mit Hippopotamen nnd Erocobilen (dev Ras 
tron⸗See nnd ber füße des Hawaſch in W. von Tabjurra und Zeyla) 
Hiegen, oRwärts bis zum Elephas mons (d "Ei&pas rö ögon, b. 1. 
Ras el fil, i. e. Promontorium Elephantum, am Cap Guarbafui), 
ift feine Regio thurifera (Außavoroydgos äxga), in welder die Bäume 
wachfen, welche bie MyırHe und ben Weihraud (ouiever zal AL- 
Buvov) geben. Diefelde Küfe von Berberah bis Eaffim (Ehafim) 
iſt es aber eben, in welcher Gapt. Kempthorn, bei feinem Küſtenſurveh, 
das merhwärbige Wachothum feines Brandincenfe-Banmes befchreibt, 
von bem er leiber dem einheimifchen Namen zu erforfhen unterlaſſen hat. 
Derfelbe dort wachſende Ift es aber unftreitig auch, welchen Arriam im 
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Meriplas (Per. Mar. Erythr. p.6) mit der vortrefilihhen Mycche den 
jenfeitigen Weihrauch nennt, weil er außerhalb ver Meers 
enge von Dielis??), oder dem heutigen Bab el Mandeb, ber aras 
biſchen Küße gegenäher, auf ber afrilauiſchen wenn ſchon fparfamer ges 
wonnen werde (Per. Mar. Erythr. p. 6: ouugre zul Alßavos 6 zupa- 
wınds Ölsyos), Ob andy des Diodor (Diod. Sic. V. 41), ober. viel 
mehr des Enhemeros fabelhafte Heilige Wetgrandinfel, Pauchaia, 
Hier zu fuchen fein mag, In ber Nähe vom Gorotora oder anbersiwo, 
laſſen wir bier für jept uneroͤrtert. \ 

Bie Herodot, fo wieverholt auch Strabo, unfireitig nah Ars 
temidor und Eratofihenes, daß im Sabäer-Laude bie Myrrhe, 
der Beißrand und Rinnamom (Strab. XVI 778: aigra, za) AL 
Bevos zul zıyydumoy) wachlen, wab an bem GeRabe auch der Balz 
fambaunm (dv di rj zapalig za) Adloauoy) und andere wohlries 
Genbe, aber leicht verbuftene Kräuter; am einer zweiten Stelle fagt er, 
daß man das Gewürzland Arabiens (Strabo XVI. 782 y agu- 
meropdgoy) überhaupt, nach feinen früher gegebenen Bölferfipen in vier 
Wbtpeilumgen bringe. Den Welh rauch (Adavor) und bie Myrrhe 
Usfern ein Baum, bie Caſia ein Strand. Das Myrrhenland je, 
nad) einer andern Anſicht von einer Fünfthellung ber gefonberten Völ- 
lerſchaften Arabiens, ein für fih beflchendes (wie fpäter bei Ptolemäns), 
das Weihrauchlaud (5 2 Askaywioyögos) wieder verſchleden (offen: 
bar ößliger am Geftabe' gelegen) von jenem; aber aus beiden erhalte 
man bie Gaffia, den Kinnamom und die Narbe. Viele, führt 
Strabo au derfelben Stelle an, fagten jedoch der meifte Weihrauch 
werbe ans Indien eingeführt, und ber beſte wachſe in Pers 
fien (l..c. niv nletn &E Ivdav eva‘ vou EL Außkvov Bllruovov zöv 
mgös ı5 Hsgaldı). Ob Strabo damit die von Weihrauch duf⸗ 
kenden Bäume auf den Juſeln des perfifchen Golfs meint, von bemem 
ex gehört, daß aus ihren Wurzeln ein Mildfaft fliege (Btrabo XVI. 767: 
ir 8 reis mod sol 'Eupgirov vivo Herden Yicodaı Lpavau 
srtoyse), ein Product bas uns bis heute vom dort, felen es bie Bahreius 
ser Drmnz-Infela, unbekannt geblieben, ober ob er fenf eine Spur vom 
Sortommen des Welhrauchs bafelbß gehoͤrt, wiſſen wir nicht, obwol wir 
mach ECharbins Verfiheruug wol annehmen bürfen, daß and in be 
darren Gegenden Raramaniens, Oman gegenüber, auf bem bortigen Bers 
gen Beihranchhänme wachſen (l’arbre de l’encens) °*), wenn {chen 
ſpeciellere Daten aus neuerer Zeit uns barüber fehlen. Hatte doch auch 
Röuig Juba in feinem Reiſewecke an C. Gäfer, bes Angufins Cohn, 
ver ſich Ruhm in Arablen zu erwerben begieriger als glädlich war di. 
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sb. 6.11), von den Weihrauchbaäumen in Garamanten geſpro⸗ 
den, von wo, wie es fihelnt, die Piolemäer thre Plantagen in Megype 
tem anzuſiedeln verjucht hatten (Plinius Hist, Nat. XIL 81), Han 
Zpeophraf vom einem einzelnen Weihraudbaume in einem hei⸗ 
gen SHaine bei Sardes ſpricht, der dort ohne Pflege gemadhfen ſei 
(Theophr. Hist. Pisatar. Lib. IX. c.4. 8. 0), fo Tann man daraus 
doch anf Teine weitere Verbreitung in bas Innere Mens zurädfipliehen, 
Yichfiene dem Plinins zugeben, daß die Rönige Aſiens den Bam and 
Yapin erft verplanzt Hatten (Plin. H. N. XII. 81: talis oerte fait ar- 
bor Sardibus. Nam et Asine reges serendi curam habuerunt), 
Gtrabos Gtelle, daß, außer dem Weihrauch in Nrabien, fogar ber 
beſte ans Perſien, ver meiſte aber aus Indien komme, if demuach, 
obwol faR bie einzige pofitive der Alten, doch anf das volllommenfe 
durch obige Angaben Niebupr's im neuerer Zeit beätigt, und Im Altes 
ver Zeit IR es mur ber einzige Dioscorides (1. 82), ber auch ſchou, 
wenn er auch fonft nichts Nemes vorbringt, eutſchleden iadiſchen Weihs 
rauch vom arabifchen uuterſcheldet. Che wir aber zur Verbreitung " 
des nun wirklich ſchon botanifch ermittelten Weihranhbaums 
im Iudien, ber im Mrabien noch nicht für das botanifche Syſtem ent⸗ 
dedt iR, übergehen, haben wir zw allem, was wir ſchon früher über deſſen 
Verbreitung, Ginfammlung und Handel ans dem Periplus des Ars 
rien, dem Agatharchides mub andern zur Erläuterung ber Geſtade⸗ 
Tenntniß zufammengefteflt Haben, noch die intereffanten Daten des Theos 
phraſt aus feiner Historia plantarım (Lib. IX. c.4) beigubringen, der 
Yon Beihranhbanm und der Myrrhe muftreitig nach den Berichten, 
die ihm und feinem großen Lehrer, dem Arifloteles, ans dem verfchiebemen 
Orpebitienen ſelt Alerander des Großen Entvedungen in Aflen zugekom⸗ 
men, mitteilt. Da fie zu ven fräheften, ſchon 800 Jahre vor der chriſt⸗ 
ulichen Zeltrechnung, gehören, fo führen Re uns anch zugleich im bie Alkes 
Ren paganifchen Zeiten der arabiſchen Zaſtände ein, und weruolls - 
Fländigen was im obigem ſchon angebentet war. Jusbeſondere führt 
Theophraf felbR au, was er durch Angenzengen erfahren, welche ber 
griechifch sägnptifchen Küſtenfahrt, die von Heroompolis an ber 
Agyptifchen Küfe anf das arabiſche Meer ausfchifite, beigewehnt, von ver, 
auch Arriau (de Exped. Alex. VII. 20) aud nah Eratofßhenes 
auch Strabo (XVL 767) wol eben fo wie Artemiborns, Ag a⸗ 
tHarides uud Andere ihre Racriähten erhalten Haben mögen. 
4 @eigraud) (Theophr. Hister. Plantar, IX. c.4. od. Schmeid, I, 
PROB: 6 Moves), Myrche, Kaſia and Kinnamom Irmmen ans 
der Salbinfel der Araber, ans dem Lande Saba, Adramytta, 
Kitibaina (Katabani bei Strabo, ſ. ob. &.293) und Mamali (Mu- 
AA bei Theophr., (Grid Mepain zen be6 Ptolem. on der Ber 
kaſte in der Gegend des heutigen Halt, ſ. ob. ©. 187, wie Gprens 
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gel’) nah Mannert meinte), Weihrauch, Myrıhe und Bals 
fam (Bdloauoy) werben durch Ginfcmitte in die Rinde gewonnen, aber 
auch von fteien Gtäden. 

Der Welhrauchbaum wie ber Nyrrheubaum wachſen theils 
anf dem Gebirge, thells auf eignen Aeckern am Fuß der Berge, theils 
gebaut, theils wild. Die Berge ſollen rauh und Hoc (5000 Fuß hoch 
über Mirbat, ſ. ob. S. 207), ſelbſt ſchneebededt fein (vergl. ob. ©. 151; 
im füblichen Arabien iſt von feinem Schnee die Rede); Ströme follen ſich 
von ihnen ins flache Land ergiepen (wol Wadi, Regenfiröme). 

Der Weihrauchbaum foll nicht groß, nur au 5 Ellen Hoch wers 
den, und ein dem Birnbaum ähnliches Blatt, nur Feiner unb grüner, 
Haben, und die Binde glatt wie beim Lorbeerbaum fein. Die Schiffer von 
Heroonpolis, welche an den Küſten anlegten, um Waſſer einzunehmen, bes 
ſchrelben den Bann, dem fie felbft bei dieſer Gelegenheit fo wie bie Eins 
ſammlung feines Weihrauches gefehen, anf bie angegebene Weiſe. Theos 
phraſt führt and noch andere Berichte fehr ſchwankender Art au, welche 
den Welhrauchbaum Bald mit dem Maſtirbaume oder dem Terebinthens 
baume verglichen; aber er giebt jenen Berichterfiattern von Heroompolis 
dem Vorzug, und mit deren Beſchrelbung des Gewaͤchſes ſtimmt auch fein 
Gommentator ?*) am beſten überein. Diejenigen Araber, melde dem Welh ⸗ 
rauch ale Waare verführten, jagt Theophraft, und dem Antigonns 
auch das Holz des Weihrauchbaumes überbracht hatten, waren 
ſelbſt fo anwiſſend, daß fie Weihrauch und Myrrhen für das Erzenguiß 
beſſelben Banınes hielten. 

Diefelde Unwiffenheit fcheint bei allen folgenden Arabern vors 
herrſchend geblieben zu fein; denn and Plinins verfichert, daß die Ge⸗ 
ſandten, bie zu feiner Zeit aus Arabien gefommen, obwol fie ſelbſt Zweige 
vom Weihrauchhanme mitgebracht, doch die Kenntnig von demſelben noch 
ungewiffer gemacht (Plin. H. N. XII. omnia incertiora fecerunt), 
and feinet ihrer einhelmifhen Autoren Hat bis Hente nicht das geringſte 
zur Aufklärung dieſes Gegenſtandes beigetragen. 

Theophraft berichtet ferner, nach feinen Schiffern von Heroonpo- 
ls, daß fle an den Stämmen und Zweigen ber Myrrhens wie der 
Beihraugbäume ber arabiſchen Küſte, die feichtern und mit einem 
Beile gemachten tiefern Ginfcpnitte ſelbſt gefehen, aus bemen das Harz 
herabtränfle oder an den Stämmen Heben bleibe. Deshalb_breite man 
hie und ba ans Palmblättern geflochtene Matten unter, zu deſſen Aufe 
nahme, ober laſſe es auch, too ein feRgeampfter Boden fe, ohne biefe 
ſich ablöfen. Der von den Matten gefammelte Welhrauch fet klar mi 
durchſcheinend, weniger Har der vom Erdboden gefammelte, und au dem 
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am Baume klebenden, das man mit Schabeifen ablrape, blieben deshalb 
ft Gtäden Rinde hängen. Das ganze Gebirge der Sabäer ſei 
unter feine verſchledenen Befiper getheilt; da bei igmen Gerechtigkeit herr⸗ 
fe, feien keine Wächter bei dem Weihrauch vonnöthen. Ja bie Bors 
äberhfifenden Hätten ganze Streden des Landes fo menſchenleer mu doch 
fo vol Weihrauch und Mytrhen gefunden, daß fie vieles davon im ihr 
Sqiff gefammelt und damit fortgefchifft feien. Ale Sorten biefer Rauch⸗ 
werke würden in bem Sonnentempel (eis rd lepöv roũ Allov) zus 
fammen gebracht, dem Heiligen Tempel im Lande, der von bewaffneten 
Krabern befcjäpt werbe. Jedermann fchütte feinen Haufen von Weihrauch 
uud Myrchen daſelbſt befonders anf, und übergebe biefen den Waͤchtern. 
Maf jeden der Haufen werde eine Feine Tafel gelegt, darauf die Anzahl 
Ver Manfe uud der Preis für jedes Maag geſchrieben. Wenn dann bie 
Kaufleute lamen, fo fühen Re nur wach biefer uſſchrift; Ache ihnen das 
Gebet an, fo meflen fie ab und legen ven Preis au die Gtelle der Waare. 
Tritt der Prieſter Hinzu, fo nimmt er eim Drittheil ver Bezahlung für 
ven Geit; das übrige bleibt unberühet, bis der Cigenthümer es abhole. 
&o verhalte es ſich mit dem Handel. — 

Bliniws, der mei nur die Angaben des Theophraft wieberholt, 
aeant jet die Stadt Gabota (Plin. H. N. XII. c.81—83), nah 
welcher, aber aur durch ein deshalb offen ſtehendes Thor, ber Welhrauch 
eingeführt werben durfte, damit nach ben Lamdeögefepen dem Gotte ber 
Zehnte gezahlt würde, che das übrige anf den Markt komme oder wel⸗ 
ter verlauft werde. Der Bott werde Sabis (mol der Gonnengott Bei 
Theophraft, alfo wol der Dionyfos, Arotal bei Herobot, f. ob. S. 8) 
genauat; Gaba helfe bie Weihrandhgegend, das mach den Grlechen 
ein Myßerium bebeate (Plin. H..N. XII. 30: . . . . . regio thurifera, 
Saba appellata, quod significare Graeci mysterinm dicunt). 

Bie allgemein ber Gebrauch des arabifhen Welhrauchs bei 
ven Opfern der Götter in Rom war, geht aus unzähligen Stellen der 
claſiſchen Mutoren hersor (Tibull. Eleg. I, 2: Uruntur pia thura fo- 
&s; Ovid, Trist. Eleg. V. 5,11: Da mihi thura puer etc.); in welch 
Johes Alter dieſes Welhrauchofer aber Im Orient felbR zurüdgeht, 
zelgt ſich im dem mofaifegen Schriften, wo das Heilige Galböl ber Stifts⸗ 
bitte aus reinem Lebonah, d. i. Weihrauch, nnd ber von felbf 
abtropfenden Mor, d. i. Myrrde (2. B. Mof. 30,23 uud 34) zu 
fertigen geboten, aber zu menfchlihem Verbrauche bei Todesſtrafe unters 
fagt ward, weil ex zu Heilig und nur Jehovah geweiht fel; weshalb es 
au bei Sändopfern anzuwenden verboten (3.3. Mof. 2, 1n.2, 15 
1.16); „anf daß es ein Beuer zum füßen Gerude dem Herrn 
ſel“ Daß biefe loſtbare Waare nur mit den Kameellarawanen der Ke⸗ 
darener (f. 0b. 6.20) und Midianiten aus Arabien mad Tyrus und 
Sabda fam, fagen die Propheten Jeſala (60, 6), Ieremias (6,20), 
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Czechiel (87, 21m.32). Daß Gold, Weih rauch und Myrchen 
mod) in fpätern Seiten bie koſtbarſten Gaben geblieben, bezeugen felbR bie 
Sulbigungen der Welfen aus bem Norgenlaude (Ev. Matigäi2, Iu. 11). 

Der Name des Weih rauchs bei den Hebehern, Lebonah?), ber 
dem Lubän der Araber fo vollfommen entfpridjt, toßrbe, wenn auch Je⸗ 
remlas 6, 20 es wicht-amsprädlich fagte: „Was frage ich nach bem 
„Weihrand, ver ans Reich Arabia, und nach ben Zimmetrinden, 
„Vie aus fernen Landen Tommen,“ doch bie Herkunft biefer Waare ber 
zeugen, die auch bei den Syrern Labnmiya cher Lebonia hieß, uud 
alfo von eben baher ihren Urfprung bezeugt. Daß daher auch der Name 
des Baumes Alduvos und des Probuts Arfameorös bei ben Griechen in 
Gebrauch Fam, Hat ſchon Bodart**) nachgewieſen, nud alle etymologl⸗ 
ſche Spitzſiadigkelten über biefe Worte dadurch zurädgewiefen, fo wie, aß 
der Name Dlibanon ur ein fpäterer, menlateinffcher, barbartſcher Mas 
me, wahrfceinlich ans Oleum Libani, wenn nidt direct ans dem Namen 
mit dem Artifel etwa, entftanbener ſei, der in das italienifhe Olibano 
übertragen ward. Daß aus dem griechiſchen cos, tventifc mit Huplaue 
"ober Rauchwerk überhaupt, das Inteinifche Thus für benfelben Meike 
rauch in Gang kam, hat Salmafins gezeigt, was von den Rateinern 
der fpätern Zeit mit Incensum wiedergegeben ward, worans ber Haudele ⸗ 
wameıbes Encens bei Branzofen, des Franckincense bei Gngläns 
dern Hervorging. Der arablſche Arzt Aoicenne, ein Berfer von Geburt, 
iſt es, der in feinen Schriften den Namen Chonder für Welhrauch 
gebrauchte, «eben fo wie der Arzt Abu! Fabhli, welchen Celsius P. I. 
Pp- 281 citiet, ihn Gombor nannte, wa6 man vom griechlſchen ydndoos, 
grenum (tie im Periplus Mar. Erythr. p. 19: x&v gördgov scil. dr 
Aivrov, zıs &on, i. e. si qais vel granum thuris scil, sustalerit etc.) 
herleitete; doch möchte wohl zu beachten fein, daß der verſiſche Name für 
Welhrauch Kundur if, eine Benennung die auch in das Geondor?”) 
der Mubamebaner in Hinierinbien, In das Coondrieum ber Tamnlen, 
das Eoondir Zucir bes Hindi übergegangen if, eben fo wie das aras 
biſche Luban zu ben Malaien, ober zu ven Halims, d. i. ben Merztem 
Iudiens, die Aubän als identiſch mit Avnl Coondoor, d.,i. Prima 
Sorte vor Coondoor ſelbſt in ihrem Apotheken noch unterfcheiben, weil 
diefes Coondoor ſchlechtweg mit dem gemelmen Brandincenfe des Handels, 
wie er anf jedem Bazar fell geboten wird, den man daſelbſt keineswegs 
als den ächten Weihrauch aufleht, wol unterfchleven wird. 

Schon diefe Daten weiſen Hinfichtlih der Sprache mach, ba der 
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Berbrauch des Weihrauchs auch jenfeit der eryiäckifchen Gewaͤſſer in In- 
dien im Gange geweſen; Strabo und Dioscorides, bei ben Alten, 
Yatten fen mit Behimmigeit ber Sache ward es ausgefprocen, vaf 
derſelbe Weihramch auch in Jadlen einheimifch fei, und Strabo 
fagte fogar, der meifle komme ans Iubien. Durch Riebuhr wurde bie 
Criſtenj des echten Weihrauchs in Judlen durch feinen Weihrauchhhub: 
ler in Bombay .befätigt, und vie nenern Betanifer Rorburgh, Gos 
lebrooke und Moyle Haben die weite Berbreitung des echten Weih⸗ 
rauchbaums in Iudien bewieſen, obwol bisher mach immer keiner 
in Ratara in Arabien von einem Sotariler gefehen if. 

Da fo viele der Erporten des füblichen Arabiens, vie früherhin auch 
für dort einpeimifhe gehalten wurben, wie Kinnamem, Narbe, 
Bdellium, Pfeffer, Koſtas u. a. m., aber dort mie wuchſen, ſon⸗ 
bern in Indien einheimifh aur Speditions artikel des arabiſchen 
Handels waren, fo konnte man, bei dem yielen mod; Zweifelhaften in ber 
natürlichen Geſchichte des Weihranche und ber räumlichen Berbreitung 
feines Baumes, vieleicht anf den Gedanken Tommen, daß jene Weihe 
rauchvorraͤthe an den Küfen Hadhramants, aller jener Erzählungen 
Theophrafts und des Periplas von defien Ginfammeln mugeachtet, 
doch nur einen Stapelplag für eine eigentlich iadiſche Waare abgege⸗ 
ben Hätten; aber bagegen ſpricht bie Thatſache der Sprache in den 
alten indiſchen Schriften, wenn and, keine hiſtoriſche Erzählung von einer 
antiten Ginführung bes arabifhen Weihrands in Indien wie etwa 
ans ber neugrn Zeit befaunt if. Chr. Laffen Hat es entichieven nach⸗ 
gemiefen *°), daß im Amara Kosha II. VI. 3, 30 der Weihraud mit 
dem Namen „JAvanc,“ javanlſch, d. h. Hier der arabifche benannt 
ward (vergl. Erbf. V. ©. 441), daß alfo hier aur Welhrauch, ver aus 
Arabien in Indien eingeführt war, gemeint fein Tann. Wenn 
fon der Baum in Invien einheimifch aud fein einheimlſcher Welhrauch 
auch dort im Gebrauch if, fo iſt doch zugleich auch am den wefllichen 
Häfen der malabariſchen Küfe das arabiſche Product ale Handels. 
artitel eingeführt. Andere einhelmifcpe, indiſche, zum Thell noch uner- 
Härte Namen hat Laffen aufgeführt. 

Auch in Indien war die Kenutnig des echte n Welhranch baums 
und feines Vorkommens noch bis vor kurzem wubefaunt, und man mußte 
noch die Liaueiſche Meinung widerlegen, daß ber Weihrauch das Harz 
von Juniperus Iycia fei, der doch Fein Gnmmiharz liefert und ſelbſt no 
im ſüdlichen Sranfreih wäh. W. Ainslie*) unterſuchte das Cha⸗ 
racteriſtiſche des echten Weihrauchs, der ſich Reis in halbburchfcheinenden. . 





“ . Laffen, Judiſche Alterthumskunde. Bonm, 1843. 8.1.8. 1. 
— fr ——— Materia Indica Ip . 285. 
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Xroyfen zeige, mit rothlicher Söchung, bruchtg fei, weun wars anfiehend, 
von Geſchmack arewatiſch, aber bitterlich ſechend, won eigenigämlid au⸗ 

Geruihe. Gr verbreune mit einem ſtetigen, fehr Haren Lichte 
das mit leicht antgulöflien, eine Cigenfcheft bexen Urfade mei une 
wittelt fei; ex breume eine Zeit Lang, hinterlaffe elme ſchwarze, feine weiße 
Afape mad einen lleblichen Duft. Diefer Weihrand; wich ſeht viel amd 
Bombay nah China ausgeführt; Golebronte bewies*‘), des er 
von einem Baume gemonnen wird, ben Rozburgh in Flor. Ind. Il. p.388 
als Boswellia serenta beſcheleben hatte, ein Baum dem Golebronfe 
den Namen Libenus thurifera gab, and weicher wild in Gentrals 
Indien wäh, groß aud hoch, dicht beiaubt, mit am ven Enden ber 
Zweige gehäuft fichenden wugleich gefleberten Blättern, deren jedes etwa 
ein bie anderthalb Sol Länge Hat und wollig if. dias des Botaullers 
Dr. 8. Hamilton’s Papieren feiner Beobachtungen in ber Provicz 
Shahab ad zwifhen Sonefluß aud Ganges fürwärts Benares, 
in ben Bindhyans Bergen (f. Erdt. TH. VI. S. 886), unter 25° RB. 
und nach Dr. Royle’s Beobachtungen im weſtlichern Banbellhamb 
diefer Bann dafelbft ſehr Häufig wedzfe, daß fein Weir 
‚gond ober Galeslafia heiße, gränli fließend, wie Ten 
pentin ausichend, mar von Chlrurgen beuupt Gonda-birofe, wenz 
troden Succasbirofa Heiße; aber fon gar nicht beunpt werde, fo daß 
Sr. Hamilton auch nirgends erfahren Tomnte, daß diefer Gale in dem 
Sandel komme, Erſt durch die Briten: fei Die Aufmerkſamleit auf Diefes 
Vrodact geleutt, und dieſes unter dem Namen Olibanum nad England 
feltvem in ven Handel gefommen. Doch hielt ex bafür, daß baffelbe Bros 
dact auch noch von einem andern Baume, einer Amyris⸗Art, gewonnen 
werben Tönme. Rad Dr. Royle*?) Heift der Baum im Sanskrit Sals 
latl ober Gillaki, woher der Name im Hindi: Salat, der aber auch 
noch einer andern, von der Boswellia serrata verſchiedenen Art, der Spe⸗ 
cles angehört, bie Royle bis 30°R.Br. bis in die SewalidsBerge 
ver SimalajasKette oder in ihre Vorberge (CErdk. Th. V. ©. 577, 
686) hinein verbreitet gefunden, und welche den Namen Boswellia glabre 
wegen der Blätte ihrer Blätter erhalten hat. Diefer ausgezeichnete Bes 
obachter fagt, daß er andy ans dem Gtamme biefer Icktern Species eim 
Fehr Mares, reines Gummi eingefammelt, das andy ſehr friſch mit Heller 
Flamme und liebligem Dufte wegbreune. Beide Arten geben alſo dafs 
felse aber doch ſehr nahe verwandte Weihrandpprobuct, bas einer viel 
aligemeineren Ausbeute und Anwendung fählg wäre. Die botanifche 
Natur, die Berwandtfhaft des heimathlihen Bodens unb 
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ver Temperatur diefer indifchen Baume mit den Sebieten des ſud⸗ 
Aiden Berfiens uud Arabien made es gar nit unwoinigeiniil, 
daß baffelbe Sewachs and feine Berbreitungsfphäre nach jenen 
dandfchaſten ausbehne. Diefe Bosweilia giabra (Rexburgh Corem. Pi. 
Vol III. 4) wacht aber, na Kinslie), and viel weiter tm Güden 
auf den höchken Bergen der Ctrears (dl. VI. ©. 471. f.) im den 
Vertigen großen Wäldern, uud iR durch fein fhweres, hartes, dauerhaſtes 
zum Gchiffban ſcht geeignetes Holz, wie andy die Boswellie serrata, eim 
Daum vor van gropem Berthe Uns ven Wunden feiner Minde tropft ei 
im Tellaga Gdgül (der Baum Ongulastfhittn) Heißt, 
Del gelocht dort zu mancherlet techniſchen Gehrändten bient. 
— Epecies derſelben Gattung ſoll (Canarium odoriferum 
im den Baolla Hat einheimifch fein. Die gefhwehe Mutefhets 
19 ber von biefen Gewaͤchfen gewonnenen MWelhranderten mag no 
Sqhwierigkeiten haben, zumal wenn ned) Ramenkdertragumgen dabei 
Bericht, ſel eo tm Handel ober im dem argueiliden Berbaude*) 
font, vorkommen. So verfihert Dr. Royle‘*), daß in Bengalım 
Name Ludäu auf das Benzoingummi übertragen, im adrdiichen 
aber Yamit der Kandur der Boswellie glabra (detde Gperies 
auıh wol Bosweiia (hurifers genamet) Dezeidnet werbe; Kuns 
Darm fei aber euch im Sauokrit ein Name des Selhraucho (unduruki 
im Amara Kosha n. IV. 4, 817 und Surabti fo viel als duftend 
neh Laffen; and Kunde, Rund, Kaudarn heiße überfaupt Omms 
mt). Ix perfifchen Schriften werde and der Benzoin*') mit Suffi⸗ 
al:djawa mad Hnfftvinbän Belegt, zuei Namen bie wefpränglich auch 
dem arabiſchen Lubän, d. i. dem Jävama, entichut ſcheinen. Diefer 
Benzin if jedoch vlel koſtdarer alo das Gummi ber Bosweilia glabra, 
uud viel verzůglicher deflend, flcht dem echten Weihranc viel näher, 
wie auch das Gunıml der Boswellia serrata, und wird vom ben indiſchen 
Dortoren dem arabiichen Laban ebenfalls gleich geachtet. Wegen der grös 
Ferm Wohlfellpeit fei aber das Bummi der Boswellia glabra, das auch 
Kundricanm, Kundar, Knudu mad von ben Engländern Franck- 
imcense **) genannt werbe, weil fie feinen andern Namen dafür willen, 
ganz allgemein zu Weihrauchopfern bei Hindne und Bortugiefen in 
Sudien wie zu Bon verbraucht. Unter dem Ramen Benzoin iR aber 
gegenwärtig bie meiße Waare begriffen, bie ale Welhrauch im Groß 
haudel aus Judien anf deu Markt mach Lomdon geht. 
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Zum Befätug über die Heimath und die Berbreitungsfphäre 
des Baumes und feiner dortigen Erzengnifie, die Unterſcheldang „der 
Baare*’) auf dem Markt im London, wo fie umter der doppelten Rates 
aerie ans Arabien und aus Dftindien zum Verkauf Reht, diene noch 
Bolgentes.. Die arablſche if nur felten zu finden mad ihr Urfprung 
IR qweifelgaft. Die fwbifche iR das Ergenguiß der Boswellia, und 
zwar in zweierlei Sorten: 1) die befte, Olibanum eleotrum genaunt, 
ober in granis, ober Thus mannae und Thus mascula; 2) die zweite 
Sorte Olibanam commune, oder in sortis, oder auch foemineum. Die 
Mr. 1, fommt in Stüchen vor von Hafelnuß- bie Wallnufgröße, rund⸗ 
lich, irregulalt gefaltet, hellgelb, in das roͤthliche, bräumliche, ans dem 
gellbuschicheinenben in das opale übergeheud. Die Unfenfelte bebedt ein 
welßliches Pulver, geflogen wird bie ganze fehr zerreibliche oder ſplittrige 
Mafie zu einem welßlichen Pulver. Die Sorte Rr. 2. fommt meiſt im 
großen Stiden vor, ſchmutig gran ober zehfarben, mit Gtüddgen Rinde, 
Holz und andern Unteinheiten gemengt. Die übrigen Cigenfchaiten bes 
Geſchmacks, vie beim Brennen und Duften, find im allgemeinen bie fchen 
oben angeführten. Die inbife Sorte iR felten mit andern vermengs, 
daun meift mit einer geringern arabiſchen Sorte verfälft; die arabis 
ſche Sorte ift aber fehr häufig mit vielerlei andern, wie Mafir, Gummi 
Saudarah und anderen Harzen gemifcht, fo daß bie Unterfeltung des 
echten arabifhen Welhrauchs Immer fhwierig if, und nur an 
dem mehr Balſamiſchen, an der geriugerm Anflöslichfeit in Waffer und 
Alcohol, an ber mildigen Farbe bie er dem Waſſer giebt, an dem Ude 
tern Brennen und feinern Dufte den er Hinterläßt, zu prüfen fein mag. 


®) W. Milburne, Oriental Commerce. Lond. 1825. 8. ‚105; ob. 
banum; M’Culloch, Dictionary of . Bec. 
1834. p. 861: Olibanum; Penny Cyclop. Vol. V. p- Fr 
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$. 64. 
Hiftorifhe Einleitung. Fortfegung. 
Wanderungen und Umſchiffungen von Oman und der 


Dftküfte Arabiens, im perfifchen Meerbufen, nad den 
Berichten der ältern arabifhen Autoren. 


1. Ebn Batuta’d Befud in Oman. Beſuch in Kalhat 
und Neswa. Die Städte Ralhat, Sour, Maskat und, 
Szohar, nach Ißtachri, Edriſi und Abulfeda. 


Eben Batnta IR der einzige der ältern arabiſchen Geographen, 
der als Augenzeuge von dem Lande Oman Bericht giebt, von dem 
die Altern. Autoren faſt gänzlich) ſchweigen, oder nur unbefriedigend⸗ 
Daten Hinterlaffen haben. Bis Kulhat, ver heutigen Stadt Kal« 
Hat, im N.W. von Ras el Gab gelegen, Haben wir ihn zu Schiff 
fchon begleitet, wo ber orthobore Pilger fich über die rohe Sprache 
der dortigen Bewohner und über ihre Ketzerei ärgert, die fie aber ' 
geheim halten ſollten vor ihten damaligen Gebletern den Königen 
von Hormuz (vor ver Bortugiefen Zeit, die deren Macht erſt 
Mürzten) 0), weil dieſe zu den Sunniten gehörten. Bon Kalhat 
fegte Ehn Batuta feine Reife in Oman zu Lande fort, und zwar 
6 Tage lang durch Wüße, bis er am 7ten Om aneh) ſelbſt erreichte, 
wo ex Ueberfluß am Bäumen, gut beiäflerten @ärten mit Dattel« 
yalmın und Obſtbaͤumen vorfand. Er beſuchte eine der Gauptflähte 
des Landes, bie Nazwa hieß. Sit lag auf einem Berge, von rei⸗ 
en Gärten umgeben. Die Bewohner waren Schlamatiker von der 
Ibazia⸗Secte und ſtimmten mit den Grunfägen des Ibn Mol- 
diin überein, den fie für einen Heiligen Hielten, ver den Gräueln . 
der Welt ein Ende machen were (f. 06. ©. 149, 153, wie bei den 
Al Caiſaniah, und zu Kufa, Erdk. X. ©.281). Sie flimmen dem 
Khalifate von Abu Bekr und Omar bei, widerſptechen aber dem des 
ODihman und Alt. Ihre Weiber find fehr gemeiner Art, die Män- 
mer aber keineswegs eiferfüchtig auf deren Winfäprigfeit. Ihr Sul- 
tan, vom Xribuß der Azd, einem aus alter himjaritiſcher, vormo- 





) Do Barros, Asia trad. dal S. Alfonso Ulloa. Venet. 1562. 4. 
Doms U: Libr. X. c. VII. p.224. °”) Ebn Batuta ed. S. Lee, 
p- 61—62. 
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hamedaniſcher Zeit ſehr berühmten, der fh frühzeitig In Oman 
nigvergelaffen (f. ob. ©. 85), hieß Abu Mohamen Ihn Nah- 
ban; body fet bei Ihnen Abu Mohamed, d. I. Bater Moha⸗ 
med, ein ganz allgemeiner Titel, den fie jedem Sehertſcher geben, 
mis aubere in Vorderaſien ihnen die Titel Atabek ober Gulten 
gaben. Die einzige Bemerkung, die der Pilger noch als eine Merk 
würbigteit von Oman, ehe er nach Ormuz überfhifft, Hinzufügt, I, 
daß die Ginwehnm dort dad Fleiſch des Hansefels eſſen, das 
Öffentlich auf dem Bazar zu kaufen ſei, und daß fie dies foger für 
eine geſetliche Speiſe anfehen. Dies war ihm bis dahin noch nicht 
vorgelommen. Im neuer Zeit iſt uns von diefenm Gebrauche keine 
Spur mehr bekannt. 

Den Ort Razwe fat auch neuerlich Wellfeh 2) beſucht und 
ige Nes wa geſchrichen (Niffuwa bei Niebahr); nach Dem Ma⸗ 
raß id. ſol ex Neswe heißen⸗). Rach Niebuhr liegt er s Tages 
ofen in ©. von Matknt; Wellen ging über Gem unb 
Mina vahin, brauchte aber von Neswa bis zur Küfe girück nach 
ib, in NE, von Maslet, 6 Tagemärfe. Dies flkmmıt gut 
wit Ein Batuta's 7 Tagemärſchen von Kalhat aus, fo mie ef 
ww allerdings ziemlich weit von ber Küfe ntfernt auf ber Benghähe 
Yantes dem Digebel Amhdar, ». 1. dem grünen Bebizge, gm 
Aegen iR, das ſich 648 zu 7000 uf ahfolaber Sihe erhebt, uam 
dadurch Hier die ſchoru Vegeiatzon bebingt wird, Die iWeliſt⸗ d wie 
Chu Batuta vühmie. Dinfe Nes wa iſt aoch immer unter einem 
Sheith von großem Auſcha sine ber bedeutenden Minuenftänte im 
Dwman; bet ven dortigen Gebirgähessohnem fan Welifich med 
mandgen Reſt schen Geidenthums. Als Niebuhr im Iahre 1965 
Dean befuchte, war bie Reſidenz des Oberhauptes von Omen ned 
idn zu Mabkat, fordern aicht fern von Neswa, oflmdetd Paucn. 
auf Demfelben Gebiegs, ber Ort MofaeSt), neben dem Wellkens 
Marie viele Seuines einzeidgnete. Die best heerfenne Ihazier 
Secte mennt Richupr Belafi mad darasterifiet fie aib folde, 
Die den Bkiramlingen Mohamens Beine Borsedhie vor rn Ye 
bern einsänut. 

Im Maraßid el Itlaa wird mit ham Samen Rıtme in 

Bauer Berg nahe am Mersehtufer bezeichnet, ber seit ſche nike 
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auch großen Dielen bebedi iR, wahricheinlich If Damit ol ganzer 
Küßenviftriet bezeichnet, deſſen Bewohner alle won der Ib azia⸗ 
Secte find, und mit dieſem gemeinfamen Nemen Nebwe belegt 
werben. Dieſe Secte iſt deun eben die ven Ebn Batuta ge 
meinte, welche in Oman damals bie vorherrſchende war. Ihr Seife 
ter wird von dem Autos des Ckamus Abb Allah Ihn Ibaz 
genannt, vom Tribus der Temim, daher er bei andern auch den 
Beinamen el Tomimi trägt. Auch in menern Zeiten gelten bis 
Beroohmer Omans, ald Gegner ver Rapfcpiiet, d. I. der ortho⸗ 
deren Lehre, zu ber Secte dor Chaweridſchee) gehbrig, einer 
Der ſicben Sauplabtheilungen in welche Die Kehertien der in 73 
gweige gefpaltuen Secten des Jolams zerfallen fein fell. Lehr 
ums IR Ebn Batuta fehr unveifänpig in feine Verichterſtat⸗ 
tung, benn er fagt nicht einmal, daß er aus dem Biunmlande zur 
Küße zurüdgelchet.und In weichem Drte er ſich nach nem yerfifgen 
Golf eingeihift Habe. 
b Dman if ſchon fehr frühzeitig ein Land bes Abſalld von Die 
Hamens orthodoxer Lehre geweſen. Dieb geht amd dem weit Altern 
Serichte bed Ißtachri) hervor, der zu feiner Zeit Szohar, am 
Meurre gelegen, für die Hauptſtadt des Danke Oman wflärt 
Hatte, Sle hat bis heute in N.W. von Maskat ihren autilen Ras 
men uns ihre große Bedeutung behauptet: denn Wellſted eslärt 
fie na) vieler heutigen Capitale für bie wichtigfte Ganbelöfant ie 
Oman, und für bie zweitgrößte Gtabt überhaupt”). Oman, fagt 
Ißt achti, iſt ungemein besälfert und hat viele Balmm und Ehbe 
frũchte, wie bie Muſa, Granatäpfel, Rebel. Szohar am Weere 
treibt Sechaudel und Schiffahrt, und iſt die volkreichſte Stadt in 
ganz Oman, ihre Bewohner ſind fehr wohlhabend, und in allen 
Almmitifchen Ländern am Berfer- Meere if feine zeidher ober bee 
wüllsrter; dech find dort viele Gtäbte. Ihr Gebiet ſoll ſich 320 
SBarafangen weit ausbehaen. Die meflen Einwohner waren früher 
Gectiren, bie zwiſchen ihnen und einer Abtheilung ber Beni Same 
ben Zawi, einem ber mächtigen Tribus diefes Landed, mehrere 
Eqhlachten vorſielen, in Bolge deren ſich Mohamed ben Kafim 
es Sami vom demſelben zu dem Khallfen Metaphern begab. Mit 
deſſen Hülfe uub den Ebn Thur vurnde Oman für den Khalifen 
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wieder erobert und für ihn das Gebet daſelbſt gehalten. Doc; ze⸗ 
gen ſich die Sectirer nach dem Orte Bermi zuräd, wo fie bid zu 
Isßtachri's Zeit ihre Imame, ihren Gtantöfchag beibehalten hate 
ten und ihre Verſammlungen bieten. Zu viefem fügt Ißtachri 
mur noch Hinzu, daß Oman ein fehr Heißes Land fei, doch ſolle in 
Innern deſſelben, fern von ber Küfe, ein dünner Schnee fallen, 
doch fügt der Autor gewiſſenhaft hinzu, er habe Niemand gefchen, 
der Died anders ald nur von Hörenfagen bezeuge. Da die Berge 
Dmans in zlemlich gleichen Breiten mit denen bei Mekka (dem 
Oſchebel Kora, ſ. ob. 6.151) liegen, und nach Wellſted bis über 
7000 Fuß Meereshähe auffeigen, fo If temporairo Schnesbilbung 
bier keineswegs unwahrſcheinlich. Bon Oman nah Bahrein zu 
kommen, fagt Ißtachri, brauche man einen MonatS) Zeit, isıe 
mer feh ver Weg dahin ſchwierig, weil die Araber felbft ſich ihn 
gegenfeitig unzugänglich machen; durch bie WäRe zu bringen ſei 
aber aud wegen ber geringen Binwohnerzahl und der großem wafe 
ferlseren Streclen unthunlich, deshalb nehmen die Omaner meiſt ben 
Küfenwrg über Aden und Dſchloda nah Mekka. 

Edriſfi⸗) ſagt, das Land Mehret, d. I. der Mahri, ſtebe 
gegen Norden an Oman, ein unabhängiges Land nur von Cinge- 
bornen bewohnt, in welchem bie Gewaͤchſe ber heißen Länder ge= 
deihen, mit ven Obflarten der Dattel, Banane, Granate, 
Beige, Traube. Zunäcft führt er die Städte Sour um Kal- 
bat an, die am Meere lagen, von Oman abhängig, nur Bein, aber 
gut beudltert find, wo man Brunnenwaffer trinke, und Porlen, 
jedoch aur wenige, fliche. Beide Gtäbte Liegen zu Lande eine ſtarke 
Tagereiſe weit auseinander; zu Waffer kann man ſchneller von einer 
zur andern überfchiffen. 

Wirklich iſt Sfür noch Heute, zunächft in Br der Umblegung 
um Rab el Hab, Die erfle Hafenſtadt von Bedeutung, welche Die 
Oberhohelt von Oman anerkennt, ohne jedoch dahin Tribut zu zah⸗ 
len. Die Etadt, meinte Wellen), ſolle fehr alt fein; Ihr Name 
iR es mol nur, ber ihn zu ber Hypotheſe verleitete, fie für eine 
Colonie der Bhönicier zu Halten. Aber fie liegt in ver Proninz 
Oſcheilan (Oſchilan), und von biefer fagte Jakut, daß fie ife 
zen Ramıen von einer perſiſchen Eolonie Habe, die fi unter 
dem Namen Dſchei (fo heiße Ißfahan, oder nach v. Hammer 


” Ahadıl bei Vonisann 6:15,16. °*) Edrisi bei Jaubert I. 
) Wellſted, Oman L ©. 38. 
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Iſtak hr) e) mit dem arabiſchen Stamme der Bent Aakl vermiſcht 
und dort niebergelaffen habe, wo in den letzten Zeiten die durch ihre 
Kriege mit Oman und den Briten berühmten Bent Bu Alt (f 
unten) ihre Feſtungen haben. Die Stadt liegt auf einem vegeta« 
tionsleeren Ufer, die Häufer zu beiden Selten einer Lagune find 
Beutzutage aus Palınzweigen feſt, Iuftig, geräumig erbaut, die Stras 
Gen fehr rein gehalten, und der Bazar In einiger Berne von ber 
Küfte und der Stadt, wo täglicher Markt ift. Die beſten Hänfer 
find Hier Cigenthum von Bantanen und Hanbeleleuten aus dem 
fo gewerbreichen Cutſch (Erdk. Th. VI. ©. 1053), die hier im Be 
fig des Handelsmonopols find. Zu ihrem Hafen gehören an 300 
größere und Meinere Bagalas, welche einen lebhaften Verkehr und 
sen Zwiſchenhandel mit Indien betreiben, aber auch mit dem pet» 
fiſchen Golf, ven Küften von Arabim und bed gegenüberliegenven 
Afrika, woburd ihnen ein bedeutender Gewinn wird, obwol bie 
Erporten vom Ort nur in Datteln und Sifchen, die Importen nur 
auß Getreide und Zeugen beſtehen. Die Umgebung Hat viel A 
bau, das große Sort Im Weſten ber Stadt ift aber in Verfal. Die 
zu Edriſi's und Ebn Batuta's Zeit blühende alte Stadt Kal- 
hät, die zur Zelt der Vortugiefen (Ealalate im 3.1515)@) dem 
Könige von Ormuz noch bedeutende Einfünfte gab, llegt gegenwär« 
tig in Ruinem®), die eine große Küftenftreite bedecken, unter denen 
nur ein einziges Gebäu, eine Kleine Moſchee mit einer Juſerlption 
erhalten ift, die von den Moslems aus Indien befucht wird. Nerd⸗ 
wärts dieſer Ruinen liegt das Heutige Meine Fiſcherdorf deſſelben 
Ramend, deſſen Bewohner unter den Ruinen zuweilen Münzen 
von felnem Golde finden, mit Gepräge und Infehrift aus ver Zeit 
des Khallfen Harun al Raſchid. 

Bon dieſer Sfür zum Gap el Mahdjemé, ſagt Edriſi, 
Find 5 Tagereifen zu Lande, aber zu Wafler nur zwei; e8 erhebt 
ſich hoch über das Ufer, gegen Oft iſt es bewachſen, verliert ſich 
aber ald Bank unter dem Meere, und wird daher oft Urfache ber 
Schiffbrũche. Wahrſcheinlich Vie Dſchebel Huthera oder Grüne» 
berge, welche ven Küſtenort Kurkat überragen und in einem ges 
fährlichen Borgebirge (Devils-Gap6%), das Teufeld- ode 
Sail⸗Cap, Hagel» over Höllen-Eap ver Schiffer) gegen RD. 





*) v. Hammer a. a. D. Rec. S. 12. *”) De Barros, Asia. Dec. 
I. Lib. 10. 0.7. fol. 224. ) Wellfied a. a. 0.1. 8.82. 
“) Capt, Owen, Narrative etc. I. p. 344. 
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worfpeingen, dad vom ben Schiffern gefürdjtet wire. Ben Kalhat 
entlang der Küfte bis zur weit nordwaͤrts gelegenen Stadt So har 
(de Szohar des Ißtachri) rechnet Eorift 200 Miles; nicht 
fern von Kalhat am Ufer giebt er den aͤrmlichen, zumal im Winter 
wenig bewohnten dlecken Damar an, der aber im Sommer wäße 
send ber guten Jahreözeit zur bendlferten Stadt werde, weil dann 
dort ie Berififcheret im Gange fel; Damar fel aber durch feine 
{nen Perlen berühmt. In neuern Zeiten find uns bie hieſigen 
SBerlbänke jener Periode unbekannt. Auch Maskat kennt Eprifi 
ſchon als eine ſtark bevdlkette Stadt, doch vor allen, fagt ex, fe 
Sohar eine der älteſten Staͤdte In Oman, und bie reichſte, feit 
alten wie in neuen Beiten. Bor alten Zeiten) kamen vahin die 
Kaufleute aus allen Theilen ver Welt; man brachte vie Probucte 
von Jemen dahin und führte fehr viele aus, wodurch das Lamb, 
welches Datteln, Bananen, Feigen, Branaten, Quitten und andere 
Wrücgte lieſerte, ſich ſeht bereicherte. Man rüfste bier auch Er- 
veditlonen bis nach Ehina aus. Doch Habe dieſer ganze Ver⸗ 
kehr ein Ende genommen, feitvem ein Gouverneur von Jemen ſich 
der Infel Keiſch, welche Oman im Norden in ver Mitte des 
perſiſchen Golfs gegenüber gelegen (f. Ervt. VIIL ©. 774— 777), 
bemächtigte, fie befeftigte und durch eine Flotte, die er ſich ſchuf, 
zum Gebieter der ganzen Küfte Südarabiens fi erhob. Durch 
Blänverung ber Geſtade brachte er überall hin großet Verderben, 
und vernichtete den Handel fo fehr, daß ſich ver Iepte Verkehr bis 
nach Aden Hin verbrängt fah. Mit feinen Flotten verheerte der 
Birat eben fo die Küften von Zendj (d. i. die afrifanifhen), wie 
He von Gomran (Gombrun, d. 1. die perfiichen). Die indiſchen 
Seefahrer fürchten Ihn und wagen Ihm nur mit Ihren großen 
Säiffen, den el Meſchiat genannten, zu wiberftehen, deren ei⸗ 
nige fo lang wie Galseren find und 200 Mann tragen können (aus 
“ einem oft ungeheuren Baumflamm gefertigt, |. ob. ©. 178) ). 
Ein Zeltgenoffe, ver in jenen Gewäflern gereift war, verſicherte 
Edriſi, der Herr der Juſel Keiſch (der heutigen Käs, |. Erhl. 
VIE. &. 775—777) heftige eine Flotte allein von 50 folder Mes 
noryla-Schiffe, außer vielen andern gezimmerten, und Niemand Eönne 
biefem gewaltigen Piraten Widerſtand leiſten. Seine Infel fel reich 
an Aderfelern, Heerden von Rinbern und Schafen, habe Weinberge 
und Perlfiicherelen. Bon Sohar bis zus Infel Keiſch felen 2 Tages 


*) Bdrisi b. Jaubert L.p.158. *) Cbend. L. p. N. 
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fopeten. Die Juſeln EI Meg (oder Cl Aiz ) uns Chat (eich 
Dis tleinen Drmuz.und Laredi N) liegen au ber Rüße Kerman (Ras 
samanien). Gohar gegenüber, zwei Tagereiſen landein, find 2 
Gränte durch einen Tluſ, el Kalt”) (nad v. Hammer richtiger 
Beledſchee), was aber nach Well ſted gleichbedentend iſt mit einem 
tůnſilichen Keriſes), vom einander getrennt, bie eine So'al genaunt, 
die andere Dfra, beide nicht ſehr groß, aber ſtark bevdlkert, mit 
Aecera und PBalmbainen umgeben. Sie trinken Flußwaſſer; fir 
Hängen von dem Gebiete Nazoua (Iaroua auf OAuvllles Karte, 
wer auch den Fluß Falg und Die Ortſchaften nad Corifi's Angabe 
eiagezeichnet hat) ab. Nur eine Halbe Tagereiſe fern von ihnen 
Dege Mendi, nom geringerer Bedeutung, am Fuß des Berges 
Charam (auf dem zuweilen etwas Schnee fallen foll, der alſo be⸗ 
dentend Koch fein müßte), in welchem die Quellen des el Falh⸗ 
GSluſfes entfpringen, der ganz bedeutend fei, an feinen Ufern viel 


Adırfelaer und Dörfer Gefige, und fi bei Diolfara zum Mom - 


esgieße. An einer andern Etelle®) führt Edriſi die Küfenrente 
are Dmen, von Sohar über dieſes Diolfara an, um von da weh 
ter nech Bahrein zu gelangen. Niebubr?0) meinte, daß Dielfar 
ur der perſiſche Rame für ven arabiſchen Ser fel, mad doch nach 
Earifi’s Angabe ſchwerlich ver al fein kann. — Won viefe 
wanım Erzählung einet ſolchen Fluſſes iR uns in neuerer Zeit gar - 
ats brfannt geworben. Gapt. Wellſted, der die Abſicht hatie, 
in dieſer Diroction von ber Offühe Omans, vom mehrern Küͤſten ⸗ 
orten wie Sobar, Schinas und andern 7!), gegen WR über 
Ob ri und Birema zur weſilichen Piratenküfte vorzudringen, wo 
es unfreitig das Geblet dieſes Falh⸗Fluſſes Hätte durchtreuzen 
můſſen, mußte wegen ber Wehaby- Unruhen in jenen Getzenden 
son feinem Vorhaben abſtehen. Er erfuhr ven da jedech durch 
Sörenfogen nichtE von einem großen Bluffe, doch von vielen Wa- 
dia oder Ufern Eleiner Bäche im Innern des Laudes, an denen fig 
Dattelpflanzungen binziehen. Bei ver Küßenaufnahıye?2) jeuea 
Sicatengeſtades, im Jahre 1821, entdedten jedoch bie Briten in We⸗ 
Ben ves Abuthubpe auf den Karten genannten Hafenorteß, an den 
Dort ſeht zerriſſenen Küften voller Infeln und Bushten, vie zur Zeit 


*”) Eärisi’hei Jaubert L p. 153. **) p. Hammer Purgall, Ares 
bien, Rec. in Bien. — 1841. B, XCIV. &.118. ) Lari⸗i 
Lc.1.p.157. 5 Zieh, Befigreib. von Arab. ©. 307. 
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noch nicht auf unfern Karten eingetragen find, ein 40 engl. Miles, 
alfo an 16 Stunden Iandein ziehendes Gewäffer (ein Inlet), 
das für vie größten Schiffe fahrbar und gegen ale Winde gefchlige 
AR, mit vulcaniſcher Umgebung, In deſſen Hinterftem Winkel man 
vlelleicht die Mündung des Sal- Bluffes noch zu ſuchen haben 
möchte, wenn irgend eine ſoiche wirklich vorhanden iſt. 

Von Obri bis Birema in der Richtung von ©. gegen N., 
etwa in derfelben Dirertion von Cdriſi's el Falh zieht fi, wol 
an 30 Stunden weit nach Wellſted'e Erkundigung, eine Reihe 
cultivirter Dafen bin, welche die Grenze des Gulturlane 
des gegen Oman bezeidinen fol, jenfeit welcher in W. nur bürre 
fandige Wüſte ſich Bis zum Perfergolf ausbreite. Es wäre wol 
möglich, daß diefe Reihe von Wadis in nafler Jahrögeit durch 
einen fließenden Regenbach vereinigt würde, welcher ver Laudſchaft 
ihre Fruchtbarkeit verleihen würde. Im Norden von ben dort ge= 
nannten Stäbten Obri und Birema, die dann etwa dem Ofor 
und Goal des Eprifi entſprechen könnten, erfuhr Wellſted, ſolle 
eine Dafe von etwa 30 Dorfichaften nahe beifammen liegen (2 
Xagereifen weſtwaͤrts des Küftenortes Schinaß), melde ven ge= 
meinfcaftligen Namen Beldan Beni Schab?), das Land der 
Söhne Schab führten, vom dem Tribus der fie bewohnte (auf " 
Welifen’s Karte find im Beldan Beni Schab nur 20 Dörfer an« 
gegeben), ein Webabiten-Stamm, der alle Verbrecher und Gec« 
tixer in dieſem Aſyl, gleich der antiken Roma am Tiberfirom, gaſt ⸗ 
U aufnehmen und befhägen fol. 

Ein ähnliches Aſyl ſcheint ſchon zu Edrifi 8 Zeit in den⸗ 
ſelben Gegenden Beftand gehabt zu Haben; denn viele Bewohner 
DOmans, fagt er, find Schismatiker (nad dem Azizy, ben 
Abulfeda citist, find fie alle vom Tribus der Azn 7), f. oben 
©.85); die meiften von ihnen leben vereint In einem Heinen Die 
ſtricte, Befigrun genannt, im Weft von Oman, am Fuß eines 
Derges, auf dem fie ihre befeftigten Dörfer erbaut haben. Das 
Glima von Oman if fehr heiß; auf vem Berge Charam fällt 
mar wenig Schnee. Im Innern Gebiete von Oman giebt e8 eine 
Fehr große Menge Affen, die ſehr fhäplich werden Können, ba fie 
ſich zuweilen in Haufen ſammeln, fo daß man Krieg gegen fie füh- 
ven und fie mit Bogen und Pfeil verfolgen muß. Daſſelbe fagt 





7) Beiheb, Bel, In krab 1. 6. 106— 166.) Abulfeda Trad. 
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auch fon Iß tachri?e), jedoch von Jemen, mit hem Bufag, daß 
dieſe Affen ſich in großen Haufen unter ihren Auführern verfame 
mein, denen fle wie vie Bienen ihrer Königin Folge leiſten. Was 
ex von dem garfligen Thiere Adar jagt, das ben Menſchen am 
greift und verwundet, worauf ſich deſſen Leib mit Würmers füllt, 
die ihn berſten machen, hat Cdriſi aud von Oman erzählt, nennt 
aber dad hier Rumrad, und fügt noch Schlangen el Irbad 
Hinzu, die pfeifen und anfpringen, doch micht beißen, ſich aber fo 
geberden, daß man die Trunkenbolde nach ihnen Mo'arbid ber 
nenne. Auch von Hyänen erzähle man fat Unglaubliches, fagt 
Isßtachti, in jenem Lande. 

Die Schwierigfeit der Communication von Sohar mit den 
atabiſchen benachbarten Gebieten von der Landſeite, von ber Iß ta⸗ 
rt geſprochen, wiederholt Eorift 7°) in derſelben Art, fo daß man 
fieht, wie feit einigen Jahrhunderten darin fein Bortfchritt fiattges 
funden hatte. Nur verkürzt er. die Entfernung von Sohar bis 
Bahrein von 30 auf 20 Tagereiſen, den Weg von Oman nah 
Iemama auf 13. Bortwährende Kriege machten aber ven Marſch 
dahin für Perfonen wie für ben Transport von Waaren ſehr un» 
ſicher. 

Die von Edriſi fo fehr geptieſene, aber zu feiner Zeit in Ver⸗ 
fall gerathene Hafenſtadt Sohar (Sfohär bei Wellſted), die zu 
Abulfeda's Zeit unbeveutend und in Ruinen Ing, hat ſich feite 
dem wieber gehoben und iſt auch Heute noch wie zu Ißtachri's 
Zeit eins der Hauptemperien von Oman, deſſen 9000 Bewohner 
mit einigen 40 eigenen Bagalas ven Verkehr nach Indien und Per⸗ 
fin mit Gluck betrelben. Aber bis China gehen ihre Speculationen 
nit mehr. Die Portugiefen nannten fie Soar. Die etwas 
ſchwierige Stele bei Abulfena (Rommel, Abulf. Deser. p. 94f.) 
Hat durch bloße Gonjectur die Meinung veranlaft, als fei da ges 
fagt, „dicht neben” ven Ruinen von Sohar, ſei Oman ein Theil 
derſelben (Sohhar est urbs parva, diruta, Oman vero — pars 
ejus — est habitata etc.); weöhalb man den Namen Oman für 
den ältefien Namen biefer Stadt gehalten, und ba "Opavör du- 
zsögıov, 77° 40' Long., 19° 45' Lat. des Ptolemäuß (VI. c.15. 
fol. 155) hierher verlegte, damit auch nun, bezüglich auf ven Na⸗ 
men Sohar, ven Sachalites Sinus ald identiſch mit biefer Be⸗ 


Ißstachri bei — S. 14, und Edrisi 1. c. p.15% 
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nennung In Verbindung fegte?”). Wir halten jedoch mit Rei⸗ 
naud und Rommel, der des Azizy Stelle von Sohhar „und“ 
der Metropolis, die er aber nicht mit Namen nennt (Rommel 
b c.), wortlich angegeben Hat, es für wahricheinlicher, daß ſich das 
Oman bei Abulfena auf die entferntere Hauptflabt des Sans 
des, auf Maskate?e), bezieht, die auch ſchon von Eorifi mit Ihe 
am wahren Namen aufgeführt wurde, aber auch dfter mit em 
Namen ver Landſchaft als ihre Eapitale, und fo auch ſchon bei 
Ptolemaͤus belegt ward. Eine der in dem Pariſer Texte des Abul⸗ 
feda angeführten Stellen des Sahhah fagt: Sohar fer die Gar 
pltale von Oman gegen die Gebirgäfeite, wie Touam bie Gapitale 
gegen die Meeredfeite fei. Den Namen Touam kennen aber Nies 
buhrt und Wellſted nicht/ v. Hammer meint, es ſel damit num 
290 maritime Onartier derſelben Stadt bezeichnet, was Keinaud 
Berwolfelt. Im Aziz y wird Oman eine hübſche Stadt mit Hafen 
genannt, in welder die Schiffe von Sind, India, China und Zeud 
Ganguebar) landen, die frühere Gapitale fel Sohar gewefen, ums 
eine ſchoͤnere Stadt habe «8 nicht gegeben am Perſer⸗Meere. In 
andern Autoren, die De Sacy anführt?””), iſt Sohar ein Markt 
von Oman; fein Name, bezeichnet feine Lage am Meeredufer; feln 
Hafen wird eine Parafange lang und eben fo Kreit angegeben. 
Dman wird unter den Küftenfläbten- eine Feſte genannt. Auf ber 
einen Selte wird fle vom Meere umfpült, auf der andern Gelte von 
Bergwaffern. Die Waarenhäufer ver Kaufleute find daſelbſt ſtatt 
des Badfteinpflafterd mit ehernen Platten belegt (pards en airain). 
Die Stadt iſt reich an Palmen und Gärten, hat viel Obft, Setreive, 
Reis, Gerfie und Zuderrohr, ſelbſt Perlſiſchereien. Das Gprige - 
wort fage: „Wer nichts zu effen bat, gehe nad Oman,” 
etwa wie es auch an der Elbe von dem gewerbreichen Hamburg im 
Gebrauch. Auch von Sohar wird der frühzeitige Wohlſtand ge 
rühmt, und nach dem Maraßid e) gejagt, daß dort bie Häufer 
einſt and Ziegen und Ebenholz wie einſt in Straf (ſ. Grat. 
Ah. VIH. &. 775) erbaut wurden. Den heutigen commerchellen 
Berkehr Hat Wellfen®t) geſchildert. Abulfeda bat übrigent 
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keln⸗e genauern Nachrichten über Oman miigeifellt. Ehn Batuts 
ſchifft ſich von Hier über Hormuz zum Berfer- Golf ein. 


2. Ebn Batuta's Nachricht von Ormuz und den Oft» 
küſten Arabient am perſiſchen Golf. Die Berichte 
von biefem arabiſchen Geſtadelande von AI Hadjar, 
Semama, Alahſa (Lahfa), Al Katyif, Bahrein und 
den Berlfifgereien, nah Ißtachti, Edriſi, Abulfeda. 


Ebn Batuta fhift von Oman nad Gormuz*®), das er 
noch als eine Stadt an der perſiſchen Küfe Eennt, der aber gegen» 
” über im Meere ReusHormuz erbaut liegt, eine Infel deren Stadt 
nach ihm Harauna, wol Jarun anderer orientalifcher Autoren 
(f. unten), Heißt, welche die fchdne Reſidenzſtadt bes dortigen Kd⸗ 
nige ſei. Die Infel Hat nur bie Länge etwa einer Zagereife, bes 
ſteht aber dem größten Theile nach aus Salzerde, ihre Berge geben 
das Daranni-Galz (die Erflärung biefed Namens, welcher das 
Steinfalz der Infel, vieleicht unſers Dafürkaltens nach der Gtabt 
ſelbſt, bezeichnet, wird nach S. Les bald von einem Dorfe Daza, 
bei Damast, va ein ähnliches Galz liefern mochte, ober nach Dem 
Glamus von einer ſyriſchen Stadt Darayyat, ober von Audern 
noch auders woher abgeleitet). 

Die Iufelbewohner nähren ſich von Fiſchen und von Date 
teln, vie man ihnen von Oman und von Baflre (f. Erbf. TH. XI. 
©. 1069) zuführt. Sie Haben nur wenig Waſſer. Das feltfamfe 
was dem Pilger dort auffiel, war der Kopf eines Fiſches, ben man 
ver Größe nach wel einen Hügel vergleichen möchte, mit Augene 
Isgern wie zwei Thüren, zu denen ein Menſch wel hinein und 
wieder herauß gehen Eonnte. — Wol ein Walfifchgerippe. Dean 
»amald wurden dort nicht felten Walfifche gefangen, deren Rip⸗ 
pea®) man in Siraf vor alten Beiten zum Ucberwölben ber. Bfon« 
ten wer Häufer verbrauchte. Der damalige Gultan von Germuz 
war Kotbeed-Din Tamahtad, Sohn des Turan⸗Schahs, 
ein fehr nobler, tapferer Prinz; unter ihm fland die Controile ber 
Berlfifhereten. 

Die alte Harmozia Alexanders am Perfergolf (Graf. VIIL 
©. 727), wo. ein Boll vie Armozei (Plin. H. N. VI. 28), lebt 


®*) Ebn Batuta ed. 8. Lee p.63. ) Renaudot, Ancionnes Re- 
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in dem heutigen Namen Hormuz fort, dad in Kerman, nach Si⸗ 
zaf und Keiſch (Erdk. VI. ©. 777), ver Sig eines fpäter fo 
Hlühenden Königreiches warb, deſſen Glanzpunct in vie Periode der 
Portugieſenzeit fällt, aber von feinen elgnen Sultanen, die ihre Res 
fivenz vom Feſtlande auf die benachbarte Infel übertragen hatten, 
noch zu Ebn Batuta's Zeit beherrſcht ward. Die Stiftung des 
Konigreichs Ormuz wird einem Mohamed, aus dem Geſchlechte 
der Himyarlten in Iemen, zugefchrieben, aber deſſen Hiftorie ift 
unbefannt. Die Neftorianer) waren, von Suſiana aus, frühe 
zeitig dahin vorgebrungen, denn ſchon vom Jahre 540 n. Ehr. ©. 
wird ein Epifcopus Gabriel von (Alt)Ormuz, und ein Theo» 
dorus desglelchen im Jahre 650 genannt. Durch die Ueberfäle 
ver Seldſchukiden (Tartaren nennt fie Abulfeoa) von ber Lande 
feite fol vie Ueberfiedlung auf die Infel fattgefunden haben, 
von der jedoch eben fo wenig genaues bekannt if. Selbſt die, nach 
Texeira, duch De Guigned3s) mitgetheilte Regententafel ber 
Könige von Ormuz feheint fehlerhaft, da der Name jenes Negen- 
ten, den Ebn Batuta im Jahre 1332 beſuchte, In der Lifte fehlt, 
obwol zu dem Jahre 1378 der Turan⸗Schah, des Schah-Kotb- 
ed · Din Sohn, ald König eingetragen ift. Abulfeda fagt: vor ver 
Anflerlung zu Neu-Ormuz hätten bie Eingebornen der Infel fie 
Baron (Djerun) genannt. — 

- Aus Kazwini theilt W. Oufeley eine Stelle mit, wo’ biefer 
fage, fein Zeitgenoffe (Im 14ten Jahrh.) ver König Kuttubaddin 
(Kotbed-Din) von Hormuz fei durch die Gefahr, die ihm drohte, 
veranlaßt worden fein Territorium auf dem Wefllande zu verlaffen 
und fi auf einer Infel im Meere eine Barfang von Hormuz eine 
neue Stadt zu bauen und ba feine Reſidenz aufzufchlagen. Gin 
fpäterer Autor fehreibt aber die Veranlaffung dieſes Wechfeld von 
Sormuz einem Könige Fakhr-ed⸗Din zu, der im Jahre 1315 
n. Chr. ©. (715 Heg.) feine Refldenz auf dem deftlande verließ und 
die neue Stadt auf der Infel Djarun gründete, die jpäter Hor— 
muz hieß, und nachher von SBortugiefen in Vefig genommen 
wurbe®6). . 

Noch eine andere Erzählung von der erften Eutſtehung des 
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Gtaateh von Neu⸗Ormuz giebt Frafer®”), deren Duelle und uns 
belanat geblieben, vie in dieſelbe Periove fät, aber von jener Gage 
abweicht. Der funfzehnte Megent in ver Reihe ber Könige von 
Alt»-Drmuz, fagt er, Mir Bahadur Eyas Seyfin warb burg 
die Tſchiagis khaniden in ber lehten Regierungszeit Ghazan Khans fo 
gehrängt, daß er um das Jahr 700 d. Heg. (d. i. im I. 1300 m. 
Chr. ©.) das Eontinent zu verlaſſen beichloß und fih auf die In⸗ 
ſel Kiſhmi zurückzog, auf ber er ſich jedoch nicht anſiedelte. Er 
hatte von dem damals weiter tm Weſt auf ver Infel Khais (jegt 
Ken, |. Erof. VIH. ©. 776—777) mächtigen Herrſcher die, dde 
Zuſel Gerun (Dierun, Reu-Ormuz) zum Geſchenk erhalten, 
und fing nun bier die Erbauung der Gtabt an, bie zu jenem großen 
Smporium heranwuchs. Diefe Stabt erhlelt den Namen Ormuz, 
und von ihr ging er auf die Infel über. Ihre Herrſchaft erwei⸗ 
texte ſich Halo auf beiden Seiten des Golfs bis Baſſora, Bahrein, 
Gap Muſſendom, Oman und Ras al Hab hin, die ihm alle tribu⸗ 
tait wurden. Diefer Gtaat war eb, ber fpäter die Portugiefen 
zur Eroberung anlockte. 

Edriſi, der fo vieles von der Piraten« Herrſchaft des Geble⸗ 
ters von Keiſch fagt, vor deſſen Ueberfällen man fogar in Indien 
fich durch Anlegung von Feftungen, wie zu Kanbala (Eambay)®) 
zu ſichern fuchtg, erwähnt nur der alten Ormuz auf der Küſte 
Kerman, aber noch nicht der neuen auf ver Infel, die Demnach 
wol erſt fpäter ihr Dafein erhalten Haben mag. Die alte Ormug 
fitbert erde), zu feiner Beit, noch als eine große und wohlgebaute 
Stadt Kermans, zu welcher ein Canal die Schife bis zu ihren 
Häufern geleitete. Sie hatte viel Palmenwaͤlder und ganz beſon⸗ 
ders wichtige Inpigopflanzungen, deren Ertrag in das Aus⸗ 
land, wie ihre Zuderfabrication, ihr bedeutenden Wohlſtand 
verſchaffte. Die Ueberfledler brachten alfo von ihrer Heimathſtadt 
fon die Induſtrie und den Handel mit anf die Infel, wodurch 
dieſe ſich auszeichnete. 

Ebn Batuta, der vorzüglich den Heiligthümern feines Glau⸗ 
bens nachreife, ſetzte von Hormuz nach Lariſtan Aber (Lar, ſ. 
Erf. VII. S. 753), um einen dortigen Sanctus zu ſehen, und 
ging dann über das damals noch bekannte Sirafd), früher das 





®7) B. Fraser, Narrative of a Journ. into Khorasan, Lond. 1825. 
4p 87-3. ®®) Edrisi b. Jaubert I. p. 171. *) Eben, 
LpA4 aD. *°) Ebn Batata 1. c. P.63—65. 
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nun fon verfallene Eimporium (f. Erdt. VII. ©. 774), nach ber 
Stadt Bahrein, die durch ihre Perlbänte biß heute fo berühmt 
iſt. Leiver giebt Ebn Batuta gar fein Datıtm für die proßlema= 
tiſche Lage von Siraf, vie wir nad) dem genannten Gitat mit 
" Bincent und Kinneir auf die Lage am Fuße des Berges Tſchar⸗ 
rack, der Infel Kem gegenüber, bezogen. Aber da dort bis heute 
nod feine Monumente entdeckt find, bie ſchon von Morter weh 
ter nordwaͤrts zu Tahrie (Erof. VII. ©. 778) bezeichneten aber 
vurch Leutnant Kempthorne’3 Unterſuchungen di) ihre Beftäti- 
gung erhalten Haben, fo wird es wahrſcheinlicher, an dieſer Lo» 
ealität die Lage des alten Siraf nachzuſuchen. Die Stadt 
Tahrie liegt daſelbſt 10 Miles fern von ver ſtarkbevdlkerten Stabt 
Konkun, und unmittelbar unter dem Schuge des Barnhill, ven 
die Gingebornen auch Diebel Sarat, den Schloßberg, nennen. 
Kempihorne entvedte hier, eine gute halbe Stunde fern von ber 
heutigen Stabt, Ruinen, wo ber Boden biß in gewiffe Gerne mit 
geſtaltloſen Haufen zerftörter Mauern und Hausfunda= 
mente, von großen behauenen Sandfleinquadern, aufge 
führt, bedeckt ift. Ihre Ausbehnung von 2 engl. MU. Länge und 1 
ML. Breite, weifet auf die einftige Exiftenz einer großen Stadt 
zuruick. Auf dem Berggipfel ſtehen die eingeftürzten Refte eines 
mehr modernen Bauwerks, deffen Mauern gut erhalten find. Der 
Eingang von der Norbfeite führt duch ein im Spigbogen gewölß- 
tes Portal in einen fehr ‘großen Saal, und dann durch Treppen- 
fluchten zu unterirdiſchen Paſſagen, pie in Belsgewölbhallen führen, 
welche einft zu Waffercifiernen gebient zu haben fcheinen, bie 
wol daß erfle Bedürfniß einer ſtark bevdlkerten Handelsſtadt fein 
mochten. Viele mächtige Grabfteine jever mit guten Eufifchen 
Inſchriften, liegen zerfireut umher. Ihr Alter ſchaͤzt Kemps 
thorne, nach der Schrift, auf wenigſtens 800 Jahr. Viele Fels» 
Kollen und Schachte führen in den Berg hinein, die Deffnungen 
von Aquäducten, welde die. Waſſer aus dem Berge Herbeileite- 
den. An ver Weftfeite ber dortigen Felswaͤnde, bie ganz ſenk 
seht emporftarten, zeigen fi in bedeutender jet unzugänglicher 
Sdhe viele Catacomben, Grotten, Cxcavationen aller Art, 





®%) Lienta. Kempthorne, Ind. Navy on the Rains of Tahrie in 
Proceedings of the Bombay Geogr. Soc. 1837. p. 11—12; vgl. 
denſ. Notes made on a Survey on the Kastern Shores of Per- 
sian Gulf, 1829, in Journ. of Lond. Geogr. Soc. Yol. V. p.282. 
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Die Kempthorne mit denen von Irby und Mangles in Beira, 
im -Sanbe ver Rabatäer, beſchtiebenen (f. ob. S. 115) vergleicht. 

Die Berlbänke, fagt nun Ebn Batuta, fein zwiſchen Si⸗ 
raf und Bahrein wie in einem großen Thale gelegen; aber auf 
ihre Befreiung laͤßt ſich der Doctor nicht ein. Die letztere Stadt 
nennt er ſchoͤn, groß, voll Bärten reichlich mit Waſſer verfehen; 
aber die Gegend Heiß und fo fandig, «aß die Käufer öfter bavon 
überfchüttet werben. Dort Ilege eine große von DR nach We 
reichende Felsbank, Kofair und Hoair genannt, auf welde 
das Gprihwort angewendet werbe: „kein Feind fo fchlimm, 
daß er nicht zu etwas gut wäre.” Bon da fehte EhnBatu- 
ta®) nah EI Rotaif (Errf.X. S. 40), ein Diminutiv von Kotf, 
vom heutigen EI Katif, über, dab dennoch groß und jhön, und 
von Arabern der Rafiga-Gecte bewohnt fei, bie enthuſiaſtiſch 
Yapn und furchtlot ihren Glauben verkündeten. Dann wurde von 
ihen Hagiar (Hadjar) befucht, das aber zu feiner Zeit EI Hafa 
El Achja, Lahfat f. ob. ©.148) genannt wurde, wo er Date 
teln in fo großem Ueberfluß fand, wie fonft nirgends, fo daß ſogar 
dat Bich damit gefüttert wurbe. Die Einwohner waren Araber, 
vom Tribus der Abd el Kais. Don ihnen zog Ebn Batuta 
var Iemama, das er auch Hagiar (Hadir, f. ob. ©.149) 
nennen hörte, ein fehönes, fruchtbares Land, und die Umgegend der 
Stadt vol Gärten mit Bewäflerung; die alten Befiger dieſes Ge⸗ 
bietes waren die Beni Hanifa (f. Erof. X. &.282). Edriſi 
giebt bie Entfernung von Bahrein nah Jemama auf 13 Tage 
schen ®) an. Von hier fegte ver Pilger feine zweite Wallfahrt 
nach Mekka fort im Jahre 1332. 

Es iſt fehr zu bedauern, daß unfer Wanderer auf dieſer Monte 
viel unvollſtändiger und fragmentarifcher in feiner Mittheilung ger 
weſen, als in fo vielen andern Localltäten, denn hier würde er die 
empfinvlichfte Lüde haben ausfülen Eönnen, da wir auf biefer 
Landroute von Bahrein und EI Katif nah Mekka, bis auf 
das einzige Routler der Querreiſe Eapt. Saplier’6%), im Jahre 
1819, ohne ale Berichte von Augenzeugen geblieben waren. Auch 
hat der Erflärer und Ueberſeher des Ehn Batuta, der gelehrte 
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©. 2er, zu dleſer Stelle Feine andere Aufklärung zu geben gewußt, 
als was Edriſi und Abulfeda ihm dabel zur Hand gaben. Wir 
wollen fehen, ob wir fehon bei Iptachri einige frühere Belehrung 
in feiner Nachricht vom perfifchen Golfe vorfinden, beffen- Befchreis 
bung er mit den gefährlichen Stellen deſſelben beginnt. 

Ungefähr 6 Milien von Abadan (f. ob. S. 142), wo ein 
Meines Fort zur Sicherung 'vor Piraten, und wo ber Tigris fich 
In das Meer ergießt, iſt, fagt er, die Stelle Chafhbat®), an 
weldyer dad Meer fo ungeſtüm, da fich die größten Schlffe fürch- 
ten daſelbſt zu fahren, well fie außer ber Fluthzeit Teicht auf ven 
au feichten Grund aufftoßen. Deshalb habe man neuerlich daſelbſt 
eine Warte erbaut und Wächter angeſtellt, bie Nachts ein Feuer 
unterhalten müffen, um durch dieſen Leuchtthurm bie Einfahrt 
zum Tigris zu erleichtern. Einem zweiten auch gefährlichen Orte 
Oſchannabe, d. 1. Dienabe, eine Feine Küſtenſtadt In Bars, bei 
Gorifi%), gegenüber, llege Charek, wo vie Perlbänke folgen, 
auf denen außer den geringern auch tie Foftbarften Perlen geſiſcht 
und gefammelt würben. Außerdem feien, nad) ihm, nur noch bei 
Oman und Serendib, d. i. Ceylon, Perlbänke bekannt. Dann 
befchreibt Iptachri die Küſten ver perfichen Seite des Golfs, ent ⸗ 
Tang dem Geftade Chuſtſtans, dad er nach ein paar Küſtenſtädten 
Mehruban (Mahruyan) und Dfhannabe (Dienabe) von 
unſichrer Sage”) nennt, dann entlang dem alten Perfis bis Si⸗ 
raf, das damals ver große Hafen von Yard mar, bie reichfle Stadt 
im Lande, vol Häufer, aber ohne Saat und Kraut. Dann welter 
oftwärts folgen Berge und Wüften 616 zum Hidzn ben Omara, 
einem befeftigten Schloffe am Meere, der flärkften und bevölkerteſten 
Feſte in Bars. Der Erbauer dieſes Schloffes fol es fein, von dem 
der Koran ®) ſagte: „Hinter ihnen war ein König, welder 
jedes Schiff gemaltfam nahm,” womit der Autor unftreitig 
auf dad Seeräubermwefen anfpielen will, das feit fo alten Zeis 
ten in diefen Gewäflern einheimiſch geweſen. Diefed Caſtell der 
Söhne Omarah iſt auch in ver Oriental. Beographie®®) mit 
derſelben Stelle aus dem Koran erwähnt, und ihre Lage auch auf 


®) Iötachei bei Mordtmann &.18—20. , Edrisi b. Jaubert 
1. p. 801,401, *%) W.Ouseley, Yoy. Lond. 1819. Vol. I. App. 
Persian Map. Plate VIII. m. IX. p. 334. **) Günther Wahl, 
Koran, Sure XVII. ©. 250, Rot. vergl. &.247. *) Oriental 
Geogt. ed. W. Onseley. Lond, 1900. 4. p. 18. 
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der von W. Dufeley erläuterten Karte doo), vom Jahre 1271, als 
Gefte von Lariftan eingezeichnet. Den Schluß diefer Angaben macht 
Sormuz, ald ter Hafen von Kerman auf bem ſehr heißen Feſt ⸗ 
lanbe, zu bem eine fehr reiche Stadt mit vielen Dattelhainen ges 
hörte. Die Infel Ormuz kennt Ißtachtj noch nicht... 

Edriſi iſt zwar beffer bewandert an ber Oftküfte Arabiens 
gegen den perflichen Meerbufen ala Iptachri; doch bleibt auch in 
feinen Befchreibungen gar vieles zu wünfchen übrig, was jedoch 
Taum durch neuere Beobachtung befjer exfegt werben kann; beshalb 
wir hier feine Angaben Immer nody zu berüdfidtigen haben, bisd 
und dereinſt jüngere, wifienfchaftlihe Beobachtung des mühfamen 
Rüdslicds auf fo weite Vergangenheit überheben wird. 

Ginen Küftenweg, fagt Evrifit), giebt es, um von Oman 
nach Bahrein zu fommen, der von Sohar über dad Bebirg (el 
Diesel) bis Djolfar führt, mo zuvor die Mündung des noch hy⸗ 
pothetifchen el Falh⸗Fluſſes angegeben war (f. ob. S. 380). Hier, 
fagt Evrift, find Verlfifchereien und ein vaftes Meer vol Klippen, 
die bald fichtbar, bald verftekt liegen. Die Schiffer, die von Baffora 
nach Oman geben, Jaden, wenn fie an dieſe Klippen kommen, ihre 
Baaren aus auf dad Ufer, um dad Schiff zu erleichtern, und bes 
loben 68 dann wieder, wenn bie Gtrede überwunden iſt, um bi 
Dman welter zu fegeln. 

Diefe Stelle des Edriſi, In Beziehung auf die vortige Kü« 
ſteufahrt, ift erſt verftänvlich geworden durch die 1821 gefchehene 
britiſche Küftenaufnahme, weflwärts ded Gay Muſſendum bis 
zur Infel Bahrein, woburd die Natur des bort früger gänzlich 
unbekannt gebliebenen Geſtades die Ungabe Edriſi's volfländig 
erläutert. Schon das genannte Cap ber alten Afabo (Asaborum 
montes et promontorium in angustiis sinus Persici, b. Ptol. VI. 
7. fol. 154) oder der Schwarzen Berge (Melanes b. Ptol.), aus 
ſchwarzen bafaltifcyen und Klingfteinmaffen mit Kalkſpat⸗ 
gängen durchfegt gebilvet, find wild zerriffen von. vielen Spalten 
und Buchfen 2), in denen auch Säulenbafalte und viele Trümmer 
dieſer Gebirgöarten ſich emporthürmen. Ginige der zwifchenliegen« 
den Thaͤler, deren Boden vom verwitterten bafaltiichen Geſtein un« 





®°) W. Ouseley, Voy. Vol.I. App. Persian Map. p. 327 etc. 
*) Rdrisi b. Jaubert L p. 157. *) Survey Ef the Persian Gulf 
in Asiat. Journ. 1825. Vol. XIX. p. 281 aus der Bombay Gazette 
Sept. 1822, 
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gemein fruchtbar, find ſeht gut angebaut. Hier llegen, weftwärts 
zwiſchen Raumps und Abothubbe, jene Piratenhäfen, pie in 
neuer Zeit erſt gebändigt werben Tonnten. Weftwärts Abothubbe 
folgt 3), in 200 Mil. Länge und 150 Mil. Breite (40 geogr. Meil. 
laug und 30 breit) bis Bahrein, ein früher völlig unbekannt ges 
bliebener Geſtadeſaum der arablfchen Halbinfel, in welchem zahlloſe 
Infeln und Klippen entveeft wurden, bie durch lange Ketteninfeln 
und Riffe auf weite Strecken mit einander in Zuſammenhang fies 
ben. Zwiſchen ihnen ſchneidet der für die größten Schiffe bis auf 
49 Miles Tiefe fahrbare „Inlet,” eine Art Fiord, ein, ven wir 
für die Mündung des el Falh bei Djolfara, Namen die aber in 
neuer Zeit unbekannt geblieben, in Anfprud genommen haben, 
wäßrend die Küfte des Feſtlandes, ver Halbinfel Arabiens, ſelbſt 
bie und da aus einem flachen Sandgrunde befteht, an andern Stel 
len aber aus Bergen und Klippen, die für offenbar vulcaniſchen 
Urfprungs gehalten worben find. Auf folder Küftenfahrt wird 
bie Vorficht der Schiffer nothwendig, und, wie Eorifi fie ſchlldert, 
begreiflich. 

Will man von Djolfar, fährt er fort, nach Bahrein, fo 
Tann man im Hafen Sabkha vor Unter gehen, mo man gutes 
Wafſer findet; deſſen Lage If neuerlich nicht ermittelt. Diefe Ger 
ſtade, fagt Edriſi, find vol Abgründe, Untiefen, Sandbaͤnke, bäfe 
Klippen; man Eennt dleſe Streden unter dem Namen Bahr el 
Kithr, wo eine Menge dder Infeln (jegt die Oſtindiſchen 
Sompagnie-Infeln genannt), die nur von Waffernögeln ber 
wohnt, von Landvdgeln beſucht werben, die ba ihre Nefter bebrüten. 
Benn die Witterung es erlaubt, jchlfft man zu ihnen und verla⸗ 
det den Vogelvünger*) (wie ven Ouano, vergl. ob. S. 315) 
um ihn nad Baffora und andern Orten zu transportiren, wo er 
als treffliches Dungmittel für die Palmenhaine, die Wein- 
berge und Gärten überhaupt, fehr theuer verkauft wird. Aber 
dies Meer von Kithr iſt fehr gefürchtet und von Reifenden nur 
wenig beſucht. . 

Von diefer Küftenftrede fagt jener Zeitungsbericht aus Bom⸗ 
bay 3), daß Gapt. Maude daſelbſt die mühfame Arbeit der Auf⸗ 


2) f. Berghaus Karte 1835, wo biefer Survey zum erften male eins 
An bodh ol ohne Gelärung, im Memoire geblieben iR. 
Edrisi b. Jaul L p. 107. ) a. a. O. Bombay Gas. 
— 1823. 
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nahme aller jener neuentpedten Infeln vollendet und von jeber 
einen Plan entworfen. Auf allen zeigten ſich die ftärkfien Spuren 
vulcaniſcher Thätigkeit; auf allen fand man Schwefel und beifen 
Gefolge, auf allen Kegelpiks mit Lavaſchlacken und Thonge- 
bilden, Gypbarten, junge Trappbilbungen, Obfidiane, Eifen« 
erze, und diefelben Producte auch auf dem anliegenden Uferſtrich 
des Befllandes, und — vieſem entlang einen Erdbebenſt rich. 
‚Hier alfo zeigen fich entſchieden die Wirkungen plutoniſcher Gewal« 
ten auf der Oftfeite ver Halbinfel, wie fie auch auf ven Infeln ver 
Weſtſeite von Ehrenberg, Rüppell und Andern bekannt find, 
zwiſchen welchen beiden Spaltenzeihen ſich einſt die Halbinfel ſelbſt 
wol emporgehoben. 

Aus dieſem Meer von Kithr welter gegen Weſten ſegelnd, 
erreicht man ben Hafen Macfoud (und jegt unbelannt), der ſüßes 
Waſſer giebt und eine treffliche Winterſtation barbietet; weiterhin 
wird die Küfte Habjer (Hadjar bei Ebn Batuta, und Haglar, 
Alhadjar bei Edrift und Abulfeda, f. ob, &.148—149), das 
erſte von Bahrein abhängige Gebiet erreicht, von mo bie Fahrt nad 
Baffora längs dem Littoral Hingeht. Wer von Bahrein lands 
einwärtd nad Medina geben wil, fagt Edriſi ©), nimmt ſel⸗ 
nen Weg über Dhat elIemin (unftreitig jened Dat In el Kaſ⸗ 
Tom auf Der großen Route dahin gelegen, |. 06. S. 221,223), dann 
über Gafaile, einen Ort her häufig von Nrabern befugt wird, 
wo falziges Wafler, 47 MIN. fern; dann über Batn Nakhl 36 
Mill. wo füß Waffer und viele Palmen; dann über Taref in ver 
Wüſte, 22 MI, wo aber Regmmeifternen, und von da in 15 Mil. 
nach Medina. . 

Ber von Iemame nach Mekka”) reiſen wid, Braut 19 
Zagemärfche, von denen bie 6 erſten bis zum Fort Garlatein 
auch auf ver Route nah Baſſora Liegen, nämlich über die Orte 
Ardh, Khodaia, Ihania, Gofra, Sada und Gariatein.: 
Bon da trennen ſich beide Routen und die da nach Melka geht 
über Dama, Tandja, Sarba, Djadila, Falha, Rocalba, 
Couba, Maran, Wadjera, Awtas, Datirt, dad von Tes 
hama abhängig If (j. ob. S. 223), zum Garten Ebn Amar, und 
nach Meta, 

Jemame, deſſen ſchon früher einmal unter vem Namen Arudh 
gedacht wurde (f. ob. &.227), wird, nach Toriſi, vom Afnau⸗ 
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Bluffe bewäflert, an deſſen Ufer Aecker und Dörfer legen, wie 
Sadrama ein Hauptost, wo viel Palmen und noch mehr Datteln 
als in Hedſchas, wo auch die ruinirte Habjar, und nahe Dabei 
- bie zwei Städte Bourca und Salamia, die einander gleich an 
Größe und Bevdlkerung. Der Name Ird h bezeichnet auch den Fluß 
Afnan, ber dad Land in vie Hohe und niedte Provinz fehelbet, an 
deſſen ſtark bevblkerten und bebauten Ufern folgende Dörfer liegen: 
Mansutge, Wabra, Carfa, Abra, Behiſcha, Sal, Ameria, Nifan, 
Bourca⸗Dahek, Salamia, Toudih, Mecrat, Mebjaza. Ale liegen 
weit aus einander. Zwiſchen Sal und Hadrama iſt eine Tages 
reiſe. Salamia, ein hübſcher Fleden, ift von herrlichen Obſtgärt · 
ten umgeben, feine Datteln von vorzüglich ſchöner Farbe und Ges 
ſchmack. Sal ſelbſt ift ärmlich, Hat aber warme Quellen. 
Edriſi kehrt dann noch einmal in feiner Beſchrelbung des 
Perſergolfs zu deſſen oſtlicher Hälfte oſtwärts Bahrein zurück, und 
führt daſelbſt auch, wie Ebn Batuta, die ſprichwoͤrtlich geworde · 
nen beiben Berge, die er Keſſaĩt und A’ouair nenft, an, von 
denen ber Ort Derbour abhängig fel, und wo das Meer ven Ra- 
wen Ghazra erhalte. Zu Derdour, fagt er ®), wälzen ſich bie 
Wogen fortwährend im Wirbel, fo daß ein Schiff, weiches dinein⸗ 
gerath, verloren fe. Es liegt diefer Ort im Süden ber Infel Ebn 
KRawan, bie von ver Infel Keiſch 52 Mill. ober eine Tagefahrt 
entfernt legt. — Die Lage diefer erften Infel ift und dem Namen 
nach bi8 Heutzutage unbekannt geblieben. Sollte fie identiſch mit 
der an einer andern Stelle 9) von Edriſi im perfifchen Golf ber 
ſchriebenen Infel Kewan fein, welcher am perfifchen Ufer entfpres 
hend, In der Nähe bed alten Siraf, auch eine Küſtenſtadt Kewan 
genannt wird, fo würbe fle, wie es von ber Infel Awal, d. i. 
Bahrein, bort gefagt if, auch ganz nahe am Ufer des deſtlandes 
Uegen. Sie iR nad ihm 52 Mil. (über 10 Stunden lang und 
2 Stunden breit, hat Ackerfelder und Kokospflanzungen, und if 
von der Gecte der Abadhis (Ibadis?) bewohnt, deren Edriſi 
wie au Ißtachri ehenfals in dem Berglande um Sanaa 20) 
erwähnt; ob dleſelben bie als Ibaza In Oman, nach Batuta in 
Nes wa vorherrſchend waren (ſ. ob. S. 373) und zu ber auch heute 
noch die Beni Bu Ali in Oman gehören (f. unten), wiſſen wir 
nicht näher zu ermitteln. 





"") Bad 8. Tabert 1.108. 1 Gmb. p.B08. e. 
P-144; Ihtaet 5. Darbimann-E. 
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Bon ihrer Inſel ans, die, was bie Ordße betrifft, kaum eine 
audere ald die fpäterhin unter dem Namen Keifch (jebt Khifchm) 
hervortretende fein möchte, fagt Edrifi, könne man bie Berge von 
Jemen erbliden, in deren Nähe ver Abgrund von Derbour; wel 
cher gegenüber ven Bergen (0b dem Gap Muffendum?), wo vie 
Klippen Keffair und A'ouair fi befinden. Nur mit leichten 
Barken tönne man die von Ihnen gebildete Meerenge überfchiffen, 
nicht mit ben großen und ſchwerbeladenen chineſiſchen Schiffen (dem 
Sunten, Indiemfahrern, |. ob. ©. 382). Die beiden Klippen fein fo 
mit Waſſer bedenkt, daß man fle nicht fehen Fünne; aber das Meer 
breche mit ber größten Heftigkelt hindurch. Die unterrichteten 
Schiffer kennen fe jedoch fehr wohl und wiffen fie zu vermeiden. 
Außer jenen gefahrvollen Klippen gebe es noch zmeilt) andere in 
wer Nähe von Camar und die bei Derbonr. Unter ven Shen, 
wie man bier fange, ſei auch eine Art Deffin genannt, been Ge— 
nuß, nach Ausfage der Küftenbewohner, ſehr heilſam gegen die 
Glepgantiafis fein fol; fein Kopf if vieredig mitt zwei Hoͤrnern, 
die fehr dünn, fingerlang, fein Körper fchlanf, fein Maul ein Trich⸗ 
ter, der im Innern roth, vol Zähne, aber nicht beweglich zum aufs 
und zufchließen iſt. 

Edriſi Hat aber dem perflfcen und dem arabifhen Df- 
gerade noch ein eigenes Kapitel 12) gewiomet, welches die vorhe⸗ 
rigen Daten vielfach ergänzt, und das wir bier einzufchalten haben, 
weil darin ſich für feine Zeit aus den Schifferberichten eine gute 
Kenntuiß dieſer wenig bekannten Küſtenreglon ergiebt. 

Bon Abadan, dem gemeinfamen Afyl und Zuſammenfluß 
aller Schiffer an der Tigrismündung, rechnet man noch 6 Miles 
bis zum Ginguß des, Stromes bei Khaſchabad (obige CHafch- 
bad), wo Pfahle mit Hütteg erbaut find, diefen zu wahren. * Das 
linke Stromufer gehört bier zu Fars, das rechte zu Arabien. 
Das Meer hat Hier 70 bis 80 Braffen Tiefe, und eine Breite von 
210 Miles (42 geogr. Meilen), und eben fo groß iſt die Entfere 
nung von Khaſchabad nach Bahreln, der Stadt. Auf ber großen 
Route von Baſſora nad Bahrein bringt man 11 Tagemärfge 
zu, folgt man aber den Krümmungen ber Küfte, durch bie waſſer⸗ 
loſen Wöhnflge der Araber, 18 Tagereifen; eine Route bie vlelfach 
beſucht wird, doch Immer gefährlich bleibt, auf welcher die arabie 


*) Bärisi b. Jaubert I. p.159. #7) Giend. Clima III, Sect. 6. 
P- 370— 378. 
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ſchen Tribus ſtets ihre Waffer mit ſich führen müſſen. Bon Baf« 
fora nach Jemama werden 15 Tagereiſen gerechnet. Dieſe Drelere 
lei Routliers, wie fie Edriſi aufzeichnete, konnen leider bis jegt 
noch nicht mit unſerer geringen Kenntniß jener Gegenden in verglei⸗ 
chende Betrachtung gefteßt werden. Das lehlere hat ſchon D’An« 
ville mit einiger Wahrſcheinlichteit conftruirt, vom Wadi Aftan 
in Semame, von Sal und Salamia aus (ſ. ob. ©.233,392) in 
feine Karte13) eingetragen; aber Berghaus mie Jomard haben 
8 als zu ungenügend wieder weggelaflen; bie andern zwei haben 
keinen Namen, der einem neuerlich befannt gewordenen entfpräche. 
Doch laſſen wir fie für Lünftige Grmittelung im antiken Laude 
der einſt aus Babylon flüchtigen haldäifchen Handelscolonie 
der fo merkwürdigen Berchäer, jener reichen Landkaufleute mit 
arabifchen Warren und Gewürzen (Strabo XVI. 766), auf bie wir 
ſchon früher die Aufmerffamkeit hingelenkt haben (f. ob. ©. 135 u. 
136 u. a. O), hier in ihren Einzelnheiten zu künftiger genauerer 
Grjorſchung folgen. 
1. Routier von Jemama nad) Baſſora!); 15 Tagereifen. 

1) Von Jemama nad) Sal ein Tag. 

2) Nach Salamia ein Tag. 

3) 68 5) Durch die Wüfte Marab, die von Arabern bewohnt 
iſt, 3 Tagemaͤrſche, während welcher man das Waſſer mit 
fi) führen muß. 

6) bis 8) Nah Saman, wierer 3 Tagereifen, zu Arabern, bie 
ganz arın und nadt einhergehen. 

9) Nach Tandja, ein kleines Dorf, deſſen Gebiet an Bahrein 
grenzt, 1 Tagerelfe. 

10) 5i8 13) Zur Stadt Kadhima, eine Feſtung auf hohem 
Berge, 4 Tagereifen, auf denen man von Arabern begleitet 
fein muß, welche die Lage der Brunnen kennen. 

14) Nah Dahaman, 1 Tagereife. 

15) Nah Baffora, beögleichen. 


2. Route von Baffora dur die Wüfte nah Bahreinzs), 
die von Arabern Häufig, vom Kaufleuten felten, zurückgelegt wird. 
Es ift bis auf ein paar umbebeutende Abweichungen ganz bie» 
ſelbe wie bie vorige, jedoch etwas abgekürzt, in 12 Tagemärfchen. 





#12) D’Anville, Carte de l’Asie Prem, Part, 1751. *) Kdrisi b. 
Jaubert I. p. 156. 0) CEbend. p. 378. 
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3. Route von Baffora über Abapan, immer am Hafen- 
Rationen!e), vie ohne Waifer und von. Beduinen be= 
wohnt find, bis Bahrein. 

1) und 2) Bon Baffora nach Abadan. 
3) Nach Haduba. 

4) Nach Armadja. 

5) Rach Hanlar. 

6) Rach el Eora. 

T) Rad, Meslakhat. 

8) Nach el Ahſa. 

9) Nach Hemd. 

10) Zum Meereöufer. 

GI Ahſar iſt eine Feine Stadt am Merresufer ver baupi⸗ 
inſel Bahreins, Anal gegenüber, im Lande der Kermaten (ſ. oben 
6.149); umbebeutend, aber ein angenehmer Dit, wo Bazare und 
alle Bedürfniſſe zu Haben. 

GI Kathif, 2 Tagereifen von jener fern, nahe am Meere, if 
eine ganz bebeutende Stadt; von ihr nah Bicha over Bifa if 
eine ſtarke Tagereife. Auf der großen Wüſtenſtrecke von GI Kathif 
nach Baffora find weber Feſten, noch Stäpte, noch Waſſer; da hau⸗ 
fen die Tribus der Amer Rebia (f. ob. ©. 86, 149). 

Die zu Bahrein gehörigen Städte find: Hadjar (f. oben 
6.149), Hems, EI Kathif, El Ahſa, Dia, el Zara um 
el Khatha, wo man bie Sanzen macht, die Khathie heißen (vgl. 
ob. S. 90). 

Die Hauptinfel Bahreins Heißt Awal, bie eine Tagereiſe fern 
von Fars Tiegt, und eben fo weit ab vom Beftlande Arablens. Cie 
iſt 6 Miles lang und breit. Don ihr bis zur Infel Kharek find 
40 Mil, von da nach Baſſora noch 300 weiter, zufammen auf 
diefem Waſſerwege 540. 

Die Infel Awäl hat zur Hauptflabt Bahrein 18), die wohl 

bevdllert if, deren Umgebungen Korn und Datteln in Ueberfluß 

geben, und ungemein viele füße Wafferquellen Haben, dar» 
unter auch diejenigen, welche man Ain bou Zeidan, Ain Mas 
rilgha und Yin Ghadar nennt. Mehrere von Ihnen find ſtark 
genug, um Mühlen zu treiben. Die Ain Ghadar iſt von beſon⸗ 
derer Art, ſehr bedeutend, kreidrund und hat 60 Schubras, d. i. 





#%) Edrisi bei Jaubert l. p,371. Cbend. p. 872, 
) hend. p. 372, 
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4%, Buß, im Durchmeſſer. Das abflleßende Waſſer ſchnellt ſich 
aus ber Tiefe der Quelle zur Oberfläͤche bis zu 50 Braſſen Höfe 
empor. Mehrere Geometer und Belehrte, fagt Edrift, Haben dieſe 
Quelle gemeffen und ih gleichem Niveau mit ber Meeresfläche 
gefunden. Die eingebornen Araber behaupten einftimmig, es be⸗ 
ſtehe ein Zufammenhang des Meeres mit diefer Duelle; da fie aber 
TAB iſt und auch frifch, weshalb fo angenehm zum trinken, fo kann 
dies unmdglic der Ball fein, denn dad Meerwaſſer if Hier bitter 
von Geſchmack und warm, . 

Die Infel, fährt Edriſi nach der ganz verfländigen Discuffion 
über dieſes intereffante Phänomen, das ſich wol an bie mehrfache 
Beobachtung von bortigen füßen Wafferquellen ſelbſt, auß ner Tiefe 
ded Meergrundes mitten durch dad falzige Seewaſſer hindurchdrin⸗ 
gend, anſchließt, weiter in ſeiner intereſſanten Berichterſtattung fort, 
habe ein unabhängiges Oberhaupt zum Herrſcher, deſſen Ge— 
rechtigkeit und Pietät von ven Anwohnern ver beiden Ufer des 
Perſer⸗· Golfes gerühmt werde. Wenn er ſtirbt wird er nur von 
einem Nachfolger erfegt, der jenem an Tugendhaftigkeit gleich ſteht. 

Auf diefer Infel Amäl mohnen vie Berlfifcger?), zumal 
in ver Stadt felbft, nach welcher fehr reiche Kaufleute, die aus allen 
Enden ver Welt ſich da zufammen finden, und zwei ganze Monate 
während der diſcherzelt dort zu verweilen pflegen, große Geldſum⸗ 
men bringen. Ueber bad dortige Gefchäft giebt nun Cdriſi für 
feine Zeit die volftänbigfien Nachrichten. 

Diefe Kaufleute, fagt er20), miethen bie Taucher nach einer 
feſten Taxe, die aber nach ver Güte des Bangs ſich Reigert, wie 
nach dem Vertrauen, das ber Taucher verdient. Die Berlfifche- 
rei gefchieht Im Auguft und September, und beginnt ſelbſt noch 
früger, wenn das Waſſer nur recht klar if. Jever Kaufmann wird 
von feinen gemietheten Tauchern begleitet, und eine ganze Flottille 
von mehr ald 200 Dundi fchifft ſich zu gleicher Zeit mit ihnen 
aus. Ein Dundi ift eine Art Barke, von etwas ungewöhnlicher 
Größe, mit einem Verdeck, das die Kaufleute unter fi in 6 bis 
7 Gabinets abtheilen, fo daß jeber das feine für ſich Hat. Jeder 
Taucher Hat einen Gehülfen feines Geſchaͤfts, einen Moufffi, der 
einen Gehalt erhält; bie ganze Taucherzunft verläßt bie Gtabt 
Bahrein unter der Zeitung ihres Meifterd, der die Lagen ber Perl- 
banke kennt: denn die Aufter iſt nicht ganz unwandelbar; fie Hat 


»4») Edrisi b. Jaubert L p.373. *°) Ebend. p. 373 —877. 
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ihre Bänke, um welche fie ſich dreht, in welche fe ſich eindraͤngt. 
muß denen fie zu heſtimmten Zeiten des Jahres bervortritt. 

Bet der Ausfahrt von der Infel Awal geht ver Wegwelfer 
voran, die andern folgen in befimmter Ordnung einander nad. 
Am Orte angelommen entfleivet ſich der Wegweiſer, taucht, fondirt, 
und hat er die richtige Stelle gefunden, fo wirft er ven Anker aus; 
feinem Beifpiele folgen alle andern Barken, und die Taucher begin⸗ 
nen ihr Geſchaͤft In der Tiefe von 2 bis 3 Brafſes. 

Der Taucher behält nur feinen Gurt um die Schaamtheile, 
verftopft feine Nafenlöcher mit Khilindjil, einer Salbe aus Wache 
und Sefamdl gefnetet, und geht nur mit feinem Auſtermeſſer und 
dem Sad hinab auf ven Meeresgrund. Jeder hat einen Gtein von 
4 Eentner(?) Gewicht an einem bünnen, aber feſten Geile, der an 
der einen Seite ver Barke in das Waſſer gelafien wird. Der 
Mouffi Hält den Stein fer, ver Taucher tritt aber auf ihn und 
laßt ſich mit ihn Hinab. Unten ſeht er ſich, Öffnet die Augen, 
fieht um ſich und rafft ſchnell alle Auftern, fo viel er kaun, In ſei⸗ 
nen Sad, verläßt aber feinen Stein nie, fo wenig als fein Geil, 
618 ex wieder heraufgezogen feinen Sack in ver Barke außlert. 
Dies Hält er 2 Stunden nad} einander hinab⸗ und heraufſteigend 
aus; dann Iegt er fich fchlafen und der Mouſſſi dffnet unter den 
Augen des Kaufmanns bie Auftern, ver alles einregiſtrirt. So 
geht es Tag für Tag, bis die eine Bank erfchöpft iſt und mar 
zu einer zweiten übergeft. Am Schluß ber beflimmten Zelt kehren 
alle mit ihren yetfihirten Säden vol Perlen nach der Infel Awäl 
zurück. Beim Nusfteigen werden alle Säddhen dem Gouverneur 
abgeliefert und erft In ber Gegenwart ber verfammelten Kaufleute - 
gedffnet. Durch drelerlei Siebe, mit Löchern von verſchiedenen 
Durchmeſſern, geflebt, werben die Perlen in Eleine, mittlere und 
große Sorten vertheilt, einregiftrirt und dem Kaufmann zum Bere 
Tauf qurüdgegeben, ber nun erft feine Taucher ablohnt. Finden 
fich Perlen von großer Schönheit, fo behält fie ser Gouverneur 
der Infel Awäl zurück, und ſchreibt fie auf die Lite des Türſten 
der Gläubigen als Eigentum. Gier findet Feine Widerrede ober 
Klage flat. Der Gouverneur ber Infel Keifch fordert ebenfalls 
einen beftimmten Zoll von den Kaufleuten, vie den Perlhandel be⸗ 
treiben, ein. Die Kunſt zu tauchen muß ordentlich erlernt werden, 
oft leiden die Ohren ver Lehrlinge dabel Schaben. Jeder Taucher 
erlennt in der Tiefe felne Kameraden, und es kommt Feiner dem 
andern in fein Gehege; aber alle wetteifern mit einander in Fleiß 
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u Geduld. Die Uferanwohner glauben, daß die Perlen im Golf 
vorzüglich nur nach dem Frühlingsregen im Februar wachlen; rege 
net eb dann micht, fo finden bie Taucher im ganzen Jahre Feine 
Perlen; das gilt ihnen wenigſtens als ausgemadit und Niemann 
weifelt daran. (Ueber diefe und andere Borftellungen und die Perl» 
Mcpereien bei Ceylon und an andern Küften vergl. vorzüglich Exbf. 
VL 160—180, auch 41 und ebend. IV. 819, V 516 u. a.a.D.) 

Eorifi ſchließt dieſe Nachricht damit, zu fagen, daß man im 
perſiſchen Golf, wo die wichtigften Perlfiſchereien, an breifundert 
Berühmte Bänke kenne, die frequentirt werden, und reichlichern Er⸗ 
trag geben als vie andern in Jemen und Indien befannten. 

Abulfena drängt nun, was er von biefer Oſtſeite Ara- 
biens zu fagen weiß, außer in ver Beſchrelbung des perfifcgen 
Golfes, in feinen Prolegomenen 21), pie aber kein neues Datum 
enthalten, als der jüngfte ver Hier zu erwaͤhnenden arabiſchen Geo⸗ 
graphen noch in feinen fünf gefonverten Artikeln: von Al Hadjar, 
Iemama, Alahſa, AlKatif und Bahrein22), am Schluß fe» 
ner Beſchreibung Arabiens zufammen, die wir auch hier zum Schluß 
unferer hiſtoriſchen Ginleltung zulegt noch, in fofern fie Bereiches 
zungen zu dem vorherigen enthalten, hinzufügen, um bier vollſtän⸗ 
Dig das wefentlihe Ergebniß der genannten arabifchen 
Geographen über ihr eigenes Halbinfelland, für deſſen geogra- 
yhlfche Kenntniß beiſammen zu Haben und dann zu beffen Betrach⸗ 
dung der gegenwärtigen Zuftände überzugehen. 

41) Al Hadjar, fagt Abulfeda, ſei nach dem Mofchtaref 
die Stadt Jemama felbft, aber nad) andern Autoren ſel fie davon 
verſchieden und liege anderthalb Tagereifen von Jemama ferm. 
Beide Städte follen von dem Tribus der Hanyfe bemohnt fein, 
und von einigen Bamilien ver Modhar (f. ob. ©. 148, 149, 165 
uns 167). Man findet zu Al Hadjar, worunter nad) Edriſi 
nur die Ruinen der 'chemaligen Stabt diefes Namens wrflanden 
werben Können, die Gräber mufelmännifcher Martyrer, die im Kriege 
gegen den falfchen Propheten Moffeilema, unter Abu Vekrs Kia 
Ufat, gefalen waren. Auch citirt Abulfeda Stellen arabifcher 
Dichter, die fich auf dieſen Ort beziehen. 





1) Abulfedae Opus Geographicum ex arabico Iatinum fecit J. J. 
Reiske, in Büfding’s HR. Magazin TH. IV. 1770. p. 142 — 143; 
Gravius Abulf. ed. Huds. Geogr. Min. p. 67— 70. *) Gra- 
vius Abnlfed. Descr. Arabise L c. p. 60— 66; Rommel Abulf. 
Descr. Arab, p.83—93; Reinaud, Trad. d’Abulf. p. 133—138. 
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2) Der Ort Jemama foll in einer nackten Ebene In einem 
Difricte, der Alouäly (d. 5. hohes Land) Heißt, liegen, wo 
jener Betrüger Moſſeylema fi die Gabe der Prophejeifung an« 
maßte. Bon einem Augenzeugen, dem Hadztſa Sohn Iffa’s, 
wid Abulfeda willen, daß diefes Land ſehr ſtark bevölfert fol, 
aber wenig Palmen habe, und daß daſelbſt ein Thal mit Namen 
Alkhardij (al Charg) Liege, waß fo viel als „Grund des Tha⸗ 
les“ Heiße. Diefer Name beſteht nach Jomard?) noch hente als 
Provinz el Khardj in Südoſt von Aured, woraus ſich nach fe 
ner Bemerkung ergebe, daß das alte Demama, nad Edriſi wis 
Abulfeda, auß den beiden heutigen Provinzen el» Mared und 
el⸗Khardi beſtand, wovon Salamia einen Theil ausmachte, und 
daß das Heutige el Derreyeh, zwiſchen beider Bebleien, al6 mo= \ 
derne Hauptfladt der Wehabiten, an bie Stelle jener frühen 
Driſchaften getreten fei. 

Im Sahhah, fügt Abulfena noch Hinzu, werbe ein Ort (wel 
ein Landſtrich) Jemama genannt, der in Oft von Mekka Liege, und 
eine Ebene bilde; das Thal Semama heiße Al Khardj, und fe 
vol Dörfer, wo viel Gerſte wachſe, und Im der Nähe der Stadt 
Iemama fei eine Quelle reich an Waller, das frei fließe. Ale 
haſſa und Al Kathyf liegen im OR von Iemama, 4 Tagereifen 
fern. Noch wieberholt Abulfeda das Gitat des Eanoun, wonach 
der primitive Name von Jemama Djau, d. h. ein breites Thal 
aeheißen (ſ. 0b. &.228), Habe. 

3) Das Gtävtchen Alahfa oder Alhaſa in Bahrein, näher 
gegen dad Meer Hin gelegen, würde heutzutage bei drtlicher Unter 
ſachung vielleicht, feiner einfligen Lage nach, durch eine fehr Heiße 
Duslle?*) zu ermitteln fein, die nach Abulfeda ſich daſelbſt be⸗ 
finden ſollte. Palmen umgaben ven Ort damals von allen Selten, 
dedhalb er mit dem Goutha von Damasf verglihen wird, ob⸗ 
wol er, wie Abulfeda ausprüdlich-bemerkt, in der Mitte des Al« 
barryé, d. i. der Wüſte, 2 Tagereifen gegen S. W. von el Kathif 
liege; daher auch fein Name „ahſa“ mit Artikel „alahſa“ nad 
dem Moſchtarek abzuleiten, was fo viel ald „Sand auf Belfen 
legend bebeute, zwifchen dem fich die Waffer verlieren.” 
Daher auch bie Bewohner beim Nachgraben immer auf Waffer fig« 


) Jomard, Notice g&ogr. sur la Carte u de — Pr 564 
ia F. Mengin, Ei Hist, de TBeypie. Paris, 
) Reinaud, Trad. Abulf. p.135. 
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den. Alanfa bezeichne daher, ſagt Abulfeda, verſchledene 
Orte Arabiens von gleicher Beſchaffenhelt. Daher auch em Ahſa 
der Beni Saad, Söhne won Heger in Bahrein, welche einft ber 
verfolgten Secte der Rarmaten 2) (f. oben ©. 149) zum Aſyl 
diente. — Damit ftimmt De Sacy überein), der alhaffa und 
alahfa für ven Plural von Hiffy Hält, daher Hiffe eine andere 
Ausſprache fein würde; aber ber Name mit dem Artikel habe die 
Deranlaffung zur umgewanbelten Form Lachfa gegeben. Na 
Andern fol die Stadt Alhafa erft von dem Haupte der Karma- 
ten, oder vielmehe vom Ghef der Zendj gegründet ſein 27); dies 
würbe denn wol die andere Alhaſa der Karmath und nicht 
die erfigemeinte Alhafa der Beni Saad fein. Ucbrigens if 
diefe ledtere, nach Abulfeda, ohne Mauerumgebung geblichen, 
und exportist, wie auch el Kat hif, Datteln nad dem Innern Thale 
geblete Alkhardj, wo fie für 2 Laſten Datteln eine Laſt Wei⸗ 
zen erhalten. 

4) Die Stadt EI Kathif liegt, nah Abulfeda, in ber 
Provinz Alabfa, am Ufer des perſiſchen Golfs 2 Tagereifen im 
Nordoſt vom Orte Alahſa. Nach der Ausfage eines Bewohners 
jener Stabt iſt fle von Mauer und Graben umgeben und hat 4 
Shore; das Meer fleigt zur Fluthzeit bis an die Mauer, während 
zur Seit der Ebbe ein breiter Strand troden liegt. Mit der Fluth 
innen große Schiffe In das Innere der Bucht, in deren Hintere 
grunde die Stadt erbaut iſt, bis zu derſelben einfegeln, auch wenn 

"fe befrachtet find. Dieſes EI Kathif iſt größer als Alabſa, und 
an Umfang Salamia gleich (Reinaud Hält vafür22), dies bes 
siehe ſich auf die ſyriſche Stadt dieſes Namens zwiſchen Emeſſa 
und dem Cuphrat, und nicht auf die nur 2 Tagereiſen von Je— 
mama entfernte Salamia, weil dieſe nur ein kleines Städichen ge= 
nannt werke; f. ob. ©. 394). 

5) Bahreyn ober Albahreyn, Hiermit fchließt Abulfeda 
feine Beſchrelbung Arabiens, grenzt nad) ihm an Nedſched, und tft 
fo reich an Datteln, deß daraus das Sprihwort, um etwas ganz 
unnüges zu bezeichnen, entſtanden fel: „Datteln tragen nach 
Henjer In Bahrein.” Es zieht fich dies Gebiet am Ufer des 
Verſer · Golfs entlang und war die Wohnung ver Karmaten. Dies 


®) Abulfedao Annal. Mosl. II. p.32& ) De Säcy, Chrestom. 
Arab. II. 9.123. *’) De Sacy, Chrest. Ar. 1. c,, Expose de 
ia Relig. d. Druzes T. I. Introd. cex. ?°) Reinaud, Trad. 
@'Abulf. p. 136, Not, 
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Land von Bahreyn wird auch Hedier genannt (verſchieden 
von obigem Alhadjar oder Albivir, fagt Neinaud 2%); denn In dem 
einen if das Ih aspirirt, im andern nicht. Jene Stadt Gedier 
ſcheint aber viefelbe wie Alhaſa zu fein, nach De Sacy, Chrest. 
Ar. IL p. 123). Moſchtarek nach Alazhary, von Abulfena cirt, 
fagt, daß Sedjer auch al Bahreyn, d. h. „die zwei Meere," 
heiße, wegen eines Sees, der dort im Lande bei Alahſa liege, und 
wegen bed gegenüßerliegenven Meeres. Einen ſolchen See hat die 
Karte des Wehabiten Sheikh, die Somard publichtte, auch wirklich 
eingetragen, ob debhalb aber dieſe etymologiſche Erklärung vie rich 
tige ſei, laſſen wir dahin geftellt. Selbſt die arabiſchen Gelehrten 
find in ihren Erklärungen fo ſchwankend, daß auch vie europäifchen 
Nacfolger Hier In Beziehung auf jene Benennungen nur felten mit, 
Sicherheit auftreten können. So ſchließt Abulfeda mit der Ans 
gabe: um eiwad gewbhnliches von Hedjer zu bezeichnen, ſage man 
häpdfery, nach der Grammatik würbe e8 aber hedjery heißen müſ⸗ 
fen; und im Moſchtarek fiche, daß Hedjer, wie Sham (Syrtia) 
und Irak ein Name fei, der einer ganzen Landſchaſt angehöre und 
Teineöwegs bloß einer Stadt zufomme: nämlid) hedier Heißt im 5 
atablſchen ganz allgemein genommen fo viel als Steinfelfen. 





”’) Reinaud, Trad, d’Abulf. Not, p. 137. 
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Zweiter Abſchnitt. 


Die geographiſchen Verhältniſſe der Halbinſel 
Arabiens in der Gegenwart. 


Naaghdem wir im erſten Abſchnitte in ver hiſtoriſchen Cin⸗ 
leitung nach einem allgemeinen Ueberblick (S.3—15), im 
erften Kapitel einem Rüdbli auf die vormohamedaniſchen 
Zeiten (S. 15—140), im zweiten Kapitel auf die Periode des 
mohamebanifchen Mittelalters im Vergleich zu älteften und neue= 
ſten Zeiten geworfen (©. 140— 401), gehen wir mit dem Anfange 
des dritten Kapitels, da für bie türfifche Perlode ver Be— 
fignahme des Landes, nach dem Oſchihannuma, ſchon volfländig 
von einem Meifter vorgearbeitet ift, auf den wir und Hier nur zu 
beziehen brauchen 4), nun auf die Gegenwart über, zu deren rich⸗ 
tigem Verftänpnig wir und durch jene vorbereitenden Unterſuchun⸗ 
gen ven Weg erft bahnen mußten, und beginnen unferm allgemels 
nen Gange des Fortſchrities vom Oſten zum Weften gemäß, mit 
der Nachmwelfung und Beſchreibung ber Berhältniffe des Per— 
ſer⸗Golfe in feinen Beziehungen zu dem arabifchen Ge⸗ 
fade, da und diejenigen zum perfiſchen Geſtadelande und zu dem 
des Euphrat-Deltas, ſchon aus frühern Unterſuchungen bekannt 
lub (Eröf. SH. VIIL 6.722—815; h. X. 6.133 — 323; ah. xi. 
©. 1018— 1074). 


.),9. Hammer+Purgfall, über die Geographle Arabiens, in Wien. 
Sahrd. 1840. 2. CH. und 1841. 8. XIII. XCIV. u. XCY. 
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Erſtes Kapitel 


Der perfifhe Golf in feinen Beziehungen zum 
arabifhen Geftavelande, 


$. 65. 

Erläuterung 1. 

ueberſicht; Piratenkriege. Capt. Sadlier's Eingang 1819; 
britiſche Küftenaufnahme und Entdedung. 


Der perſiſche Golf in feiner ſchlauchfbrmigen (ſ. oben 
S. 227) in der Mitte erwelterten, am Nordende ganz geſchloſ⸗ 
ſenen Geſtalt, zu welchem von Oſten, aus dem trichterförmig 
gegen Nordweſt zu laufenden Meere von Oman, nur ein 
enger Gingang In ver Linie von Ras Koli auf perſiſcher Seite 
quer über zum Ras Muffendom auf arabiſcher Seite führt, liegt 
zwifchen den Parallele von 24 bis 30° N.Br., und 45%, biß 55° 
und den Merivianen von 45° 30' bis 55° O.L. v. Par., ober nahe 
48° bis 57° 30' D.2. v. Greenwich. Bei Strabo heißt er Ileo- 
aıxög xdAnog, XVI. 765, 766, 779, bei Plin. VI. 24 Sinus Persi- 
cus, bei Plutarch das babylonifch-arabifche Meer, bei Nearch 
aber das erpibräifche Meer, wegen bed Erythras Grabmal 
auf einer feiner Infeln (Histor. Indic. c.37), wie er denn ſchon 
bei Oerodot, Strabo und Andern unter bem erpihrälfchen ober 
Nothen Meere, dem arabifchen, mitbegriffen und darum auch wol bei 
Blinius für einm Theil bed Mare rubrum angefehen werben 
konnte; indeß die Perſer ihn das Grüne Meer, oder nad) feinen 
anliegenden Küſtenſtrichen, das Meer von Bars, von Kirman, 
Bahrein, Katif, Basra und ſelbſt von Oman nannten. 

Seine Dimenflonen hat Berghaus 2) nach feiner beſten Kar⸗ 
tenconfteuction vom Jahre 1832 auf folgende Daten berechnet: di⸗ 
zecte Länge von Muſſendom bis zur Mündung des Shat el Arab 
120 deuiſche Meilen (160 Germeilen oder 480 geographical Miles); 
Die Eurve oder wahre Länge jedoch etwas mehr, nämlich 135 
Deutfche Meilen; die mittlere Breite eiwa 22 bis 23 deutſche 





?) Berghaus Karte vom perſiſchen Golf nebſt Memolr. Gotha, 1882. 
€: 2 
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Meilen; die größte Breite jedoch, vom ber Perferfüfte an ber 
Tſcherru⸗Bai (mo einſt Siraf llegen follte, f. ob. ©. 386) ges 
- gen Südweſt biß zum Khor Daum, 45 deutſche Meilen, we 
eben vie fehr tiefe Einbucht, ver Bauch jenes Schlauches, nad 
der Araberanficht (f. ob. S. 227), binfäht, indeß gegen Often bie 
zufammengefhnürte Mündung des Schlaudes, am Cap 
Muffendom, nur etwa die Hälfte der mittlern Breite betragen Tann. 
Die ganze Küftenperipherte des Perſer⸗Golfs beträgt 420 
deutſche Zängenmellen, davon die bei weitem größere Hälfte das 
arabifhe Geſtadeland von Al Hapjar, EI Katif, Bah- 
rein und ber Piratenfüfte bis Oman einnimmt. Das Areal 
des Golfs beträgt 4340, alfo 200 Duadratmeilen mehr Waffer- 
fläche, als England und Schottland Lanpflähe (4131 O.-M.) ent 
halten; die zahlreichen, zumal entlang der Piratenküfte, erft feit 
kurzem hinzu entvedten (f. ob. ©. 890) Infeln möchten wol von 
diefem Raume etwa 100 Ouadratmeilen einnehmen, von denen je= 
doch die einzige Infel Kiſchm allein ein Drittheil, nämlih an 
30%, veutfche Quadratmeilen, befaßt, indeß die andern alle, ſelbſt 
die berühmte Ormuz (fie bat noch Feine 2 Ouabratmellen Areal) 
nur fehr beichränkt an Raum find. 

Erſt feit kurzem iſt nach D’Anville’s und Niebuhr's fehr 
danlenswerthen erſten Verſuchen 3), denen Lieutnant Macluer’s 
theilwelſe Berihtigungen gefolgt waren, durch die britiſche Kü- 
ſtenaufnahme eine genauere Kartenzeichnung diefed Bolfes in 
unfere Globen eingetragen, die ſelbſt auf Berghaus meifterhaftem 
Blatte, vom Jahre 1832, nur esft theilmeife benupt wurden, fo 
daß die fpäter von der englifchen Aomiralität ebirten Karten von 
der Biratenküfte und den oſtindiſchen Compagnie⸗Inſeln, 
nebſt dem fo characteriftifch genannten Schlauhbaude am Khor 
Daun, in dem Blatte „Arabia’und das Nilland“ vom I. 1835 
nachträglich erſt vernolftändigt *) werben Fonnten. 

Die engliſche Küftenaufnahme und damit verbundene ge= 
nauere Kenntniß diefer arabifhen Geſtadelinie wurbe erft in 
den legten Jahrzehenden durch blutige Kämpfe erfauft und hervor⸗ 
gerufen. Denn die ganze Öftliche Hälfte verfelsen, von Bahrein 





) D’Anville, Asie Part 1. Paris, 1751; Sinus Persicus maximam 
gartem ad observationes proprias a. MDCCLXV. institutas de- 
eatas a C. Niebuhr, und deſſen Mrabien. S. 308— 339. 
% Beghaud, Hıabla und das Nilland. Gotha, 1835. Mem. Enpples 
ment ©. 121. 
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bis zum Gap Muffendom, die 518 jegt nur noch ben Namen der 
Biratenfüfte trägt, war 516 dahin gänzlich unbefannt und uns 
befucht geblieben, vielmehr geflohen, well fle von einer wenig ge 
Tannten, wilveften Rage arabifcher Geſchlechter durchſchwaͤrmt war, 
die Gefahr und Todesſchrecken durch Raub und Mord über Land 
und Meer verbreiteten. Und als fie vom Bombay» Gouvernement 
durch blutige Schlachten theilweife beflegt waren, flohen bie Ueber⸗ 
lebenden in ihre unbekannten ober ſchwerzugänglichſten hinteren 
Safenafyle, in die man fie aus Unkenntniß der Küſten zu vera 
folgen nicht wagen durfte. Der große Staatsmann Mountfiuart 
Eiphinftone>) in Indien (Erdk. V. S. 658), entſchled fih daher 
für die Nothwendigkeit einer Küſtenaufnahme, die ſogleich begon⸗ 
nen und mit großen Koſten eine Reihe von Jahren hindurchgeführt 
werben mußte, wozu zunichft im Jahre 1821 zwei Schiffe Difco« 
very von Guy und Pſyche von &. Brucks cemmanbirt, bes 
ſtimmt worben, unter denen bie Dfficiere R. Eogan, Rogers, 
Elements, Houghton, Anderfon, Squires und Whitelock 
auf dem einen und Roubaud, Lowe, Spry, Pilcher, Boyer, 
Rogerd auf dem andern, dad große und mühfame Werk ber Bere 
mefjungen von 1821 bi 1825 volführt Haben. 

So weit die Geſchichte zurückrelcht, ſcheint hier Seeräuber⸗ 
leben vorherrſchend geweſen zu fein, wie dies ſchon bie oben au⸗ 
geführten Stellen aus dem Koran, aus dem Ibn Haukal und 
@orifi (f. ob. ©. 388) darthun, fo wie die fortmährenden Kämpfe 
der Bortugiefen, als biefe im 16ten Jahrhunderte nach der Als 
leinherrſchaft in dieſen Gewaͤſſern firebten, wie bie ver indiſchen 
Briten im gegenwärtigen, und felöft ver Imame von Oman, 
die als ihre nächften arabiſchen Nachbarn nicht weniger von ihnen 
zu leiden Hatten, wie ihre Nichtlandéleute, bie überferifchen Kafern. 

Im Jahre 1805 geriet der Sultan Seijld von Maskat mit 
jenen Piraten in blutigſte Fehden an ver Norbgrenze Omans, bei 
Lima (Binga bei Wellſted 9), Nas Lima unter 26° N. Br. nach 
Tapt. ©. B. Bruds Survey), Im welchen er nach verzweifelten 
Kämpfen, vdllig gefchlagen, bie nähere Beranlaffung gab, feine Bes 
ſchüter, die Briten in Indien, mit in die Händel gegen dieſelben 
Piratenfeinde zu verwickeln: denn feltbem wurde bie Bändigung 


#) Wellsted, Travels to the City of the Caliphs. Lond. 1840. 8. 
VoLI. p. 125. 9 Weillſted, Reifen in Arab. b. Rödiger Th. J. 
c.18. p. 170. 
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und BVertllgung dieſer feinbfeligen Nachbarn für die Beſiher von 
Dman eine Lebendfrage. Deshalb fehloffen fie ſich enger an vie 
Briten an, deren Inbifche Kauffahrer zwifchen Bombay und Bafe 
fora von nun an immer häufiger von dieſen Piraten bei Ihren Hin 
und Herfahrten bebroht worden. Das brito⸗ indiſche Bouvernement 
gab jedoch anfänglich feinen Seecapitalns der indiſchen Flotte ven 
Befehl, nur defenſiv zu verfahren; felbft als zwei Schiffe der 
Oſchewaſimi⸗Piraten, Im Jahre 1808, bei der Infel Kenn 
over RAS vor dem antiken Hafen Sirafs, ein Schiff ver Englän- 
der erbeutet und die ganze Mannſchaft als ein Gühnopfer für ih⸗ 
ren Propheten abgefchlachtet, die darauf befinvlichen Moslemen aber 
nur audgeplündert und auch bie Weiber und Kinder verfehont hat⸗ 
ten. In den mit ihnen begonnenen Kriegögefechten verlangten dieſe 
furchtbaren und Im hohen Grabe tapfern Piraten nie Pardon. Gie 
hatten fidy zu ven Bahnen der Wehabiten gefchaart, und erſchienen 
in zahfreichen Flottillen In der Nähe und Berne ihrer Geſtade. Ei« 
nem religiöfen Banatismus 7), der fie dur die Verbindung mit 
Wehabitiſchen Häuptlingen ergriffen Hatte, find wol ihre Grauſam · 
feiten zuzuſchreiben, vie fle damals verüßten. Statt die Befange- 
nen etwa an der Küfte audzufegen oder zu Sclaven zu machen, 
ſchnitten fie ihnen ſtets an der Spige des Schiffs und auf ven La= 
vetten der Kanonen unter Gebet ganz Faltblätig mit einem Meffer 
die Kehle ab. Ihren Namen Oſchewaſimi (von ven britiſchen 
Matrofen. ISoasmi genannt) gab man ihnen nur nad) einem ih⸗ 
rer Tribus, deren viele fl in ihren Raubgefchwabern zufammen- 
fanden, die man auch, wegen ihrer Verbindung mit ver reformato⸗ 
riſchen Serte, Wehabys nannte, wag in jener Zeit gleichbebeutend 
mit Solfpirat galt, moher venn auch ihr Geſtade ven Namen der 
Biratenfüfte erhalten hat. 

Ale Boote und Meinern Bahrzeuge, bie daß perflfche Meer und 
ſelbſt deſſen Gingänge paffirten, wurden regelmäßig meggefangen 
und auögeplünbert, Fein großer Kauffahrer wagte ſich mehr ohne 
Bedeckung eines Kriegeſchiffes in das perſiſche Meer. Aber auf 
Kriegsſchiffe ſelbſt machten fie mit entſchiedener Kühnheit Ueberfälle, 
wie gegen das konlgliche Schiff Lion, von 50 Kanonen; und ber 
indiſche Handel erlitt durch Wegnahme mehrerer Compagnieſchiffe bie 
empfindlichſten Verluſte. 

Dedhalb wurde im I. 1809 die erſte Expeditlon des in⸗ 





) Fraser, Voy. into Khorasan. London, 1825. 8. Appond. A. p.l. 
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diſchen Geuvernements, unter Capt. Wainwright mit 2 Fregat- 
ten, 5 Kreuzern, einem Bombardierſchiff und 1500 Mann Bombay- 
Truppen, unter Lieutn. Colonel Smith's Commando, nach dem 
Hauptfige der Piraten anf der Weſtſeite des Gap Muffendom ge» 
fandt, um ihren Haupthafenort Ras al Khaimah (25 49 N. Br. 
55° 30 D.2. v. &r.).®) zu zerfldren. Auch gelang es dir. europaͤl⸗ 
ſchen Tactit der Briten, daſelbſt im Hafen über 50 große Pira- 
tenfeiffe, Däous ober Dom der Briten, jedes von 200—350 
Zonnen, und ſehr viele Eleinere zu erobern, in den Grunb zu vers 
ſenken und zu vernichten. Die befefligte Stabt ſelbſt wurde erſtütmt 
und fam mit ben zahlseichen Magazinen, bie mit Beute und Wan» 
sen von Ihren Plünverzügen gefüllt waren, in vie Gewalt der Ele- 
ger. Die Commandeurs jedoch, um dem Feinde zu zeigen, daß 
nicht Eroberung, ſondern Zucht und Strafe für ihre Verbrechen 
diefen Rachezug herbeigeführt, Tiefen Alles in Flammen aufgehen. 
Dennoch trugen die Truppen für fich hinreichenden Lohn an Sil⸗ 
ber, Bold und Jumelen davon. Mancher Soldat fol feine 
3500 Bfund Sterling Beute mit nad) Indien zurückgebracht haben. 
Da aber vie Slotte nicht Hi unter die Mauern von Ras al Khais 
mah Hatte vorbringen können, fo mußten bie ſtarken Verſchanzun⸗ 
gen und Batterien der Araber erft erflürmt werden, um bie Stadt 
felbſt in Vefig zu nehmen, wo bei ihrer verzweifelten Gegenwehr 
doch nur 50 der Briten umlamen, während über 300 ber Araber 
tebt auf dem Plage blieben; ein Sieg von dem ber Imam von Mas⸗ 
Eat geglaubt Hatte, daß man ihn nur mit einem Corps von 10,000 
Mann würbe erreichen Eönnen. Aber da man auf dem Giegeöfelde 
eine politiſche Station für die Dauer gründete, fo kehrte, trog dem, . 
daß man noch dad zweite Raubneſt dieſer Piraten, auf ver Infel 
Kiſchm, an ihrer Nordküſte zu Left (Lafet, Let oder Leid bei 
Wellſted) auf gleiche Art zerflörte, das Uebel bald nach kurzer 
Unterbredgung wieder, da die Oſchewaſimi von ihrem Raubſyſteme 
nicht Tießen und durch bie Wehabiten auf dem Feſtlande geftügt, 
bald zu einer neuen furchtbaren Macht heranwuchſen. Der Sieg 
Mehmen Ali’s in-Gentralarablen und ber Sturz der Wehabi⸗ 
ten zu Dereyeh, Ende des Jahres 1818, trieb viele dieſer geſchla⸗ 
genen Banatiker zu ihren Blaubendgenofien an der Piratenküfte, 





7) Mil. Onseler, Vor. Lond, 1810. 4. YoLT. p-B25; umb Asatio 
Journ. Vol.Il. p, 841; Fel. Mengin, Hist. d. Wahabys is Hist. 
do VEgypte. Palis, 1828. T. Il. p. 681. 
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wo man bald eine weugezimmerte Blotte von mehr al 100 Daous, 
bis zu 400 Tonnen Laſt, nur zu ſehr zu fürchten Hatte. Sie blok⸗ 
kirten nun förmlich die Eingänge des Perfifchen wie bed Mother 
Meered; in vielen blutigen Gefechten waren fle zwar gefchlagen, 
ihre Bort6 wiederholt zerftdst worden; aber Immer hatten fie ſich 
regenerirt, in einer Zeit ald vie Truppen des britifchen Bouvernes 
ments in Indien durch die Mahratta«- Kämpfe (Erbf. VI. ©. 407 
618 413) vollauf in Dekan befchäftigt waren. Erft nachdem dieſe 
gefährlichen Händel im Maprattenlande befeitigt waren, kam es zu 
einer zweiten Expedition gegen die Piraten. 

Diefe zweite Erpebition®) ging am 1. Nov. 1819 von 
Bombay aus, mit Eapt. Colliers Kriegefchiff, mit 3000 Mann 
europäifcher und indifcher Truppen, unter dem Commando ded Ma⸗ 
jor General Sir WIIL. Keir Grant. Diesmal wurde dad große 
Raubneft Ras al Khaimah (d. H. Borgebirge der Zelte) voll» 
kommen vernichtet, fo wie auch das Bergfort Zyah, die beide von 
Wehabiten auf das Hartnädigfte vertheivigt wurden. Während die⸗ 
fer Blockade ver Hauptfefte fchifften die unerfchrodenen Piraten ims 
merfort In ven Hafen ein, und machten bed Nachts bie toltãhnſten 
Ueberfaͤlle in die Verſchanzungen des deindes. 

Der glänzende Erfolg dieſer Croberung beider Haupifeſten war, 
daß die Piratenchefs nun auch zur Uebergabe ber übrigen Forts 
und zur Auslieferung aller ihrer Schiffe gezwungen waren, wo⸗ 
durch, die Schiffe des Haupthafens inbegriffen, 202 Schiffe der Pie 
raten den Briten überliefert wurden, bie dieſe fämmtlih in den 
Grund bohrten oder in Beuer und Flamme aufgehen ließen. Der 
Uebergabe ber feſten Orte Oſcheſiret al Hamra, nahe in S. W. 
des Hauptortes Um el Gawin (gewöhnlich Margavine), Fuſht, 
Shargah (Schardſcha bei Wellſted) und Abu Heli (Abu 
thubbi oder Buthabin ver Karte) folgte fogleich vie -Zerfpren« 
gung und Serflörung derſelben durch Pulver, nachdem man zafl« 
loſen Gefangenen, die darin ſchmachteten, und Sclaven, Inbiern wie 
Europäern und andern, bie Freiheit wiedergegeben Hatte; denn biefe 
Gmancipation fo vieler Unglücklichen war diesmal eigentlich eim 
> zweites Hauptziel der Expedition, das ziemlich volftändig erreicht 

ward. Doch gelang es noch immer einer nicht unbeveutenden An« 
zahl von Schiffen ven Nachſtellungen der Briten zu entichlüpfen, 





9 een, Voy. 1. c. Append. A. p.2—7; Wellſted, Reif. I. 
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zumal ba ihre Kreuzer zwar im offenen Meere Wache hielten, ſich 
aber doch nicht, wegen gänzlicher Unbelanntſchaft mit den vortigen 
Gewäffern, in das Innere der Buchten und Schlupfwinfel wagen 
durften. Man fing nad) diefer Demüthigung-an ein anderes Sy⸗ 
Rem in ver Behandlung einzuleiten, verföhnlicher Art, um aller Bis 
raterie, mit welcher der Sclavenfang in Verbindung gefegt war, 
und wobel fo furchtbare Grauſamkelten begangen morben, vorzu⸗ 
beugen. Um biefem Verfahren Nachoru zu geben, lleß das nah 
Bombay zurüctehrende Geſchwader zu Ras el Khaimah eine 
Garniſon von 1200 Mann Xruppen mit Artillerie unter Captain 
Eollier zurüd. Aber ver Mangel an ſüßem Wafler und on fri« 
fen geeigneten Lebensmitteln, wie das Bieberclima, vecimirte ſchnell 
die Nannſchaft und nöthigte Bald zur Berpflanzung der Garnifon 
auf vie für gefümber gehaltene Inſel Kiſhmi nach Dariftan; da 
fie aber auch da dieſelben Mängel verfolgten, wurde fie, nur noch 
800 Mann ſtark, bald wieder von Dariſtan weg auf dle Nordoſt ⸗ 
felte verfelben Infel auf die Station Kiſhmi verlegt, eine ſchwer 
zugängliche Vofition, die aber leicht zu vertheidigen mar, Hoch Tag 
und einen fehr gefunden Aufenthalt verhieß. Doch auch Hier trat 
bald der Mangel des friſchen Waſſers ein, dad ſchlechte Waſſer 
wirkte bald nachtheilig auf die Geſundheit. Vei Beſetzung dieſer 
naͤchſten Nachbarinſel Perſiens war der Hof von Perſien nicht bes 
fragt worden, fonvern nur diedErlaubniß des Imam von Maslat, 
ver fie damals / im Beſih hatte, begehrt, vie man auch erhielt. Aber 
hlerdurch war bald das Mißtraun des perflfchen Prinzen Huſſein 
A Mirga!O) erregt, ber fich ſofort wegen dleſer Beflgnahme be⸗ 
Mlagte und zugleich behauptete, daß unter ven verbrannten Schiffen 
vieles Cigenthum perfifcher Kaufleute gewefen, deſſen Erfag man 
verlangte. Es fürdhteten die Berfer damals, e8 möchte die englifche 
dactorei von Abuſchir nach Kiſchmi verlegt werben, und damit 
dieſem Haupthafen VPerfiens große Vortheile entgehen (Erdk. VI. 
€.779— 786). 

Abuſchir war allerdings erft feit ver britiſchen Factorei das 
ſelbſt aus einem Fiſcherdorfe zu einer wohlhabenden Gtabt gewor« 
den. Mit einer Verlegung ber britiſchen Flagge würde auch das 
Vertrauen und bie Sicherhelt für biefen perſiſchen Stapelort ge« 
ſchwunden fein. Ueberhaupt hatte wol andy die allgemeine Angft 
einheimiſch orientaler Fürſten, es möchte num auch an fie die Reihe 


*) Fraser, Voy. 1. App. A. p. 15—17. 
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fommen, von ben Briten in Indien politifch verſchlungen zu wer⸗ 
den, großen Antheil an ihrem jegigen Benehmen, va fle zuvor, 
wenn fchon Vieles von den benachbarten Piraten erduldend, doch 
nichts gegen fie, bewerkſtelligt, nun aber Alles gegen die Gieger 
verfuchten und felbft fchon ein Kriegäherr an ver Küfte zufamken- 
zogen. Gine Embaſſade des Dr. Jukes an den Hof von Teheran, 
wo $. Willod ver Charge d’Affaires ver Briten war, und über 
einftimmenb feine Befänftigungsmittel verfuchte, folte nun offen 
darlegen, weshalb die Infel Kiſhmi nicht der perflichen Krome 
als angehörig betrachtet werden Fönne, aber zugleich nachweiſen, 
welchen Gewinn dad dortige Etablifjement, wenn +8 von Perſien 
unterflügt werde, für einen dauernden Frieden und einen gro 
fen Gewinn nicht nur des britiichen, fondern auch des perſiſchen 
Handels darbleten koͤnne. Diefe Srievenderpenition begleitete B. 
Brafer, dem wir die authentiſchen Berichte über dieſelbe und über 
diefe Piratenkriege verdanken (vergleiche Erdk. XI. ©. 1059). 

"Der Hartnädig geleiftete Widerſtand und zumal der große Hin- 
terhalt der, Macht der Piraten, deſſen dieſer an dem Beiſtande der 
Wehabiten vom Innern des Landes Her ficher war, machte vom 
Seiten der Briten energifche Maafregeln zur Sicherung ihrer in⸗ 
diſchen Interefien notwendig; denn zu gleicher Zeit warb auch ihr 
Bundedgenoffe der Imam von Maskat, der durch feinen anfe 
hlügenden Handel und Verkehr mit Bombay einen neuen Aufe 
ſchwung gewonnen hatte, von bemfelben gefchwornen Beine aller 
nicht zu Ihrer Secte des -Piraten« und Wehabitenvereins gehört» 
gen Anberögläubigen, mit Ueberfall und Vernichtung bedroht. &s 
geſchah dieß ebenfalls vom Binnenlande der PiratenfüRe aus, 72 
jedoch an der entgegengefegten Außenſeite vom Perſergolf, näms» 

lich an der Südgrenze von Oman los, nahe dem Ras al Kap, 
im Diſtrict von Dſchilan, in meldgem ber fon. oben genannte 
Arabertribus der Bent Bu Ali (f. 06. &.377) feine Sige hatte, 
gegen deſſen Angriffe der Imam feine britiſchen Bundesgenoſſen, 
die zwar nicht von dem Tribus felbft beleidigt waren), aber eine 
Morothat an einem englifchen Courier, die un jener Küfte geiche- 
sen, glaubten rächen zu müflen, zu Hülfe rief. Die Scene derfel« 
ben Operationen warb daher nur anderswohin, naͤmlich fühwärts 
Oman, unter ven 22fen Parallel ver Breite verlegt, wohin ein 
Detaſchement von eima 400. Mann britifcher Truppen vom ber 
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Kimi» Station, unter Capt. Thomſon's Befehl nach Sur, in 
SD. von Maskat und Kalhat (f. ob. ©. 377) gelegen, eingefchifft, 
mit dem 2000 Mann ftarken Corps des Imam zufammenftieß, um 
unter des Iegtern Anführung fich gegen die Beni Bu AL, im 
Rüden bed Rad al Hab, in Bewegung zu ſehen. Am 5ten Nov. 
1820 erreichte marı Sur, das für den Nachbartribus büßen ſollte; 
erſt am 9ten kam es zur Attaque gegen die Gebleter von Sur, die 

> aber fo ungluͤclich ausfiel, daß von 311, die in dad Gefecht gegan« 
gen, 249 Mann der europälfchen Truppen mit 7 Officleren tobt blle⸗ 
ben, und auch ber Übrigen noch mancher unter dem Dolche (Kandjur) 
der fanatiſchen Verfolger fiel, und nur etwa 50 der Beretteten, kaum 
ein Drittel der Europäer, die Stadt Maskat erreichten. 

Dies führte die dritte glüdlichere Expeditionie), im Ja« 
amar 1821, zur Baͤndigung des Piratenfeindes herbei. Denn das 
Gouvernement in Bombay war gendthigt ein ftärkeres Corps von 
16 Transportſchiffen auszurüften, um auch Cavallerle und Artille 
tie mit 1282 Mann Europäern und 1718 Seapoys (Wellfted 
giebt nur 2695 Dann Truppen an) am Ras al Had zu landen, - 
Major General Sir Lionel Smith, der Commandeur, ließ am 
Aften Januar Im Süden des Dorfd Sur das Lager auffchlagen, , 
und noch ehe die Truppen daſelbſt verfammelt waren, wurde daſ⸗ 
felbe ſchon am I1ten Kebr. von dem Higigen Feinde wüthend atta> 
quist. Sie drangen 618 an bie Zeltihüren vor, flachen mit Spesen 
hinein und erbolchten alles was beftürzt herauskam. Nur ben for⸗ 
mirten Regimentern unb Artileriefalven gelang es, ven tolkühnen 
Beind zurũckzuſchlagen, der, nur 500 Mann ſtark, 30 Stunden We- 
get landeln von Ihrer Hauptflabt Belad Beni Bu AL, mit ihren 
Shellho an der Gpige, im Parforcemarfch einen Ueberfall des fer» 
nen Ragers bei Sur gewagt und allgemeinen Schrecken verbreitet 
Hatte. Gin britiſcher Officer und 19 Gemeine Hatten dabei ven 
Tod gefunden, denen allen fle vie Kehle von Ohr zu Ohr abge 
ſchnitten Hatten, ein ſchaudervoller Anblick, und viele waren ver⸗ 
wundet worden. 

Mit größerer Vorſicht rückte nun das Lager, das von 1100 
Mann Hülfstruppen des Imam und einem Troß von Laftthieren 
verflärft war, an 50 engl. Miles landein gegen das Binnenland 
vor, und erreichte am 1. März die Sihe der Beni Bu Haffen; 
und am folgenden Tagemarfche über das traurige Schlachtfeld vom 
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Hten Nov. des vorigen Jahres, auf dem noch die Berippe ver Er⸗ 
ſchlagenen umberlagen, in die Nähe ver Stadt Bent Bu Ali. Hin- 
ter den Berghöhen fah man ſchon dad Schwertgligern der verſam⸗ 
melten Seine, die an berfelben Stelle ein neues Blutbad beabfich- 
tigten. Uber das Vritencorps Lam ihnen zuvor und erflieg das 
Plateau, von dem man bie Verſchanzungswerke von Bent Bu Ali 
ũberſchauen konnte, aus denen ein paar Schüſſe aus fräßer erbeu⸗ 
teten Kanonen das Gignal zu einer furdhtbaren Attaque gaben, bei 
welcher die britiſchen Truppen feſten Fuß an einem Dattelhaine 
auf Sandhügel gefaßt Kasten. Nur mit Mühe murbe ver Feind, 
welcher mit dem Tribud der Beni Dſcheneba im Einverſtänd⸗ 
niß fland, und aus den Verſchanzungen wüthenne Ausfälle machte, 
zurücdgefchlagen. Auch die Araberinnen kaͤmpften mit und ſchlepp⸗ 
ten bie verwundeten und tobten Männer in ihre Stadt zurüd. Da 
man dieſe förmlich belagert und befchoffen wurbe, und feine Rettung 
mehr übrig war, erhoben die fämmtlichen Weiber ein furchtba⸗ 
sed Klagegefchrei, laut rufend: Aman, Aman, d. i. Pardon. 
So murde denn Parvon zugeftanden, die beiden ſchwer verwunde - 
tem Sheilhs übergaben ihre Schwerter und daß Wort, in dem man 
236 Mann, meift verwundete, vorfand, indeß 300 andere noch zus 
vor entflohen waren, aber 561 Welber und 447 Kinber zurückges 
- Iaffen Hatten. Die englifchen Truppen hatten 27 Tobte zu beflagen 
und 169 Berwunbete von ben Ihrigen- zu verpflegen. Die arabis 
ſchen Weiber zeigten, wie die Männer, große Characterflärte im 
Ungläd, das ihnen, von lauter Todten und Verwundeten der Ihe 
rigen umgeben, Feine Thräne, Eeine Klage entlodte. Mit Son- 
nenuntergang begaben ſich die Männer zum Gebet wie immer, 
auf Knien rutſchend, den rechten Arm Ereuzweis über ven linken 
geſchlagen, und mit demüthig gefenftiem Haupte, in voller Ab⸗ 
flraction von Tod und DVerverben, das fie von allen Seitm ums 
gab, eine Folge ihres fanatifchen Wahns ber Präbefination, der 
fie blindlings fich ergeben „weil Alles von Allah Albar, dem gro⸗ 
ben Gotte, geſchrieben ſtehe.“ Da es beſtimmt war, bad ganze 
Raubneft der Feſte Bu Ali in die Luft zw ſprengen, und bie 
Weiber und Verwundeten nichts anders, nach Ihrer Sinnesart 
urtheilend, wähnten, ald daß auch fle in ver Explofion mitbegriffen 
fein würben, fo warteten fie mit größter Seelentuhe ben. fatalen 
Moment ab, ber natürlich ſchonend für fie voräberging, und nur 
die Mauern und Wohnungen traf. Diele der Verwundeten fanden 
jedoch fo ihren baldigen Tod; die übrigen wurden ber Pflege des 
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-Imams von Maskat überlafien. Die Shellha aber mit 150 ber 
wilveften Krieger als Gefangene nach Bombay abgeführt. Sie 
erElärten jedoch, daß fie den Briten nicht eigentlich feind feien, und 
mit ihnen wol in Frieden leben Könnten, nicht aber mit dem Imam 
von Madfat, dem Andersgläubigen, der mit feinem Volke vie- 
fer reformatoriſchen Secte der Wehabi bis auf den Tod verhaßt fei. 
Durch die Sumanität des Gouvernements in Invien, ded Court of 
Directors, wo ein Mountfluart Elphinftone an der Spige der 
Geſchäfte fand, wurden biefe Gefangenen jedoch fehr bald wieder 
frei) in Ihre Heimath zurückgeſchickt und mit Geſchenken und 
reichlichen Mitteln zum Wiederaufbau ihreß Forts, ver Herſtellung 
der zerſtoͤrten Aquãducte und umgehauenen Plantagen verſehen. 
Wellſted, ver fie 8 Jahre ſpaͤter in ihrem Lande beſuchte, fand 
fie dafür noch dankbar gegen bie Briten, aber in wüthendem Relis 
gionshaß gegen ven Imam von Maökat, den fie wie fein Volk 
Khawaridſchiten, Keger, ſchimpften, weil der Gründer ihrer , 
Secte Abdallah Ion Abad, daher die Perſer fie Ibazies oder 
Ibaditen ſchimpfen (f. ob. S. 375), ein Khuwaridſchi, d. i. 
ein Rebelle gegen den wahren Glauben geweſen. 

So endete einer ver furchtbarften Doppelfämpfe an beiden Ge⸗ 
fadefeiten, zu Land und zu Wafler, und verbreitete Schreden und 
Ohnmacht zugleich unter den verbündeten Wehabiten- Piras 
tenflämmen, benen nun eine friedlichere Periode folgte, die for 
gleich vom Bombay«Gouvernement, mit feltner Beharrlichkeit, zum 
Beften der Nautik, des Handeld und der Wiſſenſchaft benugt wurbe, 
eine Rüfenvermeffung und Landfartenaufnahms der ara= 
biſchen Geſtade, zumal an ber Oſt⸗ und Weſtküſte, denen auch 
die Süpfüfte gefolgt if, zu Stande zu bringen; und biefer verdan⸗ 
Zen wir zugleich bie größten Bereicherungen In ver geographifchen 
Kenntniß diefer Landfchaften. 

Die Schwähung der Wehabiten im Innern des Landes EI 
Habfar durch Ibrahim Paſchas Eroberung!) ihrer Eapitale De⸗ 
reyeh, 19. Sept. 1818, trug nicht wenig zur möglichen Baͤndi⸗ 
gung ber Küftenpixaten bei, und Capt. Sadlier's Embaſſade 
im Sommer 1819, von Selten des Bombay Bouvernements, um 
dem Sieger über die Wehabiten, Ibrahim Paſcha, In Dereyeh 
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ſelbſt zu gratuliren, zeigte, wie nothwendig eine genauere nauti⸗ 
ſche und geopätifche Kenntniß dieſer bisher fo unbelannt geblie - 
benen Erdgegend für britiſche Intereffen, wie für Wifenfchaft über- 
Haupt fe. Denn nicht einmal ver Weg war damals ihm bekannt 15), 
pen er mit feinem Kreuzerſchiffe einzufchlagen Hatte, um Dereyeh 
zu erreljen, und erft in Maskat und Abufhir mußten deshalb 
die nöthigen Erkundigungen eingezogen und von Iegterm Orte ein 
Pilot mitgenommen werben, ber dad Schiff in EI Katif einlaufen 
Heß, wo es body, noch ehe ver Hafen erreicht ward, auf der Sanıe 
bank feft zu figen kam. 

Diefe Küftenaufnahme, fagt Eapt. Wellften26), ver lange 
Zeit bei derſelben befchäftigt gewefen, war voll Gefahren und Bes 
ſchwerden, durch den argwöhnifchen Character der Küftenanwohner, 
wie durch das oft unerträglich heiße Clima. Verſchledene Bolfs- 
fänıme, ihre Zuſtände, ihre Hülfäquellen mußten erforſcht, ihre Hä» 
fen, Buchten und innerſten Schlupfwinkel aufgezeichnet werben, „ein 
Aufſchreiben ihrer Küften,” wie fie es nannten, das fie im 
hoͤchſten Grade beforgt machte. Mit der Küftenaufnahme mußte .aber, 
um bauernben Erfolg zu ſichern, ein firenges Syſtem ver Bewachung 
eingeführt werben, um jede Piraterte im Keime zu erſticken. Dies 
Hatte ven wohltgätigen Erfolg für die Kräfte diefer energifchen Küs 
fenbewohner, daß fie ihre Thätigkeit, ihr Talent, nun auf ben 
Handel verwendeten. Allerdings fielen noch hie und ba Heine 
Behden zwifchen den Fahrzeugen rivalifirender Tribus vor; aber bie 
meiften ihrer neugebanten Barken betrieben feitbem Ganbelögefchäfte 
ſtatt Eaperei, auf den ihnen wohlbekannten Gewaͤſſern ber perſiſchen 
und indiſchen Küfen, wie im Rothen Meere, von Hafen zu Hafen. 
Gewiß, fagt Wellſted, fel feit ver Phönicier Zeiten feine fo fried⸗ 
liche und belebte Gabotage und Küftenüberfahrt in dieſen Gewäflern 
betrieben worden, ald in ven zunächft auf jene Erpevitionen folgen« 
den Jahrzehenden, doch nur fo Iange bie englifchen Kriegsgeſchwa - 
der ald Wächter in jenen Regionen Freuzten. Ale zerſtoͤrten Städte 
und Feſten wurden wieder aufgebaut, und größer ald zunor, Wohl- 
Rand mehrte ſich bald von allen Seiten. Doc; ald ver im Jahre 
1819 mit den Stämmen der Piratenküſte von Seiten bes bri⸗ 
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tiſch· indiſchen Gouvernements abgeſchloſſene Vertrag im I. 1835 
feine Endſchaft erreicht Hatte, wandten dieſe fi an die Bombaye 
Behörbe, mit dem Berlangen, daß man ihnen von nun an geflatte 
nad alter Art ihre Fehden und Differenzen unter fi zu ſchlich⸗ 
ten, es erwachte noch einmal ihre alte Neigung unter piefer Maske 
dem Piratenleben von neuem Vorſchub zu thun. Dies wurde 
ihnen zein abgefchlagen, und die Küſtenbewachung burch kreuzende 
Nriegäfchiffe beibehalten. Wirklich Hatte kutz zuvor ein Piraten 
boot, vom Stamm der Bent ABS, ein indiſches Schiff geplündert, 
doch war es noch auf der That ertappt umd durch eine wachthabende 
Kriegsichaluppe in ven Grund gebohrt, ver Räuber-Gaptain auf 14 
Jahr old Befangener nach Bombay abgeführt. Obwol kein zweiter 
Crceß diefer. Art vorfiel, fo mar dies doch nicht das lehte Zuden 
der Rillen Rache, denn wo ſich die Gelegenheit darbot, fuchten fie 
dieſe zu fühlen, und man raunte fich zu, daß fie gefchworen hätten, 
den erſten Europäer, ver in ihre Gewalt kommen würde, lebendig 
in Del zu braten. Wellſted, der viel mit ihnen zu thun gehabt, 
wurde nicht felten gewarnt, deshalb auf feiner Hut zu fein. Er 
ſchãtte 17) die Zahl ver männlichen wehrfähigen Inbioipuen dieſer 
Biratenküfte, zwiſchen Bahrein und Ras Muffendom, ohne Weis 
ber und Kinder auf etwa 20,000, bie zu verſchiedenen Tribus ge» 
hören. Die bebeutenbften 4 Stämme von biefen find vie Dſche⸗ 
wafimt, die Menafir, bie Beni As und die Mahäma. 

Die Oſchewaͤſimi (nad Rödiger; Dihohasmi nad ver 
vulgairen Ausfpradje bei Wellſted, over Ioadmi, auch Johah⸗ 
fin, ſelbſt Johaſſen ber Matrofen), die mächtigften von allen, 
welche fämmtliche Häfen der arabiſchen Küfte inne Haben, und ſich 
auch auf dem perſiſchen Begengeftabe feftiegten, wo fie größere 
Städte und Dörfer bewohnen, haben biefen Namen von einem 
Sanctus angenommen, ber auf jener Heinen Landzunge wohnte, in 
deren Nähe feine fanatifhen Anbeter auf dem DBorgebirge, dem Ras, 
ihre Zelte aufichlugen, das beöhalb ven Namen Ras el Khaima, 
». 5. Belt-Eap, erhalten, wo nachher bie Stadtfeſte erbaut ward. 
Bald nach Entſtehung des Wehabitismus fchlugen fie ſich auf defe 
fen Barthei und theilten nun mit dieſer reformatoriſchen Secte ven 
bitten, fo vortheilhaften Haß gegen Oman, ber ihnen das Recht 
der Plünderung eines viel wohlhabenderen Nachbarſtammes gab. 
Der Chef dieſer Dſchewaſimi vor ber Zerftörung der Eapitale, 
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galt für einen ſehr Mugen Mann und tapfern Krieger, aber ohne 
die nobeln Gefinnungen, welche fo häufig andere Fürſten der Araber 
außzeichnen. Im Jahre 1830 fand Wellſted Ras el Khaima 
viel größer wieder aufgebaut, als es zuvor geweſen war. 

Die Bent AS, dem Anfehn nach ver zweite Tribus, Eonnte 
unter feinem Sheifh Tanün, ver felöft ein zegulaires Truppen» 
eorp& von 400 tũchtigen Solbtruppen hielt, an 4000 Dann Be 
waffnete Ins Feld ftellen, wodurch er ein großes Uebergewicht vor 
den anbern Tribus. erhielt; deshalb aud) der Imam von Magkat 
bei einem Kriegszuge, ven verfelbe im Jahre 1829 gegen Bahrein 
vornahm ( Erdt. XI. S. 1060), diefen Scheikh durch Geld für fi 

uu gewinnen ſuchte. Dieſe Araber zeigten ſich bei ven Vermeſſungs - 
operationen ber Briten an Ihren Küſten ſehr aufmerkſam und wiße 
begierig, und nahmen gern Theil an den Spielen der Matrofen, 
die diefe zur Erholung an ihren Ufern trieben; bie athletiſchen ⸗ 
Beni As ſelbſt zeigten ſich ald Meifter im Ringen und Turnen. 
Ihre Sheilhs find Despoten; ihre Alten Haben jedoch einflußreiche 
Stimmen; felten kommt 28 zu Beltrafungen. — Sie ſtehen im ber 
ſtaͤndigen Verkehr mit Perſern, Inpern und Europäern, und blieben 
doch, wie jene Bebuinenflämme, die außer allem Verkehr mit Frem⸗ 
den, auch vom Luxus ihrer Lebenswelſe und fremden Bepürfniffe 
unberührt geblieben, ebenfalls bei ihrer ganz einfachen Lebenswelfe 
fteben, ohne fremben Luxus Eingang zu geftatten. Ihre Entfagung 
iſt freiwillig und unmittelbare Folge ver firengen Beibehaltung ie 
zer Nationalfitten. Ale Bewohner diefer Piratenküfte, von Cap - 
Muffendom bis Bahrein, dünken ſich noch weit mehr zu fein 
als die Beouinen und die Städte-Araber, die fie gründlich verachten 
Gi. 06. ©.42), wie denn bei ihnen ein Maskati gleichbedeutend 
iſt mit Feigling!). Wirklich if ide Wuchs größer, ihr Schlag 

ſchöner und mudculöfer ald bei den Beduinen, fie find Mufter Eräfe 
tiger Geftalten, bis fie auch mit dem 40ſten Jahre dad patriarcha⸗ 
Uſche, bärtige Anfehn wie jene erlangen, Keineswegs Liebhaber 
anftrengenver Thätigkelt, zeigen fie doch oft ungeheure Kraftentwide 
ung, wie Wellfted fah, daß fie in Gewohnheit haben ihre größe 
ten Barken, Öfter von 300 Tonnen Laft, bei Fluthhöhen blos mit 
Hülfe von Walzen fortzuziehen, dagegen nicht felten die indiſchen 
Matrofen der britiichen Schiffe, die Ladcarld, wegen ihrer Schwäche 
von ihnen ausgelacht wurden. Krieg ift Ihr wahres Element, ohne 


*) Wellſted a. a. O. I. ©. 181. 


Arabiens Piratenfriege; Küftenaufuapme. 417 


ihn überlafien fie fid dem Müßiggange, oder treiben Fiſcherei und 
Berlfang an ihrem Geſtade. 

Indeß wurde von den britiſchen Ingenieurs fehr eifrig an ber 
Küſtenaufnahme des perſiſch · arabiſchen Meeres gearbeitet. Die vor« 
laufigen Unterfucgungen von 1820 und 1821 unter Capt. Maus 
shan, und dann unter Guy und Bruds, waren vom Gap ober 
Ras Muffendom, oder vom Eingänge des Golfs bis Bahrein 
im Jahre 1822 vorgerädt 19), vie innerſten Winkel ver Piratenſta⸗ 
tionen jedoch noch zur genauern Aufnahme aufbewahrt; aber. vie 
der Hohen bafaltifchen Afabo, ober ver vielfach zerriffenen Schwar⸗ 
zen Berge, wurden beflimmt, in benen man bie tiefften verftedtten 
Buchten und Einfahrten, wie Malcolm’& and Bradford’s Ins - 
let, Colville's Cove und. Elphinſtone's Inlet, zu beiden 
Seiten der Meereögaffe, entdeckte, welche die inſulariſchen Nord⸗ 

- fpigen bed Caps vom Befllande Omans abfcheiven. Bon da wurs 
ven auch die Küften fünwerwärts genauer über Schardſcha bis 
Abothubbu und weiter, von Eapt. Maude, über vie oſtindiſchen 
Compagnie» Infeln verfolgt (f. ob. ©. 390). Die Aufnahme er⸗ 
reichte in der Mitte des Jahres die intereffante Infel Bahrein, 
deren Topographie zum erſten male dadurch ermittelt ward. Die 
ganze Küftenlinie warb triangulirt, die Hauptpuncte beftimmt 
durch aftronomifche Beobachtungen, und bie große fübwärts gehende 
Euroe von etwa 1000 britifchen Miles, einer bis dahin unbefann- 
ten Küſte, genauer verzeichnet. Es blieb noch der Raum zwifchen 
der Bahrein-Infel und ber Euphrat»- Mündung zur Unterfuhung 
übrig 29). " 

Briefe vom Januar 1825 aus dem Perfer-Bolf meldeten nach 
Bombay, daß der Survey?!) andy in dieſer zweiten Hälfte raſch 
worwärtd fchreite. Der Anfang der Aufnahme wurde am Norbende . 
mit dem Hafen Grane gemacht, bie nebſt der Küfte bis zur ches 
maligen Strommünbung bei Khor Abdilla (Erbf. XI. ©. 1062), 
ſammit allen Infeln zwiſchen beiven, auch bald zu Stande kam, ohne 
jedoch hier auf ſchon befannterem Terrain beſondere Entdeckungen 
gemacht zu haben, die ergiebiger für tie weiter ſüdlichere Kuͤſte bis 
EI Katif zu erwarten waren, da biefe zur völligen Terra incognita 
gehörte. Im der Hafenbucht von Brane, von 12 geogs. Meilen 





’”) Asiat. Journ. Vol. XIX. p. 291. ) Bombay Gazette, Sept. 
1822. *') Bombay Gaz. Febr. 1825; Asiat. Journ. Vol. XX. 
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(60 Mil. Engl.) Umfang, fand man trefflihen Sup, beſten Ans 
Terplap und eine über Erwartung anſehnliche Stadt, voll reicher 
Kaufleute, die mit vielen eignen Schiffen einen bedeutenden Handel 
mac dem Roten Meere und bis Malabar, zumal nach Guzerate 
und Sind, betrieben, und das centrale Arabien mit ben wichtigſten 
Einfuhrartikeln, zumal mit Korn, Kaffee und Inbifchen Waaren ver 
faßen. Die größten Schiffe konnten in ven tiefen Hafen einlaufen, 
der durch die niedrige Infel Feludje vor dem Andrange der Was 
gen geſchuht wird, die an 6 Gtunben Umfang hat, ein paar Tieine 
Drtfpaften trägt und dem Sheith von Grane tributpflichtig IR 
(vergl. Erot. XI. 1062—1063), welcher der britiſchen Expeditien 
ſich befreundet bewied. 

Weniger war dies der Fall mit EI Katif der Bay, die für 
aroße Schiffe unzunänglich bleibt, und der gleichnamigen Stadt, de⸗ 
zen Bewohner die britiſchen Schiffer an ver genauern Unterfulgung 
Ährer Umgebung hinderten. Indeß war man buch Gapt. Sad⸗ 
ler’ Beſuch (im Junl 1819) Über diefe Loralität ſchon im Weflg 
von guten Nachrichten. 

Als Capt. Sadlier's Schiff, von einem Piloten aus Abu⸗ 
ſchihr ſchlecht geleitet, dort nach einer zweitägigen Ueberfahrt vom 
16ten zum 18ten Juni ankam, rannte er wor dem Kafen auf einer 
Sandbank feſt, und mußte erſt durch beſſere Piloten des Hafens 
ſelbſt, durch den tiefen Ganal an ber Nordſeite der Bay geführt 
werben, um im Hafen vor EI Katif22) glüdlich die Anker werfen 
zu Einnen, was erſt am 2iften geichehen konnte. Der damalige 
türkiſche Gouverneur des Ortes, der kaum erft den Wehabiten 
enteiffen war, Khalit Aga, empfing ven britiſchen Geſandten Höfe 
Did, wies ihm aber 3 Miles fübwärtd der Stadt EI Katif, Im Dorfe 
Siabat an derſelben Bay gelegen, fein Quartier an, unter Dem 
Vorwande, weil es für ihn auch nur um eine einzige Macht im 
EI Kalif ſelbſt zu verweilen, gu ungefund fei; ein Umſtand der den 
vlelen bewäflerten Reisfeldern In ver Ebene um die Stadt zuge- 
ſchrleben wurde. Die Lanbungsftelle bei Siahat hatte überall fo 
ſeichtes Ufer, daß die Menſchen und alle Bagage aus dem Schiff 
auf dem Rüden der Kamerle, Pferde und Efel auf das deſtland 
getragen werden mußte. Die Vorbereitung zur Landreiſe in das 
Innere nach Dereyeh nöthigte zu einem achttägigen Aufenthalt, 
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wärend welchem, bei ber durch die Tepten Kriegsbegebenhelten noch 
vorherrſchenden Berwirrung der dortigen Angelegenheiten, nur mit 
Mühe, durch-den Beiftand des Häuptlings der Bent Khaliv, aus 
dem benachbarten Lager von Mafchref pie Trausportthiere her⸗ 
beigefjafft werben Eonnten, bie zur Karawane nothwendig waren. 
Der Chef gab feine eigenen 6 Reitpferde preis für ven Bug, der 
am 28ften Juni ſich nach dem Innern in Bewegung fegen konnte. 
Bon EI Katif gab Gapt. Sadlier folgenne Auskunft. Die 
Bay bat am Eingange 4 Meilen (20 Mil. Engl.) Breite und wird 
von einer ſchmalen fandigen Landfpige Die ſich gegen Nord zieht, 
gebildet, und einer platten Sandfläͤche vie ſich gegen Eh» umher⸗ 
legt; diefe Nosofpige wird Ras et⸗Tanurah genannt, das Süh- 
ende der Bay Zaheran, nach einem zuckerhutartigen Hügel Ba- 
heran, der eine gute Landmarke für die Einfahrt abgiebt. Wen 
den Waſſern der Bay umgeben, Tiegt gegen ihren Audgang vie In⸗ 
fel Tarut, over Tirhut, 4 Stunden von Nord nah Süd lang 
geſtteckt, gut mit Waſſern verfehen und dicht mit Dattelfainen be= 
pflanzt. Gine Bank, in Geftalt einer Jakobsmuſchel, Iegt ſich von 
der Inſel der Deffnung der Bay vor, wodurch biefe In einen 
nördlichen, tiefern und zur Einfahrt fichern Canal, und In einen 
ſadlichern, feichten, ſchwieriger zu beſchiffenden vertheilt wird. Wels 
ter aufwärts am Hafen zeigt ſich von Waſſer umringt Daman, 
ein Thurm und dort, deſſen lehte Reparatur einem Rahman Sen 
Diaber zugefrieben warb. Ueber dieſem liegt das ſchon genannte 
Dorf Siahat, auf der Küfle des Feſtlandes, und weiter nordwärts 
4 Mil. fern, der Infel Tarut gegenüber, das Fort Katif. Die 
ficherſte, wenn ſchon immer ſeichte, Ankerftelle ver Schiffe Tiegt ziem«- 
lich fern von dieſem Fort, deſſen Hauptfagade eines Irregulären Ob⸗ 
longums gegen das Meer gerichtet if. Dies ort hat 3 Thore; 
in feiner noͤrblichſten Ecke liegt die Eitadelle, die noch von ben 
Bortugiefen erbaut fein fol, und gut mit Waſſer verfehen IR. 
Im Fort find gute Wohnhäufer; jeden Donnerftag iſt Marktiag 
und der Bazar gut verfehen mit Hammelfleiſch, Reis, Datteln, mit, 
Mofäus= und Waffermelonen, vie ein eolofjaled Sewicht bid gu 
85 bis 40 Pfund erreigen. Weizen und Gerſte find weniger 
in Ueberflaß als Reis, der in großer Menge um Katif- gebaut 
wird. Der reihe Gartenſtrich zwiſchen ber Meeredküfe und der 
Sandwüũſte des Binnenlandes gelegen, ift ein großer Dattelmald, 
mit Wafferbrunnen reichlich verſehen, In dem Die Dorſſchaften 
Tiegen. Belgen In großer Menge Hefen fie, fo wie auch Aprie 
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Tofen, Mangos, Pommgranaten, Trauben, Gitronen, 
Limonen, Bohnen, Brinjal-Bwiebeln(?) und andere Gar 
tenfrüchte. 

Der Handel von Katif war damals unbebeutend, deſto ſtaͤr⸗ 
kerer Verkehr war auf der Infel Bahrein, deren arablſches Ge= 
gengeſtade auf dem Feſtlande Bahran genannt wurde, das fie bis 
nad EI Achſa hinein mit Waaren verfieht. 

Der Diftrict EI Katif zählte damals 9 ummanerte und 7 
nicht verfchangte, alſo zufammen 16 Dörfer, deren Bewohner mit 
der Stadt auf 25,000 Seelen geſchätzt wurden, wovon bie Gtabt 
mit ihren Vorftädten allein 6000 Herbergen ſollte, darunter weder 
Chriſten noch Hindus oder Banianen, die doch in den meiflen ara» 
bifchen Handelsorten nicht wenig zahlreich zu fein pflegen. Das 
"Einfommen dieſes Diftrictd foll 75,000 bi 86,000 Kronenthaler 
betragen, dad als Grundſteuer, ald Zehend von ven Ernten, als 
Seezoll und Hafengeld eingenommen wird. 

Südwärts EI Katif wurde, von 26° 10 N.Br. an, bis ge= 
gen 25° N.Br., eine tief in EI Hadjar einfchneivende große Bay, 
Duat Es Eiva genannt, entvedt, deren oͤſtlich bis wieder zu 26° 
40° vorfpringende Halbinfel nordwaͤrts mit dem flachfandigen Bor- 
gebirge Nas Reccan endet; zwifchen diefem Ras, das von einer 
fehr wilden noch unnahbaren Beduinen-Rage?) bewohnt wird, 
und ber Beftlandsfüfte von EI Katif liegt, am nörblichen Cin⸗ 
gange diefer großen Bay, die fo berühmte Infel Bahrein in ber 
Mitte, an der grünften Stelle von „Omans grüner See.“ 
Don EI Katif öſtlich, bis zur Anfuhrt biefer Iufel Bahrein, 
zieht ſich quer vor den Eingang diefer Bay eine Sandbank, wel» 
he den größern Schiffen, die über 12 Fuß Tiefe im Meere einfin« 
Ten, das ſüdlichere Vordringen in derſelben unmöglich) macht. 

Im fÜolihften Winkel dieſer Bay liegt der Hafenort Ayn⸗ 
dar oder Andjir, ver den Wehabiten in Dereyeh gehörte. Die 
‚Eapitale EI Ahſa (Lahiffa), nach Capt. Sadlier's Berichte?*), 
erhält Ihre meiften Importen nicht über CI Katif und Bahrein, 
fondern auf einer directern Route über Andjir. Das Uferland an 
der Bay von Anpjir iſt nur vünn bewohnt und unfruchtbar. 
Deſto fruchtbarer und bevölkerter ift wie vorliegende Infel Bah⸗ 
zein, welde der Hauptftapel für die Stänte EI Katif und 
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Andfir, und für das dazwiſchen liegende Geſtadeland Bahran 
if, von denen aus das Binnenland feine Haupteinfuhr erhält. 
Die Infel ſelbſt wurde Bisher von Indien aus, zumal von Su⸗ 
rate, Bombay und Guzurate, direct mit Waaren, wie Zuder, 
Gewürze u. a. verfehen, von wo aus denn dad Binnenland über 
EI Ahſa feine Vorräthe erhielt. Hierdurch und durch die Perl» 
fiſchereien auf ihren benachbarten Aufterbänfen hat Bahrein 
von jeher eine bedeutende Stellung, ja die wicptigfte an biefem _ 
ganzen arabifchen Geſtade eingenommen. 

Was Ißtachri, Evrifi und Abulfeda von diefer Inſel, die 
fie meiſt Awal, aber auch Al Bahrain, d. i. die zwei Meere, 
nannten, zu ihrer Zelt berichtet haben, iſt oben angeführt. Hier 
was wir feit der neuen Küſtenaufnahme der Gewäſſer von BVah- 
rein über fie erfahren, die gewiß nicht ohne Urſache, ald-eine der⸗ 
einſt vortreffliche Station zu einer britifchen Anfievlung 
im Perſer⸗Meere, neuerlich eine viel genauere Beachtung als zuvor 
erhalten hat. 

Schön die Bortugiefen Hatten ſich, um die Zeit als Ormuz 
in ihre Hände gefallen war, au auf Bahrein nievergelaffen und 
riſſen das Monopol der Perlfiſcherei an fi, und erft ald ih⸗ 
nen Ormuz von Shad Abbas entriffen war (im Jahr 1622, f. 
Erdt. VII. ©. 739), wurden fie auch von Bahrein vertrieben, 
deſſen Hertſchaft nun zwiſchen Perfern und Mrabern Häufig wech- 
felte. Im Jahre 1790 Kam vie Infel ganz in Beſitz arabifcher 
Stämme. Portugiefen, bemerkt Wellſted, hätten ſtets gute 
Wahlen für ihre Eolonifationen gezeigt, und was fie keineswegs 
überfehen, hoffte er, würden auch die Briten nicht unbeachtet laſ⸗ 
fen®).‘ Bahrein fei vie [hönfte Dafe inmitten einer unermeß« 
lichen Wüſte; der Hafen fei gut, wenn auch ſchwer nahbar; der 
Boden fei fruchtbar, reichlich bemäffert und durch Vertheilung ber 
Irrigation der größten Eultur fähig. 

Die Infel Habe) 7 gute Stunden (18 Mil. Engl.) in Um» 
fang, fei nur ſchmal, aber fehr lang geſtrekt von Nord nach Süd, 
und habe nach diefer Richtung in ihrer Mitte einen Hügelzug. 
Nur ein Fünftheil ihrer Oberfläche iſt angebautes Land, fehr 
üppig burd) die Bemäfferung, und fo ſtark bevölfert, daß man bie 





®) Wellsted, Trav. to the City of the Caliphs I, p. 127. 
2) Bombay Gaz. I. c.; Asiat, Journ. L. c. XXI. p. 63; daraus In 
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Zahl ver Infelbemohner auf 40,000, die ber abhängigen Diſtricte 
auf 20,000 Seelen ſchaͤhte, eine Summe vie man noch für zu ges 

- ring im Vergleich zu den 2400 Booten hlelt, die jedes mit 8 bis 
% Mann bejegt das ganze Jahr hindurch, wie in ber eigentlichen 
Saifon, mit dem Perlfang beichäftigt fein follten. 

Der Handel von Bahrein befchäftigte, im Jahre 1825, über 
140 einheimifche Schiffe von verſchledener Gräfe; aber Ihr Haupt» 
gewinn beſtand in der Perlfiſcherei, deren Ertrag man auf jaͤhr⸗ 
lich 16 bis 20 Lat Dollar berechnete. 

Die Hauptftadt diefer Infel Amwäl oder Bahrein llegt an 
ihtem Nordende, und heißt eigentlih Manama; hat nah Well» 
ſted 5000 Einwohner, if der Gig der Kaufleute, für deren Bes 
quemlichkeit, bei dem flarfen Zuftrömen verfelben aus der Sremne 

- zur Beit ver Perlfifcyerel, große Raramanferaid zu ihrer Aufnahme 
erbaut find. Die Stadt felbft bietet nichts bemerkenswerthes bar, 
ihre, Umgebungen find aber angenehm, durch wie Probuction vom 
Welzen, Gerfte, Datteln und den melften tropifchen Früchten, 
die Hier auf dem fruchtbarften Boden bei reichlicher Bewäfferung, 
ungeachtet fehr vernachläffigter Gultur, doch trefflich gedeihen. J 

Unftreitig iſt der Waſſerreichthum der Inſel und ſelbſt if 
ser Meeresumgebung an ſüßen Waſſern bei einer arabiſchen 
Geſtadelandſchaft ein befonders begünftigender Umftand, ven auch 
ſchon Edriſi durch feine merfwürbige Nachricht beſonders hervor⸗ 
bob (f. ob. &.395), und welche ehem die Inſel zu einer reizen. 
den Dafe erhebt. „Die arabifchen wie die modernen Geographen, 
bemerkt Wellften2”), haben einen Fluß aus dem Innern Arabien 
Tommen laſſen, ber fi Bahrein gegenüber ind Meer ergießen fol 
(per Aftan, ſ. 06. S. 232); 06 er exiflire, ob er nur ein temporairer 
Wadi ſei, Habe er nicht erfahren Können; Capt. Sadlier habe auf 
feiner Querreife keinen ſolchen genannt. Ihn zu Iäugnen wage ex 
nicht; denn frifches, füßes Waſſer zeige ſich in dem Diſtriet von 
Bahrein in Ueberfluß, und dad ſeitſame Phänomen ver Güß- 
wafferquellen auf vom falzigen Meereögrunde feine ihm 
damit zufammenzuhängen. Wellſted fand es bei feinem Beſuche 
tm Bahrein beflätigt, daß die Gtädter ſich dieſes im Meere ges 
ſchopften fühen Waſſers in ver Gaußhaltung bevienen, und daß bie 
Sqhiffe und Boote, welche in Bahrein ‚landen, auch wel mit bie= 
Tem Waſſer verprovlantirt werben, obgleich die Art fehr koſtbar 
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1829). Ein Taucher ſteigt mit leerem Schlauch zu dem Meeres⸗ 
grund Hinab, Hält defien Mündung über die ſüße Wafferquelle, 
bindet. den Schlund auf, der ſich nun mit ſüßem Waffer fült, 
und mit vollem Schlauch kehrt er zur Oberfläche zurück. Auch 
ſoll man ſich beim Schöpfen dieſes fühen Waſſers der Heber ber 
dienen 2). Gapt. Steine, der ſelbſt ſubmarines ſüßes Waller 
aus Hlaftertiofem Merreögrunn ſchopfie, ſagte, daß dieſelbe füße ſub⸗ 
marine Quellenbildung an der ganzen Oſt küſte Arabien hin⸗ 
ziehe. Sollte etwa hierin die Urſache des Mangels arabiſcher 
Blüfe liegen? Bei hoher Fluth ſollen dieſe ſüßen Quellen mit 12 
Suß Salzwaſſer übervedt fein. Dieſe Quellen treten auch auf meh⸗ 
sen Sandbaͤnken, und ſelbſt 2 bis 5 Klafter ſeewärts, in Menge 
hervor un» verfigen mie. Die Heftigkeit, mit der fie hervorbre⸗ 
gen, iſt wol die Urſache, daß kein ober doch nur wenig Salz ſich 
mit ihnen miſchen Tann. 

Dee Hafen, tief genug für große Schiffe, liegt jedoch vom 
Saudbankreihen in W. und N. eingeengt, fo wie von zwei kleinern 
Jnſelchen gegen OR, ver Mahragh und Arad, in deren letztern 
Namen man immer noch die Vlvacität der antik einheimiſch geblise 
benen Namen aus ber älteften Phdnieier Zeit der Arvad, ober 
Arannd bes Gtrabe, bewundern kann (f. ob. ©. 47, 90, 136). 
Auf dleſen ganz Dicht bei Bahrein gelegenen Inſelchen follen 7000 
Ginwohner fi in 2 bis 3 Ortſchaften beſinden. Diefe fehr ſtarke 
Bepulation kann wel kaum anders ald nur in Verbindung mit den 
vielen Perlſiſchern gedacht werben. 

Im Oſten der Stadt Bahrein werben auf dem Feſtlande her 
worfpringenden Halbinfel mit ben Ras Reccam bie Ruinen einer 
großen Stadt Babarra genannt, welche den Boden etliche englifche 
Miles weit bededen, und einem einfligen Cuporium angehört ha⸗ 
ben jellen, welches einf ber Hafenort von EI Ahſa (Lachſa) ger 
weſen, von dem aus dad Innere Arabims mit ven Waaren von 
Indien und Perfien verfehen ward. 

Desgleichen werben auch auf ber großen Injel, im Ofen ber 
Yentigen Hauptflabt, noch andere Ruinen eines großen Stadt ger 
nannt, welde Die frühere Reſidenz ver Gheifhs war, vie jedoch 
erſt vor etwa 25 Jahren won ihr wegverlegt wurde, weil «8 bier 
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fer Localität an einem fihern Hafen fehlte. Mehrere andere Orte 
Legen noch anberwärt. auf derſelben Infel, aber nitgends zeigten 
ſich ältere Baurefte, ald nur aus ver Bortugiefen Zeit. Die Ruinen 
des portugiefifhen Borts und ein Leuchtthurm, auf einem 
einzeln ſtehenden Fels im ‚Hafen, nebſt ein paar · unbedeutenden Yau« 
werten, find bie einzigen Ueberreſte aus jener Zeit. Doch fieht 
man neben den Quellen auch Wafferbehältniffe, vie nach der Art 
wie fle in Indien gebräuchlich, die Ländereien bewäffern. Eine Mor 
ſchee von Höherm Alter Tiegt etwas tiefer landein in einem Palm. 
walde, und if zierlich gebaut, mit 2 Minarets auf beiden Seiten 
und Eingängen im Styl mauriſcher Gewölbe, aber ohne alle Aufere 
Verzierung. Noch eine andere Stadt von Bebeutung, Ruffin ges 
nannt, wird auf einem Berge ein paar Stunden landein gelegen 
angegeben, um deren Bazar anfehnliche Hänfer, aber auf ven Trüme 
mern einer ältern Stabt errichtet fein follen. Jedoch die Richtung, 
nad) welcher biefe Localität Zu fuchen, bie wir auf feiner Karte 
fleirt finden, anzugeben wiffen wir nicht. 

Das wechfelnde Schickſal der politifchen Herrſchaft in Bah⸗ 
rein hat unfreitig in dem lehten halben Jahrhundert fehr vieles 
zur Berteimmerung feiner Ortfchaften beigetragen; wir find nur zu 
wenig genau davon unterrichtet und wiffen nur, daß +8 im der leh⸗ 
ten Zeit vor allem mit in die Händel von Oman, ber Biraten 
und ver Wehabiten verwicelt?®) war. Als nach ver Mitte des 
18ten Jahrhunderts ein Zweig ver Kürflen von Oman auch bie 
Beherrſcher der Küfte von Perfien Bid Abufhir geworden war, 
mußte Bahrein feinen Tribut nad Abufhir zahlen. In vem 
Anfang ber achtziger Jahre trat ein Araber» Tribus, der At» 
tubis (von ber Piratenfüfle, wo Abuthubbi, f. ob. ©.390), mit 
Ahmed ben Khalifa an ver Spipe, ald Eroberer ber Küfte In 
N.B. von Bahrein hervor, und fchlug feine Hauptmacht in Grane 
auf, fiebelte ſich aber zugleich au zu Bobarra auf der Halbinfel 
in Südoſt von Bahrein an, wo er durch Handel und Schiffahrt 
bis Indien bald reich und mächtig wurde. Ginige Raubüsberfäle 
gegen Bahrein, wo ein Nefie des Sheilh Nafjur von Abuſhir 
Gtatthalter war, veranlaßte diefed Zobarra, mit einem Heete zu 
überziehen, das aber gefchlagen wurde. Die Attubis eroberten 
darauf Im Jahre 1784 die Bahrein-Infel, und blieben im Beflg 
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derfelben 518 zum Jahre 1800, weil alle Berfuche ver Perſer, fie 
daraus zu vertreiben, zu ohnmachtig waren. Um biefe Zeit aber 
röftet? Seyud, Sultan von Maskat, einen ttriegczug gegen 
Bahrein aus. 

Set undenklichen Zeiten hatte der Imam von Oman über 
alle nady Indien aus dem perflichen Meere fegelnden Schiffe einen 
Sundzoll, von einem halben Procent, eingeforbert, ven nun die 
mächtiger gewordenen Attubis verweigerten. Go fam es zum 
Kriege, und ohne großen Widerfland nahm der Imam Befig von 
den Bahrein«Infeln, jedoch mit Milde, ohne Beute und Scla⸗ 
ven zu machen. Er ſetzte feinen eignen Sohn, ven zwolffaͤhrlgen 
Seyud Selim, auf ihnen zum Statthalter ein, ver aber fchon 
nach einem Jahre, durch feinen eignen Minister an bie Attubis 
verrathen, von wiefen wieder verjagt warb, bie num 7 Jahre dort 
im Befig blieben. Die wachſende Macht ver Wehabys rüdte in 
deß Immer mehr gegen die Küfte heran, und im Jahre 1807 und 
1808 nahmen fie ganz Bahrein in Beſitz und fchidten 15 ber 
angefehenften Sheikhs von da als Gelßeln nach Ihrer Eapitale Den 
reye. Aber einer von dieſen, Abdu⸗r⸗Rahman, entfloh der Ge—⸗ 
fangenfHaft zum Imam von Maökat, und bewog dieſen die Bah⸗ 
rein-Infeln ven Wehabys wieder zu emtreißen. Died geſchah 
auch, und Abdu⸗r⸗Rahman ward zum Statthalter verfelben ein⸗ 
gefept. Aber dieſer Treulofe fiel bald von Oman ab, trat anfänge 
lich auf die Geite ver Attubis, dann aber ſchloß er fi den Wer 
habis an und zahlte deren Chef zu Dereye Tribut. > 

Erſt im Jahre 1816 konnte ver Imam von Oman auf Rade 
donten; er rief Verſien um Hülfe; dieſe wurde verfprochen, aber nicht 
geleiftet. Er verfuchte nun, ohne fremden Beiftand, einen Angriff 
auf Bahrein, ver aber mißglüdte; er ſah ſich auf allen Seiten bes 
trogen, verraihen, ward endlich auch gefchlagen und floh nun auf 
ſeiner Flotte zurück. In Masfat mit neuen Kräften audgerüfet, 
hoffte ex auf den Beiſtand der britifchen Flotte, die damals mit der 
Bändigung von Ras el Khaimah befchäftigt, unter- Gommanbo 
des Sir Will. Keir Grant im Perfer- Golf fationirte. Diefer 
Belſtand Eonnte zwar nicht geleiftet werden, doch fehüchterte ſchon 
die broßende Stellung bie piratiſchen Attubis fo fehr ein, daß fle 
ven Frieden fuchten und den hergebrachten Sundzoll zu zahlen 
verfprachen, und noch einen jährlichen Tribut von 30,000 Dollar 

.gelobten. So flanden die damaligen Verhältaiffe, unter denen nun 
die ſchlauen Beherrſcher von Bahrein fon Mine machten ſich Ties 
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bar der Oberherrſchaft des gegenüberllegenden Perfiens anzuvertraum, 
wo man ihnen wol, bei geringerin Tribut, mit offnen Armen wie 
der entgegengefommen fein würde, als bie Piraten» Kriege wer 
englifen Flotten auf dem Perfergolf das Uebergewicht davon 
trugen, und al& eine dritte polisifche Macht zwiſchen ihren Bun 
detgenoſſen von Perfien und Oman den größten Einfluß übte (f. 
Ep, X. 6.1059 u. f.). 


Erläuterung 2. 


Einfahrt in den Herfer- Golf und feine Umgebungen im 
'  Umtreis bes Cap Muffenbom. 


Keine Einfahrt in einen Golf, wis diefe aus dem ind iſchen 
in das perſiſche Meer, weckt aus fo antiker claſſiſchen Zeit gleiche 
großartige Erinnerungen; denn dieſe führen auf Onsficritus und 
Mearchs erfle Schiffahrt ver Macebonierflotis durch diefen Theil 
des Derans zurüd, und auf des großen Alexander glüdlicen 
Müdmarfk} zu Lande nach Harmozia, zum Geſtade dieſes Gingan- 
geb, nachdem ex eine neue Welt, bie indiſche, für fene Made 
kommenſchaft entvedt hatte. 

Als Wellen, im Jahre 1840 am 11. Juni, auf feinen bel⸗ 
uſchen Seife?!) in ven Eingang dieſes Golfs kam, warb er von 
dieſer Erinnerung ergriffen und ſchrieb: Wenig Stellon des Erd⸗ 
balls konnen ein höheres Jutereſſe erregen als dieſe. Bor ums im 
Mord erheben fich die hohem Gebirge Karamaniens, ihr Gipfel iR 
noch mit Schnee bededt; ihmen zu Büßen liegt bie berühmte Die 
mug; diefer zur Seite, gegen Wer, Gambrun fo grandies wie 
de, und zur andern Seite, gegen Oft, dad heutige Minaw, am Fluß 
we einft Harmozia, wo Alexander und fein Landheer den Gteu- 
ser feiner Wlotte, Nearch, wiederſah. Die Ufer zu beiden Landſeiten 
von Verfien und Arabien (an der engfim Stelle etwa in 3 Gtun- 
den Ueberfahrt zu erreichen) >2) find ohne Wald, jeht nackt und von 
Doom Anblit, aber hoch fi emporthürmenn. Mit friſchem Wind 
trieben wir Bald zu ven zwei Felsinſeln, vie vor Dem ungehruem 
Borgebirge Hegen, das von Rearch Waketa genannt und als Vor⸗ 


>) Wellted, Tray. to tie City .c 1. 9,0. _ "9 Aucher Flor, 
Relations de Voy: en Orient 64. par Jaubert. Paris, 1848. ©. 
Boo. P. p AB, 
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gebirge des Kinnamons zum erſten male erforſcht warb, won 
we vie Babylonier und Aſſyrer ihre Gewürze erhielten (Arriani 
Hist. Ind. c. 32). Als die Macevonier» Flotte Hierher gelommen, 
wie Anker ausgeworfen hatte, uns Onefieritus ven unbefannten 
Gingang fah, wünſchte er, um deſſen Gefahren zu meinen, an ber 
Außenfeite, ber arabifchen, weiter zu ſchiffen, was zur Um⸗ 
ſchiffung des Gabäerlanded und zur Entdeckung Aegyptens am Ro 
Aben Meere geführt Hätte. Aber da widerſprach ihm Nearch im 
Schifferrathe, und treu an das Gebot Aleranders, vie Küſten 
zu unterfuchen, fich Haltend, fleuerte die Blotte muthig durch die 
drohende vielbewegte Meerenge ein, und landete, am perſiſchen Ufer 
nahe hiuſegelnd, zu Neoptana. Der vielen Entbehrungen und 
Zeiven an der Küſte der Inder, Gedroſier und der wilden Ichthyo⸗ 
Yhagen eingedenk, wurden fie hier durch einen zufällig vom Lönige 
Uchen Lager abgeirrten Griechen, deſſen heimathliche Tracht ihrem 
fegnfühtigen Auge Thränen entlodte, von der glüdlichen Ankunft 
Alexanders und deſſen nahem Lager am Anamis-Zluffe zu Har⸗ 
mozia (bei Minaw, vergl. Grof. VIII. ©. 727) überraſcht. Und 
als Near mit Aria und ver glüdligen Botſchaft ber 
Rettung der Flotte und ber ganzen Mannſchaft dem gro⸗ 
Ben Eroberer entgegentrat, vergoß dieſer, der ſchon durch bad Ge⸗ 
rũcht vom Untergange Aler geängfligt geweſen, vie hellften Freu -⸗ 
denthraͤuen, und ſchwur bei dem Zeus der Griechen und dem 
Ammonind ber Libyer, daß ihm dieſe Botſchaft erwänfchter fe, 
«ls wenn er ganz Aflen unterjocht hätte; ein Untergang ver Floti⸗ 
würde ihm Schmerzen gebracht haben, die fein ganzes Glück aufe 
gewogen hätten (Arriani Hist. Ind. c. 35). 

Nachdem nun vem Zeus Soter, dem Grhalter, dem Hera⸗ 
Ele, dem ſchühenden Apollo und Poſeidon, nebft allen Dem 
zehgdttern, ihre Opfer gefpenbet, una nach helleniſcher Weiſe die 
gvainaſiiſchen und muſikaliſchen Spiele mit ganzer Bomya an die⸗ 
fer Küfte ver Barbaren gefeiert waren, wobei Nearch als einer ber 
Sührer vorantrat, erhielt der glüdliche Apmiral den Auftrag, von 
nserm bie Flotie unter feinem Obercommando bis nah Suſa zu 
führe, wo die zweite Wiedervereinigung von Landheer und Flotte 
dm einem Locale gefelert warb, bad und aus früherem fon genauer 
befannt iR (Exhf. IX. ©. 292 u. f.). 

Die Meiſterſchaft Nearchs, die von feinem großen Felbherru 
als Lenfer der Tlotie anerkannt wurde, zeigt ſich auch in feinem 
Sch ifferberichte voll Klarheit und Treue, in weichem ſich die Bere 
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gangenheit faſt überall noch in ver heutigen Gegenwart auf eine 
überrafchende Weiſe fpiegelt. 

Leutnant Kempthorne, ber mit bem Survey der Oſtküſte 
des perſiſchen Bolfs beauftragt: war, iſt wol der genauefte Kenner 
derſelben und die befte Autorität, auf die wir und hier beziehen 
dürfen ®). 

Bis an dad Gap Jast, fagt Kempthorne, läßt Nearch vom 
der Inbusmündung, weftwärts, die Küfte ver Ihthyophagen 
reichen (Arriani Hist. Ind. e. 29 und c. 32), und noch heute leben 
die dortigen Menfchen faft nur von Bifchfpeife, wie fie auch ihr 
Vieh damit füttern; ganz roh oder an ver Sonne gebdrrt und dann 
zu Mehl gerieben, wird fie verzehrt. Dem Lande fehlt nicht nur 
Holz, fondern felbft das Gras. Große Vorräthe von Auftern, Krabe 
ben, Mufcheln und Seethieren aller Art bedecken feine Geftave, die 
Nearch fo trefflich characterifirt; nur etwa Datteln find noch ein 
andres hinzukommendes Nahrungsmittel. Der Bang biefer Ser 
thiere auf dem Strande, bei zur Ebbezeit zurückwelchender Meeres- 
flurh, iſt e8 vorzüglich, ver den Griechen, dem diefed ganze Phäno» 
men der Ebbe und Fluth unerhört gewefen, in Erſtaunen verfeßte. 
Die ganze Strecke ver Perferfüfte vom Indus bis zu der Tigria⸗ 
mündung ift, mit wenigen Ausnahmen, auf eine Strede von nahe 
an dreihundert Meilen Weges, ein dder Wüftenftrich, mit unmit« 
telbar- dahinter auffteigenven ganz nadten Bergzügen, ohne Wald, 
ohne alles Grün. Der Sonnenrefler ver kahlen Belswände mit dem 
Sanbftaube verbunden macht viele ber Küſtenanwohner erblinden, 
und fehr häufig fanden fich dieſe auf dem englifchen Schiffe ein, 
in ver Hoffnung da ihre Heilung zu finden; obmol vergeblih. Das 
heutige Gharbur, fprih Aſcharbur (Troea's Lage bet Nearch, 
Hist. Ind. c. 29,5; ver Iegte Ort ver Ichthyophagen, ver erſte in 
Karamanien), iſt ver Iegte Ort im Oft des Cap Jask, hat Erd⸗ 
Häufer mit platten Dächern und etwa 1500 Ginwohner, denen ber 
Imam von Oman ihren Sheikh In fein vortiged Fort zum Ober 
Haupt einfegt. Ex kann vom innern Lande leicht ein Corps Rei⸗ 
terel zufammenbringen. Viele Banianen treiben hier einen bedeu⸗ 
tenden Handel mit Indien. In der Nähe ver Stabt find Aderfelder 
und Dattelwalvungen. Im Norben der Stat fieht man ausgebtei- 


3%) Lieutn. G. B. Kempthorne, Notes made on a Surrey along 
the Rastern Shores of the Persian Gulf in 1828, in Journ. of 
the London Roy. Geogr. Soc. 1835. Vol. Y. p. 268 - 285. 
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tete Ruinen, welche man einer Stabt Tiz der Portugleſen zuſchreibt, 

"Die aber wol aus älterer Zeit flammen mag (Xiz bei Edrisi I. 403 
ed. Jaubert tann es nicht fein, wie Kempthorne meint, ba dies nur 
12 Milien von Iſtakhar fern liegt). Doch ift die Zerrättung des 
Drtes fo groß, daß Fein Stein mehr auf dem andern llegt, und 
alfo auch Fein Architecturſtyl mehr zu erfennen if; von Ginheimt- 
ſchen der heutigen Zeit wenigftens ſcheint der Bau nicht hertühren 
zu Eönnen. Man erhielt Hier gutes Waffer in Ziegenfchläuchen 
( Waſſaks) auf Kamerlen aus dem Innern bed Landes zugeführt, 
und Schanfe mit breiten von 8 bis 10 Pfund ſchweren dettſchwaͤn⸗ 
zen, bie eine ſehr dichte, aber Doch ungemein feine Wolle trugen. 

Das Cap Iast) (Jasques Cap) ift nur niedrige Sande 
folge mit gutem Ankergrund umher, und einem Eleinen Fiſcherdorf 
in der Nähe, wo man ſich mit gutem Waſſer und trefflichen Schaa- 
fen verproviantieen konnte. Gin fehr hoher Berg liegt etwas land⸗ 
ein, norbwärts über Cap Jask ſich emporthürmenn, ven Kemp⸗ 
thorne Chous nennen hörte, auch Khaus ober Khuft, und wel⸗ 
er der BiE Elburz bei Perſern Heißt (Dieb! Bis auf Berghaus 
Karke). Die Klippen an ber Küfte find fehr hoch, meiſt ſenkrecht 
abfalend, einige von feltfamer Geftalt, fo drei Steine wie durch 
Menſchenhand übereinander aufgeftapelt, und hoch emporragend wie 
Schornſteine (Threestone Peak der Karte). Nahe dabei am Eap 
Iast und dem gleichnamigen Dorfe anferte Kempthorne's Schiff, 
bei 4%, dath. Near, um an ber hiefigen Elippenreichen Kuͤſte 
der Gefahr auszuweichen, ankerte tiefer meerwärts, und bemierfte, 
daß von Badis an (jegt Cap Jask) vie Küſte Raramaniens 
(Arriani Hist. Ind. c. 32) beffer, als die der Ichthyophagen, mit 
Graſung, Korn, Früchten, nur Dliven auögenommen, und Waffer 
verjehen ſel. Wirklich ift bis dahin die Küfte klippig und mit 
Sandbänken nad) Kempthorne's Survey fo belagert, daß Nearch 
ganz recht hatte, ſich bis dahin fern von ihr zu halten. Selbſt pas 
engliſche Surveyſchiff ftieß Hier auf- Klippen, doch ohne ſich zu bes 
ſchädigen. 

As Will. Ouſeley, am 12. Febr. 1811, an dieſem Gap 
Jask bei Heftigem Regen vorüberfuhr, veränderte ſich plöglich die 
bisherige blaue Barbe35) des tiefen Meereswaſſers fo fehr, 
daß man feihten Seegrund fürdhtete, indeß Andere dieſen Farben⸗ 





») Kempthorne, Notes I. c. V. p.272. °°) Will. Ou⸗eley, Trav. 
Lond. 1819. 1. p. 153. 
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wechſel für Bolge des Regend und der Ebbe und Fluth Hielten. 
Bet ber damaligen Unkenntniß der perfifchen Meeresfelte hielten 
fig von da an die meiften Schiffer auf ver arabiſchen. Die Suu- 
dirung zeigt 63 Bath. (378 Buß) Tiefe; man fegelte gegen Abend 
des genannten Tages auf der fharfabgefchnittenen Linie je 
nes blauen und eines grünen Waffers bin, noch bei 73 Bath. 
(438 8.) Tiefe ſundirend. Seichtigkeit war alfo nicht Urſache ver 
Umfärbung; ſollte dieſe Färbung conftant und eigenthümlich fen, 
fo wäre Die Benennung des Grünen Meeres, wie diefes bei 
Gorifi), Ehn al Vardi und andern Orientalen, zumal auch bei 
Berfern beißt, eine wohl begründete. Bon Cap Jadt erblidt mar 
un, auf einer perſiſchen ganz niedern Sandſpltze gelegen, die etwas 
in dad Meer vorfpringt, den nach Fraſers Schäͤtzung 700 bie 800 
Buß Hohen In der Mitte durchbohrten Bellen Kumbarek, over 
Bombaret?7) der Schiffer, der richtiger Kuh mubaret®), d. L 
der Glüdsberg, hellbringende Berg heißt, and aus der Ferne 
gefehen wie eine aus dem Meer auftauchende Klippe erſcheint, Me 
eine gute Landmarke füs ven Schiffer In ver Einfahrt abgieht. Die 
Gararteriftifche Form dieſer Kalkſteinklippe erhält fie von 
von finfenartigen Auffteigen ihrer Schichten, die Hier fich 
wie die Küfte Masfats in Terraffen erhebt, die Fraſer mit ven 
Daſalt · oder Mandelſteinblldungen im Jarn Chat ober Boat Ghat 
im Concan von Defan vergleicht (Erb. V. ©. 667). Weithin kann 
mar mit dem Auge am Ufer Hin diefe Terraſſenbildung verfolgen. 
Nearch erwähnt biefe Klippe nicht, wol aber Marcian, der fr 
Strongylus, d.t. den Runden Berg, nennt, ver bei ven Berfern 
Semiramis-Berg heiße und dem Afabo-Gebirge der Arabia fe- 
lix gegenüberliege, zwifchen welchen beiden die Einfahrt In die Enge 
des Perfer- Meeres llege (Märciani/Heracleotae Periplas p.21 ed. 
Oxon.). Jenſelt Iiege das Vorgebirge Carpella und Harmo⸗ 
gon, und dann Garmozufa ("AgusLea bei Artlan, ’ Apple 
dei Ptolem., "Aguslovow bei Marcian), die alte Ormuz. 

ins dieſer Vorgebirge muß dasſenige fein, an welchem Near 
zu Neoptana Anker warf (Arriani Hist. Ind. c.33); Kemp- 
thorne erfennt das heutige Karrun dafür, deſſen Fiſcher dorf 





») Rärisi b. Jaubert Vol. I. Prolegom. p.4. B. Fra⸗er, Nan 
pair of a Joumey i in Khorasmn nasal, Lond. esse p * 
‚empthorne, Notes 1. c. p · . Ouseley's Zeichnung in 
def. Trar. 1. PL. VI. Nr. 12. und Nr.10. 3") B. Fraser, Notes 
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unter 26° 53’ N.Br. liegt, iwo er zugleich bie Angabe Rearchs, daß 
die Anwohner ver Küſte Gedroſiens und Karamaniens nur Meine Boote, 
nicht mit Seitenrudern, nach Briechenart, ſondern mit Gchaufelrubern, 
mit denen fie, wie man Spaten beim Graben in die Erbe 
Rede, Im Waſſer fich fortfloßen (Arriani Hist. Ind. e.27), bie 
Beute, der Sache nach, vollkommen dort noch einheimlſch beftätigt fand; 
fo wie Diefelben Boote, welche, wie bei den Ichthyophagen (ſ. 
06. ©. 177), nur aus Planken zufammengekeilt und durch Gtride 
and DattelbaR zufammengenäßt und mit Eraharz überzogen, auch 
heut noch in Gebrauch bei Ihnen fine. Ja biefelbe Art bed diſch⸗ 
fange, wie fie Nearch fo characteriſtiſch umd genam beſchreibt (Hist. 
Ind. e. 29), auch heute noch ganz fo im Gange, bezeugt bie Sta-⸗ 
bifität dortiger Lebenswelfen, feit mehr als zwei Jahrtaufenden. ' 

Rear fuchte nun von Neoptana bad nordwärtd llegende 
Sarmozia und Alexanders Lager in einer Gegend auf, die ergieblger 
fein mußte, um ein Heer ernäßren und nach ſolchen Entbehruungen 
und Anfregungen wieder Rärken zu können. Ale Fruchte und Be 
värfniffe fand man da, fagt Near, Dliven audgenommen 
(Hist. Ind. c. 38), und fo ift auch heute noch die Station zu Mi» 
wem, richtiger Minacabt), d. 1. das Blauwaſſer, bed erfim 
Waſſerſtromo, ein oft relßendes Gebirgowaſſer, dad nah Whiter 
Tod im hohen Djebel Shamal entfpringt, deſſen fruchtbare Ufer» 
landſchaft Heut noch die Anwohner „ein Paradies von Bars“ 
mennen: denn in diefer lleblichen Daſe findet man heute Die fd 
An Orangenwälber, Obfigärten, zumal Apfel«, Birne, 
Kfirfiche, Aprikofenhaine, Welnberge mit ben’ koſtlichſten 
Xrauben, deren Wein, oft für Kiſchme Wein ausgegeben, einft Ruf 
hatte, und zu einem Liqueur Amber-Rofolio benugt ward. Die 
Indigocultur iſt noch heute ſehr einträglih. Der Minaw⸗ 
fln$%), an dem das heutige Fort mit 100 Mann Barmifon fleht, 
dat, nach Wellſted, fehr ſtarkwindenden Lauf, bei Bluthzeit eine 
Breite von 100 Schritt und Tlefe von 6 bis 7 Fuß, Tann eine 
Strecke von direct 3 bis 4 Stunden weit Gchiffe von 20 Tonnen 
Laſt tragen, finft aber bei Ebbe zu einem ſeichten Uferbadh, ja ſelbſt 
wu einem bloßen Moraft an feiner Mündung zum Meere herab, vie 
unter 27° 7’ 48" R. Br. und 56° 49’ D.2.v. Gr., nad) Lieum. Whi⸗ 
teled’s®) Bektmmung, liegt. 


*") Kemptherne, Notes 1. c. V. p.274. y Wellsted, Trar. to 
the Oity of the Chalipha I. p. 60. **) Lieutn, Whitelock, In- 
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Bon Hier an verlaffen wir für jegt Nearchs Vorgang, ber 
dann nur an ber Perferfüße hinſegelt, da er dem arabifchen Vor⸗ 
gebirge Maceta (Maxero, Hist. Ind. c. 32), das nach Strabe 
und Blinius von dem Volke ver Maken benannt iſt, auswich 
(Strabo XVI, 765), von dem ihm die dort gut bewanberten Ara= 
ber fagten, baß von da ber Rinnamom und andere Gewürze (durch 
die Gerrhaͤer?) zu den Aſſyriern, ober nach Babylonien, gebracht 
würden. Gewöhnlich wird dieſes Vorgebirge, deſſen Hochgebirge 
Ptolemäus die Afab-Berge oder die Schwarzen nannte, 
doublirt, an deren Nordende in 2 Stunden Zerne die Fleinen Dope 
ıpelinfeln, zwiſchen venen eine Fahrſtraße hindurch geht, an ver 
größten Verengung ver. Meeredeinfahrt Hervortreten, vie, gleichge- 
flaltet®) wie Momb arek, kühn und hoch aus dem Meere em- 
porfleigen, und ‘Davon den Ramen der großen und kleinen 
Quolns over Coins (d. i. Keil, wie fie zur Unterlage der Ka- 
none dienen) erhalten Haben, oder auch fehr bezeichnend vie bei- 
den Efeldohren bei den Schiffen genannt werben. Doch liegen 
auch noch mehrere kleinere Klippen in ihrer Nähe. Die erhabene 
Spige des Norbeaps dieſes Asaborum Promontorium bei Ptole- 
mäus und Arrian, fo genannt, well bier bie Sabaei orientales 
(die Bent As Sab in Oman) wohnen, if bier dad von den 
arabiſchen Schiffern fogenannte Nas Muffendom (Mocandom ver 
Bortugiefen) +), das die englifchen Matrofen Muffelvom nennen, 
deffen vorverfte Belfen die Mama Selmeh ber Perfer oder Sa- 
lameh, d. I. Fels des Grußes, genannt werden, Im Gegenfag 
des hoch dahinter auffleigenven Nas el Diibel. Hier if vie 
Durchfahrt, nur noch etwa 17 oder nad Whitelod wol gar 
nur 14 Stunden breit), am engften, gleich einem Durchbruch, 
aus dem ein Innerer großer Landſee oder ein Mittelmeer, wie zwi⸗ 
ſchen den Säulem des Herakles zum atlantifchen, fo Hier zum in« 
diſchen Ocean, bereinft feinen Yusgang brach. Auf fo bewegtem, 
gefahrvolem Meere find dieſe Borgebirge ald ein erreichtes Biel 
von großer Bedeutung. Der arabifche Schiffer pflegt hier, bes 





dian Navy Descriptive Sketch of the Islands and Coast situated 
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vor er die Küfte verläßt und ſich dem indiſchen Ocean anvertraut, 
deſſen Schuggeifte exft, wie einft Hanno ver Karthager am atlantie 
ſchen Drean dem Pofeivon, ein Opfer zu bringen. Kehrt ver mo⸗ 
hamedaniſche Schiffer aus Indien zurück, fo bringt er Hier dem 
vaterlänpifchen Boden wieder ben erfien feierlichen Gruß) (Sa- 
lam). Der Bantane ober ber Hindu, um ſich, dem Fremdlinge, 
den Genius des Vorgebirgd geneigt zu machen, wirft Kokosnüffe, 
Blumen und Srüchte aus, ober übergiebt in Geflalt eines kleinen 
Schiffsmodells, das er mit ven verfchlebenen Proben feiner Handels» 
waart belegt, noch ehe er das frembe Land betritt, ven Wellen ein 
Opfer. Schwimmi diefes glücklich durch die Brandung zur Küfe, 
fo Hält er auch feine Gebete für erhört und fehreitet hoffnungsvoll 
weiter in feinem Unternehmen. 

Au umfer Schiff, fagt Wellfien 7), fuhr im Juni 1840 
durch wie Mitte dieſer bis auf wenige Stunden verengten Einfahrt, 
nicht ohne Gefahr hindurch. Wenn ſchon bei Windſtille, ſchleuderte 
die heftigſte Strömung es body vicht an das Geſtade, fo daß wir 
wie Selögipfel über unfern Köpfen bedrohlich vorüberflichen fahen. 
Do gluͤclich waren nun alle Gefahren vorüber, ald unter Gebe 
ten ein Miniaturboot, aus Kofoöfcanle mit Heinen Segeln und 
Bändern geziert, mit etwad Reis und trodnen Blumen belegt, mit 
Iautem Hurrah des „Salamat” in See gefegt und dem Treiben 
ver Wellen überlaffen ward; ein alter heldniſcher Opferbrauch zur 
Huldigung Höfer Dämonen, der ſich bis Heute an diefer Stelle im 
Gange erhalten hat. 

Dad äußerſte Nordende ver wilden Afab- Berge (Maceta), 
mit ihren wild zereiffenen Bafalt- und Klingfteinmaffen ), 
wie ſich Hie und da mit Säulenbafalten gefhmüdt, dunkelſchwarz, 
erheben und nur von hellen Kalkſpathgaͤngen durchſchwaͤrit weis 
ven, iſt von vielfachen Einbuchten zerſchnitten (f. ob. S. 417) und 
von einer berfelben fogar ganz quer durchſetzt, ſo daß Hier ein en⸗ 
ger Meerescanal, zwiſchen hohen Belfen, die Norbinfel, auf 
welcher dad Ras Muſſendom emporfleigt, ganz vom arabifchen 
Gontinente ſcheidet. So viel uns befannt, Ift Lieutnant Kempe 
thorn's Dlive, das Surveyor⸗Schiff, das einzige dad durch 
dieſen Spalt, ver wie durch eine Convulfion entfianden und jene 





'*®) Scott Waring, Voy. de IInde & Chiras. Paris 1818. p. 197. 
+?) Wellsted, Trav. to the City of the Caliphs 1. p. 60. . 
**) Bombay Gaz. Sept. 1822. u. in Asiat, Journ. Vorxix. p · 291. 
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‚wärslichere Borgebingeinfel gewaltfam von der arabiſchen Halbiafel 
losgefpvengt zu haben fcheint, hindurch geihifft*%). Es geſchah am 
89. Octob. 1826, bei günftig wehendem ©.D., und der großen Enge 
ungeachtet die am Eingange zu gewaltig zufammengefchnärt = 
fehlen, Fam man Doc; glücfich durch die Mecreögafie hiadurch. Be 
18 Farh. (108 Fuß) Tiefe immer das Bleiloth In ver Hand, Fonnie 
warn in dem Meeresſchlunde Leinen Grund finden. Zu beiden Sel⸗ 
wen thuͤrmten ſich die Belfen ganz fenfrecht und bis 2000 Buß hoch, 
majeſtaͤtiſch, ſo nahe beiſammen empor, daß vom Schiff ans ein 
Sieinwurf fie nach beiden Seiten erreichte. Im dunfeln Eeattm 
dutqh ſchnitt das Schiff mit ſchwellenden Gegeln die blaue Bluth, 
Defe felerlich erhabene Mesteögaffe und die Todtenſtille, die Mikes 
mand ob ber Gefahr zw unterbrechen wagte, nur durch den Wellen 
Ahlag an die Felſen belebt, die im Echo winerhallten. Am weflie 
Gen Audgange dieſes Canals, dem Elphinstones Inlet, uf 
das nordweſtliche Gap ber arabiſchen Halbinfel, Das Ras Sheith 
Maſud (Mad Scqhech Menſud bei Wellſted), nebſt feinem benach⸗ 
darten Ras Oſcheddi doublirt werben, um dann weiter gegen 
SB. an den Stationen Kaſab, Pokha, Enpra, Kumdtha, 
Tibbat, Raumps, Nas al Khaimah (Vorgebirge ver Zelte) 
und andern ber Piratenküſte, von ver fhon oben die Rebe mar 
(f. 06. &.407), in dad Meer von Bahrein zu gelangen. Gewdhn⸗ 
Uch aber wendet fich die Einfahrt der Schiffer vom Ras Muffen- 
Som gegen Nord, wo man back) bie beiden Quoins erſt in 
den eigentlichen Perfergolf einläuft, deſſen auf allen Gei« 
ten Hier ampbitheatralifch gefcploffen erſcheinendes 
Baffin 5%), durch den Reichthum feiner vorliegenden Infeln, durch 
Die hoben Im Hintergrund des Gontinentd biß zu Schnechoben aufe 
ſteigende Berggipfel, durch die claſſiſche Crinnerung aus allen Be 
wen, die fi am bie blauen Fluthen und an wie über fie erhebeuden 
Geftalten Enüpfen, einen ungemein grandioſen Cindruck auf den fin- 
nigen Befchaner ausübt. 

Gegen Mord thürmt fi am fernſten Horizont ber Djebel 
Shamal (Shemil auf Berghaus Karte) über alle andern 
Berge ver Küfte am hoͤchſten empor, ber ſelbſt im Iumi noch ehr 
Eqneelappe trag; zu feinen Füßen liegt die berühmte einſt fo deich⸗ 
Infel Ormuz (’Opydra bei Neatch, Hist, Ind. c. 37) uns ae 


+") Kempthora, Notes I. «. V. 9.27%") L. Wikelook, De- 
pie Sketch b cp. N l 
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uhger du Iufel Lare; nur wenig weſtwaͤris hinter Orsaug er⸗ 
hebt Ri die im 16ten Jahrhundert blühende Gambron (Bender 
Gomran oder Bender Abaſſi, Erdt. VIE. S. 739 — 748), und 
noch weiter im Weſt breitet ſich die größte Infel des Gold, die 
Seutige Kiſhhm (die ’Oapaxse bei Nearch a. a. ©.) aus, die ſchon 
wegen ihrer 800 Stablen Länge (20 Meilen), wegen des gaſtlichen 
Gmyfangs ihres Sheikh, des damaligen Hyparch Mazenes, me 
gen ihre Fruchtreichthums an Getreide, Datteln und Wein. 
trauben von Rearch beſenders hervorgehoben warb, und auf 
welter, nach Ausfage der Gingebornen, in einem Palmenhaine das - 
Grabmal des erften MWeherrichers der Infel, Erythras, vereßer 
wurde, von welchem das Meer feinen Namen (ver früher Im engern 
Ginme nur auf das arabiſche Meer befcränft war, aber wegen ber 
Bedentung des „rothen“ viele etgmologifche Deutungen erhieht, 
wie bei Strabe XVI. 779) erhalten haben ſollte. 


Erläuterung 3. 
Die arabiſchen Infelftationen im Perfer- Golf, enflang bet 
perſiſchen Geftadefeite, von Ormuz bis Karel. 1) Ormuz; 
2) Kiſchmi; 3) Larek; 4) Angar; 5) Klein und Groß 
Tambo; 6) Poliorz 7) Keifh oder Kenn; 8) Hinderab 
und Buſheab; 9) Gogana, Abuſchähr; 10) die Infel 
Rasek ober Charebſch. 


4 Die Infel Ormuz, 'Opyara, Organa bed Near 
(Ryveıs, Gyrine, Tyrine bei StraboN); Ierun der 
Einheimifhen und der Araber; Necrokin und Bam« 
bri der Zataren nach Herbert. . 

Ungenäptet ihrer jegigen Unbedentendheit, in welche fie zurüde 
gefanfen, wie fie gu Nearchs Zeiten war, der Organa eine ned 
wüſte Infel nannte (xal 7 wer Zonum vjoos Opydra dxa- 
Afere Hist. Ind. c. 37), ift fie doch durch ihre einſtige Bluͤthe⸗ 
periode und als vie glänzende Reſidenz eines mächtigen See» uns 
Handelsftante®, im Eonflict zwiſchen perflfcher Land» und arabifcher , 
Seemacht, nicht ohne dauerndes Interefie; fie If felt langem und 
auch heute noch durch die übergreifende Sermacht ver Imame von 
Nascat (Erf. VII. ©. 746 u. f.) mehr zu Arabien gehörig an⸗ 
zuſehen ale zu Perfien; daher bie fperiellen Nachrichten won dieſer 
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Jaſel Hierher gehören, da von ber mit Ihr fo nahe in Beziehung 
fichenden Gontinentalftabt bed Perfer- Hafens Gam brun von 
Bander Abaffi ſchon früher dad Mothiwendige beigebracht IR 
(ebendafelbft ©. 748). 

Auch Ptolemäus hat denfelben Namen Organ Überliefert 
Etol. VI. 7. fol. 155, wobei aber Palat. Cod. zu 'Opyava auch 
Obyugis, dad Gyrine ober verderbte Tyrine, bei Strabos "Qyugıs, 
Binzufügt)5!), der nur biefelbe Infel bezeichnen Tann, deren älteſter, 
nach arabifchen Autoren (im Diet. Berhan Kattea Msc.)52) ein 
heimiſcher, Name Sarun ober Jerun zu fein ſcheint, aus welchem 
jene Verflümmelungen Hervorgingen. P. Tereisa, ber Im Jahre 
1604 dieſe Infel befuchtes?), Härte eine Legende von ihrer erfien 
Bevdlkerung erzählen, in weldger ver Name Jerun bem erflen per⸗ 
ſiſchen Anflevler gegeben wird, der ſich im Jahre 1302 auf ihr 
nievergelaffen Haben fol. Im Jahre 1442 befuchte der Geſandie 
Shah Rokhs, des Königs von Perfien, genannt Abdul Rizak, 
diefe Infel auf feinem Wege nad} Indien, zu einer Zeit, da »ie felt 
mehr als einem Jahrhundert vom Feſtlande Ormuz dahin ver 
pilanzte Dynaſtie (f. ob. ©. 384, feit Fakhr addin) der Könige 
von Ormuz blühte, und rühmt vie Infel mach übertriebner orlen⸗ 
taliſcher Weife, die Ihres Gleichen nicht Haben fole. Ihre Uneins 
nehmbarkeit wird von perſiſchen Dichtern befungen. Ein ſolches 
Diſtichon: „Das Gerz meines Feindet entbrennt, wenn 
er mid ficht die Wafferumringte u. f. w.” fol Salg har 

Sqah der Infel gefungen Haben, der den Verfolgten feiner Lönige 
Uchen Feinde des Feſtlandes auf feiner Infel Schup angedeihen Tieß. 
In diefe Periode mag ed wol gehören, daß die aus Bars und Dezb 
in die Flucht gejagten Barfi, die Beueranbeter, bie Ormuzs 
diener, auf eine furze Reihe von Jahren, 15 Jahre werben ges 
mannt, ein Aſyl auf Ormuz fanden, wohin auch die letzten Zweige 
der Saffaniven-Dynaftie ſich geflüchtet haben ſollten; eine Zeit, vie 

+ jeboch lang genug war, um dort die Kunft Schiffe zu bauen 
und zu fleuern zu erlernen, in ber die Parfi bis dahin wie ale 
Perſer gänzlich; unwiſſend geweſen, bie ihnen aber nun zur Emis 
gration nad Indien verhalf (f. Erbf. V. ©. 615, Tinwande⸗ 
zung ber Parfen in Indien nach ihrer Tradition in Bombay). 





*) Broßfurb, Not. iu Steabos Ueberſ. Th. IIL ©. 281 Rot. 
*) Will. Ouseley, Trav. I. p. 155 — 158. *) P. Texeira, Ro- 
lacion de los Reyes de uz, En Amberes 1610. p.1. 
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Aber fchon im Jahre 1507 eroberte Alfonfo Albuquerque 
für König Emanuel nilt einigen hundert Portugiefen die Iufel, 
gegen einen “auf 30,000 Mann Araber und Perſer angegebenen 
Beind, der feine Feſte nicht einmal einen ganzen Tag lang verthel⸗ 
digen Eonnte. Kür Portuglefen, die ber fortvauernven Königäpynes 
fe auf Ormuz die Titel ließen, aber die Macht nahmen, und ven 
ihnen immer gefleigerte Tribute forderten, vie oft zu Mebellioe 
nen zeigten und im Innern der Infel manche Wechſel“) herbei⸗ 
führten, war doch dieſe Seeſtatlon In den indiſchen Meeron 
ein wahres Kleinod, ficher gegen alle Angriffe von außen, in deren 
gut verſchanzter Mitte fie, die damaligen Herren aller Gewärzinfeln, 
aller Gold und Diamantgruben, aller Perlbänke ded Orients, ihre 
indiſchen Schäge über Hundert Jahre lang anhäuften, fo daß es 
nach v. Mandelslo, der fm Jahre 1638 ſich dort aufhielt, einſt 
im Sprichwort hieß: „wenn die Welt ein Ring, ſo iſt 
Ormuz der Diamant im Ringe” Schöne Bazare, Kirchen, 
Kidfter, große Magazine und anſehnliche Gebäude wurden hier auf⸗ 
gerichtet 5). Die Portugiefen, fo fagte.man, fehmüdten fie fo 
aus, daß alles Eiſenwerk an Fenſtern und Thüren vergoldet war, 
und wären fle die Herzen geblieben, fo würben fte zulegt alle maſ⸗ 
flo von Gold gemacht Haben. Daher Häufte ver große Dichter 
Milton, Mitte des 17ten Jahrhunderts, in feinem unfterblichen 
Epos des Berlornen Paradieſes allen irdiſchen Reichthum ber 
Erde auf den Thron von Ormuz, der nur nod) von ven Schägen 
die Satanas, um den feinen gehäuft, Überboten werde, und über⸗ 
Hieferte damit den Namen Ormuz auch der fpäteflen Nachwelt. 

Kurz vor der Vertreibung der Portugiefen, ober vielmehr ber 
damals mit Portugal vereinigten fpantfchen Herrſchaft, aus jenen 
Gewäffern, und vor der Zerſtbrung von Ormuz, In Bolge des 
ſchlauen Schach Abbas Beſitznahme von Gambton, beſuchte der 
portugleſiſch · ſpaniſche Geſandte Figueroa dieſe Inſel, im Jahre 
1617, um das dem Ort drohende polltifche Gewitter durch Unter⸗ 
handlungen abzuwehren (die Umſtände dabei f. Erdt. Th. VII. 
S. 740 u. f.). Von ihm haben wir aus jener Zeit bie umflände 
lichſten Nachrichten, die er auf Ormuz ſelbſt einfammelte, ald Dow 





“) Ein Abriß biefer Beate ber galt von Drum, f. Fraser 
Narrative L c. p. 38— om. Herbert, Relat. du 
Voyage de Perse etc. fer da Flamand & de Jer&mie Van Yliet, 
Paris, 1663. 4. p.\187. 


x 


aas  Weit-Ufee. IV. Kirheilun. 8. 66. 


Sonis ne Bama Gouverneur ber Infel war. Gier feine Beſchtel⸗ 
Kung). 

Die Infel Ormuz, welche bie Araber Jerun nennen, Legt 
12 Miles won der Mündung des Perſer - Meeret; fie dat ine drei⸗ 
ige Gehalt; ihre Eleinfte Seite liegt der Perferfüfte gegenüber uah 
dehat fich vom Caru bi zur Citadelle aus. Das Iunese ber Jnfıl 
iſt ganz mit großen Bergen erfüllt, roth und weiß von Farbe, ana 
Denen man ein ſchoͤnes Salz gewinnt; fonft If der Voden gan 
Perl, und mus wenig Grünes in Büſchen und Bäumen zu ſchen 
An ihrer Oſt⸗ und Süpfeite fliehen Kleine Bäce, deren Waſſe 
ganz Mar aber falzig ift, die auch Salzkruſten abfegen Auf ver 


grbßten Berghbhe iſt eine Eremitage der Mutter Gottes vum Tas 


D 


(Notre Dame de la Roche) gewibmet. Diefer Berg beſteht anf 
Salz, aber auch Schwefel und Salpeiee ſiudet man, und durch hie 
fan fol der Berg von Jahr zu Jahr anwachſen. Cine zweite Cu ⸗ 
mitage, St. Lucia, auf vemfelben Berge, dient zum Sommeranfend 
halt. Hier find viele Ciſternen Im Salzboden; aber das Regerunniier 
in ben Galzlagunen Ift, wenn das Salz ſich daraus niedergeſchlagen 
Hat, beffer ald in den Ciſternen. Die ebenern Gegenden der Juſel 
fine mit ſehr vielen Grabflätten von Heiden, Mokamebauern uns 
Juden bedeckt, bie durcheinander liegen, deren niele mit Kapellm 
erbaut find, und zu Spahiergaͤngen der Weiber biemen, die uf 
ven Gräbern ihre Opfer in Beinen Schäffeln niederlegen. Au 
fan da Gräber von Heiligen. 

Im einer zweiten Ebene ver Infel, Ardemira genaue, d. & 
Belvedere, iſt die Gegend, wo die Großen ihr Mailleſpiel 
treiben, an dem auch ver Vicekdnig der Infel Theil nimmt. Auf 
der enigegengefegten Seite der Infel gegen S. W. und WB. if Kin 
Wer den Bergen bie Wegen, welche Turun⸗bak heißt (Kurumyel 
das einzige Dorf zu Kämpfers Zeit, von deſſen Namen Goſſelin 
von Ramen Tyrine Hei Strabo herleiten wollte), mo dat Bufkpaul 
der alten Könige ſteht, mit einem Pleinen Palmenwalne und dis 
paar Brunnen mit dem beſten Waſſer der Infel Dies Gpiafi wer 
zu Figueroa's Zeit in Berfall,. wie das Heer und bie Mucke 
Glende Schilfhütten mußten bier zu Sommercampaguen biamen. 
In den Bergfchluchten fah man einiges Gebüfd; und auch Palmen. 


) Don Gareias de Silva Figueroa Ton von Cas Bunbassade en 
Det Trad. de —S Paris, 1067. 
p · 30-49. 
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Dupse, ver 1808 wie Imfel beſuchte, fagt, fle trage nur wenis⸗ 
Dugend Palmen”). 

Zur Beit ver Belgergreifung unter Albuquorque beſtand 
Die Feſte der Stadt nur aus ein paar Heinen Thürmen. In einen 
vom dieſen brachte man bie Statue des Erobererd an, wie man u 
Figueroa’s Zeit auch noch in ihrer vollen Rüſtung dort fehen 
leante. Nach und nach war die Feſtung immer weiter angebaut 
werren, und jeder Vieekdnig Hatte einen Theil Hinzugefügt. Cie 
Ungt anf der Äuferften Norpweitipige und wird auf 2 Seiten vom 
More umfpült, auf ber britten Liegt ihr Waffenplaz, gegen bie 
GStadt zu. Gie war aber in ſchlechtem Zuſtande, wegen der kleinen 
Meuerfeine, die zu leicht vermitterten und baher bald verfielen; auch 
war ber Graben wicht tief, und zu beiven Seiten: drang das Mer 
ein. Im Europa würde fie nur Schande bringen; dort aber yrakle 
man noch mit ihr. 

Die Stadt, fährt Figueroa in feiner Befreiung fort, habe 
eine Weihe ſchoͤner Gebäube mit vielen Benftern, welche den reichen 
periugiefifchen Kaufleuten gehörten; vie Kirche, das Armenhaus, dia 
Noſcheen ſelen Ueberreſte ſchoͤner Architectur. Der Alkeran, om 
heher Tharm, biete eine ſehr ſchoͤne Ausſicht dar. Die Intoleranz 
und die Schilaue der Portugieſen habe aber erſt vor kurzem eine 
Noſchee nigergerifien, um» fich dadurch dis Mohamedauer auf dem 
gegenüber Uegenden Feftlande fo auffällig gemacht, daß dieſe Bafkız 
Imen alle vortigen Beftgungen entriffen. 

An der Of und Nervoftfeite der Stabt lagen die Magazine 
und das Arfenal des Bicrfänigs, am einer Bucht die dicht vom 
Gäufeen umgeben, um weldye bei Ebbezeit ner 150 Schritt breite . 
Gtvans trocten Tag. Das ſchoͤnſte Gebäude war bad Stadthaud; 
De weiten Gäufer, der Vorſtadt waren nur Rohrhütten mit Die 
Gern von Balmblättern gevedt, ober aus Erpwänben aufgeführt, 
wie die Wohnhaͤuſer in Madkat. In der Stadt ſelbſt warm fche 
enge Gaffen, durch die Fein Reiter hindurch Tonmte; die dreiftiigen 
hehen Häufer waren aus Stein erbaut, voll Deffaungen, Benfter, 
Balkone, Gorrivors, aber nur mit Fleinen Gemaͤchern; zur Abküh- 
hang hatten fie Winpfänge (wie in Bagdad u.a. D., Erdk. XL 
©. 80%), ohne deren Ventilation die Sommerhitze unerträghich ge= 
wefen fein wärbe. Auf ben Dachterraſſen ver Häufer fah man cine 
pookte Stadt erbaut, für bie wirthſchafllichen Ginskhtungen, die 


“) Dopre, Voy. Pedin, 1889 T.L 2418, 
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“ Gäjlafftätten, die aber nur mit Schilfwänden und Matten umges 
ben blieben. “ 

Der Hafen Tiegt In der Bay zwiſchen den beiden Caps Notre 
Dame de l’Esperance und ber Citadelle. Die Station ver großen 
Schiffe und Galeen if den beiden Klöftern der Karmeliter und Aue 
guftiner gegenüber; doch iſt fie zu feldht, oft nur Inletief; Daher die 
ſchwerbeladenen Schiffe außerhalb ver Bay 600 Schritt fern wer 
Anker Tiegen bleiben mußten, hie Galeen 500 Schritt. Daher war 
und iſt die Station bei Oſtſtürmen fehr unficher. Schiffbrüche find 
nicht felten, fie würben, fagt Figueroa, ſelbſt noch Häufger fein, 
wenn die Terraſirma den Hafen nicht von D. und N. O. her deckte, 
und die Infel Ouetrome, d. i. Kiſchmi, nicht von N. ums 
RD. die Merreswogen bräcde. An biefer Bay wird fehr vieles 
Beine Holz gelandet, das von ber gegenüberliegennen Küfle durch 
die Bergwaffer des Eontinents Ins Meer geflößt wird, und aus 
diefem, wo es von ven Wellen umbergetrieben, aufgeflfcht wird. 

"68 verfault nicht, man nennt es wegen feines fonberbaren tmwrgele 
artigen Wuchſes Meerwurzel (mol die Mangroves, Mango 
mangifera, ver fo characteriſtiſche Uferfaum, |. Erf. IV. ©. 1040 
u. a. O.). Unter dem Waſſer findet man an dem Infelufer au 
einen weißen Bimsfein, fiher, meint Figueroa, ein Feuerpro⸗ 
duct, den man wegen feiner Leichtigkeit auf die Dachterraffen bringt, 
mo er durch Kalt, der in feine Poren einbringt, zugleich ven feſte⸗ 
ſten Widerſtand gegen alle Wuth ver Orfane Ieiftet. Noch zur Zeit 
zahlte man in ver Stadt 2500 bis 3000 Häufer, ohne bie Hofe 
räume und Gärten, davon etwa 300 von ganz Armen bewohnt 
wurben. Die Zahl der Einwohner betrug 40,000, meift Morod, 
Araber und nur wenig Berfer und Ehriften. Viele davon wa⸗ 
ren fehr reiche Kaufleute, welche ven Portugiefen die Waren abe 
kauften und dieſe weiter nach Verfien und Arabien vertrieben. Ans 
dere waren Handwerker und fehr geſchicte Künftler; an 100 Hindn ⸗ 
familien gehörten zu den ganz Armen. Die Einwohner hatten viel 
Sclaven und Pferde; die Weiber der Bortugiefen verließen ihr Gans 
nicht anders, als um auf ven Grabflätten gu promeniren. 

Beh Erblidung des Bimeſteins kam Figueroa ver Gedanke, 
die Infel müffe ein Feuerberg geweſen fein; die Portugiefen wuß⸗ 
tem aber nichts von Eruptionen. Nachts bei S.S. W. wehte vom 
den Bergen her ein ſtinkender Schwefelwind, ver bei Sübwind nicht 
wahrgenommen wurde. Dad geheime Sauer nad} jener Gegend hin 
ſchlen ih auch im Jahre 1617 zu manifefiren. Bei Mabonnens 
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feſten wurde ber zuvorgenannte Madonnen ⸗Verg mit ber Cremi⸗ 
tage bewallfahrtet, und eine Stelle beſucht, an ver ſehr viele Gteins 
Degen, vie ſchwarz wie Kohlen ausfehen. Der Cremit fagte, zu⸗ 
weilen habe ver Berg Feuer audgeworfen, auch Rauch und Irme 
menbe Steine; doch ſeitdem die Ghriften dort feien, nicht. Obwol 
dies noch ald Tein unverbächtige® Zeugniß gelten mag, fo grändete 
doch Figneroa darauf feine Anficht, daß ber Berg fortwährend 
wachfe und von Erdbeben bedroht werde, um ſich ˖durch Eruptionen 
feiner Aufblähungen zu entladen. Die weiße Barbe ver Bimdſtein⸗ 
hielt er erſt für eine durch die Meereswellen gebleichte. 

Die Febden Shah Abbas gegen dieſes Ormuz der Portu- 
gieſen, die zuledt noch von ben Schattenkdnigen ber Inſel durch 
ihren dortigen Vicekdnig einen Tribut von hunderttauſend Gold⸗ 
Rüden zu erprefien ſuchten, und ſich dadurch eben fo verhaßt Sei 
Mobamevanern machten, wie fie durch vie Schaͤtze ihres ludiſchen 
Verkehrs ven Neid ver mit den Perſern vereint cabalirenden Enge 
Under ertegten, brachen mit dem Jahre 1614 los; aber erſt nach 
9 Jahren ver heftigſten Kämpfe fil Ormuz umb wurde ganz zer⸗ 
Rört und geplündert, um an deſſen Stelle, fatt des portugieſiſchen 
Hafens Gambrun, dad neue Emporlum von Bender Abaffi zu 
heben. Der Verluſt des biäherigen Einfluſſes ber Portugiefen auf 
Dman, Bahrein, deſſen Perlhandel in ihrem Befig war, und 
auf das ganze perfljche und arablſche Beftadeland mar die gleich⸗ 
zeitige Zolge: denn nun traten hier Englänber und Holländer als 
ihre Rivalen auf; wie Blütheperiode der von Schah Abbas gegrän« 
deten Hafenftabt, die wir nach den Berichten von Thom. Here 
bert, Della Valle, Manvelslo, Kämpfer, Charbin fen 
Tennen (Erof. VII. ©. 736— 749), war nur von kurzer Dauer, 
die Ohnmacht von Ormuz Hat aber bis heute gedauert. 

Brafer“), ver die Inſel Im Jahre 1822 beſuchte, fagt, daß 
fle dem Ankommenden einen feltfamen, von Dielen, zumal aud von 
KinneirS®), ver überall im Perfergolf erlofchne Vulcane zu ſehen 
wäßnte, für vulkaniſch gehaltnen Anblid gewähre, durch dio Gruppe 
rauher, fpiger Pils und Gebirgägipfel. Die ganze Infel ſei nur 
eine Felsmaſſe, die an Geſtalt und Farben ungemein wechſele, bald 
vuntebeann, vbtölih, grün, aſchgrau, ja ſchwarz oder ſchneeweiß 


LER J. B. Fraser, Narrative of a Voy. into Khorasan. p. 46—58. 
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N ine, je nachdem man vom Landſpihe zu Landſpitze umruhenn. 
Noth fer der Ruſchelſand, fagt Fontanier 0), und zwiſchen den 
Naltfiein(?) fünden fich ganz ſchwarze Glimmerfdicten, die inf 
als Streuſand von Ormuz in ber Handeldwelt berühmt gene 
fin, weil mau an ihm die Facturen ber portugieflichen GHanbeite 
Wasser erkannte, die ſich dieſer beſondern Art Streuſaudes bedienten. 
Mech ſicht das alte Fort, nach Whitelod’8%1) Obſervation, une 
ws IV ONE, und 56°29' DL. v. Gr., zu dem man über iedine 
rahfüätten fertigreltet. Der gaſtliche Scheilh Tonne zu Fraſera 
Beit feine Gäße nur mit Brot und Milch regalicen. Die Belfen 
wer Iufel, die am Nacmittege des erflen Tages beſtiegen wusben, 
Fünzten alle am Nordende in eine Plaine ab, die auf 6 bis & 
Quadratmiles einnimmt, und in eine Sandſpihe ausläuft, melde 
Wu Hafen von Ormmz in 2 Theile thellt. Auf ihr ſteht va 
aite yortugiefliche Sort, dad wel nicht fehr fer geweſen fein Bam, 
aber aus großen Duaberblöden forgiam erbaut und mit farlen 
Baſtionen weriehen war, die jede Facade beihügten. Dech fühtt 
Manpelslo®) an, va zu feiner Zeit, 1638, die Feſte noch 80 
GR Kanonen non 600 Gtüd übelg behalten, die zuner darin ges 
wein, wre daß die Garnifem, ald er dort war, aus 600 Mana 
Verſern befanden. Mit dem Material ber geſchleiften Stadt Dre 
muy fei bie neue Bender Abaffi erbaut. Die Höhe vom Wal⸗ 
feeßoiegel zu ven Remparts beträgt 80 Buß; die Mauern fine ned 
04 im Eitande, aber das Innere des Ports liegt in Rutnen. Ja 
2 großen (nah Whitelod 15 Dard langen, 7 bis 8 Dame bee 
vom, übemwältten) Ciſternen befand ſich noch fehr gutes Waller. 
Dee Canal, weicher vor Zeiten vie Landzunge burchfääuitt und wie 
Sehuug Ifolirte, war jegt größtentheils außgefktli; fein Oſtende 
diente alß eine Dode zur Reyaratus der Barken. Noch fanden 
anf den Wählen einige eiſerne und metallene Kanonen der Vortu⸗ 
eiefen, wit ihren Wappen und dem Motto „Gardai Vosi Demi“ 
chue Jahrtiahl. Mn einer andern Stelle ſtaud eine Kanent von 

werhem Kaliber, mit einer srablichen Inſchrift, vom Jahre d. eg. 
deB1 (0. 1.1621 n. he. ©), Die ſich auf Scach Abbes Grobe 

° J 





*) Fontanier, Voy. 184. Voi.I. p. 146. *% Lieut. Whitelock, 
Ind. Navy Descriptive Sketoh etc. in Proceedings of the Bom- 
Bar. Geoer. Boc Soc. Jan. 1837. p. 1; im Journ. of the Roy. Geogr. 
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zung Iezteht. Slater ven Wallgraben liegen die weaigen Gälken 
we Ginwoßner, un Hinter biefen, anf der Slaine vu zum Fuß 
der Gebirge, bie prftreuten Ruinen ber alten arabiſchen und per⸗ 
tuglefikäen Gtaxt mit ihren Villen. Alles Material wor ehe ve 
volttert, Fein Denkmal won bedeutender Architectur erheb ſich; hödke 
Rens ein Deimaar, nahe dem Erdwalle, der ein Leuchtthurm gemefen 
fein fol; die Volzgallerien, die hinauffüßsenden Treppen, die Dips 
mamemie won bunter Biegelmofait fin» von den Yufenfelten Jäugf 
Weabgefallen. 

Laͤngs wem Ufer der Bay, gegen DR und Weſt, die von allen 
Seiten bequem zugängig war, mad der Infel noch heute ihre nau⸗ 
uſch widtige Bereutung‘®) giebt, unfern dem Meere, [heim ger 
wölbte Gebäude, Girnahs (Gerbaps, Fühler Seuterrains, f. 
GL. XL ©.802) oder Wanrenmagazine erbaut geweſen zu ſein. 
in gleich ſolidem Styl wie das Bert. Auch IR von da der Boden 
Ks gegen vie Berge Yin mit Ziegeln, Terracottas, Glas und am 
dern Trümmer bedeckt, wie ver Boden ſo vieler zerförten Gtäbte 
im Drient, ehne eiwet beſonderes Darzubieten. Der lang ME 
feäbeen Drmaz, bei fo mangelhaften Lieberefen, Hält Fraſer da⸗ 
für, ſei wel von ben Zeitſchriftſtellern am vleles übertrieben. Die 
Natur Der Inſel oe) biete nur ärmliches Ausichen, da fie ohne einen 
Arapfen feifchen Wafferh, ohne Duslle fel. Doc füget Kämpfaxtt) 
ze feiner Zeit (1690) bafelbR eine füße Duelle au, obivol fie zur 
Hurwace fließe. Dee einzige bewohnbare Thall vor Juſel If jeue 
senannte Plaine, gegem das Nordende, von 2 Miles Länge una 3 
MU, Breite. Der mit Salz geſchwängerte Boden hindert alle Ber 
wistian; alles Gemüfe man erſt eingeführt werden. Dex Darm 
MR umgewein ia Regenſchluchten zerziffen und daher die Bereifung 
Nwierig Gewaltige Regenicauer, fagt Welifen“), gingen ſiq 
müthend anf dief⸗ Infel herab, mad Fb wol bie Uirfache her zadlie 
un Dbssfkächengeftaltung ihres woichern Boden, bes durch Me Tale 
rohen und ſchwarzen Eiſenoxydſchichten für ven erfien Aublid eis 
vulcaniſches Ausfehen gewinnen laun. Gin großer Theil neffelben 
Wfeht and wach Brafer aus Korallmirimmern, wis ber Betas 
der Juſel Kiſchmi, mit einem Bemifh von Then uns Kalferag, 
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Gud Verwitterung der elfenhaltigen Feldmaſſen, vie hier in der roth⸗ 
Braunen durch Eiſenoryd gefärbten, ſehr zerriſſenen Form vorherr⸗ 
ſchen, und auch ſeiner Anſicht nach dazu beigetragen haben mögen, 
die Infel für vulcaniſch zu Halten. Eiſen, Ocher, viele Kupfer 
kieſe und ſchneeweiße fich pifartig erhebende Gypsfelfen, contrafliren 
ſehr mit einander; viele Stellen fegen Salzkruſten an, und geben 
durch ihre Klauen und weißen Rinden manchen Begenben auch ein 
MBe ober ſchneeartiges Anfehn; aber Steinfalz, behanptet Fra⸗ 
fer, finde fi daſelbſt nicht. Whitelock, Wellfted und Andere, 
die Hier von Steinfalz fprehen, haben ſich wol durch die Salz⸗ 
effloreßcenzen und die Salzfruften, die den Boden und vie Lagunen 
ſbernehen, zu dieſer Angabe verleiten laſſen. Die Ausfuhr von 
Schwefel und Salz, aus den Soolen und Lagunen, tft jedoch 
nicht unbedeutend und macht Beute wenigſtens die Haupteinkünfte 
des Imam von diefer fonft armen Infel aus. 

Die Garniſon beſtand 1822 nur aus 80 Mann Goldtruppen 
des Imam yon Maskat, die mit breiten Schwerte, die aus 
ber Levante (viele find Solinger Klingen) kommen, und mit kleinen 
Zargitd oder Schildchen aus Hippopotamushäuten gefertigt, die vom 
Banguebar kommen, bewaffnet. 

. Die Hiefigen Araber folen in Farbe den Mulatten von einer 
gelblich Eränflichen Barbe gleichen; fie haben bunfelbraune Augen, 
eben fo gefärbten Hals und Glieder; die mit der Negerzage gemifch- 
tem haben eine bunflere Hautfarbe. Unter ven vielen Negern, die 
Hier aus Banguebar eingeführt werben, finden ſich viele häßliche 
BPhyſiognomien. Die Araber find hier meift ſchlank, mager, nicht 
eben athletiſch. Die Scheifgs und Bornehmen follen einander ſehr 
aͤhnlich fehen; fie haben Hohe Stirn, die oben fhön gewblbt ift, 
vorfpringende Adlernafen, zurüdtretenden Mund und Kiun. Die 
tiefliegenben Augen ſind dunkel und feurig. Ihre Glieder, zumal 
Die Hände, find Fein, ſelbſt weiblich fein; die Muskeln find nur 
Yans. Die Baͤrte dunkelſchwarz, doch oft wol aud nur gefärbt. 

Bei der nautifchen Aufnahme der Infel, im Jahre 1827, bes 
teug bie ganze BendlferungS?) derſelben nur 300 Mann, vie alle 
mit Fiſchfang und Cinſalzen ihrer Beute beſchaͤftigt waren; der 
Imam unterhielt 100 Mann Garniſon unter einem Dfficer, ver 
ſich Scheilh tituliete und ven geringen Ertrag von Salz für den 


*) Mngelock, Deseriptire Bkotch L c. p.3 und {m Googr. Journ. 
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Inam einzuizeißen Hatte. Der Hafen wurde nur noch befucht, zum 
dert Salz einzunehmen ober gegen Weſtſtürme Schug zu finden. 
So tief iſt Ormuz gefunken, das einft der Sammelplag aus allen 
hellen der Welt war. 


2. Die Infel Kiſhm, Kiſchmi. Dueizome bei Teizeise; 
Broct oder Broct der Portugiefen; ’Oagaxza, di. 
Oaraeta Nearchs, b. Arrian B. Ind. 37; Odogexde 
b. Btolem., Vuorokhtha; Diesn der Araber. Diezirat 
tulleh oder tanilah, d. I. die Lange Infel ver Araber; 
Diezirah diraz der Perfer®). Auch Djezirah Läfer, 
nach ihrem Hafen (Labet n. Gorifi®) b. Jaubert; Lama 
der lat. Ueberſ.). 


Daß dies die 800 Stadien lange Inſel mit dem Grabmal des 
Erythras des Nearch war, If zuvor gefagt; ob biefe ober die 
vorige die von Strabo genannte Ogyris bezeichnet (Strabo XVI. 
766) bleibt ungewiß, da diefer Name mit dem ber vorigen iventifäh 
zu fein ſcheint, aber mit diefer dad Grabmal des Erythras nad) 
Strabo gemein Hat, dagegen nach demſelben Autor 2000 Gtabien 
fern gegen Süd von Karamanten liegen fol, was weder auf Or- 
gana noch auf Oaracta paßt, deren beider Namen Strabo nicht 
kennt, flatt deren nur den einen Namen Ogyris aufführt, und 
alfo bier am biefer Loralität wol ſchwerlich genau genug orientirt 
war, um ihm bier ein fichres Urtheil zu geflatten. Was arabliche 
Geographen von diefer Infel fagten, iſt oben angeführt; obwol von 
30 Quadratmeilen Areal, Hat fie doch ihre Aufmerkſamkeit wenig 


t. 
. Della Valle”), der dieſe Infel Keſem im Jahre 1623 
beſuchte, fand fie nur durch ein Pleined Fort beachtenswerth, das die 
Bortugiefen Hier an ver Oftfeite der Infel erbaut hatten, um im 
Befig einiger Wafferquellen zu fein, die hier gut, aber ſparſam her⸗ 
vortraten; C. Raempfer nennt fie Kismis I), giebt ihr 16 
deutſche M. Länge und faum 4 M. Breite, ſehr fruchtbaren Boden 
und viele Dorfichaften. Das ſtarke quadratiſch mit Türmen er- 
baute Fort an der Oftfpige gegen Ormuz bin, fagt ex, ſel von den 


) w. M, Ousele, Trav. I. p. 168 und befi. Appendix: Persian Map 

1,38 ) Edrisi 6. Franbert 1. p-364. '°) P. Della Valle, 

iaggi ed. Roma 1658. 4 .535.  ”') Amoenitatum Exotica- 
ram L. c. Fascic. IV. p. 7 
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Batavern im 3. 1681 nad wenigen Tagen Bombardemenie re 
bert worden. Die Infel hatte zu feiner Zeit men) ſehr zahlreicht 
Dorfſchaften. 

Neuerlich fand Dupré7) bei feinem Beſuche der Infel, 1808, 
die er bei den Arabern Dieön nennen hörte, noch einige 30 Dir 
fer anf ihr, Die aber größtentheils in Duinen lagen, and doch 3000 
bis 4000 Bewohner Herbergen follten, funnitifche Araber, mit einem 
Scheikh, der am Dſtende der Infel feinen Sih aufgefhlogen. Der 
Hänfer, aus Erde oder Stein aufgebaut, waren nur wenige zu fr 
Gen, meift nur Valmhütten; einige der Wohnungen lt Mauern 
und Thärmen vertheibigt gegen Piraten-Weberfälle. Auf dem klei⸗ 
nm Bazar waren diſche und guter Honig zu haben; im Südoſt 
und Süd fah man einige Gruppen von Dattelbänmen. Schon 
Nearch rühmte die Trauken auf der Infel, vie auch von ber 
Heinen yerfifchen Traubenart Kiſchmiſch, d. h. Traube ohne 
Keen, ihren modernen Namen erhalten baden fol. Das ort 
auf dem Oftenbe der Infel Hatte zwar noch 6 Kanonen, Tag aber 
in Ruinen, hatte jedoch 60 Araber Garnifon. Wehabis hatten das 
mals die Infel erobert, oder doch den einzigen guten Hafen anf ber 
Inſel, der tief und gut, nämlich Laft oder Lafet, in Beflg, nad 
welchem auch wol bie ganze Infel genannt zu werden pflegte. Du⸗ 
pre war überrafcht, die hiefigen Araber, wie die am Perfergolf über» 
Haupt, weit zuvorfommender, gaftlicher, wohlwollender als die In 
Bagdad zu finden; fle ſchlenen ihn noch an vie Sabaͤer ver Altern 
vormohamedaniſchen Eulturperiove zu erinnern. 

Sraſer, der 1822 mit feinem Gonvoy vor Gennenaufgang 
am 18ten Juli auf ver Rheede ver Infel Kifchmi?) ankam, und 
von dem damaligen Gommanbeur ber englifchen Station gegen vie 
Piraten (. ob. ©. 408, nad) der zweiten Expebition),. vom Colo⸗ 
nel Kennet, in die dafigen Gantonnements gaſtlich aufgenommen 
wurde, fand die Truppen In dem traurigſten Zuflanpe. Bon vem 
ganzen Corps waren nur 300 Seapoys und wenige Europäer 
brauchtar. Nur drei Officiese konnten noch die Wache beziehen, 
viele waren ſchon geſtorben unb zwei farben während Fraſer's 
Dortfein. Diele waren ſchon von der Garniſon weggeſchifft, und 
ale. Zurůckgebliebenen leldend. Das Ballenfleber riß die Europäer 
fort, die ſchwarzen Truppen hatten Fieber anderer Art, mit Aus 


Voy. en Perse. Paris 1829. ip. 
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Mlgen die eben fo tntli waren. Die großen Gatbehrungen, 
qumel eines feiichen, gefunden Waſſers, fihlenen die Yauptnfaden 
deſa traurigen Berheerung zu fein. Alle Lehensmittel mußten aus 
Bambay herübergeichlift werden; man ward gendthlgt, das milita 
M@e Gantonnement bier gaͤnzlich aufzugeben. Und doch fol die 
Iafel eimft Ihre wohl bewohnten Dörfer, fo viel als Inge im Jahrt, 
ernährt Haben, die Obſtkammer für Ormuz in feiner Blüthszelt ge 
weſen fein, und bie ſchoͤnſten Gärten und Dattelhaine beſeſſen has 
ben. Gelt Jahrhunderten aber fortwaͤtzrend Überfallm und beraubt, 
wurvın ihre Bäume umgehauen und verbrannt, die Juſel ſelbſt 
dee und menfchenleer, und zur Sicherung gegen wie Piraten ber 
Inten Zeit concenteirte ſich ber lehte er ver Iufulawer, deven 
Anzahl auf 10,000, ſicher übertrieben, angegeben wurbe, im bie 
riazige befeſtigte Ortſchaft an ver Norpmeftfeite ver Infel nach Left 
(Rafet) gurüd, deren Population von 8000 Seelen auch viel zu 
Mo angegeben wurde. Die Cholera hatte damals ihre Beudlte- 
zung ſehr derimist, und De Wohlhabenderen warm alle nah Mic 
nam zur Datielerate gezogen, um biefe nebft Schatten und Zühlere 
Vifte am waſſerreichen Strome zu gemichen und Der verſengenden 
Kige der leerin Kifpmi auszuweichen. Die Mherde von Klichmi 
{8 für 6 Monat im Jahre ſicher; von Norember bis Februat; aber 


bel vorherrſchenden Nordo ſtwinden, die vom perſiſchen Godhlanse 


herabſtürmen, fo unſicher, daß dann bei dem heftig erregten Bran⸗ 
Yngım sft lange Beit kein Schiff, keine Burke das Ufer etreichen 
Tann. Solche Stürme, die In den tiefen Canal vinfärzen, fell 
dann meiſt 3 oder 7 Tage dauern, und wenn fie fi auch bame 
nech nicht brechen, ſelbſt 14 Tage anhalten. Beim Heraunahen 
felcher Sturmperloden, die man an Barzeichen zw erkennen weiß, 
tettet man alles Schiffwerk im gewiſſe Aſyle, wie in nie tunde 
Coulap-Bay ober In den Hafen des gegenüberliegennen Bender 
Asasfi, wo fle ver Berislunmerung wenigre auögefegt find. 

Das englifche Gantonnement lag auf dem änferften M.R.OR- 
‚We der Infel, 2 Miles von der Giant Rifchmi auf einem durch 
Marin faft iſolirten Felsvorſprunge, wo ein altes, etwas reparit· 
46 portagieſiſches Sort noch in der Mitte ſtehen geblieben war. 
Keine Sput von Erbe oder Grün war bier zu ſehen, einen Zelte 
Hay einzufchlagen ganz unmdgiig. Mur im NW. ned Canton 
nements in einer geringen Thalſenkung war etwas Waffer durch 


Ausgtaben det Sandes zu gewiunen, das aber nach tagclangenm 


Stehen brakiſch wurde; dicht daneben hatte man einem neuen Bruns 
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nen tiefer gegraben, der gutes ſüßes Wafler gab, das aber fen 
im Abnehmen begriffen war. Die vorherrſchenden Nordweſtwinde, 
vie bier über das Land her eine mehr weftlihe Richtung au 
nehmen, wehen über fo duͤrre, leicht erhihte und ſandige Länder 
Arie, daß fie feine Kühlung und eben fo wenig Leuchte bringen, ; 
Die Hlge aber um fo mehr bis zum unerträglichen fteigern und 
dad Land ausddrren. Während Fraſer's kurzen Aufenthaltes, der 
nur auf dad Oftende der Infel beſchraͤnkt war, worüber alfo au 
fein Urtheil nur als Richtſchnur dienen Fann, in der Mitte Jul, - 
flieg die Hlge zwar nicht über 28° Reaum. (95° Fahrh.), aber nicht 
felten fol fie im Schatten bi 34° 67' R. (110° 8.), In der Sonne 
bis 43° 56° R. (130° %.) fleigen. Died Nordoſtende der Infel, dab 
allen von Fraſer näher. unterfucht werben konnte, beſteht aus 
Klippen: von Kalkftein?*), 60 bis 200 Fuß hoch, überlagert von 
eorallenreichem, ſtark klingenden Kalkftein, ver fehr Hart und nur 
ſchwer mit dem Sammer zu zerſchlagen iſt. Der agglutiniste Saud 
bildet Lager, Ketten, einzelne Blöcke, darunter auch Lager von mei 
ſßem, grauen und gelben Mergel, ver in Höhlen und Grotten, mit 
ſtehengebliebenen Pfellern, ausgewirkt erſcheint. Nur wenige Buß 
tiefer Viegt eine Konkarmaffe, den Kalkkonkretionen bes Inbifchen 
Auffbodens ahnlich ( Erdt. VI. 282, 841, 854, 874, 1409, IIL 731), 
die an einigen Stellen eine ungeheure Menge von Korallen, Au 
fern, Muſcheln u. ſ. w. enthält. Kein Theil ver Inſel if übte 
gens ſehr Hoc; die höchſten Berge im Innern berfelben beftchen 
aus demfelben Geſtein wie bie an ver Küfle. Sie find, wie die 
Kalkſteinhohen von Maskat, mit einem braunen Sande 
uüͤberdeckt. Diefer Kies und Sand badt bei ber geringſten Feuch⸗ 
tigkeit zu feſten Maſſen zufammen, eine vortheilgafte Gigenfchaft, 
deren ſich die Eingebornen zu Erbauung ihrer Erohütten bevienen. 
Ganz verfchieden von diefem iſt der ſchneeweiße Uferfand, ber 
aus der ertrümmerung ber Mufcheln, Korallen und dem Anwurf 
am Gtrande entſteht. 

Das naͤchſte Terraffenland Kermans erhebt fi als ber 
deutend hohe, erſte Belöftufe vom Meere aus, mit deren Strel⸗ 
Qungslinie vom erhabnen Diebel Shamäl, fünweftwärts bis 
zum Vorgebirg bei Linjah, die langgezogene Kiſchm Infel, in 
gleicher Direction, In ganz paralleler Richtung, ihre Längenaustehe 


”) Fraser Not. etc. in Transact. of Geolog. Soc. Bec. Ser. VoLL 
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nung beißchält, und wie bie analog gelegene Infel Cyprus zum 
Zaurusſyſtem, fo dieſe als ein abgefprengtes Glied ber perfifchen 
Küßemkette erſcheint. Der Küftenzug vom hohem Diebel Sha⸗ 
mäl gegen S. W., der Infel Kiſchm gegenüber, an der fehr ſteil 
auffleigenden Stele nörblih von Baſidoh (Baffabur), die im 
Winter fi mit Schnee bedeckt, warb bei der Aufnahme durch tri⸗ 
sonometsifche Meffung 7°) 3282 8. Par. (3498 8. Engl.) hoch er» 
mittelt. Diefe Kette tritt, von O. gegen W., Immer dichter zum 
Meere heran, fo daß die vorliegende Küftenfläche bei Lin jah nur 
etwa 3 Mil. engl. breit iſt, meiſt dde, nur hie und da bebaut. Der 
Gtation von Laft gegenüber find Berfumpfungen, deren Uferränver 
mit Mangroves-Waldungen bededt find, die vielleicht zur Fie⸗ 
bererzeugung ber Infelbewohner nicht wenig beitragen (Erbe. VI. 
1210 u. a.D.). Eben da find die, zeichen Schwefelgruben von 
Khamtr (Eummir), die ſtark bearbeitet werden umd dem Imam 
von Maskat ein gutes Cinkommen abgeben: Aber auch diefe tra« 
gen nidyt wenig zur Rebenöverfürzung ihrer Bearbeiter bei. Der 
Säwefelberg 76), welcher früher den Europäern unbefannt ges 
blleben, Tiegt nur eine gute Stunde in S. W. ter Stadt Khamir, 
einem Küftenftäntchen von 500 Hütten mit 2000 Ginwohnern, das 
der Hauptſtadt Laft direct gegenüber erbaut if. Lieutn. Jenkins 
hat ihn im Jahre 1837 zuerſt beſucht und befchrieben. Der Berg 
wird bis zw einer Höhe von 800 Buß über dem Meere bearbeitet. 
Der erſte quabratifch aufgeräumte Eingang ber unterften Schwe- 
felmine liegt 200 Fuß über dem Meere, und von ihm dehnt fi 
der erſte Stollen 500 Fuß lang in gefrümmten Gontour den Berg 
umlaufend aus, fenkt ſich bis zu 20 Grab, an den Selten abſchüſ⸗ 
Üg. An vielen Stellen iſt nur ein ganz ſchmaler, Halb Fuß breiter 
Pfad, unterhalb dem, bis 20 Fuß tief, der Boden ver Mine, über 
dem aber dad Dach in 100 Buß Höhe flehen geblieben, fo daß deſ⸗ 
fen ganzer Raum eine Höhe von 120 Fuß beträgt, aus dem man 
de Miner gewonnen. Eine zweite Gallerie fenkt ſich fteiler nad 
dem Innern des Berges hinab, iſt aber nicht fo hoch, und eine - 
dritte geht noch fleller in die Tiefe, in welcher Waſſer bis zu 4 
Fuß Höhe zufammenfließt. Jenkins fhägt die ganze Länge wer 
Galerien, vom Gingang in ven Berg hinein, auf 1000 Buß. Der 


?%) Lieutn, Whitelock, Descriptive Sketch in Proceedings of the 
Bomb. Geogr. Soc. 1837. p. 7. ”*) Lientn, G. Jenkins, On 
Sulphar Mines of Cammir (Khamir) in the Bora Gulf in Pro- 
ceedings of the Bombay Roy. Geogr. Soc. 8. 1837. 
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reinſte Schwefel wirb auß ber unterften Gallerie gewonnen, 
wo aber ver Pfab am engflen iſt, und Iofe Gerblle das Dad un 
die Geiten bilden, die durch ihr nicht feltenes Einſtürzen beſtändig 
Gefahr drohen. Daher kann immer nur wenig Schwefel auf ein- 
mal aus dieſem Teile der Mine gewonnen werben. Die Schmefel- 
flufe wird In Meinen Brennöfen fublimirt, deren Dampf erſtickend 
und auf das Geficht der Arbeiter fehr zerftdrend wirkt. Fruͤher er 
hielt der Imam von Masfat den Ertrag; In biefem Jahre 1837 
hatte der Gouverneur von Bender Abbas den Beflg an ſich gertfe 
fen; ver Commandant von Khamir war reſponſabel gemacht für 
die richtige Aölleferung und Abwägung bed Gewinns und erhielt 
dafür monatlich 12 Dollar Gehalt. Die Bergknappen, 120 bei ver 
Arbeit beichäftigt, erhielten außer einem Duantum von Schwefel 
monatli 4 perſiſche Rupien Lohn, die 10 Auffeher 10R. Bon 7 
Tagen haben fie nur 4 Arbelts⸗ und 3 Muhetage, weil ein unun- 
terbrochener Aufenthalt In den Minen zu lebensgefährlich. Schon 
zu Schaf Nadirs Zeiten follen Burepäer diefe Minen bearbeitet Ha 
ben (ihre frühere Benugung f. Erdk. VII. ©. 747— 748). Im 
Jahre 1830 fand man in einem bis dahin unbekannten Schachte 
40 Todte, als Gerippe in ſihender Poſitur, mit denfelben Juſttn⸗ 
menten die noch Heute In Gebrauch find. Ihre Leiber zerfielen beim 
Berühren in Aſche; Feine Tradition war über ihren Untergang bee 
Tannt. In den Iepten 50 Jahren ſollen 8 Arbeiter durch Ginfurz 
in ven Gruben Ihr Leben eingebüßt haben. 

Im Beften diefer Schwefelminen, die wol eine genauere geo- 
gnoftifche Unterſuchung verdienten, liegen 2 Fleine Stäbtchen: Ben» 
der Hallum’7), mit 300 Einwohnern, vie mit Salz handeln, und 
Kung, wo die Portugiefen eine eine Factorei erbauten, um ein 
Kupferbergwert zu betreiben, das fie In ber Nähe beſeſſen has 
‚ben follen, von dem aber gegenwärtig nichts befannt if; wol aber 
giebt es am Fuß der dortigen Küftenfette noch heute verfchlevene 
Mineralquellen, die aud von Kranken, zumal gegen Hautaud- 
ſchlaͤge, benugt werden. 

Dieje Küftengegend an plutoniſchen Erſchelnungen mit Sqhwe ⸗ 
tel, Asphalt, Laven reich, iſt ſeit Jahrhunderten wegen ver hefn⸗ 
gen Erdbeben, die ſie erſchuttern, bekannt, und die jährlirh wie 
derzulehren pflegen, aber zu Zeiten auch In längern Perloden, 
wie zu Della Ballet Zeit, die Bewohner derfelben in Schteden 


"") L. Whltelock, Deser, Bkeich 1. 0. 
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feyem (Grat. VEIL ©. 737,741); auch im Jahre 1829 eriehte man 
dert, in der Umgebung von Baſidoh, in einer Märznacht, ferte 
währene fehr heftige Erpbebenföße, die 6 Stunden lang wü⸗ 
theten und großen Schrecken verbreiteten. 

Der enge Canal, welder die Infel vom Gontinente ſcheidet, 
hindert alfo die Erfdütterungen auf belden Seiten nicht; an feis 
nem weſtlichen Ausgange Hat ihm ber Survey ven Ramen Glas 
rente's Straße beigelegt; dieſer if vol Infeln und hat hoͤchſtens 
von 13 wenigfens bis 3 Miles, alfo von etwa 4%, bis zu einer 
Stunde Breite. Außer dem Infelseihthum?) iR er noch voll 
felter Stellen, aber ſchiffbar; jedoch nur bei günfligem 
Binde iR es möglich, ihn ganz zu durchſchiffen, und nur mit Bei⸗ 
Rand von guten Piloten, wobel man wegen der vielen Eleinen mit 
Mangroves bewaldeten Infeln, bie Bier reichlich wuchern, einen 
für perſiſche Küfen ganz neuen, ungewohnten Anblid erhält. Diefe _ 
ſeichten und fchlammigen Ihelle ver engen Meeresſtraße find es, bie 
fi am Abend in der Megel mit fehr dicen Nebeln überziehen. 
Daher Segeguri man nicht felten vom allen Seiten Barfen, bie hier 
5olz feglagen und trandportiren. Die Sundirungen find ſehr une 
oleich, won 4 bis 12 Baden Tiefe abwechſelnd. Erſt gegen OR, 
segen Me Definung des Ganald nah Ormuz hin, wird er wieder 
frei und Har von Hemmungen. Da von beiden Selten, von Of wie 
von WeR der, bie Fluth zugleich in den Canal eintritt, fo begege 
net fie ſich Hei Laft und fleigt darum hier zu der außerorbentlichen 
Göße von 14 Buß als zufammengefepte Fluth an, und eben 
Diefer gegenfeitigen Hemmung mag mol die Bildung ver, Untiefen 
un Verſchlammung in der Mitte des Eanald zuzufchreiben fein. 

Die langgeftzeilte Beftalt der Infel vergleicht der Matrofenwig 
mit der eines Fiſches, deſſen Kopf gegen DE gerichtet If, Die Vor⸗ 
ſprünge von Laft und Anjar im N. und ©. bilden feine Finnen, 
Beſidoh ia W. nennt man fein Schwanzende; feine Länge mad 
Wpitelod’s Meſſung iſt 54, feine größte Breite 20 Miles. An 
feines Süpküfte zieht fich von einem Ende zum andern, von DR 
nach We, ein Bergzug im Syſtem des Kuͤſtenparallels; gegen bie 
Rorpfeite zlehen eben ’fo won DR nach Weſt Ebenen, bie maß 
käse ober won Ravind burchrifien, aber auch von sinigen feltiam 
Holtst fichenden Tafelbergen unterbroigen find, die aus Saudſtein⸗ 





) Lientn. Kempthorne, Notes L c. Journ. of Lond, Geogr. Boc. 
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vanken beſtehen, oben breiter als unten, überhängen, und von 200 
Dis zu 400 Bub hoch emporfleigen. Ihre untere Baſis ift vol 
Sdhlungen und Auswafchungen, als fei dieß im einfligen Staude 
des Meeresniveauß geſchehen, che bie Infel durch plutoniſche Bes 
walten etwa zu ihrer jegigen Höhe gehoben oder durch Crobeben 
abgefprengt warb. 

Der nördliche Theil der Infel hat, wenn fchon viele dürre 
Gtredten, doch auch feine fruchtbaren Laͤnderelen, zumal, nach Wells 
Red, einen fehr fruchtbaren ſchwarzen Lehmboden, und konnte einft, 
wenn auch ‚nicht fo viel Städte, wie das Sprichwort fagt, als Tage 
im Jahre, doch vieleicht zweihundert bewohnte Flecke tragen, deren 
fie aber nah Kempthorne gegenwärtig eine hundert mehr hat. 
Die heutigen Cinwohner find durchaus Feine Perfer, fondern Ara⸗ 
ber, die unter dem Imam von Mastat fichen, auf dem ſchwarzen 
fruchtbaren Aderboven Weizen, Gere, gute Gemüfe, Me— 
Ionen, Datteln erzielen, und doch, nach Kempthorne's uns 
Whitelock's genauern Erforſchungen, die den Berneinungen Fra⸗ 
fer’s über dieſes Product widerſprechen, auch noch heute von Ihren 
Neben gute Weintrauben (Kifhmi) gewinnen, von denen bie 
Infel ihren mobernen Namen erhalten Hat. Wenige Rinder, viel 
Biogenheerven und Geflügel, Jakale, Antelopen, Rebhühner, dels⸗ 
tauben und, zumal zur Winterzeit, viel Bögelihaaren, geben hin« 
reichende Nahrung. Auch treiben die Einwohner ſtarken Fiſchfanug 
und in vielen Küftenbörfern Weberei. Whitelock giebt bie ganze 
Zahl ver Infelbewohner nur auf 5000 an, wozu bie Bevdlkerung 
der einzigen drei Städte mitgerechnet iſt, nämlich von Kiſhm, 
Raft und Baſidoh Gaſſadore). Kiſhm if der Hauptort, am 
Süvoftende gut gelegen, ziemlich groß, von hohen Erbmauern um⸗ 
geben und von Thürmen flanfist, mit ein paar Kanonen verfehen, 
der Sig des Gouverneurs ober -Scheifh; mit etwa 2000 Cinwoh⸗ 
nern zur Zeit als Capt. Bruds, im Jahre 1821, die bertige Küſte 
aufnahm. Die Straßen der Stadt find ungemein eng, die Häufer 
Haben platte Dächer, der Bazar war gut verjehen und bie Nheee 
von vielem einheimischen Barken beſucht. Die meiften Cinwohner 
der Stadt find Schiffer, Matrofen und fehr gute Piloten 79); das 
her auch der Ort häufig beſucht wird von einheimiſchen Schiffen. 
Man webt Hier fehr ſchͤne Teppiche, weich wie von Seide, mit 

. den fchönften Muſtern und Barben, das Stück 6 618 7 Buß lang, 


) Wellsted, Tray. to the City of the Chaliphs I. p. 66— 69. 
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3 Fuß breit, zu 20 Dollar. Vergeblich Haben Antiquare in ber 
Umgegend bad Grab des Etythras aufgeſucht; wahrſcheinlich lan⸗ 
dete Nearch Hier. Im Jahre 1821 ſtatlonirte hier die Bombay⸗ 
Hotte gegen die Piraten; das benachbarte, engliſche, oben genannte 
Eantonnement, auf feiner nadten brennend heißen Belsflippe, wurbe 
bald gänzlich aufgegeben. 

Xeft®O), Laft oder Rafet (bei Edriſi, Let, Leid bei Welle 
Red u. A), nad) der fhon Edriſi die ganze Infel benannt hatte, 
iſt nur eine kleine Gtabt mit 600 Binwohnern, an ber nörblichen 
Seite der Infel gelegen, 30 Miles fern von Kiſhmi. Die Piraten 
der Dſchewaſimi Hatten ſich diefen fehr gelegenen Ort zu ihrem 
Raubneft, und zumal zu einem Aſyl zur Anhäufung ihrer gemach-⸗ 
tem Beute erforen; daB ınabefannte Gewaͤſſer, die gefahrvollen Sand« 
bänfe des ſtark gewunbenen Canals der Elarence» Strafe, machten 
dieſe Station, bei dem damaligen Mangel aller Küftenaufnahme, für 
enropälfche Schiffe ſebr ſchwer zugänglich. Im Jahre 1809 ward 
Reft von der britifchen Flotte, unter 2. Colon. Smith und Capt. 
Bainwright, attafirt; der erfle Gturm brachte den Engländern 
großen Verluſt, der zweite aber den Sieg, und eine Beute von 
60,000 Pfund Sterling Werth, die aber an ven Imam von Mas— 
Tat abgeliefert wurde, weil es von Ihm geraubtes Gut war. Geit« 
dem wurde Left von ben Piraten verlaffen; die Stadt, in einen 
Nuinenhaufen verwandelt, iſt ein elender Ort geblieben; aber der 
Hafen iſt gut, ſelbſt für große Schiffe, bei 4%, Baden Grund. Aber 
der Zugang bleibt. beſchwerlich, da die Fluth im ganzen Kiſchmi- 
Canal fehr reißend if, 3 bis 4 Miles in ver Stunde macht, fo daß 
man nur mit fehr ſtarkem Oftwinde hindurchfegeln Tann, und auch 
dann ‚bleibt die Durchfahrt bei Springfluthen immer gefährlich. 

BafinoHSt), oder wol richtiger Baffanore, Baſſadur nad 
Wpitelod, unter 28° 39° N.Br. und 55° 22' O.R. v. Gr, war 
auch früher eine Portugieſenſtadt, deren Ruinen am äußerfien Weſt- 
ende ber Infel noch umberliegen. Hier, nachdem die Briten alle 
andern Stationen ver Infel aufgegeben, fanden fle den bequemften 
und gefundeflen Ort für Ihre Nieberlaffung, obwol auch ‚er noch 
ſeht vleles zu wůnſchen übrig ließ. Hier reflbirt der Commandeur 
der britiſch⸗ indiſchen Obfervätionsflotte Im Verſermeere, und zieht 





®°) Wellsted L_c. p. 69; Kempthorne I. c. p.278; Whitelock 1. c. 
re ab in Lond. Geogr. Journ. VIII. p. 178. *') Kempthorne 
©. P.378; Whitelock L c. p.9. . 
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feine Flagge auf einem Swölfpfünber auf, der bier old Wachtſchiff 
vor Anker liegt. Keine Stadt ficht man hier mehr, wohl aber viele 
zerſtreute Hütten; einen Bazar für die Matrofen, und ein halbes 
Dugend europälfcher Wohngebäute für vie Flotten ⸗ Capitains und 
Gommanbeurs, wie für bie Offlciere der Bombay« Armee, deren Corps 
hier flationirt. Die Compagnie hat Hier ihre Magazine, Wachen, 
Hospitäler ſtattlich erbaut, das Officiercorps hat fi Hier durch 
Subferiptionen feine Billardoſtuben, Reftaurationen, Lefefalons, 
Zurnfäle zu Racketſplelen u. f. w. eingerichtet, um an einem fe 
traurigen Orte bei fonfligen Entbehrungen doch einigen Erfag im 
gefelligen Verkehr zu finden. Hier fammeln fi dle Victuallen ⸗ 
händler von Minaw, Bender Abaffi und den umliegenden Orten; 
auch Kaufleute mit vielen andern Waaren auf dem Bazar, viele 
jũdiſche Goldarbelter, Efelverleiher zu "Transport und Ercurſionen; 
hier iſt die große Waſchanſtalt für die Flotte, die nur in Abuſchit 
und bier geveihen Tonnte. Doc; zeichen die Waflervorräthe, vie 
auch bier nur fparfam find, und vorzüglich wie auf Ormuz nur 
in Ciſtetnen und Tanks aus antiker Zeit beſtehen, für ven Ge— 
brauch auf der Landſtatlon, nicht aber auch für die Flotte Hin. 
Nur in einiger Berne von der Station finden fich mehrere lieb⸗ 
liche, grüne, fruchtbarere Ebenen, wie zu Bori oder Duftagan, 
mit Dattelhainen, wo auch Waldung und Beldgrotten mit einem 
laufenden Waffer und Galzftalactiten. Dicht um Bafidoh aber iR 
madte, därre, 5 Monat vom ſenkrechten Sonnenſtrahl bis zur Glut 
erhigte, baumloſe Bläche, In der Sommerzeit faft unerträglich, im 
welcher dem Sonnenftrahl fich dann außzufegen gefährlich iſt. Ich 
ſah, ſagt Kempthorne, hier Menſchen, vom Sonnenſtrahl vor 
wenig Stunden geiroffen, vom Hirnfieber ergriffen und ſterben; nur 
wenige durch Euren gerettet kommen davon. Soldaten und Offie 
ciere find hier ganz gleichen Entbehrungen ausgefegt und haben 
gleich Iangweilige Exiftenz; nur die Ealte Jahreszeit iR Hier ange» 
nehm und die einzige Zeit ver Erholung. Das Hauptvergnügen 
dleſer verbannten Garniſon iſt die Jagd auf Gazellen, Hafen, Ja⸗ 
‚tale, Füͤchſe und Geflügel. Biel Raubvdgel und ſchongefiederte, 
zumal Taubenarten, Königäfifcyer, Wievehopfe, Spechtarten beleben 
Die Infel, aber auch Schlangen und zahlreiche Fiſche die Ufer. 
Noch führt Whitelock am, daß ſich gegen die Mitte der In- 
fel ein fleller, an 300 Fuß hoher Held befinde, auf dem man einige 
Säuferrefte und 2 Tante wahrnehme; man Hält ſie für eine Raub- 
burg, bis einft zum Aſyl der Mannſchaft eines Kies geſtrandeten 
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pertugieſiſchen Schiffes gebiet, die ſich lange Zeit gegen die An⸗ 
griffe ver Gingebornen zu vertheinigen gendthigt war. Wellfien®) 
bemerkt, daß nach der BortugiefensGerrichaft die Berfer zwar Bes 
fig von Kiſchmi genommen, aber nachher diefe Infel, wie Bene 
her Abaſſi an die Bent i Manni verloren Hätten, und daß 
diefen erſt der Beſih Ihrer Vorfahren von dem Imam von Madfate 
entsiffen fe, worauf denn England feine diplomatiſchen Vorftelun« 
gen an Perſlen richtete, daß e8 durchaus gar Feine geltenden Au⸗ 
ſprüche auf die Infel Kiſhmi machen, und auch ven Briten Ihre 
dortige Nieberlaffung Im Bunde mit dem Imam von Maskat nicht 
verweigern koͤnnte. Dennoch wurden lange Discuffionen hierbel 
mit dem Hof von Teheran gepflogen. Bei Auer Eloy's Bes 
ſuch auf dieſer Infel, tm Jahre 1838, fand er dort viele foffile 
Nuſcheln, große Dattelpflanzungen, gutgebaute Dörfer und nur 
arabiſche Einwohner, die aber nicht arabiſch, fondern blos perſiſch 
ſprachen 8), Kleinere Nachbarinfeln von Kiſchmi find Karel, 
Anjar, Klein» und Groß-Tumb, Polior und andere, 


3. Larek, Larej oder Lareg. 


Larek, Larei EEaredſch) bei Niebuhr, oder Lareg, llegt, 
nach Whitelod's Aufnahme), unter 26° 54 N.Br. 'und 56° 23° 
DE. v. Gr., mit felfigen Ufern, ohne Hafen, ohne Anferplag, wird 
wel auch wegen ihres Ausfehens vulcaniſch genannt, doch fcheint 
fe, nach Fraſer, dies nicht zu fein®S), da fe aus denſelben eifen- 
oßperhaltigen Bebirgsarten, mit denſelben Felsmaſſen, Gyps und 


Galjquellen beſtehen fol wie Ormuz, aber im N. und RD. aus , 


Kalkſtein wie Kiſchmi. Auf der Infel wird ſehr felten einmal 
ausgeftisgen; fie fol nur von etwa hundert diſchern bewohnt fein, 
einem armfeligen Volkchen, dad nie die Nachbarinſel Kiſchml bes 
fat, aus Widerwillen gegen ihre Bewohner. Della Balle®) 
beſuchte Die Infel wegen der Jagd auf Ziegen und Bazellen, bie 
fich dort In großer Menge aufhalten; C. Kaempfer fpricht von 
einem zerfallnen portugiefifchen Caſtell auf ihr, unb von einigen 





) Wellsted, Trav. to the City of the Chaliphs. I. p. 66. 

#5) Aucher Kloy, Relations de Voyages en Orient 1. p. Jaubert, 
Paris, 1843. 8. Sec, Eu 542. **) Whitelock 1. o. p. 18 in 
Lond. Geogr. Journ. VII. p.181. **) Fraser, Notes in Trans. 
Lo Yel 1. P.2. p. m **) Della Valle, Viaggi 1. c. Lett. 18. 
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fubterranen Gewdlben, die dem Kaufleuten von Ormuz dereinſt zu 
Waarenlag ern gedient. 


4. Angar, Angam 8”) ober Anjar. 


Als Nearch von feiner Station zu Oaracta aufgebrochen wer, 
wo er ben Scheilh (Gyparch) Mazenes, ber ihm vom Erythtat 
Grabe gefprochen, mitgenommen, und 200 Stabien (10 Stunden) 
weſtwaͤrts gefegelt war, machte er, nah 2 Stunden (40 Gtadien), 
die Ueberfahrt zum nahen, fonft unzugänglichen Infelyen, das dem 
Bofeipon(?) geweiht war (Arriani Histor. Indie. c.37). Dies 
Tann feine andere als die Heutige Angam ober Angar fein, die 
früßer Hinjam over Hanjam hieß. Sie hat etwa 2 Stunden In 
Umfang, liegt der Süpküfle von Kiſchmi vor, in der Mitte zwiſchen 
der Stadt Kiſchmi und der Station Bafivoh in W. Daß fle eink 
bevdlkert war, ergiebt ſich aus einigen Reſten einer Stabt an ihrer 
Nordſeite und aus Reſervoirs für Waffer, die fich daſelbſt vorfin- 
den. Seitdem die Dieyewaflmi- Piraten von Kiſchmi verfagt find, 
iſt auch dieſe Inſel menfchenleer geworden. Gine Moſchee in Ruis 
nen, die noch wort erfennbar, liegt unter 26° 41’ N.Br. und 55°6' 
DL. v. Br. nah Whitelock. Fraſer giebt ihr Eiſenſteine un 
Eiſenerze; Kempthorne fimmt Whitelock bei, ver Ihr ein val⸗ 
eanifche® Ausſehen giebt, weil ex daſelbſt wirkliche Lavamaſſen ges 
ſehen Habe. Ginige Berge erheben ſich bis zu 300 und 400 Buß; 
auf ihnen find wilde Biegen in Menge, vie fi von Belsgras 
und einem Eleinen Strauche nähen, ber dort in Menge wachen fell. 
Die Küfe hat guten Ankergrund, und nahe berfelben auch Kante 
wit gutem Waſſer. . 

Bon diefer Bofeidoninfel brach Near mit der Morgen 
rbthe auf, erlebte aber einen heftigen Sturm, der Ihm drei Sqiffe 
auf den Untlefen fcheitern machte; mit ven übrigen Fam er war 
noch wit genauer Noih davon (Arriani Hist. Ind. c. 37). Diefe 
gefahrvolle Untiefe war die feichte Baffadore over ie Bafinah« 
Bank, die fehr umfangreich if, und bei nieverm Waſſer der Ebbe 
fogar troden liegt; Fein Wunver daß Nearch Hier dieſes Ungiäd 
traf, da aud das britiſche Survey⸗ Schiff auf derſelben Gande 
bank tange feſtſaß und nur mit Mühe wieder flott gemacht were 
den konnte. - 


©) Kempthorne 1. c. p.270; Whitelock I. c. p. 11; im Gesgr. 
Journ. VIII. p. 160; Fraser, Notslo. 
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5. Klein- und Groß-Xumbo®®), oder Nabgiu und Tombo, 
oder Tumb Namin, unter 26018/ N. Br. nach Niebuhr®). 


Von jener Baſidohbank ſchifft Nearch 300 Stadien weiter 
zu einem andern Inſelchen, das ihm als Ankerplag dient. Hier lie⸗ 
gen 2 Meine Inſeln ganz nahe beiſammen, Groß⸗ und Klein⸗ 
Xumbo, 10 Stunden vom Weſtende ber Inſel Kiſchmi entfernt. 
Ele find niedrig, flach. Die größere, bei ver die Macevonierflotte 
anferte, hat etwa 2 Gtunden In Umfang; die Eleinere nur die Hälfte. 
Belde find uncultivirt, nur die größere hat etwas Brafung uns 
trägt in ihrer Mitte einen großen Banianenbaum. Daher hier viel 
Antelopen, welche die britiſchen Officiere von ber Baſidoh-Sta-⸗ 
tion eft zu Jagdparthien hierher Inden, die mit Winphunden 
abgehalten werben. 


6. Die Infel Poltor; Pylora, Polllor oder Belior®) 
nad Niebuhr, unter 26° 18' N.Br. 

Noch weiter iſt Nearchs Bahrt, am folgenden Morgen, zw 
einer wüften Infel, die zur Linken liegen blieb, umd die man ihm 
Pylora (IldAwpa) nannte, zu verfolgen (Arriani Hist. Ind. c. 37). 
88 if das heutige Infelhen Polior, nah Keppel9l) ‚mit 300 
bis 400 Fuß hoben vulcaniſch ausſehenden Klippen, das feinen Ras 
men beibehalten, von wo das ärmliche Küſtenſtaͤdtchen Siſidona 
erregt wurde, wo nichts zu haben war als Bifche und Waffen, 
wodurch die Einwohner gezwungen waren das Leben ber Ichthyo⸗ 
phagen zu führen. Dies iR nah Kempthorne”)-dad heutige 
Meine Fiſcherdorf Mogu (Mogoo, Magu auf Berghaus Karte) in 
einer Bay deſſelben Namens; Land und Leute entiprechen der Ans 
gabe des Diacevonierd; fie haben auch heute nur Fiſche und Date 
deln. Auf der Infel Poltor hat man, nach Fraſer, Eiſenſpath 
gefunden. Auf der Höhe vieler Infel war es, wo vor Brafer’s 
Doriſein der legte Imam von Oman, Seyud Sultan”), in einem 
Sergefehte von den damals noch mächtigen Dſchewasmi- Piraten r 
getdatet ward. Er war mit feiner Flotte von 5 Segelſchiffen durch 
Binpfillen in jenem Gewaͤſſer zum Stillſtand gebracht, wollte aber 
feine Sqhwefelgruben bei Khamir infpleiren, und ließ fi deshalb 
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auf einem Ruderboote mit geringem Gefolge dahin führen. Auf 
tiefer Fahrt wurde er in der Nacht von 5 Diemasmi« Besten 
überfallen, vie zu einer Hochzeltfeier deſſelben Weges zogen, aber 
dieſe Gelegenheit zum Ueberfall benupten, und nach blutigſter Ges 
genwehr den Bürften mit feiner ganzen Suite ermordeten. 


7. Die Infel Keiſch, Käs ober Kenn; die Karasa bei 
Arrian. 

Bon dleſer Küfteninfel, die dem großen Emporium Siraf zu⸗ 
nächft vorlag, und eine Molle in deſſen Geſchichte geſpielt hat, if 
fräer die Rebe gewefen (f. Erdt. VII. &.775— 777). Sie lag 
ganz in der Richtung von Nearche Küflenfahrt; als biefer von 
Siſidona (Mogu) abfuhr, führten ihn die naͤchſten 300 Stabi 
nach dem welt vorfpringenden Borgebirge Tarfias, bad fih 
Heute unter dem Namen Ras el jerd (ver Araber, d. h. Fühnes 
Vorgebirge, daher Ras Jerd, oder Cap Dierd, oder gar Cer⸗ 
tes der Karten) dem Schiffer durch feine Höhe, Rauhheit und zöthe 
Uhe Jarbe auszeichnet. Dann aber führten andere 300 Stadien 
(44 bie 15 Stunden) zu der nadten, Flippigen Infel Katata (de 
Karalnv, Arriani Hist. Ind. c. 37,9), die dem Hermes und ber 
Aphrodite gehsiligt war, weshalb die Umpermohnenden jaͤhrlich 
lebende Schaafe und Biegen auf fie überiifften, bie dort verwil⸗ 
dert zu fehen waren. 

Heutzutage iſt diefe Inſel de), wie nach dem Kichard Whit⸗ 
tiagtonfchen Kahenmährchen, aus dem Guliſtan des Saadi, 
und nad) Ihrer Glanzperiode, bie zwiſchen bie von Siraf una 
"DOrmuz fiel (@rof. a. a. D.), zu erwarten war, kelneswegt mehr 
fo dbe wie zu der Macedonler Zeiten. Sie wird Kenn, aber auch 
Gweis und Keis genannt, und ift nähft Kiſchm die wichtigfe 
Infel am Perſergeſtade. Gin zwergartiges, dorniges Gewaͤchs mit 
dichtem Laube (ed fol eine Spargelart fein, bie auch gekocht zur 
Aebliugenahrung ver ‚Araber dient) waͤchſt häufig auf ihr; auf 
ihren fruchtbaren Ebenen wird Weizen und Taback gebaut. Eine 
Zletne Stadt, an ihrer Weſtſeite, der Ueberzeft ihres einf blühenden 
Buſtaudes, bietet noch immer guten Schut für Schiffe gegen be 
Weſtwinde bar, einen Bazar, wo man ſich mit Erfriſchungen verfehen 
Ian, wenig Gemüͤſe, aber Ziegen und Schaafe, auch Waſſer, bas 
aber nicht gut IR und nur aus 5 Fuß tief gegrabenen Sandgruben 
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gewonnen werben kann. Gigenthümlich iM die Anfit, welche ein 
Beobachter im Galcutta Journal Jan. 1820%) von ihrer Bilvung 
giebt. Er fagt, fie fei mariner Formatlon, überall aus Kos 
tallenfel und Meermufcheln vie Kalkſteinbaſis bildend, welche 
er den fruchtbaren lockern Boden trage, ber buch die Infiltra⸗ 
tion der Meerwaffer ihm die fruchtgebenve Feuchte mittheile, 
welche den andern bürren Infeln bed Golfs, wegen der Dichtigkeit 
ihrer feſtern Bafls, fehle, und die auch von oben nur felten. Regen 
erhalten. Ans demfelben Grunde, ver Infiltzation ber Meer⸗ 
waffer, leitet verfelbe Beobachter die Salzigkeit alled lockern 
Bodens der andern Infeln und ber Ufer des perſiſchen Golfe her, 
wo bie Niederungen, nur durch Sanvanhäufungen gebildet, ver⸗ 
Banden find, ſich durch das Eindringen ver Merrehwaffer, vermittalft 
DB Seltendrucko durch die Haarröhrchenbildung verbichtend, wovon 
aber die Salzigfeit des Bodens überall die Folge fe, zumal bei der 
ſeht Marken Salzigfeit ded perfiichen Meeres. Die Ueberfahrt von 
Keis nad) dem deſtlande iſt leicht und ſicher. Auch vie Bewohner 
diefer Infel find nur Araber, wie denn arabifche Bevölkerung Hier 
überall von Ihrer Halbinfel bis zu dem perflichen Geſtadelande und 
auf alle Infeln des Golfd übergreifend genannt werben muß, 
Weshalb wir auch Hier dieſe ethnographiſche Ausbreitung nicht uͤber⸗ 
fehen können. 


8. Die Infeln Hinderab, Kecandros bei Arrian, und 
Buſheab, vie namenlofe; das Gap Berdiſtan, Ochos 
Promontorium bei Arrian. 


Berfolgen wir Nearchs Küftenfahrt weiter, fo fegelt ex won 
ber Ieptgenannten Gtatton, bei welcher ex bie Grenze zwiſchen Ka⸗ 
tamanien und Perfis angiebt (Arriani Hist. Ind. c. 38), nach 
400 Stadien (20 Stunden) zum Küftenorte Jlas, dem gegenüber 
eine Meine dde Inſek Kecandıos (Kixardgog) lag. Dies tft nach 
Kempthorne’8%) Käflenmeffung das heutige Fleine Fiſcherderf 
Oſchirn (Chiroo), dem die etwa 2 Stunden ferne Inſel Sind⸗ 
erab (Binderabiyah over Inderabia) mit einem Staͤdtchen an 
der Rordſeite gelegen, bei dem man gute Erfriſchungen einnehmen 
Tann; doch IR die Infel wenig bebaut, und bietet an Kom und 
Gemäfe nur Hinreichenpen Ertrag für eigene Conſumtion. Kempe 
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thorne, der 2 Miles fern vom Feſtlande bei biefer Infel in 6%, 
Baden Tiefe vor Anker ging, fand einen ſichern, gut geſchuhten und 
bequemen Hafen vor. 

- Am folgenben Tage ſchiffte Nearch an einer bewohnten, aber 
ungenannten Infel vorüber, bei ver man, wie überhaupt im 
Berfergolfe, Perlen fifchte, und an ihrem Vorgebirge vorüberge- 
ſchifft, machte er mit feiner Blotte, nach 40 Stabien Lauf, an einer 
fee paffenden Stelle Halt, wo: dad hohe Gebirg des Ochus 
(Rxos dvoua zü dpei 1. c. c.38) einen vor allen Gtürmen ge 
ficherten Hafen darbot. Die namenlofe Infel iſt die Heutige Bu⸗ 
fheab, vollſtaͤndig Sheikh Abu Scheiyib genannt, die nierrig 
und flach nur etwa 14 Stunden (71 Mil. Engl.) fern vom Befllanpe 
Hegt, und heute zwar wenig angebaut iR, aber doch auch ihre Meine 
Araberſtadt trägt, deren Bewohner ſich vom Ertrag ihres Bilde 
fangs und ihrer Dattelpalmen nähren. Am Weſtende ber Ju⸗ 
fel findet fi) ein guter Ankerplag für Schiffe. Der Ochns ger 
nannte Berg iſt das heutige Gap Berpiftan, over Berdiſtau 
bei Niebupe 7), dem eine große gefährliche Sandbank Heutzutage 
vorliegt. Die nahe dem Cap liegende Stadt Konkun (vie Stadt 
der Ruinen, f. ob. ©. 386) treibt heute beveutenden Kandel mit 
Mastat, Baffora und verſchiedenen Stänten der arabiſchen und per. 
fügen Küfe (Erf. VI. 6.773). 


9. Nearcho Küftenfahrt bis Gogana, Abuſchähr. 


Die arabifche Bevölkerung hält an der ganzen perfifchen 
Kuſtenſtrecke bis Abufhähr an (Erof. VII. ©.779—788), dee 
Halb wir aud bier vie macevonifche Flotte, unter Nearchs Leis 
tung, von Station zu Station bis dahin, nah Kempthorne's 
Küften-Survey, begleiten, was früher in genaueften Beziehun- 
"gen zu ven 2ocalitäten und Diftonzen, vor ber Küftenvermeffung, 
noch nicht auf eine vergleichende Weife alter und neuer Zeiten hatte 
geſchehen fönnen. 

Bom Dchus, dem heutigen Cap Berviftan, ſchiffte Neo 
archs Flotte 450 Stadien weiter, und warf bei Apoftana Anker, 
wo fhen viele Schiffe vor Anker lagen, in der Nähe eines Dorfes, 
das 60 Stadien vom Ufer Tag (Arriani Hist. Ind. c.38). Dies 
iſt Salilah oder Halailap- Bay, Halele bei Niebuhr, am 
Buß eines gleichnamigen Berges, ber eine Tagereiſe landein ſich 
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auf dem Käftenparallel 6i8 zu 5000 und 6000 Buß hoch erheät, 
und von dem man das ganze Jahr Schnee, auf Mäulern in Züs 
Ger gehült, um ihn vor ven Sonnenſtrahlen zu wahren, herab⸗ 
“bringt, und an bie Kaufleute zu Scherbet und Lühlenden Getränken 
verhandelt. Hier in der nahen Bay liegen einige Dörfer auch Heute, 
wie zu Nearchs Zeit, beifammen, und von noch mehrern ficht man 
umher Spuren früherer Agricultur, wo Nearch zu feiner Zeit @är- 
ten und Balmenhaine fah. Der Ankergrund in einiger Bere vom 
Ufer if gut. . 

Bon Hier fegelte die Macevonierflotte 600 Stadien weit, biß . 
zu einem wohl bewohnten Lande, na Gogana, wo Nearch 
im der Mündung des Areon (dvoua de Apeov) eine ziemlich ges 
faͤhrliche Station fand, weil die Mündung dieſes Bergwaſſers ge 
und verfandet war. Diefe Station fält mit dem heutigen Haupt» 
Hafen Abuſchähr zufammen, in welhem*. Kempthorne®) bei 
feinem Cinlaufen im Jahre 1828 zugleich 14 große Kauffahrteie 
ſchiffe vor’ Anker liegen fand, und eine Population von 20,000 Bes 
wohnern, welche Durch vie Cholera nur zu halb auf zwei Drittheile 
reducitt ward. Auch heute könnte, bei feiner untern Waſſertiefe, 
wenn ex gefült iſt, derfelbe Küftenfluß noch Schiffe von 300 bie 
400 Zonnen Laſt herbergen, wenn die Barre an feiner Mündung 
dies nicht Hinderte, fo daß nur felten einheimiſche Küſtenſchiffe, 
Bayalas ober Bugaloms, von mehr als 100 Tonnen vie Einfahrt 
verfuchen. Da Nearch diefed Waſſer ausprüdlih einem Berg 
firome ober torrens (705 aorciuoũ 700 zeıudogov, Arriani Hist, 
Ind. c. 38,7) vergleicht, fo iſt, na Kempthorne, dieſer Areon 
entſchieden das unbebeutenne Waſſer von Abuſchähr, das auch 
Heute feine Unbedeutendheit ald verſiegender Wadi behauptet hat. 
Bon dieſem Abufchähr war übrigens früher vollſtäändig bie Rebe 
(Gebt. VII. ©. 774— 789 4. f.), wo andere Angaben und Greld« 
rungen 'mitgetheilt find. \ 

10. Die Infel Karrak, Karel oder Charedſch. 

Die legte bier beſonders zu berückſichtigende Kocalität if, da 
wir die Küftenfahrt Nearchs jenfelt Abuſchaͤhr über Hindian bis 
zur Eupfratmändung ſchon anderwaͤrts nachgewieſen (f. Erdk. IX. 
6.133 u.f., wozu auch noch neuere Auffhlüffe bei Whitelo ds) 
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Kenaufnahme zu ſinden find), vie iſolirte Infel Karrat, Die 
Nearch nicht berührte; alfo auch von dieſer an fi geringen, aber 
vurc Ihre Bilotenpopulariom heutzutage bebeutennen Imfel (f. 
rot. IX. ©. 1061) feinen Beiftand erhalten fonnte, um den Mühe 
ſeligkelnen der Auffindung der Euphratmündung Überhoben zu 
fein, die durch die beften Piloten von der Infel Karrak Heute 
zutage fo erleichtert iR. 

Dies Inſelchen, mit vorherrſchend arabifcher Bendlferung, 
Hat erſt feit noch keinem vollen Jahrhundert die Aufmertſamkeit Der 
Guropder, erft ver Holländer, dann ber Engländer erregt, für 
deren perfiich-arabifchen Handel und die Cuphratbeſchiffung - dieſe 
erſte der Infelftationen im nordweſtlichſten Thelle des Berfergolfs 
auch Beine geringen Vortheile darbietet. 

Niebuhr hat fie zuerſt genauer befannt gemacht, da er ein 
paar Monate, Juni und Juli des Jahres 1765, daſelbſt verweis 
len mußte, und als Augenzeuge ihrer erfien Begebenheiten folgende 
Berichte giebt. 

Die Infel Karel, over Charedoj wie Niebuhr 10) fie 
ſchreibt, von 4 bia 5 deuiſchen Meilen in Umfang, liegt mit ihres 
einzigen Stadt unter 29° 15' R.Br., hat zur Grundlage Kalle 
fels, Korallenbildung mit Muſchellagern, und war deshalb 
inf, nach ihm, entfchteven wafferbenedt, und von ähnlicher Ve- 
ſchaffenheit wie die zuvorgenannte Infel Reif. In dem harten 
Kaltfels fah Niebuhr- einige Grotten und Felskammern einge 
Bauen, bie er für frühere Wohnungen und kleine Tempelreſte Hielt, 
weil darin auch, wiewol ſehr verkämmelte ober verwitierte, Felo⸗ 
ſeulpturen ſich befanden, welche Gegenſtaͤnde aus Ruflans Ge- 
ſchiqhten darzuſtellen fcyienen (f. Exp. VOL ©. 928 u. f.), jebech 
in klelnerem Maaßſtabe ald vie bekannten Denkmale auf dem Gem 
tinente. Auf Belöplatten zeigten ſich am geeigneten Gtellen ſelche 
Kunftarbeiten, die e8 wahrſcheinlich machen, daß hier ner alten Bade 
ten Seueraltäre geftanden (f. Erdk. VL ©. 882); das nüglihfe 
Denkmal, das fid) erhalten, war ber Meft eines in Fels gehauenen 
Aquäpncts, ver dad Quellwaſſer von einer Seite eines Berges 
durch denfelben hindurch anf deſſen andere Seite geführt, um 
wort Ländereien zu bewäfiern. Rach Art perfliher Keriſes (f- 
ref. VII. ©. 465 —468) waren In der Dece Sieſes ſeloſtoll⸗ae 
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fenkrecht auffkeigende Lufildcher angebracht. Das Waſſer iR fehe 
gut und ein wichtiges Product für wie Iniel als Scfferſtation. 
Der fruchtbare gut angebaute Boden gab fehr gute Weintrau- 
ben, Feigen und Datteln, und an der Küſte fiihte man Per- 
len, jedoch nicht wiel, weil fie wegen der großen Xiefe, in der fie 
vorkommen, zu mühfam zu gewinnen find. Die Sommerhihe IR 
zwar fehr ſtark, doch minder unerträglich als auf ver gegenüber⸗ 
Tiegenven perſiſchen Küͤſte. In den Serdaps, den Sommerfluben, 
wie Niebuhr diefe Erpgemölbe nannte, war es durch die daſelbſt 
angebrachten Ventilatoren fehr kühl. Im Juni und Iult beobach⸗ 
tet man hier vorherrſchenden Nordweſt wind, und nur wenige 
Tage wechfelt er mit Süpoft ab. Der Nordweſt weht über Land 
aus der Wüfe, iſt troden und erfrifchenn, bringt Nachtd gar Erle 
nem Thau, macht alle Körper, wie @las, Cifen, hartes Holz, ſelbſt 
im Schatten ſehr heiß, Dagegen das Waffer, dad man in ung la⸗ 
firtem Thongeſchirr (den Gorgoletö ober Bardatd) ſtehen 
Hat, ſehr kalt. Bei Südof tritt Häufig Winpflille ein; der Wins 
iſt, im Gegentheil, bei dem N.W. fo feucht, daß er die Dettlaken 
am Morgen bis zum Wafleraudringen zu durchnäſſen pflegt. Diee 
fen ſeht Rarten- Than hält man, auf den flachen Dächern im Freien 
folafend, nicht für ſchaͤlich, zumal wenn man, wie #8 hier der Ber 
brauch iR, das Geſicht mit dem Bettlaken bedect hält. Aber Un 
genkrankheiten find Hier allgemein, und auch NRiebuhr traf Diefes 
Leinen. 


Auf der Infel war zuvor nur ein einziges Dorf geweien, das 
aber von Piraten oft überfallen, beraubt und entwölfert, ganz her⸗ 
unter gekommen war, ald vis Holländer im Jahre 1754 zuerſt 
Deſit von der Infel nahmen, und während Ihrer eilfjährigen Berr⸗ 
Alpaft vafolbft ein Fort gründeten, das Bald mit einem Bapes gu 
einer Stadt heranwuchs, im dem ſich vie Bevblkerung der ganzem 
Yufel concentrirte. Da Niebuhr ſelbſt mit in bie dortigen Gänse 
del ver Holländer verwicelt wurde, fo hat er umſtändlich die Beſth⸗ 
nehme uud ven Berbuft biefer Infel vurch bie hoßännifch- oRindifde 
Compagnie beſchrieben, wovon nur Folgendes das Weſeniliche if. 

Die hollaͤndiſch· oſtindiſche Compagnie Hatte in Baffora eine 
Sectorei, deren Director ein Deuter, von Kniephaufen, von 
den bortigen Türken mißhandelt und ind @efängniß geworfen wurde, 
wobel er viele Verluſte erlitt, und nur durch eine Geldſumme bie 
Sreigeit erfaufte, fogleich aber von Baffora entfloh. 

Die Eompagnie in Batavia sechtfertigie fein Werfahren In 
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ihrem Dienſte damlt, daß fie ihm zwei Sqhiffe mit Compagnie 
waaren zum Verhandeln in Commando gab, mit denen er, um 
wieder zum Veſitz feiner Verluſte zu gelangen, bie Infel Karet, 
die einem Scheilh Mir Raffer von Benderrigk gehörte, in Ber 
ſi nahm, von dort mit feinen Schiffen vor ven Mündungen dei 
Cuphrat kreuzte, und alle Bafforafchiffe überfiel und ausplünderte, 
Hi8 er wieder zum BVefig der Summen feiner Verluſte gekommen 
-war, bie er durch das Gouvernement jener Stabt erlitten Hatte. 
Bu gleicher Zeit legte er. auf der Infek sin farkes Fort!) 
mit Kanonen an, well er baldige Angriffe Mir Naffers erwar⸗ 
tem mußte, bie auch nicht außblisben, aber glücklich zurückgeſchlagen 
wurben. Rah 5 Jahren eines ſolchen durchgeführten Meinen Krie 
ges kehrte v. Kniephauſen nad) Batavia zuräd, von wo bie 
Compagnie zur Behauptung der begonnenen Befignahme der Iufel 
einen Gouverneur und neue Mannſchaft dahin fandte, fo wie auf 
Waaren, um zu ihrem Vortheil ven Handel zu betreiben. Es bil« 
dete ſich auch bald ein Bazar für die Bevürfniffe ver Barnifon des 
. Borts von 90 bis 100 Mann und für die etwa 50 Matrofen, 
welche auf den dortigen Schiffen flationair erhalten werben. mußten; 
arabifche, perſiſche, armenifche Kanfleute fanden fi ein, Sunniten 
wie Shlitn, und ber Sclavenmarkt führte bald afrikaniſche 
Schwarze hierher, die aud ihre Gemeinde um ihren @dgentempd 
bildete. So war es zu Niebuhr's Zeit, als fchon ver dritte 
Gouverneur geftorhen und der vierte, ber fo eben erſt angelom- 
men, und In die Fehde mit dem ſchlauen Sohne des vorigen Herm 
wer Infel, mit Mir Mehenna, verwidelt, von dieſem durch SIR In 
feinem eignen Fort überliftet und überrumpelt wurbe, und num bie 
Inſel, im Jahre 1765, bei Niebuhr's Dortfein, an ven 
daniſchen Kern zurüdfel. Der Verluf ver Holländer war in fer 
fern nicht groß, als die Hiäherige Behauptung biefer Beflgung ihnen 
felt 11 Jahren immer mehr gekoſtet als eingebracht Hatte, und wur 
Die Ehre, ſich Herren Im Angefiht von Badra nennen zu Tönnen, 
ihr Hauptoortheil gewefm war. Auch wurden weiter Feine An 
ſtrengungen zur Wirvereroberung von Karek von hollännifcher Seite 
gemacht; die Infel ging nach der balbigen Hinrichtung Mir Mer 
hennas, als Rebel in Bagdad, für die Türken verloren, na 
Vefigergreifung der Infel durch die perſiſchen Nachbarn. 
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Unter perſiſcher Hoheit fanden ſeitdem Hier die Piloten, die“ 
beften Wegweifer zur ſchwierigen Einfahrt des Shat el Arab, ein 
‚Sauptgewerbe der Infelbwohner neuer Zeit, deren Zahl, als ©. 
Keppel im Jahr 1824 die Infel Hefuchte 2), nicht mehr wie vor⸗ 
dem zur Holländer Zeit 3000, ſondern nicht einmal mehr 300 bes 
trug. Noch fah man Ruinen von Gebäuden, Magazinen, Kirchen 
aus der Holländer Zeit; der einzige Ueberreſt jener induſtridſen 
Zeit ſcheint das Gewerbe von Tuchwebern zu fein, vie bier jedoch 
nur noch eine grobe Waare lleferien. 

In neuer Beit Hat England feine Aufmerkſamkeit auf dieſe 
Infel gerichtet, die wegen ihrer Poſition, im Hal von Kriegshän« 
deln mit Perſern und Ruffen, eine wichtige Gerftation im Perſer⸗ 
golf abgeben würde, daher ſchon General Malcolm, zur Zeit fel- 
ned Commandos in Indien, nach Karrak eine Garniſon zu ſchicken 
beabfichtigte. Dieſes iſt nun ganz neuerlich ausgeführt, wie Well⸗ 
Red?) und Fontanier berichten (1840); doch, wie es fcheint, 
nur zum Behuf der Einrichtung ver großen Dampfſchiffahrtolinie 
von Bombay, um in Maskat, Karraf und Baffora Sta- 
tionen zu haben, weshalb auch englifhe Garnifon, aus malaba- . 
riſchen und Seapoy&-Truppen, unter dem englifchen Gouverneur 
Gapitain Kennel Hierher verlegt war. Nach dem italieniſchen Ra- 
inrforicher Oseulati ©), der Im Herbft 1841 dieſe Infel befuchte, 
wurden jedoch engliſcher Seits die Vorkehrungen gemacht, fie an bie 
Berfer zurüczugeben. Ob dies wirklich gefchehen, iſt und zur Zeit 
noch ‚unbefannt. Das gute Waſſer, das bebaute Land, bad 
gegenwärtig Hirſe, Zwiebeln, Gurken, Melonen und auch die von 
Niebuhr ſchon angegebenen Früchte in vorzüglicher Güte lie 
fext, giebt dieſer Station noch Vorzüge vor denen auf der Infel 
Kiſchmi. Die letzten Berichte aus der Garniſon biefer Karrak 
hielten ihr Gommando für eine gefunde und gut mit Proviant zu 
verfehende Station. 

Auch Haben die Briten die Aufnahme des Infel gemacht; 
Leutnant Hart hat nad dem Survey eine Karte von Karrak 
gezeichnet, und Dr. Wincheſter 5) im Jahre 1838 der Societät 


*) G. Keppel, Personal Narrative of Travels ir Babylon, Assyria 
etc. 3 dit. Lond. 1827. Vol.l. p.36._ *) Wellsted, Trav. to 
the City of the Chaliphs I. p.139; Fontanier, Voy. I. c. I. 
p.167. *) Gaetano Osculati, Note d’an Viaggio nella Per- 
sin e nelle Indie Orientali negli Anni 1841—1843. Edis, fuori 

"* di Commercio, Monza, 184. 8. 9.37... *) J. W. Winchester, 
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in Bombay die Befchreibung ber Infel übergeben, die zu dem ſchou 
Sekannten noch folgendes hinzufügt. 

Zur Holländer Zeit fol die Infelbeodlkerung ſchon bis zw 
11000 Seelen (wahrſcheinlich zur Zeit des regſten Verkehrs mit 
ven Fremden) angewachſen geweſen fein; 1838 betrug fle etwa 
500 Mann, davon fehr viele das Gewerbe der Piloten treiben, 

Die Infel ſtreckt ſich von Nord nah Süd; ihr Südende IR 
felfig und fleigt an 300 Buß über das Meermiveau auf; Ihe Norv⸗ 
ende ift niedrig, fandig und trägt-an der Norveftipige das Fort 
Karrak (Bort Toron vet Karte von Hart). Die felfige Gün- 
feige der Infel ſteigt plöglih aus dem Meere zu einem Blateau⸗ 
Iande auf, das mit bünnem Lehmboden auf feiner Oberfläche über 
zogen, zur Regenzeit bebaut werben kann. Die Gelten gegen das 
Meer find im tiefe Spalten aufgebrochen, die 300 bis 400 Schritt 
lang bis in das Tafelland einfepen; In diefen Spalten ſiad Stein 
blöde angehäuft, die wie beim Aufipringen viefer Klüfte herab⸗ 
geſtürzt erfcheinen. Das Geftein tft Eorallinifher Gand- uny 
Kalkſtein, von foffiler Tubiporen mit einem Anfchein herizontas 
ler Gtratification, doch meift nur in großen Tafelmaſſen auögebreie 
tet, die einer lodern, fandigen Baſis aufliegen, voll verwit« 
terter Partikeln von Kaltftein und Glimmer, die ſich ſchiefern. Der 
Kalkftein gleicht mehr weicher erdiger Kreide, loſe Sype⸗ 
maffen zeigen ſich Bier und da. Das Kalffteinlager ift eine Menge 


‚mit ihm gleichzeitiger Lager von Auftern und andern Beinen 


Ruſchelſchaalen, und das Ganze dräugt ſich dem Beihaner als 
eine and tem Meere vurdy Hebung bervorgegangene Bildung auf. 
Das Plateauland der fünlichen Infelfeite, bier und ba von 
jenen Ravind unterbroden, zerglievert ſich nordwärts In irregulair 
geſchiedene Senfungen und Hügel, die allmählig in fandige Plaine 
übergehen, vie audy noch des Anbaus fähig fein würde; biß jegt 
find aber nur die Ravins und Ihre Seiten mit Gärten von Ob 
bänmen, Gemüfebeeten bekleidet, und die auffteigenden Belöftufen 
find mit Weinbergen bepflanzt, welche dem Ganzen ein ruinen- 
artigeß Anfehn geben. Der Boden der Niederung If zwar mas 
ger, aber großer Verbefferung empfaͤnglich; nur etwa 100 Aeres 





A. M. Note on the Island of Karrack in the Gulf of Persia, im 
Proceedings of the Bombay Geogr. Soc. Nov. 1838. p.35— 40, 
wo audı Plan of Karrak Island from a Burrey by Licata. Hart, 
Beagal Engen, 
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Äub davon dauernd angebaut; aber in wer Megenzeit firigt biefer 
Anbau auf dad fünffache. Man bant gegenwärtig, 1838, fe: 
Baizen, Gere, Mais, Brignoles, Radies, Bohnen, 
Gurten, Melonen in Ueberfluß, ObR fparfam, fo au Trau⸗ 
ben; Fülle von ObR wird von dem benachbarten Abuſchähr aim» 
geführt. Walvbäume fehlen; dagegen find hier {hen Dattelpal⸗ 
men, Bananen, Weiden, arabifhe Acacie, Hennabüfche, 
Baummwslle, Tamariske, Salfolen, Jowaſa (Hedysar. alhagi), 
Geloguinten zit ihren bittern Früchten, Ranfengewächfe and an« 
were vorzufinden. An trefflichenn Waſſer fehlt es keineswegs auf 
dleſer Infel, das bei 20 Buß Tiefe in Brunnen gegraben wird, 
oder durch Aquäbucte von ben Höhen bis an ben Strand ges 
leitet werden Tann, und ſelbſt In jenem antiten Monument dur 
Die Mitte des Berges geführt ward. Es find deren jedoch mehrete 
auf dieſer Infel vorhanden ald der eine, deſſen Niebuhr erwähnte, 
and Dr. Wincheſter ſcheint fie nicht in ſehr frühe Zeiten hinauf- 
züden zu wollen, doch ohne andere Gründe geltend zu machen als 
ihr allgemeineres Vorkommen. Sie ziehen dfter eine Mile landein 

x im den Bel, find durch Kunft eingehauen, zu Höhlen over quabre- 
tifchen 10 bis 15 Buß tiefen Tanks, mit Zugängen und Stufen, 
aus dieſen die Waffer zu ſchoͤpfen. Es find dazu meift natürliche 
Grotten und Klüfte benugt, die dann durch Kunſt nur weiter aus - 
gehauen zu fein ſcheiuen. Diefe Wafferleitungen ziehen aber 
im gerader Direction bis zu dem Quellenanfang, der in einem wei⸗ 
Gen Kalkboden liegt. Der firömenne Duell bildet öfter einen Elke 
nen Strom, ber aber nicht conflant Ift, und in einem großen Baſſin, 
das meift außerhalb der Felsgrotten liegt, endet; deffen Umgebung 
pflegt mun in jene Gärten umgewandelt zu fein, die reichlich übers 
wachſen und begrünt liebliche romantiſche Partien bilden. “ 

Das Elima fand ſchon General Malcolm weniger Heiß als 
auf dem gegenüberliegenden Feſtlande, dem auch melſt dad füße 
Waſſer fehlt, daher er eben ſich für eine Militairftation auf Kar 
raf intereffirte. Wirklich waren, nach Dr. Wincheſter's Bemen 
Tung, Die Truppen des jüngſten Gantonnementd daſelbſt fortwährend 
gefund. Das Hygrometer fank in der legten heißen Jahreszeit 
von 6—17°, bioweilen bis auf 20°, und zeigte daher größere Trofe 
kenheit als In Abuſchähr; das Marimum der Hige In ven Zel- 
ten war 27° 56' Meaum. (94° Fahrh.); mit Cuscutatties, ober 
befeuchteten Grasmatten war daß Zelt fletö bei einer Kühlung von 
19 bis 20° Reaum. (76° Fahrh.) zu erhalten. Doch war die mitte 
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lere Temperatur bei Nordwind 22° 22' Reauſ (82° Bahrh.), der 
Gädwind wirkte durch feine Feuchte ganz anders ein. 

An Thieren Hat die Infel außer wenigen Antilopen keine 
einheimifcgen Ouabrupeven, aber viel eingeführte Rinder, Gchafe, 
Biegen; an Geflügel nur Rebhühner, Wachteln; viel Schilokrdten 
am Gtrande und diſchreichthum. 

Auch Dr. Wincheſter beſuchte in der Mitte der Infel, nah 
ihrer Nordſeite zu, wo ein moslemifhes Grabmal errichtet ſteht, 
die beiden in foliden Wels gehauenen Kammern, vie auch ſchon 
Niebuhr anführte. Die größte mit ven Seulpturreſten Kat 15 
Fuß in Duabrat und iſt 8 Buß hoch, war einft von Pfeilern ger 
ftũdt und regulair eingetheilt, aber gegenwärtig ganz zerflört. Die 
zweite iſt jener ähnlich, doch ohne Sculpturen. Noch viele an 
dere, aber Hleinere Grotten find in ihrer Nähe. JIves wollte hier 
Behlvi«Inferiptionen wahrgenommen haben als Spuren erfter Bevbl⸗ 
terung; Dr. Wincheſter fchienen fie nod aus früherer Guebern⸗ 
zeit zu fein. Die heutigen Bewohner nennt derſelbe entariete Ara 
ber, die ale innerhalb der alten Beftungsmauern wohnen, welche 
viel weitläuftiger als der Ort ſelbſt find, aber zugleich viel Gar 
tenland mit einſchließen und gegen Ueberfälle von aufen ſichern 
Das Hauptgewerbe der Infulaner iſt Fiſcherei und Pilotage. 
Zur Zeit ver Dattelernte rüden fie gegen die Palmmälver am 
Mündungdlande des Chat el Arab vor, um an bem dortigen Us 
berfluffe viefes Köftlichen Productes fo viel als möglih Theil zu 
nehmen (Erof. XI. ©.1069). Nach ihrer Rückkehr bauen fie ihre 
eignen Aecker oder Gärten auf der Infel, oder auf dem benachbar ⸗ 
ten, nur 2 Mile entfernten, niebrigen, ſandigen Eilande Corgo, 
das nur 3 Miles lang ihrer Infel im Norden vorliegt und ber 
Übrigen größten Theil des Jahres ohne menſchliche Bewohner iR. — 
So weit unfere Heutige Kenntniß von biefer, feit kurzem erſt durch 
Briten befegten Infelftation im Perier- Golf, die den wefllichen 
Eingang deſſelben gegen Türken und Perfer zum Gupfratlande 
beherrſcht, wie die Station auf Kiſchmi die Zügel ver Gewalt 
gegen die arabiſchen Piraten und gegen Oman, an beffen dflidgem 
Ausgang, in Händen hält. 
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Zweites Kapitel 


Das öſtliche arabifche Geftadeland gegen die Seite des 
Perfer -Golfs und feiner Eingänge. 
$. 66. 
L Oman das Küftenland. 


Erläuterung 1. 


Ucberfiht von Oman: Geftabeland, Meeresanfuprt, die Eove 

von Masfat. Einteilung; drei Gebirgszüge, Wüftenland, 

Dafenreipen; Duellen, Clima, Producte; Handel und Ges 

werbe, Bevölferung, Lebensweife, Serten; Geſchichte, Imam ⸗ 
Herrſchaft, Secherrſchaft, Flotte. 


Die arabiſche Küſtenlandſchaft Oman nimmt zwiſchen Ras el 
Sad (220 23'30"N.Br.) und Nas Muſſendom (26°24'N.Br.) 
eine Küftenlänge von 80 veutfchen geographifchen Meilen, von S. O. 
gegen N.W., ein; die genauere Beftimmung der Breite ift und noch 
unbelannt, doc behauptet Wellſted, der einzige europälfche Rei⸗ 
fenbe, welcher tiefer in das Innere vorgerüͤckt if, daß die Herrſchaft 
des Imam von Oman nirgends über 30 geogr. Meilen landein 
reiche. Er ift e8 auch, der die Lanpfchaft Oman fübmärts noch 
Uber daß Ras el Hab Hinaus erweitert, bis zur Infel Mafhera, 
die nach Ihm unter. 20° 48' N.Br. und 58°56' DR. v. Gr. llegt; 
alfo bis in vie Begend von welcher ſchon Ißtachri die Landſchaft 
Dman begann (f. ob. ©. 312,376). Doch pflegen die Einheiml⸗ 
fen unter Oman nur das Land zwifchen den Provinzen Dſchi⸗ 
Ian im Süd, am Ras el Hab, und Batna im Nord, das gegen 
das Ras Muffendom fich hinzieht, zu verſtehen ©). ö 

Die gegenwärtige politifhe Herridaft von Oman 
geht freilich ſeht weit über dieſe Grenzen hinaus, da fie ſüdwärts 
über den Aequator bis Quiloa zum 10° füpliher Breite und 
nordwärtd über vie Bahrein«-Infeln hinausreicht 7). B 


=) 3. 8. Wellſted, Reifen in Arab. Ueberſ. v. Röbiger. I. ©. 187. 
”) Ed, Roberts Embassy to the Eastern Courts of Cochin China, 
-Biam and Muscat in the Unit. States SlooR of War Peacock, 
Capı, Geisinger, Commander. 1832—1834. New-York, 1837. 8, 
pl. 
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Diefe Herrſchaft Hat ſich erſt felt Niebuhr's Zeiten, 1765, 
da er Maskat beſuchte, ausgebildet, und wie damals fehr be⸗ 
ſchränkte Kenntniß dieſes ausgezeichneten Beobachters, De ww fig 
während feines nur kurzen Aufenthaltes in dieſem Gafenorte von 
dem Lande Oman erwerben Eonnte®), ift feitven auch ungemein 
fortgefchritten und vervolftändigt worden. Das fo ausgevehnte 
Küftengebiet des Imam von Maskat iſt, wenn fehon ein gro« 
ſßes politifche Ganze bildend, doch keineswegs nach innerm Verkehr 
in Zufammenhang und zufammen gehörig, deshalb wir hier nur 
bei dem engen Verbande des Landes Oman ſtehen bleiben. 

Diefeb Land, das von Habhramaut, von Jemen und EI 
Sadjar gegen Weit umgeben, aber mel meift durch Sandwüſten 
von viefen Ländern gefchieven fein mag, fol nach dem Dſchihan⸗ 
numa?) auch Belad Mefun heißen; feine Meeresbegreugumg, 
das Bahr Oman, morunter man fies ein hochwogendes Meer 
verſteht, iſt ſehr ſtürmiſch und, gleich dem an der Suͤdküſte Ara- 
blens Hin bis Aden, fo aufgeregt, daß es dem vlelerfahrnen Wells 
ſted, der ed fo oft durchkreuzte, noch ſchwer zu begreifen war 29), 
wie ſchon ein Hippalus, trotz der aufgefundenen Monſune, mit fo 
gebrechlichen Schiffen, wie die der Alten, im Stande war, regelmäe 
ſßige Ueberfahrten durch daſſelbe auszuführen (ſ. ob. S. 355), Ben 
36 Schiffen, die im März 1836 von Bombay nah Oman abfegele 
ten, fagt Wellfted, war fein Schiff, ein großer, ſchwerer, arabte 
ſcher Kauffahrer, das einzige, welches den Hafen von Mastat 
glädfich erreichte und aus ben Gtärmen gerettet ward, durch welche 
die äbrigen alle untergingen, mit 1000 bis 1500 Matrofen 12). 
Bon ſolchen Unglüdsfälen hüten fid, fagt derſelbe, wohl vie Imiie 
fchen Zeitungen Bericht zu geben. Dampffchlffe legen zwar Geste 
zutage die Ueberfahrt von Bombay bis Suez, von fait 3500 emg« 
Uſchen Miles, fogar wol in 10 Tagen zurüd, aber flo Finnen auch 
oft 14 Tage lang Im Kampf mit Wiverwinden zwiſchen Bombay 
und Aden (an 2009 engl. Miles) verlieren; die Windſtillen em 
men fie nicht. Wellftev führt aber an, daß ſelbſt/ erfahrne Goms 
pagnieſchiffe 8 Wochen lang mit ben größten Verluften, durch 
Sturm, heftige Strömungen, fleigende Waflerfluthen, auf der Ue⸗ 


a} raum, Fa 3 von Arabien. Wbfche. TIL. Laubſchaft Oman, 
&.295— ieifen II. &. 80 — 89. *) 3. v. Hammers 
Burgfall, Arabien, ®. Yahrb. B.XCIV. 1841. &. 117— 120. 
2) Wellsted, Trav. to ıhe City ef the Chaliphe IL p. 127 —120, 
*) Wellsted I, c. I. p.45, 
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berfahrt von Aden nach Indien an ver arabifchen und afrikani⸗ 
ſchen Küfe Hin» und hergeſchleudert wurben, daß erfi oftwärts , 
son Sokotora und der Küfte von Oman, diefe Störungen des 
Gleichgewichtes der Küftenmerre wegfallen, und daß erſt noch weis 
ter, in der bohen indifchen See, alle dieſe particulairen Bewegun⸗ 
gen in die allgemeine reguläre des offenen Oceans abforbirt wer⸗ 
den. An der Küfte von Haſek haben wir fon oben (©. 355) 
der gefahrvollen Stellung des Palinurus gedacht, weshalb dort die 
Küftenaufnahme nicht möglich war, und von dem Theile ver Küſte 
Dmans von Maskat bis Dafar Dilagte es auch zu feiner 
Beit ſchon Eapt. Owen 2), daß es ihm, wegen zu großer Unfichere 
heit bei widrigen Winben, unmöglich geweien, feinen Survey ba« 
ſelbſt fortqufegen. 

Schon Niebuhr fagte, obwol er nur an Oman vorüber fuhr, 
vom Ras el Hab bis Ras Muſſendom liege Fein Tehama 
der Gteilfüfte vor, fein breitereß Tiefland von einigen Zagereifen, 
wie auf der Weſtſelte Iemens, und dadurch fei dieſe wilder gegen 
den Oſt vorfpringende Eike der Halbinjel Arabiens, die hier dem 
indiſchen Dean fo Fühn die Stirne bietet, Garacterifiifch vom 
der Weſtſeite gegen das Rothe Meer verſchleden. Niebuhr hörte 
aur von einer Ausnahme um Sfohar; es ließe ſich aber dieſe wol 
auf die ganze Strede in N.W. von Maskat, nämlich von Sib 
und Burfa bis über Sfohar hinaus, ausdehnen, obwol her dort 
llegende, ebenfals Tehama genannte, Küftenfiric doch keineswegs 
de Breite von jemem hat, und heutzutag gewöhnlicher unter bem 
Namen Batna, d. i. die Niederung, begriffen wird. 

Grreicht man das flache, fandige Ras el Had, das nach dem 
Oſchihannuma 23) Rees ol Dihempfcheme, d. h. Schädele 
vorgebirge, bei den Türken genannt wird, fo zeigt von da an 
De fernere Küfe gegen N. W. ſich als eine Succeifion fehr fleiler, 
oft überhängenver Klippen, die aber nur zunächft Hundert Buß hoch 
auffleigen, denen aber Immer nur eine ſehr ſchmale Sandſtrecke 
vorliegt, und biefe, Bid zu dem Hafen von Madfat Hin, iſt mit 
felmen Ausnahmen ganz dde, ohne alle Spur vegetativen und anis 
malen Lchend!*). Das davor liegende Küftenmeer hat, bei einer 
Tiefe von 300 Fuß (50 Baden), noch feinen Grund, aber hinter 


'%) Capt. Owen, Narrative of Voyages etc. I, c. 1833. Vol. L 
p. 34. 33) y. Hammer: Purglall a. a. D. ©. 118 
Di JB. Fraser, ‚doten in Transact, of Geolog, Frog Sec. Ser. 
Vol. 1, P.2. p.409 
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diefem tiefen von Seeflippen umfäumten Geflave erheben ſich Berg ⸗ 
Tetten, bie bald dicht an das Geſtade heran treten, bald tiefer Tante 
ein rüden und in Höhe. wechieln, bei vem Gap Kuria und Abu 
Daud aber nicht unter 3000 Fuß Meereshöhe erreichen. Balb 
find fie dunkelbraun ober grau, bald hellbraun, immer wild und 
abflugig, die Iegteen aber durch Schluchten mehr zerriſſen und beit 
cher geſchichtet. An ber rund eingefchloffenen Selfenbucht von Mass 
Tat, welche darum die Gove von Maskat bei ven Schiffern heißt, 
fand Fraſer die Belfen ats Serpentingeftein beſtehend, mit 
Kalkfpathgängen durchzogen, darin auch Asbeſt vorfam. Das Ge 
flein brach in rhomboidalen Maffen und war gefchichtet, mit Win- 
fein von 30 Grad gegen Nord einfallend. Dieſe delsbildungen 
find fehr vielfarbig, und vielartig, zerriffen; man konnte fie fehr 
weit mit dem Auge gegen N.W. Hin verfolgen. Aber im Süd 
Hörte dieſe Gefteinsart bald auf; fie wirb von einem talkartigen 
hellfarblgen Schiefergebirge verprängt, barunter zumal Glim⸗ 
merfchlefertafeln!s), in dünnen Platten übereinander verfchoben, 
dle feltfamften Geftalten hervorbeingen. Hinter dieſen Küftenzügen, 
fünwerwärts von Maskat, fand Fraſer, bei einer Excurfion De 
ihn etwa 6 Stunden landein führte, andere Gebirgäarten In ben 
dortigen Bergfetten verbreitet. Zur rechten, alſo nördlichen Seite 
der engen Thalſchlucht beſtand der Hohe Beldzug aus grauem, x. 
them und gelbbraunem Kaffftein, deſſen Schichten in Winkeln von 
30 bis 60° gegen N.D. fielen, aber oft in ven Schichtungen gewals 
tige Eontortionen zeigten. Die Berge auf ver linken ober fürli- 
den Seite waren niebriger, zufammenhängenver, horizontaler, ihre 
Schichten weniger emporgehoben und aus thonigem Kalkſtein beftes 
hend. Der Kalkftein bildete hier jene verhärteten Konkar⸗ Knol⸗ 
len (f. 06. ©.448), die man fammelte zum Kalkbrennen. Die 
Schichten der Gebirgälagen fallen zu beiden Seiten ber Thalfpalte 
oft widerfinnig, die daher mol ein Cinſturz fein mag, und auf ver 
Thalfoole fah man Trümmer und Gerdll von zufammengebadenem 
Kalkftein und Serpentin. Weder die Thaltiefe noch bie Berghöße 
zeigte die geringfte Spur von Erbbede, keine Vegetation, 
nur nadted wie durch Hitze zerſpaltenes und zerfprungenes Klippen- 
land. So zeigte fich alled Land an ber Füſte von Oman, fo weit 
Brafer vorbrang. Aus den Klüften fpringen aber häufige Oele 
Ten, fowol von Falten wie warmen und heißen Waflern, die aber 





#20) Wellſted, Reif. 1. ©. 218. 
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mur gegen bie Geſtadeſelte hervortreten, gegen das Innere des Sans 
des aber verſchwinden. Eine ver Iegtern, bie aus einen röthlichen 
Kaltftein, ‘dem Eiſenerze eingelagert waren, hervoriprang, Hatte, 
nad) Brafer, eine Temperatur von 35° 22' Reaum. (111%,° 8.), 
dabei ein gutes, füßes, zum Trinken wie zur Bewäflerung bienen« 
des Waſſer. Sole Quellen find ftet$ von Gruppen von Dattele 
palmen umgeben, unb- baran ſchon aus ver Berne erfennbar. 

Nähert man fi aus dem indiſchen Meere von Bombay vie 
ſem Geſtade, bei Norvoftmonfun, in günftiger Jahreszeit, wie 
3. B. die Sregatte mit ver ©. Keppel15) Ende Januar im Jahre 
1824 überſchiffte, ſo konnte auf birectem Wege ber Hafen von 
Madskat fon am achten Tage der Abfahrt erreicht werben (vom 
26. Januar bis zum 4. Februar Anker in Maskat). Auf dieſer 
Vahrt traf man am 1. Februar, alfo am flebenten Tage, die ganze 
See vol Medufen, bie in den frifcheften Karben Prangten, Öfter 
Scharlachroth, diesmal aber das fchönfte Blau, wie Convolvulus⸗ 
hüten, zeigten, und leuchtend in der Nacht vie Meereswellen zu 
flüffigem euer machten. Diefe Bärbungen fehen die Schiffer als 
flgere Zeigen der Annäherung gegen das perfifhe und 
arabifche Ufer an, wo bie Belebung ver Gewäffer ungemein zu« 
zunehmen ſcheint. Damit beginnen aud vie heftigften Küſtenſtrb - 
mungen, die öfter bie Einfahrt in die Eove von Maskat wie in 
den Berfer- Golf fo ſchwierig machen. 

Niebuhr's Ueberfahrt von Bombay nad Maskat, auf ei 
nem kleinen Kriegefchiffe, fiel etiwas früher, 8. Dezbr. 1764, in eine 
Jahreszelt in welcher, wir er bemerkt, die Winde fo beftänbig find, 
daß ein erfahrner Schiffer gemeiniglich ſchon vorher wiſſen kann, 
was für Wind er zu gewiſſer Zeit, unter biefer ober jener Länge 
und Breite, antrefjen werde. In gewiſſen Monaten kann er von 
Bombay direct nach Maskat, ja bis Basra gehen, ohne daß er nd» 
thig hat bie Topfeegel einzunehmen (mie bei ver Ueberfahrt von ven 
Ganarien nach Weſtindien); in andern dagegen muß er feinen Weg 
erſt fo weit fünlich nehmen, bis er die Kinie paffirt ik, dann weit 
nach Beten fergeln, bis er die Paffatwinde anteifft, mit welchen 
ex wieber nach ver arabifchen Küfte und dem perfiihen Meere kom⸗ 
men fann. Die Jahreszeit vom Sten Dezember an war weder bie 
befte noch die fchledhtefle, um die Reiſe zu machen. Unſer Schiffe- 





") G. Keppel, Personal Narrative of Trav. etc, Lond. 3. Ed, 
1827. 1. p. 7. 
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capktain, fagt Niebuhr, erwartete viele nordliche Winde; er hä⸗ 
tete ſich daber fo viel möglich, um bei dem Anfang der Meife nicht 
zu weit nad) Weiten zu kommen, well ihm ber Nordwind fonft 
nachher gerade entgegen geweſen fein würde. &o lange wir um6 
nicht über 2 6i8 3 Grade von ber indiſchen Küfte entfernten, fahen 
wir: die Meinen Seeſchlangen 17) fehr oft, die dort ein Zeichen 
des Küftenmeered find (Erdk. VI. &. 1082), die man auch im per⸗ 
ſiſchen Meerbufen treffen fol. Den vierten Tag nad) ver Abreife 
(12. Dezbr.) fehon Teuchtete das Seewaſſer fo ſtark, ald Niebuhr 
es fon niemals gefehen Hatte; es war Stunden weit wie mit 
Slammen erfült, und am Tage zeigte ſich dad Meer mit Meduſen 
(blubber der Engländer) bevedt. Am 2iften und 22ften Dezkr. 
faßen wir, fährt Nlebuhr fort, erftaunlich große Heere von Meer 
ſchweinen, vie mit und gleichfam um bie Wette liefen und weit 
voraus famen, ohngeachtet unfer Schiff doch %, einer deutſchen 
Meile in einer Stunde fegelte. Acht bis zehn Stück fprangen wer 
Sen einander oft aus dem Waſſer, ohne dadurch von ihrem geraden 
Wege abzufommen ober zurüdzubleiben. An viefem legten Tage 
erblidten wir Ras Kalhat in N.W. des Ras el Hab; am 23fen 
Iamen wir in die Nähe von Maskat, Fonnten aber doch wegen 
Windſtillen und wiorigen Winden an der fleilen und gefährlichen 
Küſte Omans, die von heftigen Strömungen gepelticht warb, erſt 
40 Zage fpäter in deſſen Hafen einlaufen. 

®. Brafer, ber Mitte Mai 1821, in der ſchon vorgefchrittes 
nen ungünfligen Jahreszeit zur Ueberfahrt, jenen von Niebupr 
angedeuteten Südmweg von Bombay, um nad Mas kat zu kom- 
men, erwählen mußte, fand biefe Bahrt von 54 Tagen (vom 15. 
Mai 616 zum 8 Jull) auf dem großen Schiff Franeis Warden !#), 
In Geſellſchft des engliſchen Geſandten Dr. Jukes, an ben perfi« 
fen Hof fehr langweilig. Statt der directen Ueberfahrt mußte 
man erft bis zum Sten Grad ſüdl. Breite ſchiffen, ehe man Güpefl« 
wind fand, ver allmaͤhlig bei fehr großer Hige in &.W.- Monjun 
Überging. Erſt am 5. Juli konnte nun Nabel Had, das Laud⸗ 
ewde Arabien, doublirt werben, hinter deſſen niederer Ganbzunge 
fich das hohe Gebirge in Dſchllan prachtvoll emporthürmt. Bei 
dieſer nieorigen Zandzunge, die auf jeder Fahrt, von welcher Geite 





#7) Niebuhr, Reif. II. ©.80 ünd I. ©.452. 9) J. B. Frasen 
Narrative of a Journey into Kborasan in tho Years 1621-22, 
TLond. 1825. 4. p.8—6. 
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man ſich auch dem Haupthafen Omans zu nähern pflegt, doublirt 
werben muß, 'verfiert fich durch das Nordweſtſtreichen der Oman« 
üfte die Herrſchaft des S. W.-Monſun fo gänzlich, daß dann zu 
dieſer Zeit Hier die See ganz ruhig wird, wenn fie zuvor auch 
noch fo bewegt war, und es auch bei R.D.-Monfen wieber wird. 
Das flache RgB el Had Hat nur eine Meine Ortichaft, die aber 
aus weiter Berne ſchon durch ihren dichten Dattelwald erfannt wird, 
der um fie her gepflanzt IR; und in neuer Zeit hatte ver Imän 
Hier gegen Meberfäle ver Piraten 2 Caſtelle zum Schud feiner 
Staaten erbaut. 

Die nadte, geadlefe, deutlich geſchichtete Felsmauer IR es, 
welche man von hier aus vorüberfchifft, deren zerriffene Birften dem 
Eindruck machen, als wären fie überall mit Ruinen alter: Schlöffer 
befept. Der erſte tiefere Einfchnitt In biefe Felomauer If die Cove 
von MaslariN), ein Hafen von feltfamer, fehr eigenihümlicher 
Bildung. Das Ufer 518’ zur Waſſermarke iſt überall mit Außer 
ſchaalen und Mufcheln bedeckt; es wimmelt von Bifchen, wie vie 
Luft und die Wellen von Geevdgeln, die von jenen ſich naͤhren. 
Senkrecht, grauſig, ſteril fleigen die rohen Felswäͤnde empor, mit 
vorliegenden Klippen und Inſeln, Hinter denen Stadt und Hafen 
verborgen liegen. Dieje Maskat-Infeln, an ver Güpoflfelte ver 
Stadt, drei bis vier an ber Zahl, 200 bis 300 Fuß hohe Klippen, 
in grader Linie gegen AND. ſtrelchend, find vom Feſtlande durch 
einen engen Canal geſchieden, der mit Booten befahren werben kann. 
Eben fo reicht ihnen parallel an ver Norbwefifeite der Stadt eine 
Bergkette, und zwifchen beiden Vorfprüngen in das Meer ſchneidet 
die Bucht von Maskat eine Biertelftunde tief und etwa halb 
fo breit, 900 Doppelſchritt lang und 400 breit, nach Niebuhr, 
gegen Süd und Südoſt in das Land ein, in deren äußerflem Hin- 
tergrande die Stadt liegt. Diefe Eove iſt gegen Nord und ME. 
offen, aber vor allen andern Winden, felbft dem Norbwinde ges 
ſchũdt und Hat für die größten Schiffe überall fichern Untergrund. 
Daher die große Bereutung eines folhen Hafens an blefer großen 
Waſſerſtraße von der Levante nach Indien, wie von Mofambil und 
Sanguebar nach dem Innerften Perjer- Golf. Doch iſt deſſen Gin- 
fahrt zwiſchen den ſchwarzen Belfen und Klippen, die ihn umges 
ben, nicht zu jever Zeit Teicht audzufinden, und bei Nordwluden, 
die hier gewaltig wüthen, iſt dann die dortige Außenfation 





*) Grundriß der Stadt Maskat, bei Niebuhr, Reife IL. Tafı AV, 
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ſehr gefahruol%). Dazu Fommt, da der Hafen reichllches Waſſer 
und Holz wie die beften Lebensmittel für die Mannfchaft der Schiffe 
darbietet, die hier Jahr aus Jahr ein in Menge einlaufen, fo daß 
Maskat aud der Kauptpunkt in Oman If, von dem bie 
Kenntniß des ganzen Übrigen Landes ausgeht, fo mie e8 ver Mit« 
telpunft des Handels und die Reſidenz des Landesherrn, 
wie feine Kauptfeſtung, fein Arfenal und ver Verfammlungs 
ort feiner mächtigen Marine geworben iſt. 

Zu Niebuhr's Zeit war biefer Hafenort zwar fchon wich⸗ 
tig, aber er war noch nicht Die Reſidenz des Sultans von Omen, 
der feinen Sig tiefer landein gegen Weit zu Roftak im Gebirgd- 
lande hatte (f. 06. S. 374). Damals war no Fein Gefammt- 
reich, wie heute, am beffen Spige der Imam von Maskat ſteht. 
Damald war Oman noch unter verfehievene, Fleine, unabhängige 
Negenten verteilt, von denen ber Imam von Oman, wie ver 
Imam von Sanaa In Jemen, der mädhtigfte war, neben bem 
aber viele Fleinere, ganz unabhängige Prinzen, Schechs genannt, 
eben fo fouverain waren, die in Dſſau, Gabrin, Bafar, Rant, 
Gabbl, Dahhara, Makaniat und in Ser reſidirten. Diefe Ginzeln- 
herrſchaften find mehr im die eine Hauptmacht concentrirt, obwol 
noch immer manche mebiatifirte Herrfchaft vom jenen ihre Unab⸗ 
Hängigfeit zu behaupten fucht. 

Die Gingebornen theilen ihr Land?) aber felbft, abgeſehen 
von jenen politifhen Beziehungen, In vier Lanpftriche: 

1) Dſchilan, welches die äußerſte Oſtecke mit dem Ras d 
Gab und den Stäbten Sfur und Kalhat in Südoſt von Madlat 
einnimmt, und landein gegen Weit bis zum Gebirgediſtrict Be» 
dia reiht. 

2) Dag elgentlihe Oman Im engern Sinne, eine ſehr kurze 
Küftenfiredde mit dem Haupthafen Maskat, landein ſich weiter im 
Sehirgälande von Of nach Nordweſt ausdehnend, von Bebia bis 
Makintijat. In ver Mitte dieſes Gebiets liegt das höchfte Ge 


‚ birge des Landes Dſchebel Achdar, der grüne Berg. 


3) Der female, aber lange Küftenftreif Batna, In N. W. von 
Dman, vom Hafen Sib über Burka, Meönaa, Sumel, Sfo- 
har, Schinas hinaus bis Ehorfafan, von wo das Bebirgke 


*°°) Capt. Owen, Narrat. I. p. 333. *') Wellſted, Ref. a. a. D. 
ri 186 u. f. und deſſen Larte von Oman. Die einzig brands 
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land ver haben Afabo-Berge, noch Immer eine mahre Terra in- 
eognita, beginnt, auf deſſen Befigergreifung im Innern der Herr⸗ 
fer von Oman noch menig Anfprüche zu machen feheint. , 

4) Dhorra, das Binnenland, das fi hinter dieſem Küften- 
Reife von Oman bi zu derſelben Halbinfel ver Afabo-Berge 
Finzieht, und von Makinijjat bis zum Bir&ma- (Bireime, bei 
v. Hammer) Difriete reicht, der vom Innern des Landes aus an 
dir Küfle der Piraten gegen Abuthubba Hinüberreicht. 

Nur af aus Wellſted's Meifen durch alle Theile von 
Dman haben wir einen lehrreichen Ueberblid der Natur dieſes 
Landes erhalten. 

BWellften unterſcheidet dreierlel Gebirgsketten, welche 
deſſen plaſtiſche Geſtaltung bedingen. 

Erſtlich die Küſtenkette, die faſt überall einen Saum um 
die Halbinfel zieht, und bald mehr bald weniger dicht zum Ufer« 
ſaume herantritt, und welche, unferd Dafürhaltens, das Auffteigen 
zur erften Höher liegenden Plateauſtufe der Binnenlandſchaften bil⸗ 
det. Sie iſt ed, die im Dſchilan Hart am Strande auffteigt, mit 
dieſem parallel flreicht gegen Nordweſt, und erſt In der Nähe von 
Maskat ſich bedeutend gegen Wet In das Binnenland zurüdzieht. 

Zweitens ſtreicht unter 23° N. Br. eine Querkette von Of 
nach Weſt Ianveln, vie viel höher If und den Namen Dſchebel 
Achdar, die grünen Berge, mit Recht träyt. Niedrige gleich“ 
laufende Bergrüden verbinden die Wurzeln beider genannten Berge 
weißen, 


Die dritte Gebirgskette Iäuft von dieſem Dſchebel Achdar 
wirberum mehr gegen Nordweſt und Nord aus, ohne einen ge= 
meinfomen Namen zu haben, bis fie In ven Njabo-Bergen und dem 
RasMuffendom, mit vielen eigenthümlichen bafaltifchen Bile 
dungen, in Gteilabhängen und Bergkoppen Ihr Nordende erreicht. 
Auf dem Wege dahin fegt flo, ganz in Norden, einen weſtli⸗ 
Gen Arm ab, ver ſich zur Piratenfüfte am Perfergolf nah Ras 
el Khalma hinzieht. Der zwiſchen diefer Gebirgägabelung und 
dem perſiſchen Meere eingefchloffene Raum, erfuhr Wellften, fet 
mit einzelnſtehenden Gebirgsfpigen von verfehledener Höhe 


Die Breite biefer Ketten beträgt nicht über 5 bis 6 Stunden; 
die Höfe etwa 3000 bis 3500 Fuß; einige der hoͤchſten Spigen 
der Dſchebel Achdar errelchen 6000. Nur diefe letztere Gruppe 
prangt mit reicher Vegetation und trägt daher ben Namen der 
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grünen Berge In der That; alle andern ſind ohne Behdlz, 
unfrudtbar. Beldfpath und Glimmerſchiefer machen ge 
wöhnlic die Beftandtheile der untern, primitive Kaltkeinfer- 
mationen die ber obern Reihen aus. . 

Bon dem Küftenftrihe nordwärts Sib weichen die Bergjäge 
am weiteften gegen Weſt zurüd; daher dort das Tehama eder 
Niederland, in einer Breite von 8 bis 16 Stunden, ober ein bis 
zwei Xagereifen, eben ven Namen Batna, d. h. Uferebene (ride 
tiger Bätina), erhalten Hat. Diefe ftelgt in fehr almäpliger Exhes 
bung, doch auch won der Meereöfüfle Iandein, bis zum Buß der 
Hauptgebirgäfette. Sie wird von einigen Flüſſen durchzogen, die 
wenigftend einen Theil ver naffen Jahreszeit hindurch ihre Wafler 
518 zum Meere führen. Bon continuirlichen Flüſſen lernte fon 
Niebupr in ganz Oman nur zwei kennen, ben ſehr kurzen Kür 
Renfluß bei Gay Kurla (Mafora bei Niebuhr) md ven bei 
Sib, deſſen Wafler weiter aus dem Innern des Landes vom Oft⸗ 
abhange Dichebel Achdar herzufommen ſcheint. Diefe Flußarmuth 
ſcheint Wellften zu beſtaͤtigen 22). 

Hinter jenen genannten Bergzügen, d. 1. auf ber Güb- umb 
Wertfeite derfelben, finden fi nur wenige Gulturftellen und wenige 
Städte, gegen ven Rand ver großen Wüfte, welde Hier die 
Weſtſeite von Oman begrenzt und wel zur nordbſtlichen Ausbrei- 
tung ver el Ahkaf (f. ob. ©. 165, nach Jñtachri, und ©. 269) 
gehören mag. Wellien blicte, fagt er, an einem fehr hellen Tage 
vom Gipfel des Dicpebel Achvar, den er erfliegen hatte, welt über 
die Wüſte in S. W. von Oman hin. So weit dad Auge reichte, 
dehnten ſich die unabfehbaren Ebenen von loderem Triebfand aus, 
die kaum vie fühnften Beduinen zu durchziehen wagen. Kein Bö⸗ 
gel, fein Wechſel der Farbe zeigte ſich, nur einförmige Grabesäpe. 

Einen großen Theil von Oman muß man aud Wüſte nen» 
nen, in dem aber viele Dafen und fruchtbare Thäler zwiſchen dem 
Bergen liegen; zwar oft welt auseinander und oft nicht angebaut, 
vieles aber auch des Anbaues nit fähig. Zwiſchen den Bergen 
und der großen Sandwüſte im Wer liegt-dürre Ebene, die farbig 
und lehmig if, die, wenn fie ſchon einzelne faftige Kräuter trägt, 
doch im Ganzen ſchlechte Weine bietet. Die wildſchleßenden Re 
genfrdme wälzen nur Kalklieſelbldcke und Gerdl, Daher an ihrem 
Uferfaum fi auch nur'wenig Vegetation anzufledeln pflegt. 


ser) Wellſted, Reif. L Not. 138 bei Rödiger ©. 188. 
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Nur im Niederlande, wo mehr Waſſerreichthum, iſt auch Bes 
Getationsfühe; ganz Batna hat daher viel Wetreivehau; die Ufer⸗ 
ebme, von 40 geogr. Meilen Länge zwiſchen Gib und Chorfa- 
kan und ein paar Stunven Breite, iſt eine ununterbrochene Keihe 
von Dattelpflanzungen; und oft werden die Palmen von Oman bei 
arabiſchen Autoren gerühmt. 

Cinen ganz andern Character hat 206 Fruchtland Hinter ber 
Gebirgoteihe; Hier durchzog Wellfted von ven Gigen ver Beni 
As Ali im Südoſt, gegen Nordweſt bis Mesına oder Niffu- 
ma am Oſchebel Achdar, eine lange in gleicher Linie aufeinane 
der folgende Dafenreibe??). Die meiten diefer Dafen waren in 
laͤnglicher Form (unfreitig den Rängenthälern in ber Gtrein 
chungelinie der Bergzüge entſprechend), fliegen in rechten Winkeln 
an die Ströme (melde in Duerthälern durchbrachen), durch 
welche fie bewaͤſſert wurden. ie, hatten meiſt nur einen Umfang 
von einer bis etwa drei Stunden. Die Art fie zu bemäflern 
geſchah durch jene antife Art unterirbifher Waſſerſtollen 
wit Luftldchern; die wir am Kopais-See in Lariſſa bewunder⸗ 
tem, bie in altperfifher Zeit am Elburs fo einheimifch waren, daß 
fie, und das damit in Verbindung ſtehende Recht ver Bewäſſerung, 
fon vem Polybius befannt mar (Erof. VIII. ©. 466); nur auf 
der Infel Karraf (f- ob. ©. 462) und Hier auf arabiſchem Boden iR 
uns diefe Art der Irrigation vorgefommen, mo an beiden Orten 
einft perſiſcher Einfluß, eine Zeit lang menigflens, vorherrſchend 
war. Vielleicht daß daher auch hier dieſes fo eigenthümliche Ir⸗ 
zigationsfgftem ſtammt. Einige dieſer ſubterreſtren Waſſer- 
Rollen (Kerifes ver Perfer) oder Feledſch?) ver Araber, find 
in gemeinfamen Befig der Gemeinden; andere find nur das Eigen- 
thum Ginzelner, oder geichloffener Geſellſchaften. Nur feltn bes 
dient man fi Hier der verihiedenen Mechanismen zum Geranfe 
ziehen ver Waſſer aus Brunnen durch Maſchinen, Schöpfräder oner 
Zugodyien, wie in Indien und am Guphrat, oder im übrigen Ara- 
bien, wie 4. B. in der Nähe ver Stadt Maskat, fondern meiſt die 
fer jo koſtbaren Feledſch, wahre Feloſtollen oder Tunnels. Der 
Imam felbft Harte vor furgem zu Omm Zajef einen ſolchen an⸗ 
gelegt, der nad) Wellſted's Erkundigung 40,000 Dollar gefoftet 
hatte und doc nicht den gehofften Zweck erreichte, da ſeln Waſſer 
zu falzig war. Ihre Zahl If aber im nörplichern Oman geriäger; 


Wellſted, Reif. a. a. ©. 1. S. 100. *) Ebenb. ©. 190,192. 


480 Weſt-Aſien. IV. Abtheilung. 6. 66. 


die Nebencanäle, die fie zu ſpeiſen haben, liegen in ber bürm 
Jahreszeit oft leer, oder find nur fehr felht. Das Wafler hat 
bier größten Werth; daher dieſe koſtbaren Anlagen. Jeder dir 
Waſſerbrunnen, fagt Keppel?5), ſei mit einer Art Baſtion eder 
Beftung zur Vertheivlgung gegen ven Beind umgeben, ver fonk 
leicht die ganze Gtabt verburften machen Fönne. Es erinnerte ie 
dieſer Gebrauch an den der Hebräer, auch folge Brunnenthürm 
zur Vertheidigung in den Wüſten zu erbauen, wie dies Ufias 
that (2.8. .d. Chronik 26, 9), da es ſtets erfler Kriegögebraug 
war, dem Beinde die Wafferbrunnen zu verflopfen (2, B. d. Ra 
3, 24), wie dies im Lande ver Moabiter zu Jotams Zeiten ge 
ſchah. In Nachl, nahe Burka, erfuhr Wellflen, wurde is 
einem Sommer Innerhalb 14 Tagen, für eine an jedem Tage am 
einſtündige Geflattung der nächtlichen Bewäfferung 400 Dolar 
bezahlt, und diefe Zeit, da man Feine Uhren Hat, nach dem Lauf 
der Sterne beftimmt, deren vorzüglichfte fie fehr genau nach ifrem 
Auf» und Untergange kennen. 

Die Hige in Maskat, das Überall von nadten Felſen um 
ſchloſſen, fleigert fi durch die Meverberation ded Sonnenfraflt 
zur brennenden Blut, die 3. B. am 10. April, Abends 5 Upr, nad 
Wellſt ed's Beobachtung 26), bei völliger Windſtille 32° 89 8. 
(106° Fahrh.) erreichte. Sie würbe unerträglich fein, wenn fe 
nicht vorherrſchend durch erfrifhende Seewinde abgelühlt 
würde. Während Fraſer's Aufentgalt daſelbſt, im Juli, Rand dat 
Thermometer gleichmäßig?7) zwiſchen 26° 67’ und 31° 11° R. (2 
bis 102° Fahrh.); des Nachts wurde die Hige durch die heißen 
Sanbwinde far erflidend; fie bringt ven Fremden bei Längerm 
Aufenthalte entſchieden Fieber umd andere Kranfgeiten. Auch die 
Einheimifcgen, melde durch Veränverung der Wohnungen auf die 
benacybarten Berghögen foldhen bösartigen Einflüffen zu entgehen 
fuchen, lelden nicht weniger davon; vor allem aber bewirkt bei ife 
nen ver rüdprallende, blendende Sonnenftrahl von den nackten Belle 
mauern, bie Hige und ber Staub die vorherrſchenden Augen- 
frankfeiten; viele find ganz erblindet und ein Zehntheil der 
Einwohner, meinte Keppel2), Habe wenigfiend den Gebrauch db 
einen Auges verloren. Der Schmug des Volks, der völige Raw 
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gel an ersten, ſelbſt an Ebirurgen, meint Wellfted wol mit 
Kecht, Haben großen Antheil an dieſem Uebel. 

Regen *) fält zwar in Oman während ver Winterzeit, von 
Detober bis März, doch felten mehr ald 3 bis 4 Tage im Mo« 
nat, wo e& dann abwechſelnd fehr heftige Stürme giebt. Die Hody« 
gipfel des Dſchebel Achdar hemmen ven Wolkenzug, und daher 
gießen fi Über ihnen reichlichere Regen herab und geben ihnen 
das faftige vegetabilifche Grün, während bie Regenbäche von ven 
niedern Höhen zu heftig. und ihre Betten zerſtbrend Hinabrafen, um 
einer Ufervegetation günftig zu fein. Im der Winterzeit deckt auch 
Gänee und Eis das Hochgebirge und firirt dadurch wol nicht 
weniger den dortigen Boben, während bie nievrigern Höhen von 
Hegengüffen nur abgewafchen werben. Im März verbreiten fich nicht 
felten Hagelwetter über vie Ebenen. In den Nädıten negt ber 
rüichliche Thau oft dad Land gleich einem fanften Regen. In ver 
Waſte aber jemfeit ver Bergzüge iſt meift ein wolfenleerer, ganz 
llarer, tiefblauer Himmel, in dem das Funfeln ver Sterne aufer« 
orbentlich, worüber ſchon Niebuhr 0) Beobachtungen in Mastat 
auſtellte. Die Tageshihe war in den Wüſten Omans fehr ges 
ſtelgert, dagegen die Nachtkaͤlte, wie in allen Sandgegenden, deſto 
empfiudlicher, je größer jene iſt; aber Fieber find in der Sandwüſte 
unbekannt, und der Beduine, der auf dem Sande feine Nacht 
durchſchlaft, gewinnt neue Lebendkraft durch die seine, freie Kuft, 
de er dann ſchlafend einathmet. ö 

Oman iſt rei an Probucten, wenn es ſchon arm an gläfen 
und. fließenden Waſſern, doch nicht eben arm an Duellen iſt, und 
wo Waſſer fic findet, va iſt auch üppige Fruchtbarkeit und Vege - 
tatiensfühe. Jeder Brunnenquell Ift mitten in feiner rauhen, klip⸗ 
pigen ſchwarzen Umgebung doch durch eine, wenn ſchon nur Fleine, 
grüne Dafe verihönt, in der Obfigärten, Walzenäder, 
Dattelhaine fi zeigen und mit Gehegen umgeben find. Unter 
den Bäumen wir ber Boden, wo Bewäflerung iſt, ſtets feucht ge= 
halten, fo wie auch im offenen Felde, wo Walzenernten und Zucker⸗ 
soßrpflanzungen zur Reife der Sonnenſtrahlen eben fo mie ber 
Bewäfferung bebürfen. Walzen wird Ende Oktober gefäet, und 
Anfang oder Mitte Mai tft die Ernte; wo gute Bewäfferung, kön⸗ 
wen auf die eine Walzenernte noch zwel Durzah- Ernten folgen. 
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Gafu wirh einen Monat fokter geiäet. Reis win Hier faR ger 
nicht ober doch nur fehr wenig gebaut >!), unſtreitig weil Gier de 
Wie ihm möthige reichliche Umterwaflerfegung fehlt. Dec auf 
Baizen wird nicht hlareichend gebaut, obgleich er in den Dia 
15 His 20fältigen Grirag giebt (eben fo bie Gerſte, Die Durrah 30 
BI o fãitigen). Aus Berfin, Mektan, Indien muh Walzen mh 
Reis eingeführt werben. Die Aderwertzeuge finb hier wur sch, 
wie im übrigen Mrablen; ber Pflög derſelbe wie im Jemen; der 
ausdreſchende Ocha iſt hier ohne Waultorb, wie nach-Miefes Gi 
(5. B. Mofe 25,4). Auf dem Hochlande des Dſchebel Apart 
iR viefelbe Terraſſencultur, wie fie in Paläkina vorhericene 
war, und noch in Ghin« (Erf. D. ©.118; IV. 680), darch Dies 
inblen (Erb. IH. 6.870), Syrien, bis zum Apennin in Jam, 
Ser fo vielen palriarchaluſch gebliebnen Völtern im allgemeinen Ge 
brauch if. Gler werben Prüchte erzeugt, die andern Teilen Moe 
Blend fehlen; auch forgfältigerer Acerbau finbet Fe da in wei 
lauftigern Uderlurm am Minah und Meswah am Gäb- mb 
Rehab Diefer grünen Berge. B 
Waldung fehlt Oman gänzlich; nur hier und da zeigen 4 
in dem Bladgkanne ſparſame Büfche und Bäume, felten dichtere Uca« 
tleagehdlze over Mimofen (Babul) im bergigen Gebiete vw 
fürtiegen Beni Abu Al. Lamaristengebäfge ſind am hä 
fen (Tamarix orientalis, ber Gallien fehr Apnikh nach Weilſed, 
EeHT der Araber bei Borskal), ja Abmal; Mätter und: Zweige 
Demi dem Kameel zur Nahrung. Diefe Ethl ums die Nebik 
(Lotus Napeen; Side der Araber) wachſen noch am weißen “ 
Yen Betten der Fläffe. Tamarinden geigen A mur bier und de 
ale große, weitgeſpreigte, ſchͤne Bäume, unter Deren Schauen mm 
Pärlahen der Araber wie der Inder für gefägslig Hält. Die Myr- 
the ſcheuut gang zu fehlen ?e), die doch im gegmübertiegenben Ver⸗ 
fin am Sqhirad und Denver Abaſſi fo häufig IR, daß man ganze 
Shiffsiabungen wit Gäden vol Myrthenblättern von da nal 
Mastat übeeihift, we Waſſer daraus bereitet werben zu Ahle 
tionen. Die einzige zu Bimmmerhelz hoch wachſende Dattelpaler 
it aur ein ſchwaches Surrogat, da der Stamm zu weich IR, ih 
biegt aud ſo leicht in Fauiniß Abergeht. An aromatiiigen unb 
effieinellen, buftenben Kräutern una Büfdgen fehlt 8 nicht; wilder 
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Bayendel, Wermuth, Rautenarten, arabiſcher Jasmin (Mir 
chelia Champaca Linn,), wegen des Duftes bel ven Araberinnen 
fest beliebt, Caſſia Sena (Cassia lanceolata ober Sena Mekki) 
und andere Bewächfe find häufig, auch die Alo& (Succul odei 
Sqhekl der Araber) 22) wäh an allen Ufern ver Regenſtröme. 
Bellkien Hält fie für Alo& spicata, dieſelbe wie auf der Inſel 
Socotra umd Jemen; doch Hat fie Hier nicht eine braune, ſondern 
meergrüne darbe, iſt febr faftig, doch micht fo tief gekerbt wie 
dene, und auß ihrem Saft wird gegen ven ver Socotora⸗-Alos we⸗ 
nig gemacht, da er faurer ift als jene Gorte. Aber im Ganzen 
M die Flora von Oman arm; ver Pflanzenfammker und Botaniker 
Aucher Eloy *) fchreibt an Brogniart: gegen die Nacktheit 
der Küften von Oman ſel die WüRe des Sinai ein Garten zu 
nennen; er ſelbſt fammelte währenn feines vortigen Aufenthaltes 
wur brittehalbhundert Kräuter, worunter auch hohflämmige Bäume 
waren, und meint, bie ganze Flora werbe fich nicht viel über 500 
Speeles belaufen, unter denen ex freilich gar manches Neue faud. 
An Rupgewäcfen, wie Mais, Linfen u. a, und Obflarten 
fehlt es in Oman nicht; noch fine ihre Gemüſe ſparſam; von eu⸗ 
ropliſchen Arten cultiviren fie nur Zwiebeln, Rabies, Erbſen, 
ah einheimifche Bemüfe haben fie nur zwei Arten von allgemeje 
ner Benugung: Lablab und Corchorus olitorius, nah Aucher 
Eloy. Ihre ſchonſten Früchte der Tamarinden und Mango 
Tommen doc denen Indiens nicht gleich; doch giebt es fehr ſotg · 
fältige und meitläuftige Pflanzungen von Bananen (Musa para- 
dis), Amba (Mangifera indiea), Oranatäpfel; vagegen find 
Duttten hier fo vorzüglich, daß fie nach Indien ausgeführt were 
vn, eben fo Piſtacien (Exbk. XI. S. 562); Agrumi giebt es 
mehrere Arten; von Orangen giebt Wellſted drelerlei Sorten 
on, von Gitromen 4 biß 5, bie fehr groß werben, aber auch fehr 
Eleine, doc; ungemein faftreiche; der Limonen baum **) (femun 
der Araber nach Borekal, wahrſcheinlich Limpuͤla im Sanskrit) ſcheint 
af über Berfien eingeführt zu fein und iſt Hier weniger allgen 
wein; Pifang, Granatäpfel, Trauben, dreierlei Arten %) 
nannte Niebuhr, Räske, Helalt und Bagal Helali, Owen 
anch Kiamiff, d. t. kleine Traube ohne Kern, Mandeln, Fei⸗ 
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gen, Wallnüffe, Waffermelonen find Hier in großem licher» 
Ruß; auch Baumwolle und Zuderrobr wird Hier gebaut; bie 
Kartoffel iſt noch nicht eingeführt. Auf ven Berghöhen won 
5000 Fuß verſchwinden bie tropifchen Bäume, wie die Palmen und 
andere, und an ihrer Stelle treten, wie auf dem Dſchebel Achdar, 
die Obſtarten ber temperirten Zonen hervor; ſo nach Aucher Cloy 
um Seyk der Nußbaum, Feigenbaum, Mandelbaum, 
Apritofe und ſelbſt der Kirfhbaum?”). Sauptnafrung find 
aber doch näcft Waizen bie Datteln, bie bier in Menge in 
großen Palmpflanzungen die Küfte entlang erzeugt und auch nach 
Indien ausgeführt werden, von denen man aber auch viele von 
Baffora und Abuſchaͤhr Hierher einführt. Die Oman-Dattel®®) 
wird für vorzüglich gehalten; die fhönften Gorten von Wein- 
trauben und bie golbfarbigen, frifchen, reifen, großen Dattel- 
trauben®®) find die erquidlichſten Geſchenke, welche der Imam, 
in Booten, ven zum Beſuch an feinem Geſtade angekommenen Gä« 
fen entgegenfdidt. Uber die getrockneten Datteln und Rofinen 
find nur zu oft ſchimmlicht, um für Schiffsleute erquickliche Nah - 
rung zu fein. Nad den Dattelbäumen wird ber Werth ber 
Xändereien berechnet; jeder Baum wirb zu 7 bis 10 Dolar Werth 
angeſchlagen, fein Ertrag jährlich zu 1 bis 17, Dollar. Dana 
AR das Ginfommen und dad Beſitthum leicht abzufchägen. 

Die Fauna ſcheint in Oman nichts eigenthümliches darzu⸗ 
bieten, das nicht im Übrigen Arabien auch anzutreffen wäre. In 
den Ebenen Schakale, Fuͤchſe, Hafen, Antilopen, Jerboas, 
in den Klüften und Höhlen Hyänen, felten wilde Schweine 
in den Sumpfftellen, auf dem Hochgebirge des Dſchebel Achdar 
wilde Ziegen und eine Fleine Art Bantber; große Raubthiere 
fehlen. Maulthiere, Rinder, Truthühner, Gänfe, Enten, 
Saustauben und Bienen, fagt Aucher Eloy*), fehlen noch 
gaͤnzlich in Oman. 

Heerdenthiere, wie Schafe von vorzüglicher Güte, Zie⸗ 
gen find in Ueberfluß; aber Schweine fehlen ganz), Rinder, 
von der indiſchen Art mit dem Hoͤcker, gleich ven Zebu, find nit 
eben häufig, ihr Fleiſch iſt fehr velicat und hat keinen Fiſchgeſchmac 
wenn fie aud mit Fiſchen gefüttert werden, wie Keppel ausbrät- 
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lich bemerkt #2); andere Arten fehlen aber, feloft ver Büffel) iſt 
in Oman unbefannt; ver Mangel an Viehfutter wird wol eine 
‚Saupturfache ihrer fparfamen Verbreitung fein, denn nur gebdrrte 
Fifche und zermalmte Dattelkerne geben das Hauptfutter ab, 
Gras, Heu, ſelbſt Schilf iſt um feinen Preis in Oman feil. Selbſt 
auf dem Dſchebel Achdar fah Aucher Eloy nur wenige Kühe, Schafe 
gar nicht; Biehfutter wie Zuzerne (Medicago sativa) wurde unter 
dem Schatten der Palmen ausgefärt. Der Efel nebft dem Kameel 
iſt das wichtigſte Kaftthier in Oman, wo die Pferde keineswegs 
fo zahlreich wie im Abrigen Arabien find. Nur ver Imam hat 
teeffliche Pferdezucht, bie fehönften Stutereien, und iſt Eigenthü- 
mer aller Pferde ſeiner Bevuinen-Gavallerie. Er baut Lucernes 
Bee) und iſt ver einzige Beflger dieſes Futterfrauts Im Rande, 
mit dem wie mit Datteln feine Pferbe gefüttert werden. Die Haupte 
geſchenle, die der Imam macht, beftehen In Waffen und ſchͤnen ara⸗ 
biſchen Pferden, wie ſolche 3. B. der englifche Gouverneur in 
Bombay zu erhalten pflegt, vie aber dieſer, da er von fremden Po⸗ 


tentaten Teine Gefchente annehmen darf für bie oſtindiſche Compagnie, . 


amd gewöhnlich zu enormen Preiſen (Erbf. XI. S. 1070), zu ver« 
Reigern pflegt. Der Eſel *) if Hier groß und flarf und wird 
wegen bed Lafttragend und als Reitthier wegen feines fchnellern, 
Zurgen Trotts, als ber Kameelsſchritt, diefem noch vorgezogen. Der 
Gel legt Hier 3%, Mil. engl. in einer Stunde zurüd, während 
das Kameel nur 2%,; auch Hält er dies ven größten Theil des 
Tages aus, Gr iſt groß und ſtark und wirb ber Mage von Bah⸗ 
rein faſt gleich geachtet; auch wird er fehr häufig von Hier nach 
Berfien und Isle de France ausgeführt. Der gewöhnliche Preis 
AR das Stück von 15 bis 30 Dollar. Da «8 an großen Küften- 
fahrzeugen und an fihern Hafenftellen fehlt, fo findet die meifte 
Berbindung und ber meifle Transport auf Omans Geftabeland zu 
Kande auf Eſeln 4) flat. Gegenwärtig feheint das Fleiſch des 
@fels Leine Speife mehr zu fein wie zu Ebn Batuta’s Zeit (f. 
06. &.374). Die Oman-Kameele find nicht weniger audges 
zeichnet als die Efel; Kameele gelten überall in Arabien als uns 


igägbare Guben der Ratur; die von Oman find berühmt wegen 
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ihtet Stärke und Schnelligkeit“). Nedſched if chen ſo wel vad 
Zuchtland des Kameeld wie des Pferdes, aber das omaniſche Ra 
mel {ft in den Geſangen der Araber ale das flüͤchtig ſte gepeis 
fen. Seine Beine find ſchlanker umd gerader, feine Augen hetvor⸗ 
ſtehender, funfelnder als bei der gewöhnlichen Race; feine chi 
Ablunft iſt unverkennbar bei dem erſten Anblle. Faſt unglaub⸗ 
liche Beifpiele werben von ihnen als hiſtoriſche Thatſachen ange 
führt. “Gin Dromedar ves Imam follte einen CTourier won Sib 
‚nad Sſohar, 6 gewöhnliche Tagereifen, in Zelt von 36 Stunden 
getragen haben. Wellfted fand in Oman bie mittlere Schnelllg⸗ 
keit der Karamanenreifen größer als in andern Theilen Arabiene, 
Mit einer guten Uhr notirte er mehrmals genau die Beit, die zum 
Marche zwifchen 2 Ortſchaften gebraucht worden, bie in einer 
* Merivian lagen, und beren Breite er genau beftimmt Hatte. Das 
Refultat war: 2%, 518 2%, geogr. Miles (60 auf 1 Breitengrad) 
für die Stunde, und dies flimmt mit Burckhardis Beobachtun⸗ 
gen (auch mit Rennell, f. Erdk. X. S. 1101). Aber gewähnlid 
zeiten die Beduinen In Oman auf ihren Reifen einen ſtärkern, 
raſchern Trott von 6 bis 8 Mil. die Stunde; dieſen Fünten du 
Thiere 20 bis 24 Stunden hintereinanber aushalten. Wenn t 
ndthig wird, fleigert fich ihre Schnelligkeit auch bis zu 13 und 15 
Miles auf bie Stunde. Das weibliche Kameel ſoll noch flfichtiger 
fein als das männliche, dieſes aber feuriger. Ihr Mittelpreis ik 
bier 30 bis 50 Dollar; aber bei großem Körperbau und flartıe 
Bruft, die Hier ald die erſten Vorzüge gelten, fleigt ihr Preis auch 
bis zu 140 Dollar. Sie ſchmücken den Naden diefer hier) 
mit einem Bande von Tuch ober Leber, mit baranf In Halbmond 
aufgereihten und aufgeſticten Kaurijs, fo wie bie Schecht fie mit 
ESilberzierrathen behängen, die im Kriege eine gute Beute abe 
geben; wotaus bie arabifche Phrafe: „mondgleicher Kameel⸗ 
ſchmud“ fig erflärt, und manche Stelle bes alten Teftamenteh 
(tele B. d. Richter 8, 21, wo bei einem Ueberfalle der Mtbianitr 
Hefagt wird: „und nahm die Spangen, die an ihrer Kar 
meele Hälfen waren”) ihre Erläuterung erhält. 
Bon zahmen Geflügel in Oman fah Wellften nur gemeine 
Süpnerarten®) In Ueberfluß, aber keine andern, Feine Truthut⸗ 
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am, beint Unten und Gänfe, wol aber viel wildes, mie Selbe 
tauben, Kiebige, Wachteln, Rebhühner, Safanın In gre« 
bes Menge; auch Waffernägel, Raubnögel, Adler, drelerlei 
Geiezasten; bie Ger aber vom zahllofen Schanren ber Grevägel 
Ieendt, wis von einem großen Reichthum und einer größten Matte 
nifeltigleit von diſchen darchfchwaͤrmt, die er mit benen ber in⸗ 
Wiegen Meere für gleichartig hielt, und die hier zum Bütiern des 
Siehs, wie zum Düngen der AederSO) benuht werden. Zu⸗ 
weile, fagt ex, zeige fi auch bie Sardina (Sardelle) bei 
Dman wis im smaitiellännifchen Meere, verſchwinde aber daun wies 
der. Auch Fraſer erflaunte über dad Wimmeln ver gebrängien 
doarten (zumal Geringbarten, Pilchardo), die im chatten der 
Göifts im Safen von Maslat Khhlung ſuchten; er rühmt bie treffe 
lqhen Auſtera und Muſcheln, vie daß Meer hler zur Nahrung bare 
biete. Eben datum folgen dieſen kleinern auch die größern Raub⸗ 
Kine nad, zumal die gefräßigen Haifiſche (See⸗Mandulia, 
RE. Ger-Mandarine, eine characteriſtiſche Benennung ber Chi⸗ 
noſen für dieſe Thiere), welche ſelbſt den Hafen von Mastat für 
Bemmfägenloben ehr unſicher zu machen pflegen. Als ver amerila ⸗ 
niſche Cubaſſadeur C. Roberts fid wort aufhielt (im I. 1834), 
Iaiten ſich ein Paar große Wallfifches!) (Männchen und Weib 
en, vie fin fack Whales) ganz gefelig der Omanküfle genähert, . 
meta pilesten feit 20 Jahren jeden Tag ihre Harınlofen Wanderzüge 
derch das Gewaſſer des Hafens zu machen, aus dem während Dies 
" durch fie die Halfiſche wericheucht blieben. Diefe dem Volk 
as Wohlthäter erſcheinenden Thiere, die fi zumtilm hoch ans 
den Waſſer emporbäumten, wurden von ihnen Tom genannt, 
beeqhton aber mie die nächtliche Schlafzeit im Hafen zu. Dlieben 
fe einmal anf einige Zeit aus, fo waren wie Haifliche ſogleich wie⸗ 
der ba, weil fie jenes omaniſche Küftenmerr in fo großer Menge 


wen Chineſen Haben. 

Der Boren Dmans ſcheint noch am wenigfien Gewinn ans 
vom Minerareiche varzubleten; Niebuhr fühste jedech ſchon in 
der Nähe des Gap Kuria einen Ort Goaber auf, bei weldiem 
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eine Kupfergrubes®), und bei Langfof, we eine Bleigruße 
bearbeitet wurde. Das Bleierz, fagt Welten, ſei auch ſil⸗ 
berhaltig. Don ven verſchledenen Metallgruben, vie man Inge 
fammt vernadhläffige, bemerkt er, werde gegenwärtig nur eine eine 
zige, die Sei einem Fleinen Dorfe am Wege von Semed mh 
Nefs wa, alfo an ber Südſeite des Dſchebel Achdar liege, bearbei⸗ 
tet. Auch In ver Nähe von Magkat ſollen die Berge metallreich 
fein; Gbelfteine find noch nie hier gefunden. 

Was oben aus Ißtachri von Perlen aus Oman angeführt 
wurde (f. 06. ©.378), fcheint, nach G. Keppelst), allernings feine 
Beftätigung darin zu finden, daß an ber Küfle von Muttre ix 
N.W. von Maskat eine Perlfifcherei fich befindet, Die eluen 
gewiffen Ruhm Haben fol, und wo die Perltaudyer 91 Secunden 
unter dem Waſſer aushalten ſollen; jedoch iſt Keprel der einzige 
neuere Beobachter, der hiervon Bericht giebt. Senf find in neuem 
Zeiten an den Küften Omand feine Perlbänfe bekannt, obwol da 
Ertrag derer von Bahrein von den Beherrſchern Omans in An 
ſpruch genommen wird, und man auf Speculation auch auf fühe 
licher gegen Zanguebar liegenbe Berlfifhereien gern in Oman 
eingeht. Als Capt. Owen Ss) vie von ihm auf Bazeruta am 
der Weftküfte Afrikas entdeckte Perlfiſcherei dem Binanzier Go⸗ 
Tab, des Imam von Oman, zur Kenntniß brachte, unterſuchte bie 
fet genau die von da mitgebrachten Perlen, und ber Imam be 
ſchloß fogleich dort eine Berlfifcyerei anzulegen. Perlen find Immer 
auf dem Markt von Oman ein Gegenfland des Hannels gemein, 
aber daſelbſt nicht, wenigftend nicht in beträchtlicher Menge, car 
gefangen worden. \ 

Handel und Gewerbe befinden fih in Oman auf einer 
niedrigen Stufe der Entwidelung; vie Küfte fleht mit ihrer geria⸗ 
gen Bevdllerung zu Ifolirt von andern civilifirten Völkern ver Exie 
da, fogar noch durch Sandwüſten vom ſüdlichen Arabien boppek 
geſchieden, wie durch Meere. Und, mit Beduinen und Piraten im 
Rüden, hätte Oman nur erſt, gleich einer Infel, durch Bel 
ſchiffahrt zu einer höhern ſelbſtſtändigen Ausbildung gelangen Kin 
nen, wenn nicht bekannte Hemmungen dies durch alle Jahrhunderu 
ver Vergangenheit gehindert hätten. In ber Gegenwart erſt fee 
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men die Elemente zu einem allgemeinen Verkehr nad) außen viel 
leicht ven Anfang zu einer günftigen Rückwirkung nad) innen vor⸗ 
zubereiten, feitbem bie wichtige und für den großen maritimen 
Weltverlehr günftige Weltfellung Omans an ber großen 
Beltfraße, zwiſchen Orient und Decident, einige Anerkennung 
gefunden Hat, und nicht, wie zur Perſer, Portugleſen und Türken 
Zeit hier nur rivaliſirende, Beine ſich untereinander vertilgende, 
einheimiſche Wölkerträfte, durch —S von außen und innen 
augeſtachelt, von Jahrzehend zu Jahrzehend auftauchen und Immer 
wieder zu Grunde gehen, ſondern eine, wenlgſtens ſeit einem halben 
Jahrhundert ſchon ſtabile, einheimiſche Dynaſtie mit Energie 
und Gomfequenz ſich erhoben Hat, bie Ihre eigenthümliche Stellung 
zu bes Rationalität ihres Volks, zu ber Toleranz ber Reli» 
gionspartheien, und zu ver Marine wie dem Welthandel, dem 
fie allein ihren Aufſchwung verdanken Tann, anerkannt zu haben 
fein. \ 
Dmian blieb, bis in neuere Zeiten, welt Hinter jener Höhen 
bargerlichen wie poluifchen, inbufteiellen wie wiffenſchaftlichen Yus- 
bitbung ſtehen, die in dem benachbarten Jemen bis in bie älteſten 
Iahrhunderte hinauf hiſtoriſch bekannt, worüber dort, wie ſelbſt 
auch in Hadhramaut, Literatur und Dentmale Bericht ge» 
ben. Bon beiden finden wir aber in Oman nirgenb& bie geringfte 
Spur vor. Auf den Bazaren von Oman konnte Wellſted 5%) 
nur bier und da eine Abſchrift des Koran finden, kein anderes 
Wert altarabiſcher Literatur. Zwar ſchreibt man bort ſchon, 
dog meiſt nur, wie zu Mohamens Zeit, auf geglätteten Schulter- 
Inschen des Kameeld und mit einer leicht verwiſchbaren Dinte. 
Nur einen Schiffscaptaln, Sejjid Ihn Kalfan, ver zugleich 
Secrttalt des Imam war, konnte Wellftieb auffinden, ber ein 
practiſcher Rautiker und Aſtronom war, fi} aber ganz europälfirt 
hatte und ſelbſt engliſche Briefe fehrieb. Einheimiſche Kenntniffe 
feßlen, Unwifimbeit ift allgemein; von ver Wohlthat eines Welt⸗ 
vertehrg mit Orientalen und Europäern ausgeſchloſſen, bewahrten 
die Omaner, mit dem Gtolz ihrer Unabhängigkeit, die Einfache 
heit Ihrer Lebensweiſe, und bei der Abneigung gegen Aderbau und 
“Gewerbe blieben ihnen nur wenige Behürfniffe zu befriebigen. 
Der Ruhm des Handelshafens Sfohar, von dem ſchon Iß⸗ 
tachti im 10tm und Eprifi im 12tn Jahrhundert ſprachen (f. 


) Wellſted, Reif. I. 6.221. 
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eb. 6,378), M auf keiam Fell wodghaltig für die Gelturntnides 
bang Omans geweſen, un» durch Bortugiefen Serrfheft velknbe 
nech alles zeridrt worden, was etwa aus jmmen Alte Bolten aus 
vom Berker mit Indien und China übrig gehliehen, obwel e6 fie 
wahreſcheiulich IR, daß die niemals für orthodor geltende Peyale- 
tion in Oman vurch ihr Sectenweſen auch vom Iegünkigene 
vera Ginfuffe der Entiwidelung des glänzenden Khalifenreidges für 
ale Arten ver arabiſchen Gaitur una Thiliſation abgehalten 
werke. Mus Ye Rüftmamwehner haben, in Bolge der Biken, 
anch Schiffahrt und Handel getrieben, ber aber wie iu Klee 
Beit in Sſohar, fo In neuerer Zeit fich faſt aufakirlig auf Dias- 
Tat comeentsist hat. Denn die Geſchaͤfte, welche heutzutage Sins 
im Suͤden, Sib, Burka, Sſohar und Schiraß im Move 
von Matkat machen, find unbereutmd, 

Nur wenig Sandwerker fine im Rande; aber Walfen- 
ſchmiede, die krumme Dolche (Dſchenbie), Lanzenfpigen 
ann eine Art roher Meſſer liefern, die allgemein Im Gebraudhe 
fürn. Auch nicht wenig andre Metallarbeiter, die Kapforgeſchirt 
uns ven Gilbesfgmud fertigen, mit dem ſich dort das Bet, 
yamal Weiber und Kinver fmäden, ja beladen, da man nicht 
felten Weiber finbet, die ihre 15 Ohrringe an jeder Grlte hängen 
‚ Kopf, Draft, Arme und Kndchel chem fo veridmenbeigh 
den Kettchen und Gliberichmunt behängen. Auch Gold⸗ 
fehlen hier nicht, Die dad feinſte Gold, aber mit gesine 
ick verarbeiten. Dieſelbe Pugfucht iR feit der Provhe⸗ 
(Iefalas 3, 16: Darum daß die Abchter Zend eig 
hen wit. aufgericheetem Galfe, mit gefchmästen Ungen 
tseten trippelnd einher und haben Spangen an ihren Bär 
©. f. w.), der Mahnungen des Koran (Eur 24, 31) umge 
jet, und wie fie in ben Moallakas und andern alten arabiſchen 
Oichtungen befungen wird, bis heute bei Araberinnen, Achſſtei⸗ 
rinaen und Indierinnen, wis bei Bajaderen u. a. geblieben. Mafe 
fee Gewebe vom Beugen zur Bekleidung mußten ben Arabern, nude 
vom Preiplus (f. ob. ©. 313), tm hohera Auertham zugeführt wen 
won; aber auch heute mod fertigen nur vie Mänast in Omen 
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Das Beoürfniß If leicht beftiedigt, denn bie allgemeine Kracht 37) 
”) Wellſted a. a. D.L 6.247. 
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finb die Lungls, 10 Fuß lang, 26 Bell bis 3 Fuß breit, roch 

mb blau gefzeifte Zeuge, zu 5 bie 10 Dollar Werth, die um den 

belb geſchlagen und als Turbane getragen werben. Welber ſpin⸗ 
m und praͤpariren das Garn; dad perſiſche Wortee) Lungt 

Eanga im Gandfrit Schleppe oder Zipfel des Gewandet) läßt ver⸗ 

nuthen, daß dieſe geringe Induſtrie ihnen nur erſt aus Perſien zu⸗ 

geführt If, woher wol auch vie geringe Seidenweberel übertragen 

fein mag, die Wellfien bei etwa 30 Webren in Beni Abu Has 

fan verfand, vie in guten Farben, aber in rohen Muſtern arbeiten, 

Außerdem führt Fraſer 0) noch eine eigene Art irden Gefchier, 

NMurtuban genannt, hier an, das nach Zanguebar ausgeführt 
wis, und viel Confitüren aus Honig und Zucker, Hulwah genannt, 

wovon überhaupt vie Orientalen große Liebhaber ſind. 

Die Bevblkerung von Oman beſteht, wie alle arabiſche, 
aus den zwei Haupillaſſen: herumſtreifende Beduinen und feſt⸗ 
fldende Städter und Daſen⸗Bewohner, welche Keller von 
Hautfarbe find «ld jene, und fleiſchlger als die mehr Hagen Nach⸗ 
Temmen Ibmacld (f. ob. 6.43 u. v. a. D.); doch IR Hier, wenn 
fie ſchon auch verſchiedene Dialekte reden follen, der Gegenſad zwi 
fen beiven nicht fo ſcharf hervortretend, wis in andern Gegenden 
Atabiend. Auch trägt Hierzu vieles bei, daß ſich beide mit der 
Geste der Charidſchi (Chowaridſch bei v. Hammer) ober De⸗ 
jadhis, wie von ven Altern Arabern Ibaphis genannt wurden 
((. 06. ©. 373), wermifchten, ſo dab auch in biefer Beziehung jeder 
fWäsfere Unterjete zwiſchen ihnen verwiſcht IR. Dec ſollen fie, 
nach Wellfien‘%), einen Unterſchied bewahrt haben, wer da⸗ 
yogen in andern arabifchen Provinzen mehr verwifcht ſei, und der 
her alß eine genealogiſch begründete Benennung in ven Abtheilun ⸗ 
gem der Unmarl und Gaafri im Gebrauche geblieben; davon bie 
etſte mit den Nachkommen Joktans (de Sohnes Eber), die 
andere mit denen Abnans (Rachkommen Jömerld) in 
gobracht werden (ſ. ob. S. 41,44, 52 u. f.), und welche Wellſted 
wieder mit det erfien Klaſſe ver Aribah und ver Muſtaaribah 
. eb. 6. 57) ibdentiſiciren möchte. Die Namen ber Unmari und 
Gaafri, bemerkt Möniger®t), fein ihm ſonſt nicht vorgekommen, 
fie müßten denn eher OHafäri®) und Anmäri heißen, doch fei 


") Möbiger, l.100 4. Weite 1. 6.238." Fraser, Narnt, 
"> Beil, au, 1. 6.239. *) Möbige, ot 10 * 
"Barnes 16,39) Aebnge, Beige d. Fat. ©. 
und Meier 1. 6. 65. 





402 Weſt-Aſien. IV. Aötheilung: 5. 56. 


Anmar ein Rachlomme Adnans ımb würbe Infofern zu ben Is 
madliten zu rechnen fein. — Gollte in wefer Angabe nicht eins 
verdunkelte over etwaß geträbte Beziehung auf dia Mahri (i. eb. 
©. 49), und auf obige Ad, Asp, Aditen, Apäer (6. 44,53, 
54 u. v. a. O.) zu fuchen fein? dieſe @egenfäge im Mahrah-Ge⸗- 
biete Habhramautd bürften dann aber wel noch viel ſchaͤrfer 
«is in Oman hervortreten. 

Bteifchen viefen beiden Abthellungen, görte Wellſted, ſolu 
ein gegenſeitiger Haß beſtehen; aber auch umter den ſtädt iſchen 
Arabern giebt es fo gehäffige Partheien, vie ſich fortwaͤhrend bes 
fehden, wie die Beduinenſtämme, und eben fo Blutrache üben. 

Der Aderbau IR übrigens in Oman nicht fo entchrenb wie 
3 B. am Euphrat, bei den dedhalb fo verachteten Fellahs; auch 
find die Ackerbauer Hier eben fo tapfer wie die Veduinen. Die 
Araber in den Dafen find ein Tühnes, flolged Geſchlecht, fo edel 
und gaftfrei wie jene, aber eben fo rachſuͤchtig und reizbar in he⸗ 
hem Grade, dabei finnlic und verberbt, ohne Treue und Redlichteit 
im Gefgäftsleben, und nur noch im Puncte des Gaſtrechts ge 
wiſſenhaft. 

Die Staͤdte⸗Bewohner führen bei ziemlichem Wohlſtande ein 
geſelliges, genußſuchendes Leben), geben gern Gaſtereien, ſind 
nicht ohne Sinn für Naturſchonheiten. Im Schatten ihrer Garten» 
anlagen ergeben fie ſich gern dem Trunk von Wein und Braun. 
wein; Wein wird überall Öffentlich Hei ihnen bereitet und genoſſen 
Schachſpiel, Kartenfpiel, Wahrfagerel, Erzäglungen find bei ihnen 
ungemein beliebt. Sie frömen babel über vom Lobe ver Duft, 
doch ohne ſelbſt andere muſicaliſche Inftrumente zu haben als mar 
die roheſte Handtrommel und die Guitarre mit 6 Saiten. Sie ge 
bien, wie alle Araber, zu venjenigen Völkern des Drienb, bie wir 
nie im Zuſtande eigentlicher Barbarei, fondern nur des Berfais 
keunen, bei denen zu allen Zeiten ſchon eim politifches Element, eine 
gewiffe Givilifation, vorgefunden wird, und bei deuen ſfich dech zu- 
gleich jene urfpränglidhe, einfache, patriarchalifche Berfaffung er 
Halten konnte, dad Shedhen- Regiment‘), welches vie Blenzemte 
ver Republik, der Ariſtokratie und eined Königthums in 
ſich fo merkwuͤrdig vereinigt. 

Nur die veligidfen Verhältniffe Haben ſich feit Alter 
Zeit verändert, die politiſchen und gefeligen find mehr flatiomair 


=) Wellſted, Reif. 1. S. 244 u. f. ) Cbend. S. 201. 
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geblleben, und auch jene haben in Oman keine fo weſentlich durch⸗ 
greifende Umwandlung erlitten, wie in andern Theilen ber ortho⸗ 
doren und fanatifhen muhamedaniſchen Bendlferungen Arabiens. 
Bel den Städtern®) iſt ein ſtarkes Bemifh von Sunniten (Dre 
thodoren, bie außer dem Koran auch der Sunna ober mündlichen 
Tradition als Glaubensnorm folgen), von Shiiten (d. I. die nur 
AU und deſſen Nachtommen für die rechtmäßigen Imane und Cha⸗ 
fen Halten, ale andern für Ufurpatoren) und Moteewiliß (eine 
der vielen ſchlitiſchen Secten, welche den Koran allegorifch erflären), 
alſo keine Einheit, und daher ſchon von Seiten des Oberhauptes 
um fo mehr Toleranz als politifches Prinzip nothwendig. Das 
Bolt Omand, zumal die Beduinen, gehören aber, wie ſchon 
Eorifi und Ebn Batuta zu Ihrer Zeit bemerkten (f. 06. &.380), 
zu den Schiömatitern, ober wielmehr zu ſolchen die niemals recht» 
gläubig gemefen, die debhalb ſchon in ven erften Jahrhunderten 
der Bedſchra Charidſchi, d. i. „Separatiften,” heutzutage 
„Keter“ genannt wurden, ein Name ver deshalb auch auderwaͤrts 
in mufelmännifchen Gebieten, wie ſelbſt in Afrika bi Marokko im 
Dſchebel Muſib wiederkehrt. Gier aber werden insbefondere jene 
Moslems mit dieſem Schimpfnamen von den Sunniten belegt, bie 
fich im Jahre 37 ver Hedſchra (d. I. 657 m. Chr. Geb.), nach ver 
Schlacht von Saffain (f. 06. ©.166 u. X. S. 1077) von A 
Seere trennten. All ließ fle zwar verfolgen und umbringen, aber 
angeblich entflohen neun von ifnen und trugen ihre ketzeriſchen 
Anficgten weiter. Der Sage ‚nach gingen zwei von biefen nad 
Kerman, zwei nach Sedſcheſtan, zwei nach Mefopotamien, einer 
nach Jemen und zwei nah Oman. Sich ſelbſt nennen aber 
dieſe Abtrünnigen Ibadhi, Ibadhiten (f. ob. ©. 413), nah 
einem Abvallah Ben Ibadh, oder Bejadhis (Beiafi bei 
Niebuhr), d. i. „Weißgekleivete,” weil weiß im Gegenfag 
der fehwargen Tracht ver Mbafiven (Erok. X. ©.1146) die Gtantt- 
Meldung der Omajaben war. Die Berfuche des Stäbter, wie ber 
Imame, dieſe firengen Charidſchi der Wüſte, die Veruinen, zu ihrer 
Barthei zu befchren, iſt zu allen Zeiten mißglüdt; dagegen waren 
viele von ihnen zu ber seformatorifchen Parthei ver Wehabis über 
getreten, deren Krieger» und Plünderleben ihnen mehr zufagte; und 
feitdem die Wehabis fo mandye Niederlage erlitten, haben fie fi 
an anbere Secten angeſchloſſen. 


*) Mödiger, Not. 173 und 174, ebend. I. ©, 225230, 
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Be jenen Verſchledenheiten ober @paltungen, weiche durch ge 
noalogifche und religiäfe Berhältnifie in ver Benälkerung Omaus 
bedingt wurden, kommen nod diejenigen, welche vie natürlichen 
Bolgen ver Wohnflge und ber Lebensweiſen find. Zweierlei Claſ⸗ 
fen find fo die vorherrſchenden geworden, weldhe jene wierer mebl- 
feiren mußten, die ver Hirtenkämme (Beduinen) und He ber 
Aderbau und Handel Treibenden, bie ſich beide auch im Die- 
Teeten und Givilifationsverhältniffen unterſchelden. Die Bruns 
Hältniffe Haben fie jedoch, wie Stammeseinrichtungen, patztarchale 
ſche Oberhäupter, Scheichregiment, Emigrationen, Gpaltungen in 
viele unabhängige Tribus, mit gegenfeltigen Wehen, mit Blxt- 
rache, Feſthalten an den Genealegien, mit allen übrigen arablfdem 
Bewohnern des Halbinfellannes gemein. Diefem Grundzufanmen- 
hange entſpricht andy ihr gemeinfamer Kampf gegen jenen eins 
nach außen; ſei es gegen Mömer, wie zu Aellus Gallus Zeit, ge 
gen Aethlopler oder Perſer, wie in der Periode der Khosrors, ge 
gen Türken, wie Im Mittelalter unter den Sroßſultanen, oder — 
den Agyptiichen Vicekdnig In der jängften Periode. Dadurch, we 
durch feine an ſich gefügte peninfulare Lage, feine Büften wa 
Küfemeere, iſt eß auch Oman gelungen, jeden Feind von einen 
dauernden Befige ſeines Vodens zurlilzumeifen und ſelne Unahe 
haͤngigkeit nach Außen zu bewahren. 

Auch nad Innen haben Omans zahlreiche Scheide eder 
Bärfiengefglegter länger ald irgendwo ihre Stammeßherrfiefe 
tem ſich unabhängig zu erhalten gewußt, und auch Heute mach I. 
Die politiſche Oberherrſchaft des JImnam von Omen nur cine 
fcheinbar allgemeine, und in ber That nur im Rande ſelbſt ar 
bloe theilwels anerkannte. Wenn ſchon die Scheikhe Im Winnen- 
Iande Omand dem Imam allen Reſpect bezeigen, fo hüten fie ih 
wohl ihm die geringfle Abgabe zu zahlen. Kür Europäer erfſcheint 
er ald Sultan von ganz Oman, well das Geſtade und bie 
meiften Küftenfäpte durch feine Marine beherrſcht werden; aber 
landein behaupten noch manche Difricte ihre Selbſtſtaͤndigkelt, uud 
erkennen Ihn nicht einmal in feiner geiſtlichen Würde als Imam 
an, viel weniger in feiner weltlichen als abfoluten Gounerain; 
tie denn die Bedulnenflämme nach dem Innern zu mehr ober me 
miger von ihm gänzlih independent geblieben und wicht ſelten 
mit ihm in dehde ſtehem Erſt Glüd und Befapi haben In dem Inf 
teen Generationen ber gegenwärtigen Dynaſtie zu ihrer Immer mehr 
angewachſenen Macht und theilweifen Guprematie verholfen. Mir« 
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bahr Hat Nachrichten über die Akten polltiſchen Wirren ven 
Oman vor dem Jahre 1765 mitgetheilt, His auf feinen Zeltgo 
neſſen Amen Ben Sa’in%); und von da hat Wellſted, wäh 
somb feines dortigen Aufenthaltes, wiederholte Verfuche gemacht, 
Watwidgten über die aeueſto Geſchichte des Landes einzufammeln 67), 
ad aber Hei dem Mangel far aller einheimiſchen Annalen“) uns 
Wikoeifäger Biteratur feine großen Sqwlerigkennen hatte, obwol ver» 
Yilteifmäßig doch nur wenige Wechſel auf dem Throne wor ſich 
Singen. Hier nur karz bie Hauptzüge, felteem die Portugleſen im 
Sehre 1658 gänzlig durch den Imam Geif aus Maslat ver⸗ 
weiehen wurden, ber zugleich Banguebar und mehrere Häfen an der 
afilanifigen Rüfte, auch einige an des perſiſchen, nebſt Sahrein 
Mit und andere Inſeln im perfifchen Golf eroberte und dadurch 
den Grund zur erweiterten Herrſchaft des gegentwärtigen Beherr- 
ſchers von Omen legte. Er hatte ein paar Nachfolger aus dem 
Gtumme vor Opafäri, deren Ichter, Seif, ber Sohn des Sul⸗ 
tab, aber fo tyrammifc und unglüdlich vegierte, und zugleich durch 
wüßes Erben und WBeintrinten fo weit von ber mäßigen und keu⸗ 
fügen Sebemsweile feiner Vorfahren abwich, daß feine eignen Mes 
wandten wann die Aelteſten feines Stammed, um dem gänzlich 
Musregange bed Landes zunorzufommen, ven einſichtsvollſten Mann 
Beit, den Amen ihn Sa'ld, ven Häuptling von Sſohar, 
der Wahl eines neuen Imam zu Mathe zogen. Die Verbün⸗ 
waren einig in ber Wahl des Sultan ibn Nurſchid, aus 
Bemilie ded Ayrannen; aber dieſer Tyrenn, won dem 
Eenniniß gefegt, wüthete mit More und Gefangen‘ 
alle Glieder veffelben, die er gu errtichen Am Staude 
Theil von Oman warf fig Damals, mit zewaff⸗ 
f Sultan ibn Murfgins Gehe, und dem Ty⸗ 
noch vie Stadt Maskat mit Ihren beiden Gita- 
Beig übrig, den feine Soldtruppen, welchen er wöllige 
tm Rauben und Plünpern zugeſtand, auch telfügn ve 


EIRTERLEIT 
Flint 
ER] 





) Miebuhe, Seſchr. v. Arab. M. Landſchaft Oman &. 298— 806. 

Bei Ref. a. a. D. 1. 6.273—279. History ef 
Beyd Seyd Sulten of Maskat, with an aeconnt of the Countries 
and Peoples of the Shores of the Persian Gulf by Sheikh Man- 
sur, a native of Rome, translated from the Ori Italian. 
Lond. 1810, fell dat einzige erifiveude Berk dieſer Art ſein das 
aber Wellfev nicht einmal zu fehen befam. |. Ninerva 1831. G. M. 
Not. 214 bei Wellfeh I. ©. 288. 
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theldigten. In biefer Zeit fepte ſich ver neuerwaͤhlte Eultan ihn 
Murſchid ganz dicht neben Maskat zu Matrach feſt, dad au 
einen großen Hafen hatte, und z0g durch Herabfegung ber Zölle 
fehr viele Schiffe dahin. Der Tyrann, in feiner Roth, ſloh zum 
verfiſchen Eroberer Nadir Shah, der einige Monate zuner mit 
einem Heere von 10,000 Mann einen erfolglofen Angriff auf Mab- 
fat gemacht hatte, und gern bereit war, unter dieſen begünftigeshen 
Umftänden feften Buß In Oman zu faffen. Sein perſiſches Gülfte 
heer, im J. 1746, nad) Srafer‘®), landete in Ras el Khaima, 
und marſchirte nach mehrern Schlachten fiegreich bis vor bie Thor 
von Mastat, in befien Citadelle aber Seif fein Bunpebgenoffen- 

Heer nicht aufnehmen wollte. Aber im Weinsauf mußten bie 
Berfer ihn zu fangen und zogen als Herm In bie Cltadelle ein. 
Bald fand der Verrathne feinen Top, aber auch fein Begen-Imam, 
Sultan ibn Murſchid, ver fih zur Vertheldigung nach Sſo⸗ 
har gezogen hatte, wo er bei einem Ausfalle gegen bie belagern- 
den Berfer erfchlagen ward. Der Häuptling von Sfohar, Ah⸗ 
mer ibn Sa'id, vom Hinnawi- Tribus, Großvater des jegigen 
Imam, vertheivigte fi fo tapfer acht Monat hindurch in feiner 
Veſte, gegen die belageenden Perfer, daß dieſe ihn eudlich als Oben 
deren bafelbft anerkennen mußten und zum Theil Oman verliefen, 
von wo «8 ihm auch, da Schach Nabird Top bald darauf des 
ärgfien Widerſacher Hinmwegraffte, gelang, die übrigen zurückgeblie· 
benen Perfertruppen aus Oman zu verjagen. 

Dem tapfern Befteler Omans vom Jod) der Perfer, übertrug 
nun das Bolt und die Aelteſten, durch Acclamation, als feinem 
Wetter, mit Einſtimmung ber Prieſter, pie nur das geiſtliche 
Amt Übertragen Ennen, das mit der weltlichen Mecht der Gertie 
ser in Oman vereint wird, die Würde des Imam, bie er fi 
aber doch erft noch durch blutige Kämpfe gegen annere Geſchlechter, 
die ihre Anſprüche auf dieſe hochſte Würde nicht fo ſchaell aufs 
geben wollten, fichern mußte. Auch durch Vermaͤhlung mit eine 
Prinzeffin der vorigen Dynaſtie fügte er zu feiner eigneu Askunft 
neue Rechte auf die Herrichaft des Landes, und regierte 40 Jahe 
mit Glüd und Erfolg. Er Hinterließ 5 Söhne, davon zwei ihm un» 
mittelbar in regelmäßiger Gucceffion folgten. Der zweite, Geyub 
Sultan, lehnte die geiftlihe Würve des Imam ab, warb aber 
doch gewöhnlih Sultan Imam titulirt; er mar ed, ber von ben 
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Wiraten auf ber Schiffahrt zu dem Schwefelberge Khamir ermordet 
wurde (f. 0b. &.458). Er hinterließ drei Söhne, Sefjl® Said, 
der den Thron von Oman beflieg, und auch nach Tanger Herr 
ſchaft im Jahre 1840 noch Imam war, und einen jüngern Gas 
lem. in britter Bruder, der ältere, wurbe im Jahre 1808 durch 
sinen Vetter, Bedr, aus bem Wege geräumt. Anfänglicd) wurbe 
Gejjin Said im ruhigen Befig des Landes durch jenen zu den 
Beduinen geflächteten uno auf bie Parthei der Wehabis überge- 
gangenen Vetter gar fehr bebsoht. Durch die Waffen diefer Wen 
habis mächtig, wollte biefer den Thron von Oman an ſich reifen, 
und dafür feinen Verbündeten einen jährlichen Tribut von 50,000 
Dollars zahlen. Um Ruhe im Lande herzuſtellen, ſcheint es, ließ 
ihn Sejliv Said, der fhon dur das Oberhaupt ber We⸗ 
habiten, Sa'ud, fehr in die Enge getrieben warb, ermorden, wer 
nigften® verihwand er und hinterließ feine Anſprüche nur ein paar 
Sdhnen, die ſich an dad britiſche Gouvernement amfchlofien?). Nun 
erſt, da bald darauf auch diefer Sa'ud, ver Ehef von Dreijjeh, 
Rarb (im 3..1814) und die Wehabiten macht durch die Trup⸗ 
pen des Viceldnigs Mehmed Ali viele Verlufte erlitten, zogen ſich 
auch bie feindfellg geſinnten Beduinen wieder aus Oman in ihre 
benachbarten Wüften zurüct, wo fie jedoch immer zweldeutige Nach- 
barn geblieben, oder, wenn fie fi) au dem Imam von Oman 
temporair angeichloffen, für die Dauer Eein befonberer Verlag auf 
fie zu fegen IR. - 
Ginige der angefehenften diefer Bepuinenftämme hat Well« 
Red 74) in Ihren Sihen im Binnenlande befucht, und lehrreiche 
Nachrichten über fie mitgetheili; fo die Bent Haſan, die Abu 
All, die Dieneba; von andern hat er nur weniger vollftändige 
Nachrichten einfammeln können. So ſtellen die Beni Ghafarl— 
im Kriege 800 Mann und machen mit den Iemant und el Arabi 
ven älteften und ebelften Stamm im Lande aus. Die el Arabi 
rũhmen fi von ven Koreifchiten in Mecca abzuflammen (f. ob. 
&.22). Die Ghafari ſtammen aus Nevichen, wo ihre Haupte 
Tinie noch exiſtirt, und ihr jegiger Häuptling In Oman, Mufalim 
Inn Maffu, ver in einem Schloffe bei Minach reſidirt, erkennt 
den Imam noch immer nicht alß feinen Oberherrn an, und beuns 
ruhlgt ferwahrend das Land. Die Beni Hafan, an 1000 wafe 
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fenfähige Männer, leben In verſchiedenen Gtänten gerfieint, gaben 
fich aber nur mit Kameelzucht ab, und ſind nebſt den Dichenehe, 
von Mejan und ven Beni-Ratub, die Karawanınführer 
„on Dman. Ihre Weiber und Gelaven bebauen hier und ba dab 
“San, fle fel6R würden +6 für ſchiepflich halten, dies zu tim. 
Die Berninm der großen welichm Wüfe Haben weder Gäufe 
noch Zelte, fir leben nur unter bein Schatten der Bäume. Der 
Sohn brancht nicht dem Befchäfte des Vaters zu folgen; er sicht 
zuwellen ben Aufenthalt in der Stadt vor, waͤhrend ber Water ia 
Ver !Wüfte lebt; den Stamm, zu dem fle gehören, vergeffen fie aber 
nie, und wenn die Beruinen nad Maskat ober nach andım 

Städten kommon, fo erhalten fie bei folchen Staumverwaudten 
Wohnung und Belöfligung. Ben vielen andern, wei 100 fonftigen 
Stämmen, die In Oman erifliren follen, fagt Wellſted, Tonnte m 
gar nichts als nur bie Namen erfahren 72). 

Mit Aubdnahme von Sfohar, daB ſchon ſeit älterer Deit une 
tee der Hertſchaft eines angefehenen Hänptlings ſtand, erfannte 
früher ganz Oman die Autorität des jegt regierenden Imam 
Seiſid (v. 5. Unfer Herr) Said (er underſchreibt ſich ſeibſ · ia 

Scdhreiben 1833 an ben Vräftoenten der Bereinigten Staaten Andr. 
Jadjon”), Said Bin Sultan), bio im Jahre 1829 Shinäf 
und bie von da an nörblihern Kigienflädte das Joch abwarfen. 
Die Stadt Shinäß hatte ſich zu Wellſted's Belt (1856), jet 
wieder unterworfen, da ihre Verbündeten, die Piraten von Mas d 
Khaima, völlig in Ohnmacht verfunten waren und auch Dir Wehe 
biten diefer Küftenftabt Leinen Beiſtand mehr Feiften fonnten. Sle 
hatte eine Garnifon von Beludſchen, Sbidnertruppen ded Immun, 
aufgenommen, die andern Gtäote hatten fich noch Invepenbent?%) 
ethalten. Die doppelte Stellung des Dberhauptes von Oman, 
in ferner weltlichen Gewalt mie in feiner geiſtlichen Würye, 

leb die Urfache vieler Partheiungen, denn nicht alle, wie ſich best 
der Gewalt unterwerfen müffen, erfennen Barum bie geiffiche EBlnbe 
an; die fanattfchen Anhänger ver herrſchenden Secte find aber wie 
blinden Vertheidiger der Berfon ihres von ihnen erhobenen Imam. 
Die Bamilte des Oberhauptes muß ald eine geheiligte gelten, wie 
auch durch Obſervanz und Lebensweiſe fi} in dem Germihe 
der Heiligkeit erhält. Der Titel des Im am iſt bei audetn mode 
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leniſchen Secten, die eine Veneration vor dem Geſchlechte der Ab⸗ 
Aatmfinge ihres Propheten haben, ein folder, der nur an Nach-⸗ 
Pommıen deſſelben wie an die Aliden übertragen werden kann. Bel 
den Belaft, die allgemeine Gleichheit der Geburt und Leinen Adel 
in ver Famille des Propheten (feine Sherifs) anerkennen, IR es 
feine angeborene, fondern eine erft verlichene Würde als geil» 
lies Oberhaupt ver Secte. Es giebt aber Stufen?s) ver 
Heiligkeit: ver Imam e Shawri if ein wirklicher Ganctus, der 
Im Ball der Noth auch als Märtyrer fein Leben für feinen Glawe 
ben hingeben muß; ver Imam e Diffaäi, der mehr Laie, kann 
als Regent im Nothfall auch der Gefahr entfliehen, ohne an fol 
mer Chte zu leiden. Gigentliche Sancti verehren die Beiafi aber 
nicht, Haben auch Feine Klöfter, Feine Derwiſche. Der gegenwärtige 
Imam erhält von feinem eignen Volke eigentlich diefen Titel nicht, 
ſondern nur den eines Sejjid, d. i. Fürſt, weil jener Titel mer 
einem fölyen gebührt, ber fo viel theologiſche Kenntniſſe befigt, 
daß er vor den verfammelten Häuptlingen als Religiondlehrer yo 
digen kann. Auch darf ein folder nach der firengen Lehre mie zu 
Säiffe gehn. Dies letztere darf allenfalls überfehen werden, dab 
erſtere iſt aber unerlaͤßlich, um die hoͤchſte Stufe ver Heiligkeit deb 
Imam e Shawri zu erlangen, worauf der Iegte Regent Selfid 
Said Verzicht that, dem aber dennoch deöhalb ver Titel Imam 
Häufig beigelegt wird. Er muß jedoch feinem Volke mit ſtrenger 
Heilighaltung der Gebräuche vorangehen, pünctli die fünf täg« 
lichen Ablutionen und @ebete halten, womit fehr viel Zeit verloren 
geht, einfach gefleldet fein, nie Juwelen tragen, feinen Tabad rau⸗ 
Gen, keinen Kaffee trinken, ver Ziqueure und berauſchenden Getränfe 
ſich enthalten, ver Kaaba reiche Gefchenke machen, um vom Cherkf 
in Mefla ven Titel Imam beflätigt zu erhalten, der nie ohm 
Pügefahet oder koſtbare Gaben verliehen wird, m. a. m. Dieb 
Ieptere gefchah?®) im Jahre 1824, als der jehige Chef das Schiff 
Kiverpool zu Bombay zu einer Mekkafahrt mit den reichften Ge 
ſchenken für die Kaaba ausrüftete, worauf thm dort wer Aitel 
Imam verliehen wurde, ber ihn nun vor allen frühern Beprohnns 
gen, vor Meuchelmord und Dethroniſation fihern folte, weil feine 
Berfon dadurch zu einer geheiligten erhöhet war, obwol er damit 
immer noch nicht bei ber eignen Gecte die hoͤchſte Staffel des 
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Tonnte fonft ohne ſolche Sanction mit einer Anklage von Verlegung 
ver firengen Obfervanz befchönigt werben; die völlige Abfegung vom 
Thron Eonnte ohne weiteres erfolgen, wie dieß bei Seif, dem Sohn 
de3 Sultans (f. ob. ©. 495), der Fall war. Seine Macht mußte 
der Beherricher Omans alfo auf andere Weife fihern, um fie vom 
Volt unabhängig und außdauernd zu machen; und hierzu bahnte 
Handel und Seefahrt ven Weg. Die Zahl feiner Untertanen 
giebt ein Bericht vom Jahre 182577) zwar auf 460,000 an, wo⸗ 
von aber mehr ald ein Drittheil Sclaven fein follen, und die Män- 
ner nur gezwungen die Waffen für den Imam ergreifen, die 
Summe feiner Leibgarden, ver Beludſchen, die einzigen melde 
Solo erhalten, nicht 300 überfleigt, deren Anfehn aber Hinreicht, 
ihn in feinen Forts zu fügen. Auf feiner Flotte dienen auch Lad- 
eariö, d. I. Inder, al VBootäleute, zu denen die Araber noch we ⸗ 
nig Geſchick zeigten 7%). Der heutige Imam von Oman if’ zu- 
gleich der erfie Raufmannz feine Kriegöfregatten find zugleich 
Kauffahrer und Beſchüter feiner Handelöintereffen, ſeiner Gro- 
berungen und Golonien. Er Hat ſich durch Handelsverbindungen 
mit der oftindifchen Compagnie und Norbamerifanern zu Schägen 
verholfen, die ihm die Feſtungsanlagen an ven Häfen und Garni» 
fonen von Soldtruppen möglich madyen, wodurch er dad Land im 
Zaun Hält, wie er durch feine große Marine das Meer beherricht. 

Die Attaden der Wehabis, der Beduinen von Beni Abu Ali 


"und der Piraten von Ras el Khalma, welche (f. ob. S. 415) vor 


der Landſeite her das Supremat des Imam von Oman bebrohten, 
aber zugleich der oflinpifchen Marine fo verdetblich wurden, zogen 
das Bündniß von Oman und dem britifhen Gouvernement 
von Bombay herbei, wodurch dieſe Felnde Im Rüden von Omen 
gerflört und der Thron des Imam, unter ber Protection von 
Bombay, ſicher geftelt wire. Das Interefe des Imam blieh 
feitbem auf das innigfte an Bombay geknüpft, und fo hob fi 
der Handelsſtaat, bei der Sicherheit des Eigenthums, melde 
der milde und redhtliche Character ded Imam feinen Untertanen 
gewährte, bei ver Toleranz die er, nach eutopälfchen Ideen, al- 
len Religiondverwandten in feinen Staaten geflattere, und ba er alle 





’") Asiatic Journ. 1825. VoL XIX. p.782. ”°) 5. H. Stooque- 
—S Months Pilgrimage in Persia etc. Lond. 1832. App. 
83-25 


Arabien; mans Imam. 501 


Infulten von Seiten ver Modlemen gegen bie Nichtmodlemen ber 
ſtrafte. Er benutzte ven Einfluß der gemandten Indier, ben dieſe 
von jeher auf dad dortige Geſtade in fo hobem Grave ausgeübt, 
daß das Hinduftani die dortige Lingua Franca, d. i. die 
Geſchaͤftaſprache, In allen Hafenorten geworben, das Arabifche 
aber nur die Sprache ber Eingebornen blieb, bie in ben gewerb⸗ 
zeichen Emporlen und ‚Hafenftädten die geringere Zahl der Ein« 
wohner ausmachen. Banianen, die größten Kaufleute auf allen” 
arabifhen Bazaren, wurden feine Finanzlers; von ihnen erhob er 
die Geldſummen zu feinen Handelsſpeculationen, und wies ihnen 
für ihre Anlelhen die Vachtungen feines Grundelgenthums und fels 
ner Zoͤlle an. Als die Juden Im indiſchen Orient betreiben fie die 
Einnahmen der 5 Procent aller eingehenden Waaren, von welder 
Abgabe die Importen des Imam befreit find, ein großer, jedoch 
gegen die Handelöprincipien eines Mehemet Alt ron Monopolifi« 
rung immer fehr mäßiger Vortheil, mit dem ber Imam fich be— 
gnügt, bei dem daher fein Vorthell dauernd ift und ber Handel in 
fortwährendem Steigen. Doch herrſcht auch Hier noch in der Ver— 
waltung 7%) der Provinzen die Einrichtung vor, daß die Statihals 
ter berjelben Teine Gehalte genießen, fondern dem Imam noch 
große Geſchenke darbieten müffen, vie freilich nur aus den Erpreſ⸗ 
fungen in ihren Provinzen fließen Fönnen. Geiz und Tyrannel im 
Innern werden dem Imam vorgemörfen. Auf jeden Ball ift er 
einer der mildeften ®) Despoten des Orients, unter dem fein 
Volk fi glücllich fühlt. Raub und Mord find felten, ver Imam 
ſelbſt präfivirt den Sitzungen ver Kadis und übt Gerechtigkeit. \ 
Madskats Yufblühen durch feine günflige Weltflelung zum 
perſiſchen wie zum arabiſchen Golf, und zur Sofala-Küfte bid Ma- 
vagadfar wie zu Bombay, Surate, Eutch, von woher die meiften 
Geſchaͤfte ver Banianen (Erdk. V. ©. 443 u. a. D.) nuögehen, hat 
das Anfehn und die Macht des Imam ungemein erweitert. Dies 
ergiebt fh auch aus dem Beſtreben der Vereinigten Staaten 
Nordamerikas, das britifche Bouvernement von Bombay nicht im 
aueſchließlichen Befige der Vortheile zu Taffen, melche ihm der politiſche 
Verband und ber Hanbelstractat mit Oman gewährte. Wie groß ver 
Einfluß Englands fein mußte, ergiebt ſich aus dem einzigen Factum, daß 
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auf Anfuggen des britiſchen Gouvernements in der affgemeinen An 
gelegenheit: ver Aufgebung des Selavenhanbeld, der Imamı von 
Masdkat ganz freiwillig feinen eignen Handel mit Sclaven, 
ver vordem einen dortigen Hauptmarft fand, auf dem jährlih aa 
4000 Sklaven fell geboten wurden, aufgegeben®!), und dabei 
auf die ihm dadurch zufonmende Ginnahme von jährlichen 60,000 
Oollars Verzicht geleiftet hat, ohne allen Eriag zu fordern. Dog 
ſcheint darum nach dem fpätern Berichte Wellſted's 2) der Scla⸗ 
venmarkt in Maskat felbft feinen Abbruch erhalten zu Haben; denn 
täglich ſah man daſelbſt afrikaniſche Sclaven Ianven und die Bokhare⸗ 
Kaufleute, bei denen Welfted wohnte, waren Schavonhäudler, 
die von Hier ihre Helmath mit den welblichen Sclaven aus Don 
gola, Darfur, den Negerinnen von Zanguebar und den Eupferfarbie 
gen Schönheiten Abyifiniens verfahen. Daß Im Jahre 1822 ein 
folder Xractat®) zwifchen dem Gouverneur Sir Robert Town» 
fend Farquhar der Injel Mauritius und dem Imamı von 
Dman zur Aufhebung ded Sclavenhandeld in den indiſche 
Gewäflern für ale Staaten des Imam abgeſchloſſen ware, iſt ge 
wiß. Sogleid wurden pie Befehle des Imam nach Zangusbar, 
Arabien, Afrika abgeſchidt, jedes arabifhe Schiff mit Sclaven 5iß 
Madagaskar, und auf einer Linie vom Cap Delgado 60 Mileh 
oſtwärts von da biß zur Infel Socotora und bis Diuhead in W. 
von Gambay in Indien und bis zur Inſel Mauritius als Prife auzu- 
ſehen; in feinem eignen Territorium wurden alle Araber, die Gcla- 
wenhandel trieben, mit Strafe bedrohht. — Daß biefer Tractat aber 
nur zum Theil in Wirkung getreten fein kann, geht aus dem Ger 

gange auf bem Gelavenmarft in Maskat hervor. Nähere Nachtich⸗ 

ten fehlen uns. 

Com. Roberts. Embafjave, 1834, um einem Hanbefsturtat 
mit dem Imam für bie Vereinigten Staaten) abzufclie 
Ben, erreichte ihren Zwed bei viefem tapfern, gerechten und milden 
Wegenten, nad) einer Audienz, bei wolcher der Bürger des Frei⸗ 
ſtaate rũhmt, daß Feine perfdnliche Erniedrigung, Erin entehreudes 
Augehänpniß, wie meift bei allen orientalifchen Höfen, durch Das 
Ceremonlel verlangt wurde. Der Brief Said Bin Sultens 3) aw 
den Pröfivent Jackſon iſt ohne allen orieataliſchen Bomhafl, ber 
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einnt ganz einfach mit: im Namen Gottes, Amen — ump endet 
mit den Worten: vom beimem bich liebenden Freunng Said Bin 
Saltan. Au Nervamerila, war das Mefultat, folle wie feine 
Ereunde, die Briten, für Eingangswaaren nicht mehr ald & Bro« 
cent Zoll zahlen und Beim Hafengeld zu entrichten haben Auch 
Welten, der englifche Offizier, rühmt den Imam®) ald einem 
der merfwürbigfien Regenten des Orients, als fchänes Ideal cine 
orientaliſchen Bürften, des mit Gerechtigkeit Tapferkeit und Muth, 
mit vatriarcheliſcher Einfalt iberalität, Toleranz gegen Auderd⸗ 
Wläubige, obwol ſelbſt gebeiligtes geiftliches Oberhaupt feiner Secte, 
verbinde, und gegen bie Europäer bie größte Genersfltät zeige. Er 
unterRügte ihn bei feinen Ereurfionen zur Grforfchung des innern 
Dman mit Rath und That auf eine ausgezeichnet⸗ Weife, und lieh 
durch feinen Miniſter jede Seldſumme aus feinem Schage Dazu au⸗ 
bieten. Der Königin Victoria machte er bei ihrer Throubeſteigung 
Geſchenke von 50,000 Pfund Sterling an Werth, aus dem Lande 
der einfligen Königin von Saba. Auch fhenkte er dem Könige” 
Wifgelm IV. von Großbritannien im Jahre 1836 ein vollſtäͤndig 
ausgerüfteted Kriegeſchiff „Sailer King” genannt, und wurbe von 
der Londner geographiſchen Societät zu ihrem Ghrenmiigliene exe 
wãhlt ), als ein ausgezeichneter Vefdrberer geographiſcher Wiſſen - 
ſchaft. Se eben trifft die Seitungsnachricht von der Ahemſe ein, 
nah ſein Alteſter Sohn und Throufolger in Sonden mit sinem Up 
folge von 40 Perfonen angelangt iſt, um die Verfaffung und Bere 
maltung Englands und die bertigen Werte der Kunft und der 
Biffenfgaft Eennen zu lernen. 

Roberts giebt im Jahre 1835 folgende Refultate ſoiner Nach- 
forſchungen über den politifchen Zuſtand der Omanherrſchaft ®). 
Die nautifche Macht des Imam If größer ald die aller combl⸗ 
nirten einheimiſchen Prinzen vom Gap der Guten Hoffnung bis zu 
der Küſte von Japan; feine Ginkünfte überfleigen weit feine Be 
dürfniffe, vorzüglich fließen fie ihm vom Handel zu, als Selbſt⸗ 
elgenthũmer zahlreicher Schiffe, wie aus dem Zoll der Importen. 
(von Oman an 90,000 bis 120,000 Dollar jährli, die von an» 
dern Häfen Arablens und Zauguebars 40,000 Dollar, nach Fra⸗ 
ſer) 9), von Tributzahlungen im Lande und aus den zahltelchen 
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Geſchenken benachbarter Fürſten und Tribus, die nah ver Eitie 
des Driens ihm dadurch Hulvigen, wenn auch nicht eben ihm Ah 
unterwerfen. Während Moberts Dafein kam eine Deputation 
von Bahrein und flehte um Protection gegen die Diowafimi, 
welche fie bedrohten; da Bahrein aber ſeit 3 bis 4 Jahren keinen 
Tribut gezahlt, wurde biefer zuerſt von ihnen geforvert. Außer 
dem, was fchon große Summen zufammenhäuft, wird ein Fleiner 
Zehend vom Walzen und Dattelertrag gezahlt, wie eine Abgabe 
von Häufern, Ländereien. Die Schwefelminen von Khamir, 
das Salz von Ormuz, die Verpachtungen der Landgüter bringen 
aud Einiges ein. Wellften, bei feinem legten Befuhe in Made 
tat (1840), ſchätte die jährliche Einfuhr an Waaren vafelbft auf 
eine Milion Pfund Sterling an Werth, wovon dem Imam ber 
Boll allein 200,000 Dollars einbeinge®). Die Gefammteinkünfte 
fhägt Wellſted auf 900,000 Pfo. Sterl. Sehr weitläuftig deh ⸗ 
nen fid) Heutzutage die Befigungen des Imam aus; in Afrika 
von den Eomorn-Infeln und Gap Delgado (10° ſüdl. Br.) 
‚bis Gap Buarbafui; in Aften faft von Gap Aden bi Ras 
el Had, und durh Oman bis zum Perfer-Golf. Auch inner 
Halb dieſes Golfs macht der Imanı Anſprüche an die Oberherrſchaft 
der meiften Infeln, an das arabijche Beftade von Bahreln, an 
die Berlfifhereien und felbft an einige Buncte der perſiſchen 
Küfte. Allerdings kann er nur eine geringe Zahl von Ortfchaften 
diefer gegen 3000 deutſche Meilen ausgebehnten Küſtenſtrecke durch 
ſtatlonirte Garnifonen in Befig Halten, aber wol durch feine 
auf und ab kreuzenden Flotten ſich tributair machen. In Afrika 
befigt er) die Häfen Mongallo (oder Monghow, am Gap 
Delgabo), Lindy, unter 10° ©.Br., Duiloah (Kilwah), Mes 
Nnde, Lamo und Patta (unter 7%,°6.Br.), Brava 1Y,'R.Br., 
Magodoro, 2’ N.Br., fo wie die werthvollen Inſeln Monfeca, 
8° &Br., Zanjibar, 6° S. Br, Pemba, 5° S. Br.,, und So» 
cotra. 

Exporten aus Afrika find: Gummi Kopal, arabiſchert 
Gummi, Columbomwurzel (Columbo root, richtiger Kalumb 
in der Moſambikſprache) 2) und viele andere Droguerien; Elfen 
bein, Schildpatt, Rhinoceroshorn, Belle, Häute, Bienenwachs, Ko« 





e Wellsted, Trav. to the City of the Chaliphs I. p.51; Dell ſted. 
Reif. 1. 6.21. °') E. Roberts I. c. und Wellsted, Trav. 1. c. 

*) Milburnes, Orient, Comm. p. 36; M'Culloch, Dictionary. 2 Ed. 
Lond. 1834. p. 365% 


Arabien; Omans Gerverkehr. 605 


koedl, Meis, Hirſe, Eher. Exrporten aus Mastat find: Wal⸗ 
en, Daiteln, Rofinen, Salz, Bifche, Droguerien und Pferde. Wie 
\ die Propuere Afrikas, fo find auch die vom Rothen Meere und der 
arablſchen Küfte, auf dem Markt von Maskat feil, das einen 
großen Umfag%) varbietet, wenn auch dad Confumo für vie ge- 
finge und noch rohe Population von Oman nicht fehr beveutend 
fein kann. Vermehrt wird biefer Umfag auch dadurch, daß Mas⸗ 
Tat zugleich in ven Wintermonaten, d. h. bei ungünſtigem Monſun, 
zum ſicherſten Aſyl aller Schiffe im indlſchen Gewäfler dient. 
Nicht nur die Maskatfdiffe Handeln dahin, fondern auch die von 
Buzzerat, Surate, Damaun, Bombay, aus der Bay von 
Bengalen, von Geylon, Sumatra, Java, ber Infel Mau⸗ 
ritiud, von den Comorn, Madagascar, wie von ven Portu⸗ 
giefen»Befigungen an ver afrikanifchen Küfte; fie bringen alle 
Indifchen, afrikaniſchen, europälfchen Handeldartifel hierher. Wie 
viel Schiffe Oman felbft dabei in Thätigkeit fegt, if nicht genau 
zu ermitteln; doch fchägt der Norbamerlkaner die Zahl der Bahr- 
zeuge auf ficher nicht weniger als 2000, davon freilich die meiften 
zu den kleinern Frachtſchiffen (small craft) gehören, und nur we⸗ 
nige zu großen Kauffahrern ober Brigs. Doch fei die Marine, von 
der auch Wellften®) behauptet(?) fie fei dreifach der engliſch-⸗ 
oſtindiſchen Seemacht Überlegen, ded Imams felbft ganz refpectas 
bel, und täglich gewinne fle beſſere Seegler und Matrofen. Zu 
Brafer's Zeit®%), 1822, verſtanden fie die Kunſt noch nicht, wähe 
send Südweſt ⸗ Monſun, diefem entgegen, ihre Schiffe zu mandvri- 
tm; daher dann, eine Hälfte des Jahre dadurch faft müßig gelegt, 
die Koſten des Unterhalt noch zu groß ausfielen. Schon zu Nie⸗ 
buhr's Zeiten waren die Omaner, wie er bemerkt, zwar fchlechte 
Solvaten, aber doch ſchon unter den Arabern, feiner Anſicht nach, 
Ne beften Schiffer, und feheinen feltvem in biefer Kunft große Fort ⸗ 
ſchritte gemacht zu haben. Doch find, wie gefagt, auch viele indiſche 
Lasfaris die Matrofen auf den Schiffen von Oman. Ihre ein- 
heimtfchen Seeoffiziere machen Monvbeobarhtungen, befigen treffliche 
Chronometer, und ihre Flotte iſt ſtark genug, um eine vollkommne 
Controlle über alle Häfen der Oftküfte Afrikas, des Noten Meered, 
ver Seeküfte Abyſſiniens und des Perſer⸗Golfs auszuüben. An Mas 
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troſen Haben fle Ueberfluß, aber nur wenige regulalre Truppen; 
Belludſchen Regimenter And In Sold ‚genommen; eine große Zahl 
arabifcher Bepuinen, auf ihre Art bewaffnet, ſteht vem Imem 
au Gebot, auch ohne Gold, wenn er ihnen ‚nur Speilung und Klar 
dimg giebt. 2000 dieſer Benuinen) ſah Roberts auf Veſchl 
des Imam Sultan für Mombaza einſchiffen. Gie waren dunkel⸗ 
farbiger al6 die Cinwohuer von Mochha, ſchlanker, von offner Bil 
dung mit bligenken Augen, Mleingeringelten, locligen, fort gebttes 
‚Haaren, mit ber einfachen Schnur um den Kopf, ohne Ropfbebedkung 
und Halbnadt Bis zur Bruft, nur mit Spesen bewaffnet. Gele 
Berulmen werben ald Landtruppen zu ben verſchiedenen Stationen 
auf ver Krlegsflotte eingefhlift, die aus 70 bis 80 Segelſchiffen 
von 4 bis 74 Kanonen befteht, von welcher Gapt. Geypiin Cal⸗ 
faun, der Gerretalr und Admiral des Imam, dem amerikaniſchen Ber 
fandten ein authentiſches, ganz ſpeeielles Berzeichniß einkändigte, 
son deſſen Hauptdaten folgende für das Jahr 1834 gültig ware: 
3 Schiffe mit 6 Kanonen, 2 mit 12, 2 mit 18, 6 mit 22 bis 40 
Kanonen find meiſt an ver Küfte Malabır gebaut, nur 4 daren 
auf einheimifchen Schiffowerften in Madkat. Rur ein Schiff von 
56 und eins von 74 K., beibe in Bombay gebaut. Zu biefen 15 
größeen Schiffen gehörten noch 50 Bagbela’s von 8 bis 18 Ru 
none, und 6 Balits mit 4 bis 6 Kanonen. Das Baghela amer 
Buggalon IR ein Einmafler zu 200—300 Tonnm. Das Dar 
lit ein Ginmafter zu 100—200 Tonnen Lauf. Gin Theil diger 
Schiffe diente als Convoys für Handelsſchiffe nach dem perfiſches 
Golf, nach Indien und Afrika; drei haben ihre Station in Jam 
. guebar, 2 in Bombay, eins in Calcutta und 9 in ven Häfen ven 

Magskat. — Die meiften Rauffahrer”) des Imam find indeß fo 
gebaut, daß fe Im Nothfall auch bis 20 Kanonen tragen, und fo 
zu Kriegtoperationen bienen Fönnen. Alle Schiffe Omans miliſſen 
aus indifhem Zimmerholz gebant werben, ba dieſes Arabiee 
gänzlich fehlt. 

Der mit ven Vereinigten Staaten abgefhlofene Tractat 
ſtellte deſſen Schiffe auf gleichen Buß mit ven englifchen. Der bu— 
Hiche Tractat wurde feit ber Thronbeſteigung ber Röwigin Bictera 
wait dem beitifche indiſchen Gouvernement neu segulit. Früher be 
zahlten die Amerikaner 77, Procent auf Importe und 7%, auf 
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Everten, nebſt Ankergeld und Geſchenken, und der Souverneur des 
jedesmaligen Hafens Hatte das Recht des Verkaufs, wodurch viel 
Aufenthalt und Berationen entſtanden. Bon alle dem befreit zahlte 
feltbem jedes amerikantfche Schiff nur fehne 5 Procent fhr alle ge= 
landete Waaren, und blieb frei von der Laft der Pilotage, da 
ade Häfen ihre Piloten Haben, dit vom Sultan falartrt ®) werben. 
Seitdem ſchwaͤnnen auch amerikaniſche Schiffe; die in ſo großen 
Verkehr mit Chiua getzgien, auch in den Sewäſſern won Oman und 
Benguebar als Rivalen mit Engläneem und Portugleſen umher, 
und Omanfchiffe Haben ſchon in den Häfen Nordamerikad geankert. 
Die Ränge, fagt Roberts), fel gang verſchieden von der 
am Verſer⸗ Golf und ver afritaniſchen Küfte: 5 Pie over Piſe — 
1 Gozz oder Baffranz-auz; 20 Gafferauzeauz oder Rauhzee — 1 
Mahmunt, d. 1. eine Meine Kupfermünze. Die Meine Münze ver 
Rowrtes if Hier aicht im Gebrauch, obwol fie an ber afrikanl⸗ 
ſchen Küfke, in Indien und tm Golf von Gninea im Gange iſt; 
dethalb man diefe Mufcheln 2%) an ver Küfe von Quiloa, Zan⸗ 
jibar, Lamo, ſiſchen Täßt und banılt Handel nach Ealcutta und 
dem Berfor-@olf treibt. 142 Pife oder Peſad == 1 fpanifcher Dol⸗ 
lar, ver aber von verſchiedenem Cours, zwiſchen 120 — 150 fluetuirt. 
3%, perfifche Rupie — 1 fpanifcher Dolar; 2%, Bombay Rupie 
(weniger 5 Pife) = 1 fpan. Dollar; 2%, Surat Rupie (weniger 
5 PBife) veögleichen — 1 fyan. Dellar; 100 deutſche Kronenthaler 
217 Bombay Rupied. Die ſpaniſche Dublone gilt zu 14 HE 
36 Dollar, im Mittel zu 15. Jene Münze, deren 20 ein Maße 
mudi eudmachen, nennt Wellſted !) Gaſi, und bemerft, daß auf 
dleſed Gaſi 20 Heine Kupfesmünzen gehen; 15 Mahmudi geben, 
mach ihm, auf einen Dollar. Doch fagt er, der fpanifche Dollar 
habe 260 Bet oder Saft, was mit jeuer Angabe nicht flimmt; ein 
Bãſi Habe 40 folder Gaſi, ein Shuk 5, und an Gewicht fri ein 
Gaſi gleich einem Pfunde. 
Das Gewicht von Maskat iſt 24 Real) — 1 Mans, 
4 Maund Zothaudgewicht — 8%, Pfund. 
1 Dazar Maund == 8, 8%, und 8% Pfund. 
Das weile curfirenve Geld in Oman, mit dem alles beſahlt 
‚wirb, find Dollars; woher viejes viele Silbergeld im Sande ſel⸗ 
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nen Eingang finde, fagt Srafer?), ſel ibm aller feiner Erkunbie 
gungen darnach ungeachtet ein Räthfel geblieben. 

Ueber die Bollsmenge von Oman hat noch Niemand ger 
wagt ein Urtheil zu fällen; nur Srafer meinte, nach einem Aus 
fpruche des Imam, er Eönne 80,000 bis 100,000 Mann Soldaten 
wol zufammenbringen, wenn er biöher auch immer nur ben britten 
Theil diefer Macht ind Feld geflelt, müſſe Oman etwa die fünf- 
fache Bevölkerung oder eine halbe Million Einwohner (mas 
auf obige Schägung von 460,000 Hinausläuft) haben. Dog 
ſchien ihm dies zu viel zu fein. Kurz vor Brafer's Dortfein (1822) 
Hatte die Cholera Morbus 10,000 der Bewohner von Omen 
weggerafft; man vermuthete, fie jet durch ein Sclavenſchiff von Zau⸗ 
guebar dahin gebracht. Der Bericht des Asiat. Journ. 3) gab, im 
Jahre 1825, dem Imam ein Gefammteintommen von 522,000 
Kronthaler, wovon ber Bol von Maskat allein 203,000, alfo faR 
die Hälfte ausmachen folte, der von Matrah auf 50,000, von 
Sfohar auf 24,000, von Sawek auf 10,000; alle anvern Zoll» 
ſtellen in Oman lieferten nur geringe Summen, aber bie afrifanie 
ſche Küfte allein 20,000, die Infel.Banguebar allein 120,000 
und Bahrein nur 7000, 


Erläuterung & 

Die Stabt Maskat, der Haupthafen, die Reſidenz, Das Em- 
porium, bie Flottenftation; Gewerbe und Verlehr. Matrah 
der Schiffswerft. Die Heilquelle bei Rian; Ercurfion 
dahin; die heiße Duelle, die Badefaifon. 


Die wichtige Weltftellung von Maskat, ver Auffchwung, 
den Handel und Marine in neuefler Zelt dort gewannen, die 
Bedeutung, weldye in dem verjüngten Weltverkehr, Innerhalb ver 
arabiſch· indiſch· chineſiſchen Gewaͤſſer, eine fo bedeutende ein« 
heimiſche Seem acht fchon in Beziehung auf die Beherrfcer ver 

Oceane durch Rordamerifaner und Briten gewonnen, und vor allem 
vie feltne Erſcheinung eines von den Vorurtheilen des Iölam, dem 
Miftraun und der Tyrannei gegen Anberögläublge und auswärts 
Geborne und Auferzogene freien, liberalen, einfichtsvollen, unge 
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mein thätigen und gerechten Hertſchers, der Im größten Gontraft ges 
gen den vielgepriefenen, alles egoiftifch monopollfirenden und da⸗ 
durch fo vieles zerſtbrenden Vicekönig von Aegypten ficht, Indem 
er, von den europälfchen Ideen von milder Gerechtigkelt, Toleranz 
und freiem Verkehr wahrhaft durchdrungen, feinem Reiche eine neue 
Geſtaltung und Bahn der Entwidelung vorzeidinete, — alles Died 
rechtfertigt e8 wol, wenn wir, um ber Zukunft des Orients 
willen, in welchem Oman eine nicht unbedeutende Rolle zu fpielen 
berufen ſcheint, und noch mit einigen Beſonderheiten feiner Küflen- 
Rädte und der merkwürdigſten Daſen feines Binnenlandes genauer 
bekannt zu machen fuchen, zumal da uns hierzu treffliche Beobadye 
tungen zu @ebote ftehen, deren Ginfammlungen wix dem bie britis 
ſchen Reiſenden fo liberal befchügenven Imam gewiſſermaßen ſelbſt 
verdanken. 


1. Maskat. 


Wild und romantiſch iſt die Cove von Maskat t), die wir 
oben (f. ©. 475) ſchon genauer ihrer Lage nach befchrieben, welche 
in halbkreisfdrmiger Einbucht in ven Saum des Küftengebirges 
elnſchneidet, und von nadten dunkeldrohenden Felsmaſſen, 300 bis 
400 Buß Hoc, auf allen Geiten umragt erfheint, auf deren je⸗ 
dem zadigen Gipfel eine Feſte verſchanzt legt, bie ſich Hoch Herab 
bei hellſtrahlender Sonne in ver tiefblauen Fluth der fergleich ums 
ſchloſſenen Hafenflädhe abfpiegelt, während die Stabt unten um ben 
Fuß der Dunkeln Klippen bergan emporgebaut fich zeigt. Oft find 
«8 nur Ruinen von Bortö, oder einzelne Batterien, oder auch nur 
auf ven höchften Spipen tfolixte, runde Thürme aus alter Zeit ver 
Vortugieſen, die laͤngſi unbrauchbar, aber auch unzugänglich gewor« 
den, und nur noch von Thurmfalfen, Seefchwalben und andern Vd« 
geln umfchwärmt werben, aber zur Romantik der Landſchaft tragen 
He das Ihrige bei. Aus ven engen, dunfeln, ſchmutzigen Gaſſen ver 
Stadt und über ven platien Dächern fo vieler niedrigen Hütten ra⸗ 
gen nur menige Gebäude von Beveutung empor, wie der Imams⸗ 
Balaft, der aus einer alten Portugiefen- Kirche umgeformt ward, 
und bie noch fehende, aber verfallne alte portugieſiſche Cathedrale, 
früher als Waarenhaus gebraucht, ein paar Iuftige Minarets, 
die Reſidenz des Gouverneurt und wenig anbre. Auch fie werden 
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wieder von einzelnen Balngruppen bier und da Äberragt, und vom 
der umfreifenden Stadtmauer. Wenige Minuten von ber Stadt 
abftehend ſieht man einige bewäflerte, angebaute Flecken, bie man 
.‚@ärten nennt, fonk if fein Baum, kein Strauch zu fehen. 

Gler iſt die große Seemacht von Madkat concentrirt, das 
den Schlüffel zum Perfer-Bolf bildet, den es beherrfcht, beffen Gine 
Hang, wenn Europäer hier’ herrſchten, uneinnehmbar ſein wärbe, 
Bon ber Serfeite aus geſehen, erſcheint Gibraltar nit formidab⸗ 
Ier ala Maskat, und von des Landfeite iſt ed mar auf Drei ea⸗ 
gen Vaffagen), vom Dorfe Söddof, von Kalbu und Mate 
tra ber, die leicht vom Binnenlande abzufchliegen find, und durch 
nur 2 Thore in der Stadtmauer zugängig. Bol Scharffinn hatte, 
zu Ende des vorigen Jahrhunderts, der General Bonaparte auf 

-biefe Station, von Aegypten aus, über Acre, den Euphrat, 
Balfora, Abufhir, Bahrein und Maskat, ſchon durch 
Smiffaire die Pfeiler feiner Brüste geſchlagen, um von da aus die 
Briten In Indien zu ſtürzen. 

Der Fremde erſtaunt über den Maſtenwald ©), ver ſich in der 
Masbate Cove vor feinen Augen von Schiffen fo vielerlei Nationen 
und ber Ginheimifchen erhebt; «er wundert ſich am biefer nacten 
Velsküre Omans, auf dem Bazar in Maskat, ven größten Um 
berfluß an allen Bebürfniffen des Lebens, wie Korn, Bleifch, Ge 

'müfe, Früchte, Fiſche, auch gerdftete Heuſchrecken, eine allgemeine 
Speife?), vollauf, und alles hoͤchſt wohlfeil, und zugleich allen 
Zuxus des europätfhen, indiſchen und chineſiſchen Welte 
marktes vorzufinden, mit. ven auserlefenften Steffen, Gewürzen, . 
Düften, Perlen, Sclaven und andern Waaren gefüllt. Die Häuſer 
um den Bazar find nur einſtöclig, mit platten Dädern von Erde 
aufgeführt, wor jedem ein Arca ald Boutike geeiguet zum Auslegen 
der Waaren, und meift von verſchledenen Kaſten indiſcher und ame 
derer Kaufleute bewohnt, bie eine Hauptbevbllerung ded gewerb- 
treibenden Masfat ausmachen. Der dunkle Yazar und die ıngen 
Gaſſen find mit Matten von Palmblättern bedeckt, die nur leicht im 
einander geflogen den Sonnenftrahl zwar abhalten, aber den Res 
‚gen hindurchlaſſen, fo daß man auf dem ungepflafterten Boden oft 
gar lange im Koth waten muß, vie in den meiſten Stäpten des 
Drlents, bevor dieſer ohne Zutritt des Sonnenſtrahls autgutrode 
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nen im Stande iſt. Die ſehr ſtark bevdllerten Worfläste, Die nut 
aus edlenden Mattenhätten der eingebornen Araber beſtehen, liegen 
daher oft lange in Sumpfgebieten, währen» ber Regenzeit, fo die 
ver nomadifſchen Araber, wie bie der abpffinifchen Scha⸗ 
ven, bie Hier eine ſtarke Ginwohnesichaft 8) ausmachen. Die meie 
fen Häufer der Gtadt find nur Erd⸗ uud Palmhätten mit Chu-⸗ 
nom, ». i. ſchneeweißem Muſchelkalt, angeſtrichen, aber leicht ein- 
zureißen durch Regengüffe, die hier fehr heftig, daher bie Daͤcher 
ver meiſten Hätten fortwährend zerftört bleiben. 

Nur die Gäufer nahe dem Messehufer find anflänbig aufge 
baut, und einige ber reichern Kaufleute in gutem, mehr perfifchem 
Stzi; die weißen jedoch find ſchlecht, ſelbſt des Imams Palafl, ein 
gemäßnliches ärmliches Gebäude, in dem G. Keppel 9) durch einem 
weiten Hofraum, voll Gruppen arabiſcher Soldaten, erſt zu einer 
leiterartigen Holztreppe Hinaufgeführt, zu ven Gemächern des Imam 
Gintritt fand, der ihn eben fo einfach mit ſchüttelndem Haͤndedruck 
uns alle Gesemonie, ohne Suite empfing, ohne allen Vonnp arien- 
talifeger Audienzen; denn nur ein Runde von zehn Jahren war 

, und ein Cunuch, der Scherbet bereitete. Selbſt ber 
Hatte auf gleiche Weiſe den Zutritt zum Imam, und er⸗ 
wie ber vornehmfte Geſandte feinen Stuhl vorgeſeht. 

Die meiften Häufer, wenn ſchon von Stein und Kalk aufges 
fer, ſehen verfallen aus, ſelbſt die Forts machen nur aus der 
Gene Parade; die Serpentinbrücet0) aus den Bergm, welche 
De Stadt ummittelbar umgeben, Kiefern die Bauſteine, und die Ko⸗ 
rallentipen den beften Kalk ale Mauerverband. Die Luft, meint 
draſer, müſſe durch Verwitterung dieſer Maſſen eine beſonders 
zerſtbrende Wirkung auf fie ausüben. Daher ſel ver Anblick der 
Gar and ihrer nächſten Umgebung vegetationsarm, hier and da 
mir, wo man bie ſparſamen Gartenflecken ſicht, etwas bewäffert 
und Gegslint vurch Eünnmerliche Dattelyalmen, Greitblättiige Manbel« 
Dune, einige sothe Pefferbüfche, wenige Grafungen und ein paar 
mit dem arabifhen Sasmin (Dasmun) bebaute Felder, weil 
DIob die Lleblmgebiume und der täglich feifche Schmuck arabifcher 
Sraum und Mäpgen if. Die Bewäflerung biefer Gartenflste 
aan nur durch Heraufziehen ver Waſſer aus 30 bis 40 Buß tier 
fen Brunnen bewerkftelligt werden. Cine Wafferleitung, bie 
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ſchon Niebuhr erwähnte, und für ein Werk der Portugieſen hielt, 
bringt nur leidliches hartes Waffer in vie Stabt!!). 

Zu NRiebuhr's Zeit war Maskat nur der Sig eines Bali, 
der In einer ber belden portugiefifchen Kirchen wohnte, bie neuerlich 
erſt In den Palaft des Imam umgewandelt wurbe; bie andre Kirche 
diente damals ald Waarenlager; die Reſidenz war Roftäk, d. 6. 
Marktflecken, der Ort im Binnenlande mit Rutnen, ber neuerlich, 
nach Well ſted, dem Schech von Sfohär zugehört. » 

Die Einwohner, deren Zahl, mit dem benachbarten Mate 
tab, Wellſted auf 60,000 (E. Roberts fehägte fie'nur in Mas- 
Tat auf 12,000, in ven Vorſtädten auf 5000, in Matrah auf 8000, 
alfo. zufammen 25,000)12) ſchaͤtzt, bilden gleich ven andern Küften- 
bewohnern Arabiend eine Mifchlingsragel3), völlig verſchleden 
von dem reinen Blut des innern aͤchten Araberb; aus der Bere 
wifhung mit ven benachbarten Nationen haben fie wenig Gharartes 
riſtiſches. Die untern Claſſen, die fi mit den afrifanifchen 
Sclaven vermifchten, ſollen fich durch fchöne @lieder und fymmes 
triſche Geftalten auszeichnen, bie flämmig und mudkulds einzeln 
wol zu Herkulesmodellen ſtehen Eönnten; bie obern Claſſen find 
mehr von reinerm arabijchen Blut, magrer Bigur, helleret Kaut- 
farbe von gefundem Braun bis ind Olivenfarbige und etwa unter 
mittler Größe. 

Diefe Stäbter ſtammen von Arabern, Perſern, Indern, Syrermn 
ab, welche Ießtere über Bagdad und Baflra Hierher gerückt fine, 
und felbft von Kurven, Afghanen, Beludſchen, die, durch den Dede 
potismus ihrer Heimath oder Wohnorte verbrängt ober durch den 
Handel und die Milde ver Megenten von Oman angezogen, hierher 
Tomen. Schon 200 Jahre vor Mohammed fol ein mächtiger Tri⸗ 
bus, der an. der Perſerküſte wohnte, Schug gegen feine bortigen 
Unterorüder durch Ginwandrung in Oman geſucht haben, und im 
Jahre 1828 wurde eben fo eine große Anzahl Juden, melde die 
Tyrannei Daud Paſchas in Bagdad nicht ertragen Lonnten, vom 
Imam in Maskat fehr wohlwollend aufgenommen. Afghanen 
find meift nur durchzlehende, nicht feßhafte, die ala Pilger nach 
Meta Hier eine Zeit Iang verteilen und fi von allen andern 
äbgefondert erhalten. Die Beludſchen dagegen, arme fparjame 
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Leute, gehen Hier auf Erwerb aus, werben ald rüflige unb muntre 
athletiſche Beftalten die Laftträger am Hafen, die Beotöfnechte auf 
den Bagalas und als Soldiruppen im Haufe’ ded Imams gern 
aufgenommen. Der politiſche Haß der Araber gegen die Berfer, 
wie ihre Verfeindung mit ihnen, ald Shliten, machte früher, daß 
fein Araber in Oman fi mit Perfern vermifchte, eher jedoch mit 
Beludſchen. Diefe Iegtern Heirathen nicht felten arabifche Weiber 
und werben dann hier anfäffig, auch wenn nur eine Ihrer Gclavin» 
nen, was oft gefchleht, ihnen Kinder gebiert. Erſt feitvem ver jehige 
Imam eine Prinzeffin aus Schiras zur Gemahlin genommen, hat 
der alte Haß gegen die Perſer, die für treulod gelten, fich gemile 
dert, und gegenwärtig find viele perfifche Waffeuſchmiede aus 
Bender Abaffi, Zar und Minaw in Maskat angeflevelt, die daſelbſt 
GäbeL und Luntenflinten arbeiten, welche ſtark geſucht find. Auch 
perfifhe Großhändler Ichen gegenwärtig bier, die mit Stüd« 
gut, Kaffee, Hukahs over Kalians, d. i. indiſchen und perfie 
fen Tabadöpfelfen, und mit Rofenwaffer nah Indien Handel 
treiben. Die Miſchung mit den Negerinnen aus Zanguebar 
und Habeſch erzeugt große Verſchiedenheiten der Gefihtsbil=- 
dungen; doch erhalten dieſe Miſchungen an ven Küfenorten in 
Gehalt und Ehararter etwas Gemeinfames, auch dem phyfi⸗ 
fen Schlage Gedeihliches, indeß der Europäer, der ſich dort auch 
nur wenige Tage aufhält, doch nur felten den verderblichſten Fie⸗ 
bern 1#) entgeht. 

Die Zapl ver feit 1828 Hier angefiebelten Juden aus Bag« 
dab iſt nicht groß, weil die meiften nach Perfien und Indien flohen; 
nur die geringere Zahl iſt hier figen geblieben. Sie genoſſen hler 
frede Toleranz, patten kein Abzeichen zu tragen, wie dies In Aegyp- 
ten und Syrien der Ball if, brauchten in einem befonbern Juden» 
quartier zu wohnen, wozu fie zu Sanaa in Jemen gezwungen 
Rad, und treiben hier in Maskat ihre Gefchäfte, ald Silber⸗ 
arbeiter, Geldwechler und Deftillateure, melde letztern 
ihre Liqueurſchenken zu Halten pflegen. - 

Zu den unbeachieiſten der Bewohner unter dem gemeinen Volke 
in Masfat gehören vie Zuteanas!5), welche dem andermärtd Gyp · 
fies oder Zigeuner genannten Volke gleichen follen; doch bemerkt 
Wellſted, daß fie bis jegt noch von Feinem andern europälfchen 
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Beobachter bier erwähnt felen; aber ex hörte auch bei andern Ares 
bern von ihnen ſprechen; doch verfäumte ex ed leider an Ort una 
Stelle Nachforſchungen über fie anzuftellen. 

Die merkwüͤrdigſten und wol älteften fremben, aber Gier gan 
einheimiſch geworbnen Anfteoler find wol die indiſchen Banta= 
nen 36), bie wol an keinem Orte Arablens fo zahlreich wie bier 
fein mögen. Schen Niebuhr gab ihre Zahl auf 1200 an, uns 
bemerkte, daß fie in Maslat nach ihren eignen Geſetzen leben 17) 
und auch ihre Weiber mitbringen könnten. Im Jahre 1835 zähtte 
man ihrer zu Maskat 150038); dieſe lebten meift ohne weiblichen 
Umgang in Arabien, brachten aber nie Ähre inpifchen Grauen mit, 
Sie feinen ausfchließlich nur Kaufleute zu fein, bie fi aber dem 
Imam ſelbſt fo nüglic zu machen wußten, daß er fie gern be 
fügte. Golab, ein Baniane, war engliſcher Refldent (jr bie 
Briten in Maslat, nachdem - drei Englaͤnder daſelbſt in dieſen 
Voſten Hinter einander weggeftorben waren. Gr war zugleich zw 
Gapt. Owen's Seiten 19) der Hauptagent und Revenüen- 
pächter des Imam, auf deſſen Rath dieſer die Perlbaͤnke zu 
Bazarutha an der Sofala-Küfte in Gang zu bringen beſchloß. 
Golab verforgte Capt. Owen's Schiff mit Proviant, ſelbſt mit 
Ziegen und Ocufen zum Schlachten, er gab fein eigned Haus zum 
Obſervatorium für bie Briten het, und befaß ſehr fhöne und wohl⸗ 
feile Berlen von Bahrein zum Verkauf, darunter auch ſehr große. 
Die meiften diefer Banianen ſtammen aus Sind, Cutſch und 
Suzurate; zuweilen kommen auch Jains mit ihnen, auch relie 
gidfe Mendicanten, wie Jogis, Byragis, Sunyaffi und andere. 
Zu Fraſer's 20) Zeit Haute fie zwei Tempel in Masfat, in des 
nem fie ver Cali Devi Ihre Gebete und Opfer brachten, doch bei 
dem ſtillſten Ceremonlel, um den Moslemd durch ihren Gögendienf 
Telnen Anftoß zu geben. Sie fchiffen ſich meiſt aus dem Hafen von 
Purbender im nordweſtlichen Indien ein, bleiben 15 bis 20 Jahr 
in Maötat, ohne weiblichen Umgang, treiben Krämerei wie Große 
Handel, kehren dann mit ihrem Capital in vie Heimath zuckd und 
gehen fehr felten einmal als Proſelyten zum Islam über. Zu 
Wellſted's Zeit hatten fie einen Eleinen Tempel und burften zw 
Ehren ihrer @ögen 200 Stüd Heiliger Rinder Halten, eine Jebr⸗ 
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haerde, die er auch im Ihrer Tempelammauerung beſuchte. Sie 
vurften auch ihre Todten verbrennen, was bei dem fhönen Dorfe 
im W. der Stadt, das von Aucher Eloy Kalbou2l) genannt 
wird, zu gefchehen pflegt. Man zwang ihnen Feine befondere Klei⸗ 
dung als Abzeichen auf, wie dies in Jemen ver Fall zu fein pflegt. 
Mom Hatte ihnen gleiche Rechte wie den Modlemen zugeflanden, 
Npi8 auf die der Blutrache, die ein Araber für ven Mord eines fe 
ner Landöleute am dem Inder zu nehmen berechtigt war; dages 
gen umgefehrt ber Morb, ven ein Araber etwa an einem Banianen 
beging, an’ diefen mit Geld abgebüßt werden konnte. Eine eigne 
Methode dieſer fehlaueften Handelßleute, die Juden des Orients, 
einen vortbeilgaften Banquerot zu machen, befteht darin, daß fie 
am heilen lichten Tage durch breumenves Licht, das fle im ihrer 
Bude anzünden, und neben bad fie ſich paſſiv Hinftellen, ihre In- 
folvenz erflären und ven Erfolg abwarten. Kommen nur ihre 
Gläubiger, fo werden fie tüchtig ausgeſchimpft und burchgeprügelt 
zum großen Gaudium der Meaber. Iſt diefe Scene beendet, die 
ſich wol mehrmals wiederholen kann, und die ihm nicht ehrenrührig 
au fein fcheint, fo fängt ver Baniane feinen Kram von neuem an. 
Die großen Banianen« Kaufleute in Maskat haben aber eine eigne 
Hanvelögilde, die unter anderm faft ausſchließlich aud ven 
Berihandel aus dem Perfer- Golf iane hat, veffen Ertrag auf 
faͤhrlich 15 Lak Dollar berechnet wird (ein perfifches Laf, im Sant 
trit Lakſcha, bezeichnet 100,000). Auch machen fle wichtige Ges 
f&äfte in Betreive, daß fie nebft Tüchern und anderm Stüdgut aus 
Indien einführen. Durch ihren mehr als taufendjäßrigen Verkehr 
mit Arabiend Geſtade If ihr Hinduſtani, vermifcht mit ben ein» 
heimiſchen Dialecten, die Lingua franca ber Hafenſtaͤdte und ber 
Küftenbewohner geworben. 

Ste Fünnen das Elima??) von Maskat beſſer ertragen als 
der Europäer, dem die Hige in der gefchloffenen Cove zu Üübermä« 
fig und verberblich wird, wenn nicht ftarfe Winde von N., ©. und 
D. durd) die engen Berglücen einftürmen und fühlen, welde das 
Küftengebiet vom Beflland iſoliren. Weltfted2) mußte bald vie 
Stadt wieder verlaffen, um den Krankheiten zu entgehen, denen felbft 
viele Europäer, die auf den Hafenjchiffen Trank waren, unterlagen, 
während viele in ber Stabt felbft den Tod fanden (25. Nov. 1835). 
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Drei Viertheile des Jahres Tann man reinen, daß bie einſchlie⸗ 
ſßenden nadten Felsmauern gleich geheizten Defen nie zur Abfühe 
lung gelangen; denn felbft der Landwind, der des Nachts ſich ein 
ſtellt, iſt unertraͤglich Heiß, oft erſtickend. Die Verfer nennen daher 
Maslat nur Jenaham?%), d. i. die Hölle. Die mittlere Tempes 
ratur giebt Stocqueler, im Schatten, zu 25° 78' Reaum. (90° 
Bahrh.), die höchſte zu 39° 11° R. (120° &.) an. ı 

Mitte Juli 1822, während Fraſer's Aufenthalt) In Mas- 
Lat, fand um 12 Uhr Mittags das Thermometer in ver Hütte, Die 
ex bewohnte, auf 29° 33° Reaum. (98° Fahrh); in der Sonne auf 
36° 89 R. (115° F.); um 2 Uhr in der Hütte auf 31° 11 R. 
(402° $.) und in ver Sonne 38° 27° R. (118° &.). Das Baf- 
fer in pordfen irvenen Gefäßen fühlte fi) durch Werbunftung ab, 
bi zu 19° 56° R. (76° 8.). Diele der Stäpteßemohner ziehen ih 
dann an Fühlere Orte der Küfte und ber Berglanpichaft zurüd, 
nach Sib und Burkha 2), wo der Imam felbft meift feine Reſi- 
denz aufichlägt, ein Poſten, den früherhin auch ſchon Die Portugie- 
fen 2?) vorzogen. Das zurückbleibende Volk in ven Gaſſen vol 
Schmutz, mit der gemeinen Nahrung von Fiſchen und Datteln, 
verfintt oft in Elend, Krankheit, Armuth, und aus allen Winkeln 
ertönt dad Jammergefchrei der Hungernben, der Bettler, der gro« 
Ben Zahl von Erblindeten, eine Folge des zurüdprallenden Sons 
nenſtrahls in dem nadten Felskeſſel. 

Ale Gewerbe werden bier im Brelen auf der Straße getrie⸗ 
ben: Gifenfchmiede, Kupferſchmiede, Seller, Zimmerleute, Sandalen 
macher, alles arbeitet in der offenen Gaſſe; felöft die Weber), 
die zothe und gelbe felone Zeuge zu Turbanen und andere Tücher 
weben, figen im Frelen, graben fi zu ihrem einfachen Webeftußl 
eine Grube in die fühlere Erde, an deren Schwelle fie figen, die 
Beine in die Grube binabftredend und durch ein Palmblatt als 
Dach gefhügt, dad Ihnen von oben Schatten giebt. Auch vie Bar 
blere treiben ihr Weſen auf offener Straße, [haben Kopf und Ge 
ſicht über ven Augen, ziehen Haare aus Nafe und Ohren, arran- 
giren den Schnurrbart, parfümixen den Bart mit arabiihem Del, 
ſchneiden Nägel an Binger und Zehen, färben bie Füße Eis zu den 
Kudcheln ſchwarz, Finger und Hände mit Henna roth, den Augen 


*2) J. H. Stocqueler, Fifteen Months Pilgrimage. Lond. 1832- 
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geben fie durch Antimonfiriche mehr Feuer u. ſ. w., alles auf offer 
ner Straße. Auch der Sclavenmarkt, nahe am Lanbungsplape, 
wo jeden Abend die mit Del wohl Eingefalbten, um ihre Haut ges 
ſchmeidig und weich zu erhalten, in großer Anzahl feil ſtehen, iſt 
Öffentliche Promenade, zumal für bie aradlfhen Stuger, die mit Ihe 
zen gepugten Waffen, Shawls, langen parfümirten Bärten, und 
den mobernften Zurbans hin und Her ziehen, und bie weiblichen 
Sclavinnen oft nicht wenig zudringlich muftern, indeß Hier und in 
vielen andern Straßen. der Stabt auch immer Araberinnen, Abyfe 
finerinnen und Negerfrauen mit Madken, die nur’ vurch Augen« 
hoͤhlen ven Umblick geftatten, in feionen, oft reich vergoldeten &e= 
wändern umherſtolziren. Defter tragen fie auch nur eine Art 
ſchwarzer Dominos, fo melſt die Nachkommen von arabifchen Va- 
teen und abyſſiniſchen Negerinnen, die mit platten Nafen und bike 
ten Lippen weniger fchdn find. 

Nur der Handel von Dſchidda fol, nach Wellſted, unter den 
arabiſchen Städten noch größer fein ald ver von Maskat. Haupts 
artikel machen Kaffee und Perlen aus. Mit KRaffeetrans- 
port?) find 8 bis 10 große und 16 bis 20 Mleinere Fahrzeuge 
zwiſchen Mas kat und Jemen fortwährend befchäftigt, die jedoch 
dieſen Weg jährlich nur einmal machen. Sie nehmen zugleich Date 
teln, perfifchen. Taback, Teppiche und perfifche Pilger mit nach dem 
Rothen Meere, wo fie die Pilger in Oſchldda abfegen, mit der 
nen dann gewöhnlich auch ein Theil ver Schiffemannfhaft nach 
Mekka wallfahrtet. Nach 1 bis 2 Monaten kehren die Pilger zu⸗ 
ru nad) Dſchidda; bie Fahrt geht dann nah Moda und Ho« 
beide, wo das Ueberfahrtögeld ver Pilger in Kaffee umgefegt 
wird. Dann richtet man fi ein, dad Rothe Meer wieder Anfang 
oder Mitte Mat zu verlaffen, um mit dem erften S.W.-Monfun 
Heim zu Ehren. In Maskat wird ver Kaffee verkauft, der Ueber» 
zeft, der in der Stadt nicht confumirt oder an bie Beduinen abge⸗ 
fegt wird, geht auf Meinen Booten (Trankis over Tarad nannte 
fie Niebupr>%), nicht mit Steoßmatten, wie in Jemen, fondern 
mit Baummollfegeln, nicht zufammengenagelt, fondern zufammen« 
genäht, f. 06. ©.178), zu Niebuhr's Zeiten an 50 jährlich, 
nah Bahrein und Bafra und den fürlichen Theilen des Perſer⸗ 
Golfs. Früherhin war biefer Handel nach Baßra fehr ſtark, fo 
lange Syrien auf diefem Wege verforgt warb; aber feitvem Bat die 
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Ginfuhr vos weſtindiſchen Kafferd hach der Levante Die des 
Mochha faft ganz verdrängt. Zu Maskat ift det Kaffechandel 
ganz in ben Händen der Banianen und fehr einträglich, eben fo 
wie der Verlhandel (f. unten bei Perlbänke Bahrein). Andre Aus- 
fubrartifel von Madkat find vorzüglid Datteln, nicht blos zur 
Speife, fondern, zumal nach Judien, zur Arafbereitung. Dann das 
Kraut Ruinos, daraus die Fuwwe der Araber, d. t. bie rothe 
Farbe wer Bärberrdthe, Rubia tinctorum, bereitet wird. Naͤchſt-⸗ 
dem Haififhfloffen und Schuppen für den Ehinefenmarkt; 
Salzfiſche für das gemeine Volk zur Speife nach Indien; Maul» 
thiere aus Perfien und Efel aus Bahrein, vie über hier nach 
Ile ve France gefcifft werben, wie Pferde nach Invim. Na 
Stocqueler hat Maskat 15 kleine arabifhe Schulen, in denen 
das Arabifche gelehrt wird, und eine größere Medreſſe, over ein 
Collegium für die höhern Elaffen, aus denen die Kadis oder Rich« 
ter für die innern Diſtricte gewählt werben. \ 
[ . 
2. Matrah nah Nödiger, Mattrah bei Niebuhr, Mata= 
tab bei Wellſted, und die warme Heilquelle bei Rian. 


Mo Pag am Ufer, zur Seite von Masfat, da liegen auch 
Dörfer angebaut, aber ver nächfte bebeutende Ort iſt Matra 
(Mattrah bei Niebuhr), dad nur 2 Stunden fern im W. des 
Vorgebirgs bei Maskat, in einer Niederung, am einer ähnlichen 
Cove wie die von Maskat gelegen, die jedoch ofiner gegen Nord und 
Nordoſt, alfo weniger gefiherte Schifferftation®!), und daher auch 
wenig von Fahrzeugen befucht iſt. Dagegen hat fie, wenn ſchon 
von gleichhohen nadten und fhwarzen Klippen ummauert, eine 
größere Ebene und gegen bad Meer hin einen breiten Sandſtrei⸗ 
fen vorgelagert, ver den Bewohnern der Stabt zum Spaziergange 
dient. Ste hat guten Anfergrund und reichliches Waſſer. Auch 
erhebt ſich vor der Stadt, In der Mitte der Bat, eine Fleine fchroffe 
Jnſel, wild zerriffen vol zadiger Spigen, auf denen Wachtthürme 
erbaut find, in welchen eine arabiſche Garuifon ven Hafenort ſichert. 
Die Hige if in dieſer Bucht eben fo unerträglich heiß wie In Mas- 
Tat, die Stadt aber noch ſchmutziger, elender, melft nur ver Aufe 
enthalt von Beludſchen und Ginds, die hungrig und neugierig 
hier den ärmlichen Bazar umftehen, und Dienfte Teiften bei dem 
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Bau und ver Reparatur von Schiffen und Barken, vie hier vorge⸗ 
memmen werden. Die gewöhnliche bequeme Communicatien mit 
Mastat ift auf netten Küftenbarken, ebwol der virecie Weg 2) zwie 
ſchen beiden Orten zu Lande nur etwa eine gute halbe Stunde ber 
trägt, aber über den Flippigen hoͤchſt befchwerlichen Hals des Nor 
gebirgs geht, deilen Felspaß daher nur von Fußgängern überfliegen 
wird. In der Bai von Matrah, fagt Capt. Owen ?), feien die 

- Shiffswerfte des Sultan von Oman, Zer jedoch vie meiften 
Schiffe von Parfen in Bombay bauen ließ; auch ftarke Fiſchereien, 
die von da aus fortwährend in zahlreichen Rameelfaramanen das 
Binnenland mit getrockneten Fiſchen verfehen. 

Dieſer Ort muß in kurzer Zeit ſich ſehr gehoben haben, wenn 
er bis zu der Volkszahl von 20,000 Einwohnern, die Wellften’t) 
ihm giebt, herangewachſen ift; denn früher gab man ihm nur etwa 
8000. Die Schiffe des Imam, fagt derfelbe Beobachter, ſollen dar 
felbft oft vor Anker liegen, wenn auch fremde Schiffe dort felten 
ſtationiren. Vorzüglich ſoll dort Spinnerei und Weberei ſeht 
viele Hände beſchaͤftigen, wovon früher gar Feine Rede war; zumal 
find es grobe wohne arabifche Mäntel, die dort gewebt werden; 
vor jeder Hütte ſah Wellften dad Spinnrad von unverfchleierten 
Brauen in Bewegung gejept, die ihre Haut. abgefchmadt roth mit 
Henne gefärbt hatten, aber ſonſt ganz mohlgeftalt waren, deren 
freieres, jedoch anftändiges Benehmen ihm als Zeichen größerer 
Sittlichkeit galt, als er fonft wol bei Araberjunen erwartete. Ue- 
ber Matrah find Srafer, Keppel und Wellfen bi zu der 
heißen Quelle bei Rian vorgebrungen, aber weiterhin war das 
tiefer llegende Oman bisher von allen Europäern unbefucht geblier 
ben, bis Wellen zuerſt (1835) tiefer in bad Binnenland feine 
Eutvetungen fortzufegen im Stande war. 

Wellſted fagt, dieſe heiße Duelle, die für ein geheiligtes 
Bad gehalten werde, liege 7 Stunden fern von Madfat und heiße 
Imam ALL); und dies ſtimmt etwa mit der Angabe von Fra⸗ 
fer, ver auch, wie jener, über Matrah dahin ging, aber nachher 
doch einen von jenem verſchiedenen Weg über dad 4 Stunden ente 
fernt Tiegende Abuſhir elngefchlagen zu Haben ſcheint. Denn 

Wellſted bemerkt, die erſten beiden Stunden habe er durch eine 
uuinteseffante Gegend zurüdgelegt, bis er zu dem Dorfe, Ruah 
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selommen, das Gärten und Quellen babe; daun aber mit einbre- 
chender Dunkelheit, ohne die Länge bed Weges oder den Namen 
des Dorfs zu nennen (wahrfeinlih Rian der Karte)?), erreichte 
er die geräumige ‚Herberge an dem Badeorte, ben au Berg 
Haus, nach Fraſer's Angabe, unter dem nörblichen Wendekreiſe 
gelegen in feiner Karte eingetragen hat. 

Fraſer befchreibt feinen Weg eben dahin genauer”). Ben 
Matrah zog er durch eine enge Schlucht über nackte Felsbrocken 
ohne alle Erddecke, Fam aber ſchon nach anderthalb engliſchen Miles 
zu einem Dorfe mit Anpflanzungen, ‚wo einige Dattelpflanzungen, 
Mangroves, Plantains und Feigen durch Kerifes beinäffert wur 
den. Bon da zu einem zweiten Dorfe mit etwas Waldung von 
Xamarinden, Mango, Datteln, großen Mimofen (Babul), 
Zucerneanbau und Orafungen, die reich befeuchtet waren aus 
. einem Stollen (Keriſes), deſſen Waſſer hier 60 Buß tief aus wer 
-Grde hervorgehoben ward. Beim Herausziehen zeigte es ſich (e® 
war bei Sonnenuntergang 23° 11‘ Reaum. oder 81° Fahrh. Luft⸗ 
temperatur) viel wärmer als die ſchon abgefühlte Luft, naͤmlich 
28° 44° Reaum. (96° Fahrh.). 

Bon bier ging es durch eine Aufeinanverfolge fteiniger Thä- 
Ier, mit ountelfelfigen Schluchten vol phantaftifcher, farbiger Fels- 
formen Hin, ohne alle Erddecke, ohne alle Vegetation, nur hier unh 
da mit wenigen kaum 3 Fuß hohen mimofenartigen, aber ſchon blät« 
terlofen Gebüfchen. Dann folgten mehrere Ketten brauner Saud- 
berge, auf diefe wieder Dorfichaften mit Dattelpflanzungen, bis nad 
4, Stunden Weges von Matrah die Dörfer Gullah and Abn- 
fHir (17 bis 18 Mit. Engl. fern gegen S. W.) auf fehr fleinigem 
Wege erreiht wurden, ver die große Heerfiraße nah Burfha 
(auf ver Route nach Bahrein) genannt ward, an dem man aber 
teine andere menſchliche Nachhülfe wahrnehmen konnte, als das nur 
Hier und da bie größten Steinblöde aus dem Wege gelegt waren, 
um den Fuß ver Kameele nicht zu fehr zu verlegen. Diele Bauert - 
leute zogen bier in der Mitte Juli vorüber, auf meift fehr audges 
dorrten Kameelen reltend, aber fehr fchöne Gel vor ſich hertreibend, 
die mit Datteln, Trauben, Mangos und Melonen reichlich 
beladen waren. Wellſted begegnete ebendaſelbſt, zur Herbſtzeit, 
einigen Bebuinen- Raramwanen®), die nach Maskat ihre Mid» 





=.) Rödiger, Rot. 21 b. Wellded L &.27. _ *') Fraser, Narrat, 
hc. p.22—25. **) Weißer, Beif. I. ©. 28. 
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tung nahmen. Sie hatten ein viel einnehmenderes Anfehn als vie 
andern Araber der Küſte; ihr Wuchs war zwar ein, aber wohl 
propsrtionirt, mit langen Haarflechten die bis auf die Taille herab⸗ 
hingen; friegerifch von Anfehn, mit Säbel und Schild, und ges " 
Treuzten Beinen ſah man fie auf den Kamerlen zeiten. Ihr dunkle 
les, lebhaftes, ausdrucksvolles Auge, die fhöne Borm von Naſe 
und Mund mit ven perlmeißen Zähnen, ihr fcherzhaftes, gefprächi- 
ge8 Weſen zeichnete fle ſehr vor den Staͤdtebewohnern aus. Aber 
ungeachtet Well ſted das Arabifche ver Küſtenbewohner leicht ver⸗ 
Rand und ſprach, wurde e8 ihm doch ſehr ſchwer etwas von Ihrem 
Diolecte zu begreifen. 

Das Dorf Abufhir liegt, nach Fraſer, am Fuß einer Berge 
fette, die mit den Bergen von Matrah zufammenhängt, nicht hoch, 
aber pittoresk in Formen, und von Barbe roth, grau, gelb, dunkel⸗ 
braun, mehr im Gharacter primitiver als fecundairer Ketten, überall 
geichichtet, ſeltſam gewunden und gedreht, ohne Erde, ohne alle Ve⸗ 
getation. Der Boden fält gegen N.D. ab zu einer häßlichen Sande 
Mäche, die 618 zum Meere 2 gute Stunden weit fi ausdehnt. Auf 
dleſer Bläche ſtehen einzelne zu Brennholz benugte Mimofa-(Babul-) 
Gruppen; nahe am Ufer einige Dattelgärten. Das Dorf hat nur 
elende Erohütten und aus Daitelholz aufgebaute Wohnungen, auch 
ein yaar Dattelmälder und Waizenfelver. Das einzige Waffer des 
Dorfs iR die Heiße Quelle>9), die vielmehr aus 3 Quellen bes 
Reht, deren aber nur eine beveutend iſt. Sie entfirömt einem Hü⸗ 
gel einer Fleinen Felſenhoͤhle von lehmigen Eifenftein, ven Cryſtall-⸗ 
adern durchfegen (ein Sandfteinconglomerat nach G. Keppel), von 
dem ſich große Stüde ablöfen, die ſich mit Kupferanflug überziehn. 
Im Geftein -ift feine Spur von vulcanifcher Bildung; die Duelle 
fleßt durch einen Felsriß in eine quadratiiche Eifterne, oder in ein 
gemauerted Badebaffin, und von da in ein größeres, der Ort zur 
Abkühlung, um dann durch das Dorf geleitet zur Bewäflerung ver 
Grundftucke zu dienen. Der Waiferftrapl viefer heißen Duelle, 
de Fraſer Alliſhir nennen hörte (Purſhur fol dad Dorf nach 
Keppel heißen), Wellfted aber Imam Ali, war 2 bis 2%, Zoll 
im Gevierten ſtark, und zeigte, nach Fraſer, eine Hige von 35° 
33' Reaum. (111 Fahrh.) bei der Lufttemperatur der Quellhoͤhle 
von 27° 78° Reaum. (81° Fahrh.). G. Keppel, ver ihren Strom 
ſtärker, nämlich 3 Zoll im Diameter wahrnahm, beobachtete eine 





) Fraser, Narrat. p. 25; G. Keppel, Personal Narrat. I, p. 20. 
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etwat hotere Temperatur von 36° Reaum. (113° Fahrh.); Well« 
Rob fand die Hitze der Duelle etwas geringer, 34° 67’ Raum. 
(110° Bahrh.), während ber Wels in dem fie fprang, etwas flärkere 
Sige, nämlich 35° 56' Reaum. (112° Fahrh.) zeigte. Ale drei Ber 
obachter fimmen darin Überekn, daß dies Waſſer gar feinen befon- 
dern Geſchmack oder Geruch habe; weder einen Kalkgeſchmack zeige 
von der Gebirgsart, die es durchfließt, noch falzige, fchweflige oder 
ſtahlartige Theile merkbar enthalte, daher es auch nad ver Abe 
ühlung in pordfen Pfannen getrunken und für fehr heilbringend 
gehalten wird, und deshalb von weit und breit Pilger Herbeizicht. 
" Bumal find es viele Gontracte, vie bier durch das Bad ihre Gene- 
fung ſuchen. Fraſer fand Hier ein wild ausſehendes, aber doch 
ſehr honettes und achtungswerthes Volk, von dem viele ſich in ver 
Welt umgefehen, vielfach In Indien umd einige der Männer ſelbſt 
in England in London gewefen. Die Bauern Eochten ihre Speiſen 
mit dieſem Waſſer; es fteht Im Rufe großer Heilkraft und Geis 
ligkelt, daher die Patienten auch wol mit Gewalt und recht lange 
darin untergetaucht werben, in der Meinung, daß bie Dauer des 
Gebrauchs und vie Gebete des Priefterd in einer Kapelle, vie zur 
Seite ſteht, dabel nicht wenig mitwirke. Aus weiter Berne fom- 
men die Bebuinen aus dem Binnenlande mit ihren Kranken zu 
diefer Heilquelle. Das Wafler wird von Hier in zahlreichen Abe 
flüffen zur Landesbewäſſerung bis zum Meere bei Burka 
Hinabgeleitet, dad von Hier ſichtbar vor Augen liegt. Die Arabe- 
zinnen, welche bier das Wafler zu ihrem Hausgebrauche ſchoͤpften, 
gingen nicht jo forgfam verfchletert wie die in ver benachharten 
Mastat; ihre ganz gelbe wie gefärbte, häßliche Befihtöfarbe ſuch⸗ 
tem fie noch durch fllberne und goldene Ringe in Naſe und Ohren, 
jedoch vergeblich, zu heben. 
Baft alle Fruchte und Gewaͤchſe anderer Theile Omans fchei« 
nen bier beifammen angebaut %) zu werben und trefflich zu gedei · 
hen. Die Büume gleichen an Größe und üppigem Wuchs Damen 
in Indien; auch hielten die Cinwohner den Ort für den geſunde- 
fin in ganz Oman; den Europäern iſt er aber bei längerm Ber 
fische ſtets gefährlih. In der Mittagsflunde am 24en November 
1835 beobachtete Wellſted bie Hihe auf 27° 56' R. (94° Fahrb.). 
und nad Sonnenuntergang trat durchdringende Kälte ein. Gin 
Heiner arabiſcher Tribus, die Beni Wahab, war lange Zeit im 


q) Wellſted, Reif. 1. 6.31. 
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Zefig dieſer Hellquellen und Umgegend, Während ber, heißen Jah- 
zeßzelt wurbe, nad) der Ichten Erntezeit (1835), diefer Heildort von 
7000 bis 8000 Gãſten ver benachbarten Städte beſucht, die hier 
ihre Wohnungen auffchlugen, die hier tagtäglich unter ven Bäu— 
men faßen, ihr Waffer fhlürften, Verfe aus dem Koran’ recitizten 
und ruhig unter venfelsen Bäumen ſchllefen, die ihnen Nahrung 
und Obdach geben. So die Genüffe ver Badſaiſon des Orients, 


Erläuterung 3. 
Küftenftädte in Oman: 1) Sib, 2) Burka, 9) Sumwet, 
4) Sfohar, 5) Schinaß, 6) Dibba und die felſige Wilb- 
niß der Aſabberge bis zum Ras Muffendom an ber Nord⸗ 
fpige von Oman, 7) die Kafab-Bay, 8) Ras el Khaimah 
und bie Tribus der Piratenfüfte, 


Bon den Übrigen Küftenftädten außer Maskat, die nur wenig 
von Europäern beſucht werben, if und daher auch nur wenig ober 
faft gar nichts aus früherer Zeit befannt. Bon den fünlicher ge— 
legenen Hafenorten Sfur und Kalhat war ſchon früher die Rede; 
andere Orte von Bedeutung find daſelbſt nicht befannt. Der nächfte 
Ort von Madfat und Matrah gegen N.W. IR 


1) Sib. 


ven auch Niebuhr ſchon unter ven Hafenftänten nannte, wegen 
eines Fluſſes der dabei vorkommen folte). Geine Häufer fans 
Wellfted fehr vereinzelt ſtehen unter Dattelhainen; der Bazar war 
reich befeßt; in der Nähe viele Walzen« und Gerftenfelder und bei 
heftigem Gewitter viele von ven Höhen herabſtürzende Regenbäche. 
Die Seeluft von Sib ftelte, Mitte Februar, bie durch ange 
Rirengte Reifen Im Innern Omand und durch Fieber fehr geſchwäͤchte 
Geſundheit der britifchen Reiſeuden #2), an deren Spige Wellften 
fand, bald wieder ber. 


+) Niebuhr, Arab. S. 298; Wellfted, Reif. I. &.125—128. 

*%) Vergl. Lieutn. F. Whitelock, Ind. Navy Notes taken during a 
Journey in Oman, in Proceedings of Bombay Branch of Roy. 
Geogs. Soc. Bombay 1837. p..13. 
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2) Burka. 

Burka®), in N.W. von Masfat und Sib, unter 23* 41’ 30" 
NBr., mohin die Küftenfahrt .meift mit kleinen Booten von 30 bi 
50 Xonnen Laſt vorgezogen wirb, well biefe an ber flürmifchen, 
unfichern Küfte lelcht auf das Land gezogen werden können. Einf 
eine Anlage der Portugiefen mit einem Fort, das groß und von 

der Seefeite hochgelegen, Im Abſtand von 200 Eden mit einer ho⸗ 
hen Mauer, von Thürmen flanfirt, umzogen iſt, die Im Innern nur 
wenig Häufer einfchließt. Diefes Sort, das mit 30 Kanonen bes 
ſetzt war, davon aber nur etwa bie Hälfte brauchbar, gilt für uns 
überwindlih und war vordem bie gewöhnliche Sommer- Reſiden 
des Imam. In den Häufern nimmt man hier uno da noch ältere 
Drmamente von Säulen und Porticos wahr, die fonft in Arabien 
zu ben Seltenheiten gehören. Die Zahl ver Einwohner wird auf 
4000 angegeben, die von Fiſcherei und Dattelzucht Ieben und einen 
Bazar halten, der von Beduinen ftark befucht wird. Der Ankerplag, 
wie faft bei allen Küftenorten, ift nur eine offene Rheede ohne 
Schut; daher Hier nur wenige größere Bagalas ſich zeigen. Das 
Ginkommen des Ortes iſt mit dem Dattelzehend nur etwa 300 bis 
400 Dollar. Im Wort wird eine Garnifon von 200 Mann gehal 
ten. Die umberliegenve melft dde Gegend wird zur Regenzeit dur 
viele anſchwellende Regenbäche reichlich bemäffert, die dann mit ſchoͤn⸗ 
flen Brafungen und grünem Pflanzenkleive die Landſchaft fchmüden, 
eine Herrlichkeit die jedoch nur von ehr kurzer Dauer Ifl. 


3) Sumet. 

Suwek (Soaf bei Niebuhr, Sulak feiner Karte, was de 
nen Fleinen Markt) bezeichnet, wol glei) dem Sheyukh am 
Euphrat oder Suf; Erdk. XI. &.1000). Bon Burka, am file 
reichen Geſtade, zieht ſich laͤngs der ganzen Küfte, 30 geogr. Mei⸗ 
Ten nordwaͤrts, bis Chörfafan, eine fo reiche Dattelpflangung faR 
ununterbrochen bin, daß es ſprichwoͤrtlich heißt: „der Reiſende 
bleibe von Burka bis Chorfakan fortwährend im Schat- 
ten der Dattelpalmen.” Durch viele Dörfer und den Ort 
Meönäah geht der Weg immer am Ufer Hin bis Suwel. Bid 
Brennholz währt am Ufer und wird Treibholz; mehrere Arten 
Geetang, am häufigften Sargassum vulgare und Fucus barbatus, 
aber auch die fhönfen Muſcheln und zuweilen Wallfiſchgerippe 


"2097 Wellſted, Reif. 1. ©. 128—132, Ebend. S. 122 - 141. 
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werben vom wogenden Meere Omand an den Strand geworfen. 
Die Stabt 'Sumer hat 700 Häufer,- davon die meiften doch eher 
‚Hütten zu nennen, von gemifchter Population wie in Masfat bes 
wohnt, auch von Shliten, die hier eine Mofchee haben, woran man 
den perfifchen Einfluß wahrnimmt. Die meiften Einwohner leben 
von Aderbau und diſchfang; doch find auch Weber hier, die vor⸗ 
züglich Zeuge zu Turbanen fertigen und jene gefteiften Zeuge, bie 
kungie genannt werden. In ber Mitte des Orts erhebt fi das 
befeftigte Schloß, von ein paar Kanonen am, Eingang geihügt, der 
Sig Sejjid Hilal's des Scheichs von Suwer und feines glän⸗ 
zenden Hofſtaats, der vor allen andern hervorragt. Er hält feine 
Hundert Selaven, davon 20 — 30 uniformirt feine bewaffnete Leib» 
garde bilden. Als nächfler Verwandter des Imam war er vol Ars 
tigkeit gegen feinen britiſchen Gaft, fehr freigebig bis zur Ver⸗ 
ſchwendung, dabei an Character vol Energie; auch feine Schwefter 
und Gemahlin wurden als tapfere Helvinnen gepriefen. Er gab 
feinem Gafte treffliche Gaftereien, die Gerichte waren nach ber per⸗ 
flichen Küche zubereitet und wurden auf blauem vergolveten Por» 
zellan und koſtbarem Tifchgeräch ſervirt, die Scherbets waren in 
ſchone geſchliffene Karaffen gefült. Der Hoftroubabur fang dem 
Saft zu Ehren die Geſchichten von Sindbad, dem Seefahrer aus 
Zaufend und Eine Naht, in Balfetftimme vor. 

Der Schech gab feinem Gaſt, ver von hier die Küfte verlaffen 
und über Kothra, Feledſch, Maskin, Makinijat nach’ dem 


. Binmenlande von Obri reifen wollte, zu feiner Cocorte 40 ftatte 


liche Reiter mit, die auf den trefflichflen Pferden von zeinfter Ne= 
dſchi · Rage tüchtig beritten waren. Ihre Evolutionen mit Ihren 
15 Fuß langen Speeren mit ſchwarzen Federbüſcheln, riefen bie 
Zeiten altdeutſcher Ritter ind Gedäͤchtniß. Das Land war von ver 
Küftenfladt Suwek nur etwa 3 engliſche Miles, alſo noch Feine 
2 Stunden weit angebaut. Hier zerfurchten die vielen Negenftröme 
den Boden, und nur hier und da flanden noch einzelne Semur⸗ 
und Goffbäume (wol Acacien oder Mimofen- Arten); unter 
deren fpärlich gefievertem Schatten faß wol ein arabiſcher Hirte von 
einigen großen Hunden umgeben, die feine Heerde zufammenhielten; 
Ratt der Pfeife und des Hirtenftabes trug in biefem Lande ber Hirt 
feine Slinte und den Speer. So bis zur erflen Station nah Ko⸗ 
thra, bis wohin bie feindlichen Wahabi im Jahr 1831 vorgerüdt, 
aber von den dret in Kothra verbündeten tapfern Tribus, den EI 
Abu-⸗Sched, ven EI Sad und den EI Hiläl, an 3000 Mann, 
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hartnäckig Tämpfend zurückgeworfen waren. Diefe Tribus haben 
zwiſchen ihren Dattelhainen- mehrefe Forts, dabei Getieipeiden, 
Zuderrobr, Baummolle und Invigopflanzungen, find wohlhabend 
und mächtig genug, um fi} in ihrem Sreiheitäfinn um feinen Scheich 
weder in Sumwel noch in Sfohar zu kümmern, mit denen fie fort- 
während in Fehde fehen, obgleich ſie früher ven Sefät, d. I. ben 
Behenven an Sumef zu zahlen Hatten. 


4) Sfohar. 


Don Suwek Iegte Wellſted in einem Boote die Küftenfahrt 
bis Schinaf*) vom 22ften bis zum 25flen März 1836 zurüd. 
Die Küftenftredte zwiſchen beiden Orten ift mit fo vielen Städten 
und Dörfern befegt, daß fle mol zu den bevdlkertſten überhaupt 
gerechnet werden kann. Schon auf Niebuhr's Karte waren bie 
Orte Diel (DIN), Sfohar, Luwa (Lua), Schinaß und Hoffe 
fin, Tegterer aber irrig nörblich von Schinaß eingetragen, da eb 
nad Wellfted fünmärtd von Schinaß liegt. Diele ganze Strecke, 
von Maskat an, hat auffallenren Mangel an Häfen, die 
aud) nur einigermaßen Schuß gewähren Fönnten; nur ein paar enge 
Buchten, fogenannte Chors, finden fih, die aber fo ſeicht, daß 
nur 2 Buß tief gehende Fahrzeuge einlaufen fönnen; weshalb die 
Küftenanwohner auch nur jene Kleinen Küftenbarken haben, vie fie 
fogleich bei elntretendem Nordweſt aufs Land ziehen, und eben fo 
Teicht' zur Zeit ver Dattelernte, went fehon befrachtet, wieder im 
See ſtechen laſſen. Mit diefen if der Waffertransport doch allges 
meiner als ver Landtrandport. 

Bon Sfohar haben wir ſchon oben (f. &.375), was die Al 
tern Zeiten betrifft, geſprochen, und auch ſchon angeführt, daß Nie- 
buhr es zu feiner Zeit ganz unbedeutend nannte. Aber dies Tann 
man bei feinen 9000 Heutigen Einwohnern, die im Beflg von 40 
großen Bagalas und in nit unbeveutendem Verkehr mir Perfien 
find, Feineöwegs fagen. Die Stadt if in gutem Stande und Bat 
einen eignen Scheh, ver zwar von den Wahabis gevrängt ſich im 
feinem Fort einfchliegen mußte, aber doch ſich vertheibigte und er⸗ 
hielt, und nad) der Oberherrfchaft in Oman frebt, wozu er bie 
Maske des Srömmlings und auch den äußerlichen Schein eines 
Propheten vor ſich herumträgt. Sein Hafen bringt Ihm doch jaͤhr⸗ 
lich 10,000 Dollar und Roftak im Binnenlande 5000 Dollar ein. 
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Ein Haupterwerb in Sſohar find Citronen, bie getrocknet in gro= 

fen Onantitäten nach Perfien auögeführt werden. In ver Stadt 

ſollen 20 jüdiſche Kamilien wohnen, die ſich vorzüglich vom 

Geldwucher näßren; die Araber nennen fie Wold Sara (oder 

Gwlad Sara), d. h. Rinder der Sara, und bezeugen großen Abe 

ſcheu vor ihnen. . 
5) Schinaß. 

Shinaf*) (Schenas hei Niebuhr) ift nur eine kleine 
Stabt mit einem Fort und einer feichten Lagune, in der nur fleine 
Boote ankern fünnen (unter 24° 45' N.Br.); der Ort foll dem Imam 
nur 3000 Dollar Einkünfte geben, doc kann diefe Summe faum 
die Ausgaben ver vorligen Verwaltung decken. Zur Zeit ver Pl⸗ 
ratenkriege hatte ſich Schinaf der Oberherrſchaft des Imam eut- 
sogen und ſich mit den Piraten vereint. Nach der Vernichtung von 
Ras el Khalma kehrten fie in den Gehorſam zum Imam zurüd 
und erhielten ſeitdem ein Commando Beludſchen ald Garnifon in 
ihr Sort. Bei diefem frievlichen Zuftande fonnte man von hier 
Grkundigungen aud dem Binnenlande von Oman einziehen; ded« 
halb ſchickte Wellften von hier aus feinen Empfehlungäbrief des 
Imam an Sejjid Ibn Mutlok den Wahabi» Häuptling ded an 
Dman grenzenden Birema, um von ihm eine Escorte nach, De= 
taljeh zu erhalten. Bon Schinaf konnte man gegen Wer durch 
den Wadi Chor (der ihm gegen S. W. liegt) und Wadi Uttor 
(fehlt auf Wellſted's Karte) und nur auf diefer einzigen Route 
damals nad) der Daſe Birema im Binnenlande gelangen. 


6) Dibba und die felfige Wildniß der Afab-Berge bis 
zum Rad Muſſendom an ber Norbfpige von Oman. 


Dibba (Dibha, Dobba bei Niebuhr)*) Tiegt weiter im 
Nord, va, bis wohin bie niedere Küftenebene, die Batna (f. ob. 
6.476) oder das Tehama von Oman reicht, bis wohin auch längs 
der Küfte fich jene Dattelwaͤldchen mit Dörferreihen Hinziehen. Die 
Stadt hat Waffer, Gemüfegärten, Viehherden und einige Boote, die 
iht Getreide von ber benachbarten perſiſchen Küfte zuführen; fie 
bringt dem Imam 4000 Dollar Einkünfte, uno hat ein Fort, in 
dem ex feine Garnifon faR an ber Nordgrenze feiner Herrſchaft er⸗ 
Hält. Die noch zwiſchen Schinaß und Dibba fünlicher gelegenen 
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Küftendiftricte it den Hauptorten Chor Kelba (Chor 6. Nie⸗ 
buhr) und Chorfakan (25° 20° N.Br. nah Niebuhr) fine 
Dibba an Größe und Probuctionen ähnlich. Aber von Dibba an, 
norbwärts, ändert ſich die Natur des Landes gänzlich, denn vom 
da wird die niedere Küftenebene verdrängt durd bie Küftenfette, 
die dicht am Meere aufftelgt und an manchen Stellen ſich in ſehr 
zomantifchen Kormen zeigt. Gin flacher Strand bleibt nur noch 
am Gingang der engen Buchten, der Chors, übrig, wo Wind und 
Wellen eine Lage von Sand und Schutt und zertrümmerte Korals 
Ien mit Muſcheln aufmwarfen. Der Hauptzweig des Gebirgs 
zieht Hier ziemlich in der Mitte der nun auf wenige Meilen fi 
verengenden Nordſpitzt Omans, zwifchen ver Oft« und der Weſt ⸗ 
tüße, von Süd nad Nord an 2000 Buß hoch über dem Meere 
bin, bis zum Cap Muffendom, und ſendet zu beiden Seiten feine 
Thäler, Ketten und Vorgebirge zum Bahr Dman, wie zum in- 
nern perſiſchen Golf, nämlich zur Biratenfüfte von Ras el Khaima. 
Diefe ganze Linte ver Oſtküſte iſt durch tiefe Baten, Buchten, 
Einfahrten eingezadt, die je näher vem nörhlihen Gap Mufe 
fendom, das auch Ras el Dichebel, d. i. das Berghaupt, 
bei den Arabern Heißt, immer zahrreicher werben. Diefe Einfchnitte 
und Schluchten fegen auf die weſtliche Geite des Vorgebirgt fert, 
und nur ein ſchmaler etwa 500 Eden breiter Landrüden tremmt 
noch die Bat Kaſab von ber einen Geite, von ber Bai ober Gub⸗ 
bet Gurejje auf der andern Selte. Nur wenige Küſten ver Welt, 
meint Wellfted (innerhalb ver Tropen vielleicht, denn gegen die 
Polarenden der Erde fehlen fie wol nicht), feien fo irregulair una 
fo voller Krümmen wie ver zwiſchen jenem Iſthmus und dem Nord- 
eap des Muffendom liegende Raum (f.ob. ©.389, 417,433). Viel- 
Ieicht daß in dem dort vorkommenden Namen ver Infel und des 
Dorfeb Gabi“), wie in dem Kafab nod ein Anklang an dem 
antiten Namen des Acapüv üxgov bei Biol. ſich zeigt, fo wie im 
dem dortigen Namen eines Dorfes Mofa etwa nody ein Ueberreſt 
der antifen Benölferung ver Maxas geſucht werden konnte. 

Nur von einem einzigen Querwege iſt die Üleve, ber vom 
der Oſtküſte zur Weſtküſte hinüber führen foll, nämlich work 
wärts Schinas, von Fidſchina (25° 21'45"N.Br.), am Oman- 
geftabe, weftwärts über die Berge nach Schardſcha (Scharga auf 
Berghaus Karte) am Perfergolf; eine Entfernung die in 2%, Tage 


) Mödiger, Not. 118 bei Wellſted, Reif. I. ©. 163. 


"Arabien; Oman, Küſtenſtädte. 629 


reiſen zurüdgelegt werben fol®), die aber Wellſted wegen Kränk 
lUchteit, welche ihn am Ende feines Aufenthalts in Oman zur Rüde 
kehr nach Indien (Im April 1836) zwang, nicht zurädlegen Eonnte, 
Der einzige Europäer, ber biefen Weg gemacht zu haben fcheint, 
iſt Wellſted's damaliger Begleiter, Meutnant Whitelod 50) von 
ver indiſchen Blotte, ver mit Weltften im Jahre 1836 in Schinaß 
vergeblich die Erlaubniß des Wahabi-Eyef von GI Ahfa abwartete, 
um von da zu Rande gegen Weft bis Derreyeh vorzudringen. Der 
Sohn des Wahabi-Chef, der durch Schinaß nach Maskat reiſete, 
war nicht zu bewegen den Cingang in fein weſtliches Gebiet zu 
geflatten und ſchlug den Paß dahin rund ab, ungeachtet ver Imam 
von Oman ſich fehr darum bemühte, feinen Gäften willfährig zu 
fein. Doc) gelang es Whitelod, jeues Schardſcha (Scharga) 
am perfiichen Golf zu erreichen und von da das zerriffene Terrain 
von Kafab (Coffab) zu befuchen, dann aber mit Ramerlen von da 
quer bie Wüfte zu durchſchneiden bis Bahrein und dann ſelbſt 
bis Grane (ober Duoit) vorzubringen. Lelder If fein Bericht 
darüber nur zu unvollſtändig audgefallen. Bon ihm wurde nur 
mit wenigen Worten die Natur des Gebirgslandes im noͤrdlichen 
Dman fo geſchildert, jedoch ald Augenzeuge, wie fie unftreitig da⸗ 
nach Weliſted in feinem Berichte angegeben (f. 06. 6.408). Das 
Grüne Gebirge, Dſchebel Achdar, beſachten beine Meifende 
gemeinſchaftlich; deſſen Fortſezung norbwärts bis zum Gap Muſ⸗- 
ſendom aber nur Whitelock allein. Er nennt dies letztere die 
dortſehzung der Kette des Achdar, die aber allmählig an 
Sbhe abnehme und ver Küfte immer näher trete, fo daß es bei 
Burka nur noch 16 Stunden, bei Schinas nur 6, bei Chor⸗ 
fakan (Khorefa Khan bei Whitelock) nur 4 Stunden und am Ras 
Ruffendom nur noch wenige Minuten vom Meeretufer abſtehe. 
Jene Hanptfette des Dſchebel Achdar befiche aus 3 Parallel 
Tetten, davon bie mittlere die hoöchſte fei, deren Züge zufammenhän« 
gen, wenn auch von tiefen Schluchten durchſetzt. Dagegen werben 
am dem Nordende ver Kette, gegen bad Gap Muſſendom, die ein⸗ 
seinen Berge, wenn auch dat Ganze denfelben Zug beibehält, doch 
von einander ganz abgelöft und iſolirt. 

Das Land zwifgen dem Meere und dem Gebirge, dicht am 





) Wellſted, Reif. 1. ©.165. *°) Lieutn. F. Whitelock, Ind. Navy 
Notes taken during a Journey in Oman and alopg the East 
Coast of Arabia, in Proceedings of the Bombay Branch of Roy, 
Geogr. Soc. 1837. p. 14 eto. 
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Geſtade Hin, iſt eine Zone von Dattelwäldern, ſo weit bie 
Chor Kelba (Rhore Kulba bei Whitelock), in einer Brote 
von anderthalb Stunden. Ienfeit dieſer Küſtenebene, wo Bhlte- 
od das Land paſſirte, fand er nur Eindbe bis zum Buß ber mit 
lern Hauptkette, aber mit irregulair detaſchirten Bergen - befireut. 
Jenſeit der DBergfette, in Wer und Süd berfelben, fand er mur 
Sandwüſte, welde, in der Richtung von Rab el Hab gegm 
Abothubbi Hin, Oman vdllig vom jenfeitigen Nedſched ums 
E1AHfa ſcheidet. Die Küfte der Oman-Geite von Schinas Härte 
Wiitelod nur immer Batna nennen. Die Weſtküſte aber von 
Eap Muffendom bis Abothubbi (pie Piratenküfte) belegte mar 
ihm auch mit dem Namen Omantäfte — 
Jene ganze Strecke von Dibba nordwarts bis Ras Mufen 
dont, ſammt dem innern Bergdiſtricte, hält Wellſted 5.) für waſ⸗ 
ſerarm und unfruchtbar; wo Waſſer in der KRüftennähe, iſt es ſalzig 
Nur einzelne Palmgruppen drängen ſich aus ben Schluchten er 
vor und bilden einen angenehmen Contraſt gegen das büflre, Me 
Bergland, wo außer aromatifchen Kräutern für Ziegen nur wenig 
Grafung zu fehen if. Die Euphorbia tirucalli, bie Hier fi ans 
ven Belsfpalten Hervorklemmt, wird von Biegen wie von Kameelen 
in Ermangelung beſſern Futters bemagt. Die wenigen Schafe anf 
dem Gebirge ſcheinen in einem halbwilden Buftande zu- leben; doch 
Tommen fle auf den Ruf ver Menfchen Herbei, um ſich melken zw 
laſſen. 
Die. Bewohner dieſer nordlichen Halbinfel Omans w 
den einen Dialect, ver verſchieden von dem der übrigen Omaner iſt 
doch nicht verſchiedner als der Dialert Jemens von Hedſchas #2). 
Ste ſelbſt find Feineswegs, wie Kinneir5?) meinte, eine Mifd« 
IUngsrace alter Portugtefenbevölkerung mit Arabern, und neöhath 
beilfarbiger, deshalb andere Sprache redend. v. Hammerdt) er⸗ 
Änmerte, daß fi Wellſted in feiner Nachricht von biefem Dialert 
wiberfpreche, aber Whitelock, fein Reifegefährte, ver auch bemerkt, 
daß fie eine corrupte fhwer verftändliche Sprache rent; 
fagt doch, daß dies eine arabifche fei, und Peine von ber arable 
hen verſchledene (alfo kein Mahri oder CHEN); ‚dem auf Welle 
ſted's Befragung des Imam zu Maskat, der mehrere won jenem 





ve) Weilfeb, Beil. &.67. . Chad. 6.107100. 
*) Kinneir, Geogr. Mem. of the Pers, Empire p. 11. 
*) v. Hammers Burgftall, Wien. Jahrb. 1840. 8.92. ©. 17. 
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bei ſich gefehen, verficherte dieſer, daß fie Feine andere Sprache 
zebeten, aber daß fie nur felten ihre Berg» und Küftengebiete 
verließen, jedoch eine arme, harmlofe Penfchenracge fein). Das 
Oſchihannuma nennt ihre Sprache jedoch ganz wild, fogar beftia- 
fd (wahſchi). Auch ihre Hautfarbe fand Wellfted dunkler 
als die ver gewöhnlichen Omaner. Zu jener Meinung, Hält Wells 
ſted dafür, Hätten vieleicht Abkömmlinge einer Perfer-Eolonie, bie 
Veranlaſſung gegeben, die früher in Kamſa und Kafab fich ange» 
ſiedelt Hatten. Che die britiſchen Schiffe bei dem Survey an Ihre 
Küfte- kamen, hatten fie nie einen Europäer gefehen; fie waren er 
ſtaunt wie die Wilden von Neuholland zum erften male über Spie- 
gel, Uhren, Bilder. Ganz arm, trugen fie nichts als ein ſchmales 
Stud Zeug um ben Leib gefchlagen; ihre Wohnungen waren oft 
nur Heine runde Hütten, 4 Fuß hoch, von Iojen Steinen auf dem 


+äußerften Seeftrande aufgebaut, oder unter Üüberhängerden Belfen, 


meift aber in Höhlen und Schluchten. Defter ſah man zwiſchen 
ben Gindven der Klippen Haufen Vewaffneter, bie auf dad Stran⸗ 
den eines Schiffes gefpannt waren, um davon gute Beute zu ma= 
Gen. Fiſche und Datteln find ihre Gauptnahrung. Sie haben 
eine große Vorliebe für Ihre Wildniß, die fie felten verlaſſen, es 
fei denn, daß fie bis Batna gehen und fi dort ald Arbeiter zur 
Dattelernte verdingen, ober als Fiſcher bis auf bie kleine Infel 
Larek hinüberſchweifen. In die Städte gehen fie niemals hinein. 
Ihr Schech in Kaſab fol 5000 Mann Krieger ſtellen können, ihr 


Schech in Boch (im SW. von Nas Dſchaddi) an 2000, wonach 


Wellſted die ganze Population viefer felfigen Wildniß ver Aſab⸗ 
berge auf 15000 Seelen. fchägte. 

Whitelock konnte während feines Gurvey8°%) an biefer 
bisher fo vdllig umbefannt gebliebenen Norbfpige Omand die ges 
naueſten Nachrichten bieten, durch welche die vorigen Wellſted's 
theils beftätigt, theils erweitert werben. - 

Das Ras Muffendom, unter 26° 23° N.Br. und 56° 35° 
DL. v. Er. nad) der neueften Aufnahme, iſt dad Gap ver nord⸗ 
lichſten Infel;- das nordlichſte Land⸗Cap heißt Gabr Hindi, 
und bies iſt eigentlich das Ras el Oſchebel. Beide find von ein⸗ 





“es) Whitelock, Descript. Sketch etc. in Lond. Geogr: Journ. 1838. 
Vol. VII. p.184. - *) Lieut, Whitelock, Ind. Navy Deseript. 
Sketch etc., in Proceedings of the Bombay Geogr. Soc. e 

* Jan. p.13——15; derf. {in Jonrnal of the Roy. Geograph, Soc. of 
London. Vol. YIII. 1838. p. 182 —184. . 
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ander durch jene enge Meereögaffe getrennt, welche Lieutn. Kemps 
thorn's Schiff, die Olive, zuerſt durchſchifft hat (ſ. ob. ©. 433). 
Das Cap ift, nach Wüitelod, 200 Fuß hoch, Reilauffkeigender, 
dunkler Bafalt, ſchauerlich; die Küfte zu beiden Seiten feltfem 
eingezahnt, bis zum Ras Sheikh Maſud in W. und Rad Huf« 
far in S. Die merkwürdigſten Fiorde find Malcolm’s und El⸗ 
phinftones Inlet. Die Küftenberge ſteigen meift bis zu 500 
Fuß empor, die Tiefe des Waflers ſenkt ſich 30—40 Baden (180 
bis 240 Buß) tief Hinab. Es ift ganz Mar, vol Muſcheln un 
Korallen. Die Berge ſteigen noch höher bis zu 800 Buß empor, 
find ſeht tauh, von tiefer Höhlen, meift Bafalt und vermittertes 
Granitgebirge; daher lofe, vol Trümmer, und nicht nur ber 
fegwerlich, fondern auch gefahrvoll zu erfteigen. Doc aud Quatp 
feld und Schiefergebirg nimmt man wahr. 


\ 7) Die Kafab-Bay. 


Die Kafab-Bay mit dem dort, unter 26°13'N.Rr., 56°207 
D.2. v. Gr., iſt der einzige Fiord (Imlet), ver es verdient wegen 
feiner abweichenden Beſchaffenheit von ven übrigen hervorgehoben 
zu werben. Das Ufer hat fruchtbaren Boden, mit reichlichem und 
gutem Waffer, mit Vieh und Fiſchen in Ueberfluß. Aus großen 
Tiefen ‚holt man fchöne nahrhafte Mufcheln herauf. Die Menſchen 
find fehr armjelig, in einem primitiven Zuftande lebend, ganz un 
wiſſend, aber vol Vorliebe zur Heimath. Sie geben in Lumpen 
einber, find jedoch Muhamedaner. Ihre Zahl iſt unbekannt. Sie 
ftreifen viel umber. Bei Limah haufen fie an ber Fronte eine 
feilen Felsbergs in den Höhlen, die eine über ver anderm liegen. 
Die Kinder werden mit Striden feftgebunden, um das Herabſtützen 
zu hindern. Sie find durchaus nicht neugierig, und auf das Schif 
gelodt ſtaunten fie ales nur auf eine ganz flupive Weife an; zur 
die Kettenanker und die Schweine feflelten ihre Aufmerkſamleit. 
Nege machen und Fiſche fangen ift faft ihre einzige Beichäftigung; 
die Weiber beforgen die Haushaltung.und das Melken ver Biegen 
(Schafe bei Wellften), die auf den Bergen wie wild umberfprane 
gen. Dabei waren die Menfchen vol Gutmüthigkeit und Bereit- 
widigfeit; felten, fagt Whitelod, Eonnte man eins ihrer Dörfer 
verlaffen, ohne daß fie Milch und Datteln vorgefegt hätten. Die 
Männer haben vie Babe, einen außerordentlich fcharfen durchdrin 
genben Schrei außzufloßen, ver in unbefchreibliche Berne über Berge 
und Thäler forttönt. R 
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Wellſted, der fpäterhin, Bei Unterfuchung und Beſchiffung 
des Perſer⸗ Golfs, von Gambron und Ormuz, in einem Bagala 
die Ueberfahrt nach Ras el Khaima machte, erfuhr dabei ſchmaͤh- 
Uchſte Hige, bie diefem Golfe eigen iſt. Bet einer Fahrt ver eng« 
lUiſchen Fregatte Liverpool, im Jahre 1821, in biefem Gewäſſer, 
Hatte die Mannſchaft im Juni eine fo furdtbare Hitze auszuftes 
hen”), daß, obwol dad Verve auf dem Schiffe immer naß gehale 
ten wurbe, doch 3 Officiere den Sonnenſtich befamen. Alles mußte 
ſich zur Erleichterung zu Aber laſſen, daß ed dann auf dem Ver 
dee wie In einem Schlachthauſe ausfah. Nur die mäßigfte Diät 
zettete vor dem Verderben, und babei fiel in der Nacht ein unge 
mein ſtarker Thau auf dem Schiffe. Den Strahl des nächtlichen 
Mondes empfand Wellften eben fo befchwerlich wie den des . 
Sonnenftrahles. Jedermann hätete ſich daher davor. Trifft ver 
Mondſtrahl Fiſche oder animale Subflangen, fo find diefe ſehr 
ſchnell zerſetzt, eine in Indien befannte Erſcheinung, deren Grund 
aber noch nicht ermittelt iſt. 


"8) Ras el Khaima und die Tribus der Piratenküe. 


Bon Ras el Khaima, vem Vorgebirge der Zelte, war 
früher als von einem Piratennefte die Rede, das Weltften 5%) im 
Jahre 1830 größer als zuvor wieder aufgebaut gefunden hatte. Als 
er fpäter 1840 dahin zurückkehrte, fand er den Ort mit hoher Mauer 
von Thürmen flanfirt umgeben, längs der Seeküſte, auf einer nie ⸗ 
dern, Feine halbe Stunde langen und faum 400 Schritt breiten 
Sandzunge gelegen, welche ven Hafen mit einer Barre am Ein 
gange bildete, in den man nur bei Fluthzelt einlaufen konnte. Nur 
der innere Hafen Tiegt ficher, der Ort hat nur elende Hütten, bie 
von großen am Ufer hinziehenden Dattelmälvern umgeben find. 
Gegen Wert zieht eine Gebirgskette, 3000 bis 4000 Fuß hoch, mit 
welder von der omanifchen Seite dad Gebirgäland endet; denn 
jenfeit, gegen Weſt und Nord, wird das Küftenland flach, mit fan« 
digem Ufer, faum daß noch ein Hügel ſich von da an bis zum ſy⸗ 
riſchen Flachlande an der Euphratmündung erhebt. Hter iſt ber 
Sig jenes Piratenflammes, der nie feit den älteften Zeiten feine 
Wohnfige over feine Lebenswelſe geändert, und zu jever Zeit ſich 
leicht dem Nachjegen feiner Feinde entziehen konnte. Doch hält fie 





»7) Wellsted, Trav. to the City of the Chaliphs I, p. 94—100. 
") Gbend. p. 98. 
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neuerlich feit jenen britiſchen Ueberfaͤllen, vie ihre zahleeichen Bars 
Eenflotten vertilgte, das wachfame Kreuzen oftinbifcher Kriegeikiffe 
am ihrem Geſtade in Reſpect. Aus Piraten find fie thätige 
Kaufleute geworben; ihre Boote handeln nicht mehr in bie weite 
Berne, aber friedlich in der Nähe von Port zu Vort; nur felten 
Hört man noch von Exceſſen; alle ihre zerflörten Staͤdte find nen 

- aufgebaut; ihre Boote find zahlreicher geworden, als fie je zuvor 
waren, Friede und Ordnung herrſcht jegt Hier wie zu Feiner Zeit, 
doch unbefchadet der Fehde unter fidh, die zwifchen ben Araber 
Aribud zur geregelten Lebensordnung gehört. Doch wirb freilich 
wel erſt der Verlauf von Generationen dazu gehören, ihnen ihr 
früherhin glorreiches Piratenleben vergeflen zu machen, das fie fih 
feit Jahrhunderten zum Ruhme anrechneten. Ramah ibn Jane 
iR ihr Helveniveal, der in aller Munde in ihren Gefängen fortleht. 
In El Katif geboren, ift biefer ihr Muſterheld; erſt Pferdedieb, 
die geebrtefte und ichlauefte Urt des Raubes; dann Pirat, auf 
feinem Boote mit feinen 12 Gefährten, wie ein Jaſon auf feiner 
Argo zum Raube des golonen Vließes umherziehend. Dann fleigt 
ex als Eigenthümer eines Schiffs von 300 Tonnen Laſt zur Höhe 
eines ffandinavifchen Seelönigs empor, dem 350 feiner fanatiſchen 
Piraten ald Helden zu Gebote ſtehen. Die Ueberrumpelung und 
ein temporalzer Beſitz des Hafens von Abufchir if fein golmes 
DVließ., Erſt der Tractat von 1819 brachte ihn zur Ruhe; er zog 
fi in die Nähe von EI Katif auf eine Sandinfel zurüd, erbaute 
ſich da ein Wort, um dann nad Gelegenheit feine Plünderzüge zu 
wieberholen, von denen er nicht laſſen Eonnte. Obwol ſchon ganz 
blind, an allen feinen Glievern verwundet und zerſchoſſen, ließ x 
ſich auf neuen Piratenzügen ertappen; gefangen auf ein Schiff ge 
bracht zündete er noch bie Pulverfammer an und fptengte ſich fo 
ſelbſt in die Luft. So endete ber Piratenheld. 

Die Jahreszeit der Perlfiſcherei an dieſer Piratenküſte 
dauert nur bie 4 Monate Juni bis September, wo Ades in 
Spannung biefem Lotteriegefchäft ſich hingiebt; dann nur if Friede 
unter den Küftentribud; in der übrigen Beit herrſcht der Fleine ge 
genfeittge Krieg, die Befehdung der Tribus unter einander, wer. 
Im diefer Zeit Hatte der Chirurg auf dem englifchen Kreuzerſchiffe 
fortwährend zu thun. Alles Schneiden, Operiren halten vie dabei 
Verwundeten mit Gtanvhaftigfeit aus, widerfegen ſich aber jeder 
Amputation. Ihr Körperbau, fagt Wellften, if ſchlauk, doch 
fämmig und weit ſchoͤner ald ber der Beduinen im Binnenlande; 
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amter ihnen fah er wahre Herkulesgeſtalten. Die Phyſiognomie 
ver Scheilhs und ihrer obern Claſſen ſehen ſich einander fehr aͤhn⸗ 
lich. Längliches Oval, flache aber Hohe Stirn, vorfpringende Adler 
nafe, zurüdtvetendes Kinn, hellbraune Hautfarbe, feurige, tieflie= 
gende, dunkle Augen, kurze aber tiefihwarze Bärte und Schnurte 
bärte characteriſiren fie. Im Schiffe find fie ſtets Halbnadt, auf 
bem Lande immer in voller Tradıt, und gewaffnet mit dem hell⸗ 
braunen Mantel, der in der kältern Jahredzeit allem Volk ouf den 
Schultern · hängt. Diefe Mäntel werden in Nedſched aus Ka- 
moelhaat gearbeitet, auch ſchwarz und weiß geſtreift für den ge» 
weinen Mann zu dem Preife von 5 und 6 Dollar, bis zum Lurus 
der Reichen zu 30 und 40 Dollar das Stück. 
“ Weiber und Kinder find weit jchöner ald bie Männer; ale . 
haben ſchone Augen, trefflich weiße Zähne; ſchon im 18ten und 
Aaten Jahre verheitathen fie fi; ſchwere Arbeit macht fie früh 
altern. Die Kinder bleiben ohne Erziehung und Unterricht, leben 
als Halbe Amphibien im Waffer, bei einfacher Koſt, ohne alle 
Spisktuofa erkranken fie felten, üben ſich frühzeitig im Schiffen 
und in Waffenführung, und erreichen meift ein fehr hohes Alter, 
Mur vie Boden und die Cholera⸗Morbus raffen auch fie in 
Maffen hinweg. Wen die Eholera überfällt, der wird fogleich mit 
Waſſer übergoffen, ‚womit man ununterbrochen fortfährt, bis er 
Birds oder geheilt ift. Der Pockenkraule wird fogleich von jeder 
Gemeinſchaft geſchieden in die Eindde gebracht und wie .ein Peft« 
Ixanker gemieden. Mil, Datteln, Bifche, Gerftenbrot ma, 
hen ihre einfache Nahrung aus, wozu die Scheikhötafel noch Pil- 
law von Reis, Geflügel hinzufügt. Kaffee wird zu allen Zeiten 
getrunten. Die getrodneten Fiſche werden wie zu Diobord und ber 
Babylonler Zeiten in Mörfern geftoßen, durch Tücher geſeihet und 
daraus Klobs bereitet und mit dem Gerfienbrot gebaden. Gier 
amd Geflügel kommen von Oman; Obſt giebt ed viel und iſt 
wobilen. — . 
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Drittes Kapiger 
. % 67. 
T Oman das Binnenland. 


Bis auf Wellſted's kühne Wanderungen in den Jahren 1835 
und 1836 in dad innere Oman war dieſes ganze Ländergebiet, 
außerhalb des Küftenftriches, den Europäern völlig unbekannt; kin 
Beobachter hatte es zu befuchen gewagt; nur die blutigen Gefecht 
‚gegen die Beni Abu Alt Hatten ein unglüdliches engliſches Hm 
tief Iandein gegen Süd, von Maskat und Sfur, vorzuſchreiten 

vermocht; aber kaum ein Drittheil diefer britifchen Truppen kehrte 
heim zur Küfe; bie meiften blieben tod In der wilden Eindde zu 
the (f. 0b. ©.411). Ale andern Gebiete des Binnenlardes wa 
sen von Feinem Buß eines QEuropäerd betreten, das grüne Hoqh⸗ 
gebirge des Dſchebel Ahdar nur von ber Küfte aus geſehen 
die dahinter Tiegende merfwürbige Dafenreihe von Ibrah, Min 
nah, Niffumwa, Obri, Birema faum den Namen nach bekannt. 
Aber der Verſuch auch jenfeit dieſer Geblete noch tiefer in Des 
Innere der arabifhen Halbinfel, durch bie dortige Wüfte, in bie 
Sitze der dort noch herrſchenden Wehabitenmacht und, wie e8 beab ⸗ 
fichtigt war, bis zur Gapitale Dereye einzubringen, warb durd 
den hartnädigen Widerſtand jener Häuptlinge volftändig abgewehet, 
welche jeden Freipaß und jenen Beiſtand verfagten, ungeachtet der 
Imam von Oman 59) felbft perfönlich durch Rath, durch Vergütung 
der Reiſekoſten, durch Geldgeſchenke, Lieferung von Proviant, Pfer⸗ 
den, Kameelen, Kührern und zahlreichen Eörorten alled nur moglich 
that, die Zwecke Wellſted's und deſſen Reifegefährten Whitelod, 
der einen Theil der Irrfahrten durch die Terra incognita mitmachte, 

‚zu fördern. Hier das Ergebniß der theilweis fehr gelungenen Aut 
flüge, welche eben fo viele neue Entdeckungen enthalten, denen uns 
mittelbar nachher in das Hochgebirge des Dichebel Achdar mer 
noch ein einziger Europäer, Aucher ECloy, der unermüpete Blam 
zenfammler, im Jahre 1838%) gefolgt iſt, doch faft auf derſelben 
Route wie Wellſted, der e8 aber meit ſchueller wieder vpriaffen 
mußte, und feine neuen Wege bahnte. 


”) Wellſted, Reif. 1. ©. 5, 7. *°) Aucher Eloy, Voyages en 
Orient, 6d. Jaubert. Paris 1848, 8. Sec. Part. p. 541—57& 
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Erläuterung 1. 
Ausflug son Sfur gegen Sud nah Dſchilan; zu den Bent 
Abu Hafan, den Beni Abu Ali und den Dfeheneba - Bebuinen 
(vom 25. Nov. bis zum 10. Der. 1835). 


Bon Maskat ſchiffte Wellſted in einer Barke, am 25. Nov., 
die Küfte entlang t), gegen S. O. die Kelahöhe vorüber, an welcher 
aus dem merkwürdigen Schlunde, der das Teufels loch heißt, ein 
heftiget Windſtoß den Reifenden nicht geringe Gefahr brachte. Bis 
Kalhat hielten Regenfchauer an; von Sfur aus wurde die Reife 
landein nah Dfchilan begonnen. \ 

1. Dee. Auf Efeln ritt man 2%, Stunden weit 618 zum Fuß 
der nächften Küftenberge, die nun wegen ihrer Schroffheit zu Fuß 
erflettert werden mußten. Nach der erfien Stunde Auffliegs Fam 
man zu einem Dörfhen, am Haren Bergſtrom gelegen; dann vier 
Stunden lang durch verſchiedene tiefe gut bewäſſerte Thäler, Hier 
und da mit Palmgruppen und Nederland. Bei Erteichung ber 
Gipfelhoͤhe gewann man Kühlung und eine weite Umſicht. Auf 
der Höhe breiteten ſich nur nadte Tafelftredten von Kalkfels aus, 
mit bleicher, dder Fläche, nach allen Richtungen. Viele Schafe und 
Biegen fah man, aber Fein menſchliches Weſen in ver großen Ein« 
dde. Diefe Stelle ift vie fünöftlichfle Spige der Anhöhen zunächſt 
der Küſte, bis zu einem weiten Thale, Kalhat gegenüber. Dieſer 
Gebirgäftrih wird Futloh genannt. Innerhalb ver engen Thale 
ſchlünde, vie ihn durchziehen, folen 60 Dörfer und Weiler, von 
1500 Menfchen bewohnt, liegen, die zu ven Beni Kaled' (oder 
Khaled) und zu den Beni Daud (d. I. David) gehören. Bon 
erſteren ſollen an 600 ein gleichnamiges Thal bewohnen, das an 
ber Südweſtſelte ber Berge liegt, und fo eng und abſchüſſig iſt, daß 
man es nur mit Hülfe von Sellen paffiren Tann. Diefe Thäler, 
in denen fehr viel Regen nieverfällt, ſenden ſehr viele Regenbäche 
nach der Tiefe; fie geben einen reichen Ertrag an Getreide und 
Brüchten, davon der Zehende an den Schech von Sfur gezahlt wer⸗ 
den muß. Weiterhin kam man zu mehrern Hirten, die ihr einfa« 
ches Mittagsmahl aus Datteln und Mil; genoffen und unter einem 
grohen Fels Ihren Schug gegen den Sturm fuchten. Ste glichen 
den Bewohnern ver Ebene, waren aber größer von Geftalt und von 
gefunderer Geſichtsfarbe. Ihre Hütten, an fließenden Bächen aus 
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bloßen Steinwänben aufgebaut, Hatten Schilf zu ihrer Beradung; 
ihre hübſchen Frauen verſahen die Reifenben reichlich mit Rilg- 
ſpelſe. Die Nacht wurde im Sfuf el Sfür, d. I. dem Bazar 
der Stadt Sfur, oder dem gleichnamigen Marktfleden jw 
gebracht. " “ 

2. Dee. Der Weg führte?) am folgenden Mittag, zu Ra 
meel, durch ein flaches Thal, in dem abgerundete Kalkfteinmaffen 
das Bette bilveten, und dazwiſchen wenige Früpplige Acacien- 
gebüſche fanden. Hügel zu beiven Seiten erhoben ſich von heil 
roihem oder gelbem Gandflein, den ockergelbe ‚ober purputrothe 
(mol eifenfchüffige) Streifen durchzogen. Obwol im Oeto ber bi 
November hier vorübergehende Regenſchauer fallen, fol doch an- 
haltender Megen in drei Jahren höchſtens nur einmal vorlon⸗ 
wen, wo dann dad Bett dieſes Thals ſich mit einem fo reißenden 
Strom füllt, daß dann jede Paſſage mit Kamerlen gehemmt if 
Um 2 Uhr, aljo nad) 2 Stunden Weges, wurde ver Paß Babel 
Rufjur (Reff, d. h. gewölbter. Bogen), dad gemdlbte Iher 
son Sfur, erreicht, dad man gegen die Ueberfälle ver Wahabu 
esbaut hatte, welches jegt aber in Verfall war. Don da brauchn 
aan bis 6 Uhr die noch übrigen 4 Stunden dad Ende des Thalu 
uud Yan neh eine Duelle mit Palmgruppen zu erreichen. Cr 
in der hellen kalten Nacht, um 11 Uhr, verfündete wildes Huude 
gebell vie Mühe des Dorfes, wo man übernachtete. . 
3. Dec. Drei Dörfer; Homaidah, ElKamil und EIBWafl, 
jenes mit einem Fort, zufammen etwa mit 200 Käufern, von Maus 
umiſchloſſen zur Sicherung gegen Ueberfäle, Haben von ein ya 
Bädyen bewäfferte gute Bluren. Bon ihnen führte des Marſch über 
sine weite Cbene mit loderm Triebſandbeden, und weiße Thonild 
hen, dis nun hie und da-mit Sajel büſchen (Mimosa Sejal ode 
‚Acacia Mas) bewachſen waren. Ginzelnen Bebuinenzügen, die anf 
am Marie nad) Sſur begriffen waren, begegnete man. Die 
angeiehenften Stämme leben Hier in gegenfeitigen ‚Räubereien ud 
Sehden; wer Imam theilte Gefchenke umter fie aus, fie aber ge 
horchten ihm nicht; alle Tage gab 08, während Wellfiev’s Dar» 
jein, Blutfehben. Größte Vorſicht war daher nothwendig. Gegen 
A Uhr hatte man die zerſtreuten Hütten ber Bent Abu Hafan 
awiſchen Dattelwaͤldern erreicht. Hier wurden die Zelte aufgeſchl⸗ 
gen. --Die Neugies dieſer Beduinen war grenzenlotz fie füllen Ne 
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Zelte an. Ihre 1200 Männer, ohne bie Weiber und Kinder, Bin 
am doch nur 700 mit Runtenflinten. Bewaffnete ins Feld ſtel⸗ 
len. Sie haben keine Gefchäfte ald nur ihre Dattelpflanzungen zu 
hegen; fonft geben fle müßig oder fliehen in Fehde. Wellften 
nennt fie bie wildeſten und robeſten Menfchen, vie er geſehen; fie 
sehen faſt nadt, ihr langes Haar reiht bis zum Gürtel. Ihr 
Schech rieth dem Briten davon ernftlih ab, zu ven Benl Abe 
Ali zu geben; fie ſelen dem Imam abgeneigt, fie haften die Enge 
länder; e8 feien wahre Zeufel;.— er fland mit ihnen in Gehbe.: 

Diefe Abu ALL) wohnten nur 2 Stunden fernguon jenen, 
und wurden am folgenden Tage, den 4. Dec., dennoch aufgefuckt. 
Als fie die britiſchen Reiſenden ankommen Tagen, erhoben fie ein 
lautes Sreubengefchrei und fchoffen fogar ihre paar alten Kanonen 
los. Sie ſchlugen ſogleich die Zelte ver Gäfte auf, ſchlachteten 
Schafe und brachten Mil in großen Näpfen. Sehr groß mußte 
die Ueberraſchung fein, nad) dem was früher hier vorgefallen (f. ob. 
S. 411, die Expedition des Gapt. Ihomfon), nad dem was man 
kurz zuvor gehört, und zumal ald man nun ſelbſt im Angeficht der 
von ben Briten noch nicht gar zu lange (1821) zerflörien Forts 
dieſes kriegeriſchen Tribus fein Standquartier nahm. 

Ueberrafchend war nach ſolchen in der That furäitbaren. Bon 
gängen doch alle Feindſchaft vergeſſen, ba der Brite ald Gaſt in 
deren Mitte trat, die ſich aus Wildheit und Feindſchaft gegen. alle 
Nachbarn fern von der Küfte hielten. Hier haben ſie bei iger 
Sfoltrung und Rohheit doc auch ihre urſpruͤngliche Cinfalt der 
Sitten beibehalten, während. andere Beduinen an ben Grenzen Sy⸗ 
riens und Meſopotamiens durch die Berührung mit ven Türken, 
im Sedſchas und Jemen durch die mit europäifchen Gandeldlcusen 
und Reiſenden ſchon vielfach verfchlechteet fin. 

Bisher hatte man von diefen iſolirten Berutnenfäumene) 
gar Feine Kenutniß; Wellften fand bei ihnen Vertrauen, Offen⸗ 
heit; Hohen Grad der Neugier. Diefe Bent Abu Ali Item fi 
als Einwanprer aus einem Eleinen Gebiete Nepfchens Ker, in 
welchem ned ein Meft von ihnen figen geblieben. Als Ali mit 
Moawije um das Khalifat Fämpfte, trennten fie fi von As - 
Here und folgten bes Lehre Bejadhis (Ibadhijih, werfen Secte 
fe anhingen, His zur Invaflen Abd-el-Afis, im Jahre 1811, 
wo fie zur reformatoriſchon Socto Der Wehabis bekehrt wurden. 
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Seitdem wurden fie ald Abtrünnige ein Gegenſtand töbtlidhen Hafe 
ſes der Stämme von Oman, und Fonnten, nachdem Abdsel-Afis 
bei Bedia gefchlagen war, nur mit Mühe einer gänzlicen Ber 
nlchtung entgehen. Seltdem bauten fie ſich zur Sicherſtellung ek 


ihr Sort, von dem aus fie offenfiv nach allen Selten mit deuer 


und Schwert fi ihren Nachbarn furchtbar machten, und fo Im 
Beſitz ihres eignen wie einiger benachbarten Diſtricte erhielten. Das 
ı ber die Kämpfe mit dem Imam von Oman, dem die Briten unter 
Eapt. Thomfon und Sir Lionel Smith 1821 fo weſenilichen 
Beiftand Igifteten, durch die Vernichtung bed Forts und Gefangen 
nehmung ver Scheilhs. 

Am 5. December, den folgenden Tag, führten dieſelben Abu 
Ali ihren Gaſt auf dad Schlachtfeldes), mo die furdtarm 
Kämpfe mit Eapt. Thomfon Statt gefunden, wo das Kager der 
"Briten geſtanden, wo fein Grabftein dad Andenken ver Gefallenm 
ehrte, wo Feine Spur ber Unterfcheldung won Freund ober deind 
mehr möglich war. Gern fprachen die Beduinen von jenen Tagen, 
von Ihren Thaten und Berluften, won ber gewaltigen Bagage der 
englifchen Truppen, und vor allem fegte es fie noch in Erfaune, 
daß man ganze Fäffer vol beraufchenden Brauntwein mit fih ge 
führt. Der alte Scheich war.auf der Pilgerfahrt nach Mekla be 
‚griffen; man Eonnte alfo nur bei feiner Brau und Schmefter, bie 
ganz verfchleiert die Bremblinge empfingen, Beſuche machen. &k 
waren mit ven britiſchen Feinden fehr zufrieden, weil ihnen biefe 
für die erfchlagenen Ihrigen fo reichliche Geſchenke gegeben. Unge 
uchtet ihres Sprichworted: „Die Weiber am Spinnftupl, die 
Männer am Schwert” haben doch dort die Frauen an Krieg 
und an Friedensregiment vielen Antheil. Der Imam von Matfet 
war ihnen ganz veraͤchtlich. 

Das Mittagsmahl, das man den Säften gab, beſtand in Reis 
und Rameelfleifch; Abends führten 250 Männer ihnen zu Ch 
‘sen einen Kriegertang auf, und ein Haufe Dſcheneba⸗-Bedul⸗ 
nen, der ſich auch einftellte, gab ein Kamsel-Rennen. 

Der 6. Der. wurde zu einem Beſuche bei diefen Dſchenebe 
verwendet, bie noch eine gute Tagereife tiefer, gegen S. W., in ven 
Vinnenlande haufen. In vollem Trabe auf Kameelen wurde die 
‚MBüRe durchflogen, bei kalter aber reiner Luft und mildem Sonne 
ſtrahl, welcher dem pfablofen Sandorean in feiner Eintönigkeit dech 
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eine gewiſſe Erhabenheit verlieh. Der Scheikh der Dſcheneba 
war Wellftev’s Begleiter, mit finfterm braunem Geſicht, nervigen 
Formen, dürftiger Kleidung, aber mit einem feften, offenen, ehrba⸗ 
von Blick. Voll Stolz rief er aus: Du willf das Land ver 
Beduinen fehen? fließ dabel feinen langen Speer in den feiten 
Sand und fagte: Das iſt dad Land der Beduinenl Die 50 
Kameelreiter, feine Begleiter, mit wild um Kopf und Leib fliegen- 
dem Haupthaar, das mit Bett eingefalbt ihr einziger Schug gegen 
den Sonnenſtrahl ift, blieben nicht ange im Haufen; fie zerſtreu⸗ 
ten fi} hier und borthin und jagten nach allen Seiten. Nach 4 
Stunden Ritt dur die Wüſte erreichte man eine female Reihe 
- niebrer Kalkhügel, und 2 Stunben weiter befand man ſich zwifchen 
einzeln ſtehenden Hügeln, die dicht mit Acacienbäumen (Semur 
oder Semr, die das Gummi Arabicum geben) bewachſen waren. 
‚Hier nach 42 Miles gegen S.W. wurde Halt gemacht, Reis mit 
Datteln gefehmauft, Kaffee geihlürft, ver Abend und ein Thell ver 
Nacht mit Erzäplungen von Helventhaten der Männer wie von 
Zieblingd- Rameelen und Roffen zugebracht, wobei auch wilde Ges 
fänge der Beduinen nad) der Rehaba, oder ihrer Either®), er⸗ 
tönten (der Bauch einer Kokos mit ein paar Saiten befpannt, die 
Semendſche oder Kemandfche, wie bei Perfern, genannt). 

7. Dec. Nach ſchneidend kalter Nacht ging es am nächſten 
Morgen 8 Uhr bei Regen weiter gegen W.S. W., zwiſchen Sand» 
Hügeln durch, wie am vorigen Tage, bis man um 4 Uhr das Las 
ger des Schech ver Dſcheneba erreichte. Seine unverfchleier- 
ten Weiber voll neugieriger Ftagen an ihren Gaſt empfingen ihn 
in einer elenben, Eleinen Hütte, in der nur eine Dede neben einem 
euer auögebreitet war; ein paar Säde und Schläuche zu Datteln 
und Wafler, ein irdener Topf, ein paar Kupfergefchlrre zum Reise 
kochen, machten den ganzen Hausrat dieſes Wüſtenfürſten aus, 
Unter ſchattigen Bäumen fah man überall gute Braspläge, mit vie⸗ 
Ien neuen Gewachſen, wo Viehheerden weideten. Die Blätter ver 
Semurbäume follen die Regentropfen beſonderd lange aufbewahe 
zen, und das Baumlaub die Vefeuchtung des Bodens durch Thau 
fördern. Die faftigften Pflanzen ſah Wellſted aber in der Mitte 
der Wüfte im Heißeften Sonnenſtrahl emporſchießen. 

Die Beni Dſcheneba, die fi felok „Söhne ver Wan 
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»erung” hemmen, find ein weitverbreltetes Geſchlecht, von etwa 
3500 Männern, deren größter Theil im Südweſt der Beni Abu 
ATi wohnt, bis zum Gap Ifolette Hin (f. ob. 6.351). Mech 
zere Ihrer Familien wohnen, mit andern Beduinen vermifcht, theils 
iM Steppen gegen bie große Wüſte Hin, theils in ven Daſen von 
Oman; einige auch in Sfur der Hafenftabt, wo Ihr angefehenfter 
Schech reſidirt, der für feinen ganzen Stamm einflehen muß. Nicht 
fowol ihre Zahl als ihre weite Ausbreitung macht fie beachteng- 
werth, zumal da fie zweierlei Elaffen: Fiſcher und Hirten bilden. 
Als Fiſcher gehören fie nicht®7) zu jener Elaffe ver Ichthyo⸗ 
phagen, die in einfdrmigem, fih gleichſehendem Men— 
ſchenſchlage und gleihen Gebräuchen, mit gefliffentlicher Abe 
fonderung von andern arablfchen Gefchlechtern, von dem Nordende 
des arabifchen Golfs (die Ha⸗temi, f: 06. ©. 175,342, 348 4.0.0.) 
bid zum perſiſchen Mekran (f. 06. ©. 428) und zu dem Mündungs 
lande des Indus fi als Küftenbewohner hinziehen. Doch Ie 
ben auch fie vorzůglich von dem zeichen Fiſchvorrath ihres Geſtadet, 
und haben nur wenig Kühne, oft nur jene einfachen Schlaud- 
flooße ver Ascitae zu ihrem Bifcherbevarfe (f. ob. ©. 353). 

Die Hirten mohnen in ver kühlern Jahredzeit auch in der 
Näde der Meeredküfte, wo reichliche Weide; bei S.W.-Monfun zie 
hen fie ſich aber in die Berge zurüd, wo fle in ben weidenreichern 
enggeſchloſſenern Thälern meift Höhlen bewohnen. Sie find böfe 
Plunderer, bie im Jahre 1835 der am Ras Mafura geftrandeten 
amerikaniſchen Schaluppe, dem Peacod, Verderben brachten. Dat 
tein, Fiſche, Milch find ihre gewöhnliche Nahrung; die erſtern tau- 
ſchen fie von ihren Stammeöverwandten ven Bent Abu Ali eim. 
Mit der Escorte diefer Diheneba, fagt Wellfted, würde «8 ihm 
leicht geweſen fein bis zu den Grenzen ver Marah ihrer ſüdweſt ⸗ 
lichen Nachbarn vorzubringen. 

Aber für diesmal kehrte er in 2 Tagemaͤrſchen, am 9. Dee, 
zu ven Eigen der Bent Abu Alk zurüd. Auch der Sohn u 
Echech vom dieſen erflärte fich bereit, feinen Gaſt ficher biß zu der 
Grenze der Marah zu escortiren. 
_—— 
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” . Erläuterung 2. 


Die Bofenrige im Binnenlonde Omans, von Dfäflan und 
den Beni Abu Alt gegen N.W. durch den Wadi Betha über 
Bedi'a, Ibra, Semmed, Mina bis Neswa. 


Am 10. Dec. Nahmittage, bei feinem Abſchiede von dm 
Beni Abu Alt, wurde Wellfied®) von dem ganzen Stamme 
bis zu dem nächften Dorfe ver Bent Abu Hafan begleitet, das 
nur aus wenig Hütten von PBalmzweigen beſteht. Don da wurde 
das flache Thal, ver Wadi Bethä, betreten, ver ſich gegen N. W. 
sieht, und zu beiten Selten von Goff (Acacia arabica) und Se⸗ 
mur (die bier dur Wellſted von jener als Acac. vera unter⸗ 
ſchieden wird) bepflanzt ift, zwiſchen denen auch Nebefbäume 
(Lotus nebek) ftehen, und barımter einzelne Beduinenhütten, neben 
denen ihr Vieh im Grafe weibete. Ueber Kamil ging ed zum 
Nachtquartier, dad auf einem 50 Fuß hohen Sanphägel genommen 
ward, von dem man das Bunfeln der Sterne in ihrer ganzen 
Pracht dieſes Tropen Himmels wahrnahm. Der Thau machte bier 
den Boden oft ſo naß wie ein Regenfchauer, und ließ auf bie hei⸗ 
ßeſten Tage Immer die Fühlken Nächte folgen. 

11. Dec. Der Morgenblid zeigte: von ber Höhe des ande 
hügel® eine für das Auge unendlich weite, dde, bleiche Sandflaͤche, 
nur gehlgelt wie Meereöwogen. Doch in der Richtung des Wegs 
traten auch bald wieder Hügel mit Rad (Aräk, Cistus arborea 
"bei Forstal oder Salvadora persica) und andern — — 
hervor, deren Wurzeln ſich Hier tief in den Sand verflochten, ihn 
fuirten und zu- anderm Pflanzenwuchs tauglich machten. - Doch 
wermehen Hier die Winde nicht: felten dieſe Dünen, decken jede 
Spar: eines Weges zu und fällen ſelbſt die Brummen mit- ‚Son, 
Dennoch fehlte 08 Hier fo wenig wie in Oman an Waffer, das 
in Girbar (richtiger Girha eder Kirba), d. i. in Schläuchen von 
Biegen und Schaffellen, überall mitgeführt wird. 

Der Wadi Bethä, in verfelben Ginartigfeit weiter gem 
RD. verfolgt, führte zu ber Station. Rukfat, die friſches Waffer 
bet, dann durch wüßte Ebenen von flachen Gräben durchfurcht, die 
bei Regenzeit meniger zur Befrmchtung des Bodens dienen, als dem 
Sauptfſtrom zum Thal, Rad Mafura genannt, zu füllen und 
Brunnen mit Baffervorrath zu verfehen. Um 4 Uhr Nachmu⸗ 
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tags wurbe, nach 1, Stunden Weges (42 DIL. .engl.), dad Grenz 
dorf bes Diſtricis Bedt'a erreicht, und ber bis dahin ſich aus- 
dehnende Landſtrich Dfilän verlaſſen, welcher von jenem Trie 
bus der Bent Abu Ali bewohnt wird (Jarlan bei Wellſted, 
Dſchailan over Dſchelan Heißt wörtlih: Sand, ver vom Winde 
in die Höhe getrieben wird; alfo Sandbäne)®). 

Der Difiriet Bedt'a (oder Bedlaa nad) v. Hammer) kaun 
als die erfie der Dafen in jmer Dafenreihe angefehen wer« 
den, die von hier in fortlaufender, gleichartiger Richtung gegen 
M.W., Hinter dem Hohen Küftengebirge Omand, und auf ber 
Grenze der Sanpwüfte, das Innere hindurchzieht. Er beftcht 
aus 7 Ortſchaften, in eben fo vielen Dafen, jede mit 200-300 
Säufern, unter denen Suk (d. 1. der Markt) das Centrum bil« 
det. Auffallend if ihre künſtliche Vertiefung, in ber fie 6 
bis 8 Fuß unter dem Niveau ziwifchen audgegrabenem Schutte Tie- 
gen, der überall umher in Hügeln aufgehäuft iſt. Dieſe, die erftem 
Dafen, vie Wellfted fah, verdankten ihre große Fruchtbarkeit bein 
tünſtlichen Irrigationsfgftem ver Einwohner, auf das biefe ſehr 
großen Fleiß verwenden, eine wahrhaft chineſiſche Inbuftsie. Ues 
berirvifche Flüffe fehlen dem Lande; man fucht fie durch künſtliche 
unterirbifche zu erfegen, im Styl ver perfiichen Kerifes, deren 
wir ſchon früher öfter erwähnten (ſ. ob. &.479). 

Man nennt fie Hier Feledſch, d. i. Wafferrinne. Einige ihrer 
Quellen fah man bis 40 Fuß tief aufgegraben, 6 bis 8 englifche 
Miles weit, unter der Erde, mit Zuftlöchern nach oben und mit 
zugeleiteten Waferbächen fortgeführt. Diefe unterirdiſchen, ſtol⸗ 
Ienartigen Eanäle haben meift 4 Buß Breite, 2 Buß Tiefe und 
eine ſehr rafche Strömung. Die meiften Städte haben 3—4 und 
mehr ſolcher Feledſch over ftolenarliggeführter unterirdiſcher Aquã - 
ducte, die auch an andern Daſenſtellen den fruchtbarſten Boden und 
reiche Ernten möglich machen, fo daß an ſolchen bewaͤſſerten Stel⸗ 
len das meiſte Getreide, Früchte aller Art, Gemüſe Indiens, Ara⸗ 
blens, Perſiens, faſt wie wild wachſend gedelhen, Maudeln, Beigen, 
Wallnußbdume wachſen an ihnen von enormer Größe, Citronen - 
und Drangenbaͤume tragen an Ihnen die dichteſten Blüthen · und 
Bruchtbüfchel, von denen nicht ber zehnte Theil zu reifen im Stande 
iſt. Am hoͤchſten gedeiht aber. Hier die herrliche Dattelpalme 
und verbreitet bie bichteflen Schatten, fo dicht, daß das Thermome 
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ter, welches in Haufe auf 55° Fahrh. fand, fogleich im Breien auf 
diefem feuchten Boden auf 45° fiel. Deshalb an folgen Stellen 
die. ſtaͤrkſte Verbünftung und felbft bei Tageöhige feuchte Kälte. 
Diefe paradiefifhen Dafenftellen, öfters von faum 300 Ellen 
Durchmeſſer, mitten in einer Eindve, bieten eine fo große Mannig« 
faltigkeit von Gemwächfen dar, wie fie Wellſted nirgends auf einem 
fo Heinen Raum fo dicht zufammengedrängt wieder gefehen. 
Kein Wunder wenn bier die Wafferfhmeder, die ald Quel⸗ 
Tenfucer im Lande umberziehen, ein ſehr einträgliches Gewerbe 
treiben, das ſich durch jeden Ouellenfund von, felbft belohnt. 

Der 12. Dec. wurde Hier (22° 27 N.Br.) unter dem größten 
Gedrãnge der Neugierigen zugebracht, vie nie einen Guropärr gefe- 
ben Hatten. Bei ven Wohnungen mit kaltem, feuchtem Boden find 
hier Sieber und Beingeſchwüre jehr einheimifche Uebel. 

13. Dec. dortſchritt in demſelben Wadi Bethä, N.W. .W., 
wo um 10 Uhr Süf, d. i. der Marktort, erreicht wurde, bes 
zühmt durch zwei Nieberlagen, welche dort bie Wehabi im Jahre 
4811 unter Anführung Abd«el-Afis erlitten. Bon da wurde das 
Fort Käbil in N.N.W. paffirt, dann Derifa um 1 Uhr erreicht. 
Nach %, Stunde ging es weiter, über Moderak, alles nur Meine 
Dörfer in gleichen Situationen, His um 2 Uhr Nachmittags fi 
der Wadi in Hügelland ummanbelte, deſſen bis 150 Fuß hohe 
Kaltgefteinwände voll Grotten und Höhlen vielen Schaka⸗ 
Ien und Hyänen zum Aufenthalt vienen. Doc; fepte der Wadi 
Bethä noch weiter fort, bi zur Stadt Ihra, die um %6 Uhr 
erreicht wurde. 

14. Dee. Die Stadt Ibra iſt jegt In Verfall; fie liegt, 
nad Wellftev’g Obfervation, unter 22° 41’ N.Br. So wie man 
den Fuß aus der Wüſte in vie Dattelpflanzung fett, welche die - 
Stadt umgiebt, empfindet man vie plöglicy veränderte, kalte Keuchte, 
da der Boden nach jeder Richtung hin mit Näſſe gefättigt if. Im 
dichteſten Schatten zeigt fi alles düſter, bie Häufer, um biefer 
Feuchte zu entgehen und noch die Sonnenſtrahlen durch die Wipfel 
der Palmen zu empfangen, find ihurmartig hoch emporgebant, oben 
mit Bruftwehren, auf denen hier und da auch wol ein Böller aufs 
geftelt if. Die Thüren und Benfter haben faracenifhe Schwib- 
bogenform, und alle Theile ver Gebäude find mit halberhaßnen 
Studo-Ornamenten überlaben, bavon einzelnes auch in gutem 
Geſchmack. Die Ihüren find mit Meffingbled überzogen und ha- 
ben maffive Ringe dieſes Metalled. zäglih iſt der Bazar mit Ge⸗ 
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treide, Bemüfen, Srüchten befegt und ſtark von Veduinen beſucht. 
Die Duden find nur mit einer niedern Mauer im Vierec umge 
ben. Eine zweite Stadt liegt nur 200 Schritt ferm von Ihre, 
die fortwährend mit ver erften in Fehde fleht; runde Warten un 
Teftungsthürme, mit Brunnen und Proviant zu Tängerm Wiret⸗ 
Rande verfehen, zeigen fih rund umher auf mehrern Höfen. 

Ibras Volk fand Wellſted tumultuarifch und frech; es war 
der einzige Ort im @eblete des Imam, wo er fi Mißhandlungen 
gefallen laffen mußte; die Weiber, berühmt durch ihre Schönheit, 
- waren ſehr lebendluſtig und zudringlich bis in das Zelt ihrer Gaͤſte. 
’ 15. Der. Der weitere Marſch von Ibra, immer gegen W. 
und N.B., führte an Fleinen, ganz nackten, pyramivenförmigen Kall- 
Hügeln vorüber, und bier und da durch raſenbedeckte Täler. % 
einer biefer geſchützteren Schluchten wurde am Abenb, bei nur 10° 
67° Reaum. (56° Fahrh.) Zemperatur, Halt gemacht. In ver fal- 
ten Jahreszeit wird die Luft In diefen Dafen von ben Behulnm 
für ungefund und fiebererzeugend gehalten. Wirklich erfuhr 
Wellſted daſſelbe an fi. — In der Nadıt wurde ein Diebever ⸗ 
ſuch der Beduinen zurückgewieſen. 

16. Der. Durch einen waldigen Landſtrich von Acacten 
(Semur), die dad arabiſche Bummi in großer Menge ausfhwig 
ten, wurde ber Weg bis 10 Uhr fortgefegt, wo man im Wadi 
Etheli (Ethli der Karte) erquicliched Brunnenwaſſer traf, dab 
auch viel Wilopret, zumal Antilopen, Rebhühner u. a. um fich ve 
ſammelte. Rad) drei Stunden Weges wurde um 1 Uhr am für 
dſtlichen Rande der Dattelmaldung zu Semmed an einem herrli⸗ 
lichen Strome das Zelt aufgefchlagen. (Auf Niebuprs um 
Berghaus Karten ift diefer Name viel zu weit gegen Nord, im 
N.D. des Dſchebel Achdar, eingetragen, da er bemfelben doch neh 
bedeutend gegen S. O. liegt.) 

17. Dee. Semmed?c), größer als viele andere Dafen, bat 
gegeamärtig doch nicht über 400 Bewohner. Gier traf Well ſted 
mit Lieutmant Whitelock zufammen, ver in gleicher Abficht wir 
er die Landſchaften Omans durchſtreifte. 

18. Dee. Das Haud des Schech von Seumed iſt gu 
und ein Sort, aber im Innern ohne Möbel; an Pfdden, die zwei 
Fuß aus der Mauer hervorragten, waren Gattel, Dede, Gdund 
der Pferde und der Kamerle aufgehängt. Die Decken der Zimmer 
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waren bemalt, der fefte Lehmfußboden theilweiſe mit Teppichen be 
legt. Die Fenſter waren mit Eifenftäben und Läden verfehen, und 
Lampen aus Schaalen von einer Art Burpurfchnede Hingen au 
Scäuüren von oben herab. Alles war von dem biöher gefehenen 
Styl arabifcher Gebräuche verſchieden. Das Frühſtück, zu dem ber 
Here des Schloffes die Bäfte einlud, fiel fehr reichlich aus. Kna⸗ 
ben von 12 Jahren fah man hier fehon die Säbel führen und am 
ben Berathungen ber Männer Theil nehmen; fie ſchienen in allen 
Angelegenheiten ihred Stammes fehr wohl bewandert. Doch bet _ 
der Drt fonft nichts Bemerkenswerthed der Beobachtung dar. 

19. Dec. Der Schedy ſelbſt, mit einer Eöcorte?!) von 20 Reis 
tern, auf Eſeln, gab feinen Bäflen das @elelt, bie immer in der⸗ 
felben Richtung zuerft das Kort Omafir erreichten; dann 3 Uhr 
- Nachmittags den Engpaß Urif, mo ein 200 Zuß Hoher Abſturz 

in ven engen Wadi zwiſchen gligernden Belfen von Gifen und 
Schwefelties Hinabführt. Ueber Gaſa ritt man nun gegen S. S. W. 
nad Kothra, wo Halt gemacht wurde, um die 2 Miles gegen 
S. S. O. entfernten Kupferminen zu befuchen, die hler zwar bee 
arbeitet wurden, aber nur geringe Ausbeute gaben. " 

20. Dec. Der Schech Naffer von Kothra, ein fehr ge- 
ſcheuter Mann, führte feld die Reifenden mit einer Escorte von 
70 Bewaffneten über Okahil und Minah nach Neswa (Nif- 
fuwa), weil dad Land durch Räuber fehr unficher war. Sie 
Tommen von Wer her aus der Wüfte in Haufen zu 50 und 100 
Mann, auf ſchnellen Kameelen beritten; eben fo unerwartet wie fie 
esicheinen, pflegen fie nach einem Scharmügel, in dem fie befonber® 
auf Sclavenraub ausgehen, auch gleich vem Blitz wieder zu ver 
ſchwinden. Sie haben ſtets Haudkameele bei ſich, die fie mit der 
Beute belaven; die gergubten Selaven machen fie beritten und ges 
ben ihnen ihre Töchter zu Welbern. So verftäsken fie ſich. 

Um halb 5 Uhr wurde die Spige eines Hügeld, mit 2 Eleinen 

° $ortd und Ringmauern umfchloffen, erreicht, bei dem ein ſchoͤner 

Strom vorüber fließt, der reiche Dattelpflanzungen auf feinen Ufern 
trug. Leider wurben in biefem fchönen Walde zwei Diener der 
Briten von bösartigen Fiebern barnievergemorfen. 

21. Dee. Der nächte Morgen zeigte gegen Nord in ein 
paar Stunden Herne die Stadt Birket el Modſch (oder Maus, 
». 9. Teich der Pifangbäume n. Rödiger, el Mäl bei Nise 
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buhr), weiche an dem Südfuße ver Dſchebel Achdar mit ein 
paar runden Forts erbaut if. Um Halb 2 Uhr wurde bie Stadt 
Mina (Minah nad v. Hammer, ober Mena, auf Nie» 
buhr's und Berghaus Karten um fehr vieles zu weit gegen den 
Norden gerückt) erreicht. Die Stabt unterſcheidet ſich von ven bite 
herigen dadurch fehr, daß fie in offenen mit Feldern bebestten Fluren 
Tiegt, welche die herrlichſten Obſthaine zu beiden Seiten begrenzen, 
beftehend aus Mandelbäumen, Eitronen und Orangen. Die grünen 
Belver mit Getreide⸗ und Zuderroßr-Pflanzungen ziehen fich 
nach allen Seiten, bemäffert von Bächen und von glücklichen Land⸗ 
Teuten gepflegt, unter dem milbeften Himmel Arabien meilenweit 
Hin, kuhl wie in Iemen. Dennoch ftehen auch Hier bie Bewohner 
der Stabt, deren Schelfh ein Verwandter des Imam von Maskat 
AR, in Fehde mit dem nächften Nachbar» Tribus der Ghafari, ver 
hier ein Sort inne hat und bie Autorität des Imam nicht aner= 
Tennt. Die Ghafari gehören zu den evelften Stämmen in Oman 
€. ob. ©. 497) und haben in frühern Zeiten auch aus ihrem Ge» 
ſchlechte einen Imam auf den Thron von Oman eingefegt. Do 
iſt ihre Macht gegenwärtig nur auf einige fefte Schlöffer beihrämtt, 
von denen fle Plünberausfäe machen. Um dieſer feiner unruhlgen 
Nachbarn mit einemmale ſich zu entlebigen, hatte der Scheilh von 
Mina eine Mine unter ihrem nächſten Fort angelegt, um fie 
bei dem erften Xumulte, den fie von neuem erregen würven, in bie 
Luft zu ſprengen. 

Die Stadt fol ſchon zu Nuſchirwans Zeiten erbaut ſein, 
doch ift fein Monument zu fehen, das dieſes beflätigte. Die Hän- 
fer, obwol auch fehr hoch, find doch von der Bauart berer in Sem- 
med und Ibra verſchieden. In der Mitte der Stadt erheben ſich 
2 vieredige Thürme, 170 Buß hoch, deren Geiten nicht über 16 Fuß 
lang un» die Mauern felbft an ver Bafid nicht über 2 Fuß vick 
find. GE find Wartthürme zur Ueberficht des Landes, wobei 
dem Sheikh das Geſchenk eines Telefcopes, daB Wellſted ihm ver- 
ehrte, ſehr willlommen war. Auch hier drängte ſich das Zelt der 
KRelſenden voll kecker und zahlreicher Frauen, deren Gefhwäg, Schã⸗ 
kerei, guter Humor unerſchoͤpflich war. Keine Spur von Dieberek 
fiel dabei vor. 

22. Dec. Das überaus fruchtbare und trefflich angebaute Lan 
feste ſich am folgenden Marſchtage in gleicher Art fort, bis zu der 
Sügelreihe die am Südfube des Oſchebel Achdar fich Kinziehe, 
wo man um halb 2 Uhr ein kleines Fort und vie Dörfer Room 
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und Furt an Schilffümpfen erreichte, welche den Arabern ihre 
Schreibrohre liefern. 

Zwei Stunden fpäter wurde bie bebeutenbe Stadt Nes wa er⸗ 
reicht, bie einzige in biefem Theile Omans, aus welcher der Imam 
Einkünfte, wenn auch nur geringe, man rechnet jährlich 1000 Dol« 
lar, zieht. i 

Neswa72) (Niſſuwa bei Niebuhr, das auch fon Ebn 
Batuta unter dem Namen Nazwa befuchte) hat vie Größe von 
Minach, doch keineswegs fo reiche und große Anpilanzungen. Der 
Schech von großem Anfehn empfing die Fremden fipend vor feinem 
Schloßthore, wo er Audienz gab. Er wies ihnen ſogleich ein eige 
nes Haus zur Wohnung an, und geflattete fehr Höflich die Beſich- 
tigung des Forts, dad er für unüberwindlich hielt. Es war durch 
8 eiſerne Thüren gefchlofien, enthielt 8 Brunnen, einige alte Ka⸗ 
nonen und einen 150 Buß hohen, mit einer 40 Fuß hohen Mauer 
umfchloffenen Thurm, ver ein Werk großer Arbeit und aus Älterer 
Zeit zu ſtammen ſchlen. Seine Höhe war zu beſchwerlich zum Er» 
Reigen, feine Feſtigkelt ſchien felbR gegen Kanonen» und Bomben» 
ſchüfſe ausbauen zu fönnen. in bebeutender Strom richtete bei 
der Stadt viele Zerſtdrung an. Gegenwärtig wurde bier viel 
Zuderropr (dab zu Niebuhr's Zeit in Oman noch Feines 
Gingang gefunden hatte) gebaut und Zuder fabricitt. Man fagte, 
das beſte Helma, d. i. Zuderwerk, komme von hier. Viel 
Kupfergefchirr, Silber- und Goldarbeiten werben Hier ges 
macht, auch fehr viel Tuch und fehr gute geflochtene Decken, Körbe 
u. f. w. von Binfen; aber Bereltung des Baummollengarne 

iſt das Hauptgefhäft ver Weiber; fie fpinnen das Garn auf Spin 
dein, die Männer weben es zu Kemlis. 

Das Kemli (bei Beduinen auh Abba genannt) iſt mie 
Zungt (j. ob. S. 491) eigentlich ein perfifches Wort (Kambala 
im Sanskrit, urfprünglich ein Oberkleid), jede wolne Dede ober 
ein Kleid der Derwiſche bezeichnend, wie denn eben hier in Oman 
der alte Einfluß ver Perfer auf Araber in mancher Beziehung 
hervortritt. Hier iſt das Kemli ein. Hauptkleivungäftäd, das auch 
von gröbfter bis zur feinften Sorte gefertigt wirb; die von dem 
Scheikho getragenen lichtbraunen oder gelblich wie Milchrahm ge= 
färbten koſten 40 bis 50 Dollar das Stück; die ſchwarz und ram 
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ober weiß geftreiften nur 8.518 10 Dollar. Doc fehlen die ie 
Nedſched gewebten vorzüglicher fein. 


Erläuterung 3. \ 
Excurſion von Neswa zum Dſchebel Achdar, d. i. dem grünen 
Gebirge, und Rückweg nad Neswa. Rüdweg zur Wüfe 
nad Sib (vom 25. Der. 1835 bis zum 29, Jan. 1836). 


Shen Eprifti nannte dieſe hochſte Gebirgsgrunpe 
Omans, von 6000 Fuß abfoluter Höhe, von der fchon oben Im 
allgemeinen die Rede war (f. ob. S. 479, 482, 484), mit dem Na- 

omen Dſchebel Scherm, welcher bie üppige Vegetation feiner Thä- 
ler bezeichnet; Mebuhr nennt fie die Höhe Berggruvppe in 
Oman, berühmt wegen ihrer vielen Früchte, beſonders ver Wein- 
tranben, und bezeichnet auch Ihre Lage ziemlich richtig; aber 
Wellſted iſt ver erfte Beobachter, der fie erſtleg, und nach acht» 
tägiger Bereifung derfelben (vom 25. Dec. 1835 bis 1. Jan. 1836) 
bie erfte gertauere Kunde von diefer feiner Entdeckung mitthellt. 

25. Dec. Bon Neswa ritt man gegen We?) durch un 
fruchtbare Ebenen bis Tanuf, mo bie Nefivenz bed Schechs vom 
Gebirge, der auf vemfelben die größte Autorität befigt. Er quar- 
tirte ſelne Gaͤſte in der Mofcher ein, that aber alles, um fle von 
ihrem Vorſatze eines Beſucht auf dem Gebirge abzubringen, deſſen 
Bewohner er als feinnfelige Wilde gegen alle Kremven verfchrie. 
Nur durch Drohungen, und als auch diefe nichts Halfen, durch ein 
paar Dollar, die Wunder thaten, gelang ed, am folgenden Tage 
mit feiner, Erlaubniß nad) dem erwünfchten Ziele aufzubredyen- 

26. Dee. Cine eigene Art großer Gebirgs-Efel, die fo 
ficher zum Gebirgsfteigen wie Maulthiere, trugen die Reifenden vom 
1 Uhr an zum Gebirge Hinauf; oft an furchtbaren Schluchten zur 
Seite vorüber, auf ſchlüpfrigen Pfaben, oder über fleile Felsrücken 
binauf, bis man platte Kalffleinmaffen erreichte, die über ein 
madied, vdllig baum- und graslofes Plateauland 3 Stunden 
weit endlich zu einigen Brunnen führten. Die Ihalemfchnitte zur 
Geite waren jedoch mit hohen Zarfabdumen (Xamartsfen) 
beſedt. Die Begleiter von ven dortigen Bergbewohnern, bemerft 





>) Wellſted, Reif. 1. ©. 9390. 


j ©. 
Arabien; Oman, Dſchebel Achdar. 651 


Wellſted, waren weder guter Laune, noch gefellig, wie dies bei 
den Ebenenbewohnern doch der Fall geweſen. 

27. Der. Am Morgen halb 6 Uhr zeigte das Thermometer 
nur 9° Reaum. Wärme (53° Fahrh.) und erſt um 7 Uhr fing bie 
Gonne an zu erwärmen. Man flieg, wie am vorigen Tage, im⸗ 
mer Höher auf, das Gebüſch wurde fparfamer, je höher man Fam, 
bis zulegt jede andere Vegetation verſchwand. Um halb 10 Uhr 
war der Gipfel erreicht, zu dem nur ſchlefriger Kalkſtein em⸗ 
porſteigt, in Winkeln von 30°, während fie auf der Güdfelte in 
jähe Seldwände von großer Tiefe hinabflürgen. Der Weg führte 
oft zu treppenähuljhen Voriprfggen, mit drohenden überbängenben 
Selömaffen und bis 800 Fuß tiefen Abftürzen zur Selte. Die 
beladenen Eſel konnten an manchen diefer engen Stellen nicht durch⸗ 
tommen. Die ganz glatten Hinabftiege, auf denen die Briten ihre 
Schuhe ausziehen mußten, um nicht hinabzugleiten, ſchritten bie 
Eſel ganz fiher Hinunter, wenn auch noch fo fleil. So fam man 
zu dem Stäbtihen Seht, in einem Thale gelegen, defien Bewoh⸗ 
mer die Bremblinge zu Haufen recht gaſtlich empfingen. Auf dem 
ganzen Gebirge war ihnen fein Wanderer begegnet. In dieſem 
Hört wild⸗ romantiſchen Thale flieg man von Stufe zu Stufe die 
Gteilwand des engen, wol 400 Fuß tiefen Thales hinab, und kam 
an mehrern Käufern vorüber, die auf den vorragenden Klippen wie 
angeflebt und in ber Luft ſchwebend erſchlenen. Im Thale ſelbſt 
gruppirten ſich zwiſchen Gebirgsbaͤchen, die man in Baſſins aufe 
fing, Höchft malerifch die ſchoͤnſten Wälvchen von Granatäpfeln, 
Eitronen, Manvdelbäumen, Wallnüffen, Weinreben, 
Kaffeekauden und felbft von Mustatnüfien. Das Waſſer 
war fehr kalt und die fchattige Thalſchlucht friih. Da man noch 
am Abend die Haupiſtadt des Gebirge Schirafi erreichen wollte, 
Rieg man fofort auf der andern Geite die Thalmand wieder em⸗ 
por. Oben erreichte man um halb 5 Uhr das Stävthen Hodin 
mit Aderfeldern und Gärten, ein anmuthiger Gontraft gegen bie 
bleichen, dürren Gebirgähöhen der Umgebung. Wo Waſſerreich-⸗ 
thum, da flanden auch fehr große Bäume. 

No ein zweiter Bergpaß war zu überfegen und ein 700 
Susß tiefer Abſturz Hinabzufteigen, um bie dritte Gebirgoſtadt, 
Säirafl, zu erreichen. 
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Die Gebirgäftabt Sciraſi mit ihren Umgebungen?) 


Die Bewohner dieſer Stabt, Im wilden, fehe engen Thale ge 

Iegen, waren wirklich fehr ungaſtlich; niemand wollte ein Haus zur 

. Herberge geben. Das Thal zieht fih von S.SD. in die Ebme 
Hinab, in der an 200 fleine vlereckige, meift maffive, nur einſtbcige 
Häufer ſtehen, deren Rauch aus dem Innern durch Fenſter und 
Thüren ſich Bahn mat. Drei Tage Raft wurden hier zu nähe 
zer Kenntniß der Umgebungen verwendet. 

Das Dſchebel Achdar, das grüne Gebirge, flreicht vom 
D. nad) W. an 12 Stunden (30 Wil. engl.) wit und wird von 
Querthaͤlern in der Richtung von ©. nad) N. mehrfach durch⸗ 
ſchnitten, deren Bäche fid) im Sandboden verlieren, oder auch wel 
das Meer gegen Norven erreichen. Die Breite des Gebirgs iſt ge 
ring, an 5, höchſtens 6 Stunden; der Abiad nach beiden. Seiten 
gegen N. wie gegen ©. ift fehr fell. 

Gin großer Theil ver Oberfläche if} kahler Kalkfels, auch in 
den Schluchten ik nur wenig Erde. Der Name grünes Gebirg 
iR in fo fern für dad Gebirge ſelbſt unpaſſend, aber wol feines 
Thalſchluchten angemeflen, von denen wenigftend einige vortrefflich 
angebaut einen Ueberfluß von Früchten liefern, davon das gan 
Gebirge feinen Namen erhalten zu haben ſcheint. 

Die Weinberge ziehen, ſich Stunden weit längs ven Tha— 
lern Hin mit Terraffencultur; die Reben, an 6 Fuß hohe 
Biägle gebunden, liefern vielerlei Arten koſtlicher Trauben, deren 
weiße zur Kelter gebracht, die großen ſchwarzen ald Rofinen ges 
trocknet werden. Der Mandelbaum, in ganz Oman einheimiſch, 
AR Hier im Gebirge viel größer als in ber Ebene und wächſt 30 
bis 40 Fuß hoch, er trägt Füße wie bittre Mandeln; bie erſtern 
werben an alle Speifen getban. Die bittern find Appetit erregend. 
Ballnüffe, Beigen in Ueberfluß. Musfatnüffe, eine Aldo 
nere Art als die der Moluden, fonft aber von gleichem Wohle 
geſchmack. Feigen find füß und angenehm, doch Fleiner und 
minder gut als In Vorber-Aflen; getrocknet findet man fie in allen 
Städten auf den Bazaren fell. Der Kaffee iſt ſchlechter als in 
Iemen, doch nur, meint Wellfted, wegen geringer Pflege. An 
vlelen Früchten und Eerealien hat das Land Ueberfluß ums 
führt fie auch nach Nas el Khaima, Schardſcha gegen NW. 


N) Wellſteb, Reif. I. S. 100. 


‚ Arablen; Oman, Dſchebel Achdar. 558 


wie nach allen Küftenpäfen Omans gegen D. aus und bis zu dem 
Berfergeflabe. 

Das Thermometer gab bier ven Siedepunct zu 200%,° am, 
woraus Wellſted die Höhe der Stadt Schiraſi zu 5804 dusß 
Bar. abſoluter Höhe, und die hoͤchſten Berggipfel über ihr etwa 
66 zu 7000 Buß engl. (6566 8. Bar.) Meereähöhe glaubte fchägen 
zu dürfen, was, wenn auch vieleicht etwas zu viel, Doch vie nicht 
feltne Erſcheinung von Eis und Schnee auf biefen Höhen erfläzt, 
wenn ſchon der Jeptere immer wieder nach wenigen Stunden weg⸗ 
ſchmilzt. Das lieblichſte Clima wird Hier durch Leine heißen, alles 
verfengenben Winde wie in der Ebene unterbrochen; vie Bläthezeit 
iR die reizendſte Periode des Jahres. Die Bäche find reichlich mit 
Baffer gefült und befruchten auch weit abwärts den Buß ber 
Berglandfchaft, woher 3. B. jenes oben genannte Birket el 
Modſch (over Maus) feine Wafferfühe erhält. Im einigen Thä⸗ 
lern der Südoſtſeite dieſes Gebirged, wo Dickichte von Buſch- 
wert, zumal von bromberrartigen Rankengewaͤchſen, ſoll es wilde 
Schweine, Füchſe, Hyänen geben, von deren beiden lehtern 
auch Wellſted die Spuren wahrnahm. 

Die Bewohner des Dſchebel Achdar nennen ſich Beni Ri» 
jam 75), und behaupten, nie ein Oberhaupt gehabt zu haben; nie 
habe eine Invafion des Tieflandes von Oman ihre Höhen erreicht, 
niemals hätten die Imams Abgaben von ihnen erhalten. Nur in 
tleinern Geſellſchaften pflegen fie etwa bis zum Fuß ihres Gebirge 
Hinabzufteigen, wo fie aber nicht über die bortigen Märkte hinab⸗ 
gehen, auf denen fe ihre Produkte abjegen. Mit ven Bewohnern 
der Ebenen ſtehen fie daher in gar feinem Zufammenhange. Unter 
Ach iſt Ihre geringe Zahl von taufend Familien eng vereint; ihre 
robuſte Natur fand Wellfted doch ſehr verfallen, ihre Geſichtet 
gerungelt, veraltert vor der Zeit. Er fchrieb dies dem fehr ſtarken 
Genuffe ihres Traubenwelns zu, der ohne Hehl ganz dffentlidy von 
ihnen gejecht wird. Er fol den Geſchmack des Schirasweins 
haben; er wird in Schläuchen viel ausgeführt. Die Weiber müfe 
fen in Winterszeit die Weinberge beforgen. Auf dem Gebirge ger 
hen deſſen Bewohner nur mit dem gewöhnlichen Dſchem bie, ie 
sem Irummen Meffer, bewaffnet; fleigen fie aber beim Transport 
ihrer Früchte hinab in die Ebenen, fo nehmen fie Blinten und Sä— 
sel mit und fangen oft mit ihren. Runden Händel an. Daher die 


”) Wellßen, Reif. I. S. 108. 
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Borwärfe, Die man ihnen macht, daß fie jähzernig, laſterhaft, Wein 
fäufer find, keine Gebete halten, keinen Namadhan feiern. Daß fe 
mngaftlih, verftekt, geizig, muͤrriſch find, nichts von der Friſche 
und Lebendigkeit anderer Alpenvölter haben, konnte Wellften feisk 
wahrnehmen. Ihre Sitten fand er viel roher wie bei den Bedul⸗ 
nen der Wüfe, nicht einmal Wißbegierve zeigten fie. Weder wie 
Gebirgänatur des Dſchebel Achdar, noch die feiner Bewohner 
entſprach den Erwartungen, die fih Wellſted's Phantafie vom 
grünen Gebirge und feinem patriarchalifchen Alpenvolke einge 
bildet hatte. Die Weiber, die unverichleiert. gehen, Waſſer Holen, 
Weinberge bearbeiten, von rüftiger Geſtalt, guten Formen, hellerer 
und friſcherer Gefichtöfarbe als die Männer find, beſaßen noch Reis 
pität und ſchienen viel beſſer als die Männer geartet zu fein. 

Als man Schirafi wieder verlaffen und auf einem anberm 
Wege, als den man heraufwärts genommen, herabfleigen weilte, 
hatte die Treulofigkeit der Führer von Tanuf die Meifenden im 
Stich gelaſſen; der Kälte ver Bergluft, die ihnen unerträglid, 
hieß es, feten fe entflohen. 

Man wählte den Gebirgepaß Derb Moidien (Derb, d. 6. 
Gebirgspaß), der zum Wadi Moivien gegen S. O. hinabführt, am 
deſſen Ausgange jened Birket el Modſch (Maus) legt, um von 
da nach Neswa zurüchzukihren. Bor dem Auffteigen zum Paß 
erhob fich noch in der Mitte des Thales vor dem Angefiht ver 
BWehfenven ein pyramidaler Hügel, auf vefien Gipfel ein verfaliner 
Xhurm, der Reſt eines fehr großen majfiven Baues, Liegt, 
wer in fpäterer Zeit zu einer Moſchee benugt worden fein ſoll, aber 
früher, nach der dortigen Sage, ein Ort war, wo man die heid⸗ 
nifchen Gdtter anbetete. Näher wurbe jedoch dies Monument 
nicht unterfucht. Ueber wilden Gebirgsboven ging es die Vaßhöͤhe 
hinauf; gegen 2 Stunden weit von Schirafi fliegen vie Wein» 
Eergsterraffen mit hinauf, und jenfeits folgten auch noch einige 
Gulturftellen. Dann ging es über Treppenflufen und mitunter faR 
ſenkrechte Wände, in denen nur künſtlich eingehauene Fels—⸗ 
Rufen ven Hinabftieg möglich machten zur Tiefe, die hinabzureiten 

- aber viel zu gefährlich war. Diefen in Fels gehauenen Kunftmog 
erklaͤrt Wellften ald ein für Arabien großartiges Rationalwerk, 
zu vem bie gegenwärtige Bevölkerung. feine Befähigung haben 
möchte. 

Man trat nun in den Wadi Moidien, ber, an feiner Gtelle 
über 100 Sqhritt Breite habend, an Beiden Seiten von 2000 bis 
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3000 Yuß hoben, faft ſenkrechten Belsmaffen Aberragt wird, und 
am Birket el Modſch feine Mündung findet. Die Seitenmauern 
dieſes Felsſpaltes beſtehen aus Alpenkalkſtein, aus rothem 
Sandſtein, ven hler und da eine Glimmerader durchzieht, und 
aus abwechſelndem Glimmerfhiefer und Granitgebirge 
Große Herabgeftürzte Felsmaſſen verfperren hier und da die Thals 
ſole und nöthigen dazu an den Selten herumzuflettern; ein flarker 
Bafferfirom durchſchneidet bie Mitte, an dem von Zeit zu Zeit 
Feine Weller von Hütten mit Gruppen von Dattelbäumen und 
Aderfellen liegen, bis man nach 5 Stunden Marſches ale Mes 
ſchwerden überwunden und zu einem ort gelangt, das am Ein 
gang zur Ebene den Gebirgspaß flieht. Dieſes Wort ges 
hört dem Sched von Suwek; ver Gebirgäftrom, oder deledſch, 
der Hier die anllegende Fläche reichlich bewaͤſſert, veranlaßte weite 
lauftige Anpflanzungen, zumal von Bifangbäumen (dev Musa), 
daher ver Name Birket el Modſch oder Maus, da biefeß der 
einhelmiſche Name des Gewaͤchſes iR. Die Nähe des Gebirges 
giebt dieſer Stelle noch ein kühles, erquickliches Glima, dad Wells 
Rep, bei einem fpätern Aufenthalte, zu feiner Genefung verhalf. 
Ben Hier ward ver Nüdweg na Neswa (1. Januar 1836) bals 
surhegelegt. 

Hier weite Weltfied 6) feine Karte über den von ihm von 
&fur bis Nes wa und dem Dfchebel Achdar burchreiften Lande 
Ari Omans conftrutzen und Nachrichten über feine weitere Wan⸗ 
derung landein in Das Gebiet der Wehabiten einziehen. Nichts 
KHemmendes enthielten die Nachrichten, um von hier aus eine Reife 
zur Hauptſtadt der Wehabiten, nach Dereije, machen zu Eönnen. 
Der Schech von Neswa aber warnte Wellfted, nit länger als 
3 bi6 4 Tage am biejem Orte zu verweilen, weil ale Fremdlinge 
dort erfranften. Wellfted trogte auf feine Geſundheit, aber alle 
feine Diener waren ſchon am 10. Januar wirklich erfranft, und er 
felbſt lag am 13ten in ven Heftigften Fleberparoxismen. Doch am 
20ften erholte ex fich wieder. Das Brofect, von Reswa aus bie 
rect-über die nordweftlichfte Orenzflation Omans gegen die We⸗ 
h abis, über Birema (unter 24° 20° N.Br.) nah EI Ahſa, 
Bahrein und Derelje vorzudringen, mußte leider aufgegeben 
werten, um an ber Küſte von Gib erſt wieber bie volle Herftellung 
ver Geſundheit zu erlangen, bie zu folcher Wüftentour unentbehr⸗ 





=") Wellfieb, Reif. L. &.110— 119. 
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U war. Daher wurbe von Neswa auf einer neuen Querroute 
gegen RD. der Rüdweg nad Gib genommen. ö 
Ueber die Beduinen in der Umgebung von Neswa, unter 
denen Wellſted ſich vielfach als Hakim, d. 1. als Arzt, umber 
getrieben, hatte er Gelegenheit folgende Veobachtungen zu machen. 
Er fand fie immer gaftfrei; er mußte eben fo ihre Pferde, Ra 
meele, Eſel wie ihre Menfchen ärztlich behandeln; ihre Sclaven 
"waren ihnen oft weniger werth als dieſe Thiere. Ieden Morgen 
Hatte ber Halim mit Austheilung von Arzneien zu thun, zumal 
war große Nachfrage nach Pillen mit ſtimulirendem Ambre un 
Dpium. Dafür purfte er ſich frei begegen, Blumen und Kräuter 
ſuchen. Die Araber gingen zegelmäßig um 10 Uhr ſchlafen, wur 
den regelmäßig um 3 Uhr wach. Der erſte Weder rief dem an 
dern den Spruch zu: „Das Gebet ift beffer als der Schlaf;* 
dann hielten fie ihr gemeinfchaftliches Gebet, dann wurde die erſte 
Mahlzeit (Mozha oder Zahä)77) genommen, der Arme frühe 
Rüdte mit Datteln und Brodt, der Sched mit Kaffee, Keis, 
Fiſchen, Gemüſe. Das Mittagseffen (Ghada) befand aus 
diſch und Fleiſch. Am Abend das Hauptefien (AfA), nach Som 
nenuntergang eingenommen, war meift eln ganzes gekochtes Lamm, 
mit Neis und Gewürzen gefühlt, dazu Hammelsrippen, Vräben, 
Meißflöße. Alles ward auf dem Boden verzehrt, ohne Tiſche unb 
Stühle. Als Charasterzüge der Beduinen zeigten fi) Energie uns 
doch zugleid; Trägheit, Schwelgerel daheim und doch in ver Wüfe 
bei aller Entbehrung keine Klage. Ihre-Spiele waren laͤppiſch, iher 
Reichtgläubigkelt an Hexerei und Verwandlungen, zumal in Biegen 
böse, ſehr groß; daher das Tragen von Amuletten allgemein. Ihre 
größte Unterhaltung If das Erzählen von Mährden. 


Rüdweg von Neswa zur Küfte bei Gib. 


22. Januar. Die ganze Meifegefelichaft Wellſted's wu 
Whitelock's war in Nes wa erkrankt; vol Verzweiflung über 
alles Mißlungene Eonnte man nur Herſtellung von einem Aufent ⸗ 
halte an der gefunden Cinwirkung der Serluft zu Sib erwaruu 
di. ob. &.523). 60 Mann Escorte waren zum Schug des Zuges 
nothwendig, der aber ſchon in dem nahen Birket el Modſch eis 
nige Tage raſten mußte, wo menigflens das Haupt ber Cryeditien 
wieder zu einigen Kräften kam. 


”) Möbiger, Rot. 81 b. Wellſted L S. 118. 
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. 2%. Ian. Ben da ging e6 durch einen Dattelwalb, dann 
Hinab in ein flaches fleiniges Thal mit zwerghaften Mimofen; über 
Sitkti (Set Hei Niebuhr), Karrüt und Maty, dad 300 Häue 
fer Hat. - 

27. Ian. Durch ein ſteiniges Querthal des Dſchebel AG 
dar, genannt Wadi Roweiha, zu deſſen beiden Seiten 500 Fuß 
hohe Berge emporfliegen, drang man weiter gegen Nord vor, an 
mehrern Dörfern und Dattelwäldern voräberziehend, bie hier 
wieder beginnen, nachdem fle von ven größern Höhen verſchwun⸗ 
den waren. Auch begegnete man hier In ben Engpäflen mehrern 
Rameeltafilchs, die in langen Zügen von halben Hunderten, 
beladen und begleitet, hochſt malerifc; um bie Felsecken hervortra⸗ 
ten, von denen, fchon ehe man fie fehen Eonnte, die Befänge ber 
Kameeltreiber hertönten. Ueberall war Waſſer und darum auch 
Gultur. Bei dem Heinen Dorfe Byah wurde dad Nachtlager ger 
nommen. 

28. Ian. Auf gleiche Weiſe ging es auch biefen Tag immer 
im Thale entlang, mit Bergen zu beiden Seiten, aus Glimmer⸗ 
ſchiefer, die fi pyramidaliſch erhoben, grau, dunkel und licht ge= 
ſtreift. Je näher gegen das Geſtade, deſto mehr veränberte ſich ber 
Beben, warb heller und ſandiger, die Anpflanzungen zeigten ſich 
nicht in ben offenen Ebenen, fondern nur mo noch Thalengen; flatt 
der firdmenden Feledſch (Bergbaͤche oder Gräben) fah man nur 
neh Tasl, d. i. flache Waſfer, ziehen. Fruchtbäume und Ges 
treidefelder wurden immer feltner; ihre Stellen nehmen Dattel» 
pflanzungen ein. Go wurbe Abend 5 Uhr bie Stadt Sema⸗ 
jel.(Samaeil, falſch orientirt auf Niebuhr's Karte) erreicht, die 
Hälfte des Wegs zwiſchen Neswa und Madkat; näher liegt es ge= 
gen Sib, wohin der Weg links abzweigt. 

Ganz trank und erbärmlih, fagt Weltften, hatte er feinen 
Teppich unter einem Baume an einem fließenden Bache ausgebrei« 
tet, und fuchte darauf ben Frieden, ver ihm fehlte. Ein Sohn ver 
Wüfte, des Wegs kommend, der meinen Mißmuth fah, trat zu mie 
mit den tröftennen Worten: „Schau Hin, Freund! fließend 
Waſſer macht das Herz heiter!” kreuzte feine Hände über der 
Brut und ging weiter. Unvergeßlicher Trof dem Kranken. 

29. Ian. An vemjelben Waller zieht fi) der Ort Semajel 
eine ganze Stunde entlang, und auf beiden Selten ftehen Wacht ⸗ 
thürme auf den Höhen. Nach 5 Stunden Weges ward von ba 
Sur ſa emelät. 
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30. Ian. Dusch unfruchtbares Land ging es weiter bis zum 
Wadi Chor, durch den ein Waſſerſtrom das Meer ereilt, ber 20 
Sup breit, hell, Har und 6 bis 8 Buß tief, zu beiden Seiten mit 
Dattelwälvern befegt ift, bis die letzte Eleine Anhöhe erſtiegen ven 
BE auf den Ocean gefattet und aldbald nach Sib am Strande 
geleitet, wo man ber Genefung entgegen fah. 

Saft diefelben Orte und Wege find eö, die Aucher Eloy?), 
bei feiner botaniſchen Greurfion von Maskat, über Gib zum 
Dſchebel Achdar im Monat Mäzz des Jahres 1838 berührt, 
wie die welche Wellften beſucht hatte. Doc war das Aufſtel⸗ 
gen von der Küfte bei Sib ein anderes, über Nachl (Mara), 
am Nordfuß des Vorbergs Chebeh gelegen, ven Wellften nicht 
nennt, an dem aber U. Eloy einige Tage verweilte, um von da 
erſt über dad. hübfche Gebirgsdorf, dad er Chereghé (wol Schi- 
zaffi bei Wellftien), 800— 900 Toiſen (4800— 5400 $. Par.) 
üb. d. M. gelegen, nennt, nah Sik (Seyk bei Wellfted) vom 
juöringen. In dem Fort bei dem Schellh von Nach! gaſtlich aufe 
genommen, wo ſchöne Pflanzungen von Balmen, Bananen um 
Mango, auch von Zuderrohr find, das aber nur zum Kauen 
dient, nicht zur Zuderbereitung, machte ex von ba rei verfchiedene 
Gzcurfionen auf ven Berg Chebeh, und fand da viele neur 
Gpecied, nur wenige vie fi an die ägyptiſchen oder peträis 
ſchen Gewächſe auſchloſſen; er nennt zuerft 20 neue, herrliche 
Bilanzen, worunter bie Jaubertia Aucherü; hei der 2ten Excurfion 
eine Iphioma scabra und juniperifolia des Sinai und eine new 
Specieö Iph. horrida; bei einer 3ten vie Moringa arabica, bie er 
von den fehwerzugänglichften nackten Zelshöhen herabholte, wie ähn- 
Uche Arten an den nadten Belswänven von Jerlcho und des Sct. 
Saba Klofters. Beim Erfteigen des Dſchebel Ach dar mußten bie 
Kameele zurüdtbleisen, und vie ſtarken Transport«Efel konnten kaum 
noch ihre geringe Laſt von 25 bis 30 Pfund Gepäck über die un 
gemein fteilen und nadten, treppenartig auffteigenden Klippen hin- 
auftragen. Bis zum Dorfe Lihigar(?) reichten noch Rornäder 
and Plantagen von Granatbäumen, melde die ſchönſten 
Früchte (Erdk. XL. S. 554) lieferten. Höher hinauf hei dem Dorfe 
Dutend(?) verſchwanden aber die Palmen und die Tropenfrüchte; 
dagegen traten die ber temperirten Zone auf, vor allem der 
Welnſtock, ver mit feinen fchattigen Nebengehängen die reizend - 





n) A, Eloy, Relations de Voy. &d. Jaubert. Sec. P. p. 556— 568. 
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fm Weinlauben (Treillen) bildete. Auf den fteilften, Höchften Klip⸗ 
pen entnndkte U. Eloy eine fchöne Viola, die neue Species Primula 
Aucheri, und eine gelbe Prachtlonicere, Lonic. aurea. Am 28flen 
März, am 14ten Rage nach dem Abmarſch von ver Küfte bei 
Matrah, wurde die Bergſtadt Sik (Seyk bei Wellften) erreicht, 
welche nun vom fchönen Obſtbäumen der europälfchen gemäßigten 
Bone umgeben einen lieblihen Cindruck machte. Nußbäume, 
Beigenbäume, Aprikoſen, Granaten, Wein und Kirfch= 
bäume wurden bemerkt. Von Bier erfletterte Eloy zwiſchen hor⸗ 
ribeln Felstlippen nach drei Stunden dad Nachtlager Wadi ben 
Abil, und von viefem, wahrſcheinlich ver größten Paßhbhe, flieg 
ex wieder 6 Stunden hinab zum Dorf Tornouf Oſchebel Ach⸗ 
dar (wol Tanouf bei Wellfted), mo er am Thor ver Feſte 2 
ptachtvolle Eiffusbäume (Zaru der. Araber) wahrnahm. Gr 
wurde bier gaſtlich vom Scheifh aufgenommen, fo wie in dem Drte 
Nezoué (Niffua oder Neswa bei Wellften), das er nah 5 
Stunden Marſch — die ganze Reife legte er ald Botaniker zu Fuß 
zurũck — erreichte. Er beftätigte Hier die ſchon von Wellſted 
gefundene ausgezeichnete Eultur in ver dort außgehreiteten Ebene 
und nennt Palmen, Bananen, Baummwollenbäume, Amba, 
Granaten, Eitzonen, die Hier gewonnen werden, und Zuder« 
rohr, aus dem man hier jedoch nur einen ſchlechten, ſchwarzen 
Syrup zu machen verſtehe. Er nennt in Wet von Nes wa Gue— 
bein (Babrin auf Wellſted's Karte)?9), ald das erſte Weha⸗ 
biten«Dorf, ‚die hier Feine Pilger nach Mekka durch ihr Rand 
paſſiren laſſen, und unterlag eben daſelbſt mit feinem Reiſegefähr- 
ten, wie Wellften, dem ent£räftenbften Fieber, dem er jedoch noch 
glädlic durch gute Dofen von Chinin entging. Don va fehrte A. 
CEloy über Sikki, das er Zikki nennt, auf bemfelben Wege den 
Wellſt ed beſchreibt, dann aber etwas feitwärts, über Samapiel 
(Semajel 5. Wellſted) nah Madkat zurüd. 





’) Wellſted, Reif. J. S. 116. Not. 83. 
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Erläuterung 4. 


Duerroute von Sib über Kothra, Maskin, Makinijat und 
Obri (vom 4.13. März 1836). Mißgiüdte Verſuche, bis 
zur Grenze ber Wehabt in Birema vorzubringen. 


Der legte Verſuch, dad Land ver Wehabis von Oman aus zu 
erregen, wurde von Suwek über Kothra nah Maskin um 
Oberi gemacht, um von da Birema zu beſuchen und bann in 
W. einzubringen. Obwol auch biefes Ziel nicht erreicht wurde, ger 
winnen wir doch einige neue Daten Über biefen Querweg im nört« 
lichen Oman und über dad bis dahin völig unbekannt gebliehne 
Binnenland. 

Die politifchen DVerhältniffe waren dem Unternehmen keines⸗ 
wegd guͤnſtig; wenige Tage vor der Ankunft In Sib waren bie 
Wehabis im nördlichen Oman eingefallen, und Hatten einige Orte 
In ber Nähe von Sfohar überrumpelt, geplündert, verbrannt und 
die Bewohner von Obri zu Beinbieligfeiten gegen ihre Nachbarn 
gezwungen, fo daß der Imam felbft von der Abreife gegen dm 
Weſten abrieth. In der Mitte des März kam auch die Nachricht 
nach Schinaf, daß Sejjd Ion Mutlok, ver Anführer ver Wehabl, 
wirklich mit feinen Truppen gegen Bedi'a vorrüde, fo daß unter 
diefen Umfländen jede Hoffnung, bis Dereije vorzubringen, aufe 
gegeben werden mußte®0). 

Noch in beften Hoffnungen, das erwünfchte Ziel zu erreichen, 
war Sib am 4. März!) nad wieder befeſtigter Gefunbheit ver- 
Iaffen worden und Kothra (f. ob. S. 547) wieder erreicht, weil eb 
aber In Behde gegen den Imam fand, umgangen, und ein Fe⸗ 
ledſch (Gebirgäftrom) erreicht, mit dem das Land vom Küſtenſtrich 
durch einen Mebergang zum Hügelboben bem Gebirgslande ſich an« 
ſchließt, das fi; bald wieder durch bie tief eingefchnittenen Thale 
ſpalten characteriſtiſch verkündete. Das Land mar in größter Aufe 
regung, man fürchtete Wehabi»Ueberfäle; die Noth war groß, die 
Escorte entfloh in der Nacht. 

5. März. Man zog weiter, am Rande eines Wadi Gabir 
vorüber, wo wilde Gologuinten wachſen, zum Paß Reffet el 
Kerus, und dann hinab zum Dorfe Sivän, an einem 50 Ellen 
breiten: Gebirgäftrom, Hinter bem ſich bie zadigen Bergmaſſen em» 
porthürmten. 


20) Wellſted, Reif. L. ©.125,185. *') Cbend. S. 141157. 
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6. März Im Paffe ſelbſt ſchritt man welter aufwärts ge- 
gen W. durch den Wadi Thila zum Hauptſtock des Gebirge, deſ⸗ 
fen Steilfeiten 3000 bis 4000 Buß in jähen Spitzen emporflarrten. 
Glimmerſchiefer und Feldſpathſchichten in ven feltfamften Eontor« 
tionen fliegen empor, bier und da mit Aloe’, Zwergbüfchen und 
duftenden Kräutern überwachfen, die vereinzelten Schafen zur Nah⸗ 
zung dienten. Diefer Gebirgäftrich gehörte ſchon zum Diſtrict 
von Sfohar, in ven man hier eintrat. 

7. März. Immer in den Krümmungen des Wapi Thila 
hin erkletterte man endlich eine Höhe von 800 Buß, von welcher 
aber ver Blick auf nichts ald nadte, bleiche Beljen fiel. Bon va 
betrat man das Gebiet der Beni Kalban, die dem Imam erge- 
hen find. Große Gruppen von Aloe's fah man hier im Thale 
ver Beni Kalban, welche ven indiſchen Aloe’s weit ähnlicher 
erfchienen als die von Socotora. Euplid wurde in Wet der 
im Wadi Thila überfiegenen Hauptkette die Nähe von Mestin 
erreicht, wo wieder die erfien Walzenfelver von Dorngehegen des 
Nebetbaumes (Rhamn. lotus nabeca) ſich zeigten. Meskin, 
d. 5. Ruheplag, if nur ein Eleines Dorf, obwol noch mitten Inne 
zwiſchen Bergen, doch von Dattelpalmen, Mango, Pifang, Nebel, 
Beigenbäumen und Weinbergen umgeben. 

9. März. Sehr langfam rüdte man von da vorwärts durch 
mehrere unabhängige Diftricte, an denen es immer Aufenthalt gab 
wegen ber Rameele, die fletd an den Grenzen mit andern umges 
wechfelt werden mußten; wobei es nie an Zank und Streit fehlte. 
Wenn ſchon nie diebiſch, waren doch die Beruinenführer von Pros 
feffion immer betrügeriſch, lügenhaft, Habfüchtig und zänfifch. 

10. März. Von Meskin gegen Süd, Marſch nad Ma⸗ 
Tinijat, wo Schech Waßer ver Bent Kalban reſidirte; früher 
eine große Stabt, nach Obfervation unter 23° 21' 25” N.Br. ges 
legen (bei Niebupr und Berghaus irrig unter 22° N.Br.), 
die aber im Jahre 1800 durch einen Ueberfal ver Wehabi ver⸗ 
brannt, verwüftet ward und ſeitdem in Verfall geblieben iſt. Hier 
wie in allen benachbarten Staͤdten fiel die geringe Sorge für die 
Beerdigung ber Verftorbenen auf, fo wie der Mangel ver Todten⸗ 
klage durch gedungene Klageweiber; doch verrichten hier bie Der 
wandten acht Tage lang nad) dem Tode von Sonnenaufgang bis 
Sonnenuntergang felbft ihr Klagegeſchrei. 

11. März. Der Schech, nad) vielem Abrathen, ben Weg nach 
Ob ri weiter fortzufegen, well ex fortwährend von Mäubern beun⸗ 
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rehigt werde, gab doch endlich Dem Drängen fener Bäfe nad, un 
verfah fie mit einer Esrorte von 70 Manu, weldhe diefelben and, 
nod) an dieſem Tage, über Mjal und durch ein brrites Thal Mies 
ſicher bis na Arudh geleitete. 

12. März. Der geſtrige Tag, und eben fo wer heutige, te 
direct gegen Wer, an-großen Dattelpflanzungen der Stadt Derofe 
Aorüber, dann nah Inhn, zu dem Bert in welchem ber Geh 
tefioirte, der fortwährend in Händel mit Nedſched wermidelt iR. 
Bon hier ging «8 gegen Weſt durch viel Ackerfelder und Baum 
Manzungen hin nah Obri. 

13. März. Obri, vie wertiäns aller befuchten Stͤdte in 
Oman, {ft auch eine der größten una beoölkeetften im Lande; ke 
Bewohner, vom Stamme Jakna, treiben nur wenig Ganbel, mr 
Eintaufdy gegen den Ertrag ihrer Feldfrüͤchte und ihres Datich 
Ihre Ausfuhr beſteht in Datteln, Indigo, Zucker, die Einfuhr 
Dagegen in Heiß, Gewürzen, Baumwollengeugen, die man ſich fchR 
blau färbt. Hler auf der Srenze ber Bebuinen von Omen 
und der Wehabi von Nedſched und EI Ahſa IM vie reiefe 
Wildheit mit Agricultur verbunden. Hier fiel der einzige Dich 
flahl vor, ven Wellſted Im Dman erbulbets, ja größerem Uingibt 
entging er faum durch Flucht. Der Schech zeigte ſich ais beim 


„tüdifdger, verſchmihter Schurke; or gebot feinem Gaſt alübelh Nr 


GStadt zu verlafm, weil ih 2000 Wehabis darin einquartkt. 
Wirklich waren diefe hier, aber der Sqhech verfagte zugleit je 
den Beiſtand, um bis Birema vorzudringen. Die Wehabit, 
klein von Geftalt, mit langem Haar, finfterm OHE und ganz me 
bis auf ein Tuch um den Lelb, ſuchten Häudel. Gie gehbrien a 
den Trupen Gejjid Ihn KRutloks, der bei Bedl'a eine Riem 
Inge erlitten. Nur mit Müße, fagt Wellſted, eniflehen wir ww | 
Plünberung und dem Raubmord aus Obri. Obwol mit Cupfch 
Iungöbriefen an ben Wehabl⸗Chef Son Birema verfehen, wer 
ed Wellſted doch von hier aus unmöglich, Biroma zu swrckäem. 
Gr entſloh zut Küfe na Suwet (f. 06.©.527), und ging dam 
nad) Schinaß, wm von du no eiamal, ebwei vergehfich, fin 
Keil gegen We zu verinchen. 

Die Route von Obri nah Biramadt) gegen RI. ie 
eine Dafenseige am Oftgebänge des Dſchebel Okdat Sim, je 
Wellſted über die Haupterte Rent um Afit (Rauf unb UF 
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m alebuht) in feine Karte nach Erkundigung eingezeichnet; fie 
Begt auf der dortigen Grenze des Culturlandes; ihr im Woſten fol 
De Wüfe beginnen. Bon Schinaß, dem Käfenorte, kann man 
durch den Wadi Eher (in S. W.) und ven Wadi Uttar®) (ver 
vaheſcheiulich nördlichen Lauf hat, aber auf Wellſted's Karte nit 
eingetragen iR) nah Bir&ma gelangen. Auf dieſem Wege, zwei 
Aagmeifen von Schinaß, ein paar englijhe Miles ſüdlich des 
Badi Uttar am Wege nah Birema, liegen einige 30 (anf 
der Karte nur 20) Dörfer in einer Gruppe beifammm, Bel- 
dan Beni Schab genannt, wie der Stamm ber fie Sewohnt. 
&s ſollen anderthalb tauſend Wehabis fein, die jeren Slüchtling- 
eine uckſicht auf Glauben ober Verbrechen, das er verübt haben 
mag, in Schutz nehmen. Die Stadt Birma liegt ſüdlich dieſes 
Helm Diſtrictes, IR an Umfang Bedi'a glei und enthält meh⸗ 
rere Dürfer. Cs hat gutes Waſſer; ein Bort mit Meinen Kanonen 
berflanzt, gehört dem Stamm ver Ghafarl, der ſich zur Secte der 
Dehabi bekennt, dem Imam nicht mehr gehorcht. Früher an 
2000, fegt wol an 6000 Einwohner wilder, ungaſtlicher Natur, 
gleich Denen von Obri, follen gegenwärtig an dieſem Orte haufen, 
ven Clima gleich dem von Nedſched für das lieblichſte und 
wefunvefte gehalten wird. Hier gegen Wet beginnt die Terra in- 
gaita. 


Viertes Kapitel. 


Das Käftenland Oftarabiens gegen den perfifchen Golf, 
die Piratenküfte, EI Hedſcher, Bahrein, EI Kathif, EI 
Abſa, Gran und das auffeigende Binnenland von 
Nedſched bis Dreyeh. 


$. 68. 


Unter dem Namen Bedſcher (el Hedſchr) oder el Ahſa (nicht 
A Gaffa) wird ver größte Theil ver Oſttüſte Arablens gegen ben 
innern perſiſchen Meerbufen begriffen, die ganze Küftenterraffe 
welche zwiſchen dem Cap Muffendom bi zu der Mündung des 
Auphrat bei Gran (Karin bei Jakuti, Grane der Briten) ober el 
Koueit (Duoit) der Araber ſich auddehnt; es iſt das Bahreln 


emna, Reif. L &.100. 
Rn2 


564 Weſt/-Aſten. IV. Abtpeilung. 6.68. 


und Semama bei Ißtachri (f. ob. &.145,165), das el Aarldh 
(Aroudh) bei Abulfeda (f. 06. ©.227), das El Ared bei Nies 
buhr, und das Hedſcher oder mit dem Artikel el Sedſcher bei 
Edriſi; obwol alle diefe Bezeichnungen, nady ihren Ausdehnungen, 
ſehr unbeftimmt bleiben und fi gegenfeitig gar mannichfaltig ver- 
ſchieben. In neuern Zeiten hat man unter Bahrein vie Iufel- 
gruppe mit den Verlbänfen, unter el Kathif ven Küſtenſtrich die 
fes Hafenortes, und unter el Ahſa (nicht el Haffa) ven zunaͤchſt 
anliegenden Diftrict des Binnenlandes verflanden, der zu ber gro- 
fen politiſchen Länderabthellung des Gebietes der Wehabiten 
von Deralje während der Oberherrſchaft dieſes Croberungsſtaates 
gezogen war; mit dem Namen EI Hedſcher Eonnte man dann 
wol noch befonders ven nördlichen Küftenfirih von EI Ka- 
thif bis Gran bezeichnen, mit dem Namen ver Piratentüfe 
aber ven fünlichen von Bahrein und ver zugehörigen Galb- 
infel Bahran (f. ob. ©. 420) an, ſüdoſtwärts entlang ver gro⸗ 
Ben Eurve mit der Gruppe der oſtindiſchen Compagnie- 
Infeln bis Ras el Khaima und zum Gap Muſſendom. 

So ſchwierig wie die geographifchen Begrenzungen dieſer Ge- 
biete, find auch ihre Schreibweifen. Den ältern Schreibweiſen (f. 
06. ©. 398— 401) widerfpricht fehr häufig, berichtigend nach bem 
Dſqihannuma und Jakuti, ver berühmte Orientaliſt v. Ham« 
mer), nach feinem Schreibfyfteme, weshalb darüber an biefer 
Stelle einige feiner Eritifchen Bemerkungen. am Orte fein werden, 
denen wir auch ald leitenden Angaben, wenn auch nicht überall, 
wegen der Eitate aus andern Autoren, doch wo es irgend nur 
zweckmaͤßig ſchien, gefolgt find. Wichtig iſt nach ihm: Gedſchr 
oder Hedfcher, nicht Hedjer, Hodſchr oder Hidſchr; Bahrein, 
weil der bei el Ahſa gelegene See Böheire mit dem verfiſchen Meere 
für zwei Meere gilt. Ahſa, mit dem Artifel el Ahſa, iR richtig; 
Lahſa, Achſa, el Haſſa sc. aber falſch. Gedſcher Ift identiſch mit 
el Ahſa, aber Hadſchar if verſchleden davon die Stadt in I 
mama (f. 06. ©.397). Jebrim iſt richtig, Jabrin,’Djebrin, Dſche- 
bein falſch. Aaridh oder el Aaridh, das Gebirg und die Land⸗ 
ſaft, ift sichtig, el Ared oder Arudh iſt fall. Das Ieptere el 
Arud h bezeichnet einen Gegenfag gegen Irak (fo. ©. 227). De⸗ 
raaije ift richtige Schreibart für die Gapitale der Wehabi, wie 
Niebuhr Darale nannte; eben fo werden andere Ortönamen bei 
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Niebahr berichtigt wie Aainiie flatt Aijane, Menfudſche flatt 
Munfuha, Dſcheladfſchol flatt Dijelansjil, Schafir flatt Schaf- 
gra, Toweim flatt Turm, Raud ha flatt Roda, Morat flait 
Mured, Mosnib ſtatt Madneb. Es heißt Jemame, nicht Jema- 
ma. Zeledſch IR der Plural von Efladſch, die Waſſerrinnen; 
daher das große Thal deſſelben Feladſchol⸗Efladſch, oder das 
Gebiet von Feledſch, nicht el Aflanj. Das Hodjland Heiße Bi⸗ 
Iab Aawalt, nicht Alouäly (mie bei Reinaud, f. ob. S. 399). 
Ans Karin ober Korein iſt durch Eontraction Gran, oder nach 
der englijchen Schreibart Grane entflanden u. ſ. w. 

Jener große, ungeheure, ſchwerzugaͤngliche Küftenftrich erhebt 
ſich aber Iandeinwärts bis zum hohen Nedſched, dem Hauptſit 
Der neuern Wehabitenmacht, deſſen Mittelpunct, die Refivenz ihres 
Oberhauptes, in ben Iegten Jahrzehenven auch den Mittelpunct 
aller dortigen Landesentdeckung abgegeben hat, weil bahinwärtß jene 
Weihe der türfifcgen Kriegeoperationen, von Medina aus zu 
Lande, gegen die Wehabitenmacht Herichtet war, in dolge deren 
jene Landſchaften erft aus dem vdlligen Dunfel an daß dämmernde 
Licht der Gegenwart Kervortraten. Das Küftenland if dagegen 
durch die Bändigung ver Piraten, durch ven Küſtenſurvey, 
durch Die Perlfiſchereien bei Bahrein und befien Ufurpatio«, 
nen, von Abufchir aus, durch Perfer, wie von Seiten bed Imam 
von Maskat aus befannter geworben. Aber noch fehlt fehr vieles, 
daß wir über ven Zufammenhang diefed Küftenlandes mit dem fo 
dicht angrenzenden Binnenlande von Nopfched (oder Nedſchd 
nach v. Hammer) den gehörigen Aufſchluß erhalten Hätten. Dies 
würbe nur durch europäifche Reiſende bewerkſtelligt worben fein, 
die als Beobachter vom Küſtenſtrich gegen das hohe Nedſched hin» 
aufgefliegen wären. Denn was arabifche Autoren der frühern 
Periode, In ihrer eignen Unkenntniß darüber, compilirt haben, iſt 
in feinen fragmentarifhen Notizen ſchon faſt volfländig in 
Obigem mitgethellt, wozu man nod einige Daten und viele Aufe 
zahlungen 85) von und unbekannten Namen aus den fpätern arabi⸗ 
ſchen und türfifchen Autoren, zumal aus dem Diihaunuma, 
Hinzuzufügen hat. Es iſt bloßes Stückwerk, und eben fo unbefrie⸗ 
Digend iſt unfere Kenntniß noch in Allem was vie neuere Zeit über 
die geographiſchen Geſammtverhaͤltniſſe dieſer Oftfeite ver arabifchen 


*) v. Sammer a. a. D. Abſchnitt Bahrein oder Hedſchr, el Aaridh 
und Jemame. 
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Halbinfel darbietet. Nur die Kriogs berichte ner Dyerationm 
Mehmed Alis und feiner Paſchas, im Innern von Mebinak bis 
Deraatje, ober Dreyeh ver Europäer, bie aber nicht bis zur 
Küe reichen, und zwei Wanderungen der beiden britifchen di⸗ 
vlomatiſchen Geſchaͤfts führer Reinaud und Sadlier, die aber 
beide auf demfelben Wege von el Rathif nah Droyeh, nämlig 
von Oft nach Welt, eben dahin vorsüden, Tönnen und ald Angaben 
von Augenzeugen über einen fo weiten Zänberfirich des Binnen- 
Tandes »ienen, um uns mit Berghaus daulenswerihen eriuiſchen 
Kartenberichtigungen 6) auf dieſem zu orimtiren. 

Durch 308 hochverdienien deutſchen Meifenden Geehen fe ru 
loſe Umficht, während feines Aufentgalted in Der Levante, Tamı Die 
erſte und leider einzig gebliebene Nachricht nom Reinaud's Reife 
von Gran nadı Dreyeh zur Kenntniß der Europder, und Damit 
auch die erfle Kunde eined Augenzeugen von ber Heimath ber neuen 
Secte der Wehabiten, die feitvem dad Hauptintereiſe für Ned⸗ 
ſched erregt Haben. Zwar nannte ver aufmerfiame Niebuhr 
ſchon einen Diſtriet Daraie®7) in Nedſcheds Provinz El Aaredh, 
in welchem er von einem ſeit den lehiern Jahren (er reiſett im 
Sabre 1764) dert Aufſehen erregenven Reformator, dem Abd ui 
Wahheb, Hatte ſprechen Hören, von dem er die exflo Kunde nach 
Europa brachte, und ſchon bemerkte, daß deſſen Lehre wohl mit der 
Zeis große Veränderung in der biäferigen Religion und Regierungs«- 
form der Araber erregen Tönne. Auch Bolney®®) hai, im I. 
1785, unter den Orenzarabern gegen Syrien wiederholt ſoht vefen- 
watoriſch· Ausſpruͤche von ihnen gegen Mohammed und die Dog 
men des Koran gehört, vie ihm vom der geheimen Werzweigung 
ihrer Abtrünnigkeis von der hersichenven Lehre der Sunniten 
Zeuguiß gaben, ohne daß er noch den Namen ihrer Secte hate 
tennen Iernen. Alles wejes, verbunden mit Nachrichten von Raub-⸗ 
überfaͤllen jener Beduinen Nedſcheds nach außen, kam nur Bun 
ſehr unfichres Hörenfagen nach Curopa. 

Bei feinem Aufenthalte zu Haleb, im April 1805, lernte 
Sorgen) Hrn. Reinaud kennen, einen Engländer, ver mit bew 
mgliichen Reflventen Manefiy zu Babra (f. Erf. XL ©. 821), 
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als dieſer zoogem hastiger läuraben diefen Meften auf einige Zeia 
werlafien hatte, fa drei Jahre lang im der arabiichen Auſteuſtadi 
Gran (Bruns) zubracht (j. ob. S. 417) uud dadurch eine guis 
Rmtuif jene Gegeuben erwerben hatte. In diefer Jet wurde 
deſe Siedt von einem Gtrricerpd Wehabiten, ven einigen iaa« 
far Mann, überfallen, die 2000 Ariegälamerie hei ſich Hatten, de⸗ 
men jenes von 2 Mann beritten war, bie Flinte una Lanze zu ihrer 
Attade trugen. Die Männer vor den Thorn von Gran wurden 
wow ihma gefangen und mac) ihrer graufemen Lehre als Kafern 
(». 6 nid ug ermordet, wie Weiher mit forigsichlegpt 
Fa dem Blute ver Grworbiten [ah Reinand ſelbſt die Girger ihre 
Sin neigen, im dem Wahne ſich vanuch zu entfänbigen. Sen 
De Einwohner der Stadt Gran vor ſolchen Barbanın bie 

ergreifen, als Hr. Mane ſi h von einem auf ver Rheede lie⸗ 
genen eugliſchen Schiſſe 2 Orehbaſſen und einige 20 engliſche Soa · 
yoys cemmandirte, mit den Truppen ber Stadt vor ihren Thoren 
iu beſter Schlachtordnung zu mandvriven, wobel die zwei Kanonen 
eins fo treffiiche Wirkung thaten, daß der erneuerte Angriff Der 
Wehabi gänjlih zurüdgefäglagen, fie verfelgt und manche von ib · 
u, „ ihren Rüdiug längs der Küfe nahm, auch von der Ra« 
zomen des englifcen Gchifes getöbiet wurden. 

Des Chef ver Wehabi, diedurc zürnt, ſuchto Radio an ei 
uigen Boten Maneſty'e zu nehmen, Die er gefangen hielt, una da · 
derch bie Correſpondenz der oſtiadiſchen Sempagnie unficher machte. 
Use dechalb im Unterhandlungen zu iseten, unternahm Hr. Rei 
man eine Reife nach der Reſiden; des Chefs zu Dreyeh (Dras 
Mia bei Seeen, Deraatje bei v. Hammer), wobel ver Unſtaud 
über ſicherte, deß ein Milibrader des regierenden Oberhaupts ber 
Mehabi, vom Stamm ver Beni Aitäby, fein Begleiter und Ve⸗ 
fgüger war ®) Gr machte die Reiſe von EI Kathif aus zu 
Werde, damals gehörte dieſet Ort nebft Den gegenüberliegensen 
Babaza (f. 06. 6.423) nom Ibn Attäby Arabern von Gran; 
aber el Rarhif war ſchon den Wehabl anfelm gefallen, wie fpäs 
ber auch Die beiden andern Deie won ihnen Kefept wurden. GI 
Aathif war ſehn in Verfall, die Moſcheen in Ruinen, das Bank 
uriher meiſt wähe, von da aus brauchte Reinaud 7 Tagereifen, 
um die Fleime Glan Achſa (el Ahfe) in einer ſandigen Wüſt⸗ in 
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erreichen, wo jedoch Meberfluß von Hornvieh war; auch fchöne, une 
gemein ſchnelle Pferde traf er dafelbft, bie aber nicht leicht über 14 
bis 15 Bäufte (1 Kauft = 4 engl. Zol) Höhe erreichten. Die Start 
war, aus Furcht vorden Wehabis, vie es auch fpäter eroberten, von _ 
* feinen‘ meiften Bewohnern verlaffen worden. Sie Rand früßer unter 
der Botmäßigkeit des Ion-Raltd; fie If nicht größer als El Kathif; 
ihre Hauptinduftrie beftand in Weberei von Cameloten. Da dort kein 
Sluß und nur fumpfiges Waffer aus den Brunnen in ver Nähe ge 
ſchopft werden kann, fo leidet ver Ort dfter Mangel an gutem Trinfs 
waſſer. Bon El Achſa bei Reinaud, richtiger el Ahſa, nach Dreyeh 
(Drahla) waren 8 Tagereifen durch fandige Cindde zurüczulegen, die 
nur zuweilen mit Gebüfch bewachſen if. Oreyeh war damals, 
nad Reinaud, eine Fleine, aber Im arabiſchen Styl ſchdn 
gebaute Stadt, deren Rage den Aufenthalt vafelbft fehr gefund 
machte; die umgebenden Hügel waren gut angebaut und bie ganze 
Landfchaft dur einen Eleinen Fluß bemäflert. Die verfchietes 
nen Früchte, wie Weintrauben, Feigen, pflegten die bortigen Ber 
wohner ſchon vor ihrer Reifezeit zu verzehren. Die Pferde daſelbſt 
fand Reinaud von ber fhönften Mace und fehe wohlfell; der 
nachfolgende Pferbehanvel des Mr. Manefty, von da nah Im 
dien, wird wol bie Reinaudſche Reiſe gut bezahlt gemacht haben. 
Die zahlreichen Schaafheerden, meift ſchwarz, mit fehr Tangen Of 
ren und trefflichem Wleifch, lieferten eine fehr Tange Wolle, Die 
Wehabis waren wild und graufam, aber gegen ihren Gaſt um 
gemein zuvorfommend. Der Name ihres damaligen Oberhauptet 
war Abdul Aziz Ihn Saoud; er fland im 6oſten Jahre, war 
für einen Araber gebildet genug, ſchlank von Geſtalt und Hatte eine 
Nachkommenſchaft von 80 Glievern in feiner Familie. Einen Hofe 
flaat hatte er nicht, doch gingen ale Gefchäfte durch feine Hände; 
ein einziger Schreiber oder Mula war fein Gehülfe. Die Zahl 
feiner Truppen gab man auf 100,000 Mann an; Reinaup hielt 
es aber, da zu jener Zeit mehrere Araberftämme auf feine Parthei 
übergegangen waren, für viel wahrſcheinlicher, daß auf feinen Ber 
fehl die doppelte Zahl von Kriegern die Waffen ergreifen Könnte. 
Nach einem einwöchentlichen Aufenthalt in Dreyeh Yehrte Reis 
naud mit biefer feiner Erfahrung auf demfelben Wege nach El 
Kathif, den er gefommen war, zurück, und von ba zu Maneſty 
nad Gran. 
Etwa zwei Jahrzehende fpäter, und ſchon nad} dem Stutze 
des Wehabiten» Reichs und ver Zerſtdrung ver Mefldenz Dreyeh, 
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de Reinaud unter allen Europäern allein In ihrer Vlũthezeit ges 
ſehen zu haben ſcheint, drang auch Eapt. Sadlier von EI Kathif 
dahin vor, won-dem wir fehon genauern Bericht über feine dahin 
eingeſchlagene Route über Land und Leute erhielten. Ihn haben 
wir alfo als ven einzigen Wegweifer dahin auf ‚feiner Marſch⸗ 
zonte gu begleiten, ehe wir zu andern Verichterftattungen übere 
gehen; denn keinem andern Augenzeugen iſt es ſeitdem geglüct, 
den mühfeligen und gefahrvollen Fußtapfen jener erflen Borgänger 
nachzufolgen. 


Erläuterung 1. 
Eapt. Sadlier's Duerreife von el Kathif über el Ahſa nach 
Deraaije (Dreyeh) in Nedſched (1819). 


Gapt. Sadlier's politifche Miffton, von Seiten des britie 
ſchen Gouvernements In Indien abgefandt, um ven ägyptifchen Feldherrn 
und Sieger, Ibrahim Paſcha, über die Wehabis im Feldlager 
Nedfcheds zu Dreyeh (im 3.1819) felbft zu begrüßen, dadurch 
zugleich dem Pafcha von Aegypten zu huldigen, wie einen Blick 
in bie Innern Berhältniffe Arabiens zum Vortheil ihrer Politik 
auf dem perflichen Deere zu thun, und an dem Paſcha einen Bun⸗ 
dedgenoffen gegen bie Piraten ſich zu fihern, war e8, welche 
am 14. April 1919, im Schiffe Thetis, Bombay verlief. Daß 
fie Über Maskat und Abuſchir el Kathif am 21. Juni ers 
reichte, Haben wir in obigem (f. ©. 418) gefehen und fie bis dahin 
begleitet. Hler das Tagebuch von Saplier’s Reife, bis in 
das Herz bed hohen Nedſched, ver einzige genauere Be= 
richt eines Augenzeugen, ven wir bis jegt über dieſen Land» 
rich Heflgen, deſſen Routier auf Berghaus Karte 1) mit Gorg- 
falt conſtruirt und eingetragen erſcheint. Leider war Eapt. Sadlier 
ohne aftronomifche Inftrumente, ohne Sertant, ohne Ehronometer, 
die zu Ortöbeflimmungen fo nothwendig, benugte aber feinen Com⸗ 
paß fo forgfältig für fein Itinerar, welches er in Kartenfkizge 
feinem Berichte keigab, daß dieſes vortrefflih mit der Marſch⸗ 
route Ibrahim Paſchas, die auf Jomard's fo verhienftlicher 
Karte von Nedſched eingetragen warb, übereinftinmt. Diefer Ver⸗ 
gleich machte Berghaus berichtigte Conſtruction feiner meifer 


7) Berghaus, Arab. Mem. S. 83. 
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haften Karte von Arabien möglih. Gr wies in dieſer zum erſten 
‚male visfen neu eingetragenen Ortſchaften eine angmäherte Giels 
lung an; al Kathif unter 26° 29%’ R.Br., 47°41Y'D.8.; Sla- 
hat unser 26°2FN. Dr. und 47444... Den Diſtriet Bahsas 
legte ex ſudlicher und Audjir (iventifch mit Aynbas bei Horthurgh) 
unter 25° 3 N. Br. Wahrſcheinlich auch ver Hafenort el Ah⸗ 
fa's, den Burdhardt?) In Mekka Abyr nennen Hörte, eine Heine 
Giadt, Häufig von den Diikowaflmi- Piraten von Ras el Ayalma 
(f. 06. ©.415) befucht. Die große Stadt Zabarra (f. ob. ©. 428), 
die Reinaud zuerfl, aber nur nach Hörenfagen, genannt hatte, wurde 
auf die Nordſpitze der Halbinfel Bahran unter 26° 1’ R.Br. nach 
forgfältiger Erforſchung anderer Dot eingetragen. Das Itinerar 
zerlegte fi in drei Abteilungen: die erfte vom 28. Juni non 
Siahat nad) Amer Rubiah unter 25° 47’ N.Br. und 46° 45’08, 
immer gegen Wert, meift 13 Miles ven Tag zurüdtegend. Die 
zweite Abtheilung von Amer Rublah gegen SD. au 96 Miles 
Bid zur heutigen Haupiſtadt von el Ahfa, nad el Hofhuf (be 
Jomard uf oder Koof)”), über das Sort Wubarruz. EI Geſhuf 
iR unter 24° 53%, N.Br. und 47° 25 D.8. nur wenig abweichen 
won der Sheilh · Karte, die Iomard vom Nedſched mittheilte, einge 
tragen. Dis dritte Abtheilung führte über Howarrah, wa eine 
Heiße Quelle, nad) Amer Rubiah zurüd, Es felge nun ver Reife» 
bericht ned Gapt. Saplier ſelbſi. 


I. Abreife von EI Kathif über Amer Rubiah na 
el Ahſa rris Lahiſſa bei Sadlier) d) 


Nicht ver direete Weg konnte vamals nach Drayeh enge 
ſchlagen werden, weil nach der Veftegung wıb Berörung biaed 
Gentralfiges der Wehabitenmacht die tünkifch- ägyptifce Arme om 
verſchiedene Bunche fich zerfireut und Poſto zur Zügelung dor Ve⸗ 
wuinen, wie zur Gentribution ves Landes gefaßt hatte, auch no 
kelne fichre Communlcation zwiſchen ver Küfe und jenem Central 
fige eröffnet war. In el Ahſa Rand aber ein Hauptcommandeo ver 


ꝝ Burckhärdt, Trav. in Arab. Eond. 1829. 4. App. VI. Geogr. 
Not. p.462.  *°) Jomard, Notice geogr. sr ia Casto de Pays 
de Nödjd ia Fel, Mengin, Hist. de KKgypte T.Il. App. p.379, 
RT uud veſen Carte du Pays de Nedjd. Paris, 1823. 

t. G. F. Sadlier, Account of & ourney from Katif on ih: 
polen Gulf to Yambo on the Read Sea, in Transeet. of the 
Lit, Soc. of Bombay. Lond. 1823. 4 Vol. II. p. Mo - 498. 
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uhrfnhen Arme unter ven: Kafchif, ver die Ueberreſte ber tür- 
Wcgem Truppen daſelbſt zufemmenzichen und dem elnlager deb 
Bhrahim Paſcha gegen ven Werten zuführen folite, woderch als 
kein einige Sicherheit, tiefer in das Land vorzubringen, auch für 
olmen bloß einfadyen Reiſenden, wie Gapt. Sadlier war, gegeben 
ſalen. Um aber EI Ahſa, das freilich ſehr weit gegen Bü» au⸗ 
ſehalb dem Wege lag, zw erreichen, mußte man erſt Direet gegen 
B. das große Lager Amer Rubiah vom Brduinen-Giamme 
Der Beni Khaled beinchen, weil nur dieſe, die felt Riebuhr's 
Betten bis Hewie dort der maͤchtigſte und Herrihende Tribus geblie⸗ 
Sen 6), im Beſide hiureichender Kamerle waren, um Laſtthlere für 
die Karawane zu liefern, die zum Transport ver Cubaſſade nach 
Meofchen unentbehelich fehienen. An dieſen Tribus hatte Ibrahim 
Maſche, nach Beflegung dor Wehabiten, als an die urfprüngli« 
Gen Gebieter im Lande, bafielbe zurückerſtattet, als er fig 
aus diefen Gebieten mit feinen Truppen zuruͤckgiehen mußte, doch 
wit ber. Verpflichtung, ale Kriegskoſten zu erſetzen und einen jaͤhr⸗ 
lichen Tribut an von Vaſcha zu zahlen. 

Erſter Tagemarfch%) (28. Iuni 1819). Erf um 6 life 
am Abend brach man von dem Dosfe Giahat bei el Kathif anf, 
radie aber an dieſem fin Xags nur ein paar Stunden (7 MEN. 
Engl) vor, bia Maſchref, einem Beauinenlager, dat om NRand⸗ 
der Dattelpflanzungen und ber Wüſte bei einigen Mrunnen, in 
einer Reihe von Zelten, im weißen Sandmeere aufgeſchlagen wat, 
auf dem man im Mondſchein wie erſte Nacht verwellie 

Zweiter Tagemarſch (29. Inn). Nach beſchwerlichen, zur 
Weiterselfe nothwendigen Zuräftungen der Karawane begann ber 
Ginmarfd) in die Wuſte, über ihre Sanppägel un Sandfla⸗ 
hen. Diefe Ieptern waren mit einer dicken Salzkruſte überzogen, 
wie bei jedem Schritt von den Lafkthierm durchbrochen wurde, Nir⸗ 
genbs war eine Spur von Grün wahrzunehmen, nur etwa auf ben 
Gaubhügeln hie und da menige Sadbüſchel, einiges Erüpplige, 
brauue Gebüfd, und ein mehr kugliched Armut, Sfhnan des Aras 
ber, mit dicken, langen, ovalen Blättern, bie von einer ſalzſauren 
Wüffigkeit Rrogten, aus deren Aſche, nach dem Verbrennen derſel⸗ 
bon, Altall und Potaſche bereitet wird (08 ein Mesembryantke- 
mun?). ’ 





Niebuhr, Arabien S. 840. Capt. Sadlier, Acc. L c. III. 
P 49 — 4. " 
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Am dritten und vierten Marfchtage (mei von 13 Miles 
Weg) ging es durch gleiche Bodenbeſchaffenheit; ve hörte vie 
Ealzkruſte auf und ber zu tiefe Sand in der Küftennähe trat zu⸗ 
sul. Am Ende des vierten Tages verließ man die Sandhügel 
ganz, welche ven Wellen bed Ocean darin gleichen, daß einer hin« 

. tee dem andern auffleigt, aber ſfets ſteil abfält, und biefer Gteil- 
abfall immer gegen den Süden gerichtet ifl. Die Hitze, mit Blut» 
winden, war fait unerträglich heiß zum Erſticken, babei bad Waſſer 
fo ſparſam, daß man die erfien Brunnen nur in 16 Stunden 
(40 Mil.) Abſtand von el Kathif traf, mo einige Wanderbeduinen, 
ein Hirtenſtamm mit etwa 200 Schaafen und Ziegen, auf bortiger 
Weide verweilten. 

Am fünften Tagemarfch begegnete man einer ſehr zahle 
‚zeichen Heerde Antilopen, aber nirgends Dirfern, bie auch ba= 
delbſt, 7 Gruppen von Hütten, jede von 150 Familien etwa, mit 
etwas Adercultur und Dattelpflanzungen, ausgenommen, gänzlich 
fehlten. Diefe Dorfgruppe liegt gegen R. und R.W.; gegen W. 
und S. W. if volfommne Wüfte. Den Beduinen if dies Feine 
Entbehrung auf ihren Wanderungen; denn fie führen alles was 
fe brauchen, mit fi, Haben aljo keine Ortfchaft von Nöthen; zur 
Erfriſchung find ihnen Brunnenftellen hinreichend, bei denen fie je⸗ 
doch auch nur fo Tange verweilen, als «8 für ihre Thlere Bedürfniß 
if. Aber der europälfche Reiſende kann von Beſchwerde fagen, und 
ganz in der Gewalt feiner Führer muß er fid noch obenein won 
Ahnen jede Erpreffung gefallen laſſen. Diefe blieb denn auch bei 
dem Scheikh von Mafchref, dem Haupt der Escorte, nicht aus, 
ehe noch das nächte Ziel, dad Lager der Beni Khalen zu Amer 
Nubiah erreicht war, wo eine anbere Obergewalt die feine ver» 
drangte. 

Vom 4. bis 6. Juli Aufenthalt zu Amer Rublah. 
Der Sheikh des dortigen Lagers, ein alter Mann, mit Gewändern 
übermäßig umbüdt, aber barfuß im heißen Sande umhergehend, 
war beim Empfang voll ceremonieufer Höflichkeit, aber im Herzen 
ein ſchlauer Betrüger. Er trug um das Haupt ein koſtbares Shawl 
gewunden, am Leibe einen Scharladhro@ und darunter Gewande 
von Goldſtoff; ftatt aber für die Forderung der WBeiterreife zu ſor⸗ 
gen, hielt ex feine Säfte abſichtlich auf, und fuchte Furcht vor wen 
raͤuberiſchen Tribus der el Ahſa (Niciman) zu erweden, um 
zur erhöhten Lohn für feine Escorte und flärkere Preife für bie 

Miete feiner Kameele zu erhalten. Wegen beides Beziehungen, 
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de8 Iransportes und der Gicherheit, mußte man ſich aber an ven 
Gcheifh; Halten, der dafür verantwortlich ift. Der verherige Schelth 
von Maſchref Hatte zwar ſchon feinen Accord mit dem Keiſenden 
gemacht, ihn bis el Ahfe zu führen, und beshalb ‚fi jedes Ramerl 
mit 3 Kronenthalern vorausbezahlen laſſen; hier, im Kager feine 
Dfeimb des Scheith Mahmud zu Amer Rubiah angelom- 
men, erfläcte dieſer: feinem Neffen flehe dad Recht gar nicht zu, 
ven Reifenden weiter zu edcortiren und mit Lafthieren zu verfehen, 
das fei feine Sache. Er ließ ſich für jenes Kameel noch 2 Kro⸗ 
nenthaler zahlen; eine Bebingung, die man annehmen mußte, um 
nur vom ðlecke zu kommen. Und auch das zu erreichen, war un⸗ 
gemein ſchwer, trotz der hoͤflichſten Berfprechungen, mit benen Lüge, 
Betrug, Aufichub, freche Verweigerung des Verſprochenen, und felbft 
monde Entwendung gar nicht unvereinbar zu fein ſchienen. Und 
wenn auch im Lager noch fo vemüthig und fchmiegfam, um einn6 
Gewinnes willen, wurden biefe Führer, ſobald fie mit ihrem Schut⸗ 
ling die Wüfte beigeten hatten, und er nun ganz in ihrer Gewalt 
war, doch feine Despoten. Bet Oppofition würde es ihnen ein 
Leichtes geweſen fein, ihren Anvertrauten in ver Wüſte ben Tod 
iu bereiten; fle aber an ihre übernommenen Verpflichtungen auch 
aur zu erinnern, ſcheint ihnen da, wo fie unumfchränfte Despoten 
ſind, lacherlich 

Der Weg von Amer Rubiah bis el Ahſa konnte in 4 
Xagemärfchen, vom 7.—10. Juli; zurüdgelegt werben, eine Strecke 
von faſt 20 geogr. Meilen (96 Mil. E.) gegen Süpoft. Alſo ver 
vorigen Direction gegen Weft zwar ganz auß dem Wege; aber gut 
mit Waffer verfehen. Nur auf der erften Hälfte des Weges wurbe der 
einzige Wohnort, dad Dorf Hudiah, paffist; ed war ummanert 
und von einiger Eultur umgeben, auch fah man unter dem Schuß 
der Mauern einige Schafheerden weinen. Näher, nur noch einen 
Zagemarſch von el Ahſa, traf man das zweite Dorf Djuniah 
an einem großen See, ber die Umgegend befruchtete und Dattel- 
Härten wäfferte. Umher aber Iagerte fi; wieder Salzwüſte. Disfe 
Angabe des mehr ald gewöhnlichen Waſſerreichthums an biefem 
Drte, den die Scheife- Karte Jouniah ebenfalls mit Angabe einer 
Duelle bejeichnete, hielt Somard 9) vorzüglich wichtig zur Vefld» 


3°") Jomard, Notice geographique sur le Pays de Nedjd. Paris, 
1823. 8. p. 34; berj. bei Mengin, Hist, de l’Egypte F. II. App. 
P-582, und berfelbe im Etudes geogr. et hist, Paris, 1839. 8 . 
pP. 22 
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Aqung feiner Gypothefe son einem continuitlichen Laufe eich Vedi 
Micha, von dem ſchon fräher vie Meve war (f. ob. S. 228, 239). 
Ya el Ahfa, ver Name des Difizictes nah Capt. Sadlier, 
weten Hauptort er Fuf ( Foof) nennen horte, der aber offenbar Dub 
El Sofhuf anderer Berichterflatier, wie bei Jomard, iſt, wurde 
wer Taptain vom tuͤrtiſchen Kaſchif des Paſcha ſogleich gar Au⸗- 
dlenz gelaffen and mit dem gewdlmlichen Höflichkelssceremoniell ab · 
eefunnen, jonſt aber zeigte derſelbe feine Sorgfalt für ſein weiters 
Sorttommen, und erft nach langer Bögerung von 9 Tagen Aufent · 
halt, wurden ihm die mörhigen Pferde und Kamesie nebſt einem 
Mehmandar ( Fremdenfuͤhrer) zugefertigt, am Dan Zuge des Ka⸗ 
ſchlf ſelb aech Dre yeh zu folgm. 

Reiver war Capt. Sadlier mit feinem Inſtrumeute za aſtro⸗ 
nomiſchen Ortsbeobachtungen verfehen, ſonern gebrauchte, mie oden 
bemerkt ward, ner bie Bouffole zu feiner Orlentktung; Larry MR 
De Kauiographie dieſes Binnenlandes noch Immer ſehr hypothechh 
geblieben. Ueber el Ahfa erhalten wis von Ihm folgende Bamer- 
tangen 9). 

Ei Sofhuf, per Hauptort, iR ein Wort, mit Mauern und 
geoßem, trofinem Graben umgeben, zu dem nur 2 Thore die Bine 
gänge bilden. Im Wort ſelbſt find We Hänfer nur Mein, aufer- 
halb, im Oft des Kort, liegen die Vorſtädte, gleich einem offenem 
ODorfe, wit Culturland und Dattelpflanzungen, nach Schärung etwa 
von 15000 Grein bewohnt, basunter aber nur stwa 500 Mämeer 
Waffen trogm follen. 

Gin andres Fort, Mubarınz, el Mebarrez bei Jemard, 
Nirgt eine gute Viertelſtuude im Norden des vorigen, mit trodwem 
Geaben und nur einen Ahor, und gleichfals don offenen Dorf⸗ 

als Verſtärten umgeben, geringer ais EI Gofhuf, aber 
doch am zit 10,000 Seelen, von denen etwa 400 die Waffen tra⸗ 
gen. Die Dattelpflonzungen, zu deren Schut jene Bertb Dimen, 
ziehen aber noch viel weiter oftwärte, und eben ſo die Dorffehaften 
u Weiter, in ihrem Sqchatten gelegen, denen man eine Bevblte 
von 30,000 Menſchen giebt; eine ſchͤne Exltur-Dafe, vie 
hirreichend mit gutem Waſſer, Brunnen und Seen, auge 
ſtattet MM. Uber einen Fluß, fagt Gapt. Gaditer, komme er 
nirgends wahrnehmen, au keine Spur davon, wilde 
oa mit dieſen Seen in Verbindung fände; auch verficherten Tür 
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In wie Araber einfllmmig, ed ſei bier Fein Fluß vorhanden, 
wie er doch auf fo manchen Karten (f. ob. ©. 227,232, 233), 3.8. 
bei D'Anville, Vaugondy, Mentelle, Jomard, aber bei 
Niebuhr nicht und hypothetiſch bei Berghaus eingetragen iR. 
Dec meinte Sadlier, daß ein winterlicher Megenfrom (ein 
fogmamnier Geil, Biehfirom n. v. Hammer) feinen temporairen 
Rauf vlelleicht wol gwilchen ben Sanbhügeln und feine Ausladung 
zu dieſen Seen haben Finne. Quellſtroͤme, d. 5. Wafferrinnen, 
Meine Canaͤle von Duellen abgeleitet, fagt v. Hammer, heißen 
Efladf (Blur. Feledſch). Es flimmt dies auch mit v. Hams 
mer's Bericht aus dem Dſchlhannuma, das ebenfalls feinen con⸗ 
tinntrlihen Fluß Afnan oder Aftän, ſondern nur einen Wadi 
kennt, fo daß Jaubert's Ueberfegung des Gorifi, Ia ririere d’Af- 
an, a irrig fein muß ©), 
In diefer fruchtbarern Dafe el Ahſa wir Weizen, Gerfe, 
Weis gebaut; Die Dattel if das Hauptproburt; Früchte und Ge= 
auhfe ſind nicht gut; Apricofen find ſchlecht, Die Feigen hart, bie 
Waffermelonen troden. Der Tamariökenbaum waͤchſt bei forgfältie 
ger Piloge hoch und dient als Zinumerholz zum Dachdecken. Die 
Datteleente giebt weichen Ertrag und das Austawfchenttiel für 
einen nicht unbedeutenden Handel, der mit dem Bimwenlanbe getrie- 
Sen wird, fo wie mit dem naͤchſten Hafenerte Andjir (f. oben 
6.420), über welchen el Ahſa feine ausländifchen Benürfniffe es» 
di. Bon einer Stadt el Ahſa, welche man früher mit ber 
Landschaft el Ahſa verwechſelte, wie noch Niebuhr eine Pros 
Ding Lachſa, aber auch eine große wohlgebaute Reftvenzftakt 200) 
Zach ſa (mwahrfheiniih EI Hofhuf?t) nammte, haben bie neuem Co⸗ 
kundigungen nichts erfahren. Auch Burckhardt) namate an in 
Mekka uorh eine Lanbfchaft el Ahſa (auch Haſſa), berühmt wegen 
ihrer zahlreichen Brunnen, ihrer zeichen Bersäfferung, wegen des 
Alees, den man. da baute, und ber ſchoͤnen Pferbeguigt, wechalb 
der Eohabieüger jeves Jahr bafin ohne Mferhe auf die Mirite” 
ſchicktie. Aber er hörte auch eine feſt umunawerte Stabt ebenpeiks 
wit den Ramen el Ahſa belegen, vie fih im Jahre 1797 ſehr 
tapfer gegen bie Angriffe des Paſchas vom Bagdad vertheidigt ha⸗ 
ben ſollte. Man fagte, fie fei im 10tm Jahrhundert won den Kas⸗ 
—. 
2 ». Hammer, Wien. Jahrb. 1841. B. XCIV. ©. 136. 
? — Beſcht. von kirnbien. ©.360. ') Burckhendt, Trav. 
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maten erbaut (f. 06. ©. 148); Ihren Seehafen hörte Burchardt Alye 
(wol Anbjir) nennen. . 

Am 21. Juli mußte der Rüdweg Über dad Lager Amer Ru 
blah genommen werben, von woher man gefommen war; doch 
wurde ein Fürgerer, mehr wefllicher Weg über das Dorf Howa⸗- 
sah mit Dattelpflanzungen gewäßlt; im übrigen war bie ganze 
Strecke, bie vom 21. bis zum 24. Juli zurüdgelegt wurde, hoͤchſt 
de, traurig, ohne Wafler, und nur Hier und da einzelne Gras⸗ 
büſchel am Wege zu fehen. 


D. Weg von Amer Rublah W.S. Weſtwärts nad Dreye h 
(Deranije bel v. Hammer) in el Aarev 2) (el Aarldh 
‚bei v. Sammer). 


Die Strede vom Lagerorte der Beni Khaled zu Amer Ru⸗ 
biah bis nah EI Munfuha (Manfudſche bei v. Hammer) bei 
Oreyeh wurde vom 25. Juli bis zum 3. Auguf, in 9 Tagen 
mit einem Raſttage, alfo in 8 Tagemärſchen zurüdgelegt, ohne 
daß man eine einzige menſchliche Wohnftätte antraf; eine Cinode, 
die wol durch die kürzlichen Kriegsbegebenheiten noch menfchenlene 
ver geworben fein mag, al6 fie es zuvor ſchon geweſen. Eo if 
viefes Land jene Landſtrecke, welche Burchhardt zu feiner Zeit im 
Mekka mit dem Namen Zedeyr >) belegen hörte, der uns font 
unbefannt geblieben if. Burckhardt erfuhr, das Gebiet von el Ahſa 
werbe vorzüglich vom Tribus der Beni Khaled (j. ob. ©. 42), 
der ſehr weit. verbreitet, bewohnt, auch von den Bifher-Ara- 
bern, ein Zweig ver Venezeh, und von dem Zab-Tribus. Doch 
faͤnden ſich daſelbſt wie auch In Nedſched mehrere Tribus der Beni 
‚Hoffegn, die zur Perfer-Serte der Aliden gehörten. 

Am erſten Tage, 25.Iull, brach Sadlier erft am Nachmittage 
um 4 Uhr auf, und hatte anfänglich bergige®, aber ganz ddes 
Zand, jedoch mit fefterm Boben, zu durchziehen, als jenen Ganb« 
baden, der gewöhnlich die Ebene vet. An einem großen Bran- 
nem, in ber von Hügeln umgebenen Ebene, wurde Halt gemacht. 

Zweiter Tag, 26. Jul. Auf dem Marſche gegen W.S. W. 
war fein Waſſer zu finden; die Luft wurde Fühler, unſtreitig 
weil man fi immer höher und höher gegen bad Innere erhob, 
obwol Eapt. Sanlter auf diefed hypſometriſche Verhaͤltniß leider 


"9).Capt. Sadlier, Account 1. c. II. p.466. °) Burckhardt 1, c. 
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nicht beſonders aufmerffam geweſen zu fein ſcheint. Die Wüͤſte, 
fagt ex, wurde etwas beffer; fie bedeckte füch mit Gras, grünen 
Didigten und Gebüfh. Die Mimofe (Babul) fah man in 
Bluͤthe, wilde Baumarten, die eine Art Pflaumen trugen, welche 
dem Captain auch aus Indlen bekannt war, zeigten ſich, und nun 
bald auch Wild; einige Haſen und Rothwild wurden ge⸗ 
ſchoſſen j 

Dritter Tag, 27. Jull. Weg gegen Weſt, kein Waſſer. 

Bierter Tag, 28. Juli. Marſch gegen Weſt und Halt zu 
Remah, wo 7 tiefe Brunnen, aus denen das WBafler durch die 
Kameele heraufgezogen werden mußte. 

Bünfter Tag, 29. Jull. Rafttag, um die Schläuche mit 
Waſſer zu fülen; am Nachmittag brach ein Donnerfturm los mit 
heftigem Regenguß. 

Sechster Tag, 30. Juli. Hier führte ver Weg Immer ge- 
gen S.S. W. über bergiges Land mit Flefiger Oberfläche, auf 
ver an vielen Stellen das Regenwaffer noch ſtehen geblieben war und 
die ganze Wüfte erfrifcht Hatte. In einem Regenbach (ein Nullah, 
eigentli Seil der Araber) war vieles Waffer zufammengelaufen, 
an deſſen Ufern mehrere Mimofen zu ſchoͤner Höhe emporgewachſen 
waren. Zu Samama wurde Halt gemacht, 

Siebenter Tag, 31. Juli. Erſt ging ed gegen S. S. W. am 
Nullah bin; dann gegen S. W. und W.; dann durch eine dve mit 
Steingerdll bedeckte Ebene. Der Nullah fließt gegen NND. 
ab, verliert fih aber Halo in dem Defert; die Berge, von denen 
er herabfommt, find ganz dde Riesberge, die aber mit großen, 
loſen Rollſteinen befegt find. Un der Station Aurmah brachte 
man bie Nacht zu. 

Achter Tag, 1. Aug. Ein kurzer Marſch, der ſchon Mit 
tags am Gahul Bahban beendet wurde, wo man einen Strom 
Regenwafler vorfand. 

Neunter Tag, 2. Aug. Ein Donnerflurm braii an bie 
ſem Zage auf halbem Wege einen Aufenthalt, fo daß man eift 
am folgenden Tage, den 3. Aug, GI Manfuhah (Manfudſche 
nad) v. Hammer) reichen konnte. Die Nachtmärfche waren auf - 
viefem ganzen Wege viel unangenehmer ald zuvor, da bie Katar 
wane wol au 600 Kameelen beftand, die zu Gruppen von 10 ble 
15 Gtül zufammenzogen, fo daß die Bagage eines Seven eine 
eigne Gruppe bildete. Die Marſchordnung war inbeß fehr zivede 
mäßig geleitet; eine Avantgarde von Wegweiſern geführt fland uns 
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ter dem Commando eines Gavallerie-Dfficiert. Die große das 
texne, auf bew Sattelknopf eines Kameels auf hoher 
Stange angebracht, war dad Teitende Augenmerk dest gan- 
zeu Zug®. (vergl. 2.9. Mof. 13, 21), und um viefe® zufammen- 
zuhalten, wurden des Nachts, von der Fronte bis zur Arrlergarde, 
mehrmals. Piftolenfcüffe loßgefeuert, die Stellung der verſchiedenen 
Gruppen zu bezeichnen und die zu große Nusbehnung der Kara- 
wane zu hindern. Die Zahl ver wilden Thiere, denen mau in dies 
fen ungeheuern Ausdehnungen begegnete, war geringer, als fie 
irgendwo. dem Captain vorgefommen war; man fag nicht über ein 
Dugend Jerbo as (Dipus jerboa), nur etwa 3 bis 4 Haſen, eben 
fe viel Guanas (wol Iguana oder Leguana? d. i. Eidexen), etwa ein 
balbes Dupend Wüftenrebhühner mit ſchwarzer Bruß, daher 
ihr Name Bagra kara (ſ. Erdk. XI. ©. 508), und einige blaue 
Tquben; Krähen nur felten. Eine Art Igel (? Hedgehog bei 
Gaplier) war der Gegenſtand der Jagd der Bebuinen, die ige, 
wie. fa alle Thiere die fie in der Wüße finden, wie Jerboas, Ei- 
deren, Guaunas und jelbft Schlangen braten una ſich wohlfchmesten 
Iaffen. Doch müffen fie ale nach ihrem Geſetz getähtet fein, d. i. 
unter der Ausrufung „Bismilah”, d. h. In Gottes Namen. 
Nur das wilde Schwein macht hiervon eine Yusnahıye, das als 
zu unrein nie von ihnen verfpeifet wird. 

El Manfuhah (Menfudſche) iſt eine Stadt wis einigen 
guten, zweiftöcigen, aus Erde und Steinen erbauten Häuſern, mit 
Yatten Dächern, deren Befeftigungswerke, ein Wal und Graben, 
von Ibrahim Paſcha zerftört war. Wan gab Ihr Damals eine 
an 2000 Familien Rarke Bevölkerung. Nur eine gute Viertelftuube 
fern davon gegen Nord Aiegt, durch Ruinen von Wälen und Ge— 
ſuden von jener getrennt, eine zweite noch flärfer bevdlkerte Grabt, 
Eli Ryad. Beide Ortfcpaften find mit fehr guten Waffen, in tie 
fen Brunnen, verfehen und von weitläuftigen Dattelpflanzungens 
umgeben. Im Winter bilden die Regenbähe (Giefhäde, d. i. 
SU) von ben dden Bergen umher einen bebeutenben Strom, 
der dea Aha) Überfhwenmt. Seit den Siegen der türlifchen Ar 
ae Über die Wehabi waren die Bervoßner dieſer Stadt, vom der 
bie frühere nun zegörte Reſidenz Dreyeh nur eine kleiat Tages 
zelfe gegen N. W. entfernt liegt, in ſeht gehrüdk Zuſtäͤnde gerathen 
Iors Mauarn waren zerſtört, ihre Ernten von dem Tuͤrkenhtert auf· 
gernbrt, Weizen und Gerſta war um keinen Preis meht zu laufen; 
in leiven einzigen dos Doͤrfer Gatten. Die alles zußdrennen Tüxten, 
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and aur ela einziges Pferd zusüdgelaffen; die Schaafheerden wa ⸗ 
um mit dem Heere forigeirieben. Ein Schaf koſtete 4 Kronmiba« 
les, 3 Eier einen Plaſter; eben fo theuer war das Obſt, wie Pfir⸗ 
ſich, Feigen, Melonen; Gemäfe nur ſchlecht und blos altes hartes 
Kameelſleiſch war fell. Men fah nur noch, we vordem Weizen 
und Gerftenfelder angebaut, Mais und Baumwolle angepflanzt ger 
wein. Ginige einfallende Regenſchauer in viefer Jahreszeit fah 
man al® eine ganz außerordentliche Erſcheinung an, deren die älter 
Ren Araber feit Meyſchengedenken ſich nicht erinnerten; abes barin 
waren alle einig, daß man während der Winterzeit bier flet# 
heftige Regengüffe erwarte, und daß es dann in dieſem ler⸗ 
haben liegenden] Berglande eine fehr kalte Jahreszeit 
sehe. Hierin Haben wir die Beflätigung einer ſehr hohen Lage 
dea Landes Nedſched um Dreyeh, wenn ſchon werer Rei⸗ 
waud noch Gapt. Sadlier, auf ihren Marſchrouten gegen das 
Binnenland, eine befondere Aufmerkfamfelt auf dieſes fo merlwür⸗ 
»ige, vielleicht in den relativen Verhältniſſen weniger unmittelbar 
werlliche, allmählige Auffbeigen gerichtet zu Haben ſcheinen. Gin ' 
altes Araber fagte zu Captain Sadlier: „Allah if groß! drei 
Wunder habe ich in einem Tage erlebt: einen Türken und 
einen Branken (dem Captain) in El Manfuhah zu fehen, 
und Regen in des Sommers Mitte.” — 

Ueber den von el Ahſa verhältnigmäßig mit zu noͤrdlichem 
Umfgweif zurädgelegten Weg bemerkt Gapt. Sadlier, daß bie 
nähfte Weſtſtraße von el Ahſa nah Dreyeh über ben Ort 
el Suleymeh führe, die man in 10 Tagen zurücklegen Enns. 
Auch war es die Abficht des Kafchif gewefen, biefen mit der Ka⸗ 
zamane zu nehmen; da er aber auf ihm den feinblihen Tribus 
wer Saadeh⸗Beduinen zu begegnen fürdhtete, ſo wich ex dieſen 
uslich durch eine mehr nord weftliche Richtung feines Marfches 
us. Ginem Trupp türkifger Truppen, bie in el Suleymeh gar⸗ 
alfonisten, Hatte er Befehl gegeben, auf der Station Remah mit" 
feines Karawane zufammen zu ſtoßen. Da aber an berfelben Eeine 
pur dieſes Coumandos fid zeigte, fo wandte fi die Raramane 
won da erſt gegen Sud, husch welche Umwege die Marſchroute nach 
el Manfuhah bis zu 14 Tagerelſen ausgedehnt wutde, zu welcher 
aus 10 direct nothig geweſen waͤren. Die erſte Hälfte des Dare 
ſches fee man, weil Feine Attaque zu fürchten war, ben Weg 
auch des Nachto fort; die zweite Hälfte aber, well man Ueber⸗ 
faͤlle befürchten mußte, marfchirte man nur am Tage. Denn in 

02 


580 Wel-Mfen. IV. Abtheilung. '$. 68. 


der Nacht gegen den feinplichen Ueberfall zu fechten, war boppelt 
gefägrlich, weil dann auch die Kameelführer die Kaften ihrer Thiere 
abgefhmiffen und ſich zu den Feinden, den Beduinen, gegen Ihre 
türkifcgen Untervrüder gefelt haben würden. Zu el Manfuhah, 
wo Capt. Sadlier lange Zeit raſten mußte, ehe er weiter ziehen 
konnte, Iangte erft am 13. Auguft das türfifche Detafchement von 
el Sulegmeh an, wodurch man Bolgendes *) erfuhr, was zur Cha= 
ralterlſtik türkifcher Verwaltung In Nedſched beachtenswerth iſt. 
Zu el Khardj, der Provinz in welder el Suleymeh 
lliegt (el Chardſch bei Niebuhr; dad Diihannuma, fagt 
v. Hammer, kenne Feine Landſchaft diefes Namens) 5), wohnten 
4 Sheikhs des Tribus Saoud, d. i. des herrſchenden im We- 
habiten · Reiche; darunter aud) bie dort fehr berühmten Abdallah 
und Abdul Uziz, denen Ibrabim Pafcha Gnade zuerfannt und 
feine Protection zugefichert, fie ſelbſt mit Ehrenfaftanen befchenkt 
hatte. Als er aber dieſe Öftliche Seite Arabiens, in ver er fi mit 
feiner Armee zu erhalten außer Stand gefegt ſah, verlaflen mußte, 
wollte er diefe Shelkhso zuvor vernichten, und ſchickte den Tſchola⸗ 
"der Baſchi nach el Suleymeh, fie zu zerfireuen. Da deſſen Macht 
aber zu gering war, fle offen zu befriegen, griff er zum Meuchel- 
mord. Er Iud fie zu einem Gaftmahle ein, das mit ihrer Ermor- 
dung beſchloſſen ward. Die Bolge war unmittelbar die Empörung 
der Beduinen, die ſich zu rächen 1500 Mann flart den Türken 
haufen verjagten, der in el Suleymeh Schuß fuchte, und aus ber 
dort ſehr geängfligten Lage erft durch das Detafchement des Kaſchif, 
das diefer zu diefem Zweck dahin geſchickt Hatte, befreit werden 
Tonnte. = 
Bir begleiten Eapt. Sadller für degt nur noch vom el 
Manfuhah zwei Meine Tagemägiche weit, am 13. und 14. Au- 
guſt, bis in die Gegend der zerflörten Hauptſtadt ver Wehabi, 
Dreyeh 6), richtiger Deraatje nach v. Hammer, bie erſt wenige 
Monate zuvor von der ftolzen Höhe ihrer Aefldenz, ſeitdem Ab- 
dallah ebn Saoud, am 9. Sept. 1818, die weiße Fahne auf 
feinem Schloſſe aufgeftedt und als gefangener König. der Wehabi 
zur Hinrichtung nad) Aegypten und Stambul abgeführt war, plöge 


4) Capt; Sadlier, Account 1. c. III. p. 471. %) v. Sammer, 

Bien. Jahrb. a. a. O. S. 127. *) Felix Mengin, Histoire de 

*  _T'Egypte sous le Gouvernement de Mohammed Ali etc. Paris, 
1823. 8. T, UI, Hist, d, Wahabys p. 133 etc, 
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ich herabgeſtürzt und durch Erſtürmung, Plünderung und Brand 
in einen Afchenhaufen verwandelt war. . 

Am erften Tage, den 13. Aug., rückte Eapt. Saplier”) 
von EI Manfuhah, erft gegen R., dann gegen W., durch ein aus⸗ 
gedehntes Thal voll Ruinen, in dem jedoch noch weitläuftige Date 
telpflanzungen und zahliofe eigenbäume,, die Zeugen früherhin fehr 
ſtarker Bevölkerung, flehen geblieben waren, vor bis zur Station 
El Ayeimeh (wahricheinlih Aainijer). Nur wenige — ſah 
man hier noch umherſchleichen. 

Am zweiten Tagemarſche ging ver Weg nordwaͤrts Burg 
daſſelbe Thal, das ſich aber in eine Ebene dffnete, die quer ges 
gen Weſt durchfreugt werden mußte, um über eine Hügelreihe auf 
ſehr rauhem, aber feſtem Pfade in eine zweite Ebene von Hufs 
fiah hinabzuſteigen. Auf dieſem Bergwege konnte man noch bie 
Gleiſe der Artillerie und der Kanonen Ibrahim Paſchas wahrnehe 
men, weldye vom Weften her in jene oſtlich anliegende Ebene trans» 
portirt werden mußten, wo fie bie hartnädige Belagerung von 
Dreyeh, die 5 volle Monate (vom 5. Ayril bis 9. Sept. 1818) 
dauerte, begannen, und mit der in Grundfchlefung derſelben ende» 
tem. Die Lage der vernichteien Stabt- fonnte Capt. Sadlier ®) 
zu 4 Stunden (10 Mil. engl.) Wegs Berne von El Manfuhah bes 
Rimmen. Dreyeh Ing am Ende eines tiefen, engen Thals, das - 
durch ganz dde Berge eingefaßt iR. Gegen Wer zog ſich jene aus 
gedehnte Bergreie von N.W. gegen SD.; eine andere fah man 
in ver Berne gegen N., die wahrſcheinlich gegen N.D. zieht. Die " 
<hürme und die Ummauerung ber Stadt wurden volflänkig demo⸗ 
Urt; die Ruinen fah man in fehr großer Ausdehnung ſich außbreie 
tem, und erfannte nur an den Mauerreſten bie Rage der Hauptſtadt, 
die an einem Abhange erbaut, an einer Seite durch einen tiefen 
Graben und gegen Wet durch eine Reihe von Türmen geſchützt 
war, welche durch Mauerlinien zufammenbingen. Diefe Weftfeite hieß 
Zarifa und war von der Oſtſtadt Selle durch einen tiefften Ras 
vin geſchleden. Auch dieſe Oſtſtadt war durch ihre eignen Thürme 
und Stadtmanern eingefchloffen. Den Ravin, oder dieſe tiefe Re— 
genſchlucht, durchflleßt das ganze Jahr ein permanenter Strom, 
der aber zur Winterözeit fehr flark anſchwillt (ein Seit). In 
beiden Stabtabteilmgen fah man, der allgemeinen Zerftdrung uns 
geachtet, doch noch einige gute Gebaͤude in Ruinen flehen; aber 





7) Capt. Sadlier, Account L c. III. p.471. *) @bend. p. 478. 
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Grämel türlifcher Berwüftung veikte das Ganze. Die Battripfln 
zungen um bie Hauptfladt waren ungemein außgebveitet geweſen, 
und Hatten den größten Schatz an Nahrung für daB Voll, fo wie 
die weitläuftigen Gästen umher fehr gute Fruͤchte geliefert, wie 
Datteln, Aprikofen, Feigen, Granatäpfel, Citronen, 
Weintrauben u. v. a. Bon alfe diefem mar nichts mehr zu 
fehen als Dürre umd Wüfte. Che Ibrahim Paſcha fid mit feiner 
Armee von da zurüczog, ließ er alle Dattelpflanzungen umbauen 
und abbrennen, eben fo alle Obſtwälder. Welche Beraichtumg, vie 
durch Generationen nicht wieder erfegt werden kann! Selbſt Bette 
ler und Bagabımden fanden Hier kein Aſyl mehr, und mad vom 
den Familien der Bewohner dem Schwert oder der Selaverel ent» 
rann, ſiedelte ſich meiſt im dem benadybarten El Manfuhah an. 

Capt. Sadlier, der Hier dab Feldlager des Ibrahim Pas 
ſcha nicht mehr fand, da derſelbe gegen den Weſten nach Wedina 
abmarſchirt wer, hdte, um feine Gratulation anzubringen, ihm 
nach, und warb. fo der erfte europäifche Reiſende, der bie gange 
arabiſche Halbinfel quer durchzog, waß feinem andern ver 
und nach ihm geglüdt iR. Wir werben auf jenem Routler weiter 
unten ihn ferner begleiten, Gier aber müflen wir fürs erſte noch 
einmal zu dem Geftabelande zurüffehren, um bie eingelnen frage 
mentariſchen Machrichten, die und darüber noch neuerlich zugefem« 
am, zuſammenzurrihen. 


Erläuterung 2. 


Speeielle Notigen über bie Topographie und Ethnographie 
der Piratenküfte von Ras Muffendom bis Bahrein nach 
Lieutnant Whitelod. 


Bei der Aufnahme der Piratentüfte, unter Capt. Guys 
Commando, bed Surveger- Schiffe Pſyche, war in verſchiedenen 
Jafren, feit 1824, Lieutnant 5. H. Whitelock von ber Indiam 
Navy ganz beſonders aufmerkfam, fich eine genauere Kenntniß jener 
unbefannteren Geſtade zwifchen Rad Muffendom und Bah» 
tein zu erwerben, und theilte barüber eine Reihe vom ſelbſt am 
Ott und Stelle gemachten Veobachtungen mit, vie, fo fehr fie auch 

manchen Bufammenhang unter fi vermiffen laſſen, doch als wahre 
Bereicherungen zur Kenntniß won Land und Wolt hier ihre Stelle 
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verdienen, ba fie aus einer wenig bekannt geworbenen OQuelle 9) 
hervorgehen, bisher noch nirgends Beachtung der Geographen gie 
wonnen Haben. Dbwol einige Daten dieſer Beobachtumgen auch 
ſchon von Wellften in feinem letzten Werke, ver Melfe zur Stadt 
ber Kaliphen, fummarifch angeführt, fo hallen mir es doch unfern 
Swecken für gründliche geo- und ethnographiſches Studium ge 
mãaß, Hier die wahre Duelle In ihrer Vollſtaͤndigkeit vorzufähren. 

Kaſchab over Kaſab (Eofaab bei Whitelock) 10) im Wer 
des Rad Mufiendom gelegen (1. ob. &.434), ift nur ein kleinet 
Dorf an ener Bucht von einer großen Eove und von Berggeftaue 
umgeben, außer am Nordweſtende derſelben. Der Einwohner find 
nur 50 bid 60, zu ben Bent Schowa und den Beni Hebeah 
(Zweigen ver Diyewafimi) gehörig. Gin Meiner Dattelgain be» 
ſchattet etwa an 15 Häufer und 2 elende Forts, die mit 2 und 4 
Kanonen befegt find, von mo etwas Verkehr durch Küſtenboote mit 
ber gegenüberliegenden Küfte betrieben wird, deren etwaige Cinfuhr 
man hier mit getrorneten diſchen und gutem Brunnenwaſſer zu 
bezahlen pflegt. 

Bon bier ſüdweſtwäͤrts nach Raumps (f. ob. &. 390), dem 
Küftenorte, fleht man mehrere alte Gebäͤude, Senems genanut 
(008 ſoll Idol Heißen), die man Perfern(?) zuſchreibt, welche hier 
Soole verehrt haben ſollen, bis dieſe von den Wehabis gerfkört wur» 
den. Der Berichterflatter fah nur noch Trümmer von ihn. 

Von Eumza (Coomza) nah Ras el Kheima (f. cben 
S. 407) liegen mehrere Fleinere Dörfer an Buchten, die iasgtſamm 
som Stamm der Dſchewaſimi bewohnt werden, wo Aberall gude 
Wafferbrunnen und guter Schuß gegen die Nordweſt ſtürme. 

Bon Ras el Kheima fünmeftmärts bis Amulgamweln lie⸗ 
gen 2 folcyer Coves im Schutze bei fehlechtem Wetter, welche Aſyle 
der Perltaucher find; fie heißen Muzahma, die eine etwas oder⸗ 
Halb einer Stadt Al Unirah, und eine zweite, Lube ydha, bie 
über eine Infel Al ⸗· Umrah nach Amulgaweln führt. Auf diefer 


30%) Lieatn. H. H. Whitelock, Ind. N., An Account of Arabs who 
inhabit the Coast between Ras el Kheimah and Abothubee in 
the Gulf of Persia, generally called the Pirate Coast; in Trans- 
actions of the Bombay Geogr. Society from 1836— 1833, re- 
printed from the Edition originally issued. Bombay in the Ame- 
rican Mission Press, Graham, Printer, 1844. p. 88- 46. 

30) 9, a. D. Description of the Arabian Coast, ein Anhang zu obl⸗ 
gm era zwar namenlos, aber wahrſcheinlich von bemfelben 
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Juſel liegt ein trefflich gefhügter Ort, genannt Sibini. In der 
Cove von Lubeydha liegen ſüße Wafferquellen unter 
dem Salzwaffer, und diefes Vorkommen dehnt fi von 
Hier bis Bahrein aus (mo «8 ſchon Edriſi beſchrieb, f. ob. 
&.395), wo viele Küftenorte durch Holzpumpen, bie im 
Meerwaffer ftehen, ihr ſüßes Waſſer erhalten. 

Bon Eumza welter ſüdweſtwärts bis zum Küflenorte Debay 

ziehen ſich Dattelwälder Iandein bls zu einer Breite von einer hals 
ben Gtunde, und Brunnen liegen in verſchiedenen Diſtanzen darın» 
ter an den Wegen. Die Küftenfirömung ift hier fehr reißend, vom 
2%, bis 3 Knoten in der Minute. 
Die Bewohner der Küfte von Ras Muffendom bis 
Sharja und Debay, jene Dfhewafimi (Ioasmi-Piraten) find 
sachfüchtig, und wenn ihnen auch das Corſarenweſen Im Großen 
gelegt iſt, fo treiben ſie ed doch im Kleinen noch täglich fort, unter 
fig; dabei find fle fehr träge und arbeiten nur, wenn fie müſſen. 
Aber beifere Segler auf Ihren Booten find fie als ihre Nachbaru 
in Oman an ber Küfte von Batna, die weniger mit ihren Rüs 
Reufahrien vertraut find. Dabei find fie Höhf mißtrauiſch im 
Handel und Verkehr, liegen unthätig auf ihren Bazaren umher, bei 
Kaffee und Taback mit Spielen und Gefhwäg ſich unterpaltene. 
Hödftens bewäflern die Männer ihre Pflanzungen, die Weiber müf- 
fen alle andere Arbeit verrichten, die Kinder laufen nddt und wile, 
ohne Zucht auf dem Lande und im Waller umher. Al Suuni«- 
ten, denn viele Tribus der Araber fielen feit der politiſchen Schwäs 
Yung der Wehabiten auch wieder ab von dieſer Secte, find fie fehr 
ſtrenge in der Abhaltung ihres fünfmaligen Gebete jeven Tag, 
was aber durchaus nur In Herplappern befteht, wobel alle andern 
Beſchaͤftigungen und Unterhaltungen zwiſchendurch keineswegs ſt⸗ 
rend erſcheinen. 

Vorzüglich find es jene 4 Tribus der Dſchewaſimi, die 
Menaffir, die Beni Das und Mahama!!), melde viefe KRüs 
Ren, nah Whitelod's Schägung an 11 bis 12,000 Seelen, meiſt 
in Schilfhütten (Kadjan) haufend, bewohnen. Doch if die Zahl 
ſehr unficher zu beftimmen; zur Zeit der Perififcherei find faſt alle 
Städte von Männern Ieer, und nur Weiber und Kinder unter Der 
Pflege der Alten bleiben darin zurüd. Im Frieden If daß einzige 
Geſchaͤft, das die Männer betreiben, bie Perltaucherel; aber jene 


311) Whitelock, Account of Arabs L. c. p. 32. 
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Stadt pflegt im Fehde mit ihrer Nachbarin zu fichen un auch bei 
dem Gefhäfte des Perlfangs fehlt es an Maufereien nicht. 
Richt blos hei Bahrein, obwol da am organifirteften, ſondern an 
diefem ganzen Küſtenmeere bis Bahrein findet dies flatt, 
doch nur in ben Monaten Juni, Juli, Auguft und Septem⸗ 
ber, weil in ven andern Monaten das Waſſer zu kalt dazu iſt. 
Im Winter Hindert auch die zu ſtürmiſch bewegte See die Bifche» 
rei, bie dann nur innerhalb ver Küftenflüffe, ganz in ver Nähe ver 
Wohnungen, fortgefegt werben kann. 

Der völlige Müßiggang, ver dann bei völigem Mangel an 
Agriculturthätigfeit einzutreten pflegt, führt zu Fehde und Raub. 
Don robufter Eonfitwtion, von Jugend auf mit den Waffen ver⸗ 
traut, an Gntbehrung jeder Art gewöhnt, dann Feine Beſchwerde 
ſcheuend, find fie vol Muth, Kühnheit und Selbſtvertrauen. Das 
gemeine Bolt, obwol flörrig und hartnädig gegen feine Despoten, 
AR ſeht gehorfam gegen bie Väter, ehrt das Alter und zeichnet ſich 
ſelbſt durch Gaftfreundfchaft aus. Whitelod fand das Volk weit 
beffer als feine Scheilhs, die er Despoten nennt, die ſich weshalb 
auch ſtets mit ftarken Leibwachen umgeben, zum Schug bei Erpreſ⸗ 
fung des Gehorjams und der Abgaben. 

Der Häuptling Tanoun, ver Abothubbi Araber, war 
kühn und unternehmend; von 20 Leibgarden, zu Kameel beritten, 
war er umgeben, als er dem Schifföcapitain Guy, ber auf bem 
Zande fein Zelt aufgeſchlagen, die Viſite machte. In einer Gas 
loppade angefprengt, machten fie plöglich, etwa 300 Schritt vor dem 
Zelte, in beſter Ordnung Halt, ließen ihre Kameele auf Commando 
niederfnien, fprangen ab, und der Scheifh, im Halbfreiß von ſel⸗ 
nen Leuten gefolgt, fhritt gegen das Zelt, von wo ber Captain fi 
erhob und ihm ceremonids empfing. Auf Teppichen wurden Im 
Zelte die Sige bereitet, Kaffee und Erfriſchungen fervirt. Abends 
wurde iffien Gegenviſite gemacht; Ihre Artideriefaluen waren fo 
gut wie die der britiſchen Seapoys. Tanoun, dad Haupt ber 
Beni Das» Tribus, konnte 400 Mann Bewaffnete ins Feld ſtel⸗ 
len, und erhielt dadurch ein ſolches Uebergewicht über den benadhe 
barten Scheikh von Sherjah und die andern Häuptlinge ver 
Küfte, daß der Imam von Oman, bei feiner Attaque gegen Babe 
ein, im Jahre 1828, durch Belnbewilligungen ihn auf feine Seite 
309. Aber old es zu den Attaquen kam, entflohen vie Gedungenen 
treuloß, fo daß man bafür Hielt, ver Scheith fiehe in doppeltem 
Gold. 
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Dre Häuptling von Sharjah und Ras el Aheima wie ber 
dortigen Oſch ewaſimi, Sultan Bin Suggur (im $. 189), 
Hatte den Vortheil einer großen Anzahl von Booten vor bem 
Sheith von Abothubbi voraus; auch fanden beide fait fort« 
während in dehde und Krieg. Diefer Sultan theilte nicht den 
offenen freien Character feiner Araber; die Briten fanden ihn kalt, 
WRig, treulos; durch die Zerflörung feiner Feſten im I. 1819 imd 
1820 wurde feine Macht zum Glüd ſehr gezügelt, die fonft zu vie⸗ 
Ian Mißbrauch geführt haben würde. Bor viefer Zeit fol er at 
400 Boote, davon viele zu 300 bis 400 Tonnen, zu feinem Gor- 
farengefhäft Haben vom Stapel Iaufen laſſen, und da ber klipphge, 
nur 14 Stunden (36 Mil. engl.) breite, alfo fehr enge Eingang 
in den Perfergolf zwiſchen Larek und den Quoind, ihm fo nahe 
gelegen, vol unbekannter Schlupfminfel innerhalb ver Buchten und 
Meereöfttahen war: fo fonnte dieſe Gegend daß ficherfte Aſyl fete 
ner Piraten fein. Die Vernichtung ihrer Attaquen nach außen hat 
biefe in Fehden unter ſich verwandelt, zumal da In Folge von jer 
nen aud) ihre Ufurpationen auf dem perſifchen Gegengeſtade verlo⸗ 
ven gingen. Doch nennt Whitele noch immer eine Stadt Lin⸗ 
gar auf dem perflichen Feſtlande (zwiſchen dem Weftende der Zuſel 
Kiſhm und dem Cap Boſtana gelegen), welche noch damals von 
einem Zweige der Oſchewaſimi bewohnt, von einem Better dei 
Sultan Bin Suggur beherricht wurbe, als ein Bundedflaat 
deffelben angefehen werben Eonnte und einen nicht ganz unbedeu⸗ 
tenden ‘Handel trieb. 

Abothubbe?) (f. ob. ©. 379) an dem großen landeinzie- 
Heben Inlet, auf zwei Seiten mit gutem Anfergrund, ungemein 
dortheilhaft zur Schiffahrt gelegen, wie die meiften dort angebaus 
ten Küftenorte, hat doch kaum ein Steinhaus und beſteht meift aus 
Gütten. Die Küfte iſt Hier niedrig, mit Sanphügeln, hat nahe ver 
Stadt nur wenige Palmen, fonft außer niedrigem Buſchwerk nur 
die und ba einzelne Grasftellen. Die Bewohner vom Tribus bee 
Beni Das, noch Wehabis, find bigott, intolerant, fireng in 
Ihren Obfervangen, unterlaffen nie die vorgefchriebenen Ablutionen, 
Heben aber doch nicht fo weit wie andere Moslemen in ver Ber 
achtung der Ungläubigen, fonbern efjen mit ihnen fogar an einer 
Tafel und Taffen fie auch aus ihren Gefäßen fpeifen und teinfen, 
vhme ſich dadurch für verunreinigt zu halten. Zur Hausarbeit has 
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Bor fle faſt in jber Famlſte A paar Sclaven, vie fie ſehr wohb⸗ 
wollend behandeln, vie zu Moslemen geworden nicht ſelten zu Ch⸗ 
tewwoſten gelangen, and oft bie Captaine Ihrer Boote und Handelb⸗ 
ſchiffe werben, mit bemen fie, um gute Geſchäͤfte zu machen, in weitt 
Berne gehen. 

Diefe Araber Heiraten frühzeitig, ſobald fle nur eine Famllit 
ernãbren töhnen, und pflegen nad; und nad; Weiber bid zu dreten 
zu nehmen, die aber unter ſich in großem Unfrieven leben. Die 
Mädigen verbeirathen fich fehr frühe, ſchon im 14ten Jahre, befoms 
men viele Kinder, verblühen und altern fehr ſchnell. Sich nach dem 
Wohlfein Ihrer Frauen zu erkundigen, ift ihnen große Beleivigung. 
Mre Gradftätten find fehr forgfälttg eingerichtet, die Todten fletd 
init dem Ganpte gegen Mekka gerichtet, das Grab init einer Stein- 
Platte belegt, die Bornehmern erhalten eine Meine Domkapelle. 

Bon Abothabbe mweftwärt beginnt bie große ſüͤdwäris tief 
rinſchneidende Bucht, die weftwärt® bis zar Infel Str Beni Has 
jene zahlreige Oruppe von Küfteninfeln herbergt (die oſt⸗ 
inviſchen Gompagnie-Infeln, |. ob. &.390) und bis zum Khot 
Daun reicht, von wo vie Küfte der Halbinfel Bahran wirder 
wegen Norden aufftelgt (f. ob. ©. 420). 

Diefe hochſt zerrifiene Küſtenſtrecke möthigte, bei ihrer gefahr⸗ 
vollen erften Befchiffung durch bie Briten mit bem großen Schiff 
Bfyde, auf ber gangen Strede von Abothubbe bis Sir Beni Dat 
pie Ingenieure bed Gurvegs in verſchtedene kleinere Erpeditionen 
zu thrilen. Eine diefer Parteien erhielt Whitelot zum Eome 
wmando, der Im Februar 1824 die Pſyche verlieh, und mit feinem 
Boote, das auf 6 Wochen verproviantirt war, biefe beſchwerlicht 
Küfterraufnafime 23) begann. Der Sheifh Tanoun von Abos 
thubbe gab Hm zwei gute einheimiſche Boote mit, auch Piloten 
und eine flarfe arabifche Escorte zum Schup, unter Anfhhtung 
feints zwanzigjährigen Neffen, ber ungemein eingebilbet auf feine 
Kameelreiterei und auf fein Speerwerfen, wegen feines Stob⸗ 
zeb bei feinen Untergebenen, dem gemeinen Ataber, jedoch in Berk 
achtung ſtand. 

Das erſte Lager wurde auf einer ber vor ber Käfte llegenden 
Infeln aufgeſchlagen, wo man einen Eſel und 7 Kameele zu ben 
Wanderungen im heißen Sande fand, die, als man die Infel ver⸗ 
Heß, und ſte auch weiterhin an ver Küfte zu benuhen wünſchte, 
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von ben Arabern an Iange Geile gebunden und von ihren beiben 
Booten aus durch Geſchrei und Prügel eine gute Stunde weit 
durch die Mitte eines vier Baden tiefen Meeresarms 
eine ſchwimmende Karawane zu bilden gendthigt wurben, die 
glücklich am jenfeltigen Meereöufer, zum Staunen ber Briten, au⸗ 
langte, da fie nie ähnliches Benehmen bei Kameelen auf ihren vie⸗ 
len Banderungen gefehen. Die hiefigen Araber find keineswegs 
von jenem hagern, dürren und Fleinen Schlage eines großen Thei- 
les der übrigen Halbinfel, fondern Rämmig, musfulds, ungemein 
ſtark und gebrungen, ſehr tüchtig für die Arbeit und zum Laſten- 
‚tragen geeignet; doch ſollen fie auch in ver Jugend Hager fein, und 
erſt mit dem Mannedalter im 30oſten und often Jahre jene ſtarken 
Muskeln und flämmigen Naden bekommen, im Alter aber wieder 
mager werben. Sie bilveten ſich etwaß darauf ein, im Wehab y⸗ 
Eoftüm einherzugehen. Der Kopf wird mit einem vier Su 
langen und drei Buß breiten roth, grün und gelben Zeuge fünft- 
lich ummunden, nicht jener einfache Strick um ben Kopf ge— 
bunten wie bei den Beduinen der Wüſte. Das Zeug iſt aus 
Baumwolle und Seide gewebt und muß mit feinen Franzen nach 
vorn zierlich über das Geſicht hängen. An ſeidner Schnur muß 
die Kevertafche mit Tabak, Patronen und dem Pulverhorn über 
- der Schulter getragen werden. Die Luntenflinte IR am Kolben 
meift mit Silber eingelegt; der 7 Buß lange Speer in ver Sans 
und der Dolch im Gürtel, nebſt einem langen zweiichneivigen 
Schwert, ohne Schug am Handgriff, giebt ihnen ein martialifches 
Anfehn. Ein langes, weißes, hemdariiges, vorn zugefnöpfte Ges 
wand und Sandalen von gut gegerbter Kameelhaut machen wie 
übrige Kleidung aus, fo wie über alles ein mantelartiger Umwurf 
eines Oberleived (Gamolin, font Abba yenannt) von Wole, 
oft fein, meift ſchwarz, mit Bolotrefien über der Schulter durch⸗ 
wirft, ober bei Aermern auch welß und braun geflreift, zu Preiſen 
son 2 bis 30 Dolar. Um vie Hüften wird ein braun ober wei- 
Seb Tuch von Seide oder Baummolle gebunden. Das Haupthaart 
wird gefchoren, und nur kurzer Bart und Schnurrbart getragen. 
Auch die Weiber tragen weiße Hemden, jehr weite Nöde, ein Tuch 
um den Kopf und fletd dunkle Masken (j. ob. ©. 517 in Maskat) 
vor dem Geficht mit Augenlöchern. Sie foden fchöner fein ala Die 
Männer, die eine dunkelbraune, aber gefunde Hautfarbe haben. Die 
Kinder nadt umberlaufend, halb in Waffer und Schmutz lebend, 
ohne alle Zucht, leiden Durch ihre Unreinlichteit ganz allgemein an 
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bbſen Augen. Ueberhaupt iſt Unreinlichkelt, fie waſchen ihre Klei⸗ 
der nie, ein Uebel das bei Ihnen viele Hautkrankheiten nach ſich 
sieht. Nur bie Häufer Ihrer Wohlhabendern find von Gtein er⸗ 
“baut, mit platter Bedachung, zu Schlafftätten beſtimmt, vie nur mit 
geflochtenen Matten belegt werben. Ihre Diät, einfach und ges 
fund, befteht in Datteln, Fiſchen, Mehlkuchen, Milch und bel den 
Wohlhabenden in Reis, ver für die Armen viel zu theuer If. Die 
Reichen genießen täglich Melöpilam mit gefochtem Geflügel oder 
Lammflelfh; Kaffee wird zu allen Zeiten getrunken. Das Taback- 
tauchen ift weniger allgemein, well viele der Wehabis es verwerfen. 
Datteln machen die Hauptfoft, Obft fehlt; Limonen und Waſſer⸗ 
melonen werben jedoch von der perfifchen Käfte, von Lingar, ober 
auch and dem Innern Rande, hierher zu Markte gebracht. Fiſche 
giebt es in Menge und von vorzügliher Gorte; von Vögeln nur 
wenige: Schnepfen, Taucher, Störche, Sandreiter und andere, die 
alle einen Fiſchgeſchmack Haben; Rinder find nur von Heiner Art, 
der Ochs felten über 2 Eentner an Gewicht; an Biegen und Schas 
fen, an Butter und Käfe fehlt e8 nicht, eben fo wenig an Eiern, da 
das Geflügel in Menge wenn auch Eleln iſt. Bel ver Natur des 
lockern Sandbodens, bemerkt Whitelock, müſſe man feinen pro⸗ 
ductenreichen Ertrag noch immer bewundern; wahrſcheinlich nehme 
der Küftenftridy tiefer landein an Fruchibarkelt zu. 

Der Sheith Tanoun von Abothubbe ſprach feinen Bär 
fien, im Jahre 1822, von einer alten Stadt!*), die 7 Tagereifen 
landein vom Meere in einem fehr fruchtbaren Lande Tiegen folle, 
und flug ihnen eine Excurflon dahin vor, zu ber es jeboch leider 
nicht fommen folte. Auch ſprach er von einem Karawanen⸗ 
wege, der von der Küfle durch ein fehr fchönes Thal zwiſchen Päfe 
fen der Gebirgäfette führe, die man von Ras el Kheima erbliden 
önne, und jenfeit nach Oman bis Ehorfafan (f. ob. ©. 528) ziehe. 
In der guten Jahreözeit, meint Whitelod, würde dies für ein 
paar britifche Officiere der Station zu Baſidoh einen Intereffan« 
ten Ausflug und zugleich eine Entdeckungsteiſe abgeben. Der 
Sheikh von Sharjah würde bereit fein, ein ſolches Unternehmen 
zu unterftägen. 

Die vor der Küfte llegenden zahlreichen Infeln ver Oſtin⸗ 
difhen Compagnie, melde bei dlefem Survey entdeckt und bes 
ſtimmt wurden, zeigten insgeſammt fehr feltfame Formen und Far⸗ 
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ben in ihren Bergbildungen, is denen Whitelock Trappger 
Reine, vulcanifhe Gebirgdarten, Granite, Gype, Saud⸗ 
Reine, Ciſenerze, Antimonium wahrgenommen haben will 
Er hielt eine genauere Unterſuchung jedes einzelnen dieſer Infeln 
für eine ſehr Intereffante wiſſenſchaftliche Aufgabe. Auf einer bie 
fer Infeln, die er Surby nennt, fand er einige Brunnen füßes 
Waſſer, gber an einem ſchlechten Anterplag, dem sine Korallen 
Ülppe den Bugang erfchwert; doch bemerkte ex daſelbſt die Reihe 
einer ehemaligen Stadt, von ber noch einige Gehäuse aufe 
recht fanden. Auf der weRlichten biefer Infeln, auf Gir Beni 
Das, traf er an ihrer Südſeite eine fchöne Lagune von 5 daden 
Tiefe, die eine ſehr ſichere Station darbietet, und deshalb auch von 
vielen Perlfiſchern befucht wird, zu der abs nur eine enge Eine 
fahrt von 3 Baden Waffertiefe führt. Auch Wellen Kat biefe 
Infeln auf feiner Vorüberfahrt von Ras sl Kheima gefogen 25); 
4 erreichte fie am fünften Tage und nenut fie die Maudes⸗ 
Gruppe; die einzelnen Inſeln ſchienen in Fornation, Größe uns 
Beſtandtheilen ſehr viel übereinfimmennes zu Haben. Cie feiem, 
fat er, unfteitig vulcanifchen Urfprungs, denn Schwefel, 
Gype, Antimonium, Eifen, bededen fie, und ihre Geſtaltun- 

gen find feltfam. Auch Seir Beni Das fel eine Gruppe fohr 
—2 Pikgeſtalten, ver Farbe nach ſchwarz, grün, grem, 
braun und ganz weiß. Cr beflätigt das Dafein jener fhönen Zar 
gune, als Aſyl der Fiſcher; der ganze Hafenrand befiche aus aufe 
gehäuften Mufchelbergen, welche wie Dauer und Größe des 
Berlaufterfangs bezeugen. Leider ward Wellſted durch Krankheit 
an genauer Unterjuchung der merkwürdigen Verhäliniſſe dieſer Ine 
fein gehinpest. 

Ade dieſe Infeln gewähren dem bahintesliegenden Küſtenlande 
vdes Gontinentes fehr guten Schuß gegen die heftigen hler im der 
Winterzeit vorherrſchenden Nordweh-Gtürme, die jedoch auch 
zuweilen in ber guten Jahreszeit plöglich einfallen. Dieſes auge 

} wild und kühn ſich erhebende Geſtade wird durch bisfe, zwei Drit- 
sheile des Jahres vorherrſchend wehenden Nordweſters übep- 
Haupt gefährlich, zumal aber zur Winterzeit. Vorzeichen heitiser 
Drfane von daher find vide Luft und hochwogende Ges, Die 
wwögwih vom Sturm ein paar Stunden vorhergehht. le ger 
fabrvoll e4 vorn If, hier wor Anker liegen zu bleihen, erfuße Das 
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Surve hor · Schiff Discovery im Februar’ 1822, das nahe daran 
war, hier bei nur 4 Baden Ziefe zu fcheitern. 

Das Hauptgefchäft für alle Bewohner dieſer Geftade IR Perl⸗ 
fifherei 26) in van Monaten Juni bi September, weil dann 
rad Wafler warm genug geworben, um das anhaltende Tauchen 
aus halten zu Eönnen, und weil dann zugleidh, bei herrſchenden Winde 

sen, überall klares Waſſer fich zeigt. Gewdhnlich ift nur von 
"en Perlbänkan bei Bahrein die Rebe, aber nach Whitelod’s 
Erforſchung dehnt ſich das große perlenreiche Revier, das man 
„die Perlenbank“ nennt, von dem Hafen Sharjah wetwärts 
bis Bivdulphs Joland aus, eins grabe Linie von 66 bis 70 
geogr. Meilen (330 Dil. engl.), mit Sandboden und Iofen Kos 
zallen, vor fehr ungleich wechſelnder Tiefe, von 5 bis 18 Baden 
(30 bis 108 Fuß). Im diefer Ausdehnung iſt völige Freiheit, 
Berlauftern zu flichen, für Jedermann. Pan rechnet 3000 Boote, 
Die mei von Bahrein und ber Piratenküfte zu dieſem Ges 
ſchaͤfte außgsrüftet werben, doch auch von Lingar, Affalow und 
andern Küftenorten. Die meiſten Boote find ein, mit 7 Mann 
heſetzt, doch find auch viele von 50 Tonnen Laſt, die ihre 14 bis 
20 Wann tragen. Bon der Piratenküße gehen fie meiſt In Fleie 
nen Blottillen zu 7 bis 20 Schiffen, die um die Infeln, welche früs 
her Mauded-@ruppe Gießen, ihr Gefchäft treiben, und nur höcft 
felten einmal nordwäris bis zur Infel Hallul vordringen. Gie 
hlelben in der Regel in See, bis ihre Boote vol Auſtern find; 
Dann erft gehen fie an das benachbarte Land, um die Perlauftern 
aufzubrechen. Große Haufen von folden Mufcheln fah White⸗ 
Lod auf den Infeln Sir Bent Das, Zurfoh, Surdy und der 
noröflihften Sir Abonneid, ein Zeichen flarfer Beute in dies 
fe Bewäfler. Nordwärts der Infel Hallul bis nah EI Ka- 
sHif dagegen wimmelt es in der Saifon von Kifchern aus Bah« 
rein, dad mit feinen Fleinen Booten jene See ganz bedeckt. Daher 
Die Aufmerffamkeit der Europäer biöher fat nur auf den Perle 
fang bei Bahrein gerichtet war, und man nur dort daB eigent ⸗ 
Liche Vorkommen der Perlaufter vorgab, was doch kelnes⸗ 
wegs fo beſchrankt if, ſondern überall in der Strece des falzigen 
Küftegmertes, aus deſſen Tiefe füße Waſſerquellen Heraufperkn. Da 
fie Hier nicht fo viele Landungsftelen zum Deffuen ihrer gefangenen 
Auſtern finden, mäffen fie fortwährend in dem Hafen von Bah⸗ 
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zein aus» und einlaufen, was viefem eine große Lebhaftigkelt geht, 
und barum auch gefchehen Tann, weil ber beſte Bang anf Ihrem 
eignen Boden geſchieht. — 

Aber auch oſtwärts Bahreln an der Piratenfüfe und um 
die Gruppe ver Oftindiſchen Compagnie-Inſeln bis zum nerböhll- 
chen Inſelchen Sir Abonneid ift ihr Vorkommen nicht unbebeuten. 
‘Sehr oft, ſagt Whitelock, Habe er bier ihre Taucherſtationen ber 
ſucht, wo fie von 5 6iß 15 Baden Tiefe (30 616 96 Fuß) ihre Anl 
ter hinabwerfen. Die Taucher preffen hier die Nafenflügel mit 
einer Hornflemme zufammen und tauchen gewöhnlid) 40 Setunden 
Lang, nie über eine Minute. Aber nach 3 Minuten Erholung fiär- 
zen fie fi von neuem in die Tiefe, bis fie nach vielen Wieder- 
Holungen ihr mit Auftern gefüllte Boot ver nächften Lanbungäßele 
zuführen. Hier ſchlagen fie eiligft, gegen den oft unerträgliden 
Sonnenbrand, aus Muberflangen und Gchiffergeräih ein tempo 
rair ſchũhendes Zelt auf, in dem fie die Auftern erbrechen. Dre 
britiſchen Officieren, die gern an blefem Lotteriegewinn ik 
Gluͤck verfuhen wollten, überließen fie für 2 Dollar 100 Stück 
Auftern, und gewöhnlich erhielten dieſe daraus 1 bis 2 auch wel 
3 Perlen, die etwa jede eine Dollar Werth Haben mochten, da ſich 
die Taucher bereit erklärten, dafür die Summe wieder zurückzujah⸗ 
len. Diefe.armen Tauder, die nur von Datteln und Fiſchen ihr 
mühfeliges Leben friften, waren glüdli, wenn die Briten ihnen 
etwad Reis zur Nahrung darreichten. Die größte Gefahr, fagter 
fie, komme ihnen nicht vom Hayfiſch, fondern vom Sägefifc (Pr 
stis), ein Ungeheuer, dad wol manchen Taucher ſchon in der Mitte 
von einander geſchnitten habe. Die böfen Folgen des vielen Tan 
Gene zeigten ſich auch hier in Verderbniß ber Nugenlieber, an der 
nen faft Ale litten, die fie mit Antimoniumfalbe beftreichen, weile 
Halb jever Taucher ein Zinnbüchöchen, mit Gold auögelegt und mit 
Antimon gefühlt, bet fi zu tragen pflegt. 

R Der Ueberfchlag, den Whitelod von diefem Perlfang, 
Bahrein mit inbegriffen, giebt, iſt folgender. 

Während ver eigentlichen Jahreszeit des Perlfangs, b. I. von 

Sunt bis September, find in Bahrein und Zugehör fe 


. . . . . .. 2430 Bet, 

von Sharjah, Rab el Kheiman.a.. . . . 350 « 

von Abothubbe und den Übrigen Orten der Pira- 
tenklſtee.. 30 « 


von. der perfifchen Küfle . . 2 0 en 0. 10 = 
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In allem 3230 Boote; die Heinften mit 5 Mann, bie größten 
mit 18 Mann; im Durchſchnitt alfo 9 Mann gerechnet für jedes 
Boot, in Sumina 29070 Mann Zaugerperfonal. Dar Ge⸗ 
winn der Ieptern ohne ben Grirag von Bahrein wirb Im. Durch⸗ 
ſchnitt von einer Satfon, nad Whitelod und Wellten!7) übers 
einftimmend, jährlich auf 40 Lat Rupien, d. i. 80,000 Pfo. Sterl., 
gesechnet. Jedes Boot zahlt, je nach der Zahl der Männer, dem 
Sheilh des Ortes, dem es angehört, eine Taxe von 1 bis 2 Dollar; 
die Perltaucher erhalten keinen Sold, fonbern leben vom Ertrag 
ihrer Tantieme. Hinduhändler Laufen die melften Perlen auf, 
%, deB ganzen Ertrags; Perſer, Araber und Türken nur Y. - 
Auch bei diefem Geſchäft auf den Waffern ruhen vie Privatfehben 
der verſchledenen Tribus nicht ganz, die dabei in mancherlei Golis 
fionen gerathen Tönnen; daher fletd 2 britifche Kreuzerſchiffe auf 
dieſer großen Perlbank ihre Station erhalten, um wilden Ausbruch 
der Fehden viefer Piraten in der Wurzel zu erfliden. Perlen 
und getrednete Fiſche, die Hier von ganz vorzüglicher Güte, 
machen die Exporten diefer Küftenbewohner aus, mit denen fie 
(oem etwas Käfe, Camolins von Wolle gewebt, Mandeln und Ans 
deres if zu unbebeutenb) eine nicht unbebeutende Cinfuhr 10) faſt 
aller Bedüͤrfniſſe, die fie von außen zugeführt erhalten, bezahlen. 
Die Sheikheo erhalten ven Zehenpen ale geladenen Gutes, fo 
wie von dem Dattelertrag. Die Zufuhr geſchieht auß einem 
weiten Umkreiſe von Bafica und Bahrein, von Mekran, Batna und 
Dman, von Bombay, dem Rothen Merre, von Zanzibar und dem 
afrikanifchen Geſtade. 

Baffra und Bahrein fenden Datteln, Pferve, Eſel, Camo⸗ 
Ins aus Kameelhaar und Wole. Perſien ſchickt Tabak, Tepe 
piche, Zeuge, Zuder, Schwerter, Dolche, Flinten und Schießpulver. 
Die Küſte Lingar ſchictt Zwiebeln; Mekran Eifen, Ghee, Oel, 
Suder, Teppiche; Batna Datteln und Ghee; Bombay Eiſen, 
Metal, Stahl, Drath, Nadeln, Baumwollengarn, Zeuge, Reis; 
Zemen Kaffee und Sclavm; Zanzibar Sclaven, fo wie auch 

meh Maskat. 


3 Whitelock, Account 1. c. P, u Wellsted, Trav. to the City 
of the Chalipbs I. p.131. Whitelock, Account J. c. p.48. 
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Erläuterung 3. 
Nachrichten von Bahrein dem Inſelſtaate und feiner 
Perlfiſcherei. 


Außer den vielen Inſeln, die der Piratenkũüfte vorliegen, giebt 
Weliſted, auf feiner Vorüberfahrt 29) an berfeiben, von Ras eh 
Kheima weftwärts bis Bahrein auch no viele Korallen. 
nife an, die dort zu vermeiden find; er beftätigt. bie Angebe 
Woditelocko, daß auch hier uͤberall das Hauptgefchäft ver Sench 
ner der Piratenküfte die Perltaucherei ſei; daß aber das Here 
tommen die Grenzen dieſes Gewerbes feftgefteflt habe, um 
daß fle nur felten einmal über vie Imfel Halul hinausgehen, be 
gegen dle Berlfifger von Bahrein fi auf dad Beer zwi⸗ 
fden Halul, Bahrein mb EI Kathif beſchraͤnken. Ned 
weiter nordwaͤriz, Abuſchir nordweſtlich, ſeien die zwiſchen ben 
Infeln Kharak und Gorgo geſtſchten Perlen, nad) Major Bil« 
fon's unierſachung, zwar noch vorzuͤglicher in Güte und Bärbung 
mas Edriſi ſchon wußte, ſ. ob. ©.388), da fie aus 8 fallen 

» Gtpichten zu beftchen pflegen, die von Bahrein nur durch 5 Ede 
. temfchalen gebildet find; aber bie See fei da zu tief, die Berk 
ſiſcherel daher nicht voriheilhaft genug, und das Monopol, das fh 
der Sheith von Abufchir über diefe Perlbänke zueigne, ihter Au 
heute ebenfalls nachtheilig. 

Bon Bahrein ſelbſt hatten wir bisher außer den obigen db 
tem Daten (f. ob. S. 396) ſehr wenig RNachrichten, die ſich weit 
nur auf das Perlfifchen bezogen. Lieutnant Whitelod’s lange 
Aufenthalt In dieſen Gegenden giebt und einige neue Angaben über 
dortige Zuſtände 20), welche genauere Borfchungen in biefem mb 
wurdigen Locale fehr wünfdenswerth machen ließen. 

Anf der Infel Bahrein (eigentH Awäl over Anal, ſich 
6.395) find 16 verfchievene Clans oder Stämme, die alle vom 
Athube⸗Tribus abſtammen. Athub (Attub, daher Mönthuhe) 
M der Rame des Serrſcherſtammes. Bahrein fol ein Einem 
men von 2 Lak Rupien einbringen, und 15,000 Männer gu Be 
wohnern der Infel haben, die doc; Nur von fehr Meinem Umfang 
. Da jegt daſe⸗lsſt hetrſchende Sheith gehort einer jungen 
Ufurpatoren-Bamilte an, deren Gefſchichte und ein Seiſpicl 


FXeu⸗tod. Trav. to the City of the Chaliphs I. p 114. 
®") Whitelock, Account 1. c. p.49—58. 
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dort emporlorumender Herrfchaften darbletrt. Der Vater, Ahmed, 
kebte frher zu Gran, als ein unbemittelter Mann, vor Handel 
Mit det Perſerküſte. Ein Mord an einem Manne bafelbft (Erdk. 
Kl. &. 1066) zwang ihn zum Geil; er Tief fi zu Quttah an 
wer Küfte, nur eine Tagereiſe fern von der Infel Bahrein, mit eb 
mem Heinen Capitale von 1500 Dollar meer. Diefed vermehrte 
ſich bald durch feine Sandelsgeſchäfte, zumal durch 2 Boote, mit 
denen er ven Perlfang betrieb, fo daß er Bald für einen reichen 
Mann galt, ber viele Arme al8 feine Elienten anzog. Auch ſuch- 
ten bald viele Andere feine Protertion. Nach 4 bis 5 Jahren baute 
er ein Meines Kort, fehaffte ſich einige Kauffahrer zum Großgarme 
del an, erhandelte auf dem Markt in Mastat 200 Sclaven, bie 
er bewaffnete, und war fo für jenes Geſtade zu einer politifchen 
Matt geworben, die durch feine 4 Söhne und ihre Familien, die 
zahiteich heranmuchfen, immer größern Anhang gewann. Damals 
waren, felt Schach Nadirs Zeiten, noch die Perſer tyrannifche Ger ° 
Bieter auf der Infel Bahrein; fie mißhandelten nicht felten das 
Bolk und vergriffen ſich einft auch an Leuten Ahmebs, die auf 
der Infel fü befanden, von den Perfern geprügelt und einer fogar 
ermotbet wurde. Sogleich erfolgte zur Rache von Ahmeds Leuten 
ein nãchtlicher Meberfal in Bahrein, Het welchem viele Berfer er» 
{legen und anögepländert wurden. Triumphirend zogen vie Aben- 
teurer nad) Guttah zurü. Die Verfer, mit einer Flotte und 2000 
Man, ſchwammen nun herüber zur Küfte, um bie Männer von 
Guttah zu beſttafen; aber fie wurden kn offener Schlacht gefchla« 
gen, mit fo volfländigem Erfolge, daß flh Ahmed nun mit fit» 
nem ganzen Gauſe und Gefolge nady Bahrein überſiedelte, wo man, 
ves Jocht der Perfer müde, Ihn einflimmig (gegen Erde zes 18ten 
Yehchumberts) zum Sheikh ermählte. Nach feinem Tode folgte 
ihm fein Altcfter Sohn; ver zmeite farb; der dritte, Abdul Ral» 
man, folgte jenem, führte Krieg mit dem Imam von Maskat und 
Ute dad Sort Maharag. Seine meiften Verwandten ſtanden 
af der Varihel Ben Sanuds des Wehabi«Ehefs, flüchteten aber 
bel veſſen Unttergange in der Nacht und fuchten Rettung auf Bah⸗ 
tein, wo nun der jüngfle Bruder ven Thron ufurpiste, Wen er 
auch zu Whitelod's Zeit, obmol alt und ungemein ſchwach im 
Regiment, noch behauptete. Bahrein war früher unter dem Va⸗ 
ter ſeht blͤhend, unter den tyrannifchen, eigennügigen Söhnen batd 
in Berfau gerathen. Die Bäuſer in Trümmern, die fräher bet 
ſtarker Beodllerung 8 bie 9 Dollar Miethe eingetragen, brachten 
2 
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jegt müs noch einen Dollar ein. Das Gefolge bes detpeliſche 
Sheikh erpreßte ‚Bel von Armen und Reichen, deshalb Hatten ale 
Wohlhabenden die Infel verlaffen; kein Eigenthum war vor ben 
Sclaven des Sheikh mehr ſicher. Nicht ein Sheikh, fagte mm, 
fondern fieben Sheikhs, der ſchwache Vater und feine übermith 
gen, habfüchtigeg 6 Söhne, preßten dad Land aus; jeber that was 
ihm beliebte. 

Auf der einf ungemein ſtark bevoͤlterten Infel giebt wu &% 
verſchledene Städte (wenn auch nur Ortfhaften) an, deren Zehl 
jedoch früher weit größer geweſen. Die meiſten find gegenwärtig 
verfallen und unbewohnt. Don einem Portugiefen- Fort R 
oben ſchon die Rebe geweien; noch jegt iſt ein zu ihrer Zeit ange 
legier Suͤßwaſſerteich, der die Stadt mit Waſſer verforgt, ein Zeug 
niß Ihrer frübern Macht und Sürforge. Bei der Wehabi- Ueber⸗ 
macht warb auch dieſes Bahrein deren Chefs tributpflichtig; zwar 
keine beflimmte Summe war ſtipulirt, die fie zu leiſten hatten, aber 
fo viel Faſyl Ben Turki, ver Wehabt, forderte, jo viel Tuchten 
alle Tribus von Bahrein vereinigt zufammenzubringen, und aber 
Sol, ſich ſelbſt bewaffnend, traten fie in deſſen Kriegäheer en 
Nach der Schwädung der Wehabi wurde Bahrein mehr abhls⸗ 
sig von Mas kat al zuvor. 

Hauptpropuete ver Infel find: Datteln, Lienen, 
Drangen, Feigen, Granatäpfel, Mandeln, Bfirfid, 
Trauben; wenige Gemüfe, vorzüglich jevodh Zwiebeln. Ein 
fuhr find: Reis, Zuder, Indigo, Eifen, Metal, Ghee, Zimmrchei 
zum Schiffbau von ver Küfte Malabar, und diefelben Waaren zer 
Baſſra und Perfien, wie nad) der Piratenfühe. Aus dem innen 
Arabien von el Ahſa, Dreyeh, Azir (ob Afyr? f. ob. &.18) 
erhält Bahrein aud Datteln, Wolenzeuge (Gamolins) u 
fein Vieh: Biegen, Schafe, Ochſen, Kühe, Cſel und Pferde. An 
wire zumwellen Manna von Nedſched auf die Infel geſchickt. deu 
Sdolle von den Waaren find nicht da; der Sheikh und feine Eike 
fordern Auflagen nad Belieben. Bon Datteln Tommen ihm fett 
die Zehenden zu. Der Sheikh Hat wenig Ausgaben; auf: eg \ 
wird gar nichto verwendet. Sold erhalten die Truppen nicht, fehe 
Sclaven machen ſich ſelbſt bezahlt, durch Diebſtahl. Einige grehe 
Bagalas, die zweimal die Fahrt im Jahre, im Anfang des RO.⸗ 
Monfun, nach Indien machen, führen dahin Datteln, Pferde, Ber 
len, trodne diſche, und bringen zurüd: Reld, Zuder, Invigo, weihe 
Bahre in gänzlich fehlen, auch Zeuge, Drath, Nadeln u. fm | 
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Die Bagalas find zum Handel und zur Kriegfährung zugleich ge» 
baut. — 

Die volfländigften und gründlichſten Nachrichten über bie 
Berlfifhereten in Bahrein hat der britifche Refident im per⸗ 
ſiſchen Bolf, Golonel D. Wilfon?t), eingefammelt, welche mit ven 
Arbeiten 3. Stuarts Über die Perlfüichereien bei Eeylon, bie 
wir fräger miitheilten (Erdk. VI. ©. 160—180), das Vortrefflichfte 
find, was wir in neuer Zeit über dieſes koſtbarſte Product des tie 
fen Meeresgrundes erfahren Haben. 

Die Fifcherzeit, fagt Wilfon, thelle man hier in die zwei 
Gaifons, die kurze und kalte, d. i. in ber fühleren Zeit des 
Zuni, wo überal, aber nur in feichtem Wafler getaucht wird; 
und in die lange und heiße, in welcher vom Juli, Auguft 
518 Hälfte September die tiefern Bahreinbänte (bis 7 Ba- 
ven, oder 42 Buß) folde Wärme zeigen, daß dann das Tauchen 
minder beſchwerlich und viel erfolgreicher if. Nur in ven hei⸗ 
sen Monaten erlangt dad Waffer eine günftige Temperatur. Der 
Werth des Befammtertrags im Berfer- Golf wird’ aus dem 
BVBerlfang jährlich zu einer Halben Million Pfund Sterling 
angefchlagen; doch nimmt ver Gebrauch und alfo auch der Abfag 
der Perlen, der In alten Zeiten ungemein ſtark war, Immer mehr 
amd mehr ab. In obiger Schätzung If nicht mehr ale ein 
Sechstheil der Angabe der Kaufleute angenommen, da die That⸗ 
ſache ſelbſt fehr ſchwer zu ermitteln if. Wilfon berechnete den 
Ertrag nach dem Gewinn der einzelnen Boote, der mit Recht von 
dem Gegenftande eines bloßen Lurusartifels enorm if. ine große 
Menge ver Saatperlen werden noch durch ganz Aflen mit zer⸗ 
Roßenen Cdelſteinen zur Eompofition von Arzneimitteln verwendet, 
die man für fimulirend und zeftaurirend hält. 

Wil ſon rechnet nur 1500 Bahrelns Fiſcherboote, die im Bes 
fig der Gapitaliften find, welche den Gewinn des Fanges ziehm; 
die Taucher Haben kaum genug, ihr elendes Leben zu friften; fie 
gleichen darin dem Weinbauer, dem Bergmann. Der Kaufmann 
fhießt dem Fiſcher ein Capital vor, für Procente, Datteln, Reis 
und andere Artikel; er leiht ihm das Boot; dafür Hat er einen 
großen Antheil des Fangs und kauft zulegt auch noch den ganzen 





se) Memorandum respecting the Pearl Fisberies in tho Persian 
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Ueberzeft des Qinfange, nach eignen, feßgeftellten Preilen, da ale 
Fiſcher in Schulden gegen die Kaufleute fleden. 5 Taucher (Ghas 
wafs) und 5 G@ehülfen (Syebor, d. 5. Heraufzisher) aſſocil- 
zen fi, um ein Boot zu nehmen, mit einem Vorſchuñ yes 250 
Kronsuthaler vom Gapitaliften, um indeß daheim ihrs Fauulien « 
möhren zu Eönnen. Gehen flo in ver Falten Zeit auf den Gang 
auß, fo kehren fle öfter leer nach Kaufe; faͤllt auf nie warme Zeit 
unergiebig aus, fo gerathen fie natlüulich in Schulden; ein fehz 
guter Ertrag wird es ſchon gerechnet, wenn er für dieſe 10 Mann 
an 1000 Kronenthaler einbringt. Hlervon muß aber ',, für das 
Boot an den Capitaliften abgezogen merden, nämlich 90 Kronen, 
und 250 für den Vorſchuß und Nahrung. Es bleiben alfo anz 
660 Kronen, von denen vorerſt noch 100 Procent für die 250 Kre« 
nen Vorſchuß als wuchernde Zinfen abgehen, aljo 250, ſo dan num 
noch 410 für die gehn Männer übrig bleiben, von denen jeher 
noch an feinen Sheifh 5 Kromenthaler Taxe als diſcher zahlen 
auf, alfo 50. Demnach bleiben für die Armen aur 360 Kronen 
ur Vertheilung übrig, fo daß jeder etwa feine 36, Kronenthalen, 
"nad ver, beendigten Saifon, mit zu feiner damilie bringen Tau, 
wovon er fie den übrigen Theil des Jahres ernähren muß. Aller 
Rings Fönnen mande von ihnen durch einen guten Bang felbf zu 
Gapitaliften werden, und eben dieſes iſt es, was zum Geſchäft wie 
eine Lotterie reizt, während viele von ihnen in tiefe Schulden gen 
rathen 
Die meiften Perlmuſcheln werben noch in Ser geöffnet ums 
die Perlen Gerauögenommen, andere an dad Ufer gebracht war am 
die Meiftbietenden verfleigert. Die größten Aufterfhalen, die 6. bie 
9 200 Durchmeſſer Haben, Hebt man bis zulegt auf, fie find fen 
durch die Perimutter von Werth. Das Thier dient nig zur 
Speife. Der Einkaufspreis ift öfter am Binfaufäort am theuer- 
fen; deun häufig ift fchon der Gewinn für einen andern Mack 
emtractmäßig Im voraus bedungen. Daher nicht felten bie Perlen 
auf dem Markte in Indien oder London mwohlfeller als in Bah⸗ 
sein; denn für einzelne Auswahl fordern bie Araber enorges 
BPreife. Kleine und fchlechte Perlen giebt ed in Menge; fie dienen 
zuo Stiden. In der Beuriheilung ver Schönheit una des Wer- 
thes der Perlen ſtehen vie Aſiaten ven ſcharfſichtigern europäie 
ſchen Kennern weit nach. Colon. Wilfon22) giebt ven jährlichen 
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Gen Trirag von Bahrein⸗Vorlen allein auf eine Milies bia 
1,200,000 deutſche Kronenthaler an, oder 200,000 Dir. Sterling, 
‚füge man aber die Ginfäufe der Kaufleuse von Bahrein und 
ihtar Agenton von Abothubbe, Sharia, Ras el Kteim« 
nf. w. binzu, was noch halb wal fo viel betragen mige, je 
wäre Der Totalertrag auf 1%, Milton Kronen oder um geringe 
lm 300,000 Pfo. Sterk (nach obigen weiten Annahme alfo vrech 
Teine halbe Million Pfo. Sterl.) auzuſchlagen fein. Do verſichert 
Wilfon, daß er Hierbei nur den allergeringfien Anfhlägen 
gefolgt fel. 

Es läßt ſich alſo Hieraus wol bei der gießen Armuth af 
Anwohnes des Verſergolfo der große Reichthum Einzelnen allin 
von, Der bei dieſen jährlich zuſammenfließt, und hieraus die Aue 
ziehungsfraft, welche Bahre in von jeher auf weite Fernen 
son Jmdien, Arabien, Perfien und ne myorien var 
Beſſra und Bagdad, ja ſelbſt einft von Babylon und Ty⸗ 
zus ausgeübt hat. 


Erläuterung 4. 


Zerſtreute Notizen Aber den Kuſtenſtrich und feine Anwohner j 
Gran, el Ahſa. 


Dem Schluß hier bie wenigen neuern zerſtreuten, wenn ſchen 
immerhin magern Notizen, die und über bie große Terra incogmite 
ned Küßenfirichs von Bahrein und el Kathif, außer dene 
ſchen früher aus andern Quellen Mitgeipeilten (f. ob. S 399,437), 
won da norpwärts bi6 Gran und laudein bis el Ahſa zuge 
Tommen find. Nicht von Augenzeugen gehen fie aus, ſondern fin 
auch nur bei Borüberichiffung am Geſtade won Whitelod einge 
fammelt, uns daher wie Alled was dleſe Erdgegend betrifft, gemiär 
vieler Berichtigung bepürftig. 

Buvor aber ſchalten wir hier noch einige Zuſaͤte zu tigen 
Angaben aus der türkiſchen Geagrapfie des Dſchihannuma 
(Sarfgi Chalfa lebte Mitte des 1710 Jahrhunderis ſ. eb. ©. 408) 
ein, vie wir der Arbelt I. v. Hammer's verbanfen, Zujäge, welche 
jedocqh ihrer Ratur nach meiſt eben auch nur ala ifelirte Brudie - 
Küde zu einer dereiaſtigen Bereinigung zu einem Ganzen durch 
einen Augenzeugen anzufehen find. Gie beſinden ſich un den 
Abſchnitten Bahrein, el Aaridh und Jenant in an Hame 
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mars fo dankenswerthem: Ueber bie Geograbhie Arabien, in Wien 
Yahrb. B.XCIV. ©. 120--145. 

1) Bahrein over Hedſcher, eine andſchaft waſſerreich, im 
wer man überall in 5 bis 6 Fuß Tiefe Waſſer findet, vom Stamme 
Abd⸗Kis bewohnt; ald Sig wichtigen Handels if von ihm dat 
Sprichwort bekannt: „Mir gefällt der Kaufmann von ved⸗ 
ſcher und der wie er befchifft das Meer.” Die Umgegend 
ver Hauptſtadt Ahſa iſt vol Zriebfand, ver ſich oft zu Bergen 
amporthürmt; bie dann wieder verſchwinden. Die Karawanenſtraße, 
welche ehemals von Bahrein nach Oman führte, warb auf biefe 
Yet vom Sande verweht. 9 Berge werden im Lande mit Namen 
genannt, darunter der Aathal, ein Hohes Gebirge zwiſchen Je⸗ 
mame und Bahrein; 4 Thäler mit Namen, darunter eins Foreil, 
ine Heide, die in ber Nähe ver Hauptſtadt auf dem Wege nah 
Jemame liegt. Ein Fluß, Sera genannt, bewäffert die Dörfer es 
Landes. Auf den Infeln Bahrein entfprangen bie beiven dem Je⸗ 
lam gefährlichften Secten, die Rarmathiten im 12ten, bie We⸗ 
habiten Ende des 13ten Jahrhunderts (lt). Gedſcher ober el 
Ahſa und Bahrein find 2 verfchiedene Städte; der Hafen von 
‚Seofcher Heißt Ghaft, und liegt eine Tagereife fern von ihr. Je⸗ 
brin, im Salzgrunde, liegt 3 Stationen fern von el Ahſa; rechts 
und links in der Berne einer Tagereife von ihr find füße Bruns 
nen, treffliche Datteln, aber ungefunde Luft; daher das Gpride 
wert: „Wer von Datteln Jebrind ißt, von feinen Bruns 
nen Waffer trinkt und im Schatten feiner Bäume ſchläft, 
Bann dem Fieber nicht entfliehen.” An Kathifs Stable 
mauern ſchlaͤgt die Fluth ſehr Heftig an. Kiafime if ein Hafen 
zwifihen Kathif und Baffra (auf Karten fehlt er), mit Wien und 
Brunnenwaffer, zu dem ſich eine Erdzunge hinſtredt. Tarut, 
Howarein, Aakir, Schloß Moſchakker, auf hohem Berg zwi⸗ 
fen Nedſchran und Bahrein von ven Bent Thasm oder von 
Galomo erbaut, Okair (Anbfar bei Niebuhr), Sitar und viele 
Dirfer find von dem mächtigen Stamme der Abdel Kate (Ri, 

ſ. ob. S. 166) bewohnt. Daß dieſes fo bebaute Land ſchon in den 
erſten Jahrhunderten der Hegira der Gig eines fo maͤchtigen Stam ⸗ 
mes wie die Abdel Kaid, oder Kis, werben konnte, iſt nicht zu 
verwundern. Von ihnen wollte auch Ali Johbud, Anführer der 
Seudſch, abſtammen, ber Im Jahre ber Heg. 255 (868 n. Ehr. ©.) 
el Ahfa zu feiner Reſidenz erhob. Her fielen blutige Schlach-⸗ 
tem gegen bie Sendſch vor. 
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2) el Aaridh oder el Aarioh Jemame iſt eigentlich das 
Gebltgoland Bahreins, mit dem Gebirge el Aaridh (oder Imas 
ze), das fi von W. nach D. einen Monat weit zieht, und mit 
feinem unterften Thelle au die Dörfer Jemens flößt. Niebuhr's, 
Surckhardt's und Jaubertd Angaben über biefe Provinz 'ente 
Halten mehrere Irrthümer; ver Fluß Itdh, Iventifch mit Afnan 
in Jaubert's Ueberſetzung des Goeift (f. ob. &.392), exiſtirt mach 
v. Hammer’s Angabe nicht, — eben fo wenig der Afnan, fr 
nan oder Eftan, als ein dauernder Strom. Die auf Berghaus 
Karte gefonderten Landſchaften Kaffim, Woſchem, Sideir Aa- 
ridh, Shemr hat dad Oſchihannuma alle unter el Aartoh 
vereinigt, außer Shemr, das nad) ihm ein Theil von Oſchuf If: 
Der Oſchebel ol Aaaridh macht bie Grenze gegen Nedſched; 
er fol ſich 3 Tage weit erſtrecken von Hedſchas gegm N.W., die 
Weſtſeite aus weißen Felſen beſtehen, vie fi mie Sand erheben, 
Die Oſtſeite Sand fein. Von jener Seite ſoll man in 2 Tagen nach 
Iemame komme; Im Gebirge follen 3000 Därfer Iiegen. Biete 
Ramen werben angeführt, deren Lage unbekannt. 

3) Jemame, obwol ber eigentliche Garten Arabiens nach v. 
Sammer, Fannte man biöher diefe Provinz, 2 ober 3 Namen bel 
Abulfeda, ein Dutzend bei Eorifl audgenommen, gar nicht. Das 
Oſchihannuma führt mit Namen 31 Berge, 50 Xhäler, 42 
audha, d. i. Bärten mit Palmhalnen, 37 Waſſer, 81 Dörfer 
and 122 anvers Localitäten an, die freilich fehr oft nichts ander® 
als Namen find von Schlachtfeldern, Stammfigen der Tribus, fefte 
Ech loſſer, Balmpflanzungen u. ſ. w. ohne nähere Beſtimmungen. 
Ben ihm gilt dad Sprichwort: „e® giebt nichts befjeres ale 
das Korn, nichts ſüßeres als die Dattel Jemames.“ Dies 
Zand wichtiger arabiſcher Sagen Tennen die Europäer nicht; fer 
Niebuhr irrt, da el Chardſch nicht ven Gegenfag von el Nas 
ridh bildet, wie er meinte, fondern nur eins ber Thäler von Ies 
mame iſt, welches vormals der Sit der ausgerotteten Stämme 
Thasm (die Tasmitifche Königin, f. 06. &. 229) und Dfegedis, 
der Dränger des Bold, war, nah dem Dſchihannuma. An 
wird nad dem hiefigen Hauptorte Hadſcher (MI Hadjar, f. ob. 
©. 398), wo bie Gräber der Märtyrer, der Sitz der Bent And 
(Aditen, [.06.&.53— 57) vom Dſchihannuma verlegt, deren frucht⸗ 
bares Land von Allah ven Dämonen ver Wäfte, den Nisnas ones 
menſchenaͤhnlichen Thieren *), v. Sammer meint Affenarten, zur 
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Wohnung angewieſen fel Die Beni Hanife (Niebupr nennt 
hal Sanife ala identiſch mit Derastie), welche vorden ein Idel 
von Butter und Honig anbeteten; das fie zur Zeit der Hungeräneth 
ſelbſt auffraßen, werden vom tärkifhen Geographen ald Schwach⸗ 
Fanige dargeſtellt, und von dem Lügenpropheten Mofeilema (f. 
bh. ©. 229) gefagt, daß er unter ven Abgeoroneten Iemames ges 
weien, die zu Mohammed gegangen, ihm zu huldigen, daß ex aber 
dann hejmgekehrt ſich feloh zum Propheten aufgeworfen habe, une 
is ver Capuale Jemame, die vor alten Zeiten Dſchew geheißen, 
. aufgetreten ſei. Dieſes ſel der Wohnfig dee Bent Hanife gewes 
fen, Gadſcher aber der Gig her Bent Obeid, eines Zweigs 
der Sanife, und dieſe Gtabt, welche zu Eprift'g Zeit ſchon zer 
Rört war, Habe in den erften Jahrhunderten des Jalam ein gleich 
großet Anſehn gehabt, wie Kufa und Bafira. Bon einer Take 
walten Königin, fagt v. Hemmer, wiſſe dad Dihihannume 
nichts. Die Waffer Jemames werben, nad dem Dieihan- 
wuma, von ben Dirhtern befungen, zumal 3 Quellen „vie beei 
Slüfſe,“ melde von dam Berge Ram kommen. Unter den vier 
len dort genanuten Bergen iR auch einer, Dihomran, „der 
ſowarze,“ vieleicht vulcaniſch, fragt ©. Hammer, ber zuwifdes 
Jemame und Feid im Gebiet der Boni Temin llege (j. ob. &86, 
98, 162). Dia vielen Thaͤler werden in höhere und niedriger 
galegene unterſchieden; fie find meift nach Schlachttagen Kenennd, 
ind von dieſen (nicht ein Bluß, wie Jaubert fagı) wird el Irdh 
gmennt, Hadſcher gegenüber gelegen, das fi von R. nach ©. 
erſtredden una drei Nachtlager lang, reich am Korn und Datteln 
fein fol, Bon deu 140 Raudhas oder Gärten, die das Moſchterik 
Jakutie anfjähkt, werden in Temame 20 mit Namen genamst, 
Wr au 5 Sanpwüen; eine davon heißt Robaa el Chali, 
d. i. „das 2oere Viertel“ Daſengleiche Diftriete werden Barhır 
gmanat, dergleichen im Dichihannuma 20 namenilich anfgeführt 
werden, darunter auch der Bathn Feledſchol-Efladſch, d. L 
den großs Dafenpiftrics, der auch eine Stadt oder Drifchaft ger 
ment wirt, und ber Ci von breierlei Stämmen: ber Bent 
Dſchaadet, B. KRofcheir und B. Bkaab. Anders Autoren ge 
- Nm anvere Beflimmungen. Noch macht v. Sammer auf zwei?) 
befonbere Zeralitäten aus arabiſchen Ouellen zu Tünftiger Cufer- 
ung für Reifende im Jemame aufmerkjam. 1) Dex Gommentes 
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vr Meidanit Sprichwortern nanne im Laude des Beunfe 
fen won Res ven Berg Demch als Sitz ver Aauka, bar hie 
Verſer ald Simurgh mad dam Berge Kaf verpflanztae. Die 
bier hezeichnete canaldurchſchnittene Oaſis fei alſe durch Dia 
Gage bed Korans umd die naturhiſtoriſche Babel des Bhönir (ale 
deſſen Baterland bei Griechen und Römern befanntlih Arabien 
angegeben ward) ein, der Nachforſchungen Fünftiger Reiſender fehr 
heachtenawerther Ort. 2) Eben fo beachteuswerth würde der unter 
Nr. 56. angegeheue Ort Karijet in Jemame fein, von ben Bea 
Sadus bewohnt, mit einem Palafte, ven Salomean aus einem 
einzigen Steine erbaut haben fol; olelleicht ein Momolith any 
an Felagebäu. — Die meiften ver übrigen 122 Ortsnamen ber 
xichnen Gärten, Palmhaine, Hoͤhlen, Schlaguſtellen, Tisusfign 
oder Find mehr noctifche Namen aus arabifegen Dichten und ie 
zn Sagen, deren Localiflrung man meiſtentheils wol nicht wmeiteg 
verfolgen Tann. 

Sa weit die Notizen aus dem Dſchihannuma nad v. Game 
mer's Angaben; im Folgenden werden bie neueſten Bemerkungen 
det Reiſenden Eapt. Whitelock bei eines verüberzishenben Küs 
Renfagrt angeführt. . 

L Gran (Grane), d. 1. Karin, auch Korein oder Kat, 
wennt Wheitelock einen großen mächtigen Staat der Attuhi20) 
(a6 Yınube?), mol, die Beni Attäbi bei Reinaun (. 06. S. 3671 
der in mehrere Kleinere Hexrſchaftan (mel von Sheifhs) zei 
Ihr Territorium ziehe ſich längs der Küfle von Gran bis Baheng 
und na Nedſched hinein. In Gran felbft ſelen keine Datielwaͤl⸗ 
ven, das Waffer nur ſparſam, doch machen Datteln und diſche wie 
Sauptnahrung aus, und Gabotage oder Küſtenverkehr ihnen Gaupt ⸗ 
erxwerb. Sie entrichten dem Faſyl Ben Turki, tum Cthef am 
Wahabi, einen Tribut, demſelben, dem auch frühenpin die Abethubba 
einen Tribut zahlten. 

Dieſer jüngere Chef der Wehabi, Faſyl Ben Aurki, von 
dem Whitelock) ſagt, daß er dem Vicefönig non Aegypten elmen. 
iãhalichen Tribut son 25,000 Dakar zu zahlen habe, seflnizk, mul 
der Zerflörung von Dreyeb, im ber bedeutenden Stadt EI Ryan, 
zwifgen EI Manfuhah und Drepeh gelegmm (f. ob. 6.578), Ya 
nach, von Dattelmäldern und fruchtbarem Boden und Waffen, um⸗ 
aeben fei. Hier find Die Bewohner noch fiseng wehabitiſch, in⸗ 


**) Wbitelock, Account of Arabs I, c, p. 48, *) Ebenb. p. ha. 
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deß andere Tribus der Attubi, die bort hauſen, nur ußerlich 
de Geremönien der Wehabiten mitmachen, im Serzen aber Sun« 
niten find, und unter jener Maske, in ihren häuslichen Verhälte 
niſſen, ven Tehtern angehören. So z. B. Ift es gegen dad Gebot 
der Wehabi, Taback zu rauchen, und doch rauchen ihn vaheim alle, 
fo wie in der Ferne auf Meifen. j 

Die Wehabi Haben dennoch ihre graufame Intoleranz gegen 
Anderögläubige beibehalten, die fie mit fanatifher Wuth, doch 
Helleiht mehr noch um der Beraubung willen, verfolgen. Fabri⸗ 
Ten fehlen ihnen gänzlich; Waffen beziehen fie nur vom Ausland; 
vor allem find fie nach englifchen deuergewehren begierig. Ihre 
Sprache iſt die reine arabifche, auf welche die claſſiſche des 
Koran ringewirkt haben foll. Sie felbft Ichren ihre Kinder leſen 
und reiben. Die Bewohner von el Ahſa ſollen auch ein Zweig 
ded großen Tribus der Attubi fein, die fi aber ſelbſt Afſowi 
nennen. . . 

HM. El AHfa (die Reinaud eine kleine Stadt nannte; wol 
el Hofhud, die Gapitale des Diſtrietes el Ahſa, bei Capital 
Gaplter) Hirte auch Whitelock nody eine große Stadt nennen, 
2 Xagereifen fern’ gegen Wet von Andjir in einem fruchtbaren 
Rande gelegen, wo feldft Meis gehaut werde, was auf große Wafe 
ferfühle zurüchiihlieien läͤßt, und ſelbſt hinreichend, um von da noch 
Ausführen zu innen. Wie in el Kathif und El Ryad, fo 
mäffe auch in el Ahſa Tribut gezahlt werden; der Zoll von aller 
Aus- und Einfuhr fei fehr wilführlih. An Datteln, Rindern, 
Bierden, Efeln, Manna, Häuten habe das Land hinreichende Vor» 
Hürde. Die Kameele find Hier und in Nedſched aber von gerin⸗ 
gerer Gorte als die In Oman; dagegen find Pferde und Eſel 
vafelbſt Hauptgegenftände des Gandeld. Die jungen Füllen werden 
in el Ahſa und Medien mit Kameelsmilch aufgezogen, im 30ften 
Monat erſt zum Kriegshandwerk dreffirt und dann jever Hige und 
Kälte audgeiegt, aber nie zum Lafttragen gebraucht, fondern nur 
dam Reiten und zum Kriege. Ihre Preife wechſeln von 50 bis 
2800 und felbft 3000 Dollar. Die Stuten werden aber nicht ver⸗ 
Tauft, fondern zur Zucht zurüdbehalten. Die Geburtötage ver 
důullen werden unter Zeugen eingezeichnet, die Stammbäume wie 
die von Menfchen mit größter Sorgfalt geführt und feine Bermis 
fung zugegeben; daher in Arabien das Maulthier fehlt: — 
&fel werden aus dem Innern des Landes und von el Ahfa zur 
Küfte zum Verkauf gebracht; e8 find fchöne große Thiere, hie große 





Oecceaniſche Güpküfte Arabieus. . 
Stravazen ertragen konnen und ihre dritlehalb bis drei Monat lan⸗ 
gen Maͤrſche, taͤglich von 6 bid B Stunden (15 bi 17 Mil. ungl.), 
ſchwer beladen, zurückzulegen im Stande find. 

Die Wege durch dieſe Landſchaften find gegenwärtig, wenn 
Cinzelne auch oft beraubt werden, für ganze Karawanen doch ſteis 
ficher; die Pilger aus Berfien, Bahrein una dem Küſten⸗ 
lande wenigſtens ziehen fortwährend hindurch; fie brechen ſchon 
2 Monate vor der Habji»Zeit von hier auf, um Mekka zu rechter 
Zeit erreichen. zu fünnen, weil es unterwegs doch ſtets Aufeathalt 
giebt, obgleich die Reiſezeit felod nur eines Monats berürfte 
Diefe Pilger müffen in EI Ryad, je nach ihren Mitteln, Zoll 
erlegen; für jedes Kameel in der Regel einen Dollar. Hat ver 
Neifende Empfehlungssriefe am die Chefs aufzuweiſen, fo wird er 
in den Ortſchaften gaſtlich empfangen, erhält feine Chrenwache, ein 
Pferd zu feinem Commando und Führer zum Geleit, wohin. er 
immer wid. Die Volks zahl veffelben Tribus von Nedſched, 

x wie bie Bewohner der Reſidenz EI Ryad, giebt derſelbe Bericht 
Wpitelod's, dem wir diefe Daten entnehmen, auf 150,000 Ber ' 
duinen ad. -— 

Nur fo weit und nicht welter reicht unfere heutige Kenntuiß 

biefer Oftfeite der arabifchen Halbinfel, va far ale Aufe 
’ merffamfeit der neueften Zeit, wie der frühern Perlode, auf bie bes 
Fannter gewordene Süd- und Weſtſeite verfelben gerichtet iſt, zu 
deren geographiichen Berbätehfen wir nun unmittelbar fortſchrei · 
ten fünnen. 


Bünftes Kapitel. 
Die oreanifhe Stiofüfte Arabiens zwifchen Mahrah und 
Bab el Mandeb, oder die Küſte von Hadhramant 
und Aden. 


86. . 

Noch iſt Faum ein Jahrzehend vorüber, ſeltdem vie mehr als 
zweihundert geographifhe Meilen von S. W. gegen N.D,, 
zwifchen der Meerenge von Bab el Mandeb bis zum Rad el 
Had, ausgedehnte oceaniſche Süpküfe Arabiens dem Auge 
der Europäer erh aus dem Dunkel hervortiitt, das fie Jahriauſende 
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Hinbunt faft ging werbäßte, zu einem Sande der Babel gs 
macht hatte, weil dad Geſtade ungaftlich geblieben war durch feine 
Bewohner, und fo gefahrvoll die Küftenfahrt, daß, ver Säge 
des Landeb ungeachtet, doch Feine der europätfchen ſeefahrenden Ra- 
tionen bört Landungen verſuchte, als nur nothgedrungen, wena 
wiorige Stürme, Strömungen und wüthende Fluthen fie dazu ne 
thigien, hier oder da einmal bei Dſtindienfahrten an denfelben ein 
Hl zu Tuchen. Grft in der neueſten Zeit, feitdem die Golontfatide 
nen und Hanveldinterefen an ben Mündungsländern des MI wie 
des Indus und Ganges ben directen Verkehr zwiſchen Orient 
und Decivent durch das Rothe Meer ums Aegypten vernidfacht 
haben, und bie Dampfihiffaßrten eine genauere Renninif von 
vielen Schifferſtationen erheifchten, die früher bei bem großen ecea 
niſchen Seewege auf der hohen Ger gang außer Bettacht Bleiben 
Ionnten, mußte dleſe Küfte die größte Aufmerkſamkeit, zumal der 
Brisen in Indien, auf fi ziehen, die, wie vor ihnen Bor» 
ingiefen und Holländer, fo oft daran vorübergefchifft waren, 
ohue fie anders als in Sturmendihen berühtt zu Gaben. Die 
Serrbilver ver See= und Landkarten von dieſem Geflabe, eine na 
türlicge Folge der nautlſchen Unwlſſenheit aller Marinen, Gatten 
mer die Zahl der Irrfahrten und Schifſbrüche an ihnen herbeige ⸗ 
fühet, und die fortgefhrittene Nautit erheiſchte, gegen die Mitte veb 
msunzehnten Jahrhunderts, mie vis der entlegenſten Geftabe, fo zus 
mal au vie Küftenaufnahme nes an der großen Dampf 
bootſtraße liegenden ſuͤdarabiſchen Küſte vom atabiſchen 
zum Berfer-Bolfe. 

Im Jahre 1834, nach Vollendung des Survey vom Ber- 
fers@olf (f. ob. ©. 405), ward der Commandeur ©. B. Hatues 
zu gleichem Zwecke an vie arabifche Küfte in dem oſtindiſchen Com⸗ 
pagniefgiffe Palinurus ausgeſandt, der blo zum Jahte 1837 dieſe 
Aufnahme 27) zu leiten hatte, aber 'bei theilweiſe gleichzeitiger an« 
x berweitiger Verwendung doch nur 31 Monate damit beſchäftigt war, 

die große weſtliche Hauptſtrece dieſer bi dahin unbefannt 
gebliebenen Küfte von der Meerenge Bab el Mandeb Bid ger 
gen die dftliche Orenze von Hadhramaut aftronomifch und 
aautiſch nieverzulegen, doch fo, daß feine vollſtändige Vermeſſung 





Bu] Survey of the South Coast of Arabia, in Report of tho Bom- 
bay Geogr. Soc. for 1897 —1838, in Proceedings of tho Bombay 
Geegr. Seo. May, 1838. p. 53 etc. 
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mar bis Mifenat und zus Abdel Kuri- od. Balinurusdianbe 
bank reichte, und alfo im Weſt von Keſchin und Gap Karat 
(i. 06. ©. 254) zurhdblieb. Diefe Küftenfkcede reicht genau von 
der Moerenge Bab el Mandebs, von 43° 31’ FRI. Länge v. Gr. 
(unter 12° 80'R.Br.) bi6 50°43' D.2. v. Gr. (unter 15°4'N.Br.), 
und {ft von Gapt. Haines 2%) ſelbſt volftändig geographiſch Dee 
ſchrieben worben. Diefes wichtige Reſultat wurde dem dieſe ine 
ternehenung ſchuhenden Patronate des Apmisal Sir Charl. Mal⸗ 
tolm verdantt, der ald Director dieſer Expebitten im Bombay den 
Befehl audgehen ließ, außer der Kartenaufnahme der neu zu ver⸗ 
meflenden Küften, auch jene andere wiſſenſchaftlich geographi⸗ 
fe Forſchung dabei mit zu fördern, und, was bei den früher 
Aufnahmen diefer Art lelder verfäumt war, auch geographifge 
Beihreibungen ald Memoire der Erpepition an bie Bom- 
bay und Londom geogr. Society einzuliefern. Gapt. Hainss ende 
lodigte ſich feines Auftrags unter ber Mitwirkung feined Aſſiſtent ⸗ 
Eufveyors ves Lieutn. Sanders, fo wie ber Meutnants Farpine 
and Sheppard, und feiner übrigen Reifegefährten Smith, Crut⸗ 
teaden, @rteve, Ball, Rennte, Stevens, Barrou um des 
Arztes Dr. Hulton, der Isiver zu früh für vie Wiſſenſchaft noch 
während der Exrpevition feinen Tod fand (f. ob. ©. 338). 

gwar wurde auch die Küſte von Mifenat oſtwärts Über KTe⸗ 
fin, Ras Fartak, Morebat, Eap Ifolette ebenfallo nähen, 
wiewol Feineswegs vollftänvig, unterfucht, und aus obigem (f. ob. 
©. 338) wiffen wir, daß die Infelgruppe mit der Kräntere 
bucht, fo wie nah Wellſted's Angaben dad Cap Ifolette (f. 
ob. ©. 352, 355) und ſelbſt die Lage des Rad el Hay genauer 
als zmoor erforfcht wurden. Jedoch waren und bis dahin varüber 
nur fragmentarifche und nicht ganz anthentifche Notizen zugekom⸗ 
men, die wir in Obigem an ven fie hetzefienden Stellen ſchon mite 
getheilt Haben 29). Zugleich war auch die Vermeflung der afti⸗ 


Capt. 8. B. Haines, Ind. N., Memeir to accompany a Chart 
of tbe South Coast of Arabia from Babel Mandeb to 30° 43‘ 
25“ Long., im Jeurn. of the Lond. Roy. Geogr. Soc. 1839. Vol. 
1X. p.125— 166, nebſt Karte. Davon die Ueberfegung von Pas- 
sama Hnseigne de Vaisseau, Description etc. Paris, 1848. 8. 
29) Grit fo eben trifft der zweite Theil von Capt. Haines authen⸗ 
tiſchet Beichreibung (vatirt von Aden den 4. Mai 1844) neh Kars 
tem von biefer öflichen Küſtenſtrecke zwiichen Mifenat bie Ras el 
Sad ein, der zwar ebenfalls keineswegs eine üdenlufe Auf⸗ 
nahme diefer Kaſtenſtrece darbletet, aber Doch die meißen Haupt⸗ 


. 
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taniſchen Gegengeſtade Arabtens, vom Gap Guarbafui 
bie Berbera und Adel, an der Straße Bab el Mandeb, in ven 
großen nautifchen Operationsplan mit eingefchloffen, die auch von 
Beute. Carles a*) thellweiſe Im Jahre 1837 ausgeführt warb, 
wodurch wir jene Angaben über das afrikaniſche Weihranchland ger 
wennen, deſſen wir oben (S. 360) gedacht haben. Doc; fehen wir 
wach Hier auf der afrifanifchen wie auf ber arabiſchen Geſtadeſeite 
noch den volftändigern Berichterftatiungen über dieſe unbekannte 
fen Theile derfelben entgegen. Wir Eönnen daher bier nur von 
der weſtlichſten Hauptſtrecke, nah Capt. Hatnes Aufnahme 
und Berichten des erften Theiles, nämlich von einem Theile Has 
dhramants mit Shehr und Mafalla, von der Küftenfirede 
Hisn Ghorabs und von ber Landſchaft Aden eine genauere zw 
fammenhängenve Nachricht geben, welche jene Altern Angaben wahre 
haft vervolftändigt. Von den weiter oftwärtd gelegenen Küfen- 
puncten Mirbät (Morebat) und Kefhin (Ckiſchim) iſt nah 
der erſten ꝰi) flüchtigen Vorüberfahrt Wellſt ed's ſchon früher die 
Rede geweſen (ſ. S. 288—299)%). Bei einem fpätern Beſuche, 
bei welchem man dad majeſtätiſche Cap Fartak doublirte, Hatte 
mar ofwärtd deſſelben, jedoch noch 8 Mil. engl. weſtlich von Dho⸗ 
far, die Vermuthung gewonnen, daß dafelbft ein flarfer Strom ſich 
in das Meer ergehen möchte. An jener Küſte hörte Wellſted 
die Gingebornen einm ſehr haͤßlichen Dialect ſprechen =), bei 





püuncte derfelben durch uene Vermefjuugen befimmt, uud fomit eime 
wichtige Rüde in unfeer Kartographie und topifhen Great 
miß der Süfüfte Arabiens ausfüllt, worüber wir welter unten tm 
Anhange noch den nachträglichen Bericht abflatten Zönmen. Dies 
fer zweite THell unter dem Titel: Memoir of the South and Bast 
Coasts of Arabia. By Captain Stafford Bettesworth Haines, Ind. 
"N., Part IT. ift mitgetheilt im Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of 
London. Vol. XV. 1845. P.I. p. 104—160. 

220) { Survey of the South Coast etc. I. c. p.54. 21) Well- 
sted, Trav. in Arabia. Lond. 1838. 8. Vol. N p.453, und bei R% 
iger a. a. D. II. &.349. °°) Aus dem oben angeführten zweir 
ten Berichte Gapt. Haines erfahren wir noch &. 107 m. f., def 
Bellfted’s Mittgeiiungen über biefe Geſtade zum Theil ans Beod 
adtungen von Capt. Haines Erpebition Heroorgingen, bie von ihm 
voreilig nnd ohne Trlaubniß feines Chefs pubilcitt wurden, die nan⸗ 
tiſchen Daten von Haines find daher ohne Zweifel als die authen ⸗ 
tiſchen vorzuziehen. Aber außer diefen fo mandye andere Beobach⸗ 
tungen über bie Natur des Landes und feiner Bewohner, vom benen 
Gapt. Haines ſchwelgt, haben wir doch aur Weltfeb's vielfeitiger 
Brobadptung zu verbanfen. *°) Wellsted, Trar. to the City of 

Chaliphe, Lond. 1840. 8. Vol. IL. p. 132, 
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welchem fie getwaltig die Geſichter verzerrten, wie er meinte, um. . 


den Butturalen ihre volle Kraft im Ausprude zu geben (alſo 
wol die Chhkili Sprache, f. ob. S. 48). Weflmärts von Gap 
Sartaf konnte man wegen zu furdibarer Brandung nicht in der 
Bat von Keſchin einlaufen, und ankerte daher 7 Dil. engl. weiter 
weſtwaͤrts, bei einem Bifcherborfe, deſſen Fegelförmige Hütten nur 
mit Matten bevet waren, die fle aber wegen zu geringen Schuges 
zur Regenzeit verließen und ſich dann in Felsgrotten zurüdzogen, 
wo fie von den Sardinen des Mittelmeeres ähnlichen Fiſchen fich 
nägrten, mit denen fie aud ihre Kameele fütterten. Bel einem 
Beſuche, der. von dieſen elenven Fiſcherhütten aus dem Sheikh zu 
Keſchin gemacht wurbe, feheint der blinde Greis, ver fo energifch 
fich gegen den Verkauf ver von feinen Altvordern ererbten Infel 
Gofotora außfprach, doch mehr wilfährig für das Geſuch wegen Er» 
forfhung der Infel Sofotora ald zuvor geweien zu fein. Im 
Thore feines großen Wohngebäude, ſagt Wellſted, ftand eine Ka⸗ 
none, und ein großer eiferner Ming diente zum Anklopfen, um ein« 
gelaffen zu werden; im Innern war alles febr ärmlich; feinen Bä- 
fen wurden nur Waffer und Datteln vorgefegt, doch zeigte er ſich 
zuvorkommend, die Wünſche der Briten wegen ihrer Unterſuchung 
(nicht Befignahme) der genannten Infel, die fie damals zu einer 
Kohlenfation für die Dampficiffahrt fi auserfehen hatten, 
zu fördern; denn die Verbindung mit Indien durch fie fehlen ihm 
erwünfcht zu fein). Von hier aus befuchte Wellſted Makalla, 
zu dem und auch Haines Aufnahme hinführt. 


I Die Küftenterraffe Hadhramaut. 


Erläuterung 1. , 
Hadpramaut im allgemeinen, gumal das Binnenland, nach 
den Berichten von Niebuhr und ben füngften Erfahrungen 
von Wellſted. 
1. Nah Niebuhr (1763). 


Die fo große Lücke unferer Kenntnig ver Landſchaft Has 
dhramaut (f. ob. ©.44, 46,253 u. f.) iſt in Jüngfer Seit nur 


3) Genauern und umflänblichern Bericht über dieſe Verhandlungen giebt 
Gapt. Haines in der Part Il. feines Mem. angeführten Stelle. 
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thellweife ausgefült worden; Niebuhr’s Nachrichten vom ihr, 
durch bloßes Hörenfagen eingefammelte einzelne Notizen, find Tel 
nach ben theilweife critifchen Berichtigungen, die wir Berghaus 
Karte von Arabien) verbanfen, nicht weniger als befriedigend 
zu nennen, und doch noch dad Beſte mas wir darüber befigem. 
Sehr groß, zumal wenn man Mahrah dazu rechnet, ſagt ee), 
ſei diefe Landſchaft, die gegen W. an Jemen, gegen R. an bie 
große Wüfte, gegen N.DO. an Oman grenze und im ©. von bem 
Deean beipült werde. Hohe bergige Gegenden im Inmern find zum 
Theil fehr fruchtbar, andere find Wüſteneien, noch andere werben 
von Vergwaftern durchriſſen. An der Küſte werden aus verſchiede-⸗ 
men Hafen die Landeöprobucte Weihrauch, arabiſches Gummi, 
Myrrhe, Drachenblut und Aloe nach Indien verſchifft; nah 
Jemen aber führt man von hier Teppiche, verfchledene Sorten Lein« 
wand und bie großen Meſſer, Jembea, welche die Araber vorn 
im Gürtel tragen. Als noch die Küftenfläbte Habhramants als 
Stapelorte indiſcher Waaren den Landhandel durch daß innere Ara 
bien mit Karamanenzügen bis zu ven Emporien der Geſtade ve 
mittelländifchen Meeres belebten, war bier Fülle ver Population 
und Wohlftänd, wo jegt Armuth und Binde, und nicht einmal bis 
Landesproducte auf eignen Schiffen verführt, fondern immer nur 
von fremden geholt werben. Beduinen unter Zelten, und Kor 
bail in den Bergen wohnen, fichen unter vielen freien Schechs; 
die Bewohner der Dörfer und Städte, bie mit den Fremden ber 
Handel treiben, Haben auch ihre unabhängigen Scheche, die fi 
meiſt Sultan tituliren, unter denen zu Niebuhr's Zeit der Sul« 
tan von Schibäm der mächtigſte war, deſſen Gebiet 8 Tagereiſen 
von Sana und 10 von Mareb entfernt liegen follte, ein Weg auf 
welchem ein Araber zwar Feine Dörfer paffirt haben wollte, aber 
doch im Innern Hadhramauts die Orte Hahnem, Saüun (Geijun 
bei Gegen) und Tarim bis Schibam Im Bande Dsjöf (f. ch 
&.256, oder / Jafa) nannte. Den Dialect der Hadhramauter 
fand Niebuhr fo verſchleden von dem der Bewohner Iemens, daß 
er ſich mit den Einwohnern von Hadhramaut meift nur durch Dol⸗ 
metfcher unterreden konnte (mol weil es vie Chhkili Sprache war, 
f. 06. ©. 48); er ſchien andern Arabern verächtlich zu fein; den» 
noch nannte dem daͤniſchen Reiſenden ein Gadhramauter fein Laub 





>) Berghaus, — Mem. &.71—77. Niebuht, 
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don Gig der Wiſſenſchaft und der Religion“ (Bellan 
el ülm u Bellad ed din), was ihm Me Araber Immens jedec 
mit zugeben wollten. Biele Hadhramauter, fagt Niebuhr, bie 
in den Städten wohnen, treiben einen ſehr beträchtlichen Haudel, 
wad ald eine fonft wenig beachtete Thatſache jedoch im neueſter 
Zeit auch 8. Fresnel und Botta?”) beflätigt haben (f. ob. &.46). 
Auch Burkhardt Hatte ſchon bemerkt 3®), daß die einzigen Are- 
ber, Hei denen er bie meiſte Dispofition für Inpuftrie gefunden, 
Badhramy, oder nah De Sach Hadharéme (Plural von Ha⸗ 
dhrami) waren, und daß fie mei in ven Städten, als Handels- 
Iente, in Boutiten, als Domeſtiken, als Eommiffionaise, Laftträger, 
Angelöhner, ihr Brot verdienen, und daß Ihre Auswanderungen 
aus ihrer Heimath, fo wie ihre Golonien bis Suakim an ver Küfle 
Ab vffinlens am Rothen Meere bekannt find. Sheikh Abubeer 
Gahtän, ver Patron von Botta, einer ber reichten Kaufleute in 
Hodeida, Befiger mehrerer Handelsſchiffe nach Indien, ein gaſt⸗ 
fesundikher gebildeter Mann, war aus der bei den Übrigen Arabern 
fo verachteten Glaffe der Habhramauter, und Breönel in feinem 
Briefe an MoH1?%), vom 8. Aug. 1844, verwundert über bie fü 
flarfe Auswanderung der Hadhramauter zu allen Zeiten, 
ruft fogar aus: Minaei gens magnal l’Arabie meridionale est ia 
bergeau du genre humain. 

Daß Haphramant (Hazarmaweth, 1.8. Moſe 10, 26, 
oder Hapharelmaut, von Maut im Nrabifchen, der Tod, Woh- 
nung des Tode), ber Urfig der alten Aditen (f. ob. ©. 276), 
feinen Namen wegen ber Ungefundheit des Bodens tragen mode, 
tounte ſchon Arri an (Peripl. Mar. Erythr. 16) willen; daß dw 
perfonificiete Rome urakt, haben mir oben geſehen (f. ob. &. 279), 
auch daß nad Todtenfeld der Sandwüſte EI AUhkaf von Ißtachri 
{. 06. &.269) un foger die Gegend um Mareb mit zu Ha- 
d hramaut bei Eorift gezogen ward, bie Landſchaft alfo eine fehe 
große Auodehnung in ältefter Zeit einnahm. Ob obige herkümme 
ũche Ctymologie von Habhra=mant, bie durch Die Welkäte- 
nennung Habhareme, Mur. von Hadhrami, wie De Gary 
bemerkte, Seimeöwegs unterflügt wire, eine richtige ſei, laſſen wir 
dahin geftellt fein. Dieſe weitere Beventung iſt aber, nach Wohl«; 

R r 5 Botta, Relation d'un Voyage dans I’Yemen. Paris 1841. 
's*) Burckhardt, Tray. in Nabia p. 438; Silr. de 
Ba, ”. ‚Joura. d. Savans 1830. u P-7. ) EF. Freanel, 
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ed), in jüngerer Zeit ſehr geſchwunden, und bie große Süe⸗ 
Büfte, welche früherhin unter ven Namen Diaffa, Disf (vier 
Jafa, f. 06. &. 282, in Südoſt von Mareb, &.256) und Ha⸗ 
dhramant begriffen wurde, hat veränderte Bezeichnungen bei den 
Arabern erhalten. Auch fon Seetzen *) hatte Hadhrauaut 
nur auf einen fehr Yleinen Raum befchränkt, 3 Xagereifen lang 
und eine breit, nur ein weites Thal, da viele -Nebenthäler habe, 
und fehr angebaut, nur 5 Tagereifen fern von Makalla liege. Dr 
Weg dahin fei gebirgig, aber überall treffe man Waffer‘an.! Dief, 
oder Diaffa nach Wellſted's Ausſprache, fagt er, nenne ver hen 
tige Araber nur das ganze Gebirge von dem Territorium der 
Thedhed e Bekyl an oftwärts, fo weit als noch der Kaffeebaun 
eultiviet werde (Andere fagen, Diehof bezeichne im Gegenfah von 
Nedfchen ein Nieperland, was Wellſt ed's Angabe zu widerſprechen 
ſcheint). Wellſted Hält dafür, daß. jene Begrenzungslinie 
etwa nördlich 8 Stunden (20 Mil. engl.) gegen Oſt von Shen 
gre zu- ziehen fel. Zu Hadhramaut, bemerkt verfelbe, vechnem 
fie aber nur ein weites fruchtbares Thal, dad an 15 geegt 
Meilen (60 Mif. engl.) lang, fat parallel mit der Geeküfte ziehe, 
4 Togereifen zu Fuß von der Stabt Makallah landein ums 4%, 
von Shahr (AI Shher, f. ob. S. 259) entfernt. Dies würde mit 
Seegen’s Ausfage übereinftimmen. Wie weit es ſich jedoch jen ⸗ 
fett ausdehne, konnte Wellfted durch feine Ausforſchungen nicht 
ermitteln, und es beftätigte ſich hier nur bie allgemein Bei ber ame 
blſchen Geographie zu beachtende Thatfache, daß die Naturab⸗ 
theilungen Arabien zwar eben fo characteriftifch und wol nah 
ſchärfer abgegsenzt fein mögen, ald die in manchen andern Länder 
der Erde, und auch von ven Ginheimifchen als ſolche erkannt un 
bezeichuet werden, daß aber die herkömmliche Adoptirung griechliäer 
und lateiniſcher Benennungen ver claſſiſchen Geographen des Alin ⸗ 
thums (mie Chatramotites und Gazarmaweth, Hadhramaut), bei 
der modernen Unwiſſenheit der neuern Geographie, eine meiſt ſche 
irrige oder willkührliche Anwendung auf die arabiſche Laudkarte ver 
Gegenwart zu erlelden hatte, wodurch fo unzählige Irrthümer er⸗ 
zeugt werben mußten, auf beren viele wir ſchon in obigem hing- 
wiefen, deren viele aber noch zu berichtigen übrig bleiben. 

Nah Niebuhr's Erkundigungen Liegen bie Orte Doan, Gäf- 
_— 

”°) Wellsted, Tıav. to the City of the analiphe IL p. 175. 
1) Seehen, fon. Correſp. XXVIIL ©. 241. 
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vun, Dhafar, Keſchin, Mirbat, Hafet, Kubr el Soud 
(anderthalb Tagrelfen von Ainad entfernt), von denen fon oben 
die Rede war, in Habhramaut; er fügt zu dieſen aber auch noch 
die uns unbefanntern: Ainad (13 Tagereifen von Keſchin und 7 
von Shähr), wonach Berghaus?) den Ort unter 15° 48' N.Br. 
und 45° 22' D.2. in feine Karte eingetragen; ferner bie Gechäfen 
Kelfüt, Souir, Fartak, Hanbel, Sharwein, Reider. Ja 
nach Außfage eines Araber auß biefer Ainad, wol bie Inat bei 
Wellſted und v. Hammer, ber behauptete, die vornehmften Staͤdte 
in Hadhramaut ſelbſt gefehen zu haben, enthielt feine Lifte %) fols 
‚gende anbere Namen, die wir bier nur zu Eünftiger Beachtung wie⸗ 
derholen, weil wir zu ihrer Nachweiſung nichts näheres hinzuzu- 
fügen wiffen. J 

Et nannte fie: 1) Ainad (ober Inat); 2) Terim (ober 
Zarim); 3) Bajalhaban; 4) Tibl; 5) Kochtan (vielleicht Kah⸗ 
tan, d. i. Joktan); 6) Effara; 7) Zarbe (ober Tierbi); 8) Bor; 
9) Omdũde (oder Da Dubi); 10) Elhota; 11) Hoffle; 12) Ele 
Tatten; 13) GI Adejalanie; 14) Hänem (mol Hähnem); 15) Mer« 
jäme; 16) Setün (Saum ober Sihun); 17) EI Burfa; 18) Iris 
(oder Terife); 19) Moſchech; 20) Shibäm; 21) Duhabän. In 
Terim oder Tarim, einer großen Stadt, nah Seehen'd Erkun- 
digungen 4), fol eine Art ſeidner Shawls mit Goldfäden 
gewirkt werben, dad Stüd zu 50 bis 60 Kaiſerthaler an Werth. 
Ueberhaupt ſollen alle diefe Orte, obwol in immergrünen Weide- 
laͤndern, doch auf ven @ipfeln der Berge erbaut fein. 

Die vreierlei Ausfagen ver Araber, vie aus Ainad, Doan 
und Mareb gebürtig von Niebuhr perſönlich ausgefragt wur⸗ 
den, flimmten darin überein: daß gegenwärtig kein Handelsver⸗ 
kehr mehr zwifchen Habhramaut durch die Wüfte nad) Oman flatte 
finde, well die bergigen und fruchtbaren Gegenden biefer großen 
Provinzen der Küfte nahe Tägen; daher ber Wanrentrandport am 
Geſtade Hin ſicherer fei als durch die Raubhorden der Wüften- 
Chefs. Daher feien die Küftenflänte Hadhramauts eben fo leicht 
zu befuchen wie die von Jemen, und zwar mit Kaffeefchiffen, vie 
von Jemen nach Oman gingen. Das Innere laffe fih von biefen 
Küftenfläbten aus auch dann beſuchen, wenn man von Bombay 


+) Riebube a. a. D. ©. 287; |. hans, Arab. Mem. ©. 75. 
3 Aue a. a. D. 6.288. *') Segen, Mon. Correſp. XXVIII. 
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oder Surate Empfehlungen an die Banianen- Kaufleute dieſer 
Gafenerte mitmehne, die durch Ihren Handel nad; bem Dinuenlande 
daſelbſt Credit und Schub verſchaffen Tönnten. Wie ſich dies hun 
. zutage, faft ein Jahrhundert fpäter, verhalte, haben wir aus ven 
Grpreitionen v. Wrede's, Wellfiev’s und Auderer kennen gelernt. 
Die Nachrichten, wilde Niebuhr*) vom Wadi Doan, cam 
Stadt mit fchönen Häufer: und größer ald Sana, 25 Tagereiſc 
fern von biefer Gapitale Ie.nend gegen OR gelegen und 11 Tage 
veifen von Keſchin, fo wie von der ihr nahen Stadt Gähdün, we 
De Grüber der Regenten vom Stamm Amüd fein ſolten, gich, 
iszen nicht welt von der burch v. Wrede beflätigten Wahrheit eb 
(f. ob. ©. 272,274, 285), fo wie Seegen’s*) Angabe, daß Dean 
eigentlich feine Stadt, fondern ein Thal mit mehren Gtäbten fe, 
wie Orsin, Raſchid w. a., zu denen nur ein einziger Felopfad führe. 
Zum Schluß der Altern Daten über KHadhram aut exinuem 
wir daran, wie ſchon Niebuhr*7) auf deſſen ältere Bendlterung 
durch die Ioktaniven vom Tehama bis Mahrah (1.0. of. 10, 
af, f. 06. 8.41,279. 0.0.) aufmerkſam machte, um bemäht 
war, einige ber auffallenpften in ver mofaifchen Urkunde amgegehe 
men Namen wit Localbenennungen dieſes Geſtadelandes im lichen 
«ufimmumg zu bringen. 


2. Nach Wellſted's Erfahrungen (1840). 


Bas wir in neuer Zeit durch 2. Wellfkieh’s vielfache Befeche 
“an der Küfle Hadhramauts von derſelben im allgemeinen ww 
Haben, beſteht dem Wefentlichen nach in Folgendem. Die game 
Gürtige®) iſt ſeht einförmig, und von benfelsen Gebirgäzägen 
begleitet, wi in der That faft die ganze atablſche Galbinfel 
gleichartig umfäumen. Die babinterliegenne (Hoch-)Eheme fell 
won Stämmen bewohnt fein, die nur durch Rohheit um Bilnhelt 
#6 von einander unterfchelden. Hier und ba macht ein fruchtbe⸗ 
8 Thal eine Ausnahme, wie das uns nun fon bekaunte Wadi 
Mefat mit den Ruinen von Nakab el Hadſchar (f. eb. 6.324); 
oder Dad noch unbefanntere Wadi Gawhar, das zu einer gleich 
namigen Stadt führt; auch das Wadi Doan u.a. Die Gebirge 
Prbens, welche in der Kegenzeit dieſes Rand befruchten, ſͤrzen von 


2 — Belchr. von Arab. S. 286. ee u D. 
1. ©. 242. *') Mebuhr a. a. D. 6.2012. 
en, to the City of the Chaliphs II. p. 190 
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bedeutenden Höhen, aber über harten Boben herab, von bem fie nur 
wenig Fruchterde mitbringen; wo fie Feuchtigkelt hinbringen, da 
ſchleßt üppige Vegetation auf. Die Cultur trägt nur wenig zur 
Befrachtung und zum Anbau bei, kaum daß der Pflug bie Oberfläche 
der Ancer hier und da auffragt. Dennoch giebt ver Acker jährlich 
zwei Kornernten, bie eine vor, bie andere nah dem &.MW.- 
Monfun. Waffermelonen, Plantain, Mango, Limonen, Kokos, vide 
Gemüfe und duftende Blumen, zumal der Jasmin, die Kieblinge- 
blume arabifcher Brauen als Haaiſchmuck, find ver gewoͤhnlichſte 
Ertrag; doch fehelnt die Cultur ver Kokospalıme bei weitem nicht 
fo allgemein verbreitet zu fein, als fie es dem Glima nad) fein 
Bunte). Die Senna (Cassia senna? f. Erdt. V. S. 823), welche 
die Nraber auf Schnitte und Wunden zur Heilung legen, wählt 
wilb in ihren Ebenen. 

Die Gebirgätette hat andere Vegetation, bie aber bis jetzt, 
wenn fchon in Jemen durch Borstäl und Botta umterfucht, 
doch Hier In Hadhramaut noch gänzlich unbekannt geblieben if. 
Die allgemeine Erhebung zwifchen Aden und Shehr fhägt Well- 
Re» auf 3000 bis 5000 Fuß üb. d. Meere; die höchſten Gipfel 
Reigen, nach ihm, über Shougre und Mughadane (mol Ma- 
ghadein) auf. Genauere Meflungen find unten nach Haines an⸗ 
gegeben. Died Hochgebirge fol nad Wellfted Kalkſteinketten 
enthalten; die untergeoroneten Ketten haben nach ihm mehr 
Wechſel in Umriſſen und Färbung. Sie zeigen ſich oft dunkelroth, 
grün, meiſt aber ſchwarz, im ſtärkſten Gegenfag mit dem weißen 
Sand, ver auf der Küftenebeme oft 700 bis 800 Fuß Hoch aufliegt, 
mit abwechſelnden Senkungen und Thaͤlern, über dem oft eine 
Menge vulcanifher Trümmer zerſtreut liegt, gar nicht felten 
in maffigen, ven Ruinen gleichenden Anhäufungen. Die Haupte 
producte dieſes Bergzuges find Weihraud, Aloe, Kaffee und 
Draenblut, dad nur wenlg Miles in Of von Shougre auf 
gleiche Art wie in Socotora gewonnen wird. 

Die große Beftabelinie, an welcher nur geringe Fluth, die 
gegen DR mit einer Schnelligkeit von brittehalb Miles im einer 
‚Stunde forifhreitet, auffleigt, an der aber häufig ſich kreuzende 
Strömungen große Wechſel hervorbringen, wird nur gelegentlich 
von geringern Bayen unterbrochen; die größten von biefen find bei 
SHusHetAin, werli von Ras Kelb, und die von Makalla, 





+") Wellsted, Trav., und bei Röbiger IL. ©. 335. 
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örtlich deſſelben. Zwiſchen ven beiden llegen, noch näher demſelben 
Vorgebirge, weſtlich die kleine Inſel nahe Hiſn⸗Ghorab (f. ob. 
©. 315), und oͤſtlich die kleine Bucht am Ras Burüm mit guten 
Anferftellen, indeß feine andern daſelbſt bei S.W.-Monfun Sup 
gewähren. Zwar hatten frühere Karten in ver Nähe von Ghub⸗ 
bet Ain, zwifhen den Vorfprüngen von Ras Kelb und Ras 
Rotl, eine Hardjiah (Hargeah) genannte, geräumige Bay, dicht 
mit Inſelchen befegt, eingezeichnet (bei D'Anville, Berghaus m. A. 
unter dem Namen Gaua Gantm), die aber nad) der genauern Küs 
fenvermeffung daſelbſt nicht 0) exiftirt, und wol nur diefen Namen 
mad) einer zwei Xagerelfen von Hifn Gborab entfernt liegenden 
Stadt diefed Namens beigelegt erhalten haben mag. Die große 
Infel Baraghah, ein fleiler Hoher Kalkfteinfeld, welche 13* 58° 
N.Br. und 48° 32° 40”. OR. v. Gr. liegt, bietet jedoch auch eine 
fichere Anterftele var; fie ift durch einen 300 Yard breiten Meeres 
arm vom Ras Makvahah des Fefllandes (cd iſt das von Hainet 
fon oben genannte Ras Khada, f. ob. &. 315) getrennt, das 
aus Sanpfleinfhichten in felfam verbrehten Wendungen bis 
zu 800 Buß hohen Pils emporftarrt, und unfern diefer Baraghah- 
Infel liegt noch eine zweite kleinere, Stab oder Diibus (dieſelbe 
die Haines eben dafelbft S. 315 Sikkah nennt, die Bogelinfel) 
der Araber, die von der Aehnlichteit mit einer arabifchen Lyra oder 
Quitarre den Namen hat, weil fie auß der Berne an einem Cude 
zu runden Kuppen, ſcheinbat durch ein Tafelland verbunden, ans 
ſchwillt, die aber doch bei näherer Landung ſich in zwei Teile 
fondert, die nur eine enge kandzunge vereinigt. Hierzu Fommt 
noch eine Reihe Flippiger Inſelchen, vie fid) feine halbe Stunde vom 
Ufer vor Maghadein Hinzieht, fonft iſt das nadte Ufer ganz frei 
von Infeln, und bis auf eine breite mit Sand oder Schlamm bes 
deckte Sandbank außer Gefahren, da nirgends Korallen und überall 
die Tiefe groß genug if, fi dem Lande zu nahen. Die RD.» 
Monfuns weben mit dieſer Küfte gleichmäßig entlang, daher mit 
fehr wenig Brandung, die dagegen bei S. W. fehr heftig IR. 

Bon dem alten Verkehr zwiſchen den dortigen arabifchen Hi 
fen und Indien fel gegenwärtig, bemerkt Wellfted St), nur neh 
ein geringer Ref übrig, die auszutauſchenden Artifel blieben bis 





?) Wellsted, Trav. to the City etc. II. p.175; vergl. C. Haines, 
Memoir 1. c. p. 147. *') Wellsted, Trav. in Arabia, umb bei 
Rödiger II. ©. 334. 
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heut zu Tage jedoch dieſelben wie zu alter Zeit; ſelbſt wie Jorm 
der Barlen feheine wenig Veränderung erlitten zu haben; Indien 
ſende noch Immer feinen Pfeffer, Musfatnüffe, geſponnene Seide da» 
‘pin, wie vordem. Die Zahl der arabifchen Barken, welche Aden, 
Matalla, Shehr (bis zu 200 Tonnen Gehalt) nach Indien aus⸗ 
rüſten, betrage etwa an 70 Fahrzeuge, die gewöhnlich im Septeme 
ber die Häfen Hadhramauts verlafien, bis Rad Fartak, die 
srößern, bis Ras el Gad aber die leinern, die Küſte entlang 
feuern, von da aber direct in die hohe indlſche See einſtechen und 
weit in ver Nähe von Purbunder in Buzurate (f. Erdt. V. 
6.1068) vor Anker gehen. Die Lootfen diefer Fahrzeuge haben 
Höchftend eine rohe Art von Aftolabtum, und einen Sonnenhöhen- 
meſſer, doch nur ungefähre verfiehen ſich einige auf Breitenbeſtim⸗ 
mungen, die meiften erkennen ihre Annäherung an bie inpifche 
Küfte, gleich den Schiifern des Alterthums, nur an ver Färbung! 
des Seewafjerd und an den Seeſchlangen die ihnen zu Ge— 
fihte Tommen (Erof. VI. ©. 1082). Obwol die Araber die Erfin« 
ver des Kompaß fein wollten, fo verftehen fle doch gegenwärtig 
defien Gebrauch nicht mehr, und erhalten ihre ſchlechten Bouffolen 
aus indiſcher Babril. Bei S. W.-Monſun pflegen fie ihre Schiffe 
abzutafeln, oder innerhalb des perfiichen und arabiſchen Merröufens 
zu befchäftigen. Leider gelang es Wellſted ungeachtet feiner wies 
verholten Vorbereitungen nicht, in das Innere von Habhramaut 
einzubringen, und und, wie durch feine Beobachtungen in Oman, 
fo audy über biefe Terra incognita zu bereichern. Schon hatte er 
vom Makalla Schech feine Führer erhalten, als Parthel ⸗ Umru⸗ 
hen im Binnenlande feinen Plan unausführbar machten, da auch 
in ver legtern Reihe von Jahren ſelbſt vie Banianen- Kaufleute, 
die früherhin die innern Märkte Hadhramauts zu befuchen pflegten, 
fich nicht mehr dahin gewagt hatten. 

Wellſted hatte von Hadhramaut, dad ihm als eine große 
Ihalebene von 60 Mil. engl. (In jenem engern morggnen Sinne) 
Länge, dicht mit Dörfern und Städten beſeht, geichilvert war, etwa 
ein Dugend Ortſchaften dem Namen nach kennen gelemt, bie 
von W. gegen D. in folgender Oronung aufgeführt wurden 52). 

1. Inan, wol obiges Inat, Ainan (bei Wellſted, auch bei 
v. Hammer), eine fehr alte Stadt, mit mehrern Öffentlichen Be= 





®) Wellsted, Trav. 1. c. und bei Rüdiger II. &.337—340, mit befe 
fen berichtigenden Noten; vergl. v. Hammer, Arabien a. 0.0. S. 20. 


DIR Weſt-Aften. IV. Abteilung. 6.69. 


baudon; anf einem benachbarten Hügel befinden fid Inferiptionen 
zud rohe Spuren won Sculptur. . 

2. EI @otten, die Benennung einer Anzahl kleiner Dife, 
De auf dem Hügel EI Hab und an feinen Anhängen llegen (EI 
Katten in Riebuhr's Arabim ©. 288). 

3. Schibam, ficher nicht dad alte Seba ober Mareb (f. ob. 
©.76,78,79), wie Wellſted meinte, fonbern eine Xagereife dfulich 
von Terim, und als eine der Hauptſtaͤdte Habhramautd bei ori 
und Abulfeda bekannt. Sie fol eben fo alt fein wie Terim. 

4. El Bofar (el Borfa bei v. Hammer), nicht groß, hat 
aber Gräber von Heiligen; ſchon bei Grabung von ein bis zwei 
"Buß Tiefe in feinem Sandboden Tann man überall mit der Hand 
Baffer (höpfeh. 

5. Xerife, größer ala Inan (wol Tris bei Niebuhr); das 
Haus des dortigen Dola, richtiger Dewlah (oder Dewlet, d.L 
‚Hofhaltung, nad) v. Hammer), ift wegen feiner Groͤße und Beige 
keit berühmt, und wird, auf einem Berge gelegen, von ben Vedul⸗ 
sen für unũberwindlich gehalten. 

6. Sejun, ever Sihun, Seijün, die größte dieſer genau 
tm Städte (Skijun bei v. Hammer), zu ber nur eine enge 
Sqhlucht einem Zugang bildet. Sie ift von Mauern umgeben, aber 
ohne Kanonen. Mödiger bemerkt Hierzu (Mot. 303 zu Wellen), 
daß fie unftreitig die Seiün bei Niebupr und Geegen (v. Zech 
Cerreſp. XXVIII. ©.242), fo wie die Sihun ober Seifün bei 
Capt. Saines fei, welche diefem als vie Eapitale von Hadhra⸗ 
want genannt, und ihre Entfernung von Schi6äm auf 24 Stum 
sen angegeben wurde ®?). 

Diefe Angabe verdient befondere Aufmerkfamfeit, da fie aus 
guter Duelle hervorgeht und zu einem Nepe anderer Routen in 
‚biefem wenig befannten Sande gehört, bie von der nun fen be 


kanutern Stadt Makalla ausgehen. 


Wahrwd unfers Aufenthaltes in dieſer Stadt, fagt der Cap. 
Saines, zeigte ſich eine treffliche Gelegenheit das Innere von 
Habhramaut zu unterfuchen, bie er aber lelder vorübergehen laſ⸗ 
fen mußte, weil feine Inftructionen Ihm die damit verbundnen Auto 
gaben nicht zu geftatten fehienen. Wir Eonnten mit dem reichen 
Kaufmanne Salih ben Abdallah ben Sail gehen, ver Dun 
einen Flintenſchuß im Arme verwundet war, und zur Küſte kam, 





5) Capt. Haines, Mem. }. e. IX. p. 150. 
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mn bei Europäern Hülfe zu ſachen. Er wurde vurch ben Munde 
arzt Dr. Hughes geheikt, -ver ſich damals ala Paſſagter auf Vom 
Schiffe Paltnuras befand. Zur Dankbarkeit verſprach Salih Je⸗ 
den von und in feine Heimath nah Seijüun hin zu geleiten und 
guräd. Die Route nach diefer Gapitale lautete alfe: 1. Cine 
Zagereife von Makalla nach Tukam; vie 2te nad Jebel Alar; 
die Ite nach Wäfel; die Ate nach Raidah, ein Ort von großer 
Ausdehnung, den Datis gehörig. Die Ste Tagereife nah Sich 
des Dabari-Tribus; vie 6te nach Abd al Bett, bemohn: von 
den Al Tatamin Eiwarmas; vie Tie nah Tarbal; we Bte 
nach der Gapitale Sihun, welche beide Iegtere Stationen in Be 
füge ver Dafa’is find. Nimmt man 20 engl. Miles (8 Ginden) 
für Die Kameelroute jeden Tages, wie dort gebraͤuchlich, fr mwäse 
De Eniferaung ber Binnen-Gapitale Sihun vom der Rüflen- 
ſtadt Makalla 68 Stunden, ober 32 geogr. Meilen, eine Strece, 
welche von einem Courier in 4 Tagen zurückgelegt zu werben 
pflegt. Derſelbe Kaufrnann gab die gefchägten Entfernumen von 
Gihun nach verſchiedenen Richtungen auf folgende Weife m: nach 
Dauwan (wol Dean?) 36 Stunden; nah Tarim 6 Stundn; nach 
Yinat 26 Stunden; nach Schibam 24 Stunden. Die gaize Pro⸗ 
win; von Sihun fer fehr fruchtbar, vol volkreicher Städte 
und Ddrfer; habe Ueberfluß an Waſſer und Dattelmälnen. Die 
Gingebornen von ba, welche die Briten zu fehen befamer, zeichnen 
tem fich fehr vortheilhaft durch ihre Geftalt ans; fie warn fehlt 
gewachſen, hatten ſchone Geſichtsbildung, waren ungemein thätig, 
gut bewaffnet, ihre Luntenflinten und Dolche (Kriö) nit Gilber 
und Gold omamentirt. — Aus diefen Angaben, wie aus denen 
v. Wrede über die Exrcurfion nach dem Wadi Docn geht of⸗ 
fenbar unfere zur Zeit noch fehr große Unmifferheit über 
Sabhramant hervor. 

Wellſted fährt in Aufzählung ver Provinzidfänte alſo 


7. Mäpubi, an Größe und Ausfehen Terife Apnlich (mel 
Dmbäpe.bei Niebuhr). 

8. Bor und Tierbi, zwel Gtäbte, bie dicht mbeneinanber 

- Hegen; wol Bor und Tarbe bei Niebuhr. 

9. El Gorfah, am Fuß eines Hügels, auf deſſn Spige ein 
Caſtell liegt; wol EI Gurfa bei Niebupr. 

10. Towari, eine große Gtabt. 

11. Irttha, Terife ähnlich an Umfang. 
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12. Terim (ober Tarim), die größte Stat in Iemen(?), 
wit Mauern und mehren Thoren, auch berühmten Gräbern. 

13. Thibi (Tibi bei Niebuhr), eine Gruppe Heiner zen 
ſtreut liegender Dörfer mit Dattelpflanzungen. 

14. Inad, over Ainad, jene oben auch Inan bezeldimete 
Stat, die nad) Niebuhr 13 Zagereifen von Keſchin, 7 von Sheht 
und anderthalb von Kubr el Houd liege; fie fol ver Geburtsort 
des zu Aden begrabenen Schech Idris, und an Umfang Terim 

sgleich fein. 
15. Beled Nebi Houd, Geburtsort des berühmten Prophe 
ten (i 06. ©. 156, vergl. S. 275), von dem früher die Rede war. 

Us Refultat aller feiner Erkunvigungen fließt Wellſted 
"mit fägender Bemerkung 5%) über biefe allgemeinen Berhält- 
niffe Sappramauts. Ic muß glauben, daß dieſer Landed⸗ 
theil weit mehr bevölkert if, ald man biöher annahm. Die 
Stäpte Inad und Terim follen zehntaufend Einwohner Haben, 
einige der andern genannten nicht viel weniger. Da von Mer 
Talla ıur wenig Lebensmittel nach Hadhramaut eingeführt wer. 
den, fo Fönnte jene ſtarke Bevblkerung nicht beftehen, wenn bes 
Land eine Wüfte wäre. Und dad iſt fie auch nach der Schilderung 
der Eingbornen nicht, fondern nach ihnen iſt fie reich an Getreide⸗ 
feldern ınd Gärten, daß Land iſt gut bewäffert, reichlich mit Gra« 
fungen bwachſen, geſchmückt und befchattet mit flattlichen, hohen 
Bäunen. Viele Araber von Bier und ver benachbarten Prost; 
Jafa (er Dſchoff) ſchiffen ſich nach Indien ein, um im Dienfe 
dortiger Fürften ihr Gluͤck zu verfuchen, fie werben von ihnen wer 
gen ihrer Tapferkeit und Ergebenheit geichägt. In britiſche Dienſte 
gehen fie ıicht aus Widerwillen gegen die ſtrenge militatrifche Die 
eiplin. Aich in die Dienfte weſtlicher Fürſten Arabien tie 
ten biefe Männer von Jafa (Oſchof nanntes®) man fie in Je 
men), wo fie bie Sreicorps und Soldner des Eriegerifchen 
Sheikh Haffan in Häs bildeten, der als Ufurpator Jemens ſih 
m die Pauhel des Ibrahim Paſcha von Aegypten angefchloffer 
hatte, ald Botta unter feinem Schutze in Iemen botanifirte um 
ven Berg Sabber befieg (1843). Mit diefen tolfühnen, wildes 
Solotruppen führen die arabifchen Mebellenhäuptlinge und Wfurper 


3°) Wellsted, Trav. in Arab. 1. c. und bei Röbiger IL. S. 339; 1. 
Bird IV. p.190. _ *) P. E. Botta, Relation d'un Voy. dam 
rVemen. Paris, 1841. 8. p. 52. 
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toren Ihre Gewaltſtreiche aus. Scheilh Haffan follte deren 6000 
in feinem Solve haben, und Hatte Emiſſare ausgeſchickt, die ihm 
noch 10,000 werben follten. Ihre wilden Proceſſionen, Gefänge, 
Zumulte lernte Botta binzeichend kennen. Ihre Wildheit zu zähe | 
men mußte fie der Scheikh in verſchiedene Dörfer zerfireuen, und 
daſelbſt wieder Milizen einfegen, ihre Wuth zu bänbigen; fie wur⸗ 
ven auch ald Banditen überall gefürchtet. 

Die ganze Provinz, hörte Wellften, ftehe vermalen unter ber 
Herrſchaft eines Groß⸗Schech, Babak ihn Salim genannt 
(Bobak bei J. Bird), dem auch einige ver Küftenftänte Tribut 
zahlten. Aber feine Macht, obwol feit Jahrhunderten im Binnen» 
lande beftehend, fehlen nicht weiter zu geben ald bie Macht u...erer 
geringerer Schechs, wie fie an den Küften bekannt find. \ 


Erläuterung 2. 

Die öftliche Küfte Hadhramants vom Rabenſchloß Hifn Gho⸗ 
rab an bem Weihrauchgeſtade über Malallah und Shehr 
bis Mifenät. 

41. Die Küfte Habhramauts von Hifn Ohorab His 
Makallah. 


Die Loralität von Hiſn Ghorab iſt und aus obigem (ſiehe 
©. 314 — 332) hinreichend bekannt; wir ſuchen und daher, von Die 
ſem hiſtoriſch wichtigen Mittelpunct jenes Geſtades audgehend, 
nun an demſelben, nach den neueſten Vermeſſungen der Briten, zu 
orientiren; und zwar zuerſt oftwärtd bis Mifenät, denn bis 
zu der Loralisät der Haſchiſch-Bay mit der Infelgruppe ber 
Bent Zenobi (Euria Murla), die wir oben (ſ. ©. 332—347) 
aus einer eignen Monographie Eennen Iernten, reiht die Küſten⸗ 
aufnahme des Capt. Haines noch nicht; dann aber wol von dem⸗ 
felben Hifn Ghorab, am derſelben Küſte Hadhramauts gegen 


Weſten hin bis zur Küftenlanpfchaft von Anen. Wir werden 


auf diefe Weiſe den Gegenftand unferer Unterfuhung nad) dem ge» 
genwärtigen Fortſchritt ver Beobachtung erſchdpfend bes 
trachten koͤnnen. 

Dreieslei Hauptquellen, die wir zu vergleichen haben, Legen 
uns auf diefer Küftenftrede theilwelfe vor: die Aufnahme Gapt. 
Haines im Palinurus in dem genannten Beltsaume über vie ge= 
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fammte Küfsnfirede®); die Beobachtungen I. Birw’e7) im 
3. 1833 über einzelne Theile derſelben, und diejenigen non Welle 
ſted *) bei feinen wiederholten Bejuchen an dieſen Geſtaden, ald w 
mit Unterhandiungen für die Einrichtung der Dampffchiffahrtoſta⸗ 
Nomen beauftragt war, woran fih mod Beobachtungen einzelner 
Löenktäten von I. G. Hulton, 3. Smith:%) und Andern ans 
zeihen. 

Bunãchſt oſtwaͤrts des Rabenfchlofjes, Giſn Ghorab, 
folgt eine Relhe kloinerer Buchten und gegen ven Dften vorfprine 
gender Vorgebirge, unter denen Ras ol Kelb und Ras Burum 
Dis headhtemsmertheften find, ehe die bis dahin gegen Of laufend⸗ 
Hüfte ſich Immer mehr gegen Nordoſt wendet, und vafelbft die 
große Bai bildet, in welcher Makalla, die wichtigſte Gafenfabt 
jener Küfte, in ver Iegtern Relhe von Jahren die meifte Aufmert- 
ſamkeit auf fi gezogen hat, und von der auch vie wichtigfien 
neuern Beobachtungen über jene Gegenden auögingen. Wir folgen 
zunächſt vom Rabenſchloß bis zu ihr der Küftenaufnahme bed 
Capt. Haine. 

Anderthalb Stunden in R.O. der Feleſpitze, auf ver Kifn 
Ghorab Ilegt, erhebt ſich ein krelsrunder, etwa 300 Fuß hoher 
Sanpfleinberg, Sha'r an genannt, dicht am Meeredufer, der eine 
eraterähnliche mit Waffer gefühlte Vertiefung zeigt, deren Uferrand 
von überhängenden Mangroves-Waldungen befchattet ifl. Die. 
ſee kreiarunde Baffin, von 2500 Fuß Diameter, fol nad} den Ara« 
been unergrünslich tief fein; nur 8 Schritt vom Uferrande map 
Gapt. HSaines eime Tiefe von 66 Fuß (11 Baden); das Waſſer, 
arif Sha’ran genannt, war falzig, fwefelhaltig, und mem em 
zählte allerlei Goſchichten davon. Lieutn. Sanders uns Dr. Hul- 
ton, welche Gapt. Haines dahin begleitet hatten, erflettertem mit 
ihm ven Hohen Belöberg Über dem Raude der Vertiefung, non mo 
TR ein ſehr romantischer Blick über den Waſſerkreis und bie grime 
Bangvosesumfäumung .und fruchtbar blumige Ebenen, von nackten 

© pen Felſen überragt, darbot, iadeß Der Rückblick über vie blau⸗ 


— 





) Capt. Haines, Memoir ete. 1. c. im Jours, ef the Lond. Ron 

—8 Soe. 1839. Vol. IX. . Bird, Em. 
South Coast of Arabia, im Journ. of the Lord. Roy. Geogr. Soc. 
1834. Vol. IV. p. 192— 206. ) Wellsted, Trav. in Arab. HM. 

und bei Rödiger II. ©.326—834 u. S.340— 857; beilen Travels 
te the City of the Chaliphs I. p. 1837—156. °*) J.G. Huk- 
ton and J. Smith, Account of Inseriptions etc. im Journ. of dıe 
Lend. Roy. Geogr, Soc. Vol. V. p. #11. . 
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Berne des Dctans nur von wenigen Infelpuncten unterhreden warb. 
Die Führer zeigten gegen ben Norben eine weite Ebene, Maidan, 
auf der man ame große Menge eiferner Ringe uns Klammern ge= 
funden haben wollte, wie ınan fie bei Cavallerielagern für die Hut 
der Pferde zu gebrauchen pflegt, von denen aber bie Keiſenden des 
Balinurus Feine Spur vorfanden. 

Bon bier weiter ofmärts folgt die Vogelinſel Sikkah 
(Stab over Djibus) und das Ras Khava®) (Mmakdahah, f. 
ob. ©. 616), ein mäßig hoher, dunfelfarbiger Berg am Oſtende einer 
gleichnamigen Bay, die er mit dem im Winkel anliegmpen Dorfe 
wor nur 60 Bewohnern vor den Oftwinden fügt. Diefer geringe 
Fleden, nur aus Schilfhütten erbaut, war doch die Reſidenz eines 
Sultans, des Mohamen ibn Abu Bekr, eines fchöngeflalte 
ten Mannes, ver an Bord des Palinurus eine Vifite machte. Erin 
SHaupteinfommen hatte er von dem Dünger der Bogelinfel 
(Sitka bei Haines, |. ob. ©. 313— 315, deren Eigenthümlichteit 
auch durch D'Abbadies Bericht von ver Ausfage des Arabers 
Kharays beflätigt wird, der fle aber Jezireh Hhamar nannte)&t), 
Der Sultan war ben Abdu⸗l Wahldi tributpflichtig. Die auch vom 
Wellſted ſchon genannte Infel Baraghah, ein Hoher Kafkfleine 
fels, bietet doch einige Vegetation bar. 

Charijah, eine von Makdahah Ianveinwärts zwiſchen der 
erſten und zweiten Küftenkette, 2 Tagereiſen fern gelegene Gtabt, 
ſoll 3000 Einwohner haben. Ihr Gebiet zwiichen den Wahipis 
bergen ſoll ſehr fruchtbar fein, zeich an Datteln, wie Viehweide für 
zahlreiche Heerden, welche ſtarke Ausfuhr von Butter (Chi) geſta— 
ten. Den Ramen erflärt Haines, ald Iventifch mit dem vulgait 
äggptifchen Namen el Chardje, durch exterior, weil e8 eine dus 
Bere Lage, onfengleich, gegen dad Vinnenland einnehme. 

Es folgt dad niedrige, fandige Rab el Kelb (Borges 
birge des Hundeö), unter 14° 1° 40" N. Br. und 48° 46° 50. 
D.2. v. Gr., 13 Mil. engl. in NO. von Ras Mabdahah. Die 
Küfte zu ihm iſt fo gefährlich, daß ſteis viele Schiffe am ihr fchelm 
tern, daher ihr verwuͤnſchter Name. Doc find die Sundirungen 
gut, um vor den Gefahren zu warnen, 

Bon hier wendet fih das Ufer plögli gegen N.D., 16 Etune 
den (40 Mil. engl.) bis Makallah; elende Saudküſte, einige Min 





*") Capt. Haines I. c. p. 147. ") A. d’Abbadie, Renseign. ia 
Bulletin de la Soc, G£ogr. Paris, 1842. T. XVII. p. 181. . 
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1e8 Ianbein Hügel, und bahinter büfte Bergreihen, ſehr fleil, 2000 
bis 4000 Fuß Hody, mit zerriffenen wilden Pils. Nas Rehmat 
iſt das nächfte Cap, 300 Fuß hoch, ein dunkler Kallſteinpik, au 
deſſen Sünmweftwand der Sand durch den S. W.⸗Monſun zu größter 
Höhe emporgethürmt wird; deshalb dieſe Stelle tadbireh, d. i. 
bei Schiffern Windſtille, genannt; denn an ber Gegenfeite deb 
Caps ſchweigt derſelbe Monfun, der an der andern tobt. 

Es folgt von Hier 17 Mil. engl., over 6 biß 7 Stunden ges 
gen N.D. ein fehr kühnes, felfiges, hohes Ufer, die Oftgrenze 
des Wahidi⸗Gebletes, das eine Küftenfirede von 24 Stunden 
Weges (60 Mil. engl.) einnimmt, an welchem feine zwei Hafen 
orte Ba-Ichäf und Hifn Ghorab liegen. Diefer Wahidie 
Tribus fol 2000 Musketen fiellen können, wenn e8 zum Kriege 
Tommt. Er ift fehr tapfer, gaſtfreundlich, fehr geachtet und von 
den Nachbarn gefürchtet. Ihr Sultan Abdu⸗l Wabidi gilt für 
einen rechtlichen Mann, und ift wegen feiner hohen Abflammung 
von großem Einfluß. Abban ift feine gewöhnliche Refidenz, die 
eben fo wie feine zweite Stadt Meifah (ob im Wadi Mefatt ſ. 
ob. ©. 325) an Größe und Zahl der Eingebornen nicht geringer 
als Makallah fein fol. 

Es folgt 'oftwärts das Ras Affafah oder Ras el Ahmer, 
auch Afr el Samta (v. h. rothe Fußtapfen), eine zwei flarfe 
Stunden weiterhin aus der Bergfette des Binnenlandes in as 
Meer vorlaufende Belöfpige, an deren Seite das Thal AI Ghai⸗ 
dhar ſich zwei Kleine Stunden fern vom Ufer binzieht, welches mit 
ge reichſten Dattelmäldern geſchmückt iſt. 

Das Ras Burüm, das man ſchon 15 Stunden weit (38 
ML. engl.) auß der Werne hatte hervorragen fehen, erhebt fich Tübe 
mit feinen dunkeln, zerriffenen Kalkfteinfelfen, unter 14° 18° 30” 
R.Br. und 49° 325” D.L. v. Gr. Zwifchen ihm und dem veri- 
gen Gap liegt eine kleine Bay, Ohubbet Kulun, und gegen 
S. W. eine andere, in deren Einbucht ein elenbes Dorf des Be- 
sifpi-Tribus von 40 Hütten. Das Dorf Burum liegt aber 
im R.B.- Winkel einer Meinen Bay im Norden de Ras Burum, 
am Fuß eines fleil und felfig zur Küfte abflürzenden Bergzuges. 
Gin Balmwald beſchattet das Dorf von 450 ärmlidhen Hütten, 
veſſen Bewohner, obwol keineswegs an den Anblid der Europäer 
gewöhnt, doch fehr gutmäthig und hülfreich Helz und Waſſer dar 
boten. Daſſelbe ſteht, wie Al Ghaidhar, Furwah und andere, 
unter dem Scheich Nohammed Safali, Häuptling des Be⸗ 
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sifpie Tribus, dem mehrere eine Stämme zinspflihtig find. 
Zilli, eine weiße Moſchee, von einem frommen Manne, dem 
Scheich Wüli, ald Patron des Dorfes, auf einer Anhöhe erbaut, 
iſt ſehr weit zu fehen. Die Thaͤler Ianbeinwärts find fchön, reich 
an Durrahfeldern, und von purpurfirelfigen 5000 bis 6000 duß 
hohen Bergen umgeben, deren Gipfel in ver Falten Iahreözeit zus 
weilen ſich ſchneebedeckt zeigen. Heftige und anhaltende Regen 
falen im November und December, im Juli und Auguft, 
und felbR im April und Mat erlebte Gapt. Haines Hier drei 
Negentage. 

Dis Makallah, eine Strecke von 6 Stunden Weges (15 Mil. 
engl.), folgt nun eine fanft gefhwungene Bay, nur mit niederer 
Ganpküfte, in deren Hintergrunde fich jedoch Hohe Berge erheben; 
auf halbem Weg zu der genannten Stadt liegt ein einziger Flecken 
SFurwah, mit 500 Ginwoßnern, die man ald ein fehr grobes Volt 
Tennen Ternte. Nah Wellſted gehören fie zum Biur Hajan 
Röpiger vermuthet Beni Hafan) Tribus; fie bauen viel Ta⸗ 
back; der Reifende wird, gewarnt, fich allein unter fie zu begeben. 


2. Dad Vorgebirge und die Stadt Makallah. 


Ras Makallah) if die auslaufende Bergfpige aus dem 
Innern, die unter 14° 29° 40° N.Br. und 49° 14' 29" D.L. v. Or. 
die Meereöfüfte erreicht. Eine gute Viertelftunde in W.N. W. die» 
fe Gays liegt ein anderes Ras Marbät mit einem zerflörten 
ort, und ein Stündchen in N.W. innerhalb der Bay die Stadt 
Matallah. Diefe hob ſich, feitdem Aden in Verfall gerathen 
war, und ift gegenwärtig dad größte Emporium und ver Haupt« 
fapelplag zwiſchen Indien und der Verbera- Küfte an der ganzen 
Süpfüfte Nrabiens, auf einer engen Belöfpige erbaut, die etwas ges 
gen den Süden vorfpringt, zugleich aber auch im Rücken derſelben 
fi an den Fuß der Bergkette anlehnt, die biß hierher in 300 Fuß 
hohen zothen Kalkfteinfeljen ſich ausdehnt. Auf ihr ſtehen 6 qua« 
dratiſche Türme zum Schup der Stadt erbaut. Faſt unmittelbar 
über diefem felfigen, terrafienartigen Vorfprung erhebt ſich bis zu 
1300 Fuß Über dem Meere der Diebel Gharrah, aus dem ſchön⸗ 
ſten weißen Kaltftein beſtehend, der ſchon aus einer Berne von 8 
bis 9 geogr. Meilen erblickt werden Tann, indeß die Stadt ſelbſt 
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wem Augte des aus Fadien Kommenden durch Ihre gejdägte Rage 
Bange verborgen Sieht. 

Der abrdliche Theil der Stadt iſt am Bergabhange bis zur 
Bay herabgebaut, und im Weſten ummauert, wo ein einziges Ther 
zum Eingang dient, das von Beduinen bewacht wird. Mn ber am 
mem Seite fünmen große Schiffe dicht am Ufer vor Unter geien, 
wem nicht S. W.⸗Monſun vorherrſcht, deffen Geftigkeit dann Def 
KuMe ſehr amagefegt If. Des Nakib oder Gonderneurs Hans 

MR An großes Gebäude, deſſen Lage auf 14° 30° 40" N. Br. um 
49° 11/48” DL. v. Gr. beftimmt wurde. Biele andere Wohnen 
gra find bleſe Schilſhũtten (Eajan), dazwiſchen aber, gamal iR der 
yeattichen Stadt gegen die Seeſelte, burgähnliche Steinhänfer sub 
Reigen, im Saracenenfiyl ber Kreugzüge erbaut, heredrregen 
DR etwa 4500 Vewohner, fagt Capt. Haines, ſtad cn Weming 
von Bent Haſan, von Yafa’s und andern Titus, von Aurar 
@ire (d. i. von der Indusmändung, f. Erdt. V. S. ar7), Ber 
alanen und andern Fremdlingen faft aus allen Theilen ver Blade 
batfchaft. Zu beiden Geiten der Stadt find Meine Balenz bie im 
W. iſt gefhügt durch Feloriffe, liegt Sei Ebbe faft troden um iR 
daher nur ein Hafen für Küftenfahrzeuge und Boote, deren aber 
viele ihn beſuchen. An einem Tage zählte Öaines 20 verfelben, 
Hm 100 4 300 Kommen Laſt, die in ihm ehmegelten. Der Zeil 
vdn ven indiſchen Warren, 5 Pröcent, wirft bedeatende Eintänfe 
. Die Audfahr befland in Gmmmi, Gäuten, fehr viel Gene, 
Arne Kaffer; die Einfuhr in Baumellenjengen, Blei, Ciſfen, KReu 
«dofettivaare, dieſe meiſt aus Bombay. Aus Maskar Datielk 
und trödıe Fruchte; aus Aden Durrah (Hokc. vorgk. verſchiden 
ten), Bajeri (Panic. spicat.) und Honig; von Mochhya aber 
Kaffe. Aus ven afrikaniſchen Häfen von Berbera und Koffeie: 
Ehhafe, Honig, Alos, Welhrauch (f. ob. ©. 360) und Erlaven 
Der Küftenhandel ift fehr bedeutend, ber Sclavenmarkt ſchaudervoc, 
Capt. Huines fah auf einmal daſelbſt 700 nubiſche Mädchen, zum 
Vrriſe von 7 bis 25 Pfund Sterling bie Perfon, zum Verkauf auß 

- geftellt. Im Jahre 1834 betrug der Zoll 800, im I. 1836 Aher 
1200 Mo. Sterfing. Banianen find bie bedentendſten Sauflemie 
Het vom damaligen Nakib, over Gäaptling, dam Wichamand 
den Abdul Abid, einem jungen, techriitiem, fetr geaihteten Rom, 
wer der Handel im Aufblühen Da ver Anterlap, bei 7 Guß der 
ber Fluth, In 8, 10 bis 15 Baden Tiefe auf Sandgrund gut IA, 
fo wie auch das Trinkwafſer, obwol bet großr Borrath deſſelben 
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Hier die eiffe außerhalb ver Etat erſt eine Halbe Siunde inch 
beczeholt werben map, ver Sqifovreviant aber Hier am beſten om 
Der ganzen Rüße zu haben if, und man den Ort zu einem Koh- 
leadepot für die große Dampfſchiffahrt zwiſchen Bombay une 
Surz auderfehen hat, jo muß der Verkehr unter ſolchen fhlpenben 
Umänden wol ſteigen. Auch Het ſich der Ort feit dem Jeptem - 
Inhretend ungemein gehoben. So welt der wicht unvertheilhafte 
Dericht won Gapt. Haines. 

Wellſted, er Mafallah oder Makalla (die einyig richeige 
Ecqrelbart nad Mödiger)®) ebenfalls den Haupthafen nemmt, und 
Wer @tadt einige Jahre fräter ſchon 7000 Eimmohner giebt, Mint 
im der Topogeaphle ganz mit obigen Angaben überein; er hal 

dafür, daß dieſer Ort den portugieflichen Schiifern ganz unbdlenmit 
wehlleten, und daß die erſte Nachricht davon im Jahre 1713 durch 
Thornton gegeben ward %), Der den Plan der Stadt entwarf, bie 
wol Überhaupt erft In modernen Zeiten entflanden fein mag. Mas 
Der Verne, vom Meere amd gefehen, fol bie Stadt mit ihwen oſt 
vreiſtdetigen , deren untere Thelle von Stein, die obern wem 
eufcacuein t find, ein fchloßartige® Anſehn Haben, vbwel 
vlele der Gebäude bei näherer Auſicht fehr verfallen find. Nm 
Weußenfoiten pfbegen nämlich mit einem blendend weißen Muſcheltait 
Mbestärcht zu werben, ver weit Hin beuchtet. Ihre obern Kpelle, 
Lemertt Wellfied, ſelen aͤberragend und gegeneinander wie in Deu 
Gtäpten Dberägyptens geneigt, und erinnerten oft an die mauriſche 
Artirecturt in ben Staͤdten Süofpamiend; gegen bie Merrstiokte ha · 
Son fie nur Tleine, gewöhnlih vergitterte Fenfterdffnungen, Ges 
Mlt ganz, auch find die Erdgeſchoſſe ohne die Bewbtbe, wilde die 
Dauurt von Mochha und Dfjtvon aus zeichnet. Die platten Dicker, 
mit ihren fühlen Terraffen und gezähnten Balüſtraden und Walhte 
rharmen umgeben, dienen zu Schlafftätten in den heißen Monaten 
vom April und Mai an, und find ver Aufenthalt ver abgefonbere 
wen Havımb. Die Thüren find nievrig, die umtern Singänge gu 
ven obern Bingen abfichtlid enge und dunkel, um fie von une 
vſtungdariig verteidigen zu können, zumal bei den-größern dies 
ðbauden, 3. B. des Gouverneurs, das durch viele Hinderniſſe in bee 
verdettten Eingangen ganz dazu geeigwet fein wuͤrde, eine formliche 
Da⸗gerumg amszuhalıem. Urberhaupt hat jedes Haus ſeine Schich · 
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ſcharten, feine Brunnen oder Eifternen. Cine große Vorftadt aus 
Schilfhũtten oder Baumzmeigen, für arabifhe Seeleute, Se 
mauli und Sclaven, liegt am Abhange gegen das Gebirge Hin, 
am Strande aber eine lange Reihe von Fiſcherhütten und von Wirk 
Hätten für die Schmiede aus Zanzibar, und dahinter der Ba 
gar für Ihre Fabrikate, vie in Lanzenfpigen, krummen Meſſern, Dol⸗ 
Gen (Dſchenbie), Nägeln und Schiffswerkzeugen befteben, die dieſe 
Arbeiter beſſer ald die indiſchen zu fertigen willen. Eben ie 
wohnen auch die Barbiere und die Chirurgen; da find die Del- 
preffen errichtet für ven Sefam u. f. w. Diele Häufer ver Stadt 
find 618 dicht an das Meer gebaut, weil eine vorliegende Klippe 
die Heftige Brandung bricht, die font bei S. W.Monſun dieſelben 
überfluthen würbe. 

Die Einwohner Makallahs fand Wellfted, wie überhaupt 
in allen arabiſchen Seeftävten Hadhramauts, mehrfach von denen 
Dmans verſchieden; fie find fehr dunfelfarbig, braun, fonnen- 
verbrannt, fehr mager, aber energiſch in ihren Bewegungen, meiſt 
unter mittler Etatur; fle tragen das Haar toeber „gefchoren noch 
geflochten, ſondern laſſen es In krauſen Locken über die Schultern 
hängen, oder nach hinten in dicke Büſchel zuſammengebunden im 
einen ledernen Beutel fleden, alfo in eine Art Haarbenicl 
Ihre fparfame Kleidung, mehr der der indifchen Mohamebaner ähn- 
lich ald mit ber national-arabifchen Tracht übereinfimmend, beſteht 
meiſt nur flatt des langen blauen Baumwollgewandes, das die Ein 
wohner von Aegypten und Syrien tragen, in einem kurzen Gembe, 
das bis in die Mitte ded Xeibes reicht; Lenden und Schenkel wer 
ven durch blaugeftreiftes Baummollenzeug bedeckt, das eim 
lederner Gürtel fefthält; in diefem trägt Jedermann feinen Do 
¶ Dſchenbie, dfter in filberner Scheibe), und wer es erſchwingen 
Tann, feine Piſtole und das meffingne Schießpulverhorn. Die mir 
fen, ſelbſt die Scheikhs, gehen barfuß, wenige tragen leichte Gam- 
dalen; auf dem Kopf einen ſchlechten Turban, oder ein bloßer Strick 
iſt um das Haar gebunden. Viele ver Eingebornen Makallahe wer 
Heirathen ich mit Inpierinnen aus Guzurate, ſelbſt ver Scheilh 
Hatte zu I. Bird's Zeit (1833) eine Tochter des dortigen Chefs 
zur Gemahlin. Daher ſchmelzen hier inpifche mit arabifgen 
Sitten zufammen, wie aud die Schiffahrt und der Gandel 
beide Geftade in vielfachen Verkehr fegt. 

Noch vor wenigen Jahrzehenden war die Stabt von aufen ker 
nicht felten durch Eorfaren bedroht; vie britiſch - oſtindiſchen Kriege 
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ſchiffe, die Hier fortwährend kreuzten, fo wie bie regelmäßig geipore 
dene oftinpifche Damıpfichiffahrt haben dieſe Berhältniffe vortheilhaft 
verändert, und niemals iſt wol das arabiſche Meer fo friedlich ge» 
weſen wie in ver Gegenwart. Nur gegen Beruinenüberfäle aus 
ben Binnenlande muß man auf der Hut fein, fo wie die ein» 
beimifche Tyrannei nicht felten Störungen herbeiführt. I. Bird 
beſuchte die Stabt (1833) 6%), als eben erſt der achtzigjährige Greis 
Scheith Abdu'l Rab in den Quartieren ver Stabt felbft, durch 
Bergiftung feines jüngern Bruders, Abdu'l⸗Habib, ver ihm bie 
Alleingewalt fireitig gemacht, einem Bürgerfriege ein Ende gemacht 
hatte, und durch eine ftarfe Leibwache aus Sclaven, afrifante 
fen Subatli (Somahil, verfchieden von den Somauli) und Rer 
cruten alles in Schreden ſetzte, und ſich gegen feine eignen Hause 
freunde wie gegen die rebellirenden Fleinern Scheilhs zu ſichern 
fuchte, über deren zehn bid zwölf Städte er ſich vie Tributpflichtige 
keit gewaltfam zugeeignet hatte. \ 

Gegen die einheimijchen Araber bilden bie Bremblinge, An⸗ 
ftebler, Sandels leute oder Sclaven, ben größten Gegenſah; 
fo zumal die fehöngeftalteten, faft unbekleiveten afrifanijchen &o=- 
mauli, bie nur ein Tuch um vie Hüften und ein weißes Hemd 
nachlaſſig über die Schultern gehängt tragen, in ihrem Fühnen, rit⸗ 
terlichen Schritt gegen bie ſchleichenden Bewegungen des feigen Bas 
nianen und Hindu Kaufmanns, der in feinen weitfaltigen, 
weißen Gewande (Dhotar) bier nur im elenden Exil lebt, um durch 
Schlauheit Geldſummen zufammen zu ſchachern. 

Dieſe Somauli, die intereſſanteſten 66) dieſer Fremdlinge, hal⸗ 
ten ſich meiſt nur fo lange in Makallah auf, bis ihre Waaren-⸗ 
lager leer find, in denen fie Gummi, Kaffee, ihre Schafe 
u. f. w. feil bieten, und ihre Einkäufe von arabifchem Tabad, 
Indigo, von indiſchen Waaren, zumal blau gefärbten Baummollen- 
zeugen, die zur Landestracht der Afrikaner gehören, beendigt haben. 
Dann fleuern fie, viel fühner ald die arabifchen Küftenfchiffer, in 
ihren geringen Barken oft quer über ven bewegten Golf, wohin 
fich dieje nicht wagen, von Mafalla nah Adel und Berbera 
Hinüber, und fammeln bedeutende Reichthümer. Diefer ſehr fchöne 
Menſchenſchlag if leicht von allen andern zu unterſcheiden, durch 
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ige martlalifches Anfehn, ihre Hofe Statur, ihre ſchlanken Ger 
und ihr · lockig herabwallendes weiches Haar, das fie Fünfli in 
Jlachefarbe, ſchon von Kindheit auf, umzufärben pflegen. Sie bil 
den dadurch ſchon einen grellen Contraſt gegen ihre audern afrike ⸗ 
niſchen Landoleute und Nachbarn, die Sowahal (Suhailli) von 
Yjam, die zwar nicht die Wurftiippen und verfpringenden Kiefer 
ver Neger haben, aber mit ihnen die Ebenholzſchwärze ber 
Sant und des krauſen Wollhaars thellen. Die Hautfarbe 
jener Somauli, unter denen man felten Rämmige ober Fleine Leute 
firht, da fie faſt alle die Höhe von 5 Fuß 9 Zod 686 9.23. 
erreichen, iſt nicht ſchwarz, aber dunkel, glänzen»; dad Bleichen 
ver Haare in gelb ever blond gefchieht durch Belze von Ruſcha ⸗ 
Talk, mit dem fie ven Kopf. beftreichen. Ihre Gefihtöbiluung 
M fehr regelmäßig, mit gebogner Nafe, milden und doch Fühsem 
Auddruck, voll Offenbelt und Freimürhigkeit. Zwiſchen ihnen ur 
den arabifcken Städten, die fie als grobe Bauern verachten, herrſcht 
gegenfehtiger Widerwille, indeß fie eine gewiffe Sympathie für die 
Briten zeigen. Durch ihre Betrichfamfeit und kühne Sqif⸗ 
fahrt erhält Süvarabien vom afrikaniſchen Segengeſtade feinen Le 
derfluß vorzüglich an Schafen, Die dort von eigenthümlicher age 
Am. Sle find weit größer als dis In Arabien einheimifchen Gapafe, 
Haben im Naden eine Art lappiger Wampe, wie Kühe, iets fmam 
gen Kopf und weiße Wolle, die aber mehr in Haar ausarkt. 
Wären» der Ueberfahrt, vie mei 3 Tage dauert, erhalten fie we 
der Butter noch zu faufen, dennoch fommen fie feiſt auf den Merl, 
wo Ihr Bleifch ſehr geichägt If, und das Stück mit ein bie zwei 
Dollar bezahlt wird. 

Banianen, bie vorzüglich son Surate, Purbunder und 
von andern meitentlegnen indiſchen Marktorten in die meiſten ars⸗ 
diſchen Städte, um des Gewinnt willen, einwandern, wm ſich ber 
felbſt ein Capital zu erwerben, mit dem fie dann in ihre Heimath 
zurũckgehen, fehlen auch in Makallah nidt. Bei Druck und Bean 
achtung treiben fle ſich doch gern in ver Fremde einfam ohme Ei 
ber Serum, da fein Araber ihnen feine Tochter anvertrauen wäre, 
und Ihr Eultus die Vermiſchung mit Moslemen perherrescirt. Im 
ihrer felgen, aber confequenten und Mugen Ganbelsweife finb fie 
doch überall den Arabern überlegen, und haben den Hauptgereine 
des arabiſchen Küftenhandeld in ihrer Gewalt. In Oman, zumal 
In WMaskat, find fie feit alten Zeiten ganz zu Haus und beſiden 
da große Reichthümer (f. ob. ©.540). In Moch ha und den twrf- 
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Aqern arabiſchen Stãdten find fle zu ſeht verachtet. In Matalr 
Ich haben fie noch freien Gultus, nur find fie gezwungen bafelbfl, 
ihre Torten flatt zu verbrennen, In der Erde zu begraben. Auch 
halten Aio Hies wie in Maskat ihre heiligen Kühe, die deu Marke 
leuten jedech fehs beſchwerlich Durch ihre Zuoringlichfeit werden, da 
fio alle Rernfäde, Gemüſe u. ſ. w. befhnuppern, und von den Bar 
nianen immer nur mit ſanften Worten ohne Züchtigung aurkdgy 
wiefen werden, welche fie nur von den Arabern zu erwarten habun 
und beöhalb veren Bousifen weniger beſchwerlich werben. 

Außer dieſen machen noch die Sclaven, ober bie durch Deu 
Led ihrer Hessen frei geworbnen Neger, einen wichtigen Ber 
ſtandthoil der Bevölkerung ver arabifchen Küſtenſtädte und fo auch 
bier von Makallah aus. ‚Sie flehen nicht felten wie bie Gas 
wahil (j. 06. ©.629) ald Soldtruppen im Dienſte der HAupte 
Uinge, dienen aber auch ſehr häufig ald Matrofen auf alen 
Geiffen des Perſergolfs und des Rorhen Meered, unter arabifden, 
ladiſchen und europäifchen Seecapitainen. Ihre viefige und muße 
kuldſe Geſtalt, ihre Ausdauer und Kraft, ihre kühnſte Tapferkeit im 
wen blutigfien Gefechten, hat fie fehr beliebt und in großer Anzahl 
hier einbeimifch gemacht. Gie werden von ihren Herrn im Drient 
milver behandelt als irgend we; werden fie Moslemen, fo ſpoiſen 
fie mit am Familientiſch, werden nie hart gezüchtigt oder augere⸗ 
wi; ja fle Fönnen auf Verkauf antragen, wenn fle unzufrieden find 
mit ihren Gebietern. Aber bei den guten Anlagen, bie oft ihre in 
Arabien und Indien im Haufe gebornen Nachtdͤmmlinge zeigen, ſtei⸗ 
gem wiefe oft Dusch das Vertrauen ihrer ‚Herren zu ben erſten Vo⸗ 
Ren der Schiffscapitaine auf, die für ihre Kaufherrn die Wasrın 
in Die fremden Häfen fleuem und wort für fie verhandeln. Daher 
iR der Selavenmarkt aud) in Makallah ſtets belebt. Die Eomer 
BIT (Guhili, Sowyly, richtiger Sawaͤhili, d. 5. Küfenbewahr 
ner won Banzibar)6”), melde zu Wellftev's Zeit als Grlar 
ven Im Dienſte des Scheif von Makallah ſtanden, waren zur 
glei deſſen Volizeidiener, welche die gute Ordnung in der 
Giant aufrecht erhalten ſollten. Das friedliche Gandeldintereſſe mer 
ſchon vorherrſchend geworden gegen bad frühere Raubfpkem, be 
men em offenen Strande die Güter unbewacht liegen laſſen konnte 
un vor Dieb durch firenge Strafen (Abhauen ver Hände) heſtraft 
warb; doch fehlte es von Zeit zu Zeit bei der willkührlichen Bes 
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vrädung der Häuptlinge nicht an Empdrungen. Bei einer ver Ing 
tern in welcher Abdu'l Abid nie Oberhand gewann, ſehte er für 
gleich die Zölle von 10 auf 5 bis 4 Procent herab, ſicherte das 
durch nicht nur fein Supremat, fondern vermehrte zu gleicher Beit 
de — in ber Stadt und ihren Handel fo bedeutend, daß 
feine Zolleinnahme auf bie bis dahin unerhörte Summe von 20000 
Dollar flieg, woraus fich auf die Wichtigkeit des damaligen Ber» 
kehrs zurüdichliegen läßt. Doc befaß ver Hafen von Matal« 
149 ®) noch nicht mehr als etwa 20 eigene Schiffe, und die Ans 
fuhrt von Indien und zum Rothen Meere, mit Datteln, Schwefel, 
Flinten von Maskat, mit Baumwolle, Reis, Zuder aus Indien 
and Sclaven aus Afrika, mußte am meiften abwerfen. Außer enge 
liſchen find es zumal auch amerikaniſche Schiffe, Die auf ihren Welte 
reiſen dort ſich zu ihren weitern Bahrten zu verprovlantiren fuchen. 
Zu den einheimifchen Producten, die von hier Abfag finden, gehd 
ren außer ven fehon genannten auch getrodnete Fiſche uns 
Saiftfhfhuppen; aus den nächſten Bergthälern Tabad, ver 
daſelbſt, 3. B. auch zu Fuwa, in Menge gebaut wird (jährlich 
5000 Ballen Ausfuhr, 50,000 Dollar an Werth, nach der Some 
hilkũſte), und Indigo, an dem Arabien ebenfals Ueberfluß zeigt, 
wenn er auch weniger in ben Handel fommt als ver inifdye wu 
ſchlecht bereitet wird. 

Die Bergzüge welde zunächſt Makallah ohne vorliegen 
den flachen Strand an das Meer flogen, aus Kalkfkein beſtchen 
und von Sandfteinbänken durchzogen find, machten auf I. Bird“) 
denſelben Eindrud, wie tie Küftenkette von Koffeir, oder bie 
Uferberge am NIT in Aegypten. An dem Buße des höchſten Ber 
ges in N.W. der Stadt fand er ein Lager von Trapp«Breccle, 
das ſich von da Länge der Oftfeite eines engen Thales Hinzicht, 
darin jener Meine Bergfirom guten Waſſers zur Stadt eilt, ber 
feine Duelle im dem eine gute Stunde von berjelben entfernt Bio 
genden Dorfe Bahrein (wol irrig Bakrein bei Welle») Hat. 
Auf dem Wege dahin fegen Schichten von fecundairem Gant« 
Kein, von D. nah W., durch die Kalfformation. Nahe Bahr 
zein jpringt eine beige Quelle, veren Temperatur I. Bird auf 
29° 33' Reaum. (98° Fahrh. nach Bird; Wellften fand nur 93° $, 
alſo 27°11° R.) beftimmte. Auch treten hier Falte Quellen her⸗ 


se) Wellsted, Trav. to the City etc. I. p.145. *) J.BirdLe. 
iv. p 196. 


Arabien; Hadhramaut, Mafallah. 688 


vor, die. das Trinkwaſſer für die Schiffsladungen abgeben. Nach 
Wellſted?o) if die Schlucht von Bahrein ſehr ſchroff, in ihr bil⸗ 
det der Bach eine Reihe von Teichen, die zur Bewaͤſſerung des 
Thales dienen, deſſen Lehmboden große Fruchtbarkeit zeigt. Hier 
find daher gute Palmhalne und andere Obſtgärten, in denen 
Wellſted die erfien Kokosnußbäume und aud) Kafhubäume 
Gaſhew) angepflanzt ſah. Im Norven des Dorfd, durch weldes 
öfter Beduinenüberfälle von der Landſeite flattfinden konn⸗ 
ten, wenn nicht eben hier vie Schluchtzugänge zur Stadt durch 
Thurmfeſten vominirt würden, zieht eine Straße über das Fels- 
gebirge und dann weiter über mehrere Bergfetten und durch tiefe 
Schluchten, die nur mit wenig Früppligem Gebüſch und Weide für 
die Ziegen und Kameele ver Beduinen, die hier haufen, bedeckt ſind. 
So weit das Auge von hier reichte, konnte I. Bird nichts er⸗ 
blicken, als folche Aufeinanverfolge von Bergen und Einſenkungen, 
der Schluht von Bahrein ähnlich, vie oafengleih von einander 
geſondert ſich in verfelben Richtung fortziehen. In dieſen, fagte 
‘man ihm, feien Eleine Bäche, vie eben ſolche Dattelhaine bemäflern; 
ihnen zur Selte fah man terraffenartig emporgebaute cultivirte 
Fruchtäder, welche mit Durra (Holcus sorghum) und andern 
Geroächien bepflangt werten, und auch hier und da mit dem Ka⸗ 
ſchu⸗Nußbaum, ven die Araber Vaidan nennen. Bei vorher» 
ſchenden S.B.-Monfun, die im Juni und Juli Regen bringen, 
ſchwellen viefe Bäche öfter zu reißenden Strömen an, vie dann 
auch die Fruchtbarkeit‘ des Bodens welterhin auszubreiten ver 
mögen. 

Folgt man ver Richtung der Bahrein⸗Schlucht und ver 
folgenden Ginfenkungen, fo fann man, nad I. Bird's Erkundi⸗ 
gungen, in 5 Tagemärfchen, zu Efel, die Stadt Hadhramaut 
erreichen, die 20 geogr. Meilen (100 Mil. engl.) fern Tiegen fol. 
Bet der Annäherung zu ihr, fagte man, würben die Thäler weiter, 
ver tieffruchtbare Boden. gebe herrliche Datteln in Ueberfluß. Wie 
fi nun diefe Stadt zu der obengenannten Gapitale Sihun ver⸗ 
halten mag, ift und unbelannt, da es noch feinem Guropäer ges 
lang, bis zu beiben vorzudringen. Als es dem fühnen franzöfiichen 
Reifenden Anand?) im Jahre 1843 im Juli gelungen war, von 


’°) Wellsted, Trav., und bei Röbiger I. S. 388. ) Armand, 
Relation d'un Voyage & Mareb etc. in Journ. Asiat, Quatr. Ser. 
T. V. 1845. p. 317. 
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Sanaa in Jemen bid zu den antiken Ruinen von Seode aber 
Sidi Mares (f. o& ©. 74) vorzubringen, erfuhr ex, von cum 
dortigen Meifennen, daß Malallah von Mareb in 15 Xageveifen 
iu erreichen fi; auch dorte er die Stationen dahin wit Name 
nennen, der Weg fel gangbar und von dem Pilger, der aus Im 
dien nach Marsh zurückgelehrt war, felbft begangen worden. 


3. Die Hadhramaut⸗Küſte oſtwärts von Makallah Bis 
Shehr und Mifenät. 


Kehren wir zur arabifhen Küfe oftwärts Makallah zum 
züd, fo zeigt ich dieſe dem aus bem indiſchen Deean Gerbeifigiffen- 
don haracteriftifch??) von dem Geſtade Indiens nerfieden. 
Satt der zerriſſenen Am ygdalolden und bafaltifhen Kühen- 
aüge Indiens, mit Ihren rothen, eifenfhäffigen, aber mi 
Gras und Gebüſch bewachtnen Bergabhängen, tretem bier 
in Arabien vierfentrehten Kalkſtein⸗ und Gantfleinkiip« 

"pen auf, die am Meeresufer mit weißen Kalkerden unn farbigen 
Mievrungen am Girande entlang abwechſeln, oder die doch After 
denſelben vorliegen. Unendliche Reihen nadter Klippen nm 

* Gandhaufen, mit Trümmern von Trapptuff oder Brecelen 
Uberfchättet, auf denen fein grünes Blatt zu ſehen if, ziehen 
dien am Geſtade entlang; landein aber erheben ſich fatt der Didier 
gränen, tropiſchen Waldzone ver obern Züge ver Ghats in Male 
dar, im Innern Hadhramauts jene einfdrmigen Ceutoure 
gleich Hoc fortlaufender Berglinien, die nur den Uns 
fein eines fernen braunen oder wibriggrauen, dden Hede 
landes ohne alle vegetative Bekleidung barbietem Geist 
da mo, wie weiter oflmärıs, nahe dem Gap Fartak, am Mes 
Sharwan um Keihin, Trappformationen dem arabiſchen 
Blateaulande mehr burgartige Contoure geben, wie dieſe au 
am den Küften von Dekan vorherrſchend find, geräch doch über bie 
völlige Nacktheit una dde Klippeneinfamkeit und ewige 
Dürre das Auge des Vorüberſchiffenden in gerechte (rkaunm. 
So verfeienen die phyſiſche Matur diefer Geſtade, fo contrafiemb 
HM auch die Art ihrer Bewohner, der Thlere wie ber Menſchen 

Bom Ras Makallah, fagt Capt. Haines, zieht ich die 
Küfte an 16 Stunden (40 Mi. engl.) weiter gleichartig gegen 
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RD. fort bis zu dem Klippen von Hami?). Ueberall if Hier 
im Abſtande von 4 engl. Mil. vom Ufer eine ſchnell abfallende 
Moerebtife von 600 Buß (100 Faden), und der Boden Sand und 
Rufhelgrund. Zunähft im NO. des Ras Makallah liegt vie 
Beine Ankerfiile Bender Roweini; ein guter Schub für die Kü⸗ 
ſtenſchiffe (Bagalas) bei S.W.-Monfun. Zwel Mil. weiter liegt 
vos Dorf Raghib, mit einer großen alten Moſchee. Die Küſte 
ÄR ungemein fifchreich, ihre Anwohner ſchienen insgefammt Bis 
fer zu fein. Buheifh, 3 Mil engl. welter, ift ein Dorf in 
Dattelhainen mit gutem Waſſer. 

Shohr, eink eine blühende Stabt, IR gegemvärtig mur eine 
dAmde @ruppe von Kütten, mit einem alten Sort, das dicht am 
er unter 14° 38° 30° R.Br. und 49° 27' 35" D.2. v. Gr. liegt. 
Oler war früber vie Reſidenz der Kafaini»Tribus; jept iſt dies 
verarmte Dorf nur noch von dreihundert Fiſchern bewohnt. Zwei 
Beine Stunden (4 Mil. engl.) Iandeln, gegen R.E®., liegt dad Gtänte 
am Suk ol Bafitr (Suku'l Baſir) mit 4500 Einwohnern, deſ⸗ 
fr Mofchen man and der Berne über den Dattelmäldern hervor 
ragen fah. Das Thal vahinwärts ſchien mit Avpiger Vegeta⸗ 
tton bedeckt; Datteln, Taback, Gemüfe, treffliches Waſſer hatte man 
in —** Nur 2 Stunden (5 Mil. engl.) in R.D. von de 
erdebt fi der hohe Tafelderg, Oſhebel Oheb'ah (d. h. vr 
Hyänenberg), der ganz iſolirt von allen andern über vom Ufer 
eine gute Landmarke abgiebt, die ſchon von Matallah aus fh 
Bar IR. 

Es folgt Sakfa, ein nettes Dorf won Dattelhainen umgeben; 
Mil. engl. gegen OR das zerſtdrie Dorf Majarijan, wo aber 
gute® Waſſer. Hier zieht ſich Sche hr die KHauptſtadt ded Dis 

krieto glelchen Namens am Ufer Hin, dem vieſe richtigſte 
Sqrelbart 7%) angehört, wer aber viele Verdrehungen me irrtz⸗ 
Serribwelfen erlitten Hat. (Sadyalltes, Syagros, Saugra, Gadar, 
Ehahar, Eäcer, Zaer, AI Sther, Schihr, Chedjer u. f. w., f. ol. 
©. 265 u. f.) 

Das fee Caſtell, die Reſtdenz des Sultans, auf einer Aa- 
hete in der Mitte des Ortes, beftimmte Capt. Haines”) auf 24° 
4 ↄ0 R.Br. um 49° 40 D.R. v. @r. Die Start if im Arien 
en gebaut, die Wohnungen llegen ſeht zerfireut, find aber woll⸗ 


a u 10.) Mädiger Dei MBeIlhen EL, 
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habig und geräumig für ihre 6000 Einwohner, die Gegend bietet 
guten Provlant für die Schiffe, das Waffer iſt ſchlecht, der Handel 
bedeutend, die Fabriken liefern grobe Baumwollwaare, Pulver und 
andere Kriegebenürfniffe. Der Zoll fol jährlich 5000 Dollar eine 
bringen. Kein Hafen, fondern nur eine offene Rheede mit Anker⸗ 
grund, eine Mile vom Ufer, bei 7 bis 8 Faden Xiefe, bient zur 
Saffferftation. Zwei Fleine Stunden (4 Mil. engl.) im N. O. er» 
hebt ſich dicht am Ufer der iſolirte Dſchebel Jakalif wie ber 
Dheb'ah, eine gute Landmarke, zumal da er auf feinem Gipfel 
eine Ruine mit Mauer und Terraffe tarbietet. Der Sultan bes 
dortigen Hamuüm⸗Tribus, den die Briten unter dem Namen 
Scheikh Ali ibn Naſir Fennen lernten, war erft 30 Jahr alt, 
und ein audgezeichneter Dann, ver eine bewaffnete Macht von 7000 
Musfeten ftelen konnte. Man erfuhr, daß der Hamüm- Tribus 
Aus einem Dugend geringerer Stimme beſtehe. Man nannte fr: 
Belt Alt (Zelt- Alte), Beit Aghraf, B. Ghorab, 8. Su 
Salih, B. Subhi, B. Hamudiyah, B. Shenein, B. Kar» 
jet, Barwakhi, Sail, Gakkam und Kur. Zu ihnen gehör 
tem mit der Gapitale zwanzig Städte und Dörfer, die man in 
folgenver Lifte alſo aufführte: Defeighah, Sewan, Nagfar, Ariyah, 
Titlidah, Karadah, Taballah, Wäfalat, Arab, Bu’ish, Zaghafah, 
Sa'id, Dau'an, Mayu', Arif, Mayan Abaduh, Ma'du, Aratah, 
Musaypiv. Wellſted, der von Makallah aus eine Ercurfien 
nach verfelben Stadt Schecht (er ſchrelbt Shaher)7?6) machte, 
nennt fie die größte Stadt an ber Küfte. Das Haus des Sheilh, 
das dicht am Strande lieg“, fagt er, babe mur bie Größe vor ven 
andern Häufern der Stadt voraus; gleich daran ſtoße das Brfäng- 
miß; Mofcheen befinden ſich in der Stadt mehrere, bie größte der ⸗ 
felben iſt wie die in Aden dem Schech Idris geweiht. Gin er 
ner Raum vor dem Haufe bed Sheifh ift der Bafar, wo aber feine 
Kaffees find, die doch durch ganz Arabien gehen. Hier Hält man 
&. für unanftänvig, Öffentlich Kaffee zu trinken. Jeder⸗ 
mann trägt jedoch fein Kaffeegeſchirr, und ſelbſt ver Sheilh, ta 
einem kleinen Körbchen mit fich herum, wohin es andy gehen mag 
Begen häufiger Auswanderungen, die hier wie in Oman Rattfin 
de, erfuhr man, wechſeln Hier nicht felten die Herrſcherfamilien 
Pax vor Eurzer Zeit noch befaßen bie Dſcha'faris bie ganze Küſte; 


3”) Wellsted, Trav. Sei Röbiger II. S. 340—867; derf. Trav. t 
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ihnen folgten die Guthusen und biefen der jegige Beherrſcher, 
den Wellſted Ali Ney nennt, obgleich er derſelbe tüchtige, kreis 
Figfährige Mann ift, den er für ein wahres Mufter eines arabie 
ſchen Häuptlings erklärt. Schön, ſchlank, hoͤchſt elegant gekleidet, 
die Bingeripigen in Henne getaucht, die Augenwimpern durch An« 
timonium geſchwaͤrzt, mit ven höflichften Manieren, vol Giviltfas 
tion iſt er, gleich dem Ehef von Makallah, ein gebilveter Mann für 
jedwede Geſellſchaft. Dabei aber iſt feine Herrichaft fehr mild und 
telerant, und doch fireng, feine Gerechtigkeit weit und breit ge⸗ 
rũhmt. An Streit und Fehden fehlt es nicht, weder unter den 
Großen nody unter dem geringen Volke; aber Verbrechen find fel« 
tem. Bor einigen Jahren, ald ver alte Gouverneur von Mafalah 
geftorben war, gab es acht Tage lang Gefechte in ver Stabt, bis 
die Succeſſion entſchleden war; fo auch hier; obgleich vie Herr⸗ 
ſchaft erblich, fiegt doch, wer das meifte Geld an vie Beduinen zahlt, 
die durch ihre Macht den Ausfchlag geben. Deffentliche Sicherheit 
für die ohne Wache audgelegten Waaren findet auch hier wie in 
Makallah flatt. Dem Diebe wird die Hand abgehauen, ver Kopf 
geſchoren, er auf dem Gfel durch die Stadt geführt, verhöhnt und 
in dad Befängnig geworfen. Bei Wellſted's Befuh zu Schecht 
lagen mehrere Räuber im Gefängnißthurm an Händen und Füßen 
in Eifen; ihr Löfegeld war auf 40 Dollar geftellt; an Spelfe fehlte 
es ihnen nicht, fie Tachten beim Befuche des Fremden. Der Dewia 
ober Gouverneur iſt in eigner Berfon Richter, von dem es Teine 
Appellation giebt; mehrere Beduinen kamen aus weiter Berne, um 
ihren Streit dei Ihm fehlichten zu Iaffen, va er als gerechter Ride 
ter allgemeines Vertrauen befaß. 

Als zwei Gegner, die ſich gegenfeltig wegen Schimpfreden bei 
ihm verflagten, ordentlich verhört waren, und nachdem die Befchul« 
digung vollſtändig erwiefen war, fagte Ali Ney den Richterſpruch: 
nBdfe Worte geben böfe Thaten; der Schulpige ſolt 10 
Dollar zahlen," und zu den britifchen Officieren, die ihm zur 
Seite ſtanden: die Sache iſt fchneller abgemacht, ald eure Kadis in 
Iudien fle abgemacht haben würden. Die Rangfamkeit des engli« 
fen Gerichts verfahrens war ihm durch bie Banlanen befannt. Rar 
allein dem Sheikh geftattet die Ortöfitte durch die Stadt zu rei⸗ 
ten, ale andern müffen zu Buß gehen. Geine Würde iſt dem 
Namen nad) erblidh, aber durch einflußreiche Glieder wird das Recht 
ver Erſtgeburt oft übergangen. Dann entfteht unter den Prätene 
denten die Fehde; dem Gtärkern unterwirft ſich dann aber auf 
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dverwaun. Seint Mack iſt eine abfolute, unumferäntte, tie aber; 
wem fie mißfält, durch Empdrung verbrängt wire. 

. Das. Bolt iſt Hier, an der Güdfäe Arabiens, fee verfihichen 
von dem im Norden ver Halbinfel; die obern Glaffen Hanne 
maft aus dem Verglande Jafas vder Habhramants, haben hel 

‚Iere Farbe, ſchour Geſtchtobildang, viel Jädiſches, vergeſſen oft dir 
eignes ter, bewahren aber genan bie Crinnerung an ihre Be 
ſtammung. Die untern Claſſen leben das Seeleben, ſind wie 
beten Matrofen, leidenſchaftliche Tabackarauchet, ziehen gern 
in weite Fernen. In der Stadt find viele Mofigeen, meiſt vos 
Bautm, bo von Golennaden mit Spiphögen umgeben. Eimer 
Weber deb Ide (ober Hin) Beftes, bei welchem Auf und Irbhlich⸗ 
Weit vorhewfcht, wohnte Weliften in Schecht bei. Das yandie 
ge karze winfathe Hemd wurde mit ben weichſten Geiranden gem 
wechſelt. Murput une Scharlach, gelbe und andere kotitche Km 
Dane und Beierfieiver wurden zu Ehren Abrahamt, wegen Grrettung 
Haute som Dpfertote, angethan. Weiber hingen eigem Gäyleher, 
mit vier ober mehrern viereckigen Löchen um, die mit Silber · www 
Goldtreffen durchwirkt waren. Kinver wurven mit Gilberfegmud 
beladen. An einem Maͤdchen von 16 Jahren zäͤhlte Wellſted 50 
Ohrringe, und noch fllberne Röhren und 8 Zoll lange Eylinber war 
Kopf und Hals gezogen. Die Geſichter wurden mit farbigen im 
viſchen Präparaten bemalt, mit Linien, Gternen und Figuren ie 
wet, fo daß fe ven tätomwirten Neuſeelaͤndern nicht uigmäch 
aus ſahen. So murben viele Vifiten gemacht und die Männer hich 
von Gefechte. Auf den Straßen führten die Bedunen ihwen Knie 
gertanz auf, In den Häufern die Almas (Kunftänzertmen)) fee 
welläftigen Tänze. 

Auf jever Seite ber Stadt breitet ſich des ihrem Ehheich ze 
ochbrige Kuͤſtengebtet auf acht Stunden, alſo Im Banzen uf 
Een fo viele geogr. Meilen Weges aus. Obwol ührikder Bin 
Wenbiioumg und gleichen Monfanpevienen wir die indiſchen Räfee 
ungebörhg, find -beive doch hinfichttich der Witterung gem were 
fehleden. Denn währen hier in Arabien bie Eben von Ge 
gen überfdjeepumt werden, herrſcht gleichzeitig in Intten soul kane 
leerer HStuel and ſengrude Bige. Wellſted date Gier 
Sera nur während des NO>Monjuns bennen, ver ba Det o ber 
ar ſauft beginut, dann aber ſtufenwelfe hsmer Hefsiger wis, SUB 
er Bitte December am ſtaͤrtſten zu wesen pfrgt. Naqh ie 
Deit nimmt ur wieder nimäßlig ab, IR IK Mal. Das Bue 
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ter iR daun met neblig, aber Hier am Dream If weder Giqe 
noch Kälte in ſolchen Extremen mie an den Geſtaden bed perflichen 
wer arabiſchen Golfe. Ba Makallah Hatte 3. Bird, während 
feines Aufenthaltes, bei NO. Monfan das Thermometer con⸗ 
Kant zwiſchen 20° 44' und 22° 67' Reaum. (78—83° Fahrh.) bee 
ebehtet und dabei öfter leichte Spreuregen wahrgenemmen, vie He 
nicht unganöhnitch fein follen. 

Gami, vſtwärts der Start Schechr, etwa 5 Gtunden (13 
MIL. wagt.) fern, If das erfie Dorf unter einem dunkeln, gleichna⸗ 
wrbgen Berge geltgen, in einer malerifchen Bergſchlacht mit -Dattele 
wald und bebauten Belvern umgeben, zwifgen denen wiele Heiße 
Quellen fpradeln, derm Temperatur, nach Gapt. Haines, die 
Hige des kdochenden Waffers, 48°Meaum. (140° Fahth.), zeige 
tem. Die 500 Bewohner dieſed Dorfs treiben als ihr Hauptgewerbe 
De Bifcherri. Zwiſchen dieſem Dorfe und dem Ras Sharmah, 
fRR 4 Stunden (9 Mil. engl.) weiter im OR, bilder die Küfte ei 
2 RU. engl. tiefe Bay, mit Sanbboben und regulairen Sundirua- 
gen. In einer Bucht derſelben auf einem Felsvorſprunge, eine 
Ueime Viertelſtunde von vor Kühe, Richt das wulniete Fort Hilfe 
el Wifenat, und zeigen biefem Puncte und dom Ras Share 
mund llegt vie Sharmah-Bay 77), walche ven been Schag bei 
MRD.+Monfun givst. An ihrem Ufer liegt neben zwei Bilder» 
dörken, Ralfah und GI Gbarm, eime zerdrte Se ſte Mugben 
weft der Ruine riner Moſchee. Im dahre 1836 hieß Dee hieſice 
ODew la (Daul ah) oder Gouverneur, Aiwas ibn Ahmed, ww 
gegen die brinſchen Offciere ungemeln höflich warz das rechtmaͤßige 
Oberhaupt, ver eigentliche Beſitzer, war aber Mohammed Omar 
iba Omar, ver das Commando eines Ihm eignen Schiffes 
“WB Gapitatn feiner erbligen, aber ſehr unruhigen Stan® 
dedherrſchaft vorzog. Vier Miles landein liegt ein Dorf, 
Ohabbah, von Dattelpalmen umgeben, mit einer heißen Quelle, 
die ald treffliches Sellminel gegen theumalifche Beſchwerden beſucht 
An. Die ummanerte Stadt DIS, nur 2 DR. engl. fern, mit 
2000 Emwohnern, hat ebenfalls Heiße Quellen. Das gleich⸗ 
namige Worgebirge an der Bay, bad weit vorſpringende Ras 
Sharmath an ira Dfigrenge, ward von Gapt. Haines uf 
14° 48° 30" N.Br. und 50° 23° O8. v. Gr. beſtimmt; ihm im 
Norden Uegt ver Berg Cheher Saber (ein perfifcher Name) 
— . 
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170 Fuß fi Über das Meer erhebend, und 700 Schritt im W. 
der £leinen, nur 70 Buß hoben Felſen Jezirah Sharmah. 

Dom Nas Sharmah zieht vie Küſte direct 8 Mil. engl. ger 
gen D., in Aufeinanderfolge von Kalkftein- und Kreiveklippen, 
die meiſt zu 400 Buß über dad Meer emporfleigen. Das DOftende 
viefes Fühnen Ufers, das Nas Baghashü, ein 300 Fuß hohes 
Beldcap, wurde unter 14° 49' 10" N.Br. und 50° 9' 30" D.8. v. Gr. 
beftimmt. Ein gleichnamiges, elendes Dorf liegt ihm zur Geite; 
4 MU. engl. gegen Wet in einer Rüde ver genannten Küftenklip 
pen liegt das Dörfchen Dhafghän, 3 Mil. im N. aber der Berg 
Ofchebel Hamüum, neben welchem einige gute Quellen, Am 
baufpuren und Inferiptionen in verfelben Schriftart ſich 
befinden, wie die zu Hifn Ghorab entveckten (ſ. 06. ©. 318 u. f.). 
Diefe folten von I. ©. Hulton und 3. Smith aufgefudht?) wer ⸗ 
den, die von ihrem Vorkommen in der Nähe ver Beduinenſtadt 
Dis (Dees) gehört hatten. Die Küflenaraber fagten, der Diſtrict 
dieſer Stadt fei gut bebaut, reich an Vegetabilien, Früchten und 
ſtark bevdlkert; auch ſeien daſelbſt viele Bauten und Inferiptie- 
nen. Gapt. Halnes ſchickte deshalb feinen Piloten an ben Küfen- 
Sheith, um einen Birman für die beiden Meifenden zu erhalten. 
Da diefer aber ganz unmäßige Forderungen an Gelb, Reis, Kupfer 
u. a. m. machte, fo ging man gar nicht darauf ein, und zog ohn⸗ 
ihn von Sharmah aud. Aber man fand nur ein paar Waffer- 
behälter (Tanke), denen auf dem Gipfel von Hifn Ghorab 
Ahnlih (f. 06. ©. 317), fo wie geringe Spuren eines einigen 
Forts und einer kleinen Stadt. Man wandte fi von da wei⸗ 
ter oſtwaͤrts nach Koffeir. 

Im Hintergrunde diefed ganzen Geſtades, oflwärtd von Ma» 
kallah, 4 bis 6 Stunden vom Meere landeln zieht ih ein Goch ⸗ 
gebirg, Dſchebel Dfihambüfch (Jebel Jambuſh), und weiter 
Oſchebel ihn Shamajik genannt, mit merkwürdigem Abfturze 
tim OR. Noch weiter dflich folgt der Lömwenberg (Oſchebel 
Afad), der norboftwärts bis zum Borgebirge Fartak (Ras 
Bartak) fortfireicht. In diefer ganzen Strede herrſcht noch wer 
Somum- Tribus, deſſen erſte Unterabtheilung, die, Beit ATi, 
aber hier den größten Einfluß ausüben, und zwar unter ihrem 
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tapfern Häuptling, dem Sheikh Hafan ibn ALL, der mit feiner 
Nacht von 1000 Musfeten ſich in großen Reſpert zu fegen weiß. 
‚  Xängs des fandigen Küftenfirandes, 5 Stunden (13 Mil, engl.) 
gegen O.ND., tritt dad Ras Rofair (oder Koffeir) vor, und 
nahe daran liegt das gleihnamige Dorf Kofair (Roffeir), mit 300 
Bewohnern aus dem Beit Ali und Beit Ghorab⸗Tribus, 
unter 14° 540 40" N.Br. und 50° 21° 50” O.R. v. Gr. Auf ihren 
eigenen Booten gehen dieſe auf ven Haifiſchfang aus; vie Blofe 
fen und Schwänze dieſer Raubfiſche finden auf dem Markt von 
Maskat und Bombay guten Abfag, um nad) China verfendet zu 
werben. 
Don diefem Dorfe machten dieſelben ‚Herren, Hulton und 
Smith ?%), nach dem Innern des Rande eine kleine Excurk 
fion, um fid über deſſen Merkwürdigkeiten näher zu unterrichten. 
Nach dem erſten 6 Stunden (15 Mil. engl.) langen, fehr einförmis 
gen Marfche durch ddes Land hlelt man In der Nacht um 10 Upr 
an bei den Ruinen eines ſehr alten Forts, das die Beduinen 
Saffan el Meimelt nannten. Bon da zog man durch das be— 
nachbatte Land Gammam zum Dſchebel Aaledma, einem 
Gügel, 200 Fuß Hoch, weil es dort Inferiptionen geben folte. 
Halbwegs dahin erreichte man eine geräumige Höhle, deren glatte 
Seitenwand mit Inferiptionen bedeckt war. Sie waren alle mit 
rot her Barbe, bis auf ein paar ſchwarze, nur aufgemalt, nit 
in Stein eingehauen, daher die meiften durch die Zeit verwiſcht. 
Beim Abwafchen trat an einigen Stellen bie brillant rothe Farbe, 
wieder hervor. Soglelh frappirte die Uebereinftimmung biefer 
Schriftzeichen mit benen von Hifn Ghorab, und die erfie 
Vermuthung war «8, hier vielleicht die ſcheinbar auägeftorbenen - 
Schriftzũge noch Im heutigen Gebrauche bei den Eingebornen vors 
finden zu innen. Zwar fin die Landſchaft Hammam in 
ihrer Dürre, mit nadten Hügeln durchzogen, nichts anziehendes für 
eine Anfievlung darzubieten; drang man aber weiter vor in bie 
Ahäler, fo änderte ſich die ganze Scene; überall trat Eultur und 
Induſtrie der Einwohner hervor. Im jeder Gele der Thäler erho⸗ 
ben ſich üppige Dattelpflanzungen und die fhönfen Fluren waren 
bededt mit Anbau von Zwiebeln, fühen Bataten, Knob⸗ 
lauch, Melonen, Burfenarten, bavon eine den Namen Por- 
tugal im Lande trägt. Auch Kofosnüffe und Nebed (Rhamn, 
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napeca) greife hier gut. Statt am Nachmittage von der Grette 
lt den 21 fragmentarifcyen Inferiptionen, aus beren Abſchriſte) 
jeacch bia jegt noch Fein linguiſtiſcher Gewinn hat gezogen werben 
Bomen, aus Hammam nach Kofaiz anf demfelben Wege auräde 
zukehten, den man gefommen war, nahm man einem nädern Wetz 
zu der Gebirgäfette Affad, in der man nad) mühſamen Klimmm 
um Mitternacht das alte Fort Maaba erreichte. Man hate 
au hier Inferiptionen zu finden gehofft, da ed ans behane- 
nen Qusderfleinen mit Mörtel erbant fein ſollte. Dieb let⸗ 
tere fand ſich auch beſtaͤtigt, aber die Infexiptionen fehlten; 
Schießſcharten für Muöfeten zeigten fein jüngeres Entſtehen an 
einer trefflich geeigneten Stelle, um drei fruchtbare Täler zu ber 
herrſchen, die mit dichten Dattelpflanzungen bededt find. Mar 
nannte eB eins der vielen Schlöffer ähnlicher Art, Die 
einf die Marktroute nah Havhramant vertheibigtem, 
um» von denen ſich viele Reſte vorfinden follen. Unter den jept 
eingefallenen Burgmauern zieht auch heute noch die Route nah 
vom Binnenlande vorüber. Bon hier nad Kofair hatte man 
nur noch zwei gute Stunden zurüczulegen. — 

Zunächft zehn Minuten in R. W. des Dorfa Koſart liegt dia 
zerſtortes Fort im Dattelwald, und eine Stunde welter in gleb⸗ 
er Richtung das Dorf Korein dl). Die näcften 12 Gtumen 
430 Mil. engl.) gegen Nordoft zieht dieſelbe niedre Sandkũfte in 
fanfter Curve welter. Die Eleine Stadt Raidah, mit 200 Cie 
wehnern, obwol der bortige Hauptort, iſt nur als Die Mefldenz AI 
ihn Abdallahs beachtenswerth, des Sultans, eines ber angefe 
henſten Häuptlinge des fünlichen Arabiens. Er iſt vom Kafaidin, 
einem Unter-Tribus des Gamüm; fein Territorium dehnt Rh 
vom Ras Baghashu aus bis nad Mifenät, eine Strecke von 
44 Stunden (35 Mil.engl.), von welcher Weihrauch, Aloe, Am 
bergris, Halfifcgfinnen die Haupterporten ausmachen. Die 
Küftenanwohner befigen an 30 Boote. Außer Raivdah liegen hier 
auch noch die Dirfer Serrar und Harrah, mit einem großen 
runden Thurme. Zwiſchen Kofair und Raĩdah liegt dad zer 
förte Fort Hufeinel Kathari, und Mifenät, eine alte Ruine, 
noch 5 Stunden (13 MIL engl.) weiter gegen NO., unter 15°3' 
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N.Br. und 50° 43° 235" OR. v. &r. Hler IR vortreffliches 
Duellwaffer; das Land umher iſt fumpfig, vol Mangroves- 
Bald. Die Ruinen ſchienen einer einft größern Stadt anzugehd« 
ven; Münzen und allerlet andere Dinge hatte man darin gefun« 
den, aud) ein paar Wagſchalen. Traurig iſt es, daß dleſe einft 
ſehr fruchtbare und bevölkerte Küfte gegenwärtig fo dde legt und 
die Bewohner derfelben fortdauernd unter fi und mit ihren Nach⸗ 
barn in Fehde ftehen. 

Ginkge der Offleiere des Schiffes Palinurus, Lieutn. Sarı= 
pers, Dr. Hulton und Smith, verfuchten es, auch von hier tie= 
fer landein vorzubringen. Sie famen 4 Stunden (10 Mil. engl.) 
weit zum Wadi Scheihämi®), eine Stunde (3 Mil. engl.) fern 
som Dorfe Mayoki, mo fie einige Inferiptionen, Ähnlich ve= 
nen von Hiſn Ghorab, fanden, in einem fehr fruchtbaren Thale 
vol Dörfer. 

Der Bericht diefer Expedition nennt die ifolirten Ruinen auf 
dem Hügel am Meeresufer Haffan Miſanah (Mifenät), wo 
man nur noch Grundmauern, aber aus behauenen Quader⸗ 
feinen mit Mörtel, vorfand, die von fehr hohem Alter zu 
fein ſchienen; umher fah man auf einer dunkleren Erdſtrecke an 
den kleinen Brucftüden von Töpferwaare, Glas, Kupfer u. f. w. 
die Stelle, welche unflteitig einft eine alte Stadt eingenommen 
Hatte, welcher jene feften Mauerrefte einft zum Schuß gedient hate 
ten. Bon hier wurde nah 5 Stunden Weges (12 Mi. engl.) bei 
Nakhal Mayuk (Mayoki) ein Dattelhain erreicht, am Fuß einer 
Hohen Gebirgäfette im Oft des Wadi Shakome (Scheihämi), 
von wo man, nach Unfteigen einer Höhe von 1500 Fuß, zu einer 
geräumigen Höhle gelangte, in deren einem Theile man eben foldhe 
zoth gemalte Inſchriften entbedite, wie in der Höhle in Ham⸗ 
mäm. Unmittelbar unter diefer zeigte man eine mit Schutt unb 
Iofen Steinen verfchättete Stelle, die früher ein Tank oder Waffer- 
teich gewefen. Die umgebende Landſchaft, mit Ausnahme von ein 
paar Dattelhainen, die aus den Thalecken hervorfahen, war fegt 
völlige Eindde, welche nur nach der Regenzeit den Heerden einige 
Grasweide barbietet, deren Hirten dann im dieſer und andern dor» 
tigen Grotien ihre Wohnung aufſchlagen. Die Nacht wurde hier 
ebenfalls unter dem Schug einiger Beduinen vom Menahil⸗Tri⸗ 
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bud zugebracht, und am folgenden Morgen an ven Vord des Schif- 
fes zuruͤckgekehrt. Auch diefe Inferiptionen find noch unente 
ziffert geblieben. — B 

Die ganze Küfte zwifgen Mifenät und Sihut, fährt Capt. 
Haines am Schluß feines Survey fort, ift flach, dde und feige 
nur almählig zu den Scheihäwi= Bergen auf, deren oͤſtliches 
Ende der Wadi Mafellä begrenzt. Hier nun fängt dad Mah⸗ 
tape Territorium an, das oſtwaͤrts bis Merbät (Mirbat, f. 
ob. ©. 254, 261, 289, 300 u.a. D.) reicht, worüber wir nun eben» 
fals die widtigften Beftimmungen im Bolgenven zu geben im 
Stande find. 

Gapt. Haines thellt zulegt noch die für den Gerfahrer wide 
tige Gntbedung einer dortigen gefährlichen Untiefe, der Abdul 
Kurim mit, der er den Namen feines Schiffes, Palinurus 
Shoal, beilegte. Sie war arabifchen wie europälfchen Schiffern 
bis zum Jahre 1835 gänzlich unbekannt geblieben. Ein alter aras 
biſcher Fiſcher zeigte fie dem britifchen Gaptain, weil er Aber ihr 
viel Hatfifche fangen könne. Erſt nach fehr mühfamen Suchen 
und Verfolgen der Strömungen fand Haines die Klippe ſelbſt 
auf, die nur 4 Klafter Tiefe hat, und unter 14° 54' 50" R.Br. 
und 50° 45' 20” D.L. v. Or. nach Lieutn. Jardine's Beobachtung 
liegt. Sie dehnt fi 1850 Yard von NND. gegen S. S. W. aus, 
in einer Breite von 300 bis 600 Dard. Es ift ein Fels mit 
Korallen, deffen Ränder fehr wechſeln, 8% Mi. engl. von ver 
Küfte Mifen&ts entfernt legend. Der Fiſcher verficherte, daß ver 
40 Jahren über ihr tiefered Waſſer geweſen und Feine Koralle 
auf derſelben Stelle zu fehen geweſen fei. Rings um fie ber fürzt 
die Meerestiefe unmittelbar über 600 Fuß (100 Faden) Hinab. 
Sollte fie ein aus der Tiefe erſt emporgehobner Kegel felnt Das 
Waſſer über dieſer Klippe fcheine, bemerft Eapt. Haines, immer 
feihter zu werden. Gr räth dem Schiffer fehr, dieſe gefahrvele 
Stelle zu vermeiden, um fich entweder Hier Dichter an der Küfe 
des Veſtlandes zu ‚Halten, ober 12 bis 15 Mil. engl. weiter im der 
hohen Ser. 


* 
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Erläuterung 3. 

Fortſetzung: bie öſtliche Küfe Hadhramauts von Miſendt 
über Ras Fartak, Dhafar, Merbät bis zum Cap Iſolette; 
ober bie Kuſte ber Mahrah⸗, der Gharrah⸗ und, ber 
Jenobi⸗ Tribus, 


Die zunähft von Iepterem Orte Mifenät gegen Norboft bis 
Ras el Had fortfireichenne Südküſte Arabiens iſt zwar nicht ver⸗ 
meffen, aber doch In vielen Puncten fo viel genauer ald zuvor er« 
forfcht worden, daß Eapt. Haines darüber im Zufammenhange, 
in feinem fo eben erſt erſchienenen Nachtrage, dem zweiten Theile, 
doch eine Reihe fehr Ichrreicher Daten, zumal für ven Nautifer und 
Xopographen, zu geben Im Stande war, aus denen wir die wid. 
tigſten neuen etbnographlichen Thatſachen zur Vervollſtändigung des 
früber Geſagten hervorheben. Wir folgen dabel feiner Schreibweiſe, 
die nun einmal die der engliſchen Seefahrer wie feiner Karte®) 
iR, und fügen die Berichtigungen D'Abbadies, wie des Londner 
Heraußgebers, in Klammern bel. 

Oſtwaͤrts Mifenät zieht ſich wenig weſtlich der Stabt Si- 
Hut ein welted, großes Thal, Wadi Mafilah genannt, von ber 
Küfte nordwäris tief in das unbefannte Binnenland, und bildet 
fo die Verbindungslinie zwiſchen ver Küfte mit ber innern 
Provinz Habhramaut. Es If durch fließende Bäche reichlich bes 
wäffert, gut angebaut vom Mahrah-Tribus, In vielen Dörfern 
zwiſchen Palmpflanzungen bewohnt. Dem Wadi gegen Weit er» 
hebt fich die hohe Bergkette Diehebel Aſnad; an feiner Oſtſeite 
liegt die Stadt Sihut®%), unter 15° 12° 30” N. Br. und 51° 19 
DL. v. Gr. Aus der Ferne, von der Seeſeite her, erfcheint fie 
weit ftastlicher als die Ruinen ſich bei der Annäherung im Innern 
der Stadt zeigen. Mit der Jahreözeit und dem ungleichen Han 
delsverkehr wechfelt auch die Zahl ihrer Bewohner, zwifchen 300, 
400 und bi6 2000 Individuen. Stadt und Gebiet flehen unter dem 
Tocalen Sheilh Ali Bakrit vom Mahrag- Tribus, der dle Abe 
gaben für ven Sultan, welcher in Kefhin reſidirt, einzutrelben 
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Hat, die aber nur feltem beifen Kaffe erreichen follen. Die Hieflgen 
Kaufleute befigen an 30 kleine und größere Fahrzeuge und treiben 
einträglichen Getreldehandel an ber Küfte Hin. Der Bang des 
Haififches iſt ein Gauptgewerbe der Fiſcher, deſſen getrocknete 
Finnen und Schwanzfloffen über Makallah und Maskat einen 
flarfen Abfag nad) Bombay und von da nach China finden. Dur 
ven Wadi Maftlah, ven v. Wrede Miffile nennen hörte, und 
welcher nad) ihm aus dem Wadi Doan kommend fi bei Sah- 
Hüd (f. ob. ©. 273), wol iventifch mit Sihut, in das Merr er- 
gießen follte, geht ein ſtarker Verkehr auf mit Waaren belabe- 
nen Kameelen nad den Haupterten des Innern, deren Diſtanzen 
nad Tagemärfchen (jever etwa zu 20 engl. Mil. over 8 Stun« 
dem anzunehmen), indgefammt direct von Sihut aus, dem Gapt. 
Haines alfo angegeben wurden. Bon Sihut nah Terim 8; 
von ©. nad Spibam 8; deögleichen nad) Doan 12; nach Wadi 
Ahmed, einem großen Thale voll Anbau und Dorffchaften, 12; des⸗ 
gleichen nah EI Gharfah (Karfah) 7, nah Tehrin 8; na 
Ghaſſam (Käfim) 8. Durch diefe Intereffante Ausfage werden 
alfo v. Wrede's obige Berichte beftätigt, deren vollſtändigen 
MittHeilungen, in deutfcher Sprache, wir mit Sehnſucht ent« 
gegen fehen. Kleine Forts, aus Stein erbaut, fügen die Umge> 
bung von Sthut, dad nur eine offene Rheede hat; ber ſeichte 
Ufergrund fenkt ſich erſt 6 Mil. engl. feewärts in eine Tiefe von 
21 Baden (126 $.), wo Antergrund. 

& folgen die Rab oder Vorgebirge. Aghrib und Hattab 
(15° 21° N.Br. und 51° 36° D.2.), welches Iegtere die Wegrenge 
der Hattäbe oder Libän- Bay bildet, die gegen die Oſtwinde gut 
geſchũtzt iſt, und nach der geringen Stabt Hattäb genannt wird, 
die zu Keſhin gehört und in 100 Häufern an 400 Einwohner 
Herberge. Hier ſtehen 3 Moſcheen. 

Es folgt eine hohe, dunkle Bergſpitze Ras Sharwein, un« 
ter 15° 19° N.Br., 51° 46° 30” DR. v. Gr., mit zwei hervorra⸗ 
genden Bits, die Eſelsohren (Asses ears) ber Seefahrer, welche 
die Wetfeite der Keſhin⸗Bay bezeichnen. Die Stadt Kefpin 
ober Keſheink?) (oft Kifin genannt, fprih Gefhen; nah Fres— 
nel gefchrieben Ckiſchin, im ver Landesſprache, ſ. ob. ©. 46, 49 
u. f.) liegt umter 15° 24° 50" N.Br. und 51° 49" D.2. v. Gr. 
Gapt. Haines beftätigt durch feinen dortigen Befuch vie obigen 
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Angaben-Ereönels; denn wenn fie ſchon nur ein elender Ort von 
biäftens 300 bis 400 Einwohnern, mit wenigen Gteinhäufern, 
weiſt aus Shlifhütten (Cajans, aus Dolichos Katjang, einer 
Bambusart, mit Matten gedeckt) beſteht, fo iſt fie doch die Reſi⸗ 
benz des Haupiihefs des Mahrab- Tribus, ber ſich damals 
(1834) Sultan Omar ibn Tawari (ober Tuari, f. ob. &.299) 
nannte. Ihr geringer Bazar wird von Banianen mit Waaren 
verfehen, die nur wenige Küſtenbarken beflgen; ihre zufammenge- 
Hochtenen Fiſcherboote, etwa 10, trotzen den heftigſten Brandungen, 
die hier bei ND.-Monfun zu außerorbentlicher Höhe emporfchlas 
gen. Der S. W.⸗Monfun rollt die Schiffe von felh in die Bay; 
bei NO.⸗Monſun Fünnen die Waaren nur weiter in D., im Schut 
ver kleinen Klippe Mad Derkah, ausgeladen werden. Dad Kür 
Renmers iſt ungemein gefegnet an trefflichen Fiſchen, welche bis 
Bauptnahrung der Anwohner ausmaden; das Ufer iſt fanbig, 
niedrig, nadt, ganz dürre, von Sanddünen begleitet, Hinter denen 
aber landein hohe Gebirge einporfteigen. 

Dom Mahrah- Tribus, deſſen wir oben ſchon vielfach, zu⸗ 
mal nad Bresuel’d Sprachforſchungen über die Chhlili⸗Spra⸗ 
che, gedachten (f. ob. 6.45 u. f.), giebt Haines folgende genauere 
Nacichten. Er verbreitet ſich auf dem Küftengebiete, mit weni⸗ 
gen Unterbregungen, von Mifenät ofiwärts über Ras Bars 
tat, Rad Seger bis zum Dhafär-Difrict, und iſt auch heute 
noch fehr zahlreich und mächtig, aber in 10 Unterabthellungen ges: 
ſpalien, am deren Spige vorzüglich vier Häuplinge oder Schelthe 
Reben, von denen ber erfte, ala Haupt ver regierenden Bamilie, 
ſich Sultan titulirt. Es if jener in Kefhin reſidirende Sultan 
Omar ibn Zamwärl, der aber erft nach dem Tode feine® Bruders 
die Herrſchaft an ſich riß, weil der gefegmäßige Erbe, Ahmed Ihn 
GSaffiv, nody zu jung war. Ueber die Verhandlungen mit ihm 
wegen der Infel Sofotora und über bie Mole die Welten dabei 
ſplelt, müffen wir auf dad Memoir 86) verweilen. Die 3 andern 
Mahrah-Fürften heißen: Ifa ihn Mobärek, der Chef von Bar- 
tak, der vom ven Geinigen fehr tefpectirt, von ben Nachbarn fehr 
gefürchtet iſt, weil er eine beventende Madıt von Beduinen zuſam⸗ 
menbringen Tann, und daher auch In Verfammlungen eine gewidge 
tige Stimme hat. Berner Sajjtd Akil ibn Ahmed, ver Chef 
son Jaizer, und Scheikh Ali Bafrit, ber Chef von Sihut. 


A. O. bei Halt. 
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Die Namen der 10 Tribus oben Unterabihellungen, bie ben gemein⸗ 
famen Beinamen Belt, d. Haus oder Stamm, führen, heißen: 
Beit Zehad, Kaifhat, Ahmed, welche bie zahlreichften und vom 
größtem Einfluß bei Verſammlungen find, fo wie auch drei im 
Sinüt refldirende Satjids oder Sherifs (meil fie als Nachkommen 
ihres Propheten gelten). Die übrigen geringern Beits heißen: 
Hufpi, Arfät, Ddman, Efrit, Jeizat, Safai und Alyan. 
Nur viefe Häuptlinge erfheinen als eifrige Modlemen, das 
Vote ift gleichgültig gegen den Koran und verfteht nicht einmal 
die gewöhnlichen Gebete zu recitiren (Beftätigung von Fresnels 
Angabe, |. 06. ©. 49). Die Männer werden erft Furz vor ihrer 
Verhelrathung, gewöhnlich vor dem zwanzigften Jahre, beſchnit⸗ 
ten (role im Wabi Djara, f. ob. ©.193). Dann erſt ſcheeren fie 
ſich ihr ſtruppiges Haupthaar und fegen den Zurban auf, wenn 
fie ihn bezahlen können, die Unbemittelteren dagegen Enoten ihr 
Ianges Haar am Hinterkopf zufammen, und wideln um ven Kopf 
ihr Fatilah, d. 1. ihre im Lande: gemachten Lunten, die fie 
dann glei bei ihren Luntenflinten zur Hand haben. Gin kur⸗ 
"jed, meift ſchlechtes Schwert, und ver Erumme Dolch (Dane), 
wo mögli mit Silber, auch wol mit Gold ornamentirt, darf zw 
ihrer Bewaffnung nie fehlen. Die einfache Tracht beftcht meiſt nur 
in einem mit Indigo blaugefärbten Baummollenzeuge, das um bew 
Lelb geworfen ver Haut, die niemals gewafchen wird, mit den Jah⸗ 
ven durch Abfärben eine eigene dunkle Bärbung giebt, welche bie 
wahre Gautfarbe verdeckt. Die jungen Männer, fo wie Die Mäb- 
Gen, find ſchön geſtaltet, ihr mit Seide in lange Zöpfe forgfältig 
geflochtnes Haar hängt über die Schultern; Ohrgehänge und Arm- 
ringe find ihr einziger Bug. Der ganze Menjchenfchlag if von 
mittler Statur, Fräftig, fhöngliebrig, ungemein energiſch, Fühn une 
ſtolz auf das Hohe Alter feiner Abſtammung von Av ibn Aus 
ibn Irem, ibn Shäm (Sem) ihn Nüh (Noah; f. ob. S. 53 
die Aditen). Ihre Heutige Sprache iſt den andern Araber 
unbefannt, taub, vol Kehllaute, die fie nur mühfam hervorſto⸗ 
Ben (f. 06. ©. 48). Eins ihrer thörichten Mährchen von Ihrem 
Ahnherrn Sheddad ibn Ad und befien Parabiesgarten Irem, 
der im Koran erwähnt wird (Sure 89), hat Gapt. HGaines mit« 
getheilt (ähnlich wie oben ©..285). - 
Oſtwaͤrts Kefhin erhebt fi das ſtelle, fpige, 300 Fuß hohe 
Vorgebirge Rad Derkah (fprih Dergah oder Dergeh ma 
OD'Abbadie), unter 15° 26' 39" M,Br. und 51° 55' 10" OR. v. 
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Gr. gelegen; an feinem Buße beflcht es aus horizontalen Banken 
von fecundairem Kalkftein mit Keuerfteinlagern, ver durch 
Wellenſchlag und Verwitterung noch unten von vielen Höhlen 
durchbohrt if. Auf ihm ruht ein harter, weißer, nach außen fehr 
verwitterter Muſchelkalk, und auf diefem grauer Kalkſtein, 
mit Breccten, fhtefrigen und fandigen Schichten, bie ge= 
gen N.W. hinſtreichen. 

Das Ras Fartak liegt aber von ihm gegen Nordoſt, und 
die Zwiſchenſtrecke, ein nledrer Sandboden, trägt 5 bis 6 geringe 
Dörfer mit Palmbalnen, deren öftliched Saif oder Kerfah, mit 
dem beften Ankerplage, dicht unter dem Weftfuße des Fartak liegt. 
In ihren Steinhütten Herbergen fie zufanmen an 2000 Bewohner, 
die arm, aber Eriegerifch, ſich meiſt von Fiſchen und Durrah (Holc. 
sorghum) nähren. 

Ras Fartät (welches Capt. Haines, wol irrthümlich, für 
Syagros der Alten Halten möchte; bagegem ſiehe oben ©. 311 und 
eine Note des Herausgebers) 87) Tiegt unter 15° 36° 40” N. Br. 
und 52° 21° 10" DL. v. Gr. (wodurch obige frühere Angabe 
©. 309 berichtigt wird), nad Capt. Haines Obfervation und 
Calcul, wenn Bombay unter 72° 54° 26" OR. v. Or. feftgeftelt 
erſcheint. Es fleigt kühn bis zu 2500 Buß hoch empor, und If 
fon in einer Strede von 60 Mil. engl. aus der Berne zu er- 
blicken. 

Von ihm oſtwärts nehmen die Sundirungen längs dem 
Geſtade an Tiefe zu. Es erſcheint aus der Ferne gleich einer 
dunfeln, einſam ſich erhebenden Inſel, und nur erſt in der Nähe 
fieht man, daß es durch niedre Bergreihen mit dem Feſtlande 
zuſammenhaͤngt, welche dieſe in einer großen gegen N. und N. W. 
fich ziehenden Bay umlaufen. Ale was Capt. Haines davon 
zu fagen weiß, iſt nur, daß er auf feinen dden Höhen eine einzige 
grüne Stelle wahrnahm, die von einem Kranz von Bäumen um ⸗ 
geben war, die man aber nur durch dad Fernglas vom Schiffe er⸗ 
tannte. Dort follte es, erzählte man, Ruinen geben, vielleicht, meint 
der Eaptain, Himyarttifhe(?); leider blieb das Worgebirge, von 
dem manche Babel erzählt wurde, von feiner Expedition unerfliegen, 
auch vie oftwärtd daran ftoßende, fehr große Bay bis zum Ras 
Seger (Sayir bei D'Abbadie) Eonnte nur flüchtig berührt und 
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wie Ciafuhrt nicht ermittelt werben, die hinter dem Gap Fartsk 
Degen fol. Dan fah EI Jaizer, das erſte Gtäptchen nahe dem 
Mfer; wann das Dorf Fittok, bei dem Städtchen Dunkot, mit 
einem Bert und viel Agricultur, Hinter welcher ſich vie Küſte zu 
niedern Bergen erhebt, mo das Meine Fort Jardet (oder Jadei) 
und die Dörfhen Han und Ras Yul mit Dattelpflanzungen dab 
Ende der Niederung bezeichnen. Denn welter dRli beginnt wie 
ver Steilküfte bis zum Ras Seger. Zwifchen ven lehten Dörf- 
chen fliegen ein paar Bade zum Meere, das hier dicht am Uſer 
6 518 7 Baden, außerhalb aber überall meift über Felsboden, Saud 
ober Schlammgrund, 7 bis 12 Faden Anfergrunn zeigt. 

Rab Seger (Sapjlr, f. 0b. ©. 295), das fleile, 3000 Fuß 
hohe, rothliche Kalkftein-VBorgebirge, mit einer Tafelfläche auf 
feiner HOdhe, bildet die Oftfpige der großen Bah und zugleid bie 
Grenze zwiſchen dem Territorium ber Mahrah- un» der 
OHarrab-Stämme. Geine öſtliche Zortfegung iſt das Ras el 
Ahmar, d. 1. das Rothe Vorgebirge, nach der Geſteindfatbe 
genannt, unter welchem eine Ankerftele Bander Riſut befanst 
iſt, die nicht blos bei S.W.-Monfun, fondern auch in ven an 
dern Monaten, von Januar bis März, ven Serfahrern Schut 
ernährt. 

Bon da an beginnt der nledre, fruchtbare, 16 Stunden (40 
Mil. engl.) weit gegen Oft fi ausdehnende Landſtrich Dhafar, 
wer fich eben fo tief landein ziehen fol. Den Boden Düafars 
(Bafar), denn eine Stadt dieſes berühmten Namens ift heutzuiage 
unbelannt (f. ob. ©. 294— 300), ift gut bewäflert, angebaut un 
bringt fehr reichllchen Ertrag, wenn ſchon die Trägheit der VBewoh⸗ 
ner den größten Theil unbenugt liegen läßt. Er hat trefflichet 
Weideland; der wildwachſende Klee nährt zahlreiche Heerden von 
Schafen und Biegen, und an vielen Stellen ift dieſes Tehama oder 
Nieverland durch ſchattige Baumgruppen geſchmückt; im Rül 
ken veffelben landein fleigt die Bebirgsfette Subähn®) bu 
zu 4000 Buß auf, welche im Parallelismus die ganze Küfe in 
gleichem Abſtande begleitet, bis fie oſtwärts von Merbat 
dichter zur Küfte vorſpringt und bie Ebene mit dunkler, fleiler An 
höhe begrenzt. Gegen ven Norden nimmt die Höhe dieſes Berge 
gug6 wieber ſtufenweiſe ab, gegen die Meerebſeite liegt ihn die 
fruchtbare Rieverung vor, deren Natur wir fchon einigermaßen aut 
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Cruttenden's erſter Randreife von Michet na Dyreez 
(AdpH&riz) kennen ernten (f. ob. ©. 300— 304). Dad Goch⸗ 
gebirge war aber noch von keinem Guropäer beſucht. Mr. Smith, 
der zur Bereifung deſſelben von Capt. Haines beordert ward, hat 
es ganz durchwandert, und wurde unter bem Namen Ahmed von 
deſſen Bergvolke überall ald Freund mit ungemeiner Gaſt⸗ 
lichkeit aufgenommen. Sie wollten in, fagt er, nit vom 
den Waſſerbächen ihrer Berge trinken laſſen, weil es ihnen gun 
Schimpf gereichen würde, ba fie ven Durſt ihrer eignen Kinder 
nur mit Milch loſchten. Ihm wurde ſtets der wärmfte Play 
am euer eingeräumt, zu feinem Dienfte waren ſteis Begleiter 
berelt. Sie boten ihm ein Weib umd einige Schafe als Cigenthum 
an, wenn er nur bei ihnen bleiben wollte. Ihr Gebirgäland, das 
Gmith einem Park voll Wilvfährten wergleiht, wurde auf 
feinen Wunſch von einigen Jägern durchſtrichen, die ihn bald das 
Bild des Gebirgs ald Beute zurüd brachten. &6 war ein präcde 
Hger Steinbod (Ibex), mit drei Fuß lang gefrümmten Hörner 
wit 21 Knoten, die im Befig von Gapt. Haines geblieben; ferner 
eine fhdne Unze, eine Bibetfage, und Smith ſelbſt jagte An⸗ 
telopen, Hafen, Füchſe, Rebhühner und anderes Geflügel 
in Menge. Dradenblutbäume, Alo&s wuchien hier nebſt vie⸗ 
len andern, der Sofotora Bebirgeflora gleichen Gewaͤchſen in Menge, 
vor allem au ver Weihrauchbaum (Cruttenden's Subahn« 
baum, f. 06. &.302, if offenbar nur unelgentliche vom @ebirge 
hergenommene Benennung), ver 15 bis 25 Buß Höhe erreicht, eine 
graue Rinde Hat, die leicht durchſtochen wird, breite Blätter trägt 
und an ben Bergabhängen ver Binnenthäler in großer Menge 
wäh. Auch wird der Aloebaum, Sabr hei Haines, genannt 
(wol Alo& arborea, bei Boröfal Flor. Arb. p. cx; die officinelle 
Pflanze heißt Al. Bocotrina), der 3 bis 15 Buß hoch aus den pri⸗ 
mitiven Kalkfteinfelien faft ohne alle Erde hervorwachſen fol. 
Dies Bergvolt if vom Gharra- Tribus, wohl gebaut, 
ihre Weiber die fchönften der ganzen Küfte. Ginige Hunderte vom 
ihnen, die auf den Markt von Merbat hinabſtiegen, um ihr Vieh, 
Butter und Gummi gegen Datteln umzufegen, behaupteten, ihre 
Schoͤnheit, wegen der die Fremdlinge ihnen Schmeicheleien fagten, 
time daher, daß fie von Jugend auf Mil tränfen. Das 
Glima ihres gefunden Berglandes, meint Capt. Haines, wo bie 
Temperatur votherrſchend zwiſchen 7° 56° 618 170 78 / Reaum. (49 bis 
72° Fahrh.), werde wol auch feinen Anthell daran haben. Haar⸗ 
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trat, Kleidung und Waffen waren wie bei ven Mahrabs, 
doch tragen die Armern, bie ſich feine Eifenwaffen anfchaffen fün« 
nen, eine kurze, aber ſcharf zugefpigte Lanze von fehr hartem 
Holz, die fie bis auf Hundert Buß weit werfen fönnen, ohne ihr 
Biel zu verfehlen, und bie jever Gharralunge von Jugend auf in 
den Händen führt. Sie ziehen ihre Fühlen Gebirgsthäler vem 
heißen Tieflande over Tehama vor, und wandern mit ihren 
Heerden von Ort zu Ort, wo fie dann meift in den Grotten ihrer 
Kalkfteingebivge wohnen, und während ber Zeit des S.W.-Monfun 
ven Weihrauch (Bummi oder Franckincense bei Haine8) fam- 
wmeln. Capt. Haines, der diefen fehr [hönen Menſchenſchlag 
zur Zeit des Hamadhan häufig zur Küfte herabfommen fah, we 
Weiber und Jünglinge faft nadt umberzogen, bemerkte unter ihnen 
idealfhöne Befkalten zum Mufter für die Sculptur; in ihrer 
länglichen Geſichtabildung und den großen feurigen Au⸗- 
gen glaubte er viel jünifhe Büge wahrzunehmen. Sie übertrafen 
ade andern Küftenbewehner, zeigten viel Leben und große Theile 
nahme an den athletifhen und gewandten Geſtalten und an ben 
Eriquetfpielen eines halben Hundert engliſcher Matrofen, veren 
Zurnübungen fie an ihren Küſten häufig und gern beimohnten. 
Nur an Feſttagen eſſen fle Fleiſch, am liehften von jungen Ka- 
meelen; fie fhägen dieſe Thiere wegen der Milch, ihrer Hauptnah -⸗ 
rung, viel zu hoch, als daß fle viefelben öfter ſchlacten foliten. 
Die Bewohner des ebenen Dhafar-Diftrictes, des Te— 
Hamia’s, find von gemifchtem Blut, durch fremde Anflevler, zus 
mal feit Sayid Mohamed Akils Negentichaft. Diefe find, wie 
die meiften arabifhen Städtebewohner, feig, träge, leiden- 
ſchaftliche Tabacraucher und von dem Bergaraber ganz verſchleden. 
Sie find indolente Aderbauer, Fiſcher und Kaufleute, die aber ge⸗ 
genwaͤrtig, nach furzer Glanzperiode, mieder unter der Zucht der 
Gharrah Tribus feufgen. Ihr legter Sheikh, Sayid Moh. 
Atil (Seifid Mubammed Aklel bei Eruttenden, f. oben 
©. 300), war anfangs verhaßt, zuletzt aber verehrt, weil er ganz 
Dyafar zu hoher Blüthe gebradt hatte. Aus einer Raufmannd- 
familie ftammend erzab er ſich der einträglichen Gerräuderei, ſam- 
melte Reichthümer, legte ſich eine Lelbwache von 500 Mofambike 
Sclaven zu, befriegte mis dieſen vie Bharrah- Tribus, unterwarf 
ſich ganz Dhafar und vehnte feine Herrſchaft au über Merbar 
aus, mo er eine Feſtung zum Schutz der Stadt erbaute. Gene 
Beraubungen und Grmordungen vehnten fi auch auf vorüber 
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ſegelnde europaͤiſche und amerifanifche Schiffe ans, bis er feit 1806 
feine Lebenswelfe plöglich änderte, und von da an bis 1829, nach- 
dem er genug gemüthet, als devoter Modlem ein friedliches Re⸗ 
giment führte, während welchen Dhafar eine blühende Provinz 
wurde. Aber die unverföhnlihen Gharrah ermoreien ihn zulegt, 
verfolgten und verjagten feine Schüglinge aus vem Lande Mer⸗ 
bat und Dhafar, fo daß dieſes feitven wieder in Wüfenei 
zurückſank. 

Die Oriſchaften die Capt. Halnes im Tehama Dhafars von 
Wer gegen Oft anführt, entſprechen im Weſentlichen ven ſchon 
oben nah Eruttenven’8 und Breönel’s Berichten angezeigten. 
Das erfte Dorf Öftlih vom Ras el’Ahmar ift Audad (Awckad 
bei Sreönel, 06. ©. 503); e8 Liegt nur eine Viertelſtunde in S. W. 
des Hauptortes Sallalah, ber 300 biß 400 Einwohner, ein Wort, 
eine Dſchami hat, und zwiſchen Dattelgärten und Kornfelvern Liegt, 
auf denen auch Waizen, BaumnÄde uno Indigo gebaut wird. In , 
SD. von da liegt dad Dort Haffer, unter 16° 57° 30" N.Br. 
ımd 54° 11' D.2., mit 100 Einwohnern. Nur dreiviertel Stunden 
weiter gegen D.N.D. breitet fi ein jüßer Wafferfee aus, ver 
durch reiche Quellen gebildet, viel Schilf und Schaaren von Wafe 
fervögeln nähert, und In feiner Nähe weitläuftige Ruinen zeigt, 
die noch nicht näher unterfucht find. Das Dorf Robät, mit höch⸗ 
ſtens 200 Einwohnern und guter Adercultur, hat auch Crutten⸗ 
den als el Robaht angeführt (ebend.). Das Dorf Diriz (Dy⸗ 
reez bei Eruttenden, Apdahärtz bei Fresnel, ebend. S. 297) 
Liegt eine gute Stunde (3 Mil. engl.) weiter gegen N.O., an einer 
der vielen Salzlagunen (Khor, f. 06. ©. 303), welche dieſe 
Niederung characteriſiren, und bei dem Dorfe Thagah (Taday 
bei Frednel), unter 17° 00° 40° N.Br. und 54° 30° O.R,, Tiegen 
auf Anhöhen einige zerflörte Beten. 

Mirbät, Merbat?®), bei Halnes und ben englifchen Schif⸗ 
fern meift Morbat oder Morebat genannt, ift im oblgem (ſ. 
©. 298 u. f.) ſchon vielfach beſprochen; daß Dorf dieſes Namens 
in der Mitte einer Meinen, gut geichügten Bay liegend, ward zuerft 
durch Capt. Haines auf 16° 59 15" N.Br. und 54° 47’ 40" O. e. 
v. Or. kartographiſch feftgeftellt.. Drei Stunden von demſelben ge= 
gen W. erhebt fi, 50 Schritt von der Küfte, ein Fleiner Wels, 
Jawani (Hufein) mit einigen Quaderſteinruinen auf feiner 
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Spitze, die einen Raum von 300 Fuß Länge und 200 Breite eine 
nehmen, zu denen die Sage vor alten Zeiten eine Bräde hinäter- 
gehen laͤßt. Das Heutige Dorf Mirbat IR zur Unbedentendheit, 
faſt zu lauter Ruinen herabgeſunken, Hat nur noch an 50 Häufer, 
mit hochſtens 200 Einwohnern, darunter ein paar arabifche Kaufe 
leute, die übrigen Miſchlinge und Sclaven, deren Weiber dad ge- 
meinfte Gewerbe treiben. Das Volk ift arm, träge, ihr Häuptling 
im Jahre 1835 bei Capt. Haines Befuh, Sheifh Ahmed, ein 
35 jähriger wohlwollender Mann von Wert, war vom Oharrah- 
Tribus, Hatte nur wenig Einkünfte, die ſich meift auf bloße Ger 
ſchenke der einlaufenden Schiffer beſchränkten, von denen er feinem 
eignen Stamme noch einen jährlichen Tribut von 70 Dollars ab⸗ 
zugeben hatte. Seine nominelle, aber fehr ohnmaͤchtige Herrichaft 
"reichte von Thag ah oſtwärts bis zum Nas Rus. Gin paar 
Heifigen- Gräber liegen am Dſchebel Ali, wo man im Sande 
nach Wafler zu graben pflegt, dad erſt nach einigem Stillſtehen ſich 
entfalzt und füß wird. Der Dihebel Dekan (oder Merbät), 
ver als Pit ans der Subahn- Kette hervorragt, ift eine gute 
Ranbmarke für den Schiffer, wenn er bei N.O.-Monfun ven Schat 
diefer Bay auffucht, die ihm aber nur wenig Proviant darbieten 
ann, da fle ſelbſt der Zufuhr von außen fo fehr bedarf. Ohne 
die reichliche Zufuhr von Datteln aus Maskat und vom per 
fiicden Golf würde, fagt Gapt. Haines, die Bevdlkerung dieſer 
ganzen Süofüfte Arabien verhungern müffen. Eine möglige Abe 
wehrung diefer Zufuhr, die durch eine fremde Macht fo leicht her⸗ 
beizuführen wäre, ja mögliche Blockade verfelben, fegte die Anwoh- 
ner ſchon in den größten Schreden, die den Gedanken daran, bem 
Capt. Haines ihnen ausſprach, ſchon einer Eingabe des Gatanas 
zufcärieben. Die Dattelſchiffe vom Perfergolf kommen von Anfang 
November bis Ende December Hierher; Capt. Haines fah vom 
21. Nov. bis 10. Dee. in der Mirbat-Bay 40 Boote landen, 
die alle mit Datteln zu 30 bis 150 Tonnen Laſt beladen waren, 
und 121 Boote, die mit 30 Bis 300 Tonnen Laft noch in gleicher 
Seit vorüber fegelten, mochten mit jenen etwa die Hälfte der 
Anfuprt während der ganzen Galfon bezelchnen. Nach vie 
fer Summe von etwa 12,880 Tonnen Lat Datteln, machte Gapt. 
Haines ven Ueberſchlag, daß dieſe Einfuhr für das ganze 
Jahr auf die ungeheure Waffe von 25,000 Tonnen La zu be 
rechnen ſei, vie-jährlich dieſer Küfe als erſter Nahrungoſtoff zu · 
defthrt werden mäffe. 
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Die größere Zahl ver Sqhiffe kehrt, noch ehe der S. W.⸗Mon⸗ 
ſun elutritt, in ihre Helmath zum Perſergolf zurück (vergl. Erdk. 
3. V. S. 1069 u. a. D.); die gut ausgerüſteten pflegen aber erſt 
ng Kaffeeladungen einzunehmen (ebend. &.1071), und mit 
Piloten im Zuni, zus Tavbireh- Zeit (f. ob. ©. 624), d. 4. 
nachdem der erfle S. W.-Monſun eingetreten iſt, zurückzukehren. 
Auch Weihrauch oder Bummi laden fie zur Nüdfracht, wo- 
von, nach Gapt. Haines Grfundigung, jährlid 3000 bis 10,000 
Maunds®) (nah Oman- Gewicht 8 blo 9 Pfund, f. ob. &. 507) 
von dem Dhafar- und Merbat- Gebiete (dem alten Weih— 
rauchg eſt ade) audgeführt zu werden pflegen. Die kleinern Schiffe 
Afie Heißen dort: Bedans, Bakarahs, Batillahs oder Träne 
tie) von Mofeirah und dem Sur-Diftrict treiben bei ihrer 
Küſtenfahrt zugleich Fiſcherei und kehren im März und April zus 
rad; Eapt. Haines traf fie dfter in Kloten von 50 und 60, Ge 
gen, jedes mit 8 bis 10 Verſonen bemannt, die gelegentlich auch 
Sersaub üben, und den wenn fhon fehr gefährlichen vom Hochge- 
birge Subahn Herabflürzenden Stürmen doch zu widerſtehen wiſſen. 
Oſtwaͤrts von Mirbat if die Küfte nievrig und fandig bis zum 
Hafen Gingerl (Bander Gingeri oder Kinkeri)®!), über dem 
RG der gleichnamige, 1300 Buß hohe Kegelberg unter 17° 1° 
NBr. und 55° 7° DL. v. Gr. erhebt; Lieutn. Jarbine, der deſ⸗ 
fra Steilwand nur mit Mühe erftieg, erkannte ihn ald Kalkſtein⸗ 
gebirge von Kreide und Gppdadern durchſetzt. Ihm 13 
DU. fern gegen N.O. liegt ein ähnlicher Ifolirter Keldkegel 
Dſchebel Mofeirah (Mazeira der ältern Portugiefen), und 
anmittelbar an diefen ſtͤßt das Ras Nus (Noz, ſ. ob. ©. 294), 
das unter 17° 12' 30” N.Br. und 55° 22° 30 D.2. v. Gr. liegt, 
an der S. W.⸗Spitze der Kurya Murya Bai, deren Spiegel er 
an 1200 Fuß mit feinen Granitmaſſen überragt. Das Nies 
derland von Merbat bis zu ihm, welches im N. von der bier 
3000 bis 6000 Fuß hohen Kalkfteinfette ver Subahn begrenzt 
wird, fol von den Gingebornen in Erinnerung eined Ahnherrn 
ihrer alten Propheten Sellah (oder vieleicht richtiger Salih, 
Sſalihh, f. ob. ©. 156, 275) heißen und ein Weihrauchland 
fein, das fich jedoch auch bis jenfelt der nun folgenden Kurya 
Murya Bay bis zu den Vorgebisgen Karwan und Saukirah 
ſortziehen möge. 


9 Capt. Haines I. c. p.119. °'J Cbend. p. 128, 
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Der Hafen oder Bander Nus, jenem Vorgeblege zur Gelte, 
AR nur eine fhüßende Ankerſtelle mit guten Ouellen, aber von we⸗ 
nigem und ärmlichem Volke bewohnt, das faſt nadt in feinen Stein 
hüten, mit Schilf bedect, Iebt, aber doch sol Stolz ſich Diener 
am Kabr des Nebi Saleh ibn Hüd (aus Ignoranz, denn rich⸗ 
tiger würbe es heißen Nebi Hud ibn Saleh) nennt, ober am 
Heiligen Grabe dieſes Ihres Propheten, welches zwifchen ven 
nachſten benachbarten Vorgebirgen Sam hör und Hullän nur eine 
Mile vom Meere abliege%), unter 17° 16' 30” N.Br. und 55° 21° 
40" O8. v. Gr. 

Einft mag dieſes Maufoleum feft und glänzend geweſen fein; 
heute iſt es 50 Fuß lang, eben fo breit und fein Dach wird von 
Sandfeinpfeilern getragen, feine Mauern find aus behauenen Ouss 
dern deſſelben Geſteins aufgeführt, aber meiſt in Trümmern zer 
fallen, vie heutzutage doc immer noch bewallfahrtet werden, wenz 
aud nur von Küfenfchiffern und vem Gharrah- Tribus, bie 
aber jährlich daſelbſt 3 mal unter Gebeten ihren vevoten Umgang 
halten, und dabei mit den Lippen das Grab berühren und nem 
Dank murmeln für die Gaben des Propheten, morunter fie 
ihre Weiber, Kinder und Heerden verfteßen, ‚die feinem Schuge an« 
gehdren. Beim Abmarfch von diefem Grabe, in dem der Rieſen⸗ 
leib ihres Propbeten (23 Fuß 4 Bol lang) liegen fol, endet vie 
Ceremonie mit einer Profernation, beim Ausgang aus der Thür⸗ 
pforte. 

Nas Nus, Ras Hullan und Ras Hafer liegen in eimer 
und derfelben Linie, von Suüd nach Nord; dazwiſchen ein bewalbes 
tes hal, Wadi Sambal, mit füßer Wafferquelle, von dem eine 
niedre Randfpige den Namen hat. 

Ras Häfel, die niedre Spite, liegt unter 17° 21/35” N.Br. 
und 55° 23’ 50” O.2. v. Gr., zunächft der Ohubbet el Dhum 
(eigentlih Dumpalmen- Bay; aber bier bezeichnet man mit 
O hum nicht die Cucifera thebaica,. fondern, wie oben ©. 362, 
einen Gummibaum, fo bier ven Napeka, Nebek, ſ. ob. 6.301) 
die zwar fehr klein, aber fehr tief (130 Baden) if. Noch zeigen fi 
die Ruinen der ehemaligen Stadt Haſek (f. ob. ©. 264, 306, 310 
bis 311), zwiſchen Stumpfen von Palmen, zwifchen denen nur wer 
nige fa nadte Anwohner umherſchleichen. Sümpfe, vie ih wom 
Meere bis zu jenen Ruinen ziehen, bezeichnen ben einftigen Rüd- 
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Ing ves Meeres von biefer Hafenſtadt, deren ganz Bhe Um⸗ 
gebung noch heute Suk Haſek, d. h. Marktort Hafel, Helft. 
Wilde undurchbrochne Ralffteinmauern und Piks vor den BIS 
4000 Fuß hohen Granitketten fondern viefeß Geflabe ab vom 
Binnenlande, und laſſen nicht die geringſte grüne, fehattige Stelle 
zur Erquickung für das Auge ded aus weiter oceanifcher Berne 
herlommenden Geefahrerd erblicken. 

Die große Kurya Murya over Hafet-Bay%) @ivun al 
Haſchiſch, ſ. ob. S. 305— 311) wird in N. vom Ras Mon 
tejib, der Klippe Shumwamiyah, Ras Minji und dem Nas 
Karwäu, unter 17° 53 N.Br. und 56° 22' OR, begrenzt, und 
endet ihren großen Bogen, innerhalb welchem vie uns ſchon hin⸗ 
reichend befannte Gruppe der fünf Infeln der Bent Zenobi 
Hegt (ſ. ob. &.332— 347), gegen D. mis dem Ras Sherbedat, 
unter 17° 53° 13" N. Br. und 56° 24° 47" O2. v. Gr. 

Zunãchſt am Ras Montejtb erhebt ſich eine Gteilfüfe 
nit Platenuland, in welchem drei fihtbare Ravins oder 
Thalſchluchten, deren eine, mac) Ausfage der Eingebornen, Re⸗ 
It genannt, bis zur ®renze Hadhramauté reihen, nnd den 
Bit Habarid (und anbefannt), wie die Subahn-Kette zur 
Säbgrenze haben fol. Nach ven gewaltigen Gteinblöden 
zu urtheilen, bie des Reköt-Strom in bie Schlucht hinabwälpte, 
muß er In der Regenzeit ſehr wild und reißend fein, und wird dan 
wol. aud) eine Mündung zum Meere haben, da wo man, bei Gapt. 
Saines Beſuche, nur eine Duelle bratiſchen Waſſers am wohl⸗ 
bewaloeten Ausgange der Thalſchlucht zum Meere wahruchmen 
konnte. Wenn die obige Identiſickung des Want Miſſile mit 
dem ITgiov des Btolemäus und dem Wadi Prim des D'An⸗ 
ville (f. 06. S. 273) die richtige IR, der auch neuerlich WB. Plate 
folgte"), fo Fönnte des Gapt. Haines DVermuthung, in biefem Res 
tot don Wadi Prim zu fehen, nur eine irrige fein. Mit der von 
ihm bei diefer Gelegenheit erwähnten noch unbekannten Laudſchaft 
Jezzar, mit einer Hauptſtadt deſſelben Namens, die am Ende bes 
Bari Prim 140 Mil. (oder 120) landein in einem ſehr fruchtba⸗ 
sen Thale llegen ſollte, ſcheint wol viefelbe EI Djezzar des H.G. 
Smith gemeint zu fein, von der ſchon oben ©. 289 wie Rede war. 





®) Capt. St. B. Haines L c. p.182—189. ) Will. Plate LLD 
Ptolemy's Knowledge of Arabia especially of Hadhıramaut and 
the Wildernefs EI Ahkaf. Classical Museum Nr. VIII. London, 
Juli 1845. p. 197— 176. 
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Das 700 Fu hohe Kalkſteinplateau des Ras Mini bildet 

die Grenze zwiſchen dem Gharra⸗ und dem Jenobi⸗Tri⸗ 

bus (die oben genannten Beit Djenobi, |. &. 345). Armfslige di 

fHerfamilten dieſes Iepteren Stammes mit wenigen Ziegen uns 

Schafen waren hier bereitwillig, den Balinuruß ber Briten mit Hölg 

und Waffer zu verfehen, wofür fie zur Bezahlung das Silbergelo 

ausfhlugen, aber mit Reid und Baummellenzeng erfreut wurden. 

An falzigen Lagunen ftehen bier einige Mangrovesbäume; ver 

Belad oder Nordwind (Beladi, f. ob. &.297, 344, 355) wüthet 
hier mit großer Heftigkeit von ber hohen Tafelflädge des Berglan- 
ves, zumal Ende Oktober bis März, von NR.D,, uud wir 
fehr von ben Schiffern gefürdhtet. Das bis zu 800 Fuß de auf 
ſteigende Plateau aus terticirem mufgelreihem Sandſtein 
IR no mit horizontalen Kreidebänken mit Feuerſtein⸗ 
ſchichten voll Mufgpelreften überlagert. Dieſelbe Tafelbilduwng 
ver Steitfüfte Hält, in einer Höhe von etwa 600 Buß über ver 
Merresfläche, oftwärts an, bis zum Ras Saukirah (Gaugre, 
Sograh, ſ. ob. &.351 u.f.) und ſelbſt durch bie gleichnamige 
Bay bie zum Ras Dſchezlreh, oder Cap Ifolette, dem Ma⸗ 
drake der imbifchen Schiffer, das unter 18° 58' 28" NBr. uns 
51° 51° 7" DL. v. Or. Hegt. Seinen Ramen erhielt Dies Teftere, 
weil man ed In der Berne für eine Infel Hält, da es näher gefes 
hen doch vom Feſtlande aus in drei Borgebirgäfpigen, dom 
Ras Markaz, Rad Dihezireh und dem Mas Khashiim 
fich emporhebt. Unmittelbar über Nas Sauktrah beginnt Rej- 
jat Jezzar, eine fehr gefürdptete Küfenklippe, welche ven. Je⸗ 
aabi⸗Fiſchern oft Verderben bringt und ihre Ankertaue um 
Fifgnege zerſchneidet; denn eben um fie findet der reihe Hate 
fifchfang flat. Am Cap -Ifolette wid Gapt. Haines anfer 
Kaltkeinbilvung au Trappformationen und Grünftein- 
maffen wahrgenommen haben. Aber von hier an hört feine ge= 
nauere Berichterftattung über dieſe Küfte auf, bie zuletzt auch etwas 
mager autftel; feine Orbres vom Bombay-Bonvernement gingen mar 
dahin, werwärts vom Gap Ifolette feinen Survey zu beginnen. 

Wir kehren alfo nun zu feinen frühen Berichten über die weſtc⸗ 

Gere Hälfte der ſüdarabiſchen Küfte zurück 
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Erläuterung 4 
Die weſtliche Küſte Habpramants, vom Rabenfätoß, Hifn 
Gporab, bis gegen Aden; oder bie Küfle ber Jafa- (oder 
Yofat), der Fabhli⸗ Urlabfgi- (Urladfi), Dubfpahie 
(Dudjadt) und Wapidi- Tribus, 


Solgen wir von Aden, dem merfwürbigften Orte der Güde 
küſte, verfelben gegen NO. bis zum Hifn Ghoräb, eine Strede 
von einigen 50 geogr. Meilm, fo wendet fi vom Vorgebirge 
Adens die Küfte fogleich fehr far? gegen N.R.D. an 8 Stunden 
(19 Mil. engl.) weit, und dann 5 Gtundeh (12 MU. engl.) gegen 
D. bis zum niedern, gerundeten Rab Setlän®), wobur bie 
Seilan-Bay (BHubbet Seilan) mit ihren fiachen, fandigen 
‚Küflen gegen Oft begrenzt wird. Tiefer landein ift dieſes Geſtade 
gut wit Ucacien und dem Baummollenbaum bepflanzt, bie 
beide Hier ſehr gut gebeihen. Die Bai if unſicher für die Schiffer; 
es if ſchwer fie wiever zu verlaffen, zumal bei ſtarkem Oſtwinde; 
1838 ſchelterte hier ein Bahrzeug. Der Yafal⸗ oder Iafa-Trie 
bus, an 20,000 Dann, bewohnt diefe Küfte und beherrſcht fie 12 
Stunden (30 Mil. engl.) weit Iandein, bis zu den Iafa- Bergen, 
welche eine abfolute Höhe von 6500 Fuß erreichen; fie ziehen von 
W. na O., nähern fidh aber hier der Bay bis auf 8 Stunden 
(20 MIL engl.). Das Idfa- Territorium wird gegen S. W. von 
den Abdali, gegen ND. von den Fadhli begrenzt. Das Innere 
iſt gebirgig, aber viele fruchtbare Thaͤler und Ebenen erzeugen 
Kaffee, Walzen, Durrah (Iomart, d. I. Sorghum vulgare) 
im Ueberfluß. ‘Bor dem Jahre 1837 dehnte ſich ihr Territorium 

noch 16 Stunden (40 Mil. engl.) weiter jenfeit Ras Geilan aus, 
von dem fle aber durch ihre Eriegerifchen Nachbarn, die Fadhli, 
verjagt wurden, da zwiſchen beiden Stämmen dieſe baumwollen⸗ 
reichfien Fluren ſeit vielen Jahren ein Zankapfel waren. Die 
drei Feſtungsihürme, die fle zum Schutz diefer Bluren erbaut hats 
ten, wurben ihnen entriffen. Gin ſtarker Poflen, von 500 Bedui⸗ 
nen, ließ ſich Hier nieder. Nur 2 Stunden in N.W. von Ras 
Seilan liegen jene feſten Thürme. Noch im Jahre 1838, im Sa« 
nuar, nachdem die Jafas ihre Baummollenernte in Sicherheit ge 





3°) Capt, 8. B. Haines, Memoir etc. im Journ. of the Lond. Roy. 
. Soc. 1839. VoLIX. p. 186; vergl, Wellfteb bei Mödiger 
x. 6.315. 
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‚bracht, rüfeten fie fh, 700 Musteten ſtark, zu neuen Angriffen 
gegen ihre Feinde, wobel fie auch vom Sultan Ali ben Shaleb, 
einem Lühnen Beduinen von wilder Natur, aber fhöner Seſtalt, 
unterftügt wurden. Obgleich er feine Tochter dem Fadhli⸗Für⸗ 
ſten vermäßle Hatte, ſtand er, von feiner Mefivenz EI Gharrah 
aus, die 5 Tagereiſen (100 Mil. engl.) Iandein von Sughra nah 
dem Innern Liegen fol, doch fortwährend mit bemfelben in Fehde. 

- Seine wilde Horde if reih an Schafen, Ziegen, Kameelen, hat 
aber nur wenig Pferde. Dafa oder Jafa, wie Riebuhr?) dieſe 
Landſchaft fchreibt, fehelnt, nach Ihm und Wellften, das öflihfe 
Kaffeeland zu fein, von wo biefes Probuct noch in Menge auto 
geführt wird. Sie jol vordem unter Jemen geftanden haben. Die 
fe Land Jafa fol dem Unffange und der Zahl der Ortſchaften 
nach fo beveutend wie Habhramant fein. Bon dieſem Jafa 
ſollen vie regierenden Bamilien von Mafalla und Echechr abflam- 
men, fo wie die Ariftofratie jener Staͤdte. In Iafa follen 6 Um 
terabtheilungen dieſes Tribus leben, die verfchlevene Namen führen. 
Die Jafa und die Haſchid we Bekil follen die beiden mächtige 
fin Stämme in O. von Jemen fein. Die Jafa wandern nicht 
aus‘, fechten auch nicht außerhalb ver Grenze ihres Bebletes, die 
Baſchid dagegen thun beides und nehmen oft Kriegsvienfte in In 
dien. Die Jafa find vorzüglich Agricultoren von Kaffe, Wal 
zen, indiſchem Korn und Seneöfträuchen. 

Mas Seilän liegt unter 13° 330" N.Br. und 45%. 28' 30 
DL. v. Gr.; eB hat nur wenig Palmen; nur eine gute halbe Stunde 
(1% Mil. engl.). in W. veffelben Liegt das Dorf Sheikh Ab⸗ 
dallah ben Marbut, mit einem Duabratban und einigen Hüt- 
tem. Es iſt gegenwärtig ver Grenzort zwiſchen dem Gebiete wer 
Jafa und Fadhli. 

Bon Ras Seilän zieht die Küſte der Fadhli, im großem 
Bogen einer Dal, gegen N.NO. 8 Stunden (20 Mil. engl.) 
58 Sughra, mit fehr tiefem Grunde (40 bis 100 Faden), und 
dann gleichartig weiter bis zum Vorfprung von Mafatein. Die 

nächſte Meine Stadt, Al⸗Salih (E6-GSalif), nur 4 Stunden fern 
von Ras Seildn, Hat etwa 200 Häufer mit 500 Einwohnern, 
darunter einige Bantanen, vie im Beſitz des Handels und bie 
Agenten des Sultans find. Das Land ift gut beiäffert and ber 





?) Niehubr, B ib. Hrabi . 281; 
— ie von Arabien 6. 281; Wellſted bei Möbiger 
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Sant; im S. O. der Stadt llegt das Grab eines Sheikh, dicht ne» 
ben einer diſcherſtation. Gegen 3 Stunden (6%, Mi. engl.) land⸗ 
ein iſt das Dorf EI Khör, von niedern Hügeln umgeben, darauf 
einige Heine Schugthürme erbaut find, Die Bewohner des frucht⸗ 
baren Landes find meift Aderbauer; ein Neffe des Sultans iſt hier 
und in Al⸗Salih Sheith. Bor der Küfte liegen 2 gefahrvole 
Klippen, die nur 6 Fuß Waller über ſich haben und nad) dem Ent- 
decler die Borrom- Klippen genannt wurden. 

Sugbr& (nit Shugra)) If der Haupthafen im Fadhli⸗ 
Difriet, mit 200 Cinwohnern und einem Steincaftell, in wel⸗ 
Gem der Sultan einige Monate im Jahre feine Refidenz hält. Es 
Hegt nur gehn Minuten vom Ufer an dem Rande ver Niederung 
und am Buße des Dſchebel Kharaz, der in DO. daran grenzt. 
Gegen N. zieht fi der Wadi Bahrain zu einem ben Pit. 

» Gegen W. bilden eine Anzahl Braniterhöhungen Heine Berge, 
Black Point bel Horsburgh, wo viel Durrah und ein großer 
Dattelwale. Der Hafen, in dem der Balinurus bei 9 Faden 
Anker warf, und in dem bie Fluth 8 bis 9 Fuß Hoch ſteigt, wird 
durch. ein- vorliegendes Felsriff gefhägt. - Der Balinurus war 
daß ’erfte europälfihe Schiff, das Hier vor Anker ging und daher 
großes Erſtaunen erregte. Es wurde reichlich mit gutem Waſſer, 
Stladteieh, Drhfen, gleich den indiſchen, Schafen, Geflügel, mit 
Zwiebeln und Melonenarten verprovlantirt. Die erſte Scheu der 
Eingebornen war bald überwunden; ihr Sultan⸗ Abdallah ben 
Ahmed ben Fabhli (im 3. 1837) von unanſehnlicher Geflakt, 
aber gefürchtetem Character, der zumal auch dem Sultan von Aden 
auffäffig war, gebot damals über 15,000 Mann feines Tribus, von 
denen 4000 deuerwaffen führten. Sein Gebiet folte 32 Etunden 
(80 Mit. engl.) landein zeichen, Im Wer vom Ras Seilan, im 
OR von Makatein und dem Urlaji-Tribus begrenzt fein, und 
eine Küſtenſtrede von 28 Stunden (70 Dil. engl.) einnehmen. Nach 
ven Innetn Reigen die Berge, 6 Stunden von ber Küfte, im Dſche⸗ 
bei Kharaz, gegen NO. von Sughra, bis zu 5442 Fuß abſolut 
empor, und der Wadi Bahrain, ver fi} durch die Berge mit 
feinen reichlichen Zuflüffen windet, fol in einem See gufammen- 
fließen, von dem der Wadi und das Thal feinen Namen hat. Der 
größte Ort im Gebiet, 14 Stunden (36 ML) in N. W. von ver 
Küftenrefldeng Sughra, heißt Rein, hat 1500 Einwohner; viele 





7) Capt. Haines 1. c. p. 139. . Bi 
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von ihnen ſollen Troglodyten fen. Der Boltsihlag der 
Fadhli, eine kühne Rage, gehört zu ben ſchongeſt alt et ſten 
Arabern; ihre Weiber ſind vorzügliche Schöͤnhoiten, fie 

üund ſchlechte Moslemen, fie felern ben Ramadhan nit. Dee Zoll 
von Sug hra brachte Im Jahre 1837 für Aus- und Einfuhr 600 
Dollar ein; und fo wohlfeil waren vie Lebensmittel, daß man für 
einen Dollar (4 Shiling) 12 Pfund Kaffer, 150 Pfund Dursah 
und 24 Pfund Ghee obes clarificitte Butter einkaufen konnte 

Bon Sug hra ofiwärts bis Mafätein, 18 Stunden Weges 
(44 MU), wird die Küfte irregulairer; erſt iſt fie flach, daun aber 
Reigt fie im der Bergketta ver Dſchebel Kharaz oder Dichebel 
Faphli, die 8 Stunden von W. wach D. zieht, bie zu hodeutes · 
ven Höhen empor. Die Gipfel find ſeltſam zersiffen, in Gabeln, 
DES, Stugwände; bie auffalennfte Gabelform If im W. der Gem 
tralfette, bis 3900 Buß hoch, merhwärbig durch cine große Gpal 
ober Kluft, die bis zum Meere herabſtürzt. Der hoͤchte Bit ge 
gen. W. map 5442 Buß; von da fiel die Höhe der Kalkkrinkette 
bis 3950 Buß ab. 

Makatein (Mughatein), unter 13° 24° 30" N.Br., 46° 32° 
DR, iR ein Ankerfiag, durch Felsvorſprünge gebildet, von Han« 
delsfchiffen bei ND.-Monfun befugt, um darin Schu zw Ruben. 
Beleinfeln ſpringen daſelbſt 500 Dard gegen ©. vor, die aber leich 
au 2 ſchwarzen Bergen zu erkennen find, deren noch einige weiter 
oftwärts im Mose liegen. Die Fluth fleigt 6 Buß hoch. An sine 
Goige Malatein feghir, d. i. bie Zleine, iſt ver heile Anfıe 
plat. Gegen OR liegt eine Eleine Felaſpige Sambeh, uub won 
dleſer 5 Stunden (13 Mil.) welter zieht eine niedre Saudküſte 
Bis Hawaiyap®). 

Diefe Stadt mit 600 Häufern, auf weiter Ebene, 2 Giunben 
landein gegen die Berge, liegt unter 13° 28° 45" N.Br. uns 48° 
KT 25" DL. v. Gr. Sie iſt die Reſidenz von Nafir bon Aba 
Ber, dem Chef des Urlafie, fprih Urladſchi⸗Aribus, de 
die Briten umgsmen hoͤflich empfing, und fie zum Veſach ver me 
liegenden Doͤrfer, die wol 5000 Einwohner herbergien, ſogat mit 
Reltplerdan verſah. Das Band war trefflich bebaut, Haste viel 
Digfen, taeſſliche Fiſche, guted Waſſer. 

Naſal (Naffäh bei Wellden), eine Stadt dieſes Tribus, ſel 
7 Zageseifen Iamvein abs 40 geogr. Meilen vom Rüfmorte Game 





®*) Capt. Hainea 1. c. p- 141; vergk Peffe 5. Rötiger IL 6.317. 
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iegen, ſehr volkreich fein und fruchtbaren Boden haben. Maghra, . 
eine Kleine Stadt, Tiegt nur ein paar Stunden landwärts. Das 
Territorium des Urlaji ober Urladſchi vehmt ſich 22 Stunden 
(65 Mil.) längs der Küfte aus, von Makatein im W. bis zum 
Wadi Sanem im D., uns fol 40 geegr. Meilen (200 Mil.) land⸗ 
ein reichen. Die Küfe iſt flach, 14 Stunden Iandeinwärts erhebt 
ſich ein hohes Gebirg mit wilden Umriſſen. Der Stamm ſoll 7000 
bis 8000 Kriegäleute fielen Tönen. " 

Ras Urlajah®) iR ein niedres Sandcap, den 8 Stunden 
tm D. bad Kubbeh over Grab Sheĩkhuh Hurbah, einer welb⸗ 
lchen Helligen, Liegt, die hier ald Maͤrtyrin vor Hunger geſtorben 
fein fol. Degen N.O., nordlich vom Küftendorfe Haura, am Ras 
Safwan, unter 13° 48' R.Br., 47° 42' DR. v. Gr., erhebt ſich 
der Dſchebel Hamari bis 5284 Fuß engl. Ab. d. DR, der Hier 
als hoͤch ſter Gentralpif Die Hauptphpftognomie Ber fand» 
ſchaft ausmacht (f. ob. &.323), und ihm zur Geite, zwei Stunden 
WERD. von Haura, der Dſchebel Makanati, en Gteilcay 
von 200 Fuß Höhe, weiß mit ſchwarzen Adern, an einer Heinen 
zum Anker werfen geeigneten Bay. Norbwärts von bier zieht ver 
Wadi Meifah landein zu der Ruinenſtadt Natab el HKadſchar, 
wovon oben ©. 322— 332 umfländlich die Mede mar, fo wie vom 
angrenzennen Ras al Rofair und ber innerſten Bucht mit dem 
Dorfe Aln Abu Ma’bad, wo die Greuze den Dudjabi-Tri⸗ 
bus der Araber im Welten von dem der Wahidi im Often 
f@eldet. Im nahen Fifcherverfe Gillah wohnten einige 50 wor 
dachtig blickende Baddas Sheikh, vie wegen ber Heiligkeit ihrer 
Abtunft bier ungefldrt bleiben. Das nahe Ras el Aſidah, das 
Dftenbe der Bai Ain (BhupbetAin), al fehr dunkler, 160 Fuß 
hehor Kegelfels auögezeichnet, unter 13° 57’ R.Br. und 48° 15° 20° 
DR. v. Or. gelegen, iR endlich mit feinem angebanten Thurme, 
Balhef, eined Sheikh⸗Grabes, ber Iegte hier vor dem Hifn 
Ghorab oder dem Kabonſchloſſe (ven dem eben &.812—322) 
zu wwähnende Punet diefer Strede der neuen Küftenbefchreibung. 
Ins gemannien Thurme ſteht eine Wache von einigen Wahidie 
Göldlingen, vie von ben Waaren, die eva bier für Makallah 
ober Aden ausgeladen werden, den Zoll einforvern. Mangel an 
feiſchen Waffe hindert den zahlreichern Veſuch viefer Lanbunge- 
felle. — 
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Erläuterung 1. 


Babel Mandeb und das arabifhe Geflabeland von dieſer 
Meerenge bis zur Halbinfel Aden. 


Bon Al«Babo, d. I. das Thor“O), nad} I. de Caſtro, ge 
wögnlih Ras Babel Mandeb (niht Manvel, was ſchon Lad. 
Bist. Aeth. Camm. 82 Not. z, und fpäter erfi D’Anville berich⸗ 
tigte) ober ver Berg an ver Pforte der Gefahr, der Trauer, 
Bes Todes (Porta aflictionis), iſt daß verfpringenbe, allen Gef 
fern v6 Drients befannte Vorgebirge an ver Südweſtſpitze ber 
arabifchen Halbinfel. 88 hat wegen ber Gefahren, bie hier 
Beim Aus- und Gintritt in verſchledene Meerbecken den noch um 
grübten Schiffer jener Gewaͤſſer unvermeidlich bedrohen, von von 
Mohamedanern dieſen zurückſchreckenden Namen erhalten, den bis 
Zeiten des Höhern Alterthums noch nicht kannten. Strabo, ber 
doch fehr wohl vie Schiffahrt der ägyptifchen Flotten in dieſen Ge 
wäflern und die Station von OFelie (f. 06. ©. 243) kannte, mennt 
He nur ſchlichtweg eine gegen vie äthiopiſche Landſchaft ger 
bildete Meerenge (r& orerä, Strab. XVL 769) mit einem 
Borgebirge, das Deire (Selon) Heiße, wie auch die gieiäme 
mige anliegende Stadt, wo Ihthyophagen wohnten. Ans Era- 
toſt henes Angaben, denen der griechiſche Beograph Hier jalst, 
führt er aber zugleich an, daß man von einer Säule, einer Stele, 
des ägyptifchen Königs Sefoftris ſpreche, die daſelbſt firfe 

und in heiligen Schriftzeichen (wol Hlerogiyphenfchrift, Inge: 
Yodunaoı, ebend.) deſſen Uebergang bezeichne. Denn dieſa 
habe wol zuerft Aethioplen und das Troglodytenland erobert, und 
fel von da nach Arabien übergegangen. Diefe mertwürbige An 
gabe feined Vorgängers beſtaͤtigt Strabo an einer andern Else 
XV 790) noch durch ven Zufag, daß auch zu feiner Zeit 
noch folde Denkmals des alten äͤgyptiſchen Königs mit Inf 
f&riften gezeigt würden. Zu jener erſten Angabe hatte Erater 
ſtheaes noch Hinzu Kemerkt, daß diefe Enge ei Deite mu 


*°°) D’Anville, Descript. du Golfe Arabique, in Mem. sur T’Egypte 
ancienne etc. App. Paris, 1766. 4. * 255. 
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ſech zig Stabien (3 Stunden) Breite betrage, daß aber zu feiner 
Zeit nicht dieſer Sund, fonbern die etwas weiter außerhalb liegende 
wirkliche Ueberfahrtoſtelle von 200 Stadien (5 geogr. Meilen), dene 
ſelben Namen der Meerenge trage, daß hier ſecht auf einan- 
der folgende Inſelchen ſeht ſchmale Meeresgaſſen übrig ließen, 
durch welche man die Waaren in Fleinen Fahrzeugen hinüber und 
herũber bringe. Ienfeit viefer Infeln beginne erſt wie große Wei» 
terfahrt längs dem Weihrauchgeſtade oder Myrrhenlande, 
518 faR 5000 Stabien (125 geogr. Meilen) weit, zum Kinnam om⸗ 
lande (f. 06. ©. 364; bei Plinius vie Meerenge der Fauces rahzi 
waris VII millibus B. passuum). Noch, zur Beit, IR fein Bore 
ſcher, kein Reiſender zur Wiederaufſuchung dleſes merkwürdigen 
Oenkmales ausgegangen, dad nach Herodots (Hist. II. 102) uns 
Diodors Erzählungen (Bibl. hist. I. 55) auf analoge im vordern 
Aften aufgefundene Gtelen hinweiſet. Nur Seefahrer haben bis 
jegt von dieſer Durcpfahrt Bericht. gegeben, ohne länger an den 
Ufern verfelben zu verweilen, bie doch ſchon wegen bed Marimum 
der hier flattfindenden Annäherung zweier fo verſchledener 
Erptheile eine größere Aufmerkſamkeit verbiente, fel es zur Ver⸗ 
nichtung von Fabeln oder zur Grörterung von Thatfachen, welche 
wmehrdeutige" Zeugnifie überliefert Haben. Mag auch das Rar 
turoerhältniß hier wie an der Strafe von Gibraltar, me Ser 
ralles ober Melikartes die Merrenge an ben Säulen des Alles 
überfegt, und jeine Stelen aufsichtet, wie hier Seſoſtris biefelke 
überfegreitet, ähnliche Mythen und Sagen (3. ®. von einer Brürte, 


behufs einer Wölkeroerbindung, die ſchon Niebuhr jurückwies) 4) . 


erzeugt haben, fo liegt doch eben in biefem Naturverhältnig 
eine inteseffante Thatſache, Deren genauere Grmittelung auch für bie 
Wyoflt der Erbe nicht gleichgültig fein kͤnnte. Wie orcidentale 
Autoren (Blate über vie Atlantis im Timäus) von dem Ein 
bruch Des atlantifchen Oceans in bas mittellaͤndiſche Meer, fo 
theilen au orientalifhe Autoren ihre Hypothefen von 
einen Einbruche des indiſchen Meeres durch dieſe Pforte 
des Todes in das arabiſche Binnenmerr mit. Das arabiſche Ma⸗ 
aufeript des Murat Machmed ?) bringt die Gage, ver arabiſche 
Meerkuſen ſei einft nicht vorhanden geweſen; ein König von Jemen 


Niebuhr, Reifebefchr. I. &.449. *) Murach Machmeb’s Blüthens 
gerüche In den Merkwürdigkeiten der Länder, Arab. Mic. bei Seehen 
F » gie Eorrefp. B. XX. 1810. Sept. 6.238— 240; vgl. 

it. ©. 
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Habe aber am Dean einen Berg durchbrechen laſſen, um zur Eicher⸗ 
heit feines Landes einen Canal zu ziehen. Aber durch iiefen ſei 
mun ba& Meer hereingebrochen, babe eine Dinge Städte und Bm 
ſchen verſchluugen (tie die uutergegangene Aulantis) un» habe fo 
ein neusd Meer gebilvet. 

Jenem Deire auf aͤthiopiſcher Seite, das auch PBtolemäus 
ebendafelbft auf ber Landſpitze (7 deon heißt ver Hals, ver 
Schlund) ganz fo wie Strabo, in feinen geographifchen Tafela 
(dijon rähıe dv äxge, 74° 30' Long. 11° Lat., bei Pial. IV. c.7. 
501.112) aufführt, lag Dtelis Emporium, an des Palinbror 
mos Spige, auf arabiſcher Seite gegenüber (IlaAlvögosuog änge, 
74° 30' Long. 11° 40' Lat. bei Ptol. VI. c. 7. fol. 153) Beine 
Ortſchaften, Deire wie DEelis, find zwar laͤngſt verfchnuuden 
und vielleicht nicht einmal mehr Spuren von ihnen vorhanden; 
aber die Durchfahrt iſt geblieben, wie fie vor alten Beiten wer, 
wenigiiens flimmt die Gegenwart, nad) der neuen britiichen Küfen- 
aufnahme, gut mit Strabo's Angaben überrin. 

Nach Lord Valentia ?), ver im I. 1806 den Berg Bab el 
Mandeb auf der arabifchen Seite beflieg, um bie Ueberſtcht über 
sine Öftliche und weſtliche Bucht an deſſen Seite zu geiviamen, Bette 
indeß fein Schiff in ver weſtlichen Seite Anker werfen Hafen, 

wo die vlotten ber Aegyptier einſt zu DEelis hätten fihtkomines 
wäffen; aber da hatte ſich feiner Anſicht nach Die Küfke doch fe 
ſehr verändert, daß der alte Hafen kaum noch einen Fuß Waf- 
fertiefe zeigte und aljo für heute vollig unzugänglich gewe- 
den war. 

Der Berfafler vom Beripius des erythrälſchen Mecren, 
der dieſelbe Meerenge von 60 Stadien Breite zwiſchen Okelis 
auto dem Aualitiſchen Golf (Oeite nennt er nicht) keunt us 
in deren Mitte er die Infel des Dionoros (vjoas 3 Anedei- 
@ou; f.’Arriani Peripl. p- 14 ed. Huds.), ». I. bie heutige Inf 
Berim, ganz richtig angiebt, weiß auch vie Gefahren, welche Dort 
ben Schiffer bei der Durchfahrt treffen. Eben hier an dieſer Iafel 
fel bie Stärfe ber Stürme, fagt er, die von den benachbarten 
Berghöhen herabſtürzen, ſtets gewaltiger. (fen fo Fahilne 
der fo erfahrene Goamas Indicopleuftes nur mit Schaudera 
die bie Gefabren bei der Durchſchiffung dieſer Meerenge (vergl oh 





+07) George Visconnt Valentia, Voy. and Travels to India, the 
Er Sea etc. Lond. 1811. 8, Vol. IL p.343. ’ 
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”&179) auf feiner Fahrt nah Sokotora (Tepogr. Christ. ed. 
Montfaucon II. p. 132 ete.) 9). 

Noch im neuer Zeit lernte Niebuhr, auf feinem Segelſchiffe, 
die Beſchwerden der Durchfahrt fenuen, und nur vor dem Horte 
fügritt der emropäifegen Rautif, wie der Vollendung des genaueflen 
britiſchen Surveys zur Orientirung ber Schiffer, und vor der mehr 
ſelbſtſtäudigen Dampffhiffahrt, find biefe Gefahren forte 
währene mehr und mehr gewichen. \ 

Niebuhr’s Küftenbefhreibung umd Kartographirung biefer 
Erdgegend blieb, wegen ber wenigen Ortöbeftimmungen, vie er bies 
zu wachen im Gtande war, nur noch bei’ den ganz allgemeinen 
Merichtigungen Reben; er fegelte nur mit vielem Aufenthalt wierie 
ger Binde am 24fen und 25ften Auguſt des Jahres 1763 durch 
die Weerenge hindurch 5). Sie ſchien ihm da, wo fie am ſchmal ⸗ 
Ren iR, ohngefähr 5 deutſche Meilen Breite zu haben; er ſah in 
derſelben, eine Meile von der arabiſchen Küſte entfernt, eine 1% 
Meile lange Infel, Berim, mit gutem Hafen, dem aber das 
friſche Wafier fehlte, liegen; welter ſüdlich, an des afrifanis 
fen Rüße, aber aud noch verſchledene andere Tleinere Infeln 
(6 gefonderte), Die er auf ſelner Karte vom Moihen Meere 6) nah 
Guniaben, och namenlos, einzeichnete. Die Berge auf ber 
afeitawifchen Kũſte erſchlenen ihm viel höher als das Vorgebirge 
auf ver arabiichen. Die Schiffe, bemerkte Niebuhr, gingen ger 
wohnlich durch den Canal, zwiſchen Perim und ber arabiſchen 
Küſte; weil aber in dieſem engen Fahrwaſſer ein ſtarler Strom 
ſel und der Wind ihm entgegen war, fo ſegelte fein Schiff durch 
wen breitern Caunal zwiſchen der Juſel Perim und der afri⸗ 
kaniſchen Küſte hindurch: denn bier war mehr Raum zum la⸗ 
viren and keine Gefahr auf Untiefen zu ſtoßen. Dies nebſt wich⸗ 
tigen Beſtimmungen einiger Polhoͤhen iſt vasienige, was Niebuhe 
Hier zu feiner Belt zu beobachten im Stande war. 

Lerd Balentia Hat in wer mitunter berichtigten Karte vom 
Nothen Meere ?) dieſe Einfahrt zuerſt nad) einer Aufnahme der 





9 W. Vincent, Commerce and Navigat. etc. Lond. 1804. 4. Vol.H. 
p-118 etc. *) Niebahr, Relfebefär. I. 6.448 u. °) Mare 
Rubrum seu Sinus Arabicus, Tab. XX. in Beichreib. von Arabien 
&.358. ?) Chart of the Red Sea from the Straits of Rab el 
Mandeb to Salaka eto. laid down from actual Survey and Ob- 
serrat. made in the H. Comp. Cruiser Panther and Assaye 
Tender. 1804—1805, in Valentia, Trar. 
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britiſch · oftinpifchen Marine eintragen laſſen; Captain Court, dr 
dieſes Geſchaͤft vollführte, reducitte 8) die auf den Altern Karten (vom 
Niebupr, La Rochette, Bopham u. A.) eingetragene Breite 
von 16 Mil. engl. zwiſchen der Infel Berim und der afrifanis 
ſchen Küfte auf 10 (nur 4 Stunden), und Ichrte, daß vie Dikamz 
beider Gontinentahufer unter 13° N.Br. nicht 52, fondern nur 35 
DU. (14 Stunden) betrage, daß ferner eben hier vie Fahrſtraße 
durch eine große Sandbank, welche früherhin ganz unbeachtet ge 
blieben und daher bie Gefahr bei der Durchfahrt fo ſehr geſteigert 
Hatte, um mehr als die Hälfte, nämli auch 15 Mil. (6 Etum- 
den) verengt werde. Die Kenntniß diefer Untiefe war um fo wide 
tiger, da fie auf der directen Bahrlinie von Mochha zur Strafe 
von Babel Mandeb liegt. Während der Occupation von A 
gypten hatten die Briten Beſitz von der Infel Perim (auf 
Mebun genannt) 9) genommen, und darauf ſchon Befekigungen 
angefangen, ald'man bei dem völligen Wafjermangel dieſer 
Iufel diefelße wieder zu verlaffen ſich gezwungen fah. Man Iemte 
damals noch eine Heinere Infel, Dſchebel Rahan, ober die Bir 
loten⸗Inſel (Pilots Island) der Seefahrer, näher kennen, welche 
in der' Mitte des engern Sundes auf der arabifchen Seite 
Tiegt, fo wie die bei Niebuhr namenlos gebliebene Gruppe In 
dem größern Sunde ber afrikanifchen Seite, welche bei ven Un 
wohnern Ageftin Heißt, und feitdem auf den Seekarten ber Briten 
unter dem Namen ver Acht Brüder (The eight Braghers) eiw 
getragen wurbe. 

Schon früher Hatte 3. Bruce, der berühmte Entdedcer der IR 
lichen Nilquellen, bei feiner Beſchiffung des Rothen Merres auch 
über die Straße von Babel Mandeb Beobachtungen amgeftrilt, 
gegen die man als Plagiate von Niebuhr und andern Borgde- 
gern hatte Mißtrauen erregen wollen; aber Wellſted hat, inte 
er deſſen Original-Beobachtungen mit denen des Gapt. Court ir 
tiſch verglich !0), ihn von. blefem Vorwurf befreit, feine fo genau 
DOriginal-Beobaptungen aber durch die des Survey großentheils ge 
rechtfertigt. Bab el Mandeb giebt Bruce auf 12° 39 20" R.Br. 
am, ber Survey bat nur den Unterſchied von drei Minuten, nime 


“0®) Vic. Valentia, Voy. and Trav. Lond. 1811. 8. Vol.TL p.3% 
*) W. Vincent, Comm. etc. 1. c. Vol. Il. p.325. 9) Liests 
1. R. Wellsted, Notes on Bruces Chart of the Coasts of the 
Red Sea, im Journ. of the Lond. Geogr. Soc. 1835.j Vol V. 
p- 287, 205. 
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Uch 12° 42° 20° R.Br. beobachtet, welcher aber aus ver Verfchle 
denheit des Gtandpuncted bei der Beobachtung ſich von ſelbſt erle⸗ 
digt. Geine genaue Beichreibung ber Durhfchiffung des gro. 
ben Gundes iR für die nachfolgenden Schiffer eine lehrreiche 
Warnung gewefen, und die Beſchreibung von den Küften wie von 
ver Infel Berim, über die man in faft gar feinen Schiffertage 
bũchern Aufſchluß fand, warb durch die Beobachtungen auf dem 
Balinurus vollkommen beitätigt. Er fand At) vie Infel niedrig, 
mit einem guten Hafen, der gegen die abpifinifche Küfte gelegen iſt; 
din nadter unfruchtbarer Wels, auf weldem nur Wermuth 
(Absyathium), Raute, und an befien Meereörande Seegras wu⸗ 
Geste. Anfang Auguſt war die ganze Oberfläche biefer Infel, von 
etwa 2 Stunden Länge und einer halben Stunde Breite, durch ven 
Sonnenſtrahl völlig verfengt und dbe; aber das Meer umher war 
ungemein fifchreich und au viele Schilnfrdten boten Hier 
reichlichen Gewinn. Die Küften ver Eontinente zu beiden Gele 
ten machten einen traurigen Eindruck. Die befte Karte des Rothen 
Meered von Mores5y12) und Capt. Haines Survey im Pa⸗ 
linurus geben und neue Thatſachen über dieſe Erdgegend. 

Von DR her hat das arabifche Vorgebirge von Babel 
Mandeb die Geflalt eines Keils (wedge)1?), den man bei kla⸗ 
rem Better ſchon 14 Stunden (35 Mil. engl.) weit erfennen kann, 
veffen hochſter DIE, ver Dſchebel Manhali, fi) 865 Buß über 
Die Merreöfläche erhebt, und zu dieſer gegen Süd in eine niedre 
Zandſpitze abfinft. Diefer Pit liegt unter 12° 41° 10” R. Br. 
und 43° 32' 14" O.2. v. Gr. Abwärts biefes Vorgebirgs, dem 
3. Bird) eine bafaltifhe Formation zufcreibt, fpringen 
eine Dinge Klippen auf Bierieltunden weit aus dem Feſtlande 
vor, und bilven zwifchen ſich ſeichte Bayen für Boote und klel⸗ 
were Schiffe, in denen die abyſſiniſchen Handelsleute mit ih⸗ 
m Schafen zu landen pflegen, bie fie von da auf den Markt von 
Mochha treiben. Rur eine Biertelftunde in Nordoſt jenes Mans‘ 





E 3. Bau Reifen 1768— 1773. Ueberf. v. Vollmann, Leipzig, & 
d. l. —36l. #?) Chart of the Red Sea. "Jiedab, the 
Straits er Bad el Mandeb surveyed in the Years 1831 — 1833 
by Capt. T. Elvon and L. Pinching and completed in 183334 
by Commodore R. Moresby Indian Nary, engraved by C. Wal- 
ker. — 4 Sectionen. '’) Capt. S. B. Haines, Mem. |. c. 1839. 
Vol. IX. p.125, und befien Rate: Part of tbe South Coasts of 
Arabia from —** etc. '*) J. Bird im Journ. of the Lond. 
Geogr. Soc. IV. p.200. 
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Halte Berges zieht Mich eine kleine Gügelkodte, bie Dſchebel Hei 
kah Hin, mit niedern, irregulairen Umriſſen, bie fich etwa eine gu 
Stunde weit gegen ARE. verbreiten, und eine fanbige, Ehe Ri 
derung umgeben, deren Zwiſchenthͤler hie und ba mit Gebäfch von 
den ſchoͤnſten Antilopenheerden durchſtrichen werben. Etwai 
weiter im Oft des Vorgebitgs erhebt fi ein quabratifcher, danklet 
Berg, Turbah, mit einigen Nuinen, und nahe dabei mit einem 
alten Dorfe, bei welchem ſtelle Uferfelfen einen geflcherten Antır 
grand bieten follen. Dies iſt die Stelle, welche Eapt. Hained fir 
die alte Otkelis anſpricht (f. 06. &.244), und welche mol eine ge 
nauere Unterfuchung verdiente, da Valentia vie Hafenftelle für ſchea 
verſandet hlelt. In einem vortigen Thale flehen, nabe einem Drum 
nen mit brafifchem Wafler, Dattelpalmen, der Sammelplah war 
derader Bedulnen vom Subeihi-Tribus (Sgoßbäch bei Seehen 
ſ. unten). Gegen R. und O. dleſes Beinen Bergdiſttictes iſt dab 
Rand niebrig, fanbig, die Berggruppe des Oſchebel Manball 
hielt Capt. Halnes für vulcanifher Natur; er beobachtete, dej 
durch fle die Nabel vom magnetifchen Meridian deflectirt wurde. 

Nur etwa zehn Minuten (7, Mil. engl.) fern vom arabifhen 
Ufer Tiegt das Pllota Island; das nadte Belfeneiland aber, die 
ardßere Infel Perim oder Mehun (Meyun bei Haines), 
fat eine ganze Gtunde fern won demſelben. Sie iſt nahe au 3 
Stunden (4%, Mil. engl.) lang und faft eine Stunde (2 Mil.) breit. 
Ihre Höhe erreicht nur 230 &. Über dem Meeresſpiegel. Zwiſchen 
ige und dem Fleinen Pilots Island bildet fih fo ein enger, 
Baum 1%, Mil. breiter Ganal over Sund (Small Strait der Er 
ſahrer), In welchem die Sunbirungen von 48 bis 84 Fuß (8—14 
Baden) wechſeln. An der von Arabien abgekehrten Sadweſt⸗ 
feite der Infel Berim liegt ein guter Hafen mit %, Mil. is 
ter Einfahrt. Hier fah man, im I. 1836, noch ein Wafferbafe 
fin (Tank) und die Trümmer eineß roh confruirten Mole, 
Ueberreſte der britiſchen Befignahme im 9.1801. Die Fink 
ſtieg Hier 6 Buß hoch; die Süpfpige der Infel Liegt 12° 38° R. Be. 
und 43° 28'40" D.2.v. Gr. Die Magnetnadel zeigte hier cine 
Abweichung von 3 Grad; im Jahre 1836 betrug dieſe Variation 
AB. 

Das an der abyffinifhen Küſte gegenüber liegende Worgebirge 
(Craggy Mount ver frübern Karten) heißt, nach Gapt. Haineh, 
Ras Sejan (Dſchibbel Seajarn, Volcanic, auf Moredby 
Chart). Es bildet die ſüdlichſte Spide ver Einfahrt I das ete 
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Merz; ein dunkelfarbiger Vlk, 380 Fuß bach, foringt bier gegen 
Rord vor, IB Dur eine 700 Gipeitt Inuge, ‚gang nidrige Land⸗ 
Axeske mit dem Bafllande verbunden; eine moraſtige Bay liegt ihm 
im Weſt wit vom befannten Mangroves-Uferfaum; feine Nordwach 
iR felfig und fält feil ab zum Meere. Die größte Annähe- 
sung dieſes Ras Sejam zur arabifchen Küfte beträgt nicht wolle 
6 Stunden (14%, Mil. engl, alſo nit 5 Meilen, wie noch bei 
Niebuhr), innerhalb dieſet wirklichen größten Breite ber 
Mersenge Babel Mandebs mird min die ſüdweſtliche 
Durhfahrt (Large Strait der Seefahrer), ober ver breite Sun» 
der afrifanifchen Seite, durch die Gruppe der kleinen Infeln 
Ageftin wiederum zu einem noch ſchmalern Canale zuſammen- 
geengt, deſſen mittlere Fahrſtraße aber ſehr tief fein muß, da 
Capt. Haines bei 720 Buß (120 Baden) feinen rund mehr fin 
den Eonnte. Zwar werben diefe bei ben Eingebomen Oſchezira⸗ 
tu⸗a-Sa b'ah, d. I. die „Sieben Infeln” genannt, wonach 
wahrſcheinlich Riebupr fie in feine Karte eintrug; Horsburgbs 
Ind. Directory Vol. I. p. 253 nennt fie die Acht Brüder (The 
eight Brothers), aber nad Gapt. Haines Berichtigung find «6 
nur ſechs Beldinfeln. Der höcfte Pit auf venfelben, 350 FJ. 
56,0. M., liegt unter 12° 28° N.Br. und 43° 28' 50” D.2. v. Gr, 
mit einer Eleinen fehr fiſch⸗ und ſchildkrotenteichen Bai an feine 
Nerofeite. Ein niedriged Klippeneiland gegen Weſt ift Hier bie 
einzige gefahrvolle Stelle; denn zwiſchen biefer Infelgruppe und bey 
afritanifchen Küfte find die Sundirungen überall zwiſchen 36 
bis 150 Buß (6—25 Baden) tief; und die Fluth fleigt bis 7. Fuß. 
Die Gipfel diefer Infelgruppe können aus Fernen von 8 bis 
12 Stunden (20 bis 30 Mil. engl.) geichen werben; fie ſteigen 
zuifdyen 250 bis zu 350 Fuß Meeseöhähe auf, haben indgefammt 
ein zereiffenes, braunes Anfehn, umd die weſilichſte dieſer Inſeln 
Hält Eapt. Haines entſchieden für vulcanifcher Natur. Bern 
auch bls jegt Feine vulcaniſche Thätigkeit mehr an bifer 
Merrenge wahrgenommen wurde, fo IR doch bei dem iſolirten 
Servortreten ihrer Pegel= und pikfdrmigen, vie Magnetna⸗ 
dei fo fast afficivenden, dunfeln Berggruppen aus tiefen 
Schlünden und außer Zufammenhang mit continentalen ihnen 
zu beiden Selten im Rüden Hegenpen Bergketten und Plateauland- 
ſchaſten, um fo eher an einige wirkliche Emporhebungen 
derſelben zu benfen, ba auch, nordwärts von ihrem, in bemfelben 
großen Erofpalt des Rothen Meeres, andere Infein, wie Ofchebel 
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Kar, noch vor kurzem vulcamifh tharig 49) und eine Sqhwefel ⸗ 
grube für Mehmer Ali, und Kotumbel (nad Egrenberg) ſeu 
Ütefter Zeit vulcaniſcher Ratur find, bie auch ndrolicher Tante 
einwärts 616 in die Umgegend von Mekka und Medina vorfelgt 
werven Eonnte. Schon der Periplus des Rothen Meeres kennt bie 
dahet zur veibrannten Infel, ad ’Insalam exustam (des si 
saraxewauulvns vıjcov, Peripl. Mar. erythr. b. Arrian. p.12), 
Be auch Vincent und D’Anvilletd)-für Dſchebel Zar aflän 
tem. Und auch gegen Suͤden ſetzt bie vulcanifhe Natur ve Be 
dens auf arabiſcher Seite bis Aden, auf afrikaniſcher bis Tad⸗ 
jurra fort, mo neuerlich exrft!7) um den dortigen, fo tief emter der 
Meerebfläche glei; dem Todten Meere liegenden Salzſee ein val ⸗ 
eanifches Gebiet mit Lavaflüffen entvedt if. Die vnlca 
nifhe Erhebungslinie von Medina bis Aden und Tade 
jurra liegt aber hier in ver Hauptdirectlon der großen 
Erdſpalte zwiſchen Aften und Afrika. Botta verſichen 
die Inſel Perim ſei vulcaniſch, Engländer Hatten Ihm von ve 
mitgebrachte La ven vorgezeigt. Die abyifinifche Küfle zieht gegm 
S.S. O. als niedriger, fandiger, mit Mangroveswalsung bededun 
Uferfaum, 8 bis 10 Stunden welt, gleichartig fort, vom Ras 6e- 
jan zum Ras el Bir, und erſt welt landeinwärts gegen bas Je⸗ 
nere erhebt fich in drei bis vier terraffenförmig uͤberelnander auf 
ſteigenden Kalk ſtein zugen ver Dihebel Ian, welcher Hier die 
Nordgrenze der großen bebuſchten Ebene bildet, von der im 
Werften die Berge von Tadjurra ſich erheben. 

Berfolgen wir nun vom Ras Babel Mandeb, auf ara , 
biſcher Seite, das Küſtenland weiter gegen Of, fo iR ie 
unmittelbar im Norden des Bergzuges von Heitah llegende Laud⸗ 
ſchaft zuvoörderſt ganz niedriger Boden, kein unmittelbar 
vom Vorgebirge an aufſteigendes Hochland. Dies faza 
soft tiefer landein geſucht werden. Die Küfte wendet ſich ſchon mad 
3 Gtunven (7 MiL.)'®) gegen Rord, dann plögli wieder gegen 
D.SD. 10 Stunden (25 Mil) weit bis zum Ras Arap, u 


*1%) Botta, Relation d'un Voyage dans I’Yemen 1887. Paris 1841. 
. p. 137, umd derf. in Archives da Musde d’Hist. Natur. Parks 
3841. 4. T. II. p. 88. Vincent, The Commerce and Narig. 
Vol. il. p.312; D’Anrille, Descript. du Golfe arabique p. 23% 
») W. €. Harı ighlands of Aethiopia. Lond. 1844. & 
/ol.1. App. ii. p. 419; vergl. Vol. IL 9.398 etc. **) C. Hak 
“ae L 0, IX. p. 128. 
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Hifoet im dieſer Strecke de Bai el Heikah (Ghubbet el Hei- 
kah), mit gutem Anfergrund gegen vie flarfen NW.⸗Winde für 
Giffe, die ine Juni und Iuli gegen die Straße zur Einfahrt des 
Rothen Meeres ſich Hinarbeiten wollen: Bei Sakeyyah, in ber 
Bal, And Palmgruppen und oflmärts davon findet man Brennholz 
und guteh Waller; parallel der nievern Küfle, über 3 Gtunden (8 
RU.) laudeinwaͤris, zieht an 6 bis 7 Stunden (16 Mil.) weit der 
niedre gegen W. fleil abfallende Hügelzug Dſchebel Hyaf, 
und noch entfernter, gegen 10 Stunden fern, gegen N.W., ber 
gleichfads parallel ſtreichende Oſchebel A'rah, weit höher, 
von dunkelm Außfehn; zwar auch mit plateauartigem gleich⸗ 
laufendem Rüden, ber aber mit einzelnen Pils (Chimney 
Peaks bei Hor&b.) gekrönt If, hinter denen, gegen R., noch höhere 
Bergrüden fi aufifürmen. Die größte Nadtheit und Cindde has 
ratterifirt das Flippige Küftenufer, In das viele kleine Sandufer⸗ 
baien mit wenigem Buſchwerk einfegen; bie und da ein armer Fl⸗ 
fer oder wenige bewaffnete Subelhi Beduinen, aud) Antilopen . 
und Hafen, erſchelnen ald die einzigen Gtreiflinge im dieſen 
Xrauergebieten. 

Das fon genannte Ras Arab, das allerſüdlichſte her 
arabifhen Halbinfel, unter 12°37' 30" N.Br. und 44° 1'40" 
DR. v. Gr., If niedrig, fandig und eins der gefaͤhrlichſten diefer 
Geſtade, da «8 in der directen Fahrſtraße der Schiffe zum Rothen 
Mene liegt, aber eine Sandbank benachbart iſt, die an mehreren 
gefahrvollen Stellen, we fie nur I Fuß Waſſer über fich hat, nicht 
ſelien Schiffbrüche Herbeiführt, da ihre Untlefen oft ganz plöͤtzlich 
ueben 90 Fuß (15 Baden) tiefem Fahrwaſſer hervorireten. Die 
Heine Bai im W. diefes Nas Arab hat füßes Waffer, einige Pal« 
men unb fchügt gegen wie heftigfen Stürme des N.O.-Monfun. 

Eine Lagune, Khor Amrän, liegt ihr 6 Stunden (13%, 
RU) in RO.; fe wird an ihrer Norbfeite vom Oſchebel Kho⸗ 
243 (Promontorium St. Antoni 6. Niebuhr), einem bie zu 2600 
8-Bar. (2772 8. engl.) auffleigenden Hodhgebirge, begrenzt, deſſen 
finliger Gteilabfal noch eine 1956 Fuß hohe Etufe bilde. An 
ver weſtlichen Seite feines nördlichen Pifs Hat wol eine aus roh 
behauenen Steinen beflehende Ruinengruppe die Veranlaffung 
zu feinem heutigen Namen Dſchebel Oſchin (von Oſthinnen, 
den Dämonen) gegeben, ba in den Sagen der Araber ſolche ihnen 
unbelannte alte Heidenfchlöfier ven Dſchinnen zugefchriehen 
werden (hie Djinn, f. ob. 6.271). 

Ritter Grhlande XIL. un 
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Es folgt weiter im OR Das Ras Ra'ü, unter 12° 30’ 44" 
R.Br. und 44° 32° 30" DR, v. Gr., wegen ſeines ſhwatzeü Ar 
ſehas Black Cape ber Schiffer, über dem fü eine gutt Gtune 
Handein der 655 %. Par. (798 &. engl.) hohe Gatteldeng Diepebel 
Kati erhebt. Die Küfte bleibt Hier und an 10 Stunden bis zum 
Ras Amran weiter oſtwärtsé biefelbe einfdrmige, miedere 
Gansfrede, die nur hie und ba von Felſen unterbrochen wird, 
und felten, außer wenigen Büfhen ‚und Antllopen, Hafen, Re 
bähnern, auch einigem andern ſchön gefiederten Geflügel, dem Auge 
etwaß anderes als Wuͤſtenel varbietet. Ihre Streiflinge vom Gar 
heigi- Tribus, die dieſes ganze Gebiet von der Meerenge an 
beherrichen, find nur wenig gelaunt, ein hartes, ſtatkes Geſchlecht, 
doch wittheilend und wohlwollend. Sie begleiteten als Führer die 
Hra. Ball und Grieve!9) vom Palinurus zum Dſchebel Diem, 
veſſen Trümmer den Ruinen von Ralab el Hanfcher wu 
Sifn Ghorab (f. 06. S. 314 — 324) gleich zu fein ſchlenen; dech 
wurde Feine Inſchrift an deuſelben bemerkt. Auf dleſem Marſche 
fuhr man von den Suberhi-KFührern, daß ihr Tribus aus 
12,000 Mann beftehe, daß ihre Shelkhs eine abfolute Macht ante 
üben, daß fie reich an Rinder» und Kameelheerden find, ihr Gebiet 
zwar meiß oͤde iſt, aber doch auch hie und Da neh DER ub 
Kaffee von ihnen gebaut wird. Ihre Weiber waren von zarten 
Körperbau, zeichneten ſich durch fehr dunkle Augen una ſcho⸗t 
langes Haupthaar aus, 

Nas Amrän liegt unter 12° 43' 30" N.Br. und 44° 49! 40" 
DL. v. &r. Es iſt die Südweſtſpitze einer einen Welsinfel, 

de vom Beflande nur durch einen ſchmalen, aber fahr küppicen 
Ganal getrennt liegt; die Höchfte Spitze dieſes Caps fpringt das 
Stunde weit in bie See vor, In einer Höhe-von 668 J. P. (712 
8. mgl.). Deſtlich daran Ingert eine Bai, Bander Seitan, zwei 
Stunden lang und Halb fo tief, die im Oft durch ben Oſchebel 
Hafan eingef@loffen IR und im ihrer Mitte eine Meine Imfel zeigt. 
Am WeRufer ver Bal liegt das Grabmal vet Sheikh Gamar- 
rap, umgeben von einigen Fiſcherhütten; gegen GüdoR fpringe 
aber ein PIE, der Dipezirat Abu Shammah vor. Mur für 
findet ſich In der Bai am niedern Dünenufer cine Aa- 
ee. 
Der Dſchebel Hafan If eine weit in das Meer verſprie· 


*) Capt. Haines 1, c, IX. p. 130, 
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gende. peninfulare Granitmaffe, von zwei flarfen Stunden Länge 
und halber Breite, deren höchſter PIE wie ein Zuckerhut zu 1160 
®. Bar. (1237 8. engl.) auffeigt, vol Spigen, deren jede bei dem 
Atabern Ihren signen Namen bat. Die ſüdlichſte, Ras Mujallab 
Seĩdi, Hegt unter 12° 43° N.Br. und 44° 59 D.2, v. Gr., und 
wor ihr Tiegt noch eine Gruppe von 9 Belöinfelhen. Ein welßes 
Grab des Sheikh Ka'vir fleht man an einer dieſer Außerflen 
Gpigen, am Ras Abu Kiyamah, das diefe Bat von vem Khor 
Kavdir trennt: Nahe dieſer Stelle Iegen bie Araber vom Akrabi⸗ 
Tribus für die vorüberſegelnden Hanneldichiffe ihren Kaffee, ihre 
Baummolle und andere Waaren zum Aucetauſch aus, da ber 
Bander Scheikh und ver Khor Kädir die einzigen Gafenftellen 
Mind, vie dieſem Tribus gehören. Am Oftende dieſes vielfpigigen 
Granitvorgebirges erhebt fih ein merkwürdiger Doppelpit 
von Granit, 700 Fuß Hoch, gewöhnlich, wie fo mandje andere, 
von ven Schiffern „Cſelsohren“ (Asses ears) genammt, welche 
zu den pitoreöfen Eonteuren deſſelben das ihrige beitragen. Ein 
thefer Thalfpalt windet fi dürch den Bergzug des Bander Fel⸗ 
Tan zu ver Beinen Bai Bandes Scheikh. Das Land gegen N. 
iſt nledrig, una unmittelbar im Rüden des Berges Ift ein tiefer 
Elnſchnitt, Khor Biyar Ahmed over Seilan, eine flarfe Stunde 
gegen Weſt, der dad ganze peninſulare Vorgebirge de Dichebel 


Hafan faft zu einer vollen Infel macht. Biyar Ahmed iſt em “ 


Dorf und kleines Fort, eine ſtarke Stunde (3 MU.) fern vom Ufer, 
ums über 2 arte Stunden (6%, BL) im Norden der „@fels« 
ohren,” mit 250 Ginwohnern und ver Reſidenz des Sultans ber 
Akrabi. ine fleine Stunde (2 Mil.) in NO, diefer Mefidenz 
Hegt das Dorf Seilan. 
Dee zuvor ganz unbekannt gebliehme Akzabi-Tribus, etwa 
. 600 Mann flark, bewohnt diefeß Territorium, in welchem er nicht 
Aber 2 deutſche Duadratmellen (20 engl. O.⸗Mil.) einnehmen folk, 
Se iſt ein Schöner, kriegeriſcher Menfhenfhlag, der feime 
Nachbarn fortwährend in Alarm erhielt, da der Sultan feine Leute 
im allen Raubzägen ſelbſt anführt. Ahnen ibn Meidt war in 
devendenter Gebister, zahlte aber dach einem der benachbarten Häupt ⸗ 
,Unge einen gewifien Tribut für bie Crlaubniß deſſen Nachbarſtaum, 
wie Abdali, beranben zu bürfen. Man kannte ihn als sinen aus. 
gewmechten Berräther; doch erlaubte sc ven Officieren Cruttenden 
amd Grieve fein Dorf zu beſuchen, und nahm fie fehr gaftfreund« 
Uch auf. Die Weiber dieſes Tribus fand man fehr fhön, bluͤhend, 
ö uu2 
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rüſtig und, was ſelten bei den dunkelfarbigen Wüfmbewohnen, 
fogar liebenewärdig. Dies Gebiet der Akrabi wird im ZB. von 
den Subeihi, in NO. von den Abdali und ven Haufpabi 
( Saukſchib bei Sergen) begrenzt. Bon vem Hauptertrag ihrer 
Aeder, dem ISomari- Korn, wirg viel ausgeführt, fie haben zapl« 
reiche Heerben von Schafen und Ziegen, die von Hirten forge 
fähig gehätet werben. Ihre Acacienwälder geben vielen An- 
tilopen und Geflügel Schud, zumal Taubenarten, Bayahs 
(eine mit Federbuſch gezierte Gperlingdart) und einem prächtig gelb 
und carmolfinfarben gefleverten Gingvogel. Selbſt dieſe Trauer⸗ 
tüfte bot dem Beobachter viel Merkwürdiges dar, das ihn für die 
Monotonie auf dem Surveyor⸗Schiff entiävigen konnte. 
- Zwiſchen diefem Granitvorgebirge, dem Dichebel Safau 
in W. und dem Dſchebel Schamſhan in D., breitet fi mm 
die große Bander Tumaypi?) aus, von welcher die Back Bay 
das Oſtende bildet. Diefe Tumwayyi-Bai zieht fi 3 Stunden 
(8 MU.) von W. nach O. in Pr Länge und halb fo viel in die 
Breite. Auch Aden If ein peninfulares Vorgebirge, nes, 
ebenfalls wie daß zuvorgenannte Dſchebel Hafan, durch einen Eins 
ſchnitt (Creek) mit Sumpfboden, der Khor Makſa gewannt, 
faſt gänzlidy von dem Befllande getrennt if. Beide hohe Berge 
birge erfäeinen dem gemäß mehr wie zwei Infeln, welche zu Seh 
den Geiten die Gingänge zur fhönen Tuwayyl⸗Bai beherrſchen 
im welcher jedes Schiff den beſten klarſandigen Ankergrund verfia- 
det, der allmaͤhlig gegen das Ufer bis auf 30 Fuß Xlefe (5 Klafıy) 
abnimmt. Ebben und dluthen in dieſer Bai fleigen irtegulair nem 
8% 6i8 zu 9 und 10 Fuß auf. 

Der Dſchebel Shamfhän, von feinem Hohen Felsthurm 
auf dem Gebirge, das die Gebirgshalbinfel von Aden bibdet, 
den Namen tragend, If bei 1666 %. Bar. (1776 8. engl.) in ver 
ganzen Gegend ber erhabenfte Bunct der Kette über ber 
Meereöfläche, die fi ein paar Stunden weit als Halbinfel 
von W. nach O. Finzieht. Die allerfünlichfte Gpige dieſes Bor» 
gebirges Aden wird Ras_Sinsilah (oder Geneila bei Fo⸗ 
Mer) genannt, es ift dad Cap Aden ver Schifferfarten; aber un« 
zaͤhlige Belöfpigen ragen aus biefer Gebirgömaſſe ſüdwärts 
hervor, und bilden in ihren Meeresabfällen eine Menge Feiner 
Balen für Bagalas und Boote; auf kleine Juſeichen liegen 


) Capt, Haines L. c. IX, p. 132 und deien Plan of Aden. 
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ihnen vor, wie z. B. Dſchezira Samwayih u. a., bie aber alle‘ 
ihre eigenen Namen haben. 


Erläuterung 2%, 
Die Halbinfel Aden, ihre vulcaniſche Bildung. Die Stadt 
Aden und ihre Regeneration durch die britifche Befignahme, 
feit 1839. 


Bas ſich über die ältere Wichtigkeit des Emporiums Aden 
mit einiger Sicherheit ermitteln ließ, iſt in obigem, jn Beziehung 
auf Weltverkehr und einheimiſche Hiſtorie, nachzuweiſen verſucht 
worden (f. ob. S.241— 250); ein Anderes IR ed, was ſich und 
für die Gegenwart zur Betrachtung dieſer Intereflanten Locali⸗ 
tät barbietet, deren genauere Kenntniß erfl durch das letzte Decen⸗ 
nium möglig geworben, ſeltdem Briten, behufs der Sicherheit 
ihrer Dampfiiffahrt in den indiſchen Gewaͤſſern, biefe bis dahlu 
gänzlich unbeachtet gebliebene Stelle in Beſitz genommen. Sie er⸗ 
Tannten fehr wohl, daß ihr Vorzug in den trefflihen Schuß- 
Häfen, die ihr im Oft wie im Weſt unmittelbar vorliegen, fo 
wie in ber ſelbſtaͤndigen Unabhängigkeit von dem unmitiele 
har baran floßenden Feſtlande Arabiens beſtehe, deſſen reichſte Ge⸗ 
Rabe von Jemen und Hadhramaut durch dieſelbe natürlich gezügelt 
werben Können. Sie fahen bald die Analogie ein, welche dieſes 
Aden zu einem Gibraltar des Oriente#21) umzugeflalten ver⸗ 
mag, daß eben fo mit feiner noch höhern und wildzerriſſenern Fels- 
infel zur uneinnehmbaren Feſte, um die indiſchen und ara= 
biſchen Bewäffer zu beherrſchen, erhoben werden Tonnte, wie 
jenes an ven Säulen bes Herafles die Herrſchaft über das euro⸗ 
paiſche mittellaͤndiſche Culturmeer auszuüben vermochte. Sie er⸗ 
kaunten leicht die Vortheile, welche dieſe Station, außerhalb 
der an Widerwinden ſo beſchwerlichen Babel Mandeb⸗Straße, 
gegen die Lage des Handelöhafens von Mochha für den Schiffer 
verbietet, defien Einfahrt bis dahin, von Indien aus, ſtete mit gro⸗ 
ßem Aufenthalt verbunden zu fein pflegt. Sie hofften von hier 
auf einen gangbaren Zutritt zu dem Probuctenreichthum des in⸗ 
nern Jemen, und bei der directeen Annäherung zu beflen Haupte 
ſtadt Sanaa (f. ob. ©. 239) ven großen Karawanenverkehr 





) Capt, Haines 1. c. IX. p. 135. 
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m Mochha, zumal die Kaffer- Exporten des Binnenlaneh, 
mit der Zeit über Aden ableiten zu konnen 22). 

Aden war nur der dorfähnliche traurige Ueberreſt eines al« 
ten Emporiums, von bem feboch immer noch manche nicht ge 
ringe, obwol fehr zerfiärte Spuren feiner vormaligen Größe zurüd« 
geblieben, der ſich erſt In den Iegıen Jahren durch britifepen Einfixf 
wleder zu einer Räbtifgen Größe und Welibedeutung emper⸗ 
zuſchwingen beginnt. Diefe Stadt Liegt unter 12° 46' 15" N.Br. 
unb 45° 10' 20” D.2. v. ®r., am Oftende der großen biäher namen- 
Iofen Halbinfel, die wir zum Unterfcjiede son jener die Halbinfel 
Aden nennen werden, welche vor des Ingenienr Capitaind M. Fo⸗ 
flex ſpecieller topographiſcher Befchreibung 2), die er an feine Ber 
höre in Bombay einfandte, den Gurspäern eigentlich in Ihe 
Epecialverhaͤltniſſen gaͤnzlich unbekannt geblieben war. Ihrer nick 
unwichtigen hiſtoriſchen Zufunft, fo wie nicht weniger Ihre 
phyſicaliſchen, entſchieden oulcanifchen Veſchaffenheit wegen, 
balten wir es für wichtig genug, R. Foſter's bei eurepäiſchen 
Geographen unbeachtet gebliebenen Bericht nicht in Vergeſſenheit 
gerathen zu Iaffen, und thellen hier ven Hauptinhalt beffelbem mit, 
ehe wir zur Staot felbft, die fo allgemeine Aufmerkjamkeit im ber 
Gegenwart erzeicht hat, übergehen. Schon früher hatte der deutſche 
Reifende Seehen (im Jull 1810) die erfien genauen Becbach⸗ 
tungen über die Landſchaft Aden gemacht, wie fih aus feinen fehr 
Intereffanten Briefnotigen ergiebt, und mir Fünnen es nur inmig bes 
dauern, daß fo viele der von ihm gemachten Entbedungen, 
zu denen auch bie Bulcanität biefer Anen?*) gehört, wegen ver⸗ 
hinderter Mittheilung ſeines Nachlaſſes noch nicht zur Berbffenti 
Gang gelangt find. Geine nur zu kurzen Ausſagen, won Denen 
R. Foſt er gar feine Kenntniß befaß, beftätigen deſſen Beebachtun- 
gen vollkommen, wie fi aus dem Folgenden ergeben wird. 

Die elliptifch geftaltete, von W. na D. auf eine ſtarke 
Stunde ber größern Länge nach ausgedehnte Halbinfel von halb fo 


*??) Dr. Arbuckle, Letter to Colonel Dickinson on Aden, in Pre- 
coedings of the Bombay Soc. 1838. p. 2. 

%9) Capt. R. Foster, Engineers, Short Topographical and General 
Description of the Cape of Aden, in Proceedings of the Bombay 
Geogr. oc. May. 1839. 8. p.16—25, uebft einer 
unter dem Titel: Sketch of Cape Aden by Capt. R. F. 1839, 

*) Dr. U. 3. Seepen, — aus einem Schreiben, Moda 17. Ren. 
en ee Monatlicge Eorrefp. AXVII. Ob. Gotha, 1818. 
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großer Breite hängt an ihrer norddſtlichen Geite durch eine ſehr 
f@male, wenige Minuten breite und ganz nledere, fandige Land⸗ 
zunge mit bem Feſtlande zuſammen, wodurch die an ſich verſchle - 
denartige, ganz felſige Berginfel-erft darch dieſen IRHmus 
que Salbinſel des niedern flachauliegenden arabifchen Geftades 
wird. Auch erſcheint ſie wirklich dem aus ludiſcher Berne hlerher 
Sahiffenden zuerſt als eine Inſel, in beiräctlihem Abſtande vom 
arabifchen Feſtlaude 25) gebegen. Hierin tritt die Uebereinſtinunung 
mit wem Gibraltarfelfen hervor, dem ebenfalls im Norden eine 
Sandbftache vorliegt, fo verſchleden von ihren Felsvorgebirgen, daß 
die Bifoungsjeiten heiver mol ganz verſchiebenen Epochen augehb⸗ 
zen magen, Aden zumal einer vulcanifhen Infelbildung, bie 
erſt ſpäter dur Sanddünen, die Probucte ver Cbben, Sluthen 
und Gthrme, an das Feſtland angereiht wurde. Zu beiden Selten 
der ſaudigen Iſthmus liegen durch ihn geſchloſſene Baien: im W. 
die Back⸗Day (die innerſte Bucht der Tumayyi-Bai), im OD. 
De Sront-Bat oder Bai der Stadt Aden, ber ein Inſelchen, 
Gira genannt, melde die Bat [hügt, in O. vorliegt. Die beiden 
woklichfien Gays der Halbinfel Aden Helfen Nas Marbut und 
Bas Zarshayn, das fürlipfe Ras Seneila, das öſtlichſte Gap 
aber Nujdab oder Marfhay, dem in R. ber Bander Holket 
wit der gmannten Sira-Infel und die Bront-Bai, m ©. aber 
der Bander Duras unmittelbar anliegt. Died ver Außere Kü« 
Renumsiß ver Halbinfel, deren Innern Gebirgäfern die gewaltige 
Gruppe vos Oſchebel Schamſhan einnimmt, welche aber gegen 
die brehtere Ohälfte wer Halbinfel in eine Eraterähmliche, 
kreidrunde Vertiefung abſtürzt, an deren durchbrochenem Aus - 
gange zum Meste der Hafenort Aden gelegen IR. Oleſerhalb ver ⸗ 
gieicht Capt. Soſter dieſe ganze Bildung einer Hufelfenform, 
us fucht Ihre vulcaniſche Bildung nachzuwelſen, wodurch fle 
im die Keihe ver analog gebildeten Infeln, wie Palma, Amſter⸗ 
dam, Santorin und anders, treten würde. 

Der Diameter des far wollfommen runden Kraterkreiſes 
beträgt bie 17, Mil.engl.y dr Kraterrand gegm W. am Höd- 
ſten auffeigend in den Schamfhan- Gipfeln, aber ununterbrochen 
im abfoluter Höhe von 1000 bis 1050 Fuß bleibend, ſenkt fi 
am meiften gegen die öfliche Seite zum Meere; ſteigt gegen N.O. 
im Manfuri jedoch immer noch bis zu 600 Buß empor, und 





2") Wellſted 6. Rödiger TH. IL ©. 281. 
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Rürzt daſelbſt ſtell mit werfcpiedenen Berzweigungen ab zum Meere. 
Nur da, wo die Rulnen der Stadt Aden Liegen, d. 1. dirett ges 
gen Oft, iſt diefer Kraterrand wie durch eine heftige Gruption 
ganz durchbrochen, und Öffnet dad Innere feiner Arena durch eine 


+ female Schlucht ganz dem Meere, das hier vie Bront-VBai oder 


Die Aden-Bai bildete, weicher die Infel Sira, vielleicht noch ein 
Fragment ded einſt geichlofienen Rraterrandes, vorliegt. So wie 
äußere Erſcheinung: denn mit biefer Infel ſcheint im Südoſt 
der Arena ver bortige fortgefegte Kraterkranz zu corsefponbie 
en, ber fü ald Pit Hydros über dem Tempel Kydros (ed if 
wol dad Grab eines Sheikh Ioris gemeint?) erhebt. In deſſen 
weſtlicher Kortfegung feheint der ganze kraterähnliche Rand, nach 
Bofers Anfiht, am allerheftigften erſchüttert zu fen, da 


‚es am meiften zertrümmers in bie fleilften Abſtürze abfüht, 


und gegen N.D. Hin fogar unter dad Meer tauchte, wodurch 
der ſchmale Sund zwiſchen dem bortigen Gap und ber Juſel 
Sira entflanden fein mag, bie ſich wieder bis zu 230 Fuß Höhe 
mit_ihrem Bergrüden emporhebt. Diefe Ueberwerfung nach außen, 
verbunden mit ber Zerrüttung nad) innen, erſcheint nur als Felge 
"einer fecundair eingetretenen Erſchütterungsperiode, Iange 
nach der urfprünglihen Erhebungsperiode der ganzen Iniel. 
‚Diefe Vetrachtungsweiſe R. Foſter's, der eine Suite ner Go⸗ 
birgsarten von bier am feine Behörde zur nähern Prüfung ein-⸗ 
faubte, über welche uns aber noch Fein Urtheil zugelommen, fol, 
mac) einer Note von I. Bird 26), aus arabifhen Auteren Beſtä- 
ugung erhalten, fo daß wenigfiend die jüngere Eruption einer 
hiſtoriſchen Zeit angehören möchte, aus weldyer des Hiſtoriker 
Mafudi, In feinen Goldnen Wiejen, aus bem zehnten Jahrhus- 
wert Bericht geben fol. Eine Stelle finden wir in deſſen 17ten Ras 
pitel 27); fie ſpricht allerdings von einem feuerfpeiennen fehr 
thätigen Bulcane an dieſer Geite ber arabifhen Küſte, 
doch ohne die Zoralität fo zu bezeichnen, daß man fie mit Be- 
fimmtheit na Aden verlegen. könnte. Ob es bei ihm noch eine 
zweite genauer bezeichnende giebt, Haben wir bid jegt nicht ermit · 





*2*) Dr. Bird, Note in ben Proceedings 1. c. p.25. Diefe Uingaben 
d in dem dombaſtiſchen Styl des Gapt. Harris ansgefchmädter 
wieberg geben in feiner Schilverung von ben: The Highlands etc. 
1.0. Voll. pet. EI Masudis Historie Encyel. entit- 
led Mendomd of Gold etc. —* b. Al, Sprenger. Lond. 1801. 
VoL I. p. 422. 
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teln kdnuen; von einer noch andern Stelle bei Raswint, bie hier⸗ 
auf Bezug hat, iſt weiter unten die Rede. Nachdem Mafudi vor 
den ihm bekannt gewordenen wüthendſten feuerfpeienden Bergen, 
dem el Borkän (Aetna) in Sieilien, und dem fürchterlich tofen- 
den im Lande der Maharadſcha (welcher? und wo? offenbar In 
Indien, etwa im Vindhya-Gebirge? f. Erdf. Th. V. S. 406) 
geſprochen, fährt er fort: „Diefen zunaͤchſt, nämlid an Wildheit, 
tommt der Bulcan von Barahüt, der nicht fern von Asfär 
„und Hadhramaut im Lande eſh⸗Shihr if, das in (mol 
„zwiſchen?) der Brovinz Iemen und Oman liegt. Deſſen 
„Betdfe Hört man In einer Entfernung, mehrerer Miles; er wirft 
nglühende Kohlen aus feinem Innern berghoch, und ſchwarze 
„Veloſtücke In vie obern Lüfte, daß man ſie viele Miles weit er⸗ 
blicken kann. Diefe fallen vann zurüd, theils in den Grater, theils 
„nach ven Außenfeiten zund umher. Die auögeworfnen glühenden 
„Kohlen find aber Steine, vie nur durch die Hitze geröthet wurden. 
„Die Urfache diefer Beuerquellen haben wir in unferm Werke, dem 
„Athbar ez⸗Zeman, nachgewieſen.“ — Könnten wir diefen hier ge⸗ 
nannten Bulcan von Barahut für iventifch mit dem obenges 
nannien Baraput, dem Höllenfchlunde (f. 06. ©. 276) in Ha⸗ 
dhramaut halten, wofür alle räumlichen Angaben fpreigen: fo hätten 
wir Hierin einen fehr intereffanten Aufſchluß über jene räthfelhafte 
Localitãt, und zugleich ein Datum des hiſtoriſchen Bulcanis- 
mus an der Südküſte Hadhramauts, moburd die Bildung 
eines Grhebungöfraters auf der Küfte Aden ebenfals an Wahre 
ſcheinlichteit gewinnt, fo mie überhaupt die Vorftelung, daß die 
ganze Plateaumaſſe des centralen Jemens in ihrer erhabenen An⸗ 

ſchwellung nicht außer der Beziehung zu ven vulcaniſchen Erbes 
bungöpuncten und Erhebungslinien beflche, die vom Si⸗ 
nat fünmärte über- Medina durch den rothen Meeresſpalt bis 
Babel Mandeb, oftwärts über Aden, Barhut zu den Afabo« 
Hippen binziehen, und vieleicht and an dem Oſtrande Arabiens 
im Erdſpalte des Perfergolfs ſich wiederholen könnten. 

Wirklich erfannte fon Seegen?) im Berge Adens eine 
Bildung, welche ſichtlich ihre Entfichen vulcanifhen @ruptioe 
nen verdankte. Nirgends, fagt er, ſieht man regelmäßige Lager, 
alles if Lava, und biefe findet man von ber bichteflen bis zur po⸗ 
zöfeften Art, mo fie ſich ver Leichtigkeit des Bimsfteins nähert, 


”*) Seehen, Auszug a. a. ©. in v. Zach's Mon. Eort. XXVIH. p. 232. 
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auch Borgelane (wol Puzzolane?) findet man. In dichter Lava 
fand ich bisweilen Topfgroße Köcher; In andrer pordfer Lava trifft 
man Kalkfpath- und Chalcedon⸗ Kügelyen und Rinden. In eimr 
Geſchichte von Aden fand ich die Rachricht von einem bortigen 
vulcaniſchen Ausbruche auf der Berginfel, welche zur Gelte 
des ſchonen Hafens liegt (d. i. Sira). Den Nachforſchungen Ri- 
Siger’629) iſt e8 gelungen, im ber arabifchen Schrift des Kasmwinl, 
dem Athar el bilad, Cod. Gothanus 234 fol. 30, und im Ihn 
Ijas, Cod. Goth. 302 p. 399, die Angabe ded erwähnten Bal- 
ean® aufzufinden. Genauere geognoſtiſche Unterjuchungen werben 
es wol nachweiſen, ob Gira zum Kraterrande des Dſchebel Shaw 
ſhan als Fragment deſſelben gehören mag, ober ob es felbfkänvige 
Eruptionen beſaß. 
Die innere, Ereißfdrmige Arena bes Craters von Aden 
nennt R. Foſter eine erhöhte Steppe, die auß ver Meeretnich 
. zung, in welcher bie Stabt Itegt, nach dem Innern zu meiſt fenf« 
recht von 350 bis zu 430 Fuß engl. (328 bis 404 $. Bar.) em 
por feige. Sie wird aber in rabienartig, von ber Peripherie and 
gegen den Mittelpunct der Arena gehenden, mei ſenkrechten 
Spalten burdjfegt, wie fie Die beigegebene Kartenſtizze Foſtere 
bezeichnet Hat. Diefe Spalten find faft gleich tief, werden aber 
allmaͤhlig ſeichter bis zu bloßen Riffen von 30 bis 50 Fuß Tier 
und nur 5 bis 6 Fuß Breite. Die hoͤchſte Weffelte des Krater 
randes iR in viele Piks zertheilt, wie aber alle in ihren Gipfeln 
dieſelbe Höhe beibehielten, welche wahrſcheinlich Ihren einfligen Bus 
fammenhang als Kraterrand, vor einer fpätern Berrättung, daran 
terifirte. Nur an einer gegen Nord ſehr fleilen Stelle beffelden iR 
ein Durchbruch von 8 bis 10 Fuß Breite, der ald Darg- 
gangepaß, mit Geitenwänden von 20 bis 25 Buß, noch ein Um 
eigen von etwa 200 Fuß nöthig mat, das zum fanbigen IRf- 
mus der Beninful hinführt. An der Oftſeite dieſes Paſſes hebt ſich 
aber die ſchon genannte Gebirgowand Manfurt wieder deſto hir 
her bis zu 660 Buß engl. (619 %. Bar.) empor. Giner folgen 
Erhebungsgruppe des Dſchebel Shamfhan mit Kratereinfiun 
gegen OR entfpriäht, gegen ©. und S. W., vie Aufßienfeite wer 
Halbinfel, die von der Mitte aus vabienartig, nad allen 
Michtungen Hin wie in den wildeſten Barrancos aufgefprungen 
und zerriſſen erſcheint, welche ungemein fühn und rauh, fa un- 
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überſteiglich für ven Fußgänger fine, und auf ihren Berggraten 
fo fepmale ſcharfe Felsrücken darbieten, daß faum der Buß danııf 
fich feſtzuſtellen vermag. In ihrer Steilheit and völligen Nadtheit 
foringen fle fo bis zur Meerettuſte vor; zu der fie in mehrere Dune 
dert Buß Hohen Gteilcaps abflänen. An den Bagaden verielßen, 
zumal gegen die Südküſte ver Halbinfel, erhält man genau Pro⸗ 
flldurchſchnitte ihrer Kettenzüge umd der Deutlich gezogenen Lie 
wien ver Übereinandergelagerten verſchledenen Labaſchichten, de⸗ 
som Bahl aber viel zu groß war, fagt R. Foſter, als vaß er vom 
beweglichen Boote aus fie hatte zählen Eönnen. 

Gegen den äüußerſten Weſten ber Halbinfel nehmen ein paar 
der vorfpringenden Landzungen nur eine wenig varittende, ader brei⸗ 
tete und fladere Geſtalt an, wie Ras Tarfhayn und Marbut, 
Die mehr ein ſchupplges oder ſchaaliges Ausfehn Haben, deren Um 
bereinanderlagerungen, mie bei den Schichten ver Auſterſchaalen, 
De verfchledenfien Bärbungen zeigen, wie ſchwarz, braun, gelb⸗ 
braun, roth, grau und grüngrau. Außer dieſen mehr horizontalen 
Schichten oder Schuppen, wie fie R. Kofler nannte, werden die 
Gebirgehdhen auch noch von einer großen Anzahl von Gängen 
der Dämmen (Dyfes)30) in graden Linien, zumal von O. 
nach W. oder von N.D. nach S. W., durchſetzt, die von Mer gu 
Meer Durch) die ganze Halbinſel reihen, und vom Buß der Berge 
bio zu ihrem Bipfel (alſo wol ſenkrecht von umten nad) eben?) 
durchbrechen; wie e8 ſcheint, nach Art jüngerer durchbrecheunder Ba« 
faltgänge oder Spaltenfüllungen, wie fie auch aus andern Vul⸗ 
ennbilungen bekannt find. J 

Die nach außen aufgebrochnen Barrancos, deren Zwiſchengraie 
faſt alle ravienartig divergirend in geraden Linien von ber ge⸗ 
meinfonm Mitte des Schamfhan ausgehen, Rimmen darin unter 
einander überein, daß die Sole ihrer Erafpalte faſt in gleigem 
niedern Niveau von ber Merrestüfte einwärts bis zum Fuß 
wer Hochkette bleibt, und nur ſandbedect einige Muichellager, 
KRiefelgerbil zeigt (wie eingeſchwemmt vom Deere?) und nur zer⸗ 
ſtreut bie umd da etwas Strauchwerk trägt. Sonſt find alle Berge 
wie vie Täler ver Halbinfel ganz nadt um» ohne Begetation. Nur 
in einigm Feleſpalten zeigen fid Meine Pflanzen und niedre krupp⸗ 
Hge Gträudier, die in der weſtlichen Bat etwas größern WBuchfes 
find. Im kinem der Ahaler fans MR. Foſter einige Sennabüſche 
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und den gemeinen Milchbuſch Indiens, 7 bis 8 Buß hoch (ob eine 
Euphorbia?), auch ein rankendes Geſträuch, dem Brinjal(t) äge- 
lich, daS die Banianen ald Gemüfe verfpeifen. Gin Gerbarium hie 
ſiger Flora, mit Cinzeichnung einheimifher Namen, wurde her 
obern Behörde zugefandt. Auf keiner Stelle der Vorgebirge fonnte 
der Capitain Zeichen früherer Cultur auffinden. Auch auf ver er⸗ 
höhten Steppe, in der Nähe der Stadt Aden, findet fid eine 
Aderkrume zum Anbau; man hält den Boden, der auch zu waffen 
rm iſt, für zu fehr mit Salz geſchwäugert. Ginige Officere ber 
britiſchen Befagung, die hie und da einiges Gemüfe zu baum uns 
Gartenanlagen verſuchten, mußten bie fruchtbare Erde erft in Süden 
auf Kameelrücken berbeitragen laſſen. 

Bon befonderer Art iſt das fparfame Vorkommen von Waſ⸗ 
fer?!) auf dieſer ganzen Halbinfel, nämlich ausſchließlich nur im 
Aden-Thale, dicht unter den Klippen an ber Definung der ſenl⸗ 
zeigten Spalten, im Innern der Arena des vermeintlien antifes 
Craters. Hier fol es wol an Hundert Brunnen geben, daven 
bie weißen zwar verfchättet find, deren einige ſehr tiefgehende 
jedoch vortreffliches Wafler Haben. Nur aus 4 Brunnen erhielten, 
während R. Foſter's Aufenthalt daſelbſt, alle Einwohner und cam 
tonirenden Truppen ihr Waſſer, und ungeachtet dieſer fehr zeihl- 
Gen Benugung, während 7 Wochen, bemerkte man kaum eine A 
nahme von wenigen Zoll in ihrem Waſſerſtande. In einem biefer 
Brunnen, ber 103 Fuß tief ift, fehlen deſſen Oberfläche in fortwäh⸗ 
sender Bewegung, vielleicht von einer von unten herauf dringenden 
Duelle, over fonft einer Urſache; nie war bie Oberfläche glatt, das 
Waſſer aber war vortrefflich. Auch vie Ummauerung biefer kreit 
zunden Brunnen, aus kleinen, rohen, irregulairen Steinen, eher 
Mörtelipur, mar von befonderer, jedoch immer nur roher Urt. Be 
ber fie ihr Wafler befommen mögen, in ver Einfenkung eines Ara 
tera? vom Regen gewiß nicht, denn biefer fällt nie in großer 
Menge auf der Halbinfel Aden, außer etwa bei einem fehe 
heftigen Sturme. Vom Sept. 1838 bis zum Juni 1839 fiel nur 
ein einziges Kurzes Regenfchauer. Bei ven fo geringen Hegem- 
güffen fehlt jenes tiefere Ginfchneiven von Waſſerrinnen in wer 
Thalern und Barrancod; fein einziger continuirlicher Bach iſt auf 
der ganzen Halbinfel, und alles Wafler, das etwa zu Zeiten von 
dem Oftgehänge der Schamfhan-&ruppe (einer Oberflädye von elıos 
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2 engl. Quadratmiles) herabfaͤllt, wird periodiſch durch einen rin- 
zigen Nulla oder Wadi zum Meere geführt, Wadi Kubbeh bei 
Sained, d. Gräber-Wadi, weil er durch die Ebene der Türe 
tengrabflätte zieht, der erſt dicht am Meere ein wirkliches Ufer er⸗ 
hält, wo man feinen Lauf um ein Mauerwerk künſilich geleitet hat, 
das früherhin zu einer Schiffsdocke bei Fluthzeit gedient Haben fol. 
In feinem Bette fah R. Foſter Hütten und Balfen zufammen« 
gezimmert, die feit Jahren keine Noth durch feine Waſſer erfitten 
hatten. Dies iſt das einzige Thal, in dem man noch einigermaßen 
eine Wafferfpur 518 zum Meere verfolgen Tann; denn wo ſonſt 
noch Waſſer vorkommt, verrinnt es überall in Meinen Abtheilungen 
oder Zweigen unter dem Sande und dem Kieſelgerdll ver Ufer. 
Die Brunnen nahe dem Ufer find alle brakiſch, ſchlecht, nur die 
im Innern ver Halbinfel haben gutes Waffer; ob fie erft ent⸗ 
ſalzt find ober aus Quellen hervortreten mögen? Don den Möne 
fund oder ihrer Regenperione fönnen fie nicht genährt werden, 
da diefe auf der Halbinfel Aben kaum wahrgenommen wird (Bofter 
fcheint nur in trodnen Jahren da geweſen zu fein, f. unten bei 
Malcolmfon), die nicht einmal ſchwere feuchte Wolken oder Nebel 
zugeführt erhält. Der Berg Shamfhan iſt allerdings dfter in 
Wolfen gehült, wenn unten in ven Ahälern die Sonne ſcheint; 
aber feibft oben auf feinem Gipfel, auf welchem R. Bofter wie 
Nacht zubrachte, war fein Nebel fo troden, daß er nicht einmal 
das Zeihenpapier anfeuchtete. 

In der weſtlichen Bat (Back Bay), in welcher das Stein⸗ 
Eohlen- Depot angelegt iſt, hat man ebenfalls Spuren früherer 
Brunnenanlagen gefunden; das bittere Wafler, dad man bei einigen 
bemertte, fol nach den Arabern von einer bitiern Wurzel herkom⸗ 
men, R. Foſter Hält den Beigeſchmack für mineraliſchen Urſprungs 
(eigentlihe Brunnen fehlen aber daſelbſt, ſ. unten). 

Den engen Iſthmus, welcher dad Cap Aden mit dem deſt⸗ 
lande verbindet, nennt M. Foſter eine todte Sanpftrede, bie 
fich noch mehrere Miles weiter ins Land ausdehnt, zu beiden Geis 
ten aber Feine 2 Fuß hoch über das Meernivenu auffteigt. Ihm 
iR es ſehr wahrſcheinlich, daß Aden früherhin eine Infel war, 
und daß ber Sand ſich noch fortwährend hier anhäufe, daß aber 
Jahrhunderte dazu gehören würben, um forifchreitend bie weſtliche 
Bai damit auszufüllen. Die Bemerkung Wellſted's, als. fei die⸗ 
fer Iſthmus auf alten arabifchen Karten nur als ein Kunſtdamm 
eingezeichnet, Hat wol wenig Gewicht, wie ſchon Rödiger ge= 
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weist?) Hat, da die arabiſchen Autoren darüber nichts fagen, 
und die ältefle Karte von Arabien, die wir in Ißtachri beiigen 
(Tab. I.), Aden auf bie Küfe eingeiragen hat. Bon bem Iufele 
en Eira dagegen, die ſich in Xriangelgeflalt in ihem Hhchfiem 
Gipfeln bis zu 403 Euß Par. (430 8. engl.) erhebt, iR «O, nad 
Gopt. Haines Verfiherung, wirklich der Fall, daß Ganshägen fir 
aß in ven leptern Jahren am das Feftland anfchloffen, und daß fle 
naher gegmmwärtig bei Cbbezeit mit dem Gontinent zufanmenhänge. 
Ban der ſtarken Sandanhäufung geben hervorragende Shiffäfgad- 
bel Berweife, die Schiffen an Ankerſtellen ver 30 Jahren angehörten, 
welche aber gegenwärtig ſchon mit Saud überfchättet ſind >). 
Genauere Beobachtungen über das Elima von Anden fin 
nech wenig befannt. R. Foſter and ver Dr. Arbuckle Rimmm 
darin überein, daß in den Monaten März und April das Ther⸗ 
mometer felten üSer 25° 78’ Reaum. (90° Fahrh.) Reigt, ipäter aber 
mod zuineilen bis 30° 22 und 31°56' R. (100— 103° Fahırh.) fh 
ı gehoben. Die Differenz ber Hige zwiſchen der Ebene im wer 
Stadt Aden und ver erhöhten Steppenfläce über ihr, im 
der Arena, fol 4 96 5° Sahıh. betragen, zwiſchen der Etabe 
bene und dem Beragipfel Schamſhun aber bis 7°. Auf vom Gi 
pfel des Ehamfhan war der wechlelnde Staud des Ihermeme 
vers, vom 14. März Nachmitiags IB zum 15. März Nodmittags, 
felgender: 
14ten, 6 Uhr Nachmittags, 19° 56' Reaum. (76° Fahrrh.); 
1Sten, 6 Uhr Nadmittags, 17° 40° Reaum. (71°30° Fehch); 
bei dichtem Nebel durch bie Nacht bis 7 Uhr Morgens, aber ober 
Khan. Um halb 3 Uhr in ver Senne 29° 78’ ©. (99° $.), iu 
GScqqhetien 20° 80’ R. (79° 8). Das Waſſer kochte bei 208" Ber. 
Dr. Asbudle?) verfichert, das Slima von Auen fei fahr 
gefund; die Bewehner des Vumenlandes von Arabien Eemmen, 
wenn Sieben fie überfaGen, hieher, aun fich zu curiren. Die Gem 
marhite fei hier keineswegs fo drückend wie in Wochha, umn daher 
wenigen Gefahr, wie dort, von bildſen und intermittirenden leben 
dahin gesafft zu werben. Erfriſchende Soewinde uns bie Fühler 
Berglüfte mildern Hier zugleich auf doppelte Weiſe die Glpeeriseme 
von Aden, aur Die tsodnen Staubwinde, vom Norden her über Die 
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Sandbaͤnke und Sandebenen, find ungemein heiß, heftig und uns 
angenehm. B 

Bei der ſparſamen Flora iſt auch die Jauna Hier von gerin⸗ 
or Bedeutung; ig Mommalien und Bögel, aber vie Balen 
Rad ungemein reich an trefflichen Bilden, vie daher eine Haupt⸗ 
nahrung abgeben müflen. Bon Hausthieren wird außer Efeln und 
Sameelen wenig gemeldet, wilde Ziegen find felten, graue Büchfe, 
ſchwarze Affen, Zwerghafen, Kapenarten fehr zahlreich und Ratten 
HEHR beſchwerlich. Raubnägel und Tauben ſcheinen die zahlreiche 
Ren Vogelgeſchlechter zu fein. 

So if vie Befchaffenheit diefer kleinen, aber für die Zukunft 
bebeutungsvollen Halbinfel Uden, bie, noch Fein Jahrzehend in 
dem Befig der Briten, ſchon aus einem elenden arabiſchen Dorfe 
zu eines flattlichen eusopäifchen Bouvernementöftant herangewachſen 
if, in der man weit über 7000 Bewohner zählt. Schon im Jahr 
1837 wurde Gapt. Haines >) von Bombay abgefhicdt, um mit 
dem Bebieter jenes Geſtades, dem Sultan des Stammes Abd⸗ 
Ali über die Abtretung von Aden zu unterhanbeln 36), er eshielt 
vorläufige Zufage. Im folgenden Jahre 1838 hatte derſelbe Sul- 
tan feine Meinung geändert und ſchnitt dena Gaptain die Zufuhr 
von Holz und Waffer ab. Dies wurde ihm als eine Treulofigkeit 
gegen die frühen Tractaten angeredmet, und Gapt. Haines blok⸗ 
Eirte die Häfen der Stadt Apen. Ende December kamen zwei 
Kriegäichife mit 700 Mann Truppen von Bombay; am 20flen 
Jan. 1839 wurde Aden erflürmt und dann durch Gapitulation an 
die Engländer abgetreten; aber die Beindfeligfeiten des Sultan wur« 
den noch öfter wiederholt, und erſchwerten den ſeiltdem neuen Au⸗ 
fledlern nicht wenig die Behauptung dieſes Poſtendz zur Sicherung 
ihrer Dampfſchiffſtatlon zwifchen Bombay und Suez, Indien 
und Aegypten. Haines warb Gouverneur von Aden; feinen 
Nachrichten 37) entnehmen wir folgendes. Auf dem Gipfel des klei⸗ 
nen Inſel Sirah fand er die Mauern einss alten Forts, mit 


) Rödiger bei WellReb, Reif. a. a. D. U. ©. 291, Not. 252 üb. bie 
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einem runden Thurm, als einzig übrigen Schuß; darin drei Wale 
ſerbecken, davon eins aber ganz mit Steinen verſchüttet war. Gine 
Teichte Reftauration würde biefe Infel zu einer unelnnehmbaren Sehe 
machen, ſelbſt wenn nur drei Mann fie veriheivigten. Zwei Peine 
Baien, die zunächft Aden im Norden und Süden der Infel Ei» 
rah gegen Of fih öffnen, heißen Ras Kutam und Bander 
Hofat, vie Tegtere mit heftig einrollenden Anſchwellungen bei Dff ⸗ 
wind, aber von Juni zum Auguft, bei Weſtwind, mit fidherm 
Ankergrund von 30 bis 60 Fuß (5—10 Faden) Tiefe. 
Auch auf dem Dſchebel Shamfhan, ven Gapt. Hainet 
im Jahre 1838 mit feinen Officleren noch auf fehr rauhen Pfaden 
beſtieg, und die Höhen zweier feiner höchften Gipfel zu 1666 &. Bar. 
(1776 8. engl.) und eineö nörblichern zu 1501 $. Bar. (1600 8. engl.) 
mas, fand er Reſte Älterer Verfhanzungen und Bauwerke, wahr 
ſcheinlich aus Sultan Selims Zeit, vor; er entdeckte zu feinem Er⸗ 
flaunen, daß ein bisher unbekannt gebliebener Runftweg, im Zid- 
zack 10 bis 12 Fuß breit in Fels gehauen, ober hie und da auf 
bis 20 Buß Hohen Subftructienen angelegt, hinauf führte, ein 
grandioſes Werk, fagt Haines, zu dem Jahrhunderte nöthig wa- 
ven, um es zu Stande zu bringen, und das ihm ganz unverlen 
wie neu ausſah. Welcher Zeit dies angehörte, blieb noch unaut» 
gemacht. Aus tütkiſcher Zeit datirt In ver Umgebung von 
Aden, auf der nächften Ebene, ver Gottedader, auf welchen 
viele Grabfleine von weißem Marmor, mit dem Turbanknopf ums 
eingelegten Jaspistafeln in den Grabfchriften, auf die Periode 
der Türtenherrſchaft, die mit des. Großſultan Suleiman J. Ero» 
berung von Aden, 1538, beginnt, zurüdweifen’®); doch finb die 
meiften derfelben von den Arabern, denen die Türken insgefammt 
verhaßt find, zerflört; ihre große Zahl) läßt aber auf eine ein ⸗ 
flige bedeutende Population von Aden zurädichließen. Gier Tiegen 
"ebenfalls noch Reliquien aus jener Zeit, drei riefengroße Mes 
tallfanonen, 18%,, 17 und 15%, &uß fang, mit Infertptionen 
und problematifchen Hegirabaten, vielleicht von der Anmiraläflette 
Suleiman Paſchas, die damald von Suez Über Aden zur Bela 
gerung Dius nach Indien fegelte. Bon Minarets find eimige*), 
non Mofcheen aus früherer Zeit if nur eine, im ©. ver Stadt, 
über der Grabſtaͤtte des Sheikh Ipris (Tempel Hydros bei Fo- 





-*2) Jun. Hammer, Geſch. des osman. Beide. 1828. TH. IH. ©. 210. 
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Mer) ſtehen geblichen. An dem ſchon oben genannten einzigen , 
Durchbruch; des Kraterrandes gegen Norb, ober dem Paß, der, 
nad Haines, bis zu 212 Fuß Par. (226 8. engl.) hoch überſtie⸗ 
gen werben muß, um mit feinem nordweſtlichen Abfalle ven fandi= 
gen Iſthmus zu erreichen, entdeckten Dr. Hulton und Grutten« 
den noch ein anderes Denkmal jenes Türkenherrſchaft, das Wells 
Red irrig für eine alte Pflafterftrafe*t) auf dem Wege nad) Sanaa 
sehalten Hatte. Man verfolgte Hier den Bau eines gemauerten 
Aquäducte, der gegen NW. über 3 Stunden (8 Mil. engl.) 
weit in dad Binnenland fortfegt. Er ift aus rothen Backfteinen aufs 
gemauert, 4, Fuß breit, die Wafferrinne 19 Zoll breit, 16 Zoll tief, 
ohne Bewölbbogen als Unterlage, ein 5 Buß hoch fortziehender, aber 
oben zugewölbter Damm. Er beginnt mit dem Norbende ber Halbe 
inſel beim Anfang des fandigen Iſthmus, den hier eine nun ruinirte 
1300 Schritt Tange Mauerverfhanzung (Dureib el Arabi) von Merr 
zu Meer quer durchſetzt. Der Wafler-Damm biegt ſich auf ber erften 
Mile etwas gegen D., dann aber gegen N. W. über eine Brücke, welche 
den Sumpf Khor Makſa überfegt, und noch 16,320 Schritt weit, 
an dem weißen Grabmale eines Sheikh Othman vorüber, bis zu dem 
Dorfe Biyar Ampeit zieht. Hier war die Quelle, welche einft 
die verfchiedenen umherliegenden Reſervoirs füllte, welche den große 
artigen Bau biefer Wafferleltung fpeiften. Der wafferlofe Brunnen 
iſt Heute noch 60 Fuß tief, wird von den Ruinen eines einſt hügen« 
ven Forts (f. ob. ©.480) umgeben, umher fieht man noch viele 
in Fels gehauene Becken (Tanks) zur Aufnahme der Bergwaffer 
beſtimmt, mit Deffnungen für den Meberfluß nach unten zu Emiſſa- 
sen. Auch um die Stadt flieht man viele folder Tanks und, 
nah Haines Schägung, an 300 Brunnen, von denen viele in 
Belfen gehauen 60 bis 125 Buß Tiefe haben. Gin beſonderes 
Waſſerbaſſin bemerkte man ebenfalls, das nur für die Flotten im 
Hafen beftimmt war.. Diefe Tanks find dfter von Halb eliptifcher 
Geſtalt, Haben 68 Fuß Länge, 20 Buß Tiefe, find, wenn ummauert, 
von außen durch Strebepfeller geftügt; zum Innern Waffervorrath fühs 
ven Stufen hinab, ganz in der Art der indiſchen (Erdk. VI. 39,93, 
563). 2a Roque will daß im 3. 1713 vergleichen, die zu Bädern 
dienten, mit Ia&pisplatten außgetäfelt geweſen fein. Die neuern 
Angaben laſſen es unficher, ob fich noch Waſſer darin fammele, doch 
fegeint es nicht der Ball zu fein. Im ber Fülle diefer einfligen dfe 
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fentlichen, aroßartigen Bauten erkenne man, fagt Gapt. Haines, 
ihrer Zerſtdrung ungeachtet, noch immer die Größe jener Weltſtadt, 
die ſchon zu Kater Conſtautius (f. ob. ©. 65) Beiten, wenn 
nicht früher (f. ob. S. 241— 250), ein fo großes Emporium war. 
As Marco Polo") zu Aden, Ende des 13ten Jahrhunderts, 
auf feiner Rückkehr von China vor Anker ging, war ber Ort, wie 
zu Edrifi’s Beit, noch ver große Markt für die indiſchen Gpere 
relen, bis von da auf Fleinere Schiffe gelaven, in 20 Tagefahrten 
über das Rothe Meer nach Negypten eingeführt wurden, dagegen 
fandte Aden die fchönften arablſchen Pferde nach Indien. Aut 
zur Pertugiefenzeit®) war Aden noch blühend, und fo feh, 
daß auch Albuquerque mit feiner Flotie, im Jahre 1513, vom 
ver Ginnahme derſelben abſtehen mußte. Die veränderte Richtung 
des indiſchen Handels durch den Seeweg um Afrika, vie Herrſchaft 
der Türken vafelbft von 1538 bis zur Mäumung 1630, und Ale 
Befignahme der Stadt durch den Imam von Ganaa mußte fie all» 
mãhlig immer mehr herunterbringen. Als nun im Jahre 1705 fi 
die umbermohnenven Araberflämme auch von Iemen lodriſſen, ſich 
für unabhängig erflärten und ihre eignen Sultane erhielten, ve 
ſank Aden 4) vollends in Muinen durch bie Raubfucht feiner Ge 
Dieter. Die Gegenwart erfülte daher nur mit Sammer; bemm 
alle Tanks und Mauern lagen in Trümmern, die Wafler waren 
brakiſch, die Straßen der alten Stabt verdpet, bie Umgegenb eine 
Wüfte, der Hafen leer, obwol er noch immer wie von jeher geräm 
mig, ficher, vortrefflich *5) geblieben if. 

Den damaligen Sultan des Abd-AlisTerritoriums, im 
weldem Aden liegt, nennt Capt. Haines einen trägen, imbechlen 
Häuptling, von etwa 50 Jahren, Al Hafan ibn Fudhl Abd⸗el⸗ 
Kerim, der mit feinen ſieben Söhnen in der benachbarten Binnen» 
ſtadt Lahedſch reſidirte. Der Abd-Ali-Tribus beſtand aus 
10,000 Mann; doch ließ dieſer Sultan, im Jahre 1836, durch die 
Fudhli feine eigne Stadt Aden formlich plündern, um 30,000 
Dollar (6000 Pfd. Sterl.) geraubtes But zu gewinnen. Um ſpä⸗ 
ter ven Frieden herzuſtellen, verſtand er ſich zu einem Tribut won 
365 Dollar und 40 Kameellaften Jowari (1 deutſcher Kronenthas 
ler zu Lahedſch — 1 Komafi zu Mochha, hat 365 Mamfuries, 





+") M. Polo, Trar. od, Tranal, by Marsden. p. 728 ete. Lib- I 

2) J. de Barros, Asia, ed. Venezia 1562. 4. Dec. IL 

Kir vır. Cap. 7. (01.170. **) Böbiger, Rat. 259, 254 bei Wiek 
fd, Beif. IL &.294.  *%) Capt. Haines 1. c. IX. p. 136. 
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» i. eine kleine Kupfermänze de Imam von Sana, mit der Ins 
fchriſt Manfur). Zur Zeit der Befignahme der Briten Hatte ber 
Drt Aden 600 Einwohner, darunter 250 Juden und 50 Banlanen, . 
Die Übrigen Araber. Dir Dewlah, over Bolleinnehmer für ven 
Sultan, Hatte eine Leibwache von 50 Bebuinen und 3 Meine 
Schiffe; das Einfommen von einem brüdenden Bol und ſchwerer 
Landtare zu 25 Procent vom Ertrag, follte 12,000 Dollar (2500 
Vſd. Sterl.) einbringen, die aber durch viele wintührliche Erpreſſun · 
gen fehr vermehrt wurden. Fremde Schiffe Eonnten gutes Waller 
haben, doch nur ſparſam damit verfehen werden, wie mit Brenn 
Holz, Geflügel und Obſt. Im Auguft und September Hate 
man Trauben, Geflügel und Schlachtvieh hinreichend. Die Ein- 
fuhr beſtand vorzüglich in Baumwollenzeugen, ifen, Blei, Reis, 
Datteln, auh Schafe von Werbera und Zeile, zumal au zur 
Berbefferung der Zucht des arabifchen Wollviehs. Der In ältern 
Selten bier beſtehende Handel mit ven reichſten und mannichfaltig« 
Ren Producten des Orients, die noch Eorifi aufzuzählen mußte 
‚Cf. ob. &.241), iR wol TängR auf die moderne Mebenbuflerin 
Mochha übergegangen. Der Bazar, zu R. Foſter's Zeit, war 
der elenvefte, fhmugigfte, den er je gefehen; eine einzige enge, nur 
4 Fuß breite und bis 8 Buß hohe, mit Matten gegen den Gon- 
nenbtand bevedite Gaſſe, mit Krambuden zu beiden Selten, dick von 
Moriaden liegen und anderm Geſchmels belagert, angelodt von ven 
Gerüchen ded Kehrichts, der Datteln, der getrockneten Fiſche u. f. w. 
Ueberhaupt waren alle Gebäude rohe Hütten, ſelbſt des Shelths 
Wohnung, aus wenigen Balken beſtehend, das Fachwerk mit Feld» 
ſteinen ausgefüht, mit Rohr oder Schilf geverkt; nur einige Mina- 
rets und eine Mofchee aus Backſteinmauern. Das einzige Maufe- 
leum des Sheikh Idrisd, obwol verfallen, zeigte einige Größe und 
einflige. Schoͤnheit in der Kuppel und dem Säulengang, ber biefe 
umgisbt. Zwiſchen ven Säulen liegen verſchiedene Gräber. Das 
Saupithor iR mit Koranfprüchen bededt, die in Holz gefchnitten 
find; unter der Kuppel Liegt der Sheikh (Kodris Ihn Abdullah 
bei Nlebuhr) begraben, und neben ihm fünf feiner Nachfommen. 
Das Mirakel if, daß die heiligen Thüren in Surate gearbeitet, dort 
in das Meer geworfen, von ſelbſt Hierher an ben Ort ihrer Be⸗ 
fGwammen. 
Die ganze Zahl ver Einwohner *) von Aden war, im 
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Jahre 1838, auf etwa ein Tauſend Seelen geftiegen, die meift eben 
fo ärmliy und zerlumpt, wie ihre ſchmuhigen Hütten, und doch bei 
gleicher Tyrannei von oben, Im Farbe, Kleivung, Sitten fehr wor 
einander abwichen. Kein einziger Türke war bier anfäfflg; bie 
meiften waren Araber von Hleinem Schlage, In Geftalt, Blick nicht 
fehr von den gemeinen Mahrattas In Dekan verſchieden; andere 
des Volls, Neger oder Nachkommen von Sclaven, find Hier die 
Bofferträger, Holgträger u. f. w. für die Pilgerboote und Küfen 
ſchiffer, zumal auch die Kohlenladung in die Dampfſchiffe ber 
forgen fie, am Tage ober in ber Nacht eine ſchwere Arbeit, vie fie 
unter wildem Geſang und Tanz zu volbringen pflegen. Obgleich 
fie ſich dabel fo Irmatten und aufregen, fagt Capt. Harris wie 
Hauptmann v. Orlich*), daß gewöhnlich Einige unter ihnen ganz 
erſchopft und fat tobt nieberfallen, fo Eönnen fie dieſer wilden Gitte 
doch nicht entfagen. Nur die Banianen, meift aus Cutſch ge 
bürtig, find hier wohlhabende Handelöfeute, weiche daher im größ- 
ten Anfehn fiehen. Die Juden, damals bis zu 300 (gegenwärtig 
ſchon an 2000), bewohnen ein eigne® Duartier; ihre Geſtalt iR 
ſchlank, ihre Phyſiognomie Acht jüdiſch, ihre hellfarbigen Kinder find 
hübſch, ihre alten Weiber ſehr haͤßlich; fie find Hier die beſten Hand⸗ 
werker und Künftler, geſchite Kupferſchmiede, Silberſchmiede zu 
Ornamenten, Ringen aller Art, die beſten Ziegeldeler und Han» 
langer für Aden und Lahedſch; fie brauen aus Rofinen heran 
ſchende Getränke für die Araber, auch fiichen fie, doch ohne ſich 
auf das Waffer zu begeben. Sie find Steinſchneider, ſpinnen 
und weben grobe Baummollenzeuge, find aber von den Arabern im 
hohen Grabe verachtet, die fie fogar anfpuden. Sie haben ihre 2 
Säulen und eine Synagoge. B 

Auch Abyffinier find Hier, nämlih Somauli aus dem gr 
genüber Legenden Berbera und Adel, die zu jeder Jahreszeit mit 
günftigem Winde hierher überfahren Eönnen; fie find vie mudcal 
foften, die beften Arbeiter, ein ſehr tüchtiger Menfchenfchlag; fe 
verftehen fehr gut aus verſchiedenen Palmblättern und Schilfarten 
die fie aus dem Innern ihrer Heimath erhalten, Köche, Matten, 
Wedel, Schirme u. f. w. zu flechten. Sie find die Fühnfen Schiffer 
in ihren Fahrzeugen, meift von 50 Tonnen Laſt. Meif bringen 
fie Holz, Balken zum Häuferbau, Rinderfett zum Buttergebrauch, 


7) 2, v . Orlich, Reife in Dfindien, in Briefen an A. v. Humbeht 
und G. Ritter. Leipzig, — 4. 6.374, u 
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und nehmen dagegen zur Rückfracht Reis, Tabad und blaues 
Baumwollenzeug (20 bis 30 Een für 1 Dollar), die fie da⸗ 
heim, doch meiſt für Rechnung der Banlanenkaufleute, wieder für 
den dreifachen Preis umfegen. Nur den Handel mit afrikanifchen 
. Schafen beforgen die Somauli auf eigene Rechnung, da die Ba⸗ 
nianen dieſen aus religiöfen Gründen verabfcheuen: Sie follen jähr- 
lich wol an 10,000 Schafe von Afrika auf die arabifche Küfte her⸗ 
über führen. Durch die vermehrte Population von Aden bush 
britiſche Befignahme, und den durch die Dampfſchiffahrt angebahn- 
ten regelmäßigen Verkehr mit Indien und dem Nothen Meere, kann 
es nicht fehlen, daß fidh hier eine arbeitende und induſtridſere Claffe 
unter dem biefigen Volke bilden wird, die bisher nicht beftand; die 
Baftionen, die comfortablen Wohnungen, die Landhäuſer, vie Gar- 
tenanlagen, die Gafernen ver Garniſon, ver DOfflciere, der Beamten 
Haben Aden ſchon ein veränberte® Anfehn gegeben, das von allen 
wenn auch nur flüchtig Durchreiſenden gerühmt wird. Hören wir 
über diefen merfwürbigen Fortſchritt eine ber belehrendſten Stimmen 
eines jüngften Reifenden (Juni 1843), unfers verehrten Freundes: 
Der Hafen von Aden“) hat in feiner Form viel Achnliches 

mit dem von Gibraltar, nur daß Hier wilde, nadte Belfen, deren 
Höchftee Punct die Schamfhanfelfen find; in den zerriſſenſten, ges 
waltfamften Gebilden bis zu 1780 Fuß (engliſch; nah Kaines 
A776, |. 06. ©. 676) Höhe das Meer umgeben. Die Einfahrt iR 
über eine Meile breit, und der Hafen fo groß, daß einE ganze Flotte 
bequem vor Anker gehen kann. Aber nirgends if Begetation zu 
entdeden, weder Erde noch abgewitterter Belfen vorhanden, um 
Bflanzen oder Bäumen Nahrung zu geben; jedoch Haben neuerbings 
die britiſchen Officiere, durch Herbeigefchaffte Erde von Arabien, den 
Verſuch gemacht, Bananen und Blumen zu ziehen. Ueberall If 
die vulcaniſche Gewalt fichtbar, mit welcher diefe Maflen gehoben 
find. — Außerdem beflgen die Geſtade hier einen Reichthum an 
Muſcheln und den ſchönſten weißen Korallen, welche als Kalt 
verbraucht werben. Unmittelbar am Hafen hat ein unternehmen« 
ver Barfe ein Gaſthaus aus Steinen, Bambus und Schilf ger 
baut, in welchem an 40 Gäfte Iuftige Räume finden. Ih nahm 
Hier einen Efel und ließ mich nach der 3 Miles entfernten Stadt 
zum Bangalow des Dr. Scott tragen. ine Fürzli vollendete 
Kunftfiraße führt erft längs der Hafenbucht an einigen kleinen 
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Selsinfeln worhber, auf Denen ſich Offlelere ihte Zelte errichtet Hab 
ton, won Die heißen Monate varin zuzubringen; dann allmählig au 
Beigend, windet ſich die Straße durch ein Lünfliches, ungefähr 400 
Euß hoch gelegenes Selöther, deſſen Eingang von Kleinen Bollwerke- 
tbärmen und einer Batterie vertbeibjgt wird, in das auf drei Gel 
. km von unüberfteiglichen und jähen Belien eingeichloftene Thal, in 
welchem das Städtchen Aden, die Gafernen und Bangalows der 
KXruppen und Dfficiere legen, deren hier 2000 Mann; theil Gas 
zopder, theild Seapoys, die Befagung bilden. Die Stadt, mit 
ungefähr 7000 Einwohnern, beſteht aus drei Teilen: dem Ara- 
ber⸗, dem Gumali- und dem Juden» Viertel Die beiten 
erſteren find von Bambusrohr gebaut und mit Echilf gededt, leh⸗ 
inteb won zweiftdeligen Gebäuden aus Feloſteinen bat ein verwilder⸗ 
tes Aueſehn und iſt fehr fchmugig; eine unanfepnliche Mofchee Uingt 
am äußerfien Ende des arabiſchen Viertele. Diefe Juden, Ders 
hier 2000 wohnen, wellen nad) der er ſten Vertreibung der Stämme 
hlerher verſchlagen fein, was eben nach oblgem (f. ©. 63 und um 
im bei Sanaa) nicht unmöglid; fein möchte. ie find kriechend 
Böflic, und Haben in ihrer äußern Erſcheinung und in Ihrem Ber 
ſen viel Aehnliches mit den Afghanen (vie ſich bekanntlich auch gera 
für Abklömmlinge der Judenſtämme auögeben, |. Crot. V. S. 599; 
VIIL ©. 189, 204). Obgleich fie hauptſächlich Handel treiben, us 
als Handwerker und Baumeiſter geſchickt find, fo gehen fie bog 
ſehr folten zur See. Als wandernder Volkaſtamm haben ſich hier 
die Sumali nievergelaffen, die von ver afrikauiſchen Küſte herüber⸗ 
kommen und fi zu allen Dienſtleiſtungen als Gandarbeiter un 
Bfervegüter vermierhen; aber ihr freied, an Unabhängigkeit gemäß 
108 Leben macht fie unflät und unzuverläſſig. Sie find von ſcho— 
nem Oberkörper, haben jedoch fehr dünne Lenden und Waden; ifee 
Geſichtsformen find fein und edel, daB dunkle lebhafte Auge rapt 
ausoradsvol und mild im Kopfe, und ihr kraufes, ſchwarzes Gaer 
pflegen fie fih hellroth (ſ. ob. S. 630) zu färben, was zur brans 
nen Sefichtöfarbe nicht unpaſſend erſcheint. Die Mehrzahl ver Ber 
wohner find Araber. ... Da in Aden nichts geveiht, jo iſt mit 
dem anwohnenden arabifcyen Stamme, mit welchem die britiſche 
Regierung neuerdings einen Breundfchaftswertrag abgefchloffen hat, 
ein fortwährender Verkehr; täglich Eommen Kamoele mit Rorm, 
Brüchten und Gemäfen zum Berfauf; Reis, Kartoffeln, Weine und 
andere den Europäern nothwendige Leben&bebürfniffe werben von 
Bombay herübergebracht. Obgleich die Briten erſt fünf Sahıe 
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dm Beflg von Aden’find, fo hat ber Handel doch ſchon bedeutend 
angenommen, namentlich mit Kaffee, umd es ſteht zu erwarten, 
Daß ſich mit der Zeit bei der Sicherheit des Cigenthums umd des 
—— viele arabiſche und perſiſche Grzeugnife Hierher wenden 


ne Hafen iſt, fagte ſchon Valentin), an Größe und 
Sicherheit allen andern arabiſchen Häfen weit überlegen, und Tann 
fon darum, bei dem großen Verfall aller übrigen, fehr bald zu 
einem Hauptmarkt für alle Exrporten von Suez werben, zumal 
da feine Lage gegen Indien fo bequem if. Aden bat nicht den 
Nachtheil ver hemmenden Winde und einengenden Wechfel, denen 
Die Häfen von Moch ha und Dſchidda unterworfen find; «8 hat 
in Beziehung auf die gegenüberliegende an Producten fo reiche afri ⸗ 
ktaniſch⸗ aͤthiopiſche Küfte den großen Vortheil, daß beide Mon⸗ 
fune vafelbft zur Hin» und Rüdfahrt für das Schiffervolk der 
Somanlis glei; günftig find, fo daß auch die größte Menge von 
afrikaniſchen Producten wie Myrrhe, Gummi, Weihrauch, Vieh 
u. ſ. m. am ſicherſten und ſchnellſten ven Markt von Aden berel⸗ 
chert, und umgekehrt die indiſchen mie die euro päiſchen Waa- 
zen von ba am beflen durch die Kaufleute und Karawanen der So⸗ 
mauli direct ihren Zugang zum innern Arthiopien und bem 
Sudan finden können. Bereits hat ver Verkehr mit Datteln, 
som perfifchen Golf aus, längs der Küfte einen ſolchen Aufſchwung 
befonamen, daß jährlich über Hunderttauſende (ſ. ob. &.654) 
auf diefer Strecke abgefeht werben. Beim Bau der neuem Gafer- 
nen war man auf viele Trümmer alter Gebaͤude geflogen, was 
auf ihre größere Bedeutung in der Vorzeit zurüdichliegen ließ. Da, 
wo die Halbinſel durch einen ſchmalen Saudſtrich mit Arabien zur 
fammenfängt, befinden fich 2 vorgeſchobene Batterien yon 8 und 4 
Gefchägen, welche Meer und Land beherrſchen. Der Bau ber erſt 
Fürzlich angefangenen Eafernen und des Pulvermagazind iſt wieder 
eingeftelt worden, weil man ben dazu auögewäßlten Bag für une 
gefund Hielt (f. unten bei Malcolmfon). Der oſtindiſchen Com⸗ 
papnie koſtet die Bergung dieſer Station bis jet jährlich 90,000 


Pfr. Sterling, eine Audlage, die ſich mit ver Zeit aber vielfach 


rentiten wird. 
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Nachtrag zu Aden SO), nah Malcolmfon (1845). 

Im Begriff diefen Artikel über Aden zu fließen, Täuft jo 
eben bie jüngfte Abhandlung: J.P. Malcolmson, Civil and Staff 
Surgeon, Account of Aden (15. Febr. 1845), von einem ſecht ⸗ 
jährigen Beobachter und Beamten auf dieſer Station ein, melde 
auf eime fehr erfreuliche Weiſe obige Nachrichten näher berichtigt, 
beftätigt und erweitert, fo daß ihre Hauptrefultate hier noch ihre 
Stelle verdienen. Sie beftätigen vollſtaͤndiger die aus gleichzeitiger 
Beobachtung hervorgegangenen Thatſachen, welche zuerft von Br. 
Burr in einem kurzen Umriß, im Jahre 1840 im Juli, von Mar 
dra aus der geologifchen Socletät in einem kurzen Schreiben zu- 
Tamen, auf das wir hier zur Vergleichung nur binzumelfen haben t). 

Die Halbinfel Aden, deren fürliäftei Cap Semilla (nit 
Stneilad, f. 08. S. 679) unter 12° 47! N.Br. und 45° D.R. v. Er. 
Tiegt, iſt nach Malcolmfon entfchieden ein Produkt vulca- 
niſch⸗plutoniſcher Gewalten, nah Form und Befland- 
theilen ihrer Gebirgsarten. Ihr Umfang von 7 619 8 Stun⸗ 
den (18—20 Mi.) wird der größern Erſtreckung nach von N.B. 
gegen S. O. durch einen Gebirgszug gebildet, mit vielen Wechſela 
und PiEs, deren höchfter, ver Schamfhan, bi 1770 &. engl. ih 
emporbebt. Gegen ©. und S. W. fleigen ſchwarze Bafaltberge 
abrupt aus dem Meere bis zu einigen 100 Buß; die heftigſte Bran- 
dung bet SW.» mie N.O.-Monſun macht an diefer Geite jede 
Landung mit Schiffen unmöglich, wo bie vielen Spigen auslaufene 
der Kettengliever untereinander nur durch Heine fandige Baien vom 
einander gefchieden find. Die ganze geometrifche Geftalt viefer d- 
Tiptifch=zadigen Halbinſel vergleicht Malcolmfon mit einer Rus 
ſchelſchale der fnotigen Pterocera (Fingerſchnecke). Die Eh 
Aden Tiegt offenbar, nach Malcolmfon (mie nach Kofler), in 
dem Ernter eines erloſchnen, nach ihm aber einft fubmarinen 
Bulcans, ver In jener primitiven ſubmarinen Thätigfet un- 
geheure Maffen geſchmolzner Laven nad) allen Directionen audgoß, 
weit mehr als noch in der Gegenwart die thätigften Vulcane ber 
"Erde. Nach einer langen Ruheperiode dfinete ſich jedoch, nah 
ihm, ein zweiter Erater an der N.W.-Seite, im heutigen Thale 





50) Malcolmson, Acoount of Aden, im Journ. of the Roy. Asist. 
Soc. of Gr.-Britan. and Ireland. London, 1845. Nr. XVL P.L 
p- 270— 292. *') Fr.Burr, Sketch of the Geology of Aden, 
in Transact. of the Geolog. Soc. of London. Sec. Ser. Vol.Vl. 
P. 2. Lond, 1842. 4. p.498— 502, nebſt einer Kartenfkizze. 
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der Stadt -Aden, und bildete jenes Tafelland oder Plateau 
(de Arena 5. Foſter), die dftlichen Felaglieder des Sham⸗ 
Than oder des alten Graterd durch und durch erfchütternd und 
perſpaltend, faft durch das ganze Gentrum der primitiven Erhebung, 
fo daß dadurch der Öftliche Eraterrand in lauter Bruchftüde zerfiel 
und zerfrümte, von denen die Infel Sira und Durab el Hof 
mar als übrig gebliebene Reſte erſcheinen, zwiſchen denen hindurch 
ſecundaire Lavaftröme fi zur oſtlichen Bay ergoffen. 

Diefe Reſte ver fecundairen Eruption, zu benen auch bie 
Grhebung jenes centralen Plateaus (ver Arena) gehört, ſchei⸗ 
nen, geologifch betrachtet, jüngerer Bildung zu fein, obwol fie 
dech der Perlode vor aller Erſcheinung der Organismen, der Pflan⸗ 
jen» umd Thierwelt angehören. 

Beſtandtheile. Der ganze Gebirgäzug befieht aus Laven 
der verſchiedenſten Formen, vom compacteſten Baſalt (fchwer 
und ſehr eiſenreich) bis zum ſchaumigen Bimsftein, der auf dem 
Waſſer ſchwimmt; und in den Lavenhöhlungen befindet fi eine 
große Mannichfaltigkeit von kleinſten Ergftaltfationen, wie bie ſchon ⸗ 
ſten Obfidiane, ſtrahlige Quarze, Gifenglanz u. a. m. Trachyte 
Ireten in ungeheueren Maſſen und phantaſtiſch gedrehten Windun ⸗ 
gen hervor; wie meiſten Gebirgsarten der Halbinſel find aber fo 
ſehr von Alkalien durchdrungen, daß fie an ver Luft leicht ver⸗ 
witternd, abblätternd, ohne Dauer find, und daher zu keinen Bau⸗ 
feinen taugen. Nur an einer einzigen Stelle, unter einem Pit, 
der an der Norbfeite jenes Plateaulandes aus pordfem Bafalt- 
geftein Hervorragt, konnte man einen Steinbrucd zum Arie 
teeturgebrauch anlegen, aus dem das Nordthot der Stadt erbaut 
worden if. Die ganze Gebirgsmaſſe ver Peninful wird, wie 
auch ſchon Fo ſter bemerkte, von jenen Gängen over Dämmen 
(Dykes) purchfegt, mei in vertical fiehenden Mauerwaͤnden, die 
dfter ald Lava hervortreten, bald gewunden, bald im Zickzack aufe 
Reigend, von N.D. gegen S. W. vurchfegend, andere mehr baſal⸗ 
tif und trachytiſcher Natur die ganze Infel durchſchneiden 
und in DO. und W. verſchwinden, indeß noch andere mehr por⸗ 
phyrartiges Geſtein enthalten. Ihre Berührungsflächen mit 
ihrem Nebengeflein haben dieſes faft überall durch die Hige in eine 
kohlſchwarze, Teicht zerbrddelnde, dem Pechſtein fehr ähn⸗ 
liche Maſſe verwandelt, und überall traten dieſe Gänge aus der 
Xiefe hervor und fühten die Spalten, die bei den Erſchütterun- 
gen des Bodens fich nach oben dffneten. 
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An der Nordweſtſeite, an ber Küfte ver Back Bay, befkchen 
die meiften Felsgebilde aus Tuffſchichten, bie mit einer une 
Uchen Zahl von Lavaftrömen von 2, 10 bis 20 Fuß Mächtigfet 
abwechſeln. Auch zeigen fich daſelbſt Ablagerungen von Schlak⸗ 
ton, Fragmente von Bafalt und andere Beuerbilvungen, frk 
sefemmengebaden mit Ouarzfand und Ciſenoryd. 

Den flachen, ſchmalen, fandigen Iſthmus, ver fi höcdfene 
Bis 6 Buß über den Merresfpiegel erhebt, Hält Malcolmfon, wie 
Bofter, für jüngere Bildung, dem ein Feldriff zum Grunde 
lag, an welchem ver Wellenſchlag zu beiden Seiten neutsalifrt 
warb, wodurch Sandabfag und Muſchelbrut hier Ihre Rice 
lage fand, aus ver überall ihr Boden nach ver Tiefe beſteht, wie 
auch noch eine Tagerelfe weit norbwärts (40 MIL engl.) die an« 
liegende Plaine bis zum Buß der continentalen Bergkette. Die 
Salbinfel war alfo entſchieden einft vor Jahrtauſenden wol ein 
InfoL Ihre Sandebene gegen den IAhmus zu hat dieſelbe Ru 
dur, daher man unter ihrer Oberfläche bei 5 Buß tiefer Madgre 

> bung überall Salzwafſer hervortreten ſieht, weshalb Malcoim- 
fon, ald Arzt, dort auf fo ungefundem Boden ven Aufbau von 
Gafernen wiberrieth. Zum Glüd find bie Gier und ba fi am 
genden falzigen Moräfte feiner Art der Vegetation günfig, bie 
böfe Miasmen erzeugen würben. 

Die Sauna der Halbinfel iſt ſehr ſparſam bedacht; nur wer 
nige Affen, die fehr furchtſam und nie ſich den menſchlichen We 
mungen näßern, nimmt man zumeilen auf den Berggipfeln wahr, 
wo die Araber fie für bie Ueberreſte der gottlofen im Affen ver⸗ 
wandelten Aditen halten (ſ. 06. &.271). Einige Hyänen hel⸗ 
ten fi in den Bergſchluchten auf; eine ſehr ſchoͤne Fuchsart iR 
zahlreich, fie Feigen Nachts aus ihren Bergen herab und ſind den 
Sühnerhöfen fehr böfe Gäfte. Ratten giebt es im Uebermacß; 
Schlangen find nicht giftig; Eideren in Menge, aber furchtfam; 
Gcorpione, zwei Arten, eine ſeht große bis 8 Zoll Iange, Ihm 
Wiagelb, mit ſchwarzer Schwanzfpige, verwundet fchmerzlich, aber 
nicht toͤdtlich, die Fleinere, ſchwarze, giftigere Art IR felten. Geb 
ches Ungezlefer Hält ſich meift unter dem Schmuß der alten Rai 
men und Löcher auf, mit deren Gäuberung auf dem Beben ver ab 
den Stadt man fehr fortgefchritten if, daher auch die ftüͤherhin fee 
beſchwerliche Menge jenes Ungeziefers fehr abgenommen bat. 

Die Flora der Berghögen follen in den ſchattigen Bergltäh 
tm manche intereffante Kräuter ernähren, vie aber noch nicht ge 
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non erforſcht find; das viele Gebhfch und zahlreiche Krüppelbelz, 
ſelbſt ſchone Acazienbäume, die zur Zeit der erſten engliſchen Beſid⸗ 
nahme noch Die Berge und Schluchten lieblich begrünten, find durch 
das zerflörende Aufraffen von Brennholz and ben Lagern ber. Krups 
yen und vom Stadtvolk zum großen Rachtheil der nun nadten 
Klippenwände chen gänzlich; verſchwunden und noch Feine Bürforge- 
für. die Zukunft getroffen. 

Mit Dr. Arbuckle's und Foſter's Bemerkungen über dab 
Elima flimmt Malcolmfon im weſentlichen überein. Die Abe 
theilung des Jahres in die beiden entgegengefegten Monſunzei⸗ 
ten if befannt; es if die heiße bei S.W.-Monfun, ver aus 
Afrita herübertommt, und die alte bei R.O., der über das Meer 


Die heiße bauert von Ende April 5i6 Anfang October, 
wo 5 Monat meift ohne Unterbrechung der fehr heftige S. W. von 
Morgens 8 Uhr an bi zum Sonnenuntergang weht. Dann bes 
ginmt, am Abend, in der Oft-Bay der fanfte Seewind, der von 
RD. ſich erhebt und ven erhigten, nackten Belfen Adens nächtliche 
Kühlung, und nad) großer Tageshihe wahrhafte Erquickung bringt, 
mit dem Sonnenaufgang aber in Winpftille übergeht, worauf 
ver S. W. wieder feinen Anfang nimmt. Heiße Nächte, wie in 
Indien, find in Aden ſelten. Aber bei dieſem S. W.⸗Monſun flärs 
zen ſich auch heiße Winde dfter mit großer Furie bie Berggipfel 
hinab, und bringen dann jene fatalen Staubwolken, bei einer 
erhöhten Temperatur von 32° Reaum. (104° Fahrh.) im Schatten, 
welche in das Innerfte der Wohnungen und Ihre verſchloſſenſten 
Gemãcher eindringen; aber für die Geſundheit äußern fie Keinen 
nachthelligen Einfluß; im Gegenteil bemerkte Malcolmfon, daß 
dann die Krankheiten abnehmen. 

Im der fogenannten Falten Zeit des NO.-Monfun, vem 
Detober bis März, bringt der mit Feuchte überladene Hefe 
tige Wind Catarrhe und Dyſenterien für Europäer, Rheumatis⸗ 
men und leichte Weber für Eingeborne, die diefe aber Leicht über- 
winden. Polirte Metalle roften dann leicht, gefärbte Stoffe verlie- 
zen ihren Farbenglanz und bleichen, die Jelswaͤnde ſchwitzen Ihre 
altalifchen Salze aus, Wunden wachen leicht aus und bie gering» 
Ren Hautverlegungen gehen dann In bösartige Gefchwüre über. Die 
falinen der Feuchtigkeit beigemengten Theile ſcheinen bie Urſache 
piefer Erſcheinungen zu fein. Regen fält dann wol in ben Mes 
naten November, Jannar und Februar mit tropifcher Heftige 
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Zelt, doch nicht anhaltend; Bewitter ziehen meift vom Laube nad 
wer Merresfeite zu, von N. gegen ©., von lauten Donnerfchlägen 
umd heftigen Bligen begleitet; fie Fühlen vie Luft ſchnell ab, un 
geben Abend und Morgen balfamifch erquickende Lüfte. Die Heft 
gen KRegengäffe verfchlämmen leider mehr, als daß fie beftuchten; 
fie füllen vie Löcher und Vertiefungen mit fiehenden Waſſern, die 
zwifchen Ruinen leicht bösartige Mindmen verurfachen. Würden 
die periodiſchen Regen fo anhaltend fein, wie in Indien, fo würde 
bie dadurch erzeugte Malaria wahrſcheinlich bie Halbinfel Aden um 
bewohnbar machen. Das Jahr hat in Aden nur wenig Wolken 
tage,. der Mare Sonnenſtrahl und zumal fein Reflex vom Saud und 
nadten Fels wirft angreifend für das Auge, doch wurde bidher 
die Garnifon noch von Feiner Ophthalmie heimgeſucht. Noch iR 
die Urſache diefer abnormen Erſchemung unbefannt. Das Therme- 
meter in den Falten Monaten von October bis März ſteigt 
Mittags nur bis 24° Neaum. (86° Fahrh.) und fält Radts 
bis 14° 22' Reaum. (64° Fahrh.); zwifchen ver Thermometermärme 
und der organifchen Empfänglichfeit für diefelbe iſt hier große Ver⸗ 
ſchiedenheun 

Der Than iſt ſtark, doch ſchlafen die Eingebornen ohne Rad: 
theil Nachts Im Frelen, wenn fle das Geficht mit einem Lafen be 
veden; die Nebel, welche häufig am Abend ver heißen Jahretzeit 
die Gipfel der Berge umziehen, find ohne ale Feuchtigkeit. Die 
vom Gipfel des Shamfhan herabfommenden Orkane nennt Ral- 
colmſon „electrifhe Stürme," und fagt, das Clima m 
Aden Eönne während 7 Monaten im Jahre dem von Indien gleich⸗ 
geſtellt werben, und fet demſelben noch vorzuziehen. 

Die Induſtrie, fo weit zurüd, hat Gier auch noch faßt kein 
Fortſchritte gemacht. Die Experimente mit dem Garten des Gou- 
verneurs haben indeß das Vorurteil zerftört, ald koͤnne hier nichts 
gebeihen; der Boden Ift eben fo fruchtbar wie anderwärts, ſobald 
“er nur bewäflert wird, aber bie Sparfamfelt. des Waſſers zu fol- 
Gem Behuf wird wol noch lange ein · Hemmniß bleiben. Reben 
mwärben auf dem vulcaniſchen Boben ganz vorzüglich gedeihen. Die 
wohlfeilen Importen von Zeug und allerlei Bevrfniffen laſſen nicht 
leicht einheimifche Induſttie auflommen. Wege, durch Ingenieurs 
angelegt, haben viele Theile der Inſel bequemer zugängig gemacht. 

Die Population gewann, von ver anfänglich Iumpigen Be 
völferung von etwa 1000 Armen und Bettlern bei ber erſten Bes 
fignahme, Innerhalb ſecht Jahren einen Zuwachs von 24,000 bi 
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25,000 Seelen. Jene 1000 näßrten fich, im Jahre 1839 im Jar 
nuar, nur von Datteln und Fiſchen. Das Gouvernement und bie 
Truppen bereicherten durch ihren Aufenthalt die Bewohner. Der 
Sandel wuchs und zog Anfiehlungen der Kaufleute aus Dſchida, 
Mochha und andern Ortſchaften des Rotben Meeres hierher. Died 
würde noch mehr ver Ball geweſen fein, wenn größere Bauten des 
Gouvernements gezeigt hätten, daß man vie Eolonie nicht ſobald 
wieder verlaffen werde, der Mangek ſolchen Vertrauens auf eine 
Dauer hielt viele Anſiedler von da noch zurüd. Dennoch beträgt 
Die Zahl der heutigen Bewohner ſchon weit über 20,000 Seelen. 
Die Beftandsheile der Bevölkerung find: Europäer 
166, davon 25 rauen; Araber 12,000 mit 600 rauen; Bar 
nianen 220 Männer, Borahs 130, Afghanen 190, afrifa« 
nifhe Sivis 180, Aegyptier 197, darunter 51 Frauen; nebſt 
3484 Bann Truppen, wovon 850 Europäer, und einer fluctuirenden 
Bopulation von etwa 1500 Fremden im Jahre, eine Geſammtzahl 
von 24,984 Seelen. Die leihtgebauten Zweighütten mit Schilf, 
Matten und Palmblättern, ‚gut gegen die Regenſchauer gedeckt, hält 
Malcolmfon für gefünder als bie für das Clima weniger paffen- 
ven Steinhäufer; die Nahrung hat fid fo fehr verbeffert, daß auch 
die Armen ihren Reis mit Sleifh und Zuthat Haben; die Lumpen, 
in denen fie noch vor Jahren einherzogen, find ganz geſchwunden. 
Zur Reinigung der neu angelegten guten Straßen fehlt Istver das 
Waſſer und das Pflafter, auch die Beleuchtung fehlt noch. Das 
vorhandene Waffer in 350 Brunnen (auch Foſter widmete bie 
fen ſchon einige Aufmerkjamteit, f. ob. ©. 685) if aber vortrefflich; 
Malcolmfon beflätigt es, daß fie faſt alle am Fuß der Berge 
liegen, und durch den Fels zu einer mittlern Tiefe von 40 Fuß 
eingehauen find, meift nicht über 4 Fuß im Diameter des Schad« 
tes, und von einer runden Gteinmauer eingefaßt. Nie fleigt daB 
Brunnenwaffer darin höher ald 20 Buß, wo es in heißer wie im 
Ealter Jahreszeit ftattonair bleibt. Nur einige der beften Brunnen, 
die am Tage fehr ausgeſchöpft werden, finfen anı Abend um eln 
paar Fuß, find aber am folgenden Morgen wieder bis zum ger 
wöhnlichen Niveau gefült. Nur die niedriger Im Thale liegenden 
Brunnen haben brakiſches Waffer, und deren Entſtehen ift offen- 
bar durch den Zutritt des Seewaſſers ober der Alfalien in den Ge⸗ 
birgsarten oder des Sandes bevingt. Iene füßen Brunnen aber 
vergleicht Malcolmfon artefifhen Brunnen, die ale einen 
gemeinſchaftlichen Zufammenhang mit Waflerfommlungen im Berge 
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gebiet ded Feſtlaudes Haben müßten, die ihren Abflug zwifgen 
feſten Lavenſchichten zur Halkinfel fenden; baber man beim 
Ourchbruch der obern überall auf gleiches Niveau der Brummen 
ſtoße, indeß ihr Ueberfluß anderweitig feinen Ablauf unter wem 
Meereögrund finden werde, wo er wie bie füßen Waſſerquellen im 
falgigen Meereögrunde wie zu Bahrein (f. ob. ©. 395, 422) und 
anderwärts nicht fehlen möge. Won unmittelbar auf der Halbinfel 
fallenden Regen Lönnen biefe Brunnen aber nicht gemährt werben, 
da Die Megen meift direct zu dem Meere aus ben Barrancoſchluchten 
abſchießen, und nie das Niveau der Brunnen durch Regenſchauer 
oder Trockuiß influencirt werde. Da gegenwärtig die außerhalb ver 
Salbinfel auf der Höhe Hegenden Altern in Fels gehauenen Baffine 
wie ver Aquäpuct mafferlos find, fo Hält Malcolmfon die in 
ver Tiefe auf der Halbinfel bewirkte Grabung fo vieler Brunnen 
Ucher für jünger, und glaubt fih aus ihrem Abfluß vie Trocken⸗ 
legung von jenen erklären zu können. In der WeR:Bay, wo bie 
Kohlendepots, haben Brunnengrabungen bis jegt noch feinen er= 
freulichen Erfolg gegeigt. 

Aden, fo fließt Malcofmfon, wird In kurzer Zeit ein 
Sauptpoften britiſcher Militalr« und Marineftattonen fein; der ans 
tife Sanbelöweg über Arabia Felix wird zwiſchen Indien und En» 
ropa wieder über Hier einlenken; eine fehBjährige Erfahrung Kat 
gezeigt, daß es in den britiſchen Golonien feine geiunbere Gta- 
tion als Aden giebt. Die anfänglichen Leiden ver englifchen 
Xruppen waren nur zufällig, die Folge großer Entbehrungen, 
zu ſchwerer Arbeiten und ſchlechten Schutzes gegen die Rächte. Die 
gegenwärtigen guten Wohnungen, die frifhe Nahrung, ver reiche 
Tide Erwerb haben zufriedenes Kamilienleben begümftigt und mit 
jedem Jahre die Einkünfte verdoppelt. 


Erläuterung 3. 
Der Sultan der Abd Ali von Aben und feine Herrſchaft. 


Lahg, ſprich Lahdſch (Sahedſch ober Lahaj bei Haines 
un Wellften, Lahhak over Lahhadſch bei Sechen), Heißt vie 
WNeflvenz des Gultand ver Abd⸗Ali, des ſchon oben genannten AI 
Safan, eines characterloſen ſchwachen Beherrſchert feines Bere 
menfammed, vem vie Halbinfel Aden, fen rechtmäßiges Befige 
thum, durch Uaterhandlungen und in Folge derfelben durch Gewalt 
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abgerrängt wurde, wrnanf er ſich ſelbſt wieber um feine® Vortheils 
willen in neuefter Zeit In Freundſchaftatractate mit den Briten 
einließ. Sein Küftengebiet wurbe früher ſchon von 2. de Bar⸗ 
thema (im Jahre 1503)52), von Geehen®?) (1810), Salt und 
Andern befucht; durch Lieutnant Wellfien, der In Auftrag fee 
ner Obern ſchon im Jahre 1834 zu ihm im deſſen Refivenz zu Gon« 
ferenzen abgeſchickt ward, erhalten wir jedoch die erſten nähern Bes 
richte über diefelbe und Üiber den Weg dahin, welche auch Me Aue 
gaben zu Gapt. Halneq Mittheilungen 5%) geliefert haben. Wir 
beſchließen mit diefer characteriſtiſchen Schilderung des politiſchen 
Buftandes eines arabiſchen Beduinenhäupilinge unſere Nachrichten 
von dem Südgeſtade der arabiſchen Halbinſel. 

Die Stadt Lahdſch liegt nur 7 Stunden (18 Mil. engl.) in 
RB. von Aden, unter 13°2'N.Br. und 45° 0' 30".D.8. v. @r., 
in einer weiten Ebene von Dattelgärten umgeben; um bahin zu ge= 
langen paffirt die Karawane einige ſparſam bewohnte Dorfchen, 
Darab, Mahallah, Misderah, bloße Haufen von Schilfhüt⸗ 
tem, aber jeder mit einer Art Thurm zur Vertheidigung. Ihre 
Bewohner find meift in die Lumpen gehüllt, die fie aus den U 
berreften hier gefcheiterter Schiffe erbeutet haben, ein Gewerbe das 
fie aud an britifchen verunglückten Schiffen ausübten, wodurch ihre 
Sultane zuerſt in Händel mit den Briten in Oftindien geriethen, 
da diefe zu wieberholten malen von den Strandräubern Erſat fors 
dern mußten. Diesmal war ed die Volitik des eigennügigen AL 
Safan, mit Beiſtand der Briten feine Nachbarn, den Fadhli⸗ 
Tribus (Bdndel b. Niebuhr u. Secthen, Futhali b. Welle 
Red, ſ. ob. S. 661), der ihn mit Ueberfällen in die Enge trieb, in 
die Flucht zu ſchlagen. weöhalb er den Lieutnant einlud und ſichres 
Geleit zu feiner Reſidenz gab. 

Wellſted verlieh Aden, am'15. März 55), durch das Nord⸗ 
thor und ven Engpaß, der über ven ſandigen Iſthmus zum Ver⸗ 
fommlungsplag ver Karawane führte, wo damals neben ven Rui⸗ 
nen eines Sheifh-Grabed die Zollbude fland. Bon hier ging 
der Weg Über eine ebene, todte Wüftenfläche, ohne ale Spur von 
Vegetation, anfänglid) über ein paar tiefer landeinreichende Meerede 








4%) Ludov. de Barthema, Hodeporioon Indiae Orientalis ete. eips 
3 1610. 11.2. c.4. p.95u.f. °°) Seepen a. a. D. in v. Zah's 
ion. Correſp. —X 1813, Sept. P- *) Capt. Haines 

L 0. IX. p. is7. °°) Welfied b. Rödiger Th. n. ©.307— 315, 
mad defien Trav. to the City of the Chaliphs 1. 0. p. 160-—170 
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wre, Über deren ſalzige, fumpfige Nieverungen ſchmale Briden 
geleiteten, von denen aber meift nur noch die Pfeiler ſtanden, und 
fehr gebrechliche Binfengeflechte, die ſich bei jedem Schritte ver Ras 
wmeele nieverbogen. Erſt jenfeit zeigten ſich wieder einige @efträude; 
die Gefahr drohender Ueberfäle ver Fadhli-Räuber beſchleunigte 
die Gile der Reiter, deren Kameele hier zu den ſchönſten und flüde 
sigften ihrer Art gehören follen. Nach den erften 3 Stunden (8 
Mil. engl.) Weges wurde, um Kaffee zu trinken, Halt gemacht am 
Grabe Sheikh Othmans, das auß einer doppelten Reihe klei⸗ 
mer Kuppeln befteht, in deren Mitte ein Sarg mit ornamentirtem 
Schnitzwerk und einem übergekegten rothen Tuche auf einer 3 duß 
hohen Eſtrade ſteht. Das Gemach war mit Matten belegt, einige 
Silberlampen und Straußeneler hingen von der Dedce herab, und 
die Beduinen hielten hier ihr devotes Gebet, küßten die Zipfel det 
Tuched, deſſen Staub fie abwiſchten mit der Hand, um fich bamlı 
has Haupt zu beſtreuen. 

Bon hier änderte das Land feinen Character; aus bem nie 
dern Sanbboven trat man bier in ein Hügelland, das 20 6i8 30 
Fuß hohe Sanddünen deckten, hier und da von Gebüfcd und Bin 
men bewachfen, welde Bummi liefern follten. So erreichte men 
am Abend gegen 8 Uhr, mit der Dämmerung, die Stadt uns 
erhielt fogleich nach vorläufigem Klopfen am großen Thor Eintritt 
in ven Palaft des Sultans. Es ging durch eine große Vorhalle, 
die nur fparfam erleuchtet, aber mit Speeren, Schilvem und Schwer 
tern an ben Wänden umher verfehen war, In der ein großes Bene 
brannte, dad gefchwägige.Leibwachen umſtanden. Dem Eintritt del 
Sremdlings folgte fogleig Stillſchweigen, und die Etiquette gebet 
feine Frage an ihn zu thun, bevor er nicht dem Sultan vorgeftelt 
ward. Nach zehn Minuten lud ihn ein Sclave ein,sigm zu folgen, 
und biefer führte ihn durch eine Menge von geräumigen Gemd- 
ern und engen Paſſagen, zu einem Fleinen Edzimmer des Gebäun⸗ 
des, in welchem der funfzigjährige Sultan, corpulent, von Unſas⸗ 
berfeit ſtarrend, nach Beruinen- Art auf dem Divan faß und Aus 
dienz gab. Den Europäern wurden ein paar Stühle geſtellt, Kaffee 
und Pfeifen gereicht, dann erſt Willfommen gefagt. Das Zimmer 
hatte nur 14 Fuß im Quadrat, war bur eine Lampe matt ex⸗ 
leuchtet, 4 Sclaven flanden in den Eden mit Wachskerzen, auf der 
Erde faßen mehrere Beouinen-Sheifhß; hier und da Rand eine Uhr, 
ein Metaligefäß, ein Topfgefehirr u. |. w. Im Nebenzimmer wurde 
ein Eiien aufgetragen. Zum Narhtquartier wurde bie Herberge in 
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einem Privathaufe angemwisfen. Der Wirth, fogt Wellſted, war 
ein ganz Inteligenter Mann, ver ſchon im Jahre 1801 Golonel 
Murray gekannt, als diefer in Aden gefanden; er wünfchte ben 
Gngländern ven Beſitz diefed Hafens, weil dann erſt Redlichkeit und 


Gerechtigkeit im Lande einkehren würden; die Türkenherrfchaft aber . 


verabſcheute er. _ Ihr frükerer Druck iſt noch in aller Araber Era 
innerung. Die Furcht vor einer Uebersumpelung der Stadt durch 
die Fadhli hielt ihre Bewohner die ganze Nacht wach, das Schie⸗- 
fen der Wächter, das Gekreiſche der Weiber in den Käufern, das 
Bellen ver Hunde, dad Gefchrei und Brüllen ver Eſel und Kameele, 
zeigte die Unruhe in allen Winkeln, und wirklich gelang es dem 
Beinde in ver folgenden Nacht mehrere der Hütten auszuplündern 
und in Brand zu fegen. Der Sultan wünſchte ven -Belftand ver 
Engländer gegen feine Feinde, die fehr Eriegerifchen Fadhli⸗Be⸗ 
buinen (f. 06. S. 703). Der Lieutnant verfprach bei feinen Obern 
daB Begehren anzuzeigen. Der Sultan zog einen Xractat feines 
Baterd Ahmed Sultan mit Sir Home Popham vor, der früs 
her engliſche Flotten an ber arabiſchen Küfte commanbirt hatte, 
Lord Balentias°) gab diefem Vorfahren ein großes Lob, well er 
den Handel förderte, Frieden hielt, ſich liberal zeigte, was alle# den 
Sohn verabfäumte. Ahmed Sultan hatte ſich einen Schat ge= 
fammelt, den Al Hafand Geiz durch harten Drud zu vergrößern 
ſuchte. Aber fo flohen Ihn die Kaufleute, und um fich vor feinen 
Feinden zu fihern, hetzte er einen Tribus gegen ven andern durch 
Beſtechungen auf, und verfplitterte fo feine Schäge. Man zwang 
ihn fogar, jährlich gewiffe Summen an die benachbarten geringern 
Gtammeßhäupter zu zahlen, ald Geſchenk, und blieb diefes aus, fo 
begannen Ueberfäle und Plünderungen, wie bie der Fadhli. Die- 
fer unruhige Zuftand, der fich jede Nacht wiederholte, nöthigte bie 
Reiſenden eine ganze Woche in ver Reſidenz zu verweilen, und fle 
enttamen nur durch glüdtichen Zufall; denn zwei Tage nach ihrer 
Rüdfehr nach Aden wurden andere Reiſende auf bemfelben Wege 
durch die Räuber nievergemadht. 

Lahdſch, wie ale arabiſchen Stäpte fehr zerftreut gebaut, 
nimmt einen großen Raum ein, und hat doch nur 400 Käufer mit 
800 Strob- oder Schilfpütten, und Höcftens 5000 @inwohnern. 
Das Stroh fol von Hirfe oder Durrah fein (Holcus sorgh., dort 
Za&m genannt). Gin Drittheil ver Einwohner find Soldtruppen. 


©) Vie. Valonli, Vop. and Tr. DI. 2.70 ei. 
Witter Erotande XIL 9 
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Den Bayer, der alle Dienſtage und Dormerflage gefiäkt iR, fahı man 
gut verſehen mit Butter, Bich, Korn, Zeugen, Weifrau num. 
Ein ſtarker Verkeht fol zwiſchen biefem Orte und ver Gaylide 
von Femen flattfinden, da Lahpfch auf der Straße von Harn 
nach Sanaa liegt, weshalb auch 2. de Bartheina und Geegen, 
die diefe Ronte zurüdfegten, dieſen Ort (Badi nennt ihn Bartheraa) 
berührt Haben. Die Bewohner der Stadt find von ber Gecte vr 
Seidi (HZeidi bei Niebuhr) *7), daher wiel toleranter als andere Ara» 
ber, wedhalb ein Europäer, von bier aus, nach Well ſted'd Ben 
figerung, felbſt in europäifper Tracht nach der Gapltale Sense 
fiiher veifen würde. Diefe Gecte, weiche ſich ſchon im Item Jahn 
hundert durch Arabien verbreitete, führt Ihre Lehren auf Seid, 
einen Großenkel des Khalifen Ali, zuri und if nach biefem 
Imam benannt. Sie find Allden, den Shiiten ähnlich, aber ge 
mäßigter, obwol fie fich ſelbſt als eine ver fünf orthoderen fumni» 
tiſchen Serten anfehen. 

Der ſtarke Verkchr mit Sanaa macht, daß viele freude Ban 
semartifel von Mochha nicht zu Waſſer nach Aden, fondern 
zu Lande über Ganaa dahin gelangen, worauf eben bie Hoffe 
mung der Briten in Aden fich gründet, dereink den Geupthanel 
mit Kaffee und andern Waaren Icmens In Ihren meuen Gafenent 
und in ihre Hand nach Aden zu ziehen, ein Blan, dem feit fe 
langer Zeit fhon Mehmed Ati, für feinen Vorthell, vergehäh 
nach ſtrebte. 

In Lahdſch war Wellſted uͤberraſcht, bei fo geringer derüger 
Induſtrie, wo nur die Weiber einige grobe Zeuge zu Stande Krim 
gen, einige 30 Seidenweber vorzufinden, bie ihre Geidengerme 
aus Indien bezogen. Auch übetraſchte ihn eine gewiffe Annlogie, 
bie er zwiſchen biefem Lande und Aegypten zu bemerken lauter, 
nämlich, obwol dad Band eine Wüſte, doch In ammittelharer Umgebung 
der Stadt reider Anbau von Getreide, Sanhfen, Datteln, Fruchera ale 
ler Urt, darch Bewäflerung der Bergfirdine und von ihnen abgeleltste 
künſtliche Gräben bewirkt, theils durch gut gefällte Brunnen, 
die bet 15 Bu Tiefe treffliches Waſſer geben. Gin damernder 
Flußlauf, aus Jemen kommend5s), Wadi Meidam, den fen 
Niebuhr nennt, und ben Berghaus Karte richtig vorzeichnet, zieht 


“) —S Beſcht. v. Atablen ©. 20; 8. de Sacy, Notic. et Extr. 
IV. 438 Far Fa a7ı, Be Belfed a. a. D. €.312. 
) Kodiger bei Red Ret..073, ©. 812. 
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wirft) an der Stadt veräber, wenn auch feine Mündung zum 
Meere noch unbekannt zu fein ſcheint. Wie in Aegypten fand 
Wellſted Hier dieſelbe Atmoſphaͤre, denſelben Fruchtboden, daſſelbe 
Bflanzengrün, eben ſolche Gehege der Aecker und Gärten gegen vie 
Wöüfte, eben ſolche Palmgruppen u. f. w., nur fehlte der mächtige 
Nilſtrom und der demüthige Fellah, denn hier ging jeder Feldarbei⸗ 
ter mit Flinte und Large bewaffnet, verließ aber mit dem Einbruch 
der Nacht nebft feiner Familie das Feld und die offene Hütte, und 
ſuchte Schut in der Stadt. Das Innere des Landes war noch 
beſſer bebaut als die ſchoͤne Dafe von Labdfch; ein zwanziglährie 
ger Sohn des Gultan, ein intelligenter Süngling, ver ſich gern zu 
den Briten hielt und tägfih ihr Gaſt war, und oft den Weg nach 
Ganaa zurüdgelegt Hatte, war vol Enthuflasmus fär die Schön. 
heit dieſes Binnenlandes; bie koͤſtlichen Diners, die Ihnen taͤgllch 
von der Tafel des Sultans mit den ausgeſuchteſten Speifen zuges 
ſchickt wurden, wobei niemals Tänzerinnen zur Unterhaltung der 
BäRe fehlten, boſtätigten Die Bülle ver Naturprobucke, melde daß 
ſchone Vinnenland darbot, fo wie ver reihe Schmud ihrer Waffen 
auf bie Inbufrie von Jemen, der einfligen Arabia felix, zurüdzus 
weifen ſchien. 

Die zweite Karte von I. und C. Walfer, Map of Yemen, 
welche dem Report 5%) über Aden vom Jahre 1839 beigegeben IR, 
Hot wie große Hauptroute von Lahedſch norbwärts nach Sa⸗- 
naa in 8 Tagereiſen durch 6 verſchiedener independenter Herren 
Länder verzeichnet; bie Stationen fin» folgende: 1) Bon Bas 
hedſch durch des Sultans Territorium nach Rama, im Gebiet der 
Seuſhebu, elaes fruchtbaren Kornlandes. 2) Durch das Gebiet der 
Aleoe nach Seyeh, dem Grenzort. 3) Durch das Gebiet ber Kate 
taba aach Urdaba im Gebiet ver Amirs. 4) Nah Kattaba. 
5) Durch das Territorium der Do Mohammers und Do Huffeine 
Zribus nad el Khorah. 6) Nach Ayreen. 7) Cintritt in das Ter⸗ 
ritorium bed Imam von Ganaa, oder nach Juma. 8) Nach Sana, 
oder von Ayreen anf einem Ummege über 3 Stationen nach Du⸗ 
wer, Jeraghur und Segum. Genauere Angaben über dieſe Romte 
fehlen. 


®*) Indian Papers Nr.IX. Corresp. relating to Aden I. e. p. 9}, 
und bie Map of Yemen. 
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B een Kapitel. 
Die Weffeite der arabiſchen Halbinfel, 


sn. 


-. Wir Eennen ſchon aus ben frühern Nachwelſungen ber arabi⸗ 
ſchen Autoren, zumal ihrer Geographen, ihre einheimiichen Be« 
»ennungen und Bezeichnungen großer Länderſtriche wie Je» 
men, Hedſchas gegen das Küftengebiet, fo wie Nedſched, im 
Nüden von beiden, mehr nad) ber Binnenjeite ver Halbinfel zu, 
und dringen, auf jene vorangeſchickten Unterſuchungen zurüdweis 
fend, Hier ſogleich In die Mitte dieſer Gebiete, fo weit unfre Beige 
durch fie gebahnt find, ſelbſt ein, um Land und Leute ſpeciell ind 
Auge zu faſſen, die ihnen angehören. 


1. Zemen (Dſchemen), Arabia felix. Die fünweftfiche 
Berglandfihaft oder das glüdliche Arabien. 


A. Jemen im weitern Sinne. 
Ueberfigt. 

Benennung, Lage und Begrenzung von Jemen im Sädeſt 
durch Aden und Habhramaut, if im Vorberigen, gegen Nord 
aber durch die ſelbſtaͤndige Bebirgslannfchaft Afir IR in Obi 
gem ſchon früher, nach ven Angaben des Ißtachri, Ebrift, 
Abulfeda (f. ob. ©. 144,186, 206,229 u. a. O.), näher ermittelt 
worben, worauf wir hier zurücweifen, da feine neuere Grenzbeftims 
mung darüber vorhanden iſt, die nicht auf jenen Altern natürlichen 
und hiſtoriſchen Grundlagen beruhte. Denn das Digihannume 
des Hadſchi Chalfa giebt daruͤber Feine‘) genauere Auskunft, 
obwol deſſen gelehrter Gommentator angiebt, daß die Stabt Sfaa- 
Det (oder Saade in Sahan) auf jenen Kal die nordlichſte Stadt 
Jemens fei. Niebuhr zaͤhlt zwar die Landfhaft Nedjerau, das 
Grenzland gegen Nedſched (ſprich Nedſchran, f. ob. ©. 24, 68, 
197,199), mit mehren nördlichern Lanbfcaften®!) noch zu Je⸗ 


+) Artitel Jemen in I. v. Hammer, Ueber Arabien. Wien. Jahrbäder 
2 — 1841. &.69, 93. ) Riebuhr, Bejhreib. von Arabien 
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men; worin Rommels und Berghaus Karte®2) ihm folgen, je⸗ 
doch ſcheint kein entfcheinendered Moment dafür zu ſprechen, als 
daß fie nicht zu Hedſchas · gerechnet werden, daß Nedjeran einf 
ein Königäfig Jemeniſcher Fürſtengeſchlechter ®) geweſen, dah 
die Macht der Mekkaherrſcher nicht weiter ſüdwaäͤris reichte als HE 
Wadi Belfhe, daß daher ſchon viel weiter im Norden von Res 
dfcheran „ver Gchlüffel zu Jemen“ Heißt (f. oben &. 201), 
Halt aber fon zu Ihtachri'6 Zeit die Grenzſtadt gegen Je⸗ 
men war (f. eb. ©.186). Bon einem etwa heutigen Zuſam⸗ 
menhange jener nördlichen, auch auf Berghaus Karte mit EI Um 
mens Namen bezeichneten Provinzen, wie Aſyr, Khaulan, Gar 
Han, wo Gaade, oder Sſaabet nach v. Hammer, liegt, Wapi 
Nedjran und fo mancher andern, mit der politiſchen Herrſchaft 
son Sanaa, oder mit Jemen im engern hiſtoriſchen Sinne, 
nad Niebuhr's Beſtimmung, kann gar nicht die Rede fein, da 
alle jene nordlichern genanuten Landſchaften ſchon ſelt Tangem: von 
einer Jemeniſchen Herrſchaft abgeldſt, und meiſt, mie auch ſchon 
Nevjeran, zu Riebuhr's Zeit, ganz ſelbſtändige *8) und von 
Jemen ober von Sana unabhängige Herrfhaften waren 
Daher hat Berghaus in feinem Memoire®) die etwad "de 
gentlicge Benennung eined Nord-Iemen und eines Sud⸗Jemen 
eingeführt, um doc einen Unterſchied jener Verkältniffe zu bezelch⸗ 
nen, eine Abthellung die nichts weiter als die vesfchieund-Lags 
der Breite unter ſich ganz unverbunbner Difzirte bezelchnen Tann 
Indem wir Hier auf-obige Tharfache zurädwrfen, daß eben jme 
fhwerzugänglichen Gebirgsländer mit ihren ungebänbigs 
ten Bevdlferungen von Abu Ariſch, Afyr, Chanlan'mia 
a. m. (f. ob. S. 191) die hiſtoriſche Schelvewand gwifchen 
ven Herrfchaften von Sedſchas und Jemen von jeher bildeten, 
und auch heute Feine Lineargrenze geflatten, fo haben wir nme 
noch eine berichtigende Bemerkung zu dem was oben (S. 188) vom 
„ber Stadt Attur” (la ville de Attour, bei Edrisi I. p. 136) 
und von dem „Bebirgälande Aſyr“ als „identiſch“ gefagt 
if, hinzuzufügen. Diefe unfre damals geäußerte Vermuthung hat 
vurch eine ſeitdem in ven arabifchen Orlginal- Handfhriften det 
Gorifl und anderer Autoren der Parifer welleihet angeArätr 


"ae Brrabns, Karte und Mem. Arab. ©. 65.  *”) Rommel, Abulf, 
Deser. p. 54. *) Airbuhr, Beichr. von Arab. ©. 272. 
, an a. Dem. &. 60 — 70. 
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Unterfuchung bis fegt zwar Feine Beftätigung, aber auch Feine ie 
weslegung gefunden. Das Refultat, das wir daſelbſt aus eigaer 
Cinficht, durch den zuvorlommendſten Beifland des rühmlichſt be- 
tannten Drieutaliſten Hrn. Reinaud, des critiſchen Herautgebers 
vos Abulfeda, gewannen, if folgender: Im Abrégé d’Edrisi Man. 
Ar. du fond 1.9. Nr. 334. fol. verso frht „atou“; baven woidk 
das zweite Exemplar des Eprift, mit Karten, etwas ab, iſt aber 
unbdeutlich; das dritte Gremyplar hat „ara“. — Das arabiſche 
geest. Dictionneiz, betitelt „Meraffid-alitthilä," Hat daſſelbe 
Wort „atfar” oder „attfar” gefhrieben, „als Land, das zehn 
Zagereifen von Mekka entfernt liege;“ bei dem Worte 
„itſyr“ oder „doul⸗itſyr“ ſteht: „Ort von Sedjaz, Der an 
var Rand Aſſad ſtoͤßt“ — Hierbei iſt zu bemerken, daß „Jiſyr“ 
ch „Aaſyr“ heinen Tann, da die arabiſchen Grammatifer (mis 
der Derfaffer des Wörterbuch), die nicht aus ihrem Rande heraude 
getommen, die Methode haben, alle ihnen frembe Namen in ben 
Boralen fo nad; einer Regel zu verändern, daß die beiden erſiea 
Vosale ver erſten Sylbe identiſch gemacht werden, fo wie Bier Ite 
for, das ehem fo gut Atſar gelefen werden kaun, wie dies nem 
Weinaun bei Abulfeda näher nachgemiefen werden I — 

1°. Bei anferes ‚gegenwärtigen noch immer fehr unnolllemme 
un Konninig won Jemen, obwol wir eine für ihre Zeit 
weifberhafte Karte Davon durch Niebußr befigen, woron fi ned 
ger Leine volftindige oder gleichmäßige Beichreibung geben läft, de 
Die Küfe giwar. gimmlich befannt und befucht, dad Innere aber 
aut in einzelnen Theilen, wie auf ven Wegen fühwärts Gebeike, 
Debid, Sun, Kaäb, vun enropäifchen Beobachtern befucht, ſouſt aber, 
yanıl ofwärts und nordwärts far gänglid ven Augen- 
weugtm unbekannt geblieben if, wird 8 vor allgm Bebüsfaiß fein, 
die verfihiebenen Einzelnen Berichte nach Zeit und Berfonen ante 
anander zu halten, nud fo eine critiſche Bergleiung möglich zu 
machen, inöbefonere nber sen Augenzeugen felbft, zur Bersoll- 
finsigeng und Belebung des trocknen Details, auf ihren Wagen zu 
folgen, am unß eine eigue Ichenvigere Anfhauuug won der 
Natur Iewens und feiner Bewohner zu verſchaffen, als es 
mach ver früher beliebien, aphoriſtiſch aufzählennen uns nicht wie⸗ 
der verbindenden, bloß abftrahirenden Methode möglich war. 
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1. Iemen im weitern Sinne, nad Riebuhr's Landkarte 
und Beſchreibung, nebft Jufägen von’ Geepen, Burck⸗ 
Hardt, und Rartenberichtigungen von Berghaus. 


Niebuhr befchreibt unter de 
Jemen), viefed Land im wel 
tur ſelbſt aus zweierlei Abtheilun 
ma oßer dem ebenen niedern £ 
wärtd bla Hali, und 2) aus d 
Berglande, dad nach dem Inne 
ſpiegel liegt; beide, aber zumal 

, Beine, politifche GSerrſchaft 
ander ganz ober nur theilwels u 
Bier zunachſt nur bie algemeine U 
au feiner Zeit, 1763, hauptſäch 
namentlich auf, wie folgt, unter twewyen 

4) Iemen im engern Sinne, mit ver R 
zu Sanaa, bie angeſehenſte ift und den Kern di 
gruppe bildet. Nur über diefe Provinz allein 6: 
volfändige Berichte durch Augenzeugen, und vor 
ter unten bie Rede fein; vie uͤhrigen Provinzen 
ausgenowmen, find faſt ale von Europäern y 
alſo nur durch Hörenfagen ober orientaliſche E 
gefonmen. 

N Aden, das Sultanat, bildet dad Sůdende und {ft gegen- 
märtig (feit 1740) ganz getrennt von jenem zu betrachten, wovon 
ſchon oben die Rene war. Eben fo 

3) Raufebän, in N.W. von 
bisgälanh mit eignen Fürſten, die fl 
Berfagung der Türfenherrfchaft aut 
‚tel eines Sejid (oder Sivi) ſich be 
Imam ber neu ich erhebenden D 
Gen. Die Reſidenz Kaytebän,.ı 
Hochgebirge, wird von qrabiſchen D 
(d. i. der fleile, Hohe Berg) genan 
Hiegt am Zuße biefed Berges, die 
migen Orten nicht zu verwechfeln if, 





Niebuhr, Beigreibung von Arabien, 1772. 4. ©. 181— 288, 
Ebend. S. 25° 
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+4), Bhaulän: (Ghaulän, Heute Kholan hei Arnaud) mit 
eignam Sheich; ein.Eleines Gebiet, eben fo nahe wie das worige bei 
Sanaa, nur nicht in NW., fondern in S. O. dieſer Reſidenz, ge 
gen das Innere zu (verfchleven von dem Chaulan in N.R.EB., im 
Tehama, bel Edriſi, ſ. ob. ©.188,189). Niebuhr führt Hier 
die Stadt Tanaefim als einen alten Judenftg mit vielen Ey 
nagogen an; etwas ſüdwärts davon, wo die Bent Kibs auf fer 
‚nee Karte, das Bett el Ki6fi®), ein Dorf vol Gherifs, von we 
jãhrlich die Karawane gegen Mekka auögeht, welche banal 
etwa au 2000 Pilgern befland, vie zu den 100 deuiſchen Wichlen 
gewöhniich 45 Tagefahrten, mit Aufenthalt au verfthlevenen Drten, 
gebrauchte, waͤhtend dieſelbe Strecle ohne vie Raſttage in 20 Xagen 
jurüdgelegt zu werden pflegte. Es if diefelbe Hadj el Kebſy, 
“wie fie Burdpardt (nad einem Sanctus, fagt er, der den Ard 
Kebſy Führe, f. ob. S. 210) nennen hörte, von verem Drrchzuge 
durch das Gebirgäland, auf der Grenze von Jemen umb 
Hedſchas, zur nähern Ermittelung der Tribus von Aſyr, wir 
in obigem (f. ©.193 u. f.) ſchon Nachricht gegeben. Doc läft 
Burkhardt fle fi in Sada verfammeln, führt Ihre Route aber 
doch bis Sanaa fort. a . 

5) Dſchof (Oſjoͤf bei Mtebunr)®), ebenfalls In Ahnllchen 
VBreitenparallel wie Sanaa, aber nördlich an Khaulan angrengenb, 
iR, nad Niebuht, en großer Lanpftrih, im weichen die Exam 
Mari, liegt, die von einem eignen Sherif regiert wird, Inte 
de Dörfer, und die zu Dfiof gehörige Wüfte von eignen unab« 
hängipen Sqhechd beherrſcht werden. Wir zweifeln nicht darım, 
daß Hierher auch daß feiner geographiſchen Rage nad) zu Sadhra⸗ 
maut na aber don Niebuhr unter dem Namen Jafa 9), 
als verjejleven Aufgefüihrit Land gehßrt, das nur beähalb bei Io 
men aufgezät " Tänn, teil es früher einmal von defien Dyma- 
fie beherrſcht wurde, Zu Niebuhr's Zeit wurde es von Brei 
Prinzen’ in Rodda, Mofäka und Kara beferrfät, deren Lage 
wir’ ni "fennen,! aber da Niebupr felöft ven Hafen Shegr 
EGShthahher bei Nickoͤtr, d. I. Chedjer, f. 06. ©. 265) mit feiner 
Weiprauchäusfuhr al einen zu Jafa gehörigen Hafen anführt, fo 

“Tann ed nur die öflliche Fartfedung des Landes von Mareb 
bezeichnen. Im Dſchihannuma des Hadſchi Chalfa fehen wir 
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”o) Ebend. ©. 282. 


.  Bralienz: Jemen im weiten Sinne. 718 


wos Gruud vifer Berwistung in ver ürkifchen Beogsaphie?!) 
durch Sufammenjiehung beider Laudſchaften in eine, ba biefe 
das eigentliche Jemen im die zwei großen Abteilungen in Je⸗ 
an und in Haframmt zerſpaltet. Divfe Landſchaft Diof, 
zwifchen Nedſcheran und Hadhramaut gelegm, fagte man Nies 
She, ſei meiftentheils Ehen», audy Sandwüſte; doch ſei da⸗ 
FOR auch viel Ackerban; im Sande ſolle man nach Regenſchaurmm 
Bol» (mol gelben Glhmmer, d. I. Kagengold, meint Nlebuhr) 
ſtaven, doch (gebe es wort auch viel Pferde und Kameele, felb Gi 
reichend zur Ausfuhr: "Die fehr kriegeriſchen Bewohner, Vrduinen, 
wugen Harnifche von feinem Gifenwraht geflochten, auch Gelam, 
anter ihnen’ zeigten ſich wie beften Dirhter. Der Hauptort, das in 
ver arabifchen Chronologie fo berühmte Maris (Sitte Masch, 
f. 06. &.79—81), mit 300 Häufern und Ruinen, ohne Infchrif 
ten (was istig!), foßte 16 geogr. Meilm in DO.ND. von Sanaa 
Hegen. — Ob dieſer Name Dſchof (Dfräff, Al lokhfa bei Mori 
mel 6.60), ver ſich Öfter in Arabien wiederholt, da er. im: Neo 
den von Nevfched gegen Syrien (f. ob. &. 71,78), hier in ver Bitte 
nun im Sden in Hadhramaut (identiſch mit Jafat f. oh. &..256, 
282 und 659; Seegen??) ſchreibt es Jafea, kennt aber den Aus 
men Dichof nicht) hervortritt, und ein Land ber Nieberung im 
Gegenfag eines Hochlandes bezeichnet, der Landſchaft Mareb als 
Brovinz angehöst, laffen wir dahin geftellt fein; doch fcheint das 
Oſcof Haphramauts, fo wie Jemens, nur daß eine und 
vaffelbe ärlih an das Innere Bergland Jemens anftoßende Nies 
»erland, das Fi weit oſtwäͤrtz auch durch Hadhramaut (Nie 
buhr's obiges Jafa Rr. 3.) Hinzieht, zu bezeichnen, zwiſchen bem ung 
keine potitiſche Grenze bekannt if. Wuklich rechnet das Dichigans 
auma dad Biladol Dſchuf nicht zu Iemen, fondern zu Hadhra⸗ 
maut?). Daß Mareb wirklich im Niederlande liege, fagt der 
jüngfte Entdecker diefer Gegend, Arnaud, der ausdrücklich bemerkt, 
daß man fortwährenn von Sanaa bis Mareb bergab fleige; 
ex lerute wol den Sherif Abderrahman (im Jahre 1843) 7%) 
als ven Büren von Mareb Tonnen, einen Provinzial Namen 
Oſchof ſcheint er aber dort nicht gehdrt zu haben. Die 3 Abthei⸗ 





3 » 3 Sammer, Geſchichte d. oomaniſchen Reihe. Bd. II. S.534, Not. 
in v. Zach's Monatl. Correſpond. XXVII. ©. 182. 
7 * immer, Bien. Jahrb. XCiV.S, ©.99. "") Armand, Re- 
lation d'un Voyage & Mareb, 1843, im Jonrn. Asiat. Paris 1845. 
T. V. Fevr. p. PER, 237 etc. 
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lungen won Dſchof, nie Riekuhr anfäßet, ſcheiaen keine gun 
graphiſchen zu fein, na er ſelbſt fagt, daß Beled +4 Galabie 
die unabhängigen Berglänber, Belad es Sheraf vie Gebicte ber 
Etdoter beʒeichne, zu beusa Mareb gehöre und Belap el Berzi 
das Laad ver Nomaden. 

6) Nehhm, ein ganz kleines Beblet, von einem mmabhängi- 
gen, Triegertfchen Scuqh behertſcht zwiſchen Sauaa und Mash ge 
legen, von dem felbh Niebuhr nichts welter zu fagen weiß, als 
daß man norbem einmal daſelbſt in den Berge Tſiba wolle Gil- 
ber gefunden haben, und daß Nehhm Üfter gegen Banana zu Galıe 
age”). Das Dafein dieſes Gehirtes iR auch heute noch befkätigt 
durch Arnaud, deſſen Weg von Sanaa nach March zwißchen 
Rehhm zur Linken, und Chaulan, das er Aholan ſchreib, zur 
Rechten Hinburchzog. 

TD) Dad Belap el Kobail, D. 1. Land Der Stämme, aber 
Safıhin m Bell, pas @ebiet ver Gonfäperation”), ein Ben 
un freier, ganz unabhängiger Gebirgä-Echeija, die aber fehr Erier 
reif, im Bunde unter ſich oft gegen bie Macht bed Imam von 
Sanaa anftärmen, und ald Solotruppen auch in fremie Diemfe, 
guimal ber Sherife von Mekla, treten, mit vom Borrecht ſich iher 
Dfficiere ſabſt zu wählen, weburd fie nicht ſelten zu gefkrditeien 
Mebellen werden. Sle find von ver Secte bes Heidi (f. abe 
.6.209-— 210), und 29 Ortſchaften over Diſtritte werden von Mig« 
buhr namentlich aufgeführt, von denen ſonſt freilich fan nit & 

kanut iſt. Es zieht ſich dieſes Gebirgogebiet ver Bunteg-Gtäm- 
me In Norden von Sauaa ziemlich weit (wol 20 bis 30 Meilm) 
gegen NE, bis Abu Ariſch gegen ven Köfnfans, mu gegen 
Rosnen dad Gebirgelarnd Gahän vom eigentlichen Iemen-Geaate 
des Iman ·abſcheidend. In den Stationen der Mekla · Pilger für 
saärtd der Stadt Saade nennt wirklih Burdharat ?”), au 
heute noch, unter ven 7 Stationen, welche von ba bis Ganca fü 
son, nach ver erken, Aafhemie, der SofyanrÄrihus, die Den 
nädften als Wohnfige ver Bekyl um Haſhed-Araber, Die 
Hier zwei Suks oder Marktpläge inte haben una dem Dritsem 
Drt Shoulet Adjib bewohnen. Sie werden ald Geldtzuppen, 
fagt Burkhardt, allen andern vorgezogen, dienen worzüglich Sei 


+"%) Miebuhr, Arab, &. 182, 200, Amand le. T.V. p. 226. 
”) Niebuhr a. a, D. S. 181, 258— 266. >) L 
Tray. in Arab, Lond. 1829. 4. App. I, p. 446. 
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vom Imam von Sanaa und bei den indiſchen Fürſten, zumal in 
Gnzerat und Cuiſch, wohin fe ſich über Sqhechhr einzuſchiffen 


8) Sahan, ein Bebirgäftaat im Norden des vorigen, under 
einem eignen Bürften, einem Sejld?®), ver in ver Gapitale Sa ade 
(Sara bei Burdhardt,f. ob. ©. 203, 209— 210, Sſaadet bei 
» Hammer) feine Nefivenz hat, die wis fchon nach obigem als 
Urfig der Geste der Zoidi Eounen. Außer ihm gebieten in baue 
ſelben auch noch viele andere unabhängige Scheicht. An Obß, zu ⸗ 
mal Trauben, und an Eiſen hat dad Land Ueberfluß. Ins Eiſen 
feiner Bergwerke ſoll aber ſchlecht und theuer fein, wegen des Holz⸗ 
mangels im Lande; Honig, Milch, Fleiſch machen die Hauptnahrung 
der Einwohnm aus, die, obwol Pluͤnderer der Karawanen, doch 
auch viel Gaſtfrelheit üben ſellen. Niebuhr hörte ihre aſtrologl ⸗ 
ſchen Kenntniſſe rühmen, fo wie ihre treffliche arabiſche Sprache; 
in ihrem Gebirgedialect folle der Koran geſchrieben ſein. Im 
Wehen von Sahan naunte man einen Berg Om ellejle (d. h. 
dunkle Nacht), ver fo feft, daß die Türken ihn 7 Jahze lang belg- 
gern mußten. 

9) Nedſcheran (Nepfierän?d) bei Niebuhr, Redjram 
el Demen bei Burckhardt) nennt Niebuhr eine independente 
Derrſchaft unter mehrern Schecht; eine angenehme waflerreiche Ger 
gend, drei Togereifen in O.ND. vom Saade gelogen, wo es treffe 
Uqhe Weinen für zahlreiche Pferde und Kameele, und viel Korn, 
DR, Datteln gebe. Die Stadt gleiches Namens, di auch Mier 
Suhr für Nagara des Ptolemaͤus hielt (f, »b. S. 68), warb zw 
feiner Zeit vom einem Scheich beherrſcht, der durch glückliche Cr⸗⸗ 
berungszüge zugleich als Held und Heiliger gepriefen warb, der 
dorch fein Gebet ben Bogen erzeugte und die Stellen im Barapiefe 
dem Volke ellenweife verkaufte. Er folte von den Sunniten 
und Beisiten fehr verſchiedene zoligiöfe Meinungen hegen 
In der Näge ver Reſidenz follte es Ruinen einer fehr alten Stadt 
gehen, deren Untergang eink von Mohammed voraus verkündet feL 
Bon jeher find über Nedſcheran, in Beziehung auf deſſen Reli⸗ 
gionsnerhältuiffe, ſeltſame Sagen verbreitet (f. ob. a. m. D.), zu 
Denen noch die Nachricht des Dſchihannuma kommt, daß daſelbſt 
ein Abdol Modan eine Kaaba, derjenigen zu Mekka entgegen, 


=) Webuhr, Arab, ©. 182, 271272, ”) Ebend · ©. 272 
1 Dam am 
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zu heben und zum Mittelpunet ver Anbetung zu bringen ſuchte 
Die 18 Namen von Orten In ber Gegend des fonft unbekannt ges 
bliebenen Diſtrictes muß man in ver türkiichen Geographie made 
fehen®). 

10) Kachtan, ein Meiner, fruchtbarer, an Nedſcheran ſtohen ⸗ 
der Bau, ſoll nur 3 Tagereiſen von dieſem gegen Norden entfernt, 
und auf dem Wege der Pilger nach Meffa liegen; fonft konnn 
Niebupr nichts von ihm erfahren; der Name aber, bemerkt er, 
ſel am ſich ſchon beachtenswerih 81), wegen 1.3. Mof. 10,26, we 
Joktan, der Kahtan der Araber, und Gtammvater der Kaftanie 
den, ober Arab al Araba, genannt fei (f. ob. S. 19, 40,41, 54, 
78,86). 

11) Abu Ariſch nennt Niebupr®) zu feiner Zeit einen 
großen Küftenftrih im Tehama, zwiſchen Loheia und Ketumbel, ge 
nauer bis Attuie (Attuid), von 15° 50 bis 17° 40 N.Br. (f. ob. 
©. 192), der fid) von dem Staate des Imam von Jemen Todgerife 
fen und einem eignen Sherife unterworfen hatte. Bon einer 
gleichnamigen Stadt, Abu Ariſch, bei der aus vielen kleinern 
Berghöhen Gteinfalz in großer Menge gehauen wurde, hatte fie 
den Namen. Dfjefän, unter 16° 45‘ N.Br. (Dfjifan), nennt 
Niebuhr eine wichtige Hafenfladt, wegen ihrer flarfen Ausfuhr 
von Kaffee und Genesblättern nach Oſchidda und Suez; Attaid 
(im Tert ver Reifebeichr. I. 293, Artute auf feiner Karte von Ir 
men, und in der Befchreibung von Arabien) ein Feines Dorf an 
der Nordgrenze, mit einem Caſtell gegen das Grenzgebirgeleud 
Aſyr, wovon ſchon früher die Rede war (f. ob. S. 1900). Neu 
lich Hat fich dieſer Sherif von Abu Arifc) Iogeriffen von Ian 
amd eine felbftändige Herrſchaft begründet (ſ. unten). 

12) Hieran ſchließt ſich der Gebirgsdiſtriet Chaulau), 
welcher den vorigen Küſtenſtrich, wie mehr landein den Bebirgte 
ſtaat Sahan, im N. begrenzen fol, und benfelben Namen trägt, 
wie das füplichere unter Nr. 4. bezeichnete Chaulän oder Khaulän 
Ebholan 5. Arnaud), auch ganz eben fo geſchtieben wird: ir har 
ben ſchon oben feine Beziehungen zu Aſyr bezeichnet, und bemerft, 
wie e8, auf der Grenze der Mittelaraber gegen die Säpdara- 
ber Jemens, für das Chevila ver Ehuflten gehalten wird, obe 





) y. Harmmer in Wien. Jahtb. B. XCIV. 1841. ©. 9. 
*) Riebuhr, Arab. S. 180,275. °) @brnd. ©. 181, 206-209 
*:) Gbend. ©. 182, 270. - 
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wol Niebuhr dieſen Vergleich auch auf gleiche Weiſe mu dem 
ſadlicern Chaulan®), dem alten Judenſid, zu verbinden fcheint. 

13) Mit vem Landfiri der ungebänpigten Beduinen, 
des Gebirgslandes, zwiſchen 17° 40’ und 18° 30'M.Br., unter 
geſonderten, Scheicht deſſen mir oben bei Aſyt und den Grenz⸗ 
gebieten von Hedſchas und Jemen ſchon umſtändlich gedacht ha⸗ 
ben (f. ob. S. 184 — 213), endet Niebuhr, gegen Morden von Je⸗ 
men, feine Aufzählung der 14, richtiger 13, Hauptabtheilungen, und 
meint, es Fönne außer biefen noch gar manche kleinere Herrſchaften 
Ann Jemeniſchen Lane geben, von denen ein europälfcher Neifender 
daſelbſt eben fo wenig erfahren Eönne, wie es einem Morgenländer, 
der etwa in Deutfchland reifete, unmdglid) fein dürfte, von allen 
daſelbſt befinblichen Eleinern Herrſchaften durch mündliche Erkun⸗ 
digungen volftändigen Bericht zu erhalten. 

Indeß hat Segen ald Augenzenge ein- Zeugniß über bie 
Niebuhrfhen Karten 8) von Jemen abgegeben, vie er aus 
Gefahrung; bei feinen Durchwanderungen Jemens, ein „wahres 
Meifierfküd”®6) nennt, das auch unmöglich in fo kurzer Zeit, 
währen Niebuhr's Aufenthalt daſelbſt, Habe zu „Stande kommen 
Eonnen, wenn ihm nicht der gebildete holländifche Renegat®”) vurch 
feine vieljägrigen Wanderungen in Jemen abet dur; feine Spe⸗ 
cialkenntniß behülflich geweſen. 

Die Reliſekarte Niebuhr's in Jemen ®®), reicht von 130 20 
bis 15°50'N.Br., zwiſchen Mochha und Loheia; Sanaa bezeichnet 
ihre Oſtgrenze; fie if ohne Meridiane, aber ſehr fpecid, und be— 
zeichnet felof die Kaffeehũtten, vie an den Gauptftragen liegen. Die 
Generalkarte Niebuhr's reicht weiter fühwärts, von Aden nord⸗ 
wärts bis zum 18° N.Br.; beide Karten weichen an einigen Stel⸗ 
len nur in unweſentlichen Puncten von einander ab, zumal in ber 
Gebirgbzeichnung, wie am Dſchebel Mharras, was wol nur Sache 

ves Stechers fein mag; auch hat die Generallarte am Rande die 
Meriplaneintheilung, welche nach ver Obfervation zu Loheia einges 





*) Niebuhr, Arab. ©. 280 Not. *) C. Niebuhr, Tabula Itine- 
raria Terrae Yemen etc. 1763; deſſ. Terrae Yemen maxima 
Pars etc. Tabula etc. °*) Segen, Schreiben von Mochha, der 
17.Ro0. 1810, in v. Zachs Mon. Eorreip. 8. XXVII. ©. 182. 

) Defien Geſchichte ſ. in Niebuhr’s Beſcht. v. Arab. ©. 192 — 198; 
defien Relſebeſchr. I. S. 458— 469, wo Niebuhr defien 10 verfchles 
dene Rontiers angiebt. ) Angabe ihrer Gonftructton f. Ries 
— Belkin. L. S. 812, und Borrebe zus Befchr. vom Arabien, 

Zr i. f. 
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Wagen Mt, aber der Gorrertion bedarf. ODieſe hat Berghaus 
bei feiner erbaiſchen Recenſtruction ber Karte von Arasien®, 
die bisher die beſte und auch für das nörliche Arabien unhber 
troffen blelbt, obwol fie im fünlichen umd dklihen Hoabien großer 
- WBerbefferungen bedarf, vorgenommen, und folgende Birpuncte ber 
Fängen und Breiten in dieſelbe eingetragen. 
1) Beit el Fakih 14° 31 N. Br. 41° 5° DR. v. Par. 


2) Sebi 4127 42 — 
3) Shmie 1 —- MW ⸗ — 
4) Tads 1° 34 — 41° 459° _ 
5) Möge So — wi — 
6) Sana #21 — wii — — 
Dahti as i Mäo— — 
8) Ghanemle 15 — WE — — 
9) Menſil 10 4 12 . — 


10) Jerim 10 17 — 42 19% 
Niebuhr gab die Lage son Sanaa In feiner Karte auf 44° 35, 
Pringle fogar nach feiner keineswegs fo falfchen Beobadjtung auf 
HI N. Br. an; Eruttenden auf 44° 31’ 04" DL. v. Gr. wb 
15°22’N.Br. nach Obfervation. Die Stadt Saade verlegte Nie - 
buhr, nad) ven Ausfagen des holländiſchen BRenegaten, auf feiner 
Karte unter 18° N.Br.; Berghaus Berichtigung trag fle vieiett 
zu fholi) unter 16° 38°, um volle 82 Mil. ſüdlicher ald Riebupr 
ein, der fie nicht ſelbſt beſuchte, und die ihm angegebenen Xagereifen 
nur zu groß berechnete. Berghaud konnte dieſe Berichtigung nu 
feiner Gonftruction des von Burdharbt gegebenen Routierß der Half 
A Kebfy oder Pilgerkarawane (f. 06. 5.193) fügen; da biefe Die 
Difanz von Talf nah Sanaa in 40 Tagemärihen zurücklegt, 
438 Miles, wonach 10,95 Mile auf jeden Tagemarſch kommen 
würden. Eben danach konnten andere Berichtigungen erfolgen, wie 
Chamir Meſchid (ſ. ob. S. 194), das auf diefer Rowte etwas 
nörblicher zu liegen kommt als auf Riebuhr's Karte u. =. m. 
Die Wicgtigkeit jener Pilgerroute für die Kartenconftruction iſt auch 
ſchon welter nordwaͤrts durch Hedſchas bie Mekka in obigem nach⸗ 
geroiefen. ‘ ü 

Uber Wadi Redſcheran gab Burdharbt new Daten (f. 
ob. &.204), die Berghaus”) mit Niebuhr'e Angaben combi⸗ 





MM) Berghaus, Mem. die Laudſchaft el Irmen S. 6508. 
*) Ebend. S. 70. 
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mei anf feine Karte eintrug, wonoch es nur 3 Aagerethen in O.ND. 
von Ganbe Tiegt, wohin der Weg Aber die Orte Jam amd Binum 
Nöte fiat. Den Abſtand von Thohran, einem Marktene des 
Deban · Tribus anf der Kebig Pllgerrogpe, giebt Burdharbt gu 
einem Aagemarſche an; Wadi Nedicheran aber liegt halbwegs zwi⸗ 
ſchen Wadi Dowafer, einer nörblichen Provinz in RI. vom Aſyr, 
und Sanaa; es fei ein fruchtbares Thal in der erſten ber gro⸗ 
Gen Bergketten, zwiſchen unerſteiglichen Gebirgen, in denen vie 
Bäfle fo eng, daß zwei Kamerle nicht neben einander forttommen 
rnsen. Dee Abſtand von Thohran, fagte Burkhardt ausprüds 
Ra, fe diſtlich; der Londner Beichner feiner Karte bat es aber 
fatſchtich weſtlich gefegt, und meint, ed fei die nächſte Bergkette 
gegen die Küfte von Dfiefän damit gemeint, und {gt dahin foger 
noch ein zweited Nedſcheran, das auch Jomard auf feiner Karte 
von Aſyr wieder reproducirt hat. Die critifhen Bericptigungen 
auf Berghaus trefflicher Karte von Arabien und zumal von bem 
Lumbe nordwaͤrts Jemen, find daher für ihre Zeit Höchft bankende 
worth. Das bei Niebuhr 3 Tagereifen in Mord von Redſche⸗ 
san, auf dem Üege nach Mekka angegebene Kach tan fällt zu» 
fammen mit dem Gebiet ver Beni Kahtan (f. 06. ©. 201), einem 
der ältelen Stämme Arabiens, der lange vor Mohammed Kläfete, 
deſſen Wohnfige fi in die Ebenen 3 bis 4 Tagereiſen nach D. 
uns 6D. von Biſche ficken (f. ob. S. 200). Mach denſelben 
Angaben, bei Burkhardt, Fonnten die Bezirke Senhan, mit 
vom Haupiorte Harradje, und ber Bezirk Ab ybda, mit dem Haupt ⸗ 
sets Arye und einem geriugern Abearis, in der, neuen Karte als 
Bervelitindigung ber frühern Angaben eingeiragen werden, fo wie 
viele andere lehrreiche Wuncte, bie wir in ven obigen Unterfuchun⸗ 
gen über die Grenzgebiete zwiſchen Iemen und Hedſchas (f. aben 
S. 198— 213) ſchon niedergelegt haben. Die Berichtigungen, welche 
de Karte im SD. von Jemen erſt durch die britiſche Aufnafme 
ens ſeit 1837 gewounen, find oben fen angeführt. 


2. Jemen im allgemeinen, im weitern Sinne, nad ber 
türfifhen @eographie, oder dem Dihihannuma des 
Hadſchl Chalfa (blüht 1650 n. Chr. ©.), nach I. v. Ham» 
mer's eritifcher Bearbeitung und Berichtigung ber 
frühern Daten. 


Der trefflichen Niebuprfgen Sammlungen ungeachtet bleibt 
die Kenniniß Jemens doch fehr unvollftändig, wenn wir fie 
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mit. der Beſchreibung des türkiſchen Geographen Babſcht 
Chalfa's du) vergleichen, ver feine Kenutniß einer faſt hunderte 
jährigen Gerrſchaft tlirkiſcher Statthalter in Je men verdanken 
konnte, die feit dem Jahge 1516 daſelbſt einheimiſch, und uuirr 
Sultan Selim, im Jahre 1569, ſelbſt auf eine Zeit lang Ero - 
berer von Sanaa geworben waren. Die critiſche Bearbeitung ®) 
diefer bisher gänzlich unbenugten und doch fo wichtigen Duele, 
verglihen mit dem Mofchterik, d.t. dem geographiichen Wörter 
buche Jakuti's (er blüht 1220 n. Ehr. G.) und Anden, die wir 
dem unermüdeten wiſſenſchaftlichen Eifer des berühmten Kennerts 
des Orientes und feiner Literatur verdanken, liefert und unter einer 
in der That ffaunendwürdigen Menge von Namen, von de 
men wir freilich die bei meitem größere Zahl nicht zu Iocaliflcen 
wiſſen, da unfere Kartographie noch gar zu ſchwach geblieben, doch 
au eine nicht unbeträchtliche Zahl für dad Studium der 
arabiſchen Kiteratur - Geſchichte und Landed« wie Völker Rune 
überhaupt ganz neuer wichtiger und mitunter nachweisbarer Dert⸗ 
Tihfeiten, die wir bier zur Berichtigung und Vervollſtäͤndigung am 
derer Daten doch nicht gang übergehen Fönnen, zumal da fie die 
aus den Originalquellen nachgewleſene Rechtſchreibung ver 
Namen betreffen, die freilich fehr oft von ber bisherigen geographi« 
ſchen Nomenclatur abweicht. Wir heben aus ihnen nur diejenigen 
hervor, die und für den Zweck unferer Aufgabe auch an Sachen 
nen und lehrreich erjcheinen, und weifen auf bie volfländige Auf⸗ 
zaͤhlung der übrigen in ven Werken des Meiſters zurüd, doch mit 
dem Wunſche, daß enblid einmal eine vollftänbige Ueberfegung ber 
ganzen türfifhen Geographie Hadſchi Chalfa’s, in deutſcher 
Sprache, zur Kenntnißnahme europälfcher Geographen zu Stande 
Tommen möge. 

Vom Namen Jemen heißt e8, wiewol es allbefannt, daß eb 
davon feinen Namen trage, daß es dem gegen Often Gewandten zus 
Rechten, wie Sham (Syrien) zur Linken liegt (f. ob. ©.39, vgl 

. 278 und 279), fo fel doch zu bemerken, ‚daß dieſelbe Wurzel (Je 
mene) nicht nur: „er iſt zur rechten Hand,” fonbern auch: „er 
iſt glüdlich gewefen“ bebeutet, und daß Jumn, das gewöhn- 


1) Dfihannnma, d. i. Weltſchau, gebrudt Eonftantinopel im 
3. d. Heg. 1145 (b. 1. 1732), ein Bollodand, 698 Geiten mit 40 
Karten; dies Merk enthält die Erdbeſchrelbung von Afien 

”) 3,0. Hammer, Weber die Geographie Arabiens, Libſchu. IV. Iemen, 
in Bien. Jahrb. B. XCHL 1841. ©. 9—112. 
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ge Wort’ der Araber fir Gluͤafellgkoit und Water If: Die 
Begriffe der rechten Han» und des WtädE find: von jeher im 
Morgenlande, und von daher auch Im Abendlanve, imcigſt mit eins 
ander verwandt, daher iſt die Bedeutung deo giucugen rar 
biens fon im Worte Jemen enthalten. n 

Berge Iemend. Die große Bergkette, milde: am von 
Reichen und Bedſchas trennt, Hat ven Namen Séerat, d. i. bie 
Aabel, von ihren vielen Gipfeln: Das Moſchtaret, 1 mas 
geographiſche Wert Abo. Iafutt!s, nennt Dad Gebitge zwiſchen 
Tehama und Nedſched, welches kei Tapef (f 06..©.38,150) bis 
giunt und bis Sanad ſich“ erſtreckt, insbeſondere „das Gerkt 
der Beni Thakif,“ und bezeichnet es als das'mittlere, dea 
zu beiden Selten gegen dad Meer und gegen das Winteuland dh 
zwei andere Serat (Geblegägäge) ziehen. In dee wirven ein 
Dugene einzelner Berge mit Namen aufgeführt "und. noch mieße 
Thaͤler. Das Dſchihannuma nemt auch 52 Sethe im Jemen 
mit Namen, unter denen einige bekanntere oder brachtrnswerthe wic 
Saaban, ein hoher Berg Im der Nähe ver Stadt Hubb; Dunn, 
den Gruttenden's%) Reiſcjournal Dfchebel Butra nenne; Eis 
Zets bei Kaufehän; Holba und Es wed, tiber Berge mil Rule 
nen im Beblete von Kudummaz Schehare, "ein großer Berg mit 
drelhundert Dörfern I Diſtrict Saimetol Aala; Schirman:iam 
Abhur, zwei von Niebuhr vom BergesBfcebela aus geſehene 
Berge; der berühmte Berg Sfabr bei Taas; Thimam, ein Werg« 
abhang bei Sanaa; Dhabian, auch Mes Dhabian, vermuthlich 
derſelbe Berg der bei Nlebuhr Rad heißt. Der Berg von Dich 
206 In Iemen Aala, in vdefem Nähe Niebuhr Einen andern em 
wälmt, ver Chodra, b. 1. ver Grüne, Heißt. Der Carnevlenbett 
Seran ober Hirran (f. 06. &.256), ein namenlos gebliebenen 
ESehwefelberg (0b Ehamtr? |. ob. 6.449); ein Berg Wodhrat, 
ver auch auf Cruttenden's Karte; ver Berg des Palaſtes Ghom⸗ 
Dan zu Sanaa und noch ein Hadur, befien Gipfel immer mit 
Schnee beveckt fein fol, was aber Niebuhr, und mol mit Medit, 
bezweifelt (temporaiter Schnee in Afir, f. 9b. ©. 151, und Eis in 
Duan, 6.481). 

Slüffe Iomens%). Diefe find ſehr ſparſam; auf Nie» 


®2) J. Cruttenden, Narrative of a Journey etc. in Journal of the 
Roy. Geogr. Soc. 1838. Yel. VIII. p. 276. Dſchihanuuma 
bei v. Hammer a. a. O. B. ZCHI. En. 
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Such rEiKenie‘ nue qwei. Die beide auf detſelbea Göge bei DILH 
KDi@ihle be sı Hammer) entfpriugen; nimlid Wert Nel⸗ 
Samy: her om Übh (Gab) fühwärts nad Aden (. ob. 6.700) 
ht, und der Wadi Bebin (Mebke), der gegen RB. an der Gi 
gZebid vorüber zum Meere Acht; ein Dritter, ber bie Gichfieime 
Des Seret tm Achdar · Thale (d. U; das Grüne Thal) ſanmela 
us einen Flach bilden folk, deſfen Wäche. 3 Tageteiſen weit vun 
win Thel ziehen, das eine Tagertiſe breiu iſt, wird mit Felsen. ber 
"faurbern: Roman belegt. Niebuhn fagt, daß mehrere Giehhhde unb 
ein freier Biuß ſich in dad große Waſſerbecen der Gabäer bu 
erh fomsile; des Moſchtarek mennt den bei Sanas vorüber 
heaven Bub Ghail el Bexmesi, und ſagt, daß er Zerien de 
Breite nach fooke. , . ö 

Mohn mnkändfic werden We Namen van zueeimndent 
Wldtiermanfgefühkt, und Aewerkt, vaß frine kaudſchat Bre- 
bins fo vice See Burgen befige wie Jemen, Beffen Gebirge 
amıı Grühudten zur Vertheiaigwag sum zu Rufkiihen biefer Ust nudet 
‚eigendlich aufforberten;: lelder bleibt Me Rage Mer melſten mas sw 
efannä; ‚hpd) inylen-.dmige berfelben wel aud in ken Geſciau⸗ 
and Weifeherichten, hervor, Sabb (Ah), Hadah, Kaukeban C 
#6 719), Hanns, d. i. die Braut, Höfn el Aaue bei Mir 
Zahr, dat in der Naͤhe bes Stadt Taas auf dem Diehl Geis 
sogen Shleb; Ismweni und Aaſan, gleichtolls auf dem behm 
Berge Sſobr; such. Mofennfchere, auf demſelben Berge, van 
wo eine Quelle nach Serifi füeben fol Li. ob, Gehber S.206) 
Wirt Sqhloſſer, De ven. Namen Karn, d. 3. Boru, koagen; habs 
Diele Benennung auch‘ ſchen bei Biolemänd zmrimel' vorkkumt, 
un ela ganzer Diſtriet (Michlaf) den Mamen Aaın Maillet 
kyägk, Gary kofamaera reich am ihnen iſt Die Muugehüng Sunnudk 
Under. disfen. worden noch ein Dutzend Mealäfle in Jemen ummb 
lich aufgeführt, bie als Wuonderhauten, von ſchönen Gärten umge 
hon, gangant werden, unb weil fie ainſt Reſiden zen Slalaritiſhe 
und anderer. Fürſten warm, Der berühmtefte won ihnen fell ker 
Gohomdan *) geweſen fein, bei Sanaa auf siurm Hügel ge 
gen, als deſſen Erbauer, im Dſchihannuma, der Himjeriten Sb 
alg Jahßum genanut wird (anbere Autſegen Über diefen, bei 
Abulfeda Gomdan geichriebenen Palafl, f. ob. S. 239). Dog 
fon zu Enrift’s Beiten lag er in Trümmern; Gpalif Os man 


m) 9. Hammer, Ueber Arab. 9 4. O. KOIV.B. 6. Tor 
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fo chu derſtort (vergl. 06.'&. 73,240), dafür aber feinen Tod ger 
funden baten. Weber vw türkifche Geograph feine Architectur 
kennt, willen wir nicht; won außen, fagt er, war er mit 4 Mauern 
Amngeben, die eine zoth, die andere weiß, hie dritte gelb, bie wierie 
grün. Janerhals derfelben erhob ſich der Valaſt mit 7 Stockwer⸗ 
Ten, deren jedes mit einem beſondern Dache dein oberen vorſpraug; 
auf dem hbehſten war ein Derfommlungsiaal, deſſen Dach aus 
einem einzigen Stüf Granit befand. An jeber ver Bäulen, von 
vielfarbigem Marmor, waren Ben angebradit, welche, wen ver 
Bine Rürmie, wie wirkliche Loͤwen brüllten (vgl. vie Balafls 
bauten von Gchatans, ruf. IX. S.107—110, Niniveh XI. G. 221 
UT, Babylon ©. 913 ff., u.a. m.). Die Prachtkirche Absa- 
Ha’s, des abyſſiniſchen Könige, welche einſt in deſſen Refidenz er⸗ 
Sant war (ſ. ob. S. 24 u. 70), wird Kolleis genamt, was nad 
v. Hammer an bad grichlie dxxAmela erinnert. 

Sanaa fol nah dem Dſchihanauma von Sfanaa ben 
Sal 5. Aamir erbaut fein, und nicht Ufal, fonvern Eſal heien 
4. eb. 6.240); die Luft fehr gefund, die Temperatur im Ganzen 
fo gemäßigt fein, daß zwifchen Sommer md inter nur wenig 
Anterſchled. Es regnet dort im Juni, Juli und Auguft, aber aur 
mach Untergang ber Sonne. Man fertiget dort geſtreifte Beuge, 
Aurbantũcher umd Die berahaiten Buhufifchen(?) Klelver (#6 wie 
ahengenannten Stoffe won Sanaat S. 240, vlelleicht ein Silber⸗ 
ſtoff in Sana®) gewebt, wie ihn Lord Balentia in Meta 
zum Abſchied vom Dola zum Geſchenk erhielt?); au eine Met 
ſaaen, weiß und gelb getigerten Corduans, der auf den 
Marktes mit em Eafian von Taif wetteifert. 

Zn ver Nähe von Sanaa liege der Oſchebel Rus, von 
weitem An Richweicher Fluß gegen Mareb fließt; der Berg Schi- 
bam, bei Kaukeban (Kewleban bei v. Hammer) gelegen (dm 6 
werben 4 verſchiedene genaunt), ik seid an Bäumen und Quellen 
mit gutem Trinkwaſſer, das durch einen Damm zur Stadt gelehtet 
Eird. Dlefer IR mit Dorfern und EAlöffern befegt, mit Weinber⸗ 
gen und Malmwälvern (1) bovedt. Wormals war der Paß zu dem · 
Selber durch ein Thor verfperet, deſſen Gchläffel in ven Händen 6 
Kiwigs von Sanaa war (vergl. 06. ©. 256). 

Ein Berg Sumara liegt auf dom Wege von Taas nad Ga- 
man. Ein Berg, der fi gegen den Palaft Ghomdan Hinsicht, 


— j 
®*) Vic. Valentia, Voy. and Trar. Vol. IL p. aui. 
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Heißt Nokom over Nakam, und iſt berühmt durch fein Eifen, 
aus welchem ber Stahl non Nokom verfertigt wire. 

Verſchiedene Namen. von Thälern bei Sanaa und bie Die 
ſtriete (Nahijet) vefielben werben einzeln im Dicihannums 
aufgezäßkt, vie ſonſt in Jemen mit dem-Ramen Mikhlaf (Mid 
af, f. 0b. 6,280) belegt werben. Alles was nach einem Orte 
ſtenerbar, iſt heißt Min aamalihi, 5.8. Min aamali Ganaa, 
», 4. hu Sanaa fleuerbarer Diſtriet; vergleichen werden 12 De 
ſtricte zu Sanaa geählt, und darin viele Dörfer. 

"Ber Aufzählung der Städte Jemens begiunt”) Taas We 
Meihe, dad von Niebuhr umd andern beſchrieben if; aber fein 
Gebauer, ver ihnen unbefammt hlich, iſt nach dem Dfeihanname 
ver Cjublide Taghtegin; fie war.zu Jakutl's Zeit die Hanye 
ſtadt Im Lande. Die europätfhen Reiſenden erfuhren nichts vn 
den 5 berühmten Medreseen oder Gelehrtenſchulen der Etakt; 
2 davon wurden von Omer ben Manfur, aus der Dimallie der 
Beni Reful, erbaut, die jelbft Gelehrte und Beſchicher der Wien 
ſchaften waren; eine 3te, von. deſſen Nachfolger Melik Efohel 
Modſchahid; von deſſen Sohne Melikol⸗Eſchref eine Me; 
jene naher Modſchahidihe, dieſe Eſchrefije (bei Nichzfr 
Sherifije und Afdhal) genannt. Eine 5te erbaute Moctier 
Daud, der eine Bibllothek von 100,000 Bänden hinterließ uud a 
der Medredee begraben liegt. Auf Riebupr's Plan der Chi 
Xaäs (Tab. 66) iſt die 4te mit dem Nomen EI maghahen, a 
der Anfiht (Tab. 67) bei Nr. 14 aber nur unter ver Rubel 
„große Moiqueen ®) außerhalb der Stadt“ eingetragen. 
Die Eitavelle heißt, wie die Stadt am Nil, El⸗Kahiret (mi 
Kairo). Das Dihipannuma rühmt vie boten Gebände um 
nie Spaziergänge yes Ortes Sfahle, wohin das Waſſer geld 
worden. 

Deflih von Taas if das Dſchennet Owafi (Ahal de 
Baradiefes), eine Höchft fruchtbare, reich bewäſſerte Gegen 
Wadlol Dſchennet, d. 1. dad Thal des Paradieſes, ſcheint Dep 
ſelbe zu ſeln mit dem Wadiol Dſchenad, d. i. vom Thale nen 
Oſchennad, auf Niebuhr's Karte dſtlich von Taad. GüpäR- 
lid von Taas find die Schlöffer: Karib und Aarus. Rah 
dem Berge Gabber (Sfabr) liegt der Ort Kerabidſche (Rus 


en, a. a. O. S. 80 1. f. Riebuhr, Artſebeſhe 
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Wei Miebuhr) zwiſchen Taas und Haid. Dieſem Hegt nahe dat 
Thal Wadiol⸗Hosna, d.i. das fhbne Thal. Domlowa (Dim«- 
luwwah bei Johannfen, Dim!u 5. Niebupr) If ein ungemein 
großes und feſtes Schloß, von 400 Ellen Umfang, mit einer Quelle 
mad einem Baume, ber zu Jakutis Belt 400 Meiter befchatiete. 
Gul Sofale heißt auf Niebuhr's Karte Dulſoffal. Dareſch⸗ 
Shedſhret, d. i. Haus des Baums, iſt der Name eines Palaſtes 
bei Sand. Gin Theil der Bergkette des Sſabr, melden Nies 
buhr Sabber nennt, heißt in den Geſchichten Jemens El Aghe 
der. Ghalva und Mafab nennt Niebuhr 2 Dörfer, am Berge 
Sſabr; dann. Sheraab Hamjar auf vem Wege von Taat na 
Uspden, welches das Afen im Dihihannuma if; el Dubab 
( Thobad bei Niebuhr) aber auf vem Wege von Taas nach Yen 
frus. Tootier iſt na De Sacy's Vermuthung das Tafel 
bei Niebuhr, eine feſte Stadt im Gebirgblande Jemens; wol was 
See den *) auf feiner Wanderung den beträchtlichen Berg el Ta⸗ 
Rex zwiſchen Abb und Taãs nennt, wo ihn einen ganzen Tag lang 
ein furdbtbared Herr von Heuſchrecken überfiel. Sole, eine fefte 
Stadt mit Bergſchloß, war meift Reſidenz eines Sherif Motahher. 
Dichibb IR ver Name der Stadt, die Niebuhr Dfjobla, als die 
Hauptſtadt von Jemen Aala, nennt, zwiſchen Sanaa und Aden 
auf einem Berge gelegen, eine Tagereiſe von Taas, zur Zeit des 
Nachfolgers Sultan Saladins von Salihiun erbaut; fie wird 
- and Satonsnehrein, d. 1. „die mit 2 Blüffen begabte,” 
genannt, weil fie auf ver Wafferfcheide der oben ſchon genanne 
ten beiden Flüſſe liegt, beren einer nach Apen gegen S.D., ver 
andere gegen N.W. nach Zebid abflieft. Den Erbauer der gro⸗ 
Sen vafigen Gebäude, ven Niebuhr Omar Ibn Saad nanntesW), 
Hält v. Hammer für Omar Ben Schehinſchah, den größten 
Herrſcher aus der Dynaſtle der Ejubiven; die Entzifferung der dafle 
‚gen Inſchriften fei noch für künftige Reiſende aufbewahrt. Dſche⸗ 
med (Oſchenad bei Niebupr, im Often des Sabber- Wergs) 
gilt als vie Hauptſtadt einer ver 3 Hauptabthellungen Jemens bei 
Jakutl. Hobeiſch (Köbäſch bei Niebubr) Heißt die auf einem 
Hügel zwiſchen Mahadir (Mechader bei Niebuhr) und Oftuma ges 
legene Stadt. Hanwan nannte Edrifi als eine Stadt Jemen, 
fo groß wie Nepfcperan, und Dſchoras (f. ob. ©. 196, 198), ber 





” , Rot 2.28, S. 28. c, Reli 
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vhhent durch Ahne Levergerberei; fpätere Autoren nehmen fie aicht 
führen aber Digoras als einen gegen Mekka gelegenen Diſtict 
Rmens auf. 

Dimar, Damär bei Niebuhr, 2 Stationen führwärts von 
Sanaa, Hauptſtadt des Diſtrietes Maharib, mit einer berühwstem 
Mevrebe der Seidije, If eine an Gelehrten fruchtbare Start. Auf 
vem noͤrdlich vor der Stadt gelegenen Berge ift die Moſcher des 
Moaad ben Dſchebel. Das Dſchihannuma berichtet von Ruie 
nen, die, eine Statien von Dimar, aus 6 Granitfäulen beſtehen, 
die 4 andere tragen und für den Ihren der Königin von 
Saba gelten; bei Jakuti Aarfh Balkis genannt. Unter wies 

len Dirfern in ver Nähe werden auch zwei Demuran genamat, 
wo vie ſchönſten Geſtchter Jemens, fo daß »ie Liebhaber bel⸗ 
verlei Geſchlechts von allen Seiten weit herzufrömen. Zwiſchen 
Dimar und Duran liegt der Ort Maber, durch feine Weber 
berühmt; noch merkwürdiger aber ift das von Niebuhr auf der 
felben Stelle 2) erwähnte große, auf dem Wege von Dimar na 
GSanaa nördlich; von Suradſch gelegene Dorf Hodhafe, wo Nui⸗ 
nen eines Tempels fein ſollten, mit Infchriften, deren Büge 
weber Araber noch Gebräer (06 Gimjaritifege?) Iäfen; vlelleicht, ſegt 
v. Hammer, der. zuvor erwähnte Thron der Königin von Gabe, 
Seetzen konnte in ver hiefigen Nähe durchaus nicht einmal Nech⸗ 
sicht von der Lage eines ſolchen Ortes erhalten, dm er Godoffa 
ſchreibt 2). Semawet, auf vem Berge Nail Sſaid (mel Naku 
oeweide bei Niebuhr), ein Ort ver zwifchen vem Michlaf Dfepaafend 
und dem zu Dimar gehörigen Hafl gelegen If. 

Rodaa?), die Hauptſtadt des gleichnamige Bezirks mit eines 
Citadelle, wahrſcheinlich viefelbe, melde Cruttenden im feinem 
Neifeberichte 2 Stunden in NRW. von Sanaa als eine ver 4 
Stävte ded Thales nennt, wo aber ver Name Robaa (vort Re 
dah geſchrieben) mit Raudha, d. h. Barten over Garten ſtadt 
verwechſelt wird. Die 2 andern in Sanaa genannten Städte del 
sem Dſcheraf um Wadi Dhar. Auf Niebuhr's Karte iſt Die 
felbe Oarten ſtadt, Raudha bei Sanaa, irrig Rödda geſchrieben, 
ein Name, der, wie ſchon Seetz en ®) berichtigt Hatte, einer andern 
Stadt angehoͤrte, die einige Tagereiſen in Güde auf der Grerne 





#1) Miebuhr, Reifebefchr. Th. I. & 408. 2 © Mon. Cort. 
8.38, ©2277 °) v. Hammer a. a.D. ©.0; Le 
P-286.  *) Sehen, Mon. Cor B. 87, 6.182. 
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von Jemen und der Provinz Jafen:(Dieyef) lugt, wohin fie nahe 
held auch auf Berghaut Karte elagezeichnet IR. Chen dieſelbe iſt 
0, deren Berge Topfſtein enthalten, ven man mach Sanaa trande 
vertict, mm, wie Seegen bemerkie, daraus Lampen ud Koch⸗ 
geſchitr gu fertigen. 

Meherse Orte werben ferner in dem gegen Meffe (ao gegen 
Nord) gelegenen hellen Jemens aufgellihrt, und dieſes Gebiet das 
obere Jemen genannt (es If adrelich und wirklich auch höher 
gelegen als das ſudliche, aber wahrſcheinlich wur nad) der ſpaͤtern 
-täsfifchen Abtheilung in 2 Siatthalterſchaſten, eins obere und uns 
tere, fo genannt; ſ. unt.). Dazu gehört auch Sfaadet 5) (Sa ade 
bel Niebuhr, Sada bei Errifi u. a, ſ. ob. ©. 198, 204),. na 
Yatuti 60 Paraſangen In Norden von Sanaa; das. Dihihan« 
amma giebt die wichtige Kunde, daß die Stadt berühmt durch ihre 
Lodergerberei (I. 0b. &.94,205), ein Bufammenfluß von Kaufe 
Iswten, und daß fie 24 Meilen von Chaiwan, dem Sige ber 
Boni Dahak, mifernt fe. Ehatwän IR anf. Riebuhr's Kante 
Do äußerfte Roragrenze von Jemen, auf welche fen Desertum Amar 
ia folgt, und dann nordwaͤete davos Sſaadet. Diefe Wüſt⸗ Heißt 
“aber vichtiger Aameſchije. Bon Sfauver IR ſonſt feine Eom- 
uunisetionslinie mit ver Küfte bekannt; das Diaihannuma nennt 
aber einen ſolchen Weg von vmm Hafen Dieifan (Oliſan) über 
Hewipife, über die Sclöffer ,Terim und Felell. Et mennt als 
aim Di (wel morwäflich) in ver Würe gelegenes wahr». und 
yalmenreiches. Thal dad Wadii ed-Dewaftr (Demwafiz, ſ. ob. 
©. 203), wo einmal im Jahre die Reute von Jemen und Hedſchat 
von Nedſched und Oman zu einem großen Marfte von Waaren und 
Juwelen zufammen fommen. Sfadet, fagt v. Sammer, fel alfd 
auf jeden Hal die nordlichſte Stadt Jemens, deren Diſtrict 
Niebuhr Sahan nenne. 

Sfanif iſt das Sennif bei Cruttenden ©), eine Tagereife - 
oſtwaͤrts von Beit el Fakih, der erſte Marktort auf bem Wege 
nach Sanaa, wohn noch 6 andere, von Station zu Station, deren 
es aber nur zwei: Sukol Ghamis und Sukol Had nennt; die 
4 andern find wahrſcheinlich vie im ver türliſchen Geographie ges 
weunten: Hadſchr, Samfur, Mofhak und El⸗Hudhein. 
Sgamile, Di. „die Lange,” iſt ber richtige Name für ven Bei 

) ». Sammer a. 0. O. ©. 98. ©) 3. Cruttenden, Narrat. 1. c. 

VII. p.274. 
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Nesbeihr:serfümmelim Ort Tula (Tulla der Karte), 6 iglen 
in Nord von Kaukebuͤn; Tebalet, in Oſchihannuma, ver die 
tigere Name für das obige Tebala (I. ob. 6.196). Der Name 
der alten: Himjariten« Stadt, von ber Niebuhr ald Dhafar au 
hörte, deren Ruinen und bimjaritiiche Inferiptionen Geegen zu 
Dfoffar. ſelbſt fahe (ſ. ob. &258), heißt im Digipaunume 
Eifer oder Difar, bei Jakati auch Defar, ein Name, da 
mehrmals ſich im arabiſcher Geographie wiederholt. Von Kiew 
kieban, dad Kaufebän bei Niebuhr, was dieſer nicht sch 
fa, weiß das Dſchihannuma, daß es ein fees Schloß 20 Es 
tionen fern von Sanaa fei, und Jakutis Merapid giebt de 
Exymologle des Namens, der fo viel ald „zwei Sterne” bevmie 
und von einem ehemals hier aus Marmor und Silber erbauen 
Balafte, der mit Rubinen und Perlen eingelegt war, berrüßren ſel 
(wie zu Agatharchides Zeiten, f. ob. &,248). Die weitere Auf 
zaͤhlung der 161 Diſtricte (Napifet oder Mikhlaf) Iemens 
he Didihannuma, von denen biäher durch Niebuhr mur 24, 
durch ISohannfen nur 36 betannt waren, jo wie der mehr als 
200 anderen meiſt unbekannt gebliebenen Ortschaften (Mewdhau) 
und Dörfer (Karijet), nach alphabetiiher Reihe durch v. Game 
mer'a Sorgfalt georast 7), mäffen wir Hier, wenn fchen cin 
dankenswerthes Material ‘für Eilnftige Torſcher und Meifene, übe 
gehen, um zu ven wichtigen hiſtoriſchen, gengraphifchen um 
etbnographiſchen Berhältniffen Jemens, nad Augen 
zeugen, fortzuſchreiten. 


3. Der politiſche Zuſtand Jemens nach feinen at Dy⸗ 
naſtien, ber älteſten Türkenobmacht und des Regen⸗ 
tenhauſes der Imame von Sanaa biß auf Rkiebuhrt 
Beit (1763). 


Der moberne, fo fehr zerfahrne polisiiche Zuftand von Jemen 
war ſelbſt Niebuhr nur jehr wenig befannt, ver ſich viel zu fans 
Belt darin aufhielt, um damit vertraut zu werden; und feitbeem, fa 
mehr ald einem halten Jahrhunderte, haben die Uebergriffe der Eos 
haby, wie die ägypsifhen Kriegderpeditionen, nur neue Wechſel unb 
Verwirrungen darin hervorgebracht. Der europäifcen Beobachter 
im Sande find nur wenige, und mur durch den Inhalt des fehe 
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dern diſtoriſchen Bruchflüde, die zu und gekommen, Täßt ſich eini⸗ 
germaßen der Buſtand der Gegenwart von Jemen begreifen, das 
feine :alte einheimische, himjaritiſche Königsherrſchaft 
mit der Ginfihrung des Jelam, die aber nie durchdringen Tomnte 
amd vaßer die Jerammer in viele Serten zerſpaltete, oder in ihrem 
urfprünglicen zur Rohheit zurüdfinfenden Zuſtande ließ, längft 
werloren hats, aber auch nie eine dauernde Provinz des Cha⸗ 
Iifenreihes fo wenig als ein Befigihum der Türken blieb. 
Gine Zeit lang durch Statthalter der Chalifen von außen her 
wateriocht, traten dieſe Siaithalter durch die felbfländige Rage der 
Sanvipaft entweder ald rebelliſche Souveraine gegen Bagdad auf, 
uses wurden von den einheimifchen Fürſtengeſchlechtern 
wieder verdrängt und verjagt, die In verfchiedene Dynafkten und 
in zahlloſe Herrſchaften getheilt, welche fortwährend gleich ven 
arabiſchen Stämmen unter ſich in Fehde ſtehend, nur dann wieder 
ſich vereinigten, wenn es galt ven gemeinfamen äußern Feind zu 
vertreiben und daß Joch, das er Jemen aufgelegt, wieder abzuſchüt ⸗ 
teln; fo gegen vie Chalifen in Bagdad, gegen die Sultane in 
Aegypten, fo gegen die Großſultane von Gonflantinopel 
umd ihre Paſchas in. den legten Jahrhunderten. Wenn im noͤrd⸗ 
Uchern Hedſchas, in Dam religidfen Mittelpuncte zu Mekka 
un Merina, aud die politiſche Macht ſich zu allen Zeiten in 
vom Beihäges der Kaaba, dem Sherif von Mekka, conseutrirte, 
wlewol aud da 4 verſchledene Dynafien wechfelten, fo traten da⸗ 
wegen. In dem fünlichern Jemen, In derſelben Zeit, nicht nur vie 
wöppelte Zahl der Dynaftien ®) in dem Staate ver alten Mitte, 
der HimjariteneRefidenz, dem Iemen im engern Sinne 
auf, fondern zu gleicher Zeit behaupteten noch neben dieſen eine 
sroße Anzahl anderer Kürften und Häuptlinge ihre Uns 
obHängigkeit, und bildeten fehr viele ſelbſtändige Fürſten⸗ 
thümot, Gebirgöftanten größeren und Eleinerer, ja Eleinfler Art, 
wie die zahlloſen Sheikhoherrſchaften der Stämme, die uns 
tan ſich wieder Bündniffe und Confbderativſtaaten zu Stande 
brachten, und alle inögefammt durch ihre kriogeriſche Haltung 616 
in vie Gegenwart mehr oder weniger in ihrer wilden Freiheit fi 
haben. 
Die Sherife von Hedſchas, als Nachkommen des Prophe⸗ 
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ton zwar in Ehren gehalten, verſanken jedoch, wegen größerer Nähe 
ihees Gebieten am Throne ihrer Oberherren, wegen Abhätgigs 
keit der Speifang ihrer Populationen aus ben Speichern ves 
Nilthaled und wegen innerer Bamilienfehven, ba, und zumal 
vurch die Wehabitenhändel, zu bloßen Sqattenſcherifen. Die 
Betrſchaften von Jemen aber in größerer, fehr ſchwet zugänglicher 
Werne, ſel es zu Lande ober zu Waſſer, und Beherrſchet fehe 
fruchtbaret Geblrglandſchaften, wie hafenreicher See⸗ 
geſtade, im Beſtz von heim iſchen und durch blühenden Welt- 
handel nach Indien, Berfien, Aethiopien und Aegypten von alleu 
toſtbaren Brodueten bes Auslandes, konnten, wenn fen 
Hein an Ländetumfarig und Volkszahl, doch durch eigene tabfete Ge 
bitgevdlter ftetö den fremben @roberein und Sedrohern Trog bie 
#en, und ſich jedesmal wieder in kurzem von ihrer drückenden Use 
bermacht Befreien, ver fie nle ganz unterlagen. 

Wenn auch fen ſeht frühzeitig, ned zu Mohamens und 
Als Zeiten, in Jemen ber Islam geprevigt warb (ſ. ob. S. 73), 
amd wenn auch fhon Abubekr, nach ber Legenbe bie Niebuhe 9 
mittheilt, zuerſt in Dſchennad und Zebid Mofden erbaut und 
mit Bäumen ampflanzt, vann and) In Sanaa eine Moſchee erricheet 
haben ſoll, fd Taflete ed doch erſt viel Blut It Ellachten (ob. &.30) 
und Fange Kämpfe, ehe die Himjarttifge Sprache (ſ. od. 6.35) 
mit den alten Glauben ver Bäter durch bie neuem Satzangen 
des Roran und dutch vie num gebeligte Gptache der verhaßten 
Heofäpasberuohner aus Jemen verdtängt werben koume Etſt ven 
Epfifen Mamum gelang ed, nad den Rebelllonen vlelet Geile 
halter, zu Zebid, das er von Srund aus erbaute (819 m. She. @., 
f. 0b. &.237) und Befefligte, daſelbſt den Befliger Ihnmns, Me- 
dammen Ben Abdallah, umd feine Nadjkommenfat ald feine 
Vaſallen einzufegen, um Ienten und DE im Zaume zu halten 
Über bald mutde dieſe erfie Dynaſtie dort eine felbfännige, 
die, ohne in engerem Verbande mit den Chalifen zu verblelben, Meg 
an 200 Jahr (von 818 bit 1017 m. Cht. G.), wenn fon mit 
mehren Wechſeln, z. ®. durch das teinporalte Karmatenreich im 
roten Jahrhundert (f. 06. ©. 149), Behauptete, bis fie von einet 
Familie Nedſchah vom Throne zu Zebid verdrängt warb. Diefe 
zwelte Dynaſtie Fonnte fi nur ein Jahrhundert befampten, 
alß fie durch die dritte Dynaſtie ver Beni Sſalih verbringt 
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wenn, Me in Sanaa ipre Refidenz auſſchlug / aber mar ein hallad 
dahrhuudert ſich erbielt. Unter ver Maske eines Heiligen, ud 
fich für wen wievererfäjlenenen zwölftdh Imani (f. Et, Th. X 
€. 281, X. 6. 793) ausgab, konnte eine vierte Dynaftte die⸗ 
fee Bent Mehpi voch nicht länger ald 15 Jahre hertſchen Wir - 
mußte wieder anslänpiichen Groberern weichen, ald Sultan Sa⸗ 
Iapins Beaver, der unter dem Namen Turanfchah belunnt I; 
einen Feldzug nach Jemen unternahm, das unter wen harten 
Dre ihres eimbeimiichen greifen Tyrannen Abdalnabi, einem 
Beni Mehdi, feufzte. Ganz Jemen fiel damald dem edeln Stamm 
ver Cjubiden zu, die in 7 verihienmen Zmehgen auf glänpinoel 
Ahronen fahen, zu Katıe, Haleb, Damask, Göms, Ya, Gh 
un mem auch zu Jemen. Doc Eonnten ſie vom alten And im 
Gebtrgblanve nicht ganz unterkrüden, und auch die Imams Ins 
haupteten ihte Unabhaͤngigkeit, zumal im gebirgigen Kaukeban, 
fo daß dieſe fünfte Dynaftie ſchou nach einem halben Tahrhum⸗ 
wert wieder von einer sinheimifcen ſech ſten werwwängt warb. 

Diefe Dynafie der Beni Reſul (d. h. gottgeſandte 
Sohne), welche zu Taas ihre glaͤnzende Sofhaltung hlelten, wo 
GH Batuta fie beſuchte (ſ. ob. S. 285— 237), has am längſten, 
an 230 Yahre, gedautrt and wis ruhmvvliſten Mamen in ver Au⸗ 
veögefchichte, zumal im brei großen Gelehrten und Beſchüͤhern der 
Wiſſ ⸗ ſchaften zurüchgelafien. Sie heißen: Melot Moeijed Daus, 
der zu Saas die nach ihm genannte Medreffe baute, varin fen 
Grab, und eine Bibliothel von 100,000 Bänven hinterluß; ver 
zweite, Efbal, zuglelch tapfer und ſeht gelehrt, fläftete wie Efban 
Iije Acbemte zu Taas !0) um eine anvere in Mekka; ver weite, 
Metekul Eſchref, Riftete ebeufals zu Taas die eademie, die 
mach ihm Eſchreſtie genammt wird, und berief dazu an ſeinen Hof 
ans ven verſchiedenſten mohmmevanifigen Laͤndern bis größten Ges 
Iegeten feinte Zeit, unter Denen auch ein Gtern erfter Größe, Mo⸗ 
hammer» von Firuzabad, glängte, der Berfaffer des größten anas 
bifchen Worierbuche, dab unter dem Tikel Kamns (. 1. Dctan) 
bekannt if (f. ob. ©. 120). 

Fomen folgte die flebente Dynaftie der Vierfürſten, aus 
der Familie der Beni Tahir (von 1453 bie 1917 n. Ehe, ©.), 
Ye aber [den nach 64 Jahren der Uebetmacht ver Obmanın eve 
Inge, weil gramm. fie, gleichzeitig mit ofen, de Imame Geiulle 
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zu einer Gersfßerfonälle erheben, dadurch, daß fie Ak buch 
Umterfkügung der.türkiihen Truppen im Jahre 1569 n. Gr. ©; 
unter Sultan Suleiman IL die Beni Tahir fürzten, baum aber 
Die türfifchen Gemwalthaber, (im Jahr 1630) wieder aus bem ihnen 
verſchafften Befigihume nach einem nicht vollen Jahrhundert vers 
jagten. Diefe Imame Geidije bildeten bis achte Dynaflie, 
welche ihren Thron in Sanaa aufihlug, und feit zwei Jahrhun- 
derten, wenn auch unter mancherlei Wechſeln und zunehmender Ohn⸗ 
wacht, auf demſelben ſich bis heute erhielten. Schon hatte ver letzte 
we Vierflirſten, Aamir, ein Freund ber Wiſſenſchaften und der 
Gelehrten, 28 Jahre lang regiert, ala eine türfifhe Flotte im 
arabiſchen Golf, die den Sultanen von Guzurate. in Judien gegen 
die Portugiefen zu Gülfe gelanbt war, bei ihrer Ducchfahrt auf 
Der vor Hobeida Legenden Juſel, Kamerän, vie Anker audwarf, 
und von den Bent Tahir Lebendmittel verlangte, bie dieſe aber 
verweigerten, um nicht als Aributpflichtige zu ericheinen. Dafür 
traf dab Jemengeſtade die Mache ver Türken. Zebid wurde, mit 
der Beihülfe feiner feindlichen Nachbarn, ver Gebirgäfäuptlinge der 
Seldije Araber, von ihmen erobert; und daſelbſt ein Emir Ber⸗ 
febai eingefegt, indeß die Flotte welter ziehen, Im Jahre 1516, 
andy Anen, wiewohl vergeblich, belagert Berfebai drang nach 
einer Schlacht, in der Aamit getötet ward, fegreih in Ta as und 
Ganaa ein, dad von ihm ausgeplündert ward. Seine Beuts, bie 
es auf 8000-Rameolen durch die Nedſcheran⸗ Straße entführte, 
wurde bort geplündert und er ſelbſt erfchlagen. Run wurden dis 
erſten türkifgen Statthalter nah Jemen geididt, bie im 
dauernde Kriege mit den rebellirenden einheimiſchen Geſchlechtern 
werwidelt wurden, aber doch im I. 1537, unter Sultan Selin L, 
wieder in Zebid einrückten, dad ven den Gliedern ver frühere 
Herrſcherfamilien gänzlich werlafien ward, nie ſich in bie Feſten des 
Gebirgslaudes zurüdzogen. Um dieſe Zeit erhob ſich, im Kam 
pe um Unabhängigkeit und um Breipelt, ein neues Heldengeſchlecht. 
Nachkommen ihres Bropbeten, aber von der Secte der Gei«- 
difel), Schemseddin an ihrer Spige, der ſich, unter dem geift ⸗ 
Uqhen Zitel des Im am, viefer veligiösspolitifchen Parthei annahm, 
die ven den methaboren Gunniten die Motafele, d. 1. Soisa. 
matifer‘, genonat wurden. Die unter bem Großfulten Selim L 
€ieg. 1520— 1566) begonaenen Kriege in Jemen wurden durch feine 
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GtattHalter fürtgefeht, die durch Innere Rubhten und Mißgunft 
dadurch fich ſelbſt ſchwächten, daß fle die sine Statthalterſchaft In 
zwei Abtheilungen zerfpalteten, in die Obere des Gebirgslan« 
8 mt Sanaa, und die Untere des Tehama mit Sebiv, 
deren jeder ein bejonderer Paſcha vergefegt wurde. Die Uneinige 
kelt beiver gab ven Gebirgsarabern neuen Muth, das Joch der Züre 
ken abzuftteln. Die Gelvenbrüver der Seidije, Mutahher 
und Alt, traten im Bunde mit den Arabern von Budan, Ehe 
wafl, Taaker, Sfahten uns Gharmin auf, verjagten die Tärken- 
yalchas mit ihren Barnifonen amd 'einer Stadt nach ber andern, 
and auch aus Sanaa, das ald damaliger Türfenfig eine gräßliche 


Münderung erlitt, wo Mutah her in wer Moſchee vom Volke als 


Shalif ausgerufen ward; Der neue Sultan Soliman L (ig. 


son 1566 —1574) rüftete feine Heere zur Wiedereroberung Jemens 


amt, vie aber durch mancherlei Mänfe verzögert ware. Der eine 
Werder, Doman Pafcha, eröffnete den Feldzug und eroberte 
Taas mit ihrer Cltadelle Kahirije (d. h. die Drängerin), jene 
Hauptſtadt des vorderen Berglandes, der andere aber, Sinan Ba- 
ſcha, der bald mit unumfchränften Firmanen ihm mit Flotte umb 
Berſtaͤrkung nachfolgte, belagerte und eroberte Aden. Er zog num 
gm Sanaa In das hohe Jemen; aber dieſes ſtellte ihm Beften 
entgegen, beren fo viele nie in bie Gewalt ver turtiſchen Truppu 
gefommen waren. 

Der mindeft beſchwerliche, aber Tängere Weg !2) von 
Taas aufwärts (Meifem genannt) führte nach Kaater (el Ta⸗ 
Ber, ver beträchtlice Berg zwiſchen Tads und Äbb, den Seeden 
Überfiieg)*), dad Sinan Paſcha eroberte, und, von dem Derge 
Sutaiſch die Seidije verjagte. Dann fiel Abb (Abb bei Niebuhe, 
vor Hadh bei v. Hammer, Ibb bei Seren), am Buße des Ber- 
get Dudan gelegen; auch Dhamar (Dimar) im Gebirge dffnete 
feine Ahore. Mit Gärten und Bauern umgeben, war eſs die Ge⸗ 
burtoſtadt vieler Gelehrten und ein Kauptfig der Seidije Secte, 
wo ihre fark beſuchte, berũhmte Academie über ein halbes Tauſend 
elfriger Schͤler zaͤhlte. Durch ven Engpaß Dhiraool⸗kelb (d. i. 
ver Lunds arm) erreichte das Tuͤtkenheer am 26. Juli 1569 Sana, 
die Eapitale von Jemen. Sie würde wieder erobert, dann auch das 
fee Schloß Chaulan, dann die benachbarte Stadt Shibäm, we 
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der der Sch loſsburg Rautehän (ve beiden Mierue), ter fefl> 
Wen in ganz Jemen, leg, an welcher aber ſich bie Brmwalt des Ex- 
oberungüheereß brach und erfibyfte. Dean nad 9 Menaten son 
seblicher Belagerung Lam es zwar mit dem Bruder Mutahhers, 
der Kaulebän auf dab tapferſte veriheldigt hatte, zu einer Gapb- 
alstion; dieſer folgte aber ein Brienensfgiuß gwiſchen dem 
Yımam ber Geibife, ver alfo doch eld Regent ded Landes aner> 
lannt werden mußte, und dem Sinan Vaſcha, in welchen vom 
Greßinitane wer Blänbigem doh nur vis beinen Aajeſtaͤtarechte Der 
Münge und des Kanjzelgebetes ia Jemen zugeſtanden wurben. Je⸗ 
wen gelt alſo alt Waſellenſtaat unter eignen Imams, denuoch 
folgten bald enden Rürkentruppen, welche bie Creberungen in Ze⸗ 
men forkiegken, und mach 7 Iahren!*) unter brei auf eimanber fel- 
gende Geatihalterr Bafıhab, nach turkiſchen Werickten, voßmieten. 
Mber wiemals wurden vie Türken ganz Meifter 26) net Lam- 
200, der große Cinfiuß einheimifger Smamd der Gaidife dauern 
Set, und wie als Statthalter geſandten türkifchen Vaſchas lagen 
Bes in Hader, vergifteten und erwürgten ſich gegenſeitig aus Ia- 
leuſie unter cinauder. Ehzelne von ihnen ſuchten zwar auch durch 
milde Stiftungen ſich beim arabiſchen Volte Anhang zu wen 
fen; fie bauten prächtige Woſcheen und Wegräßnißpläge, graße 
Rearawanfernib, Pfleſterwege an Bellen Bergen, Heine Ehupfetier 
nen wit Brunnen und Gifternen, die noch Heute im ihren Kräm- 
mern fich zeigen; aber vergeblich, der tiefgemurgelte Haß gegen 
Me Türken, ihre graufamen Vedrücker, der bI6 heute unnertilgber 
ſich whelten hat, führte immer wieder neue Gmpdraugen am allen 
Deim und Guben gegen fie herbei, und ba fie von ben ferglefen 
@reffuktomen und iheen Wefiren am fernen Voaporus weiſt mar 
durch Truppengefindel und Abenteurer, oder ger nit arilitel- 
abc unterflügt wurden, fo mußte ſchon dadurch ihr Minkuß Sep 
Falten. Kein halbes Jahrhundert nach jenem Frichenoſchluß haste 
der Imam ver Setvife, jenen Tractaten zuwider, ſich den Eha⸗ 
lifeatitel Emirol-muminia (d. i. Furſt ver Reihtglänkigen), 
‚auf den die hohe Pforte allein Auſpruch machte, beigelags, und zm 
Kaufeban unter ſeinem, nicht des Brokiultand Ramen, Fün- 
zen *) geſchlagen; ja im I. 1628 ven Gtatthalter Mate in’ Ge- 
na ma beat und bad) Gungerinohh" in Serzweillung aubmndht. 
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Seſio wr Kürtenhälfe ungeaqhiet Bil ber Imamı, als der tüge 
Bde Aatthelier vergiftet war, ‚Gere von Saunen. Und als mw 
ter dea graufamen Gulten Murad IV. Harſchaft (von 1623 bis 
1640). ührreQ ber blutige Krieg in Imep wie In-Grfchas gagım 
ven Zünfenfeind losbrach, ſammelte der gaueiniame Haß Gunseis 
tauſende bawaffneter Araber 17) unter der Fahne Geilid Khaf- 
famq s), eines Sherifs wur Häuptlinge im dem Gebirge Sha⸗ 
hara. Dieſem Helden geleng es, vis Aluken in mehriäfrigem " 
Aumpfe von Steat zu Siadt zu verdrängen und endlich In Ichee 
1639 auch die Ietem ihrer U⸗berreſte -gänglid; aus Jewen zu ven⸗ 
jagen. As der Befreler com Türkenjoch wen feinen Laudeleuten 
mis dem Ebrenaamen Aafjem el Kbir, ni. Raffem ber Großt, 
Geelest, Imgnägte ex fih Die 8 bis 9 Iahre feiner Han ‚mach führe 
am Lebenszeit. ia ver Durüdgezogenhelt fsineh Gehirgtarts Sha⸗ 
Bäza zujubeingen, ohne Mufpehe an Oberheerſchaft, obwol er 
der Giammnater dor noch bis heute herrſchendes Bamilis bar 
Im ma in Sanaa if. Seine 2 Shen, Jamael war Halfam 
Anykoın Gelnherrn,.fepten wie Befreiung Semens fort, hemädtig« 
sen Bdy aber vos Titels Imamı, und führten nun bie Hezeiaft, 
der hiöherigen äliern Gelpije-Linie Der Imams, bie nur im 
Wein om Baulehän blieben, den bloßen Titel Sidi, d. i. Saar 
rer Prinz (wie Geiitd In Oman, |. ob. 5.499), übeelaffend, an 
die bie heute behielten. Die Befchlechtstafel29) Kaſſem des 
Groben und des folgenden Negentenhaufes zu Sanaa hat Nia« 
Sußz wäsgetheilt, nad) den Augaben des hellandiſchen Renegaten. 
GB genigs Aler.mus zu bewerten, das Jomael 30 Jahre segimte 
in feines Refvenz zu Dexän, wo auch fein Grabmal, daß ex np 
on feiser eingegageen Rebeubart für einen großen Heiligen gal, 
vnd daß Def Nimbus ner Helligkeit alle falgenven Imams mehr 
ader menustt vanböllt uud tret ihrer Thrannei eder Ohnmacht ge 
Sqeri Het. Ded Jemael Nachfolger verlegte feine Mefldenz nech 
MShurreb; ver ferhäte Nahfolger, EI Mohädi Mohammed, 
nahm fear Reben; zu Mauahbeb bei Damar (Dimar), im 
Söden van Sangaa, wo er 30 Jahre unter ſchweren Kriegen ger 
gen die verbündeten Sheikh zu Gaſchid u Beil retgierte. 
As ſunun Hofe, im 3. 1712, fagt Miebuhr, hielt ſich Dis fran- 
adſiſce Embaſſede auf, bern Berichte La Roque berandgab, und 
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"Kapt. Hamilton fagte von ihm, im Jahre 1714, daß. oe Tereiis 
über 80 Jahre alt fe. Gin Prinz aus einem Geitzweige ber 
Samilie, ver fih als Ufurpater des Ahrones El Mermertel 
nannte, und den Titel Imam anmahm, verlegte zuerſt jeine Mel» 
van nad) Sana, wo fie feitbem geblieben iR. Er frllee wäg- 
rend felner 10jägrigen Herrſchaft zwar den Landfrieden ber, aber 
nad) feinem Tode begann die Zeit des Bauftrechts wieder, die Threm- 
Mreitigkeiten führten viele Wechfel und politiſche Jetden und Kriege 
mit Kaukeban, Chaulan, Shibam und faſt allen en: Heinen und 
großen Bergfürften des Hochlandes von Jemen herbei, vie auch BIS 
Heute fortgedauert haben. Der Imam El Mahadi Abbas, 
‚wer A1te Tbronfolger, ver noch zu Niebuhr's Bett im 3. 1763 
zu Sanaa regierte, hatte kurz zuvor mit vielen feine Nachbarn in 
"Gtenit gelegen, aber glüdliher Weile, fagt Niebuhr, fet in Wie 
fen Jahre alles fo friedlich geweſen, daß es ihm möglich war, in 
Nirzeer Zeit einen fo großen Theil des Iemengebletes zu wurd» 
reiſen. Der Imam war 45 Jahr alt, feln Bater Hatte 280 Erle 
sinnen als Welser; von des Imam 18 Brüdern waren meeheene 
pechfchwarz, mit breiter Nafe, dicken Lippen, Kaflın aus W fette 
gleich; die vielen Verwandten des Imam lebten alle in Ganee. 
Dbwol ber Thron von Jemen 21) erblich an ben Aelteſten Falken 
ſoll, fo entſcheldet doch darüber meiften® erfi bie Fehde. Als Imam 
und ald Seidi (Zeidi bei Niebubr, Zeyd, Zyoud bei Burd- 
Hardt, f. 06. ©. 209 u. a. D.) iſt er in feinem Lane geifties 
Oberhaupt, aber feinedwegs in frembem Gebiete; er fälet Krieg 
und Brieden, hat aber kein ambebingtes Recht Über Lehm ume Ten, 
über welche der Math der Kadis zur Cutſcheldung beſtellt ift, im 
‚vom der Imam nur präfivirt. Doch fehlt es einem vesporifchen 
gSmam nicht an Gewaltmitteln, die aber das Volk nit lauge em 
trägt, wie es denn an Beifpielen von Abfegungen Ser Imams, we 
gen zu harten Druds, wicht fehlt. Die Winifter, wie fa ale 
‚Cchreiber und Beamten, werben Fakih genannt; DöTa, Emir 
«ober Ball (mie Paſcha) beißen die Statthalter ver Prosimzem, zu 
mal wenn fie mächtige Bürften find; Unterbeamte, Unterrichter Geis 
fen She, In Dörfern Häftm, auch Kadi. 
Ueber die Einkünfte des Imam Tonnte Niebuhr nur vr 
einen Juden, Orkki, zu Sanaa, die Ausfage erhalten, daß fie 
83,000 Gpeclethaler betragen hatten, nach ven Verluſten von nen, 


— — 
*20) Miebahr, Beſcht. don Arab. 6.108. *') Chem. 6.206. 
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Abu Ariſch, Taas, die abgefallen, auf 30,000 herabgeſunken, durch 
Groberungen wieder auf 48,000 Spec. gefliegen felen. Die Dö« 
las felen mit ber Gintreibung des Geldes beauftragt, von dem fle 
zuvor die Truppen, die fie brauchten, bezahlten und dann erſt von 
Ueberreſt in bie Kaffe des Imam lleferten. Der Kaffeezoll gebe 
die wichtigſte Einnahme, da etwa ein Viertheil des Verlaufs- 
preifeß an den Imam gezahlt werden müfle, ehe die Waare an 
Bord der Schiffe gebracht werden kann (ein altes Herkommen, 
meinte Niebuhr, da ſchon Plinius, freilich in Bezug auf bie 
Myrrhen ⸗Ausfuhr, fagte, Plin. XU. 35: Regi Gebanitarum quar- 
tas, scil. Myrrhae, partes pendunt). Die Armee des Imam follte 
damald aus 1000 Mann Reiterei und 4000 Mann Fußvolk bes 
Reben. 

Ale neuern Reifenden in Jemen haben feitvem viel weniger, 
als Niebupr, Gelegenheit gefunden, oder ſie ergriffen, über bie 
neuen durch innere wie äußere, zumal buch Wehabiten ums 
Aegyptier veränderte, meift innerlich fehr gefhwächte, Zufände 
dieſes Staates frifchere Nachrichten einzuziehen; nur Lord Valen⸗ 
tia, ber 1806 Nachrichten 22) in Mochha während feine dortigen 
Aufenthaltes einzog, berichtet, daß derſelbe Alte Imam, zu Nies 
buhr's Zeit, 20 Söhne Hinterließ, deren einer, Ali Clmanſur, 
der zweite Sohn, im Jahre 1774 den Thron von Sanaa beftieg, 
und über 30 Jahre noch bis zu Valentia's Zeit, 1806, zegierte, 
aber ſchon in feinem S4ften Jahre der Spielball feiner u das 
Thronerbe buhlenden Söhne, in politifche Ohnmacht verſunken, kaum 
600 Reiter und. 3000 Mann Fußvolk gegen bie drohende Macht 
ver Wehabi zu flelen im Stande war, bie ſchon den größten Theil 
de8 Tehama Jemens ihm emtriffen Hatten, und täglich ſowol 
Mochha, wie Sana, die Reflvenz, mit einem Weberfalle bedrohten. 
Die nad) feinem Tode folgenden Verwirrungen im Reiche find uns 
nur fragmentarifch bekannt geworben. 

Den neuern Reifenden in Jemen verdanken wir, wie auch Nies 
buhr, reichhaltigere Specialnachrichten und Beſchreibungen bor« 
tiger Natur⸗, Landes» und Völkerverhältniſſe, die manche 
auch auf das Aügemeine bezügliche Blicke in die Gegenwart von 
Jemen im engern, eigentlihen Sinne geflatten, zu denen 
wir nun übergehen; denn In die entfernteren Nebenlänver If leider 
bis jegt noch gar Fein europätfcher Reiſender eingedrungen. 
— 


⸗) Vic. Valentia, Voy. and Trav. L c. Vol. II. p. 369. 
Ritter Erdlunde XIL \ Aaa 
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B, Jemen im engern Sinne (das Land ber Gabärr). Der 
Staat des Imam von Sanaa. Der Kern ber jemenifgen 
Staatengruppe und ihre Zerfpaltungen ber Gegenwart, nah 
Beobachtungen und Anfhauungen ber Reifenden 
neuerer Zeiten. 


Auch Hies eröffnet Niebuhr, eine einzige vorkergegangem 
Unternefmung ver Sranzofen, Im Jahre 1712, außgenemum, bie 
Melhe, feit 1763, der trefflichſten Beobachter, vefim Beorgange in 
das Innere des Landes nur Wenige gefelgt find, wie Seeden 
1810, Ch. 3. Eruttenden und Dr. Hulton im Auguf ws 
September 1836, Joſ. Wolff, ver Mifflonar, im Dezember deſſel⸗ 
ben Jahret 1836, M. E. Botta 1837, Baffama 1842 uns der 
Bühne Th. I. Arnaud 1843, indeß unzäßlige, 3. B. Balentia, 
Salt, Wellſted u. |. w., blos am Küftenfirich und feine Gi 
fen beim Borübrefchiffen befuchten, und wieder Andere, wie Burck⸗ 
Hardt, AliBey, Rüppell, Schimper, Ehrenberg, Tamis 
Tier, Fresnel, 3. Bird, Chedufeau, Galinier, Forret, 
D'Abbadie u. m. A., kaum fünwärts von Hedſchas nicht im 
bas eigentliche Jemen vorbrangen. Die fo dankentwerthe treffliche 
Aufnahme des Küftencontours von Jemen, wie des ganzen Rothen 
Meere durch die Briten 23), iſt leider noch gar wicht mit deu Kare 

. tographie des Binnenlandes in Verbindung gefegt. Wir haben bus 
bes hier uur noch Die für ihre Zeit melſterhafte und ihrem tweftmd 
Then Inpalte nach allerdings auch von den neuem Auto ptes 
heätigte Topographie ver Karte Jemens von Niebuhr zum 
Grunde zu legen, uns auf den durch Ihm wie feine Rachfolger 
wirklich bersifeten Wegrouten und zu einer Ichenbigeren Ans 
ſchauung der Geſammtbildung von Band und Volk zu erh⸗⸗ 
ben, die biäher fehlte, welche nur aus eine fortgefegrittenen 
Speeialfenntniß ver Bocalitäten hervorgehen Tann. 

Dbmwel dieſe, wis ſich aus ber Folge ergeben toird, ziemlich 
bedeutend genannt werben muß, fo blieb flo doch unfruchibuse, 
weil daß vereinzelte Material wicht Durch gegenfeiige critiſche Ver ⸗ 
geichung und ũberſichtliche Standpuncte zu einem Innern Zus 


— — 
°®) K. Moresby, Chart of the Read Sea by Walker. 18%. 
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fammenhange für wiſſenſchaftlichere Entfaltung heran wuche 
-Hu diefer almählig zu gelangen, wird es nothwenvig fein, nicht 
auf herlommliche Wehe gewöhnlicher geographiſcher und compen ⸗ 
dlariſcher Beſchrelbungen gewiſſe frappante Theile des vorhandenen 
Materials willtührlic) Herauszuheben, und im übrigen, das Ganze 
oberflächlich beſchreibend, durch halbwahre Generalifirung das 
äcte Naturbild von Land und Leuten abzufhwächen, ſondern 
nad vollſtändigſter Würdigung aller Beobachtungen das 
Weſen des Gefammten durch das Beſondere zu erleuchten 
und in feinen Cinzelnheiten wie in feinem Ganzen zu gas 
zacterifiren. 

Die Wegweifer, denen wir bier zu folgen haben, die aber im 
ven verſchiedenen Zeiten, umter fehe wechſelnden Umſtäͤnden, in ih⸗ 
ren voerſchledenen Wegen zufammentveffen uber aubeinander gehen, 
und vaher zu mehr ober minder genauer Beachtung auffordern, uud 
ihte eigene Aufmerkſamkeit anf fehr verſchledene Gefiäitäpumete rich⸗ 
teten, ind folgende, die wir bier Aberfüchtlich in der beifolgenben 
Anmerkung vorführen, um fie Im ihren Reſultaten bequemer für 
die Gegenwart vergleichen zu koönnen, wie wir e8 oben fchon Hin« 
ſichtlich der einheimifchen orientalen Autoren für die Vergangenheit 
anftrebten. Denn die Critik per Thatfachen iſt ohne eine ges 
nauese Kenntniß der Quellen, auß denen fie hervorgehen, unmöglich. 


Anmerkung. Hiftorifge Nahmeifung der Ouellfchriften für 
die Kenutnig Jemene im der Gegenwart. 


1. Lodovicho di Barthema aus Bologna, Reife nad Ara⸗ 
bier im Jahre 1508*°). Im zweiten Buche, welches die Nachrichten 
vor Arabia felice, das er Amann (b. i. Jemen) nennt, eröffnet dies 
fer wißbegierige Italiener, der das Rothe Meer (Mar rosso) Befchifiend, 
nad) einem Beſuche in Mekka, erſt in Gezau (db. L. Dfjefam Bel 
Niebuhr) und anf Kamarän Jufel, bann auch zu Aden landet, aber dort 
als Chriſt gefangen und gefefielt nach dem Berglande Jemens In bie Res 
Äbenz des damaligen Herrfchers abgeführt wird, den erſten Bid In 
das Innere jener Landfchaften. Er nennt deu Laudesfürſten, in deſſen 
Refdenz, Rhada (ob Roban? f. ob. S. 726, ober Rodda, auf Hier 
— — 

) Lodovicho di Barthema, Itinerario. Libro II. dell’Arabia felice. 
«. I—XY. fol. 152—155, in G. B. ‚Bamusio, Raccolta delle Na- 
vigaffoni eto. Venetia, 1569. fe. Fom. 1.; ve de. Hodepo- 
sieen Indine Orientalis ever ehe Veſchee mg bee Norgen⸗ 
länder. 2eipp 1610. ©. U. 6, v0 - 
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buhr's · Karte in N. O. von Damar?), er von Aden in 8 Tagemärfcen 
abgeführt wird, Sultan vom Rhada, uuftreitig eim debellijcher, aber 
mächtiger Häuptling in Jemen. Es lag berfelbe damals im Kriege mit 
dem Könige von Sanaa, defien fehr feſte Reſidenzſtadt dieſes Namens 
er 8 Monat Hindurch, aber vergeblich, belagerte (alfo gegen den Ichten 
der Beni Taptr, f. ob. S. 731, unmittelbar vor der erſten Türken 
eroberung). Rach drelmonatlichem Gefängniß ward Barthema vor 
dem Gultan, als biefer aus dem Kriege heimgefehrt war, wieder freige⸗ 
geben, und befuchte num über die und weniger befannten Städte Mjaz, 
Dante, Almachara und Reama auf Sauaa. Bon da wandert er 
gegen Süd zur Stadt Taefa (Tab, die ſchon von den Ejnbiden ers 
baut, aber nicht mehr Refivenz war) und geht danu nach Zibit (Zebid, 
der Grenzflabt Tehamas; alfo kurz vor ber erſten türkifchen Eroberung, 
die im Jahre 1516 erfolgte, f. ob. S. 782). Bon hier fleigt er mh 
einmal auf das hohe Bergland nad) Damar (f. ob. ©. 726), wo reihe 
Kaufleute wohnten, eine Stadt, welche nebſt Taas und Zebid dem Sal⸗ 
tan von Amann (d. i. Jemen) unterthan war, den er Seh- Amir 
mennt, und biefes durch Sec, d. I. Sanctus, und Emir erflärt, wenn 
jener Titel wicht vielmehr das Schech oder Sheith vorflellte. Diefer fol 
granfam gewefen fein, 20,000 Gefangene in Eifenfefieln und 16,000 Sela⸗ 
ven, alles Schwarze, gehalten haben. Barthema's Rückwandernug geht 
noch einmal nach Aben, um ſich vom da nach Inbieg elnzuſchiffen. Geine 
Berichte find für bie Zeit immer merfwürbig, aber uur lüchtige Mitthel⸗ 
Iungen, wenig geographiſch Brauchbares, „mehr bie Gefchichte eigner Schid⸗ 
fale enthaltend. b 


2. De la Grélaudidre's Gefandtenreife von Moch ha zur 
Refidenz Mouab (es if Manahheb bei Damar, f. ob. ©. 726) 
des Könige von Jemen (es iR El Mohadi Mohammep) im 
Jahre 1712*%). Cine franzoͤſiſche Handels-Compagnie, die fi vorzäg: 
lich zur Förderung des arablſchen Handeld in St. Malo gebildet Hatte, 
ſchicie im Jahre 1708 Bis 1710 eine exe, und im den Jahren 171i 
bis 1713 eine zweite Grpebition von 2 armirten Schiffen in ben Ha 
fen von Mochha, worüber pie Berichte ans den Driginalacten von La 
Rocque veröffentlicht wurden. Der bamalige Beherrfcher von Semen, 
ang ber legten SeibijesDynaftie, ein franfer, ſchon S7jähriger Greis, 
ließ, als er die Nachricht von Landung ber Europäer in feiner Hafenſtadt 
Mochha erhielt, durch feinen erfien Vizier, Sheith Saleh, biefelben em 
fuchen, ihm einen ihrer Aerzte zugufpiden. Die Schiffscapitaine ergriffen 


***) (De la Grelauditre) Relation du Voyage de. Moka 3 la Cout 
da Roy d’Yemen (1712), in Jean de la Rocque, Voyage de 
VArabie heureuse. Paris 1716. 8. p. 222-294. 
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biefe Gelegenheit, dem Namen der Branzofen am Hofe vom Jemen darch 
eine förmliche Geſandtſchaft ein größeres Gewicht zu verſchaffen, was ih⸗ 
ren Hanbelsinterefien nur entſprechen konnte. Bin Major ber franzöfls 
fen Garnifon von Pondichery, Monf. de la Or&laudidre, ber fi 
als Baflagier auf dem Schiffe befand, ward deshalb mit Gejihenfen an 
ven Hof abgefandt, In Begleitung des zweiten Schiffochlrurgen Monf. 
Barbier. Sie waren nuter dem Pranzofen die erſten Eutdecker bes ins 
mern Jemen, in bem fie body nicht länger ale anderthalb Moxate 
(vom 14. Bebr. bis zum 27. März), aber in einer fo günfligen Jahres⸗ 
zeit verwellten, baß bei ber wohlwollenden Aufnahme, die fie genoflen, 
and der vollfommnen Sicherheit, ihre Berichterſtattung eine ſehr günfige 
Anfiht von dem glüdlichen Arabien (Arabie heureuse) verbreitete. 
Die Relferoute, welche fie durch Cocorte geführt wurden, bie mächfte von 
Mochhe aus, war dieſeibe, weiche auch noch gegenwärtig unter dem Nas 
men ber Tarif el Jemen, d.i. die Südſtraße, begangen wird; aber 
öfter, wie 3. B. im Jahre 1836 zu Ernttendens Zeit, durch bürger⸗ 
Hiipe Kriege auch ungangbar blieb. Die Reife zur bamaligen Reftvenz 
"wurbe zu Pferbe mebft den Transportfumeelen In 8 Tagemärfchen zus 
Nagelegt, über folgende Stationen, die in wenig veränderter Schreibart 
anf Niebuhr's Karte zu verfolgen find. Bon Moch ha 10 Lienes nach 
Mofa (Mufa); der 2te Tag 15 Lines nah Manzery (Menfari 
bei Riebuhr); der Bte-15 Lienes nad) Tage (Taas bei Niebuhr), das 
mals eine berühmte große Stabt, mit ſchönen von Türken erbauten Mauern 
nad einem Vergſchloß mit 30 Kanonen, das zum Staatsgefänguiß diente; 
der Ate 6 Lienes nach Manzuel (Menfil bei Niebuhr), wo man bie 
erfien Kaffeebänme in Jemen erblickte. Die beiden folgenden Tage, 
50 Lienes, ritt man über Gabala (Dfjäbla bei Niebuhr) nach Dras 
me (Jerim bei Riebuhr), eine große Stadt, von der man am 7ien Tage 
über fehr hohe Berge kam, bie fehr.öbe wurben und, nicht mehr fo 
reichlich beimäfiert, feine Baumpflanzungen trugen, wie bie vorherigen. 
Am Sten Tage, nach 15 Lienes, wurde über Damar bie anr eine halbe 
Stunde bavon entfernt liegende Monab (Manghheb bei Niebuhr), die 
damalige Refidenz, erreicht. Sie mar erſt von bem noch regierenden 
Konige Jemens EI MoHAdi Mohammed (fein Titel: Almahdi 
Amir Almonminin, d. i. Beſchüter ber Glünbigen, oder Gas 
UyH)*%) erbaut; fie lag anf vem Gübabhange eines Heinen Berge, von 
mittelmäßigem Umfange, nur ans Erdhütten aufgeführt, mit einem Erd⸗ 
damm umgogen, noch ohne Mofcee; doch war eine Vorſtadt berfelben 
ſchon von Inden bewohnt. Nahe dabei anf einem Höher Berge hatte 
fich derfelbe König eine Art Jeſtung, oder vlelmehr Luſtſchloß, Hifn al 
MNauaheb, d. h. Schloß der Gnade"), erbant, darin er mit feinem 





®*) La Rocgue, Voy. p.93. ) Gbend. p. 282, 241, 254. 
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Heinen Garem (für 30 Weiber) wohnte mub Mubienzen gab. Die Stadte 
Damar, Mouab und diefen Luffchloß, fagt der. Bericht, Uegen im ai 


dehntes Zrapben verfchen, wo auch fein großer Harem mit 680 bis 700 
dranen von allen Farben, weiße Georgierinnen wie ſchwarze Araberin⸗ 
wen, feine Zuflacht und aſyl wer, wenn ex im Krieg mid feinen Nachbarn 

was fehe haufig geſchah. Selbſt während des Aufenthalts der Zrau ⸗ 

fon fiel ein ſolcher Anfınhr am der Nordgrenze von Jemen vor, bes 

8000 Dann Truppen bald niebergefälagen warb, bie zum Zeichen 

Siegs fünf Köpfe der Rebellen in bie Refvenz brachten, we zugleich 

ein türkifcher Gefanbter mit loſtbaren Gefchenlen eingeireffen war. 

der 


En 
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von den Ohrengefchwüren mud andern von ben einhelniſchen Sertem 
muich verfaunten Uebeln zu befrelen, fo wurde die Cabaſſade, nad} einer 
quiept noch gefeierten Gochzeit des Greiſes mit einer funfgchnjährigen 
Türkin, zisar ungern, aber mit veichlichen Gefchenten entlaffen, mb 
vortheilhaften Ansfichten für ihren arabiſchen Handelsverlcht. Ws 
ihaen foger ein Geſcheuk von 300 Ballen Kafferbohnen für deu Kö— 
wig ber Yranzofen angeboten, ein" Auerbieten das fe aber aus 
au Tranoportmitteln, und well es Teine officielle Cubaſſade geweſen 
auf ſih bernhen liegen. Die Ehrenkleider, Scharlach, rofenrothe 
uud golbgemirtie Stoffe aus Indien, auch ſchane Biere für bie 
der Groerition, wurden aber angenommen; befriedigt fehrie man 
bomfelben Wege nach Moch ha zuräd, den man hinwärte genemmen 
hatie· Nur nahm man ſich mehr Zeit, und traf im dem vielen Vrſch⸗ 
wert, das men in biefer gänfigen Jahreszeit, im März, darchzo, fehe 
viele Schaaren von Bögeln, deren bie ſpatern Keiſenden aur felten eins 
mal erwähnen, zumal rothe Rebhühner, Wacteln, Tarteltau⸗ 
ben, De von den Wrabern niemals gejagt wurden, uud ungemein viele 
and große Affen, mit wilder ale Jüchfe, die von feinem ber meweun. 
Weifenden auf dieſer Monte bemerkt warden. 

Unf dem Wege, den 8. di Barthema von demfelben Geblrgo⸗ 
laude Jemens, aber ſüdwarts, mach Mden genommen, erzäßlt ex 
eHervinge ebenfalls, daß er In bemfelben „mehr denn gehntanfenb 
Alfen und Meerlapen’) (simie e gatti maimemi) gefehen,“ bie fo 
wolle and froch geweſen, daß mar zaflzeidhe Gefellfipaften es wagen bazfe 
den des Deges gu ziehen, und daß ſie fich ume durch ihre Hunde gegen 


***) L. di Bartliema 1. c. fol. 155. 
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Defekten geigäpt, and viele mit Schlendera und Mogenfäkien hatten 
vertreiben und todten müflen. Derſelbe Weg wurde neuerllch vom Ir⸗ 
mens Hoqlande, nämlich von Taas, vutch Geegen (1810) '), Mine 
Zuli, über Borphyes, Jaspi6sBebirge umd .poröfes ſchwarzes Geftein 
Yinab nad; Lahedf und Aden zurftgelsgt, aber es warb von ihm 
felbR ſehr auffallend gefunven, daß ex auf biefer ganzen Strede kei⸗ 
nes einzigen Affen anſichtig geworben, worauf er bach ale Matars 
» forfiher ſeht gefpannt gewefen el. 


3 8. Niebuhr’s Reife in Jemen im Jahre 1768, vom 
20. Bebrnar bis zum 23. Anguft’”). Ge if die vollſtäudigſte nur 
befannenfle, welche je von Guropäern In Jemen gemacht iſt; fie gerfällt 
im den Aufenthalt fowsl in den Küfens und Hafenfäbten, wie im Bus 
birgelaude bis Sauaa, der damaligen Mefiveng des Imams wer Gelbipes 
Dymafiie. Da Niebahr ſowol den Südweg (Tarit el Jemen), d. i. 
von MNochha über Taas und Damar nah Sanaa bereiſete, als auch 
den Rordweg (Tarites Sham), nämli von Beit el Balih direct 
über Hadejir und Moͤfhak zurückgelegt hat, und auch bie Hauptfäune 
des Thema beſuchte: fo wird fein Rousier, weiches gang vorzüglich 
einen topograpbifhen Werth hat, und zugleich dem großen Bars 
tell einer begleitenden Karte gewährt, am zwedmäßighen zum Leits 
fa den dienen, am die nur theilweifen, obwel ſehr verwollhäns 
Digenden Beobachtungen neuerer Reifenden am feine topographiigen 
Grundlagen anzureihen. Da wir hier nur ben geographifhen 
"Nefultaten, aicht der qronologtſchen Reihenfolge der Routiets zu fol: 
gen haben: ſo fügen wir hier vorläufig bie Ieptere zur Dricatiraug für 
bie erferen bei. Die Beife, weige um ber Kartenaufnahme bes 
Dandes willen bafielbe in verfhledemen Richtungen burchkeemgen ſollbe⸗ 
zerfalit etwa in 10 Hauptabichnitie, wie folgt: 

2) Ttutritt bel Loheia in das Tehema Jemens, im Bebenus 
1768, und Abreife von ba am 20. Februar nach Belt el Babiy ’'), 
mebft Aufenthalt dafelbk Bis zum Tien Mär. 

2) und 3) Greurfionen von Deit el Batih weſtwärte ze 
von Haftnorten Hodeida und Ghalefta, [abwärts zur Lankfiunt 
Zebib und zurkd; vom 7. Ms 21. März ’*). 

4) Ansfing von Beit el Fakih gegen OR nah Bulgofi nah 
Gadie anf das Kaffeegebirge und zuruck nad Weit el Falihz 
vor 31, dis zum 29. Mirz ®) 

5) Che Rüchlige Gebiegsreife Niebapr's mi dem Bohlen 


‚en, in der Mon. Got teBußr, 
Dasein 35.1. 6.311 — % rg ©. Per 
) &bend. ©. 320-384. CEdend. ©. 324 — 888. 


74 Weſt-AAfien. IV. Abcheilung. 6. 72. 


Sorstäl zur Drientirung im Gebirgslande, von Beit el ati 
über Udden, Dſjoͤbla und Taäs gegen Südoſt, nub Rüdlehr om 
da gegen Nordweſt über Häs und Zebid nach Beit el Fatih. in 
Gilmarfd vom 12 Tagen ?*), vom 26. März bis zum 7. April, 

6) Reife im Tehama, von Beit el Fakih gegen Südes neh 
Moäha >") mad Aufenthalt dafelbf, wo der Reifegefährte, der Bhileieg 
der Geſellſchaft, vom Hagen flirbt; vom 20. April bis zum 8. Juul 

7) Reife von Mochha anf dem Tarik el Jemen, b. 1. dem Süd⸗ 
wege, über Mufa aus dem Tehama gegen OR im bie BVorterrafle 
des Gebirgelandes nach Taäs und Aufenthalt daſelbſt; vom 8. bis um 
38. Juni 9). 

8) Gebirgoreiſe von Taäs gegen Nord auf bie Soßten 
taffe Jemens, über Mechader, Jerim, wo Borsläl der Botanis 
der Richt, am 11. Juli, an Damar, ber frühen Keſidenz Mawaheb vors 
über, zur Refidenz Sanaa ’”); vom 28. Junl bis zum 16. Juli, lie 
Monat Zeit, weil Tod und Kranfgeiten alle Reifenden aufhielten. 

9) Aufenthalt in ber Refidenz Sanaa, vom 16. Juli bis 
zum 26. Juli’). 

10) Rüdreife von Sanaa auf dem Tarif es Sham, bi. 
dem Rordwege, über Möfhaf, Samfur, im Thale der Wadi 

Sehan gelegen, über Hads jir nach Beit el Fakih zurüd, und von 
ba im Tehama zum Hafen von Mochha, mit Aufenthalt, bis zur Abs 
fahrt nach Oſtiudien ®*); vom 26. Juli bis zum 23. Auguſt 1768. 


% Dr. U. 3. Seegen’s Reife dur Jemen im 9. 1810, 
vom 38. März bie Mitte Angufl. Leider haben wir es nf im 
mer fehr zu beklagen, daß die ausführlichen Tagebücher dieſes Tühnen Ari 
fenben, der mit großer PBietät gegen feinen Borläufer, ben trefflichen Rie 
buhr, deſſen Fußtapfen überall zu folgen bemüßt war, und ſelbſt fehr 
wichtige neue Beobachtungen anftellte, noch immer, nach feinem fo plöt⸗ 
lien und in Dunkel gehüllt gebliebenen Tode in Jemen, nicht öffentlih 
haben erſchelnen können. Mur wenige, aber gehaltreiche Briefe in bie 
Helmath find es, bie uns jenen Wegen im diefem mod fo wenig burds 
forfchten Jemen nachzugehen geftatten, das damals nicht mehr wie zu 
Niebuhr's Zeit Im Frieden Rand, fondern in zwei gegeneinander finds 
felige Herrſchaften gethellt war. Ein tapferer Sherif, Hammud vor 
Abu Arifh, warb im biefer Zeit von See tzen gerühmt, ver ganz Te 
hama bis anf die Stadt Mochha an fich gerifien, die daſelbſt ale bie 
uch nnäberwundne Hafenftabt allein Im Beſihe des Imam geblieben 


*2) Miebuhr, Relieb. 1. ©.338—355. CEbend. 6.355378. 
’*) Eben. &.373— 394. °’) Gbend. 6.394411. °°) ira. 
&. 411430. *) Gbend, ©. 431408. 
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war. Durch ihn war bie Sicherheit der Reifenben im ganzen Lande here 
gefellt, was Seepen fehr zu ſtatten kam. Die Route, die er durch⸗ 
309 und vom ber wir allein aus feinem Tegten Schreiben an v. Jad- 
in Gotha, denn auch in feinem bis jept Befannt geworbenen Nachlaß ſin⸗ 
det fi fein genaueres und fein fpäteres Jonrnal "feiner IemensBeife, 
Bericht erhalten Haben *°), ift folgende, 

Nach feinem Beine in Mekka und Dſchloda führt ihn von da 
ein Schiff, nach Sturmesfagrt, in den Hafen von Hodeida (Hobäde 
bei Seegen), von wo feine Landreife mit Zebid beginut. Bon hier 
macht er einen Ausflug, wie Riebuhr, in das Kaffeegebirge nad) Ha= 
die, ſeht aber von ba, weil bei zu fleilem Welswege feine Laftthiere zw 
haben waren, zu Buß die Reife fort, nnd fleigt den fehr Hohen Berg⸗ 
paß von Kusmä hinauf, folgt num aber dem Norbwege (Tarif es 
Sham), jedoch etwas von Niebuhr’s Wege gegen den Oſten abziveis 
gend, wicht über Habsjir, fondern über Selfigi (wol Safte oder - 
Silfie bei Riebuhr) und Medinet Abid (Abtd bei Niebuhr) nach 
Dorän, das Niebuhr mict berührte. Bei biefem Gmporfteigen ber 
Borterraffe des Hochlandes wurde zumal die Gebirgsart ber 
Bergzüge beachtet. Heftige, falte Gewitterregen, die dem Melfenden durchs 
näßten, zogen ihm Bier eine heftige Kranfheit zu, bie ihn ben ganzen 
Monat Nat in Doran auf dem Kranfenlager zurückhlelt. Er wurde 
dadurch, fo wie durch den Berluft des Glaſes an feiner Secundenuhr 
genötigt, flatt, wie es früher fein Plan gewefen, die von Niebuhr ans 
gebenteten himjaritiſchen Inferiptionen und Ruinen (f. oben 
6.259) anfyufuchen, ann, fobald er genefen war, gegen Norden zur 
Refidenz; Saraa (Ezannd bei Seetzen) abzuzweigen, weil dort der eins 
zige Uhrmacher im Lande zur Reparatur feiner Uhr zw erwarten mar. 
Bom 2. bis 27. Iunt blieb Seegen in Sanac, deſſen altarabifchen 
Namen Afäl er als das Ufal in 1.93. Mof. 10, 27 erkannte (f. oben 
©. 240). Bon Sanaa beginnt Seepen’s Sübreife anf der Hochs 
terraffe Jemens, über Seijam nah Surradſche, wo er ſich ver 
geblich nad; Nlebuhr's Hoddafa (Ehdoffä bei Geepen) *') nnd ben 
von Juden dort angezeigten alten Inferiptionen erfundigte, die daſelbſt 
Hein Menſch Tannte (f. ob. S. 726). Bon ba geht Seegen über Das 
mar, Jerim wa Dhofar (Dfoffar), wo er, wie im nahen Dorfe 
Mantat, jene Himjaritifhen Inferiptiomen auf Borphyrs 
qu adern entdeckte, bie er, obwol zu mnvollfommen, copirte, als daß fie 
hätten zu Sprachforſchungen benugt werden Fönnen*?); doch waren es bie 


*%) v. Zach, Monatl. Correfpendenz 1813, B. 27, ©. 176, Landreiſe 
durch Jemen bis 182, und B. 28, ©.227— 235. Niebuhr, 
®. 1. ©. 408, Stegen B260 ©.227. *') Möblger, Exeurs über 
Himjaritifche Sefeprten, in Welten, R 2.2. Anhang ©. 370. 
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erſten, bie na Europa kamen (f. Yunbgruben des Orients, Bo. IL 
6.282 und Tafel). Auf dem Gipfel des nahen Berges, fagt er, ſche 
man noch bad Jundament von dem Palaf des Könige Aſſad Ihn Kes 
mel, vom dem er weiter feine nähere Nachricht giebt, als daß es 7 En 
lauge, verhaͤltnißmaßig breite aud dicke Perphyrguadern ohne Mörtel, 
doch auf das genauefte aneinander gefügt und ficher uralt ſeien. Ben 
Diefem glücklichen Bunde wurde die Meife am 6. Juli füdwärts ferk 
geieht anf ber auch von Niebuhr begangenen Plateanronte, übe 
van hohen Paß von Samkra nah Mechader, Abb, über ben he⸗ 
Yen Berg el Taler nah Tads. Seetzen iR nähk Barthema der 
einzige Reifende, der von Hier bireck fühwärts das Hochland Jemens 
über Lahedſch (f. ob. S. 703) nach Aben Hinabfieg. Er fand dieſe 
Gegend *?) weniger ſicher als das übrige Jemen, weil, wie er bemerit, 
das Bebninengebiet zwifchen bem Beflgtfum bes Imam von as 
au und bes Sultan von Moden, gleich einem Gumpfe, feine übeln 
Gintwirkungen auch über die Nachbarn verbreite. Die Gegend dahinwärks 
war viel öber als im Norden von Tai, und ſelbſt wur Cſeltrelber bis 
zum Grengorte bes Imamgeblets nah Maanwijah (fehlt auf Mies 
Bupr's Karte) zu erhalten, war fehr ſchwierig. Von feinem ber andern 
Weifenden erhalten wir die geringfle Belehrung mehr, als bie werigen 
Daten von Seehen, über biefe Südgrenzen Jemens, bie er von 
hler bis Aden, uud von Men anf dem Käftenwege wieber gurid mad 
Mochha kennen lerute. Wie weit von ba Seeben's übrige Bandes 
zungen durch Jemen gehen, ift bis jept Geheimnig, da alle fpätern Made 
zichten vom ihm ausgeblieben. Gr foll im Sept. 1811 mit 13 Kamel 
ladungen feines maturhifierif—hen nud literariſchen Sammlungen, nad Dr. 
Aylins Ausfage, von Mochha nad dem Jnnern abgereift fein, um 
Sanaa zum 2ien male zu beſuchen, aber ein paar Tage darauf, bei der 
Stadt Tasse, am Wege ermordet gefunden fein. In Mochha Hatten 
feine Schlangen, Gideren ac. in Gpiritus Verdacht als Zauberer ober 
Megiter erregt, fein Auffanf von Büchern desgleichen in Sauaa, bein 
Imam den Befehl zw feiner Vergiftung als eines Verdachtigen gegeben 
Haben ſoll, ums befiem Beſuche in ber Reſidenz zuvorzufommen. Der Stati⸗ 
Halter son Mochda Hatte ſchon einmal Beſchiag auf feine @fferten gelsgt, 
lleß Ihn aber doch abreiſen. See hen hatte ein Padet feiner Bapiere 
am dem Staliener Belzont in Mochha Mbergeben, bie dieſem abgefordert 
mach Ganan gefgidt wurden. Seine Derlleibung als Dersifch, hofie er, 
Hätte ihn ſichern follen. Oder fellte er wirklich tiefer ins Innere Die 
Mareb vorgebrungen fein? Sollte man ihn unter ber fabelhaften Perſen 
des weißen Reifenben zw verfichen haben, von dem Aruand in 
Nareb fprechen hörte **), der dort die Iuferiptiomen copirte, und als 





3) Seeten in Mon. Correſp. 8.28, ©.229— 295. ) Amaud, 
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ein Janberer bie Magie Salomos und viele Eiffenfgaften, auch bie 
Kunfi Schäge zu heben verſtauden habe, aber plöplich wieber verſchwun ⸗ 
von fein follte? An der Richtung feiner Faßtapfen wollten bie Debuinen 
Narebs gemerkt haben, daß er nad Hadhramamt zurädgelshtt fei, 


woher ex gefommen fein ſollte. Bon einem ſolchen Weißen hatte and . 


v. Wrede im Wadi Doau (f. ob. S. 284) gehört, ber aber wegen ſei⸗ 
mes Geldes, das er mit fid geführt, dort follte ermordet fein. Noch eine 
anbere Sage über ihn sheilt I. Bird *') mit, der auf feiner Küßenreife 
ia Jemen, im Jahre 1838, erzählen hörte, daf See hen von dem Bas 
der des damaligen Jmam von Ganaa vergiftet fei, welcher einem 
Arte Moelell ans Bombay ein Wörterverzeichni in Mannfeript 
gelenkt, das früher Geepen gehört Hatte, in weichem ſich Roten im 
deutſcher und arabiſcher Sprache über natushißerifche Gegenſtande befuns 
den. Audere glauben, daß er, obmol Renegat, wozn ex fh in Bella 
haue verleiten lafien, um das Junere der dortigen Kaaba abzugeidhe 
nen"), doch von ben Araberm für einen heimlichen Chriſten erfannt, den 
umgubringen ihnen doppelte Pflicht erfcheinen konnte, wenn Re in feinen 
Vavieren uns Schriften wirklich die Abzeichnung und Befchreibung ber 
Kaabe vorfanden, worauf er fich eiwas zw gute that, feinen Aod gefuns 
den durch Menchelmord. Much der Miſſienar Jof Wolff”), bei feis 
nem Deinche bes Mufti in Jebid, im Nov. 1890, erzähkt, daß derſelbe 
pm cin Baunfeript, die Geſchichte Zebids enihaltend, geſchenlt habe, 
im welchem der Name bes Gigentfümere, Seehen, wahrſchelulich von 
feiner eignen Hand eingefchrieben geweien. — Wohin ver übrige Nachlaß 
der Effecten des lnglädlichen gekommen, ift unbefaunt geblieben. 


5. 6%. 3. Cruttenden's und Dr. Hnlton’s‘) Reife von 
Nochha anf dem Norbmege (Tarik es Cham) nach Sauaa, und 
wieder zurüd nah Mohha, im 3.1836, vom 33. Jult Bis 
zum 2. Sept. 

Beide unternehmende und wiſſenſchaftlich gebifbete Meifende find uns 
aus dem Survey von Hadhramamt fihon Hinlänglic bekaunt (f. oben 
©. 297,338 u. a. D.). Sie benupten beide, als das oſtindiſche Com⸗ 





Relation d'un Voy. & Mareb, im Journ. Asiat. IV. Ber. T. V. 
1845. p.244- 245. )4. Bird, On the South Coast of Ara- 
bie, e Journ. of Roy. G. Soc. IV. 1834. p· 200. +) Mon. 
Corteſp. a. a. D. 8.27, ©. 73. *7) Jos. Wolff, Journ. Lond, 
188% &. p. 388. *") C. J. Cruttenden, 3. N., Jourmal.of an 
Excursion to Sanaa, the Capital of Yemen, 1836; in Procepdings 
of the Bombay Ges Geogr. Soc. Nov. 1888. p. 39—55; vollfändiger 
im Journal of the Lond. Roy. Geog. Soc. Vol. VII. 1838: Nar- 
rative of a Journey etc. p. 267— 289, nö, einer Karte: Sketch 
of tie Northern Route from Mokh& to Sans, 1886. 
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pagnleSchiff Palinurus die Küſte von Jemen aufnahm, bie Ihnen ver⸗ 
gönnte Turze Zeit zu einem Ausfluge nach der Refideny Sanaa, anf bie 
fie freilich nicht einmal zwel Monate Zeit verwenden Fomnten, da der trefe 
lie Dr. Hulton ſchon in Sanaa erfranfte und auf bem befclemnigs 
ten Rückwege ber Tod ihn überellte, ehe ex bie Frucht feiner Reife Hatte 
mittgeifen Tonnen. Seine waturhiftorifchen, zumal geognofifcgen Be 
obachtungen, für bie er bei der Melfe ganz geeignet gewefen, gingen das 
her leider mit ihm für die Wiffenfchaft faſt ganz verloren; was Gruts 
tenden baräber mittheilt, Rammt von ihm her. Die Breitens und Län 
genobfervationen auf Gruttenben’s Erpebition flimmen fehr nahe mit 
denen von Niebuhr überein. Die Jahreszeit, im hohen Sommer, war 
für Beobachtung ver Vegetation in fofern fehr ungünfig, ale durch 4 
Sabre anhaltende. Dürre’das Land noch weit mehr veröbet erſchlen, 
als dies fonft der Fall zn fein pflegt. Dennoch zeigten auch jetzt noh 
manche Thäler eine parabiefijche Natur, bie aber zu anderm Zeiten eine 
noch weit mehr gefteigerte fein follte. Die erfien Verſache, welche biefe 
Reifenden ſchon in Aden gemacht Hatten, von bort aus birect nach Gas 
naa zum Imam, der den Gngländern ſich ſchon fehr gewogen gezeigt 
Hatte, vorzubringen, war nicht gelungen. Gie verfuchten es baher num 
von Mochha ans. Aber and von bier auf dem Südwege (Tarif d 
Jemen) über Tads und Diamar zu reifen war, wegen ber Damals 
hertſchenden innern Befchdungen der Beduinen-Sheichs, unmöglig, we⸗ 
durch dieſe Ronte ſchon feit 11 Jahren völlig gefchloffen geblie— 
ben. Es mußte alfo von Mochha der Nordweg (Tarik es Sham) 
genommen werben, fowol Hin wie zurück, doch wieder mit einigen Abwei- 
ungen von Niebuhr's und Seetzen's Wegen, deren vortreffliche Be 
obachtungen Eruttenden, wie er ſelbſt fagt, im allen wefentliden 
Thellen faft überall zu beftätigen hatte. Nur bie dortſchritte ober Rüde 
ſchritte im Verfall der Ortſchaften blieben ihm meiſt anzuzeigen übrig. 
Die-Reife zerfällt natürlich in die beiden Hauptabtheilungen ber Cbe— 
nenreife im Tehama und der Gebirgereife im Dſchebal. 

1) Reife im Tehama von Mochha nach Beit el Fakih, vom 
13. bie zum 18. Juli. Sie ging in arabiſcher Tracht, mit 6 ſtattlichen 
Manlthieren für die 2 Herren und 4 Diener, nnd 2 Laflmaulthieren mit 
4 Manlthiertreibern, insgefanmt gut bewaffnet, am 13. Juli des Jahres 
1836, Abends bei Sonnenuntergang, zum Norbihore von’ Mocdha hin 
aus, über M weis, Mauſchid (Maushij bei Ernttenden) nah 
Zebilen ci el Bafih. 

Wenn zu Seehzen's Zeit 1810 der kriegeriſche Sherif Hammad 
von Au Arifh durch übergreifende Groberung ber Bebieter vom ganı 
zen Tchama mit ven Städten Dihefan, Loheia, Hodeibe, 3er 
bit and Hä8 geworben, und dem Imam von Sanaa bafelbk alles 
Lanı entriffen war, fo daß ihm nur noch ber Befig der einzigen Hafen 
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Habt Mochha“) übrig geblieben: fo Hatten fih, ein Bierteljahrkundert 
fpäter, 1886, die politiichen Zuſtaͤnde fo verändert, daß damals Mochh a 
in Folge ver WehabisKriege in der Gewalt ber türfifhen Truppen 
Mehmen Ali’s, des Direfönigs von Aegypten, war, bie auch noch bie 
Garnifon in der Feftung von Zebid bildeten, indeß dazwiſchen, aus 
Berhalb des Stadtgebletes von Mochha, ſchon die nächte aur 14 Stunden * 
(85 Mil. engl.) entfernte beveutendere Stadt Mauſchid in ben Händen 
eines nenen Wurpators, des Sheikh Huffein bin Dahia war, der 
jegt zwar noch Mein, doch gefürchtet, auch wirklich fehr bald zu einer ans 
fegnlichen pelitifchen Macht heranwuchs. Eruttenden ſchildert ihn, zu 
deſſen Zeit fein Gebiet noch Feine Meile (3 Mit. engl.) lang und nur 
6 Stunden (15 Mil. engl.) breit war, von Mochhas Gebiet bis Mauſchld, 
dem nur dieſes ebene Tehama mit den angrenzenden Berggauen gehörte"), 
als einen merhoärbigen Character, deſſen Cinfing auf die Nachbartribns 
und bie Bebninen’fo groß war, baf Mehmed Ali fogar fig um ein 
Bündnig mit ihm bewarb, ober vielmehr ihn für einen Jahrgehalt von 
10,000 Dollar neutral zu halten fuchte. Er herrſchte im feinem Gebiete 
abfolut, feinen Befehlen wurbe mit Devotion pünctlich gehorcht. Selne 
Refivenz Hatte er in einer tiefen gefchügten Schlucht auf einer ſtarken 
Fee des Gebirge zu Häs, 7 Stunden (18 Mit. engl.) in R.D. von 
Mauſchid genommen; doch war man nie gewiß über feinen Aufenthalt. 
Er wurde fo fehr von feinen Arabern wegen feiner Gerechtigkeit gepries 
fen, aber auch zugleich gefürchtet, daß fie es nie wagten, feinen Namen 
laut anszufprechen. Da dem Imam von Sanaa fehr an ber Abwehr 
der Türken, die auch Ta&s befept hatten, von feinem Meiche gelegen war, 
fo fuchte er ebenfalls mit Huffein eine Allianz zu ſchließen. Aber der 
ſchlaue Sheith behauptete feine Neutralität, bis die fortfchreitenden 
Uebergriffe des türfifhen Gonvernenrs von Mochha ihn das Schwert zu 
ergreifen. aufriefen. Gr erhob fih plöglih, fagte Mehmed Ali alle 
Erenndfchaft auf, überfiel die Türken In Taas, wo er zwei aͤgyptiſche Re⸗ 
gimenter ſchlug und das Commando zu Taas an fih riß. Wie er m’ 
folgenden Jahre doch wieder mit Ibrahim Paſcha verföhnt, von ihm ges 
Rügt, auf neue Erweiterung feines Einfluſſes bedacht war, wird ſich uns 
ten aus Botta's Aufenthalt an feinem Hofe im Jahre 1837 näher 
ergeben. 

Hier genügt es uns zu wiflen, daß bie Türken noch bei der Durch⸗ 
relſe Cruttenden's buch Zebid, am 16. Juli, im biefer Stadt mit 
guter Artillerie in Sicherheit fanden, da bie DVorfäbte derſelben voll 
fhügender Bertheibigungsmittel waren, und daß damals Beit el dakih 
die Grenzfabt bes Aeyntifäen Bonverzemente war. Im if, 





- 59) Segen, Mon. Corteſp. 3.27, ©.176. *°) Cruttenden, Nar- 
rative, im Lond. Geogt. Journ, VIII. p 260. 
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ale dem yon jeher Iefannten großen Raffeemarkte im Iemen, ging der 
habſachtige Birekönig von Aegypten darauf ans, ich feihR Denfelben eis 
aueſchließliches Monopol für bie Ansfuhe nach Aegypten verzubehalten. 
Die Zufuhr der Kaffeeballen aus dem Janern Iemens dahin HM der 
mals ſchon durch dieſe tyrauuiſche und drüdende Laf türfijher Zolierhehum 
gew fo fehe, daß bie britiſchen Keiſenden bei dem finlenden Marie fen 
ber Anfigt waren, wie bald aller KaffeesTransport ans Semen Dies 
fen Grenzort melden und lieber dirert fühwärts nah Arena Hafen’) 
ſich wenden werde, der under die geſicherte engliſche Blagge gekommen 
war (fe eb. ©. 687). Der türkifche Gommandant von Beit el Fatih, 
ein Bimbafäl, ver hofllch genug ſich fellte, aber fürdpiete, De inglänter 
gingen nach Sanaa, um einen Tractat mit dem Imam zz Bertveibung 
der Türken ans Jemen zu ſchließen, ließ fie doch paifizen, madpbem er 
jedoch alle Remonfratienen dagegen gemacht, und fe darch fürchterliche 
GSchilderung ber Gefahren, denen fie nicht entgehen könnten, von iherm 
Weitergeben durce das Gebisgelanb Hakte abſchreden wollen. 

2) Die Gebirgsreife von Beit el Fakih nah Sanag vom 
3. bis zum 26. Juli, 8 Zagemärfche, durch bie gräne, ger 
birgige Borterraffe zum 5000 Euß hohen Tafellaude Jemene. 
Gleich jenfeit mit dem Gebirgszuge hörte auch das Gebiet bes tärfifgen 
Ciulaſſes damaliger Zeit auf, uud man erreichte fegleich bie Grenze 
bes Territerinums, bas dem Imam von Gamaa geblichen wer. 
Midi, wie Riebuhr und Seehen, berührte man biesmal die Kaffees 
särten vom Hadie und bas hochgelegene Ausmä, fonberm zug, 
wol weiter norbwermwärts, durch ein Walbbidict über die Schalter 
eines mäßigen Borbergs in ein wohl bebantes Thal, mit bem Markierte 
bes bieher uubelaunt gebliebenen großen Dorfes Gennif (an Sul el 
Zam a'h, der Markt Juma'h, genannt; Riebuhr's Seunef’) im 
Moutier mach Hadie muß wol ein amberes fein), von welchem, durch bem 
ſehr vomantifhen Wadi Koleibah, bez erſte beſhhwerltche Auf⸗ 
Bieg über mehrere Paſſe und Bergletten zu ber Borterraffe bes je⸗ 
meniſchen Sochlaudes führte, amf weicher bie nähe Station Has 
diir (BSadſjte anf Riebuhr’s Karte) liegt. Disfer Ort hieß zwar 
ne Örenzfehe des Imam vom Ganaa, war aber damals bei bes 
großen Abſchwaͤchuug biefer politifchen Herrſchaft wirklich im Beflge olasd 
Barutuens Tribus, der Beni Dhoberbi'?), bie hier vom allen Vaſſas⸗ 
ten eiusn Zell erpueßten, bofür aber ach den darchtieh⸗Aden Kafkche 
unb Üeifenden auf ihren Märfgen durch das anfgeregte Bd Shup 
ma Sicherheit gewährten. Hadjir liegt fhon, nach Gruttenders 
Berbatung beo lochenden Waller, 1200 Bu über dem Meere Die 





**1) Oraitenden, Narr. 1. c. VIIT. 9.278. 9) Rich L 
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beim Bortfähritt gegen Gamfn: im Wapi Geihen (Madi Sehan 
Wei Niebuhr, {. ob. ©.744) uud Möfhak zu heiben Seuen bes Weges 
am 1500 Fuf Höher auffleigenden Berge führten zu immer höherm Gtufens 
lande, bis am zwölften Tagemarſche auf der Quellhoͤhe des Bir 
enifpringenden Wadi Seihän bie Plateauhbhe mit ihrer Soch⸗ 
fläche erreit war, melde Gruttenden bei Mottench (Mättene 
anf Riebuhr's Karte) zu 5000 Buß °*) abfeluter Höhe über dem Meere 
anglebt. Auf diefer Hoch terraſſe von Jemen führte nur ein mäßl 
ger Tagemarſch gegen Oft zur Reſidenz Sauaa, die mit Ihrer ganzen 
weiten Umgebung auf demfelben Tafellande ansgebseitet Legt. 

3) Aufenthalt in Sanaa vom 26. Juli bis zum 20. An«- 
gu. Bereitlung bes Plans, wach Mared vorzubringen, buch Mißgunft 
au) Dr. Hulton’s Krankheit; beſchleunigte Nückkehr auf demfolben zu⸗ 
wor hinaufgeſtlegnen Rordwege nah Mochha, bis zum & Gept. “) 
Der damalige junge Imam in Ganae, AliMaufur, welcher De enge 
lſchen Säfte nme mit Nißtrauen, fie für türliſche Splout haltend, he 
Bergte, war ein fpeinheiliger, aber Iaßerhafter mub verachteter Megeat, ei 
Trunlenbold, der mit feiner eiguen Jamille in Hader Isbte, mub auch 
halb vom Throne geRoßen wurde. Gein eigner Ohelm, Gibt Kaflm, 
ber bie Ginferferung und den Dokh feines Refien fürchten mußte, eniflch 
während der Briten Befuch plöplich vom Hofe bes Imam, von 40 Gardiſten 
von bes Imams Leibwache, anf den befien Pferden des koniglichen Mars 
Nalis beritten, begleitet, und trat fpäter als rebelliſcher Gommanbant in 
Taas, dann als Imam el Mahadi nyb Möcher feines Neffen anf, 
ben er vom Throme Sanaas verflich. Die Unruhen im Saube und die 
Krankfeit Dr. Hulton's nöthigten zu einer deſchiennigten Rüdrelfe aus 
des Imams Gtoaten. 


& Zofeph Wolff, des Iudenmilfionare, Reife von Nochha 
ned Sauaa, Ende deo Jahres 1836. 

Dbwol dieſe Reife mit ganz fpeciellen, feinoswege geographiſchen Ab⸗ 
Ästen von dem kühnen und in oxientaliichen Sprachen wie im orientalis 
hen Leben vielgewaubten, fenrigen, weltbefannten Giferer für das Evans 
gelium unternommen wurde, und feine Lebeusaufgabe es zu fein ſcheint, 
die Unglänbigen aller Gonfelfionen, ber Ehrifien, Inden, Muhammeraner, 
wie Holden, aus ben Tränmen ihres Mahnes ſchüttelad durch tas Wort 
Gettes, buch) lebendige Rebe, Disputation und bie Wertfellang gedzud« 
ter Bibeln des Alten umd Memen Teſtamento zu erwecken, in dem Glau⸗ 
ben nud in ber Hoffunng, daß bei dem vielem Saamen, ber neben ben 
Bes, auf Steine, unter Dornen fällt, and einige Körner Im guten Erd⸗ 
wid; leinan werden (Math. 13, 3), fa geht doch auch die Reuntniß des 


*®*) Cruttenden 1. c. p. 270. ) Gbend. p. 281— 200, 
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Landes, ober eigentlich was noch mehr Werth Hat, feiner Bewohner, 
dabel leineswegs ganz leer aus. Es iſt vielmehr eine ganz mene, vom 
den meiften Relfenben überfehene Seite, die ber inneren menſchlichen, 
mad insbefondere nattonalsteligiöfen Natur ber Bölkergruppen, 
welche hierbei, wie das was fie ans der Tradition, oder Geſchichte, 
ober Lehre, im Schiffbruc ihrer gegenwärtigen Zuſtaͤnde mit herüber ges 
veitet haben, welche Hierbei zuweilen zur Sprache kommt, mnb nicht felten 
auf das rührendſte nnd tieffle ergreifend, mit den ganz Fremdaugeſehenen 
auf das innigfle wieder verbräbert. Go auch hier mit gewiſſen Bebzi: 
menflämmen ber Araber und ber Indengeſchlechter, In dem fo gaug tolles 
ten Jemen. - 

Wolff's Reife**) geht von ben Küftenfäbten NMochha, Loheta, 
Oſchiſan m. a. aus, wo wir ihn muten, bie uud ba, in ber Gharacteris 
frung einzelner Zuftände und Perſonen wieberfinden werden; bean zu⸗ 
fammenhäugende Befchreitungen giebt er nicht. Don Moch h a begiazt 
ex’), Anfang November 1836, feine Laudreife mit 4 Kameelen, de 
er mit Bibeln, Neuen Teflamenten,' Pfalmen u. ſ. w. in arabifcer 
und hebraͤlſcher Sprache, in denen er ſelbſt Meifter if, beladen hat, 
und reitet anf einem Gfel nebenher durch das bürre Tehama bis Beit 
el Fatih und Zebid, wo damals im der großen polltiſchen Verwirrung 
and ben ewigen blutigen Wehben, zwiſchen den Partheien ber veformates 
riſchen Wehabiten und ber ortoboren Mufelmänner, zwiſchen ven einhei⸗ 
miſchen Jemenern, den kriegeriſchen Truppen ber Türken, Aegyptier uxb 
den einheimifchen Ufurpatoren, Tyraunen nnd, Tribus, bie aflgemeise 
phantaſtiſche, abergläubige Hoffnung auf einen Meiter in ber Roth, einen 
Trlumphator, einen Mefftas bei Inden, einen Habie bei Muhammes 
dauern erwedft war, bie der Miffionar, felbf auf die irbifche WWieherfcht 
des Hellandes harrend, nicht wenig zu nähren geneigt war, mmb baher 
oft auch Anklang fand. Mile Bewohner des Landes, fagt er, erwarteten 
einen Hadie ober Haade, einen Gewaltigen, vom Tribus ber Beni 
Arhab oder Rehab (damals ein fich regender fehr kriegeriſchet Tribms 
des Gebirgelandes), dem man zum voraus fchon den Namen „Schwert 
von Jemen“ beilegte. 

Diefe Beni Arhab, ein Friegerifcher Bebuinenfamm ans dem mörds 
lichern Gebirgslande, belagerte damals, unmittelbar nah Eruttenbens 
Mbzuge, bie Reſidenzſiadt Sanaa, nad machte bie Wege dahin gefaher 
voll; ein anderer Bruderzweig berfelben nannte fih Beni Hobab; 
der Sheikh dieſes Tribus der Hobab war damals der Beherrſcher 
des Gebirgslandes Afyr, der Held, ber die Aegyptier gurüdgemen 





“4, Jos. Wolff, Missionary of the Jews, Journal, Account of his 
Missionary.Labours, in Letters to S. Th. Baring etc. Londen 
1839. 8. p. 360 eto. °”) @bend. p. 380. 
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fen Hatte, der Schrecken im Lande. Bon ihm, Hoffte man, follte das meue 
‚Heil ausgehen. 

Im der Küſtenſtadt Dſchiſau (Dijefän, f. ob. S. 716) hatte der 
Riffionar einen Befuch von einem arabiſchen Sheith bes Tribus 
Hobab'*) erhalten, der fehr gut Hebräifch verfland, und deſſen aras 
biſcher Dialect fogar mit vielen hebrälfchen PHrafen der Bär 
Ger Mofes gemifht war. Nach feinen Berichten beobachten die 
Kinder Hobab (Beni Hobab) äuferli das mohamebaniiche Geres 
moniel, find aber innerlich dem Geſetze Mofes ergeben. Hobab, ven 
Sohn Regnels, ans Midian, den Schwager Mofes (4.3. Mof. 10,20), 
der ſonſt Jethhro, Mofes Schmäher und Prieſter in Midlan genannt 
wird (2.8. Mof. 18,1), den Führer in der Wäſte Ginat, fehen fie 
als ihren Ahnherrn nud Stammvater an, nnd die Kinder Hobabe, 
die Heerfchaaren ber Deborah (B. d. Kichter 4, IN), als ihre tapfern 
Borfahren. Bon ihnen wird weiter unten bei Aſyr die Kede fein. — 
Den andern Zweig ihres Tribus, bie Beui Arhab (Rechab), traf na 
der Mifflonar in Ihrem Kriegelager auf der Plateauhohe vor der Stadt 
Sauaa. 

Er brach, dahin gu gelangen, von ber Stadt Zebid am 25. Nov. 
mit unfreundlichen Maulthlertreibern anf, und verfolgte fo ziemlich die⸗ 
felbe Route, auf ber ihm Eruttenden Fury zuvor vorangegangen war 
(. ob. &. 750). Bon Zebid aus nennt er bie Station Huffeynen 
(Huffeint anf Cruttenden's Karte, bie bei Niebuhr fehlt) als 
eine elnf große Stadt, bie aber von Perfern zerflört fein foll(®). Im 
Beit el Fatih '*) hatte fi das Gerücht verbreitet, bes alten Mehmed 
Ali, BVicelönigs yon Aegypten, des Tobfeindes „weißer Bart ſel wie⸗ 
der ſchwarz geworben,“ was auf noch langes Leben deuten follte. 
In Sauif (Sennif bei Eruttenden), das er in 5 Stunden Jeit ers 
reichte, wohnte er bei dem Sheilh des Ortes, dem legten, ber damals 
uoch der Autorität Mehmed All's nothgedraugen Hnldigte, da er ſouſt 
leicht Ueberfällen der ägyptifhen Truppen amsgefegt war. Der Gheifh 
war ein Gingeborner von Sanif, vom Tribus der Nasraau 
(Razarder; Ehriften) oder Man afera (Ghriftianifirte), die eine 
Tradition von einem Jünger Jeſu, Bulus (Paulus)“), bewahrten, 
der ihre Vorfahren, welche früher Ipole angebetet, belehrt Habe (Paulus 
am bie @alater 2, 17: 309 Hin in Arablam, und fam wiederum gen Das 
mascon), wovon fie jenen Namen feitvem beibehalten. Diefer Sheilh 
war begierig, das Buch bes Neuen Teſtaments zu leſen, und bat um meh⸗ 
tere Exemplare für feine Freuude; dennoch, auf die Frage, ob es Chris 
fen in Jemen gebe, gab er zur Antwort: Ganz Jemen, bie Juden 
nud die Beni Rehab ausgenommen, rufe in einem Mecord: „es if ein 





*") Gbend. p.370. *) Ebend. p.388. ° 9%) hend. p. 806. 
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Gott als Allah, und Mohammed fein Prophet.“ Bewohnern ber 


benachbarten Borroberge, vom Tribus Aram (Genes. 10, 23), die 
zum. Orte gelommen und ihn um Bibeln baten, gab er fie. Sie warez 
Wehabiten geworben uud trugen feine Turbane, fordern eine Art Streh⸗ 
hüte, mehr europälfcher Art. 

Den 29. November flieg I. Wolff von Sanif, das am Taf der 
Borroberge liegt, aufwärts über bie elende Station Aub Kerſh im 
Kholeibah-⸗Thale (j. Crutteuden's Route), wo ihm der Tribus Haſhid 
feindlich entgegen trat und bis zur Gtation Samfur jede Gpeife wer 
fagte,. fo daß er drei Tagemaͤtſche / nur von ungefäusrtem Brot and son 
ven Kräutern des Feldes fein Leben friften mußte. Und ala er noch hi 
her über Sellhan (Sehan bei Niebuhr) und Mofhak, von ben 
Borrobergen umgeben, die Borterrafle emporflieg, erfuhr feine Kanes 
wane die beforgliche Nachricht, daß die Reſidenz Sauaa von den Beni 
Arhab*) (eu Reabiten) belagert werde. Doch rüdte er mit ike 
bis zur Station Khamis (Sul el Khamis bei Eruttenden) ver, 
ließ bei den jübifchen. Bewohnern dieſes Ortes feine Bibeln und Tea 
mente zurüd, und ritt, da bie Karawane Hier Halt machte, allein auf 
feinem Maulthiere gen Sauaa zu. Bei Matna (Möttene, auf 5000 


„Buß abfolnter Höhe nad Eruttenden) kam ihm der erſte Schwarm er 


Rechabiten-Reiterei mit furdtbarem Gefchrei: Hu! hu! hu! entgegen 
Sc) Hielt ihnen meine Bibel vor, fagt der Mifflener, und Aupend hielten 
fe fÜN und riefen: ein Jude! ein Zube! Mir legen von den Rofen ab, 
fegten uus, ich erzählte ihnen, daß ich vor 12 Jahren Ginen ihres Etams 
mes in Mefopotamien gefehen, mit Ramen Mufa. Heißeſt du Wolff! 
rief einer; ja! fie umarmten mich; fie befagen bie Bibel noch, wie ih 
Jenem einft geſchenkt. Nun war ber Miffionar ihr Gaſtfreund, nad wer 
lebte 6 Tage in ihrem Lager, wo er biefen, ben Aſyr befreumbeiem, 
merfwürbigen Tribus der Beni Arhab von einer ganz neuen Geile, 
als die treuen Nachlommen „des guten alten Baters Jonadab, 
des Sohnes Rehab” (2.2. d. Kön. 10, 15; Jeremia 35, 
Teunen lernte, bie fi rümten „deſſen Gebote zu halten, bis auf 
den heutigen Tag“ (f. unten bei Afyr). „Unter ihrem Gefährten bes 
fanden fi) aud andre Kinder Israel, vom Tribus Dan, bie zu Te⸗ 
tim in Hadhramant ihre Wohnſihe Hatten (f. ob. &.620), aber mit 






„ Auen der baldigen Ankunft eines Meffias „aus ben Wollen des Gim: 


mel“ entgegen fahen. Der Miffienar ließ nun 80 bebräifhe Bibele 
und Neue Tefamente von Matna abholen, mit denen er feine Bas 
freunde beſchenkte, die nun ihn und feine ganze Karawane durch eimen 
Theil ihres Trupps, am deren Spige fih auch Sheilh Luloe (vom 
wägtigen Hamdam⸗Tribus), ein dreund der Beni Arhab, befand, 


**) I. Wolf L c. p. 388. 
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fee bis zur Statt Sanaa escortiren ließ, mo er Anfang Decembers 
derch das Thor Baab Shaub einzog. 

x Bel feinem dortigen Aufenthalte find vorzüglich die Nachrichten Eher 
‚bie dortige jünifche Bevölkerung nen und Ichrreich, wovon unten, 
bei Sanaa, umfänblicher bie Mede fein wird; Juden führten ihn zur Ans 
diem) des Imam, befielben ML A\rManfur, ben Furz zumor Me Beiden 
Briten gefehen hatten, den auch Wolff als laſterhaften Trunkenbold bes 
zeichnet, der ihm aber In felmem Schloß freundlich aufnahm, und fi vom 
den Juden des Orts Wein und Branntwein zu felnen fortwähreuden Ges 
Tagen vom Morgen bis zum Abend bereiten ließ, fonft aber alle Freiheit 
im Umgang mif Juden und Bananen geftattete. Bei der Abſchleds⸗ 
audienz war bie legte Trage des ſchwarzen, ben Bedulnen gleichenden 
Türen ): „Reunf du bie emglifchen Retſenden Hulton und Ernttenden?” 
Antwort: Ja; warf du mit ihnen zufrieden? Ali Al-Manſur: „Ja, 
es waren gute, verfluchte Kerle.” Der Miffionar: Warum verfluchtet " 
AU MlsManfar: „Beil fe feine Muhamedaner ad.” 

dieberlraulheit, die immer zumahm, möthigte das ſehr nachthetlige 

Cima von Ganaa zu verlaſſen. Unter derſelben Escorte des Sheith 
AU ealos, vom HamdansTribus, wurde Natna (Möttene) paſſitt, und 
Khamio) erreicht, wo aber eine Bande der Bedninen vom Tridns 
Aram (Genen. 20, 22), die das uahe Gebirgsland Borro Bewohnen, 
und zu den Wehabiten übergegangen waren, bem rädfehrenden Miffienar 
begegueien, ihn wieder erfaunten und mifhandelten. Die Bücher, die du 
mus gabft, riefen ſie chm zu, fagen nichte von bem Namen Mehammeds. 
Aben deohalb gab I fie euch, war feine Antwort; worauf fle mı Wuth 
ihn fürchterlich durchpeltſchten. Weiter abwärts kamen ned mehrere 
Schwaͤrme krlegeriſcher Beduinenhaufen von dem @ebirgsfanbe herabge⸗ 
Rürmt, un gegen die türliſchen Truppen bes verhaßten aͤgyptiſchen Bice⸗ 
lonigs zu ſechten; fie forderten dem Reiſenden 70 Dollar ab. Da biefer 
ihnen zu bebenfen gad, daß er ein Engländer fet, bie ſich nicht ungeſtraft 
beranben ließen, war die Antwort: In Jemen Sennen wir den Namen 
nicht, Hier fennen wir nur das Credo: „Kein Bolt als Allah mub Mes 
hammed fein Prephet.“ Da Unglänbiger haſt nur unter brei Dingen zu 
wählen: Tribut, Tod oder Kalima (d. t. Belehrung zum Koran). 
Ge wurde denn der legte Pfennig herausgepreßt; zum Gtüd Aommie ber 
Reifenve bald fein naͤchſtes Ziel, die Hafenſtadt Mochha, Ende Derember 
erreichen, wo er fi weiter nach Indien einſchiffte. 


7. Banl Emile Botta, Reife in Jemen im 3. 1897, une 
ternommen für das natarhiflorifche Mufenm in Baris, zus 
mal tn botanifher Hinfiht *). 





2) @bmb. p.80L. Cvend. 396. ) P. E. Botta, Rela- 
366.2 
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Ende September 1836 trug eine große arabiſche Barfe, die mit Lin⸗ 
fen als Provlant für die türfifchen Truppen in Jemen beladen war, der 
Beotanifer Botta in den Hafen von Hodelda, wo Huffein Gifendi 
ans Belgrad Gouvernenr war. Die Truppen ber Aegyptier hatten im 
Innern Jemens noch feine großen Fortſchritte gemacht, fie hlelten nur 
die Küftenftädte befept, beförberien aber bie Partheiungen ber Araber und 
‚deren dehden unter fi, um dabei deſto beſſer im Trüben zw Riden 
Ibrahim Paſcha, Neffe des Viceldaigs von Aegypten, war Gonver⸗ 
neur des eroberten Thelles von Jemen, und verſuchte es erſt ſpaͤler 
fh anch/ der Bergdiſtriete zu bemächtigen. Der zuvorgenaunte füchtige 
Dhelim Sidi Kafim, der ſich der Gehe’ Taas bemachtigt hatte, zu 
den Beiftand der dort im Süden mächtigfien Tribus, der Do Moham: 
meb uud bee Do Huffein (ſ. ob. 6.707), die mit Sanaas Imam wegea 
einer Schuldforderung in Streit fanden, gewann, titulirte fih El Ra—⸗ 
haadi, fo wie Imam, und fammelte eine Armee um feinen lafterhaften 
and beim Halbverfungerten Volke ſchon verhapten Neffen vom Thron von 
Sanaa zu flogen. Sich einen großen Anhang zu verſchaffen, affectirte er 
in felner deſtung zu Ta&s den Heiligen durch Faſten, Beten und andere 
Aeuerlichkeiten. Doch Half ihm dies wenig, bemerkt Bott a *°), der ki 
ihm Zutritt erhielt; denn er war offenbar nur ein Werkzeug im der Ham 
amberer Partheichefs. Sheifh Hnffein, fein Rivale,- fagte vom Ihm 
ganz offenherzig zu Botta, feine Froͤmmigkeit helfe ihm doch zu alchte; 
denn in dem Angelegenheiten ber Welt nüge der Säbel mehr ala dat 
Gebet, und der Imam würbe beffer ihn, den Solbaten ein Mufier der 
Zapferfeit als der Heiligteit fein zu wollen. Er ſelbſt war als Eheflh 
im Lande mehr gefürchtet ale biefer neue Imam; die wildeſten Bewohner 
des Hochlandes nannten ihn Sheikh Hafian BisbalselsDfgebal, 
d. i. den Pfeffer der Berge; der durcht vor feiner Mache verbaufte 
Botta auf dem Berge Saber bie Grhaltung feines Lebene. 

Unter folgen Verwirrungen Im Lande war Noth in allem Eden, uud 
Sehnſucht nach Sicherheit und Rücktehr des Prievens. Der oben ges 
nannte energiiche Sheikh Huffein bin Dahlia (Haffan Ehn Pas 
Hia bei Botta), deſſen Macht munter diefen Verwirrungen im ganzen 
Gebirgslande Jemens ungemein gewachſen war, und ber zu Häs (oder 
Haile nach Botta) feine Reſidenz genommen Hatte, Tonnte in biefer Zeit 
allein einem Botaniker bei feinen Unterfugungen im Gebirge Ehup ger 





tion d’an Voyage dans TVemen 1837, entrepris pour le Museum 
d’Histoire naturelle de Paris. Paris, 1841. 8.; vergl. def. No- 
tice sur un Voyage dans l’Arabie Heureuse, in den Archives da 
Musee d’Hist. nator. Paris, 1841. 4. Tom. II. p.64—68, u 
ebend. Plantes de l’Arabie heureuse, recueillies par M. P. E. 
Botta, et d&crites par M. J. Decaisne, Aide de Bot. au Museum, 
T. U. p.89—194. ) Botta, Relation 1. c, p. 85, 107. 
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währen, ben ſich auch ber Franzoſe Botta durch Bermittelung des tas 
maligen türtifchen Gonvernenrs, Ibrahim Paſcha, ber den Sheilh in 
fein Jutereſſe verſtridt hatte, zu verſchaffen wußte. Daher ber bes 
Thränfte Raum bes Bottaifgen Beobahtungsgebietes ins 
nerhalb des politiſchen Ginflufles der beiden zulegt genannten Gebleter, 
Ibrahim Paſchas im Tehama und Sheikh Huffeins im Gebirgs⸗ 
lande, welches Botta nicht überſchreiten burfte; ebem daher aber andy 
feine wichtigen in bisher ganz unzugänglichen Gebirgögegenden gemachten 
Gatdedungen, vor allem feine Entvedungsreife anf das fo berühmte Ber 
birge Sabber, ſũdlich vom Ta&s, nach defien Beſuch ſich ſchon Forss 
HAI fo vergeblich fehnte, weil es mach dem Sprichworte der Araber „alle 
Kräuter ber Welt auf feinem Rüden tragen follte. Zwel⸗ 
mal hatte der ſchwediſche Botaniker, iu Nliebuhr's ) Geſellſchaft, die 
Verſuche ihn zu befteigen gemacht, mußte aber immer, wie ein Tantalne, 
angefichts defielben, an feinem Fuße zu Taäs zurückblelben, wo ihm 
aulegt der Sammer über fein verfehltes Hauptziel und bie nielen des⸗ 
Halb erbulbeten Aergerniſſe bald den Tod bereiteten. 

Botta’s Unternehmungen und Beobachtungen zerfallen in folgend: 
Sanptabfchnitte: ö 

D) Anfentpalt in den Städten bes nörbliden Tehama, 
in Hobeida, Beit el Fatih, Zebid, und zumal am Bebirger 
fuß zn Häs (Haie), der Refidenz des Sheikh Haffan Ebu 
Yahia, bis zur Mitte October des Jahres 1836, °7). 

23) Botanifhe Excurſton auf ben Dſchebel Ras, im Oſten 
von Häs, auf der Borterraffe des jemenifhen Gcbirgss 
Landes (f. auf Niebuhr's Karte), und wieder nah Häs zurücke. 

8) Wanderung im Gefolge des Sheikh Haffan Ebn Das 
hia nad feinem feſten Gebirgsſchloß Maamara ), im Süd⸗ 
oft von Häs. Aufenthalt bafelbft und Meberfieblung von da nach dem 
zwei Tagereifen entfernten Geblrgeſchloß Gahim, feines Sohnes, des 
Speith Eafem im Hochgebirge; Aufenthalt dafelbft bis zum Ende 
der Regenzeit. “ 

4) Reife nad Taäs und Aufenthalt dafelbft ’°). 

5) Aufenthalt im Dorfe Diennet (Dijennad auf Nies 
bahr's Karte, Dſchenned Owaſi), botanifhe Wanderungen 
umher nnd Befteigung des Berges Saber (Gabber bei Niebuhr, 
Syäbber bei Seegen, Sfabr bei v. Hammer)’') bis zu feinem 
erhabenen Gipfelfhlog, und Rüdkehr mit reicher botanifcher Ernte wach 





«s) Miebuhr, Relfebefhr. 1. ©. 349 und 382, 395,404. ) Bott, 
Relation 1. c. p.11—28. *”) Gbend. p. 2936. *°) Chen. 
P-37—72. °) @bend. p. 73890. 2) Ebend, p.79 und 
p-91—118. 
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Diennet. Der Gewinn diefer Unternehmung war bie Guibedlung eine 
neuen unbelannten arabifhen Bipfelflora, bie Vrkauntfcheit wit dem 
dortigen wilden fBergtribus und den antifen Mrchiterturen einer wrallen, 
wahrſcheinlich hlmjaritiſchen Hertſcherperiode. 

6) Rüdreife nach Häs, mit dem Aufbruch bes Krleze⸗ 
Heeres Sheikh Huffeins, und Wanderung nah Nochha, m 
"0 Jemen wieber verlaffen wich 9). 


©. Des Sranzofen Paffama”), Schiffslientuauts, Ber 
reifung eines Theile der Küfße von Jemen nnd ber Hazpt: 
Rädte im nördlichen Tehama bis zur Keſidenzſtadt Häs (His 
bei Baffama), von wo, bei länger Aufenthalte, neme Erf 
gen über bie angrenzenden Gebirgslanpfhaften Jemens im 
gezogen wurden; im Jahre 1848, J 

Baffama’s Beobachtungen, als Mugenzeuge, reichen wicht über dei 
Gebiet des Sheilh Huffein Hinans, das ſich aber im wenigen Jahn, 
feitdem die Truppen bes Bicefönigs von Aegypten aus Samen ih 
darücthuzichen genöthigt waren, ungemein erweitert hatte, Dean Rık 
meb Ai wählte diefen Sheikh bei feinem Abzuge aus Jerien zw fan 
Stellvertreter im Tehama, das biefem nun von Abu Arifc an fib 
warte in feiner ganzen Ausdehnung bis über Mochha hinaus zuflel, net 
bem Titel Groß⸗Sherif von Abu Ariſch. Go nennt ihn in jr 
Seit Baffama als den Gonverneur von Tehama, der nur de 
bedeutendſten Provinzen am feine Brüder uud Verwaudten übergab, zu 
eine Rarke Armes von Golbtruppen zu orgenifiren, und ſich burd Dak 
auf feinem Pofen zu behaupten. Much Hatte ex ſich deu Tribus der Beni 
Afſit zum Allilirten erworben. Mit den Nachbartribus feiner Gerrihei 
Achte er zur Zeit Paſſam a's noch in Frieden, doch fagke dieſer worasd, 
deß Hufleins Ehrgeiz bald mit dem Imam von Ganaa brepem wärke, I 
ihm deſſen aoch übtig gebliebener Befip der Stadt Moch ha, wie mu 
ben Bergprovinzen oberhalb feiner Keſidenz H&6 zu anziehen erieis 
Pafſama nennt ihn mit Namen etwas verändert wie bie früheren Is 
gaben, nämlih Huffeln Ben Mohamed Ben Ali EI Hoĩdar. 

Dos Gebiet dieſes Groß⸗Sherif Huffein begrsift, nach Pair 
fama, ſchon das ganze Tehama fühwärte Hedſchas (dem Hafen sn 
Moch ha ausgenommen) bis zum unabhängigen Tribus der Saberhi 
E. 1. Beni Iubey bei Niebuhr, Szobbach bei Gergen *), nes 
der dieſe in ihren Sihen am Gingange Jemens um Babel Rauch er 


*”) Botta, Relation I. c. p. 115—144= "°) Passama, Lieutsast 
je Vaisseau Observations seograpbigues sur quelgnes parties de 
Yemen, im Bulletin de la Societ& de Geographie. Paria, 1848. 
T. XIX. p.162—171 und 9.219236. "') Segen, iu Rn 
Correſp. Ba, €. 232. “ 
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ſonlich kennen lerate). Es Habe, fügt er, 52 geogr. Mellen (80 Lieues) 
Länge, von N.N. W. gegen S. S. O., und vom Meere landein überall eine 
Breite von 8 bis 12 Stunden; eine Strecke die ſchon meiſt bekaunt und 
befncht ſei, deren Städte mit Garniſonen verſehen und von Dolas oder 
Sherifs befehligt werben. Die damals diefem Groß⸗Sherif zugefalle⸗ 
men Städte waren zahlreich genug, und gaben ihm bedeutende Macht und 
Ginfünfte, die nicht blos wie zuvor auf Mauſchid und Häs beihräuft 
blieben; dazu gehörten: 1) Abu Ariſh, bie Mefidenz des Brop-Shenf; 
2) Sabbia in N.O. von da, den Bergen genäerter; 8) Saedie (auf 
Niebuhr's Karte, ZEdia bei Baffama) in S. O. von Loheia am Tu 
der Bergfette; 4) Marana (bei Niebuhr; el Areda bei Paflama) in 
S.S. W. von der vorigen gegen Hobeida Hin; 5) Beit el Fakih; 
6) Zora (J fehlt anf Niebuhr's Karte); 7) Babjel (3 fehlt auf Mies 
bahr's Karte), foll nahe dem Lande Saafan im N. von Habsjir. gen; 
8) Zebidz 9) Häs (926 bei Pafl.); 10) Abbedin (F fehlt bei-Mieb.), 
and 11) Mufa. On der Küfe die bekannten Orte Dfiefan, ber-Gafens 
at von Abu Ariſch, nur noch ein Dorf mit einer Eitabelle; Loheig; 
Hobeida. So die raſch auf einander gefolgten politiſchen Veraͤnderun⸗ 
gen fu Tehama Jemens, die auch auf die geographiſchen dorſchuugen da⸗ 
felb® hemmenden oder förbernben Cinftuß ausüben, indem fie — 
abfteten, innerhalb deren der Keiſende ſich friedlich bewegen kann, 
deren Ueberſchreiten mit Lebensgefahr bebroht iR. J 
Daher Vaſſama's eigne Beobachtungen über das FrPs u 
die Städte Tehamas in Jemen ’*), in der exftem Gülfte feuer Nochrtch⸗ 
ten; in der zweiten Hälfte aber nur Grklundigurgen über bie daua⸗ 
Ugen Buſtande des Gebitgslandes von Semen und feines wöͤrdlichen Hk: 
geenzungen ’%). Da dieſe jedoch von Häs, der frühen Befibeiz des 
Sheilh Hufen, nunmehrigen Groß⸗Sherif, ausgingen, deſſen polikifihse 
Interefie auf das innigſte mit ber genauen Kenntnis und Grfoiching 
der unabhängigen Tribus des Berglandes verfrüpft war: fo Fommen has 
durch ylele neue und bisher oft unbefannt gebliebene Namen von Wadls, 
Tribus und Ortſchaften zur Sprache, oder Nachzsichten über fehon befanns 
tere Öebirgsgane und Gebirgstribus, vom denen man aber felt 
Niebuhr's Zeit, alfo feit faft einem Jahrhundert, gar Feine Runde weis 
ter erhalten hatte, als hie und da ein Datum aus Burdharbiis Hadj 
el Kebſy⸗Routier (f. ob. S. 193). Solche neue Kunde geben, durch Hö- 
zenfagen, die Artikel über Sanaa, Houden, das Land Habe, die 
Tribus der Bakll, der Hadſchid, über ben Staat der Maktrami,, 
zumal über Nedjran, über das Land Wadia, äber Bellad Hadje⸗ 
man unb bie Tribus her Afyr, auch einige neue Stinerarien, deren Res 
fultate insgefammt jedoch erſt critiſch zu prüfen find, 








v) Passama 1. c. T.XIX, 9.168219. ) Ghenb; p. 210-336. 
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©. Chedufean und Mari, Balinier und Ferret “), Rads 
richten von ihren Beobadtnngen während eines längern 
Aufenthaltes in Arabien, nebf einer nenconfteuirten Karte 
des Brenggebirgslandes zwifhen Jemen und Hebfgas”) 
asıa). 

Herr Ehednfean, Medecin en Chef ber äguptifchen Armee in Ara 
bien, und ber Lientnant Eolonel Here Mari, Adjutant Achmed Bafhas, 
durchzogen Hedſchas und Aſyr während den legten acht Jahren der aͤgwp⸗ 
tiſchen Decupation Arabiens, und waren baher im Stande, ſchon dark 
ihre Gtellung und Dauer bes Aufenthaltes, eine Reihe wichtiger neuer 
Daten für die genauere Kenntuiß biefer Landſchaften zu gewinnen, welde 
fernerhin, ſeitdem der Viceldnig von Aegypten feinen Einfluß in Urabien 
aufgegeben, ſchon aicht mehr möglich fein würde. Die vielem Durdpfrens 
zungen jener Sandfchaften nach allen Richtungen, ihre volllommue Keants 
aiß der arabifhen Sprache und die vielen von den Ginheimifchen Behör- 
den und Gingeboruen, wie von relſenden Kaufleuten eingefammelten Rad: 
richten, fegten fie In Stand, von dem genannten Lande eine Karte und 
Beicreibung zu liefern, die einen wichtigen dortſchritt in der Kunde Ara 
biens geftatten würde. In Dſchidda trafen fie mit den apitainen vom 
Gais Major, Balinier und Ferret zufammen, welde vom frajiß 
fen Depöt de la guerre zu geographiſchen Unterfuchnugen an bie Ge 
Rabe des Roten Meeres ausgefandt waren. Durch ihren Beitritt kam 
eine nene Karte von Arablen zu Stande, die im Maaßſtabe ber Nores- 
byfchen Karte der englifchen Küſtenaufnahme comfrufrt, aber mit einer 
gesßen Menge neuer Angaben vermehrt warb; fie reicht tief laudeln in 
Nedfched bls in das Gebiet von Dowafir, nord⸗ und fühwärle aber 
von Meile bis Abn Ariſh. Diefe Arbeit wurde bem feanzöffcgen Ge 
weralsGonful in Hegypten, Mr. Eohelet’*), ſchon im Jahre 1841 über 
geben, der fie dem franzöflicgen Gouvernement mit ber erfrenlichen Rad 


— 


#7) G6ographie de l’Arabie, Notice rödigee d’apr&s Mons. Chedu- 
feau par MM. Galinier et Ferret, Capitaines d’Etat-Major; in 
Bulletin de la Soc. Geogr. de Paris. Deux. Ser. T. XIX. 1848. 
p.106—111 und XX. p. 305. ”*) Carte d’Acir et d'une par- 
tie de I’Hedjaz et du Nedjd, dressee en Arabie par MM. Ga- 
linier et Ferret, Lieutnants au Corps Royal d’Etat-major, d apre⸗ 
les Notes prises de 1833 & 1840, par Mr. Chedufeau, Medecin 
Inspectenr, et par Mr. Mari, Lieutnant Colonel, Aide de Camp 
da G£n6ralissime des Arm6es d’Arabie. 1840, im Maaffabe von 
Yrsoooee Mamnfeript, durch gätige handſchriftliche Mittkeilung 
& erjönlichen Benugung geftattet, von den Herren Galinier nad 

omarb, benen {dj Hiermit für biefe Vergünfligung im Namen ber 
Wiſſenſchaft meinen verbindlichſten Dank wiederholt öffentlich anezus 
forechen für Pflicht Halte. ?*) Note de Mr. Cochelet sur une 
Carte etc, im Bulletin T. XIX; p. 324—325 und æbend. p. 172 
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richt überfandte, daß Mr. Chedufean auch bie Abſicht Habe, feine gemadhs 
ten Beobachtungen zu veröffentlichen. “ 

Dbwol diefe Arbeiten, vorzüglich für Hedſchas und Afyr wichtig, 
das eigentlige Jemen nicht mehr treffen, da die Karte mit Abu 
Ariſch ihr ſüdliches Ende erreicht, fo ftreifen doc bie Beobachtungen 
über das Gebirgsland gelegentlich bis nach Iemen hinein, und werben 
für dafjelbe noch weit lehrreicher werben, wenn einmal bie vollfändigen 
Arbeiten von Chedufean im Drud erſchlenen fein werben; benm bie 
bisherigen kurzen Notizen über Topographie, phyfiſche Geographie, Stas 
tionen und Sitten der Eingebornen, find nur Andentungen und Anszüge 
daraus, deren Bearbeitung und Mittheilung dem berühmten wiflenfchaftlis 
hen Beteranen auf biefem Gebiete, Mr. Jomard, verbankt wird, deſſen 
Arbeiten auch die gegenwärtige durch fein zuvorfommendes Wohlwollen wie 
feinen reichhaltigen perfonlichen Mitthellungen fo Vieles verbantt. Jos 
marb fagt, daß Fresnel ſchon Im Jahre 1835 ihm eine Skizze ber 
Karte von Afyr eingefchickt, ohme damals zu bemerken, von wem fie herrähte. 
Sie bildete die Hanptbafis der won Jomard, 1839, edirten *°) Karte 
von Afyr (f. ob. S.190, 569), und num erſt iſt e6 ihm Har, daß fie 
aur eine Gopie von Chedufeau's Slizzen fein werde. Durch bie genaue 
Kenntulß vom Ing der Gebirge, vom Lauf der dlüſſe umb durch andere 
Studien war es Mr. Chedufeam gelnngen, in Cairo ein „Relief " 
son Arabien‘®") zu conſtruiten, das der Wahrheit ſehr nahe kommen 
und ſehr genan fein fol. Wie wanſchenowerth bärfte e6 fein, biefes vers 
vielfältig auch in Curopa erſcheinen zu fehen. 


10. Thom. Jof. Arnaud, Bericht feiner Reife von Sauaa 
nad Nareb (Gaba) zu den Ruinen der alten Refidenz ber 
Sabäer Könige, und zu ben Ueberreften bes Dammdurch⸗ 
bruches Seed oder Sitte Mareb (f. ob. ©. 74 n. f.), mit ihren 
zahlreichen himjaritiſchen Juſchriften; im Juli und Anguf 
des Jahres 1843 °%). 





®°) Jomard, Essai d’une Carte de la Province d’Asyr etc., in f. 
Endes geogr. et hist. sur l’Arabie, Paris, 1839. 8.) Bul- 
letin 1. c. XIX. p. 107. ®) Th. J. Arnaud, Relation d'un 
Voyage’ & Mareb (Saba) dans l’Arabie Meridionale, en 1843. 
Ed. p. J. Mohl, im Journal Asiatig. Quatr. Ser. Tom. Y. Paris 
1845. Fövr. et Mars p. 208—245; Avril et Mai p. 300 - 345. 
Die bisher nur im Mfer. vorhandene Befchreibung ber Ruinen bes 
Dammes, welche jedod wol bald veröffentlicht werben wird, fobalb 
nur der dazu gehärge Gruudriß bei egehen werben fann, verdanle 
1%, fo wie Fresnel’s hHandfchriftliche Gorrefpondenz und Nos 
tigen mannichfacher Art, ber fo gütigen perfönlihen Mittheilung 
meines hochverehrten Freundes und fo muelgennüßigen wie ansges 
zeichneten Defdrberers und Kenners aflatifcher Gindien überhaupt, 
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Im Jahre 1848 fam Thom. Joſ. (nicht Louis) Armand zu J 
Breönel, frauzöſiſchem Eonful in Dſchldda (f. ob. 6.46). Er war frb 
ber Apotheker bei einem aͤgyptiſchen Regimente, unb bamm bei dem 
Imam von Sanaa geivefen, ber Ihm fein ganzes Bertranen geſchenkt hatte. 
Die vielen Roten, die Arnamd unter biefen Verhältniffen über Atabien 
gefammelt, gab er Bresmel zur Durchſicht. Gr hatte fon zu Sanaa 
von den Iuferiptionen zu Mareb gehört; bei Fres nel wurde er für 
ihre nähere Crforſchung, Entdeckung und Copie berfelben begelſtert. Er 
ging dahin ab; erſt lange Zeit nachher erhielt Fresnel ein Padet, daria 
Eopien von 56 himjarltiſchen Inferiptionen, die er in Mareb emtbedt 
hatte; aber auch zugleich Die Nachricht, daß ber kahne Reiſende erblin- 
det und beahalb wach Mden gegangen fel, um bort ſich der Pflege das 
englifigen Arztes anguvertramen. Fresnel, dem mehr am Werberitung 
der Catdecung für die Wiſſenſchaft ale am Privatbefig des großen Sun 
des für feine eignen Studien gelegen war, ſchickte eine Copie ber Drige 
‚wale, die er auf das gemanefte zum zweiten male mit den Dris 
ginalen collationirte °°), was duch Armaub mod einmal wiehers 
Holt worden iR, ehe fie abgingen, an feinen Breund I. Mehl in 
Barls, mit bem ex fortwährend im Correſpondenz geſtauden, wit ber 
Bitte, Re Litographirem zu laffen. Bei der großen Menge ber Ge 
pien zog Wohl gravirte bewegliche Typen zur Publication vor, 
die dadurch um fo nupbarer für Unterfugung werben follte, zugleich abe 
Marüclich auf) dadurch eiwas verzögert ward. Dec haben wie fell, im 
verflofienen Juni, die erfien Druckyroben Diefer Juſcriptlonen (m Basis 
fchon im Gange geſehen, fo daß fie demmächft werben erjcheinen Eöunen. 
Dudeß kehrte Arnaud zu Fresnel nad Dſchldda zuruck, und dictirte 
hier, da er noch blind war, ſelne Befhreibung von Mareb. Gr 
Detobes erhielt er fein Geſicht wieber, und ſchtieb nun ſelbſt feinen 
einfachen Reifebericht auf, wie er im Journ. Asiat. publicirt iR, dem 
de Beſchtelbung ber entheckten Ruinen und bie erlänternben Moten wos 
Sresnel nacfolgen follen. Man hoffte, es werde dies nar ber Aus 
fang einer Erforfhung Jemens fein, das eine fo reiche biaper unbe 
Taunte Ayabente für die aͤlteſte Sabäerperiobe, barzubleten ſcheint. Unter 
hen jehigen Umſtaͤnden fen nur Arnaud, buch feine Bandes, Bolfts 
und Sprachlenntniß wie durch feinen bewleſenen wahrhaften Heldenmuih, 
za einer fo ſchwierigen und Iebensgefährlichen Exploration geeignet zu fein. 
Hoffentlich werben auch Atnaud's übzige Notizen über feine Erſahtungen 
in Jemen nicht verborgen bleiben. 


dem Herrn I. Mohl, Mitglied ver Academle im Paria, bem id 
bier im Namen der Siſſenſchaft öffentlich deu Dank für menuihfahe 
Förderung anszufprechen, von meiner Seite, für Pflicht halte. 

#3) Lettre de Fresnel & M. Mohl; datirt Djed« 8. Aug. 184. 
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Gene Ankunft in Sanan melbet er vom . Jull 1848, zu einer 
Zeit da der Imam EI Hapi**) auf dem Thron von Sauaa ſaß, ders 
felbe Ufurpator, dem auch das Jahr zuvor Baffama **) als den Landes 
zogenten menut, welcher aber erft, nach ihm, im Jahre 1841 auf dieſen 
Thron durch Ermordung feines Vorgängers gelangte, fehr verhaßt war, 
und burg bie Empörungen in allen Theilen feiner Staaten nur geringen 
Zribat erhielt und wenig Macht befaß. Dies befätigte ſich and in Ar⸗ 
naub’s Erpebition, der aur wenig Stunden von ber Reſtdeuzſtadt Gar . 
aaa landeinwärts überall wilden, ungebänbigten Araber: Tribus, Raubs 
mus Robes. Gefahren entgegen ging. Diefer Ufurpator *°) war derſelbe 
Sidi Kafim, ver Ohelm des 2Ajährigen ſchwelgerlſchen Imam All Mans 
fur, der zu Eruttenden’s Zeit (1837) vom Hof zu Sanaa heimlich 


entfloh, am fein Leben vor den Berfelgungen feines Neffen zu retten. Er 


Benupte wach feiner Blut zu Tuäs den Mberglauben ber Araber am 
einen EI Mahaadi, d. i. an einen Wellbekehrer und Meltbeflege: zum 
Slam, nahm dort biefen Titel au, ſchaffte ſich dem Anhang einer bigot⸗ 
ten, dadurch verblendeten Motte, und mit diefen betrügeriſchen Mitteln ges 
lang es ihm ben Thron von Gancaa zu ufurpiven, wurde aber, feines 
Zitele & Haedi (in verfärzter Form) ungeachtet, Bald ein Gegenfland 
allgemeines Berachtung. 

Arnand war mit einer türfifhen Geſandtſchaft nah Gas 
man gersifet, bie von Daman Paſcha, Gowverneur von Dieidda, bes 
auftsagt war, dam Imam im Namen bes Großſultans eine Antwort auf 
die von ſelbem ausgegangene Meldung feiner Thronbeſtelgung zu übers 
Beingen. Zu gleicher Zeit hatte eine andere tärfifhe Embaflabe, umter 
Eſchreff Bey, ebenfalls eine Miſſion bei dem Groß⸗Sheriff Hufs 
fein zu betreiben, alfo bei gwel einander gegenüberſtehenden Feinden im 
Ziefs und im Hochlaude Jemens, welche aber beibe ihren pelitifchen Zweck 
vrefehlten. @leid) bei feiner Ankunft Rahl fih Mrmand ans dem reife 
der türkifchen Embafiade hinweg, nm nicht dis enge Haft, in die fie durch 
Die mißtzautfche Politik des Imam eingeengt ward, mit ihr zu hellen. 
Er zug fih in einen fernen Winkel der Stadt, in ein ſchlichtes Kaffee 
Baus zuräd, wo er unbemerkt fo kurze Zeit als möglich verweilte, um 
fogleich an einem der folgenden Tage, in Lumpen gekleidet, fein Bags 
niß der Gntveddungsreife nach Mareb zu beginnen. Das erſte noth⸗ 
wendige Geſchaͤft war, fich feinen tͤrkiſchen Schnurrbart weggurafizen, 
weil in Sonaa der Mann mit Bart und Schnurrbart „Nakrouh,“ 
2. h. widerwärtig, heißt, derjenige aber ber das Kinn glatt hält, dem 
Schnurrbart aber wachſen laͤßt, wie die verhaßten Türken, gegen bortige 
Mode und Tradition, für einen abſcheullchen Mebellen gegen menfchliche 








Arnand, Relation 1.0. p. 216. **) Passama I. c. XIX. p. 229. 
) Cratsenden, Narraive I c. P. 284 . 
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und göttliche Gelege gehalten wird; eine Vorſtelluug, die für den Brembs 
Ung in bie übelſten Folgen bei allen Araber» Tribus im N., O. und & 
wor Sanas ausſchlagen kaun (Plinius H. N. VI. 32 fagte von ihae: 
barba abraditur praeterquam in superiore labro; aliis et hacc in- 
tonsa —). Gin Freund Arnaud's von feinem frühern Aufenthalte her 
in Sanaa, Mohammed» Donebar, verſprach einen geeigneten treuen 
Führer nach Mareb zu ſchaffen, ber alle Bebuinen, die nach Ganan zu 

kommen pfegten, fannte; Haſſan Bataſch erſchien als Führer; er war 
Thon bei Jahren, aus Mareb ſelbſt gebürtig, aber ſchon lange mit he— 
mille in Sanaa anfäffig, deshalb man ihm Bertranen ſcheulen fonake, 
und ein Glient Mohammeds. Gr führte noch an demfelben Tage einen 
Bedulneuhirten von bem Tribns der Sälch'sasfohr herbei, mit 
dem für eine mäßige Summe ſogleich der Contract abgeſchloſſen wur, 
den Reifenden nach Mareb Hin und wieder zurüc zu führen. Sogleich 
der folgende Tag wurde zur Abrelſe befiimmt. Der Haupthaubel zub 
ſchen der Reſidenz und Mareb beficht in Korn ober Durra, bas vom 
Matkte Sanaas in die Lager der BebnineneTribus, ober nah Mas 

reb, das in ihrer Mitte einen Marktort bildet, gebracht wirb, wogegen 
die Kameelführer oder Gfeltreiber Geld oder meift Ladungen von Stein 
falz mad; ver Reſidenz zurück bringen. In Mareb wir bie Lak 
Steinfalz einer Kameellabung für einen Speciesthaler eingehaus 
delt, In Sauaa aber für zwei verfauft. Derſelbe geringe Gewinn es 
wäh ihnen aus dem Darratransport, Zu einer folden Reije, Hin 
und her, gehören gewöhnlid 14 bis 15 Tage, wobei für jedes Kamel 
dann nur 2 Speciesthaler Gewinn abfällt; dazu muß afler Provlaut für 
bie Menfchen mitgenommen werben, um untertvegs nicht Haugers zu Reis 
ben, da Mareb gar Feine Lebensmittel zum Einkauf darbietet. 

Aus den Vorbereitungen zu biefer Expedition läßt ſich leicht die 
Schwieriglelt der Unternehmung abnehmen, daß fie feine Luſtparthie, fon 
dern ein heldenmũthiges Wagſtück eines für feine Sache leidenſchafilich 
Begelſterten war. Nur vor. allem die gute Bewaffnung, ein Sack vol 
Durra-Mehl und für 15 Tage Butter, als einzige Nahrung , machte die 
Hauptſache aus. Gin grobes Zeug von Schafwolle um die Hüften ge 
ſchlagen, ein Hemde von ſchwar zem Zeug, bis an die Knie, mit weiten 
Hermeln, war die Landestracht. Ein kurzes Beinfleid bis über bie Kuit, 
ein ſchwarzer fettiger Lappen als Kopftuch; mit einem baumwolluen Lun⸗ 
teuſtrick um den Kopf gewidelt, nach Beduluenart (ſ. ob. ©. 506), 
ſchlechte Sandalen an bie nadten Füße gebunden, und bie Flinte über 
den Rüden gehängt mit brennender Lunte, zu jedem Angriff bereit, dies 
war das Coſtüm, um ſich wo möglich jedem Sohne ver Würte gleich zu 
ftellen und den mißtranifhen Blicken zu entgehen, denen ganz ansjumer 
hen jedod die leider zu helle Hautfarbe, als dauernder Wercäther, 
aicht geftattete. Gin ganz gemelner arabiſcher Ihaye oder Wollmans 
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tel warb am Tage in den Durra⸗Sack geſteckt und unr im Dunkel der 
Macht Gervorgeholt, well er am Tage als ein zu Foflbares Kleidungeſnick 
dem Habgierigen Blicken der räuberifchen Beduinen, felÖR den aachſten 
Berwanbten und Freunden ber Bührer, entzogen werden mußte, 

In diefem Anizuge, ohne alle Protection und Beiftand von aufen, 
nur anf eigne Kingheit und Gelbfiverthelvigung hingemwiefen, zog Arnand 
in das gänzlich unbefannte Sand, unter die wildeften, ungezügeltes 
Ren, härteften, mißtranifchten und aberglänbigfen Bebnis 
wen-Tribns ans, die zu ihrer eignen gegenfeitigen Sicherheit und 
Selbſterhaltung in diefem weiten Müfteneien fih zu Boeberatins 
Zribns verbunden haben, bie ſich unter einander Beiftand leiften, wenn 
andere ihrer Nachbarn, was tagtäglid gefhieht, als Gegner über fie 
mörberifh Herfallen, um fie zu fehwäcen oder ganz zu vertilgen. Mit 
einer Fleinen Kafiich von Kameeltrelbern der genannten Art, unter benen 
7 Glleder eben fo vieler verſchlednen, aber alliirten BedninensTris 
58 waren, bie fih eben Säleh':Asfohr nannten, welche, 8 Bedninen 
mit 15 beladenen Kameelen, auf die angegebene Art ihr Heil verſuchten, 
wurde bie beſchwerliche Meife vom 12. Juli 1843 an, von Sanaa ®”) 
aus meiß gegen O. N.O. ziehen, begonnen, und am Gien Marſchtage des 
Morgens, am 17. Juli, der Martifleden Mareb glüdlic erreicht. Nach⸗ 
ben man ben erften und zweiten Tag anf bemfelben Plateau Gas 
naas fortgezogen war, kam man jenfeit ber Gruppe der legten Bedui⸗ 
nen »Dörfer Scherafa zu einem großen Abflieg vom Hochlande, 
Nekil-Schedja genannt, zu welchem Sinabzulommen bie beladuen Ras 
meele wenigflens zwei volle Stunden gebrauchten. Mufangs war biefer 
Hinabweg, zwiſchen zwei Belfen, nur etwas practicabel gemacht, 
weiter abwärts wurde er bequemer, und zeigte hier und da ſeibſt Pflar 
fterweg. Am Buße, in viele windende Schluchten eintretend, dauerte 
nun diefe Senkung, jedoch fehr allmählig bergab führend, 
beinahe bie ganze Strede bis Mareb**) fort, wodurch alfo der obige 
Ansdrud der Lage Marebs im Dſchof, d. 1. im Niederlande, im 
Gegenfap des Hochlandes von Sanaa vullfommen gerechtfertigt iſt 
dj. ob. &. 713). Diefer Weg führte durch die Territorien verſchleduer 
fer wilder Beduinen-Tribus, bis man am Morgen bes 5ten Tages 
marſches in eine wirklich fih eröffnende Ebene eintrat, die ſich nach 
allen Seiten ausbreitet, in welcher nun Mareb mit den merlwürbigen 
architectoniſchen Trümmern des alten Saba, ber himjaritiſchen Kös 
nigsrefidenz, und den Reſten ber Wafferteihe uud ihrer 
Durchbrüde, durch die grandiofen Refte ber Kunſtdamme, die 
Hißorifche Richtigfeit der Tradition von der Aera Geil el arim (f. ob. 
©. 73) volllommen zu beftätigen ſchlenen. Wahre Seelengröße und ein 





**) Armand, Relat, 1,0. T. V. p. 210-238..9 Cbend. p. 288. 
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ſchon wahrnehmen konnte, erreihte Botta eine große Waſſer⸗ 


„ eifterne, Bir el Bacha genannt, die einft unter Türkenherrſchaft 


gegraben ward, und ſich durch einen Aquäduet vom Dſchebbel 
Sabber mit Waffer fühlte. Sie wurde gegenwärtig von einem 
ungeheuern Banyanenbaume (indianiſche Feige, Ficus reli- 
giosa bei Botta, aber wol richtiger Ficus indica, |. Erdk. Ih. Vi. 
©.663) befchattet, der einigen hundert Menſchen Schuß geben fonnte. 
Mehrere Arten von Belgenbäumen, ale groß und fdön von 
Raub, bemerkte hier Botta, die aber noch nicht näher unterſucht 
find; auch eine Urt mit ſchönen, pappelartigen Blättern (diefe viel« 
leicht der F. religiosa näher verwandt?), die aus den Klippen ſelbſt 
hervorwuchs, auf denen Affenheerven ſich umhertummelten. 

Am Nordabhange des Dſchebbel Sabber zeigte fi num 
die Stadt Taäs, eine halbe Stunve fern vom Wadi Sina, in 
deſſen enger, Fühler und feuchter Thaljchlucht, die nur menige Gtuns 
den von der Sonne beſchienen werden fann, der Sheifh Haflan in 
einer Hausruine campirte, umgeben vpn feinen 3000 alles verher- 
senden Soldtruppen. Dem Botanifer wurde auf einer Berghöhe 
über dem Lager, aber noch im Wadi, das Dörfchen Dſchennad 
(Dfiennad auf Niebuhr's Karte) zum Duartier angemiefen. Der 
Weg hinauf war zu fleil für Kameele; Weiber trugen auf dem 
Kopf die Kiften des Reiferiven hinauf. Dſchennad war früher 
der Name einer ber drei Hauptabtheilungen Jemens 2), zu 
Jakuti's Zelt, nämlidy dad Land Dſchennad zmifchen Jemen und 
Habhramaut. Im Dſchihannuma iſt dieſes Oſchennet Owaſi 
das Thal des Paradieſes (ſ. ob. S. 724). 

Der Wadi Sina, eine enge Spalte?*) im Gebirge, Hatte 
mehrere Dörfer mit Terraffencultur an ihren Geiten; bie unten 
leicht zu erreichenven Xerraffen find mit vielen Gärten und zahle 
zeichen Bäumen bewachſen, darunter Cordia sebestena befonvers 
häufig; in ihrem Schatten liegen die Kaffee-Pflanzungen. 
Oſchennad, wie alle arabifche Dörfer diefer Gegend Jemens, hat 
nur wenige Hütten aus rohbehauenen Steinen erbaut, mit Erde 
überzogen, irregulär, heben und übereinander von Terraſſe zu Ter- 
raſſe dahin geftellt, wo fich Platz fand. Einige 2 20 arıne Kamilien 
Iebten Hier von Gärtnerei und Aderbau, und zwiſchen ifnen einige 
Zudenfamilien, vie überhaupt hier faſt nirgends fehlen. Sie 


en Sammer, Dien. Jahrb. xciv. 1840. 6.80. *") Botta, 
Relation p. 76. 


welche die chriftliche Legende von den Märtgrern unter Kalfer De« 
cins, vie fpäter unter Kalfer Theodoſius aus ber Höhle bei 
Eyheſut in Alein-Aften hervorgegangen fein ſollen, erzäßlte, iſt tm 
Koran von Mohammed weitläuftig außgefchmädt (in der Sure 
EVEN, überfhriehen El Cahf oder Elkehf)), und auf foldem 
auch bis in dieſes Hochgebirge von Jemen werbreiet, 
einem kleinen Teich, von Waholperbäumen boſchat ⸗ 
tet, der in der Mitte eines grünen Wieſe Liegt, ruhte Botta bie 
Turze Zeit aus, während feine Begleiter, bie Araber, in der Dio« 
ſche⸗ ihr Gebet hielten. Gier kamen bie mißtrauiſchen Bewohner 
des nahen Dorfs, ihn über feine Wege: woher? wohin wozu? 
ausafragen; fie wiberiegten ſich feinen Plänen, weites bis jum 
hochſten Gipfel vorzubeingen, ven fie Höin el Arüs (mie auf 
Riebuhrs Karte), d. i. „das Schloß der Braus,”38) nannten, 
weil dert viele Schäge begraben frien, vie ex heben weile. Es 
begann hierüber ein heftiger Streit und Zenk; ſchen Hatte Bot ta 
giemilich bie hoͤchſten Höhen erreicht, enblid, fiegte die Burds vor 
einer Ahndung feined Riotectots des Sheilh Haflan, und bas Belt 
oeſtauete den Jortſchritt bis zum hoͤchſten Gipfel, doch fellten zwei 
iheer Leute mitgehn und ven Freriden bewachen. Aber dab mar 
voch nicht Allen genehm; einer aus dem wilsen DBolkähaufen rief 
ihe laut zu: Wenn nur der Sheikh Saſſan Biaballel Dſche⸗ 
bal (d i der Pfeffer des Bergesl) nicht fo nahe wäre, fo 
wolie er ihm ſchon zeigen, daß feine eigene Duskete eben fo gat 
ſchieße und treffe wie die felae. 

Bon Ahl el Cahf ſtieg Botta noch anderibalb Stunden 
Want fort, durch Waldung von Wacholder (Generzier) und 
durch Beer mit Korn und Gerſte bebaut, Die jedoch immer falt« 
mer wurden, bis zu einer Treppe, aus großen gut behautnen 
Duadern ohne Gement zufammengefügt, Die zum Bortal des 
Söfn el Arüß, d. i. des Brautfcploffes, führte (mol auch nur 
nach einer fyätern Legende fo genannt, von der Botta aber feinen 
Aufſq luß erhielt; im Aoran ifk viel vom Bräuten Die Rebe; 5 B. 
Sure XXX). Man mar fen an außerordentlich großen, gut 
enmentieten Ciſt ernen, die noch In gutem Stande waren, vorüber 
gelommen, vie bei feine jener antiken Monumente fehlten (im 


7) Günther Wahl, der Koran. Halle, 1828. S. 390 u. fr 
®*) Botta, Reiat, p. 106, 
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Wadi Doan, f. ob. S. 287; am Kabenſchloß &.317; am Gyagred- 
Vorgebirge ©. 335; auf Ormuz ©. 442 u. a. O.). Auf ven Mauer- 
zuinen des Schloffes Hot fh, zum großen Lohn ver mühfamen 
Wanderung, eine weite, entzückende Ausficht dar; denn gegen Nord⸗ 
weft erblikte man ven Spiegel des Rotben Meeres bei Ho- 
deida, und gegen Südweſt ben Inpifchen Dcean an feinem 
Cingange zum Bab el Mandeb; gerade zwifchen beiden hindurch, 
gegen Weft, über ven Berg Habefchi hinweg (ver vielleicht von 
dleſer Gtelung ven Namen tragen mag, wenn nicht von einem 
Gabaſch⸗Verein, ſ. oben S. 320), ragten noch einige Gipfel ner 
afrifanifhen Küftenkette kenntlich hervor. Alle andern Berge 
Jemens erſchlenen von diefem Hochgipfel nur niebriger Art zu 
fein, 518 auf den Oſchebbel Rema, den böchften Berg?) im D. 
von Beit el Fakih, und ben nur weniged nähern Sumära, bis 
rect gegen Norb zwiſchen Mechader und Ierim*) auf der großen 
Route nad} Sanaa gelegen, welche bie andern überragten und ihrer 
weiten Berne ungeachtet fichtbar waren. Aber bei dem herrlichen 
Schauſpiel ließen die wilden Bergbewohner dem Meifenden Feine 
Rube; er konnte nur eiligft fein Fruͤhſtück verzehren und zwiſchen 
den Ruinen verfisdt herborifiren; dann mußte er zur Beruhigung 
feiner Begleiter nur ſchnell wieder ven Hinabweg nehmen. Kaum 
war e8 ihm vergönnt geweſen, die Mefte des Schloffes zu beichen. 
Gr erkannte es jedoch als ein eutſchleden vorislamitifches 
Dentmal*). Man nannte ihm Gulfär, d. 1. ver „Ungläne 
bige“ (was fonft Kafir, f. Koran Sure XXVII p. 353, Not.), 
ald den Grbauer. Es fleht am äußerſten Oſtende des Dfcheb=- 
bel Gabber, und überragt ven fehr Reilen bewaldeten Abs 
hang des Berge an biefer Seite. Die Ausvehnung der Schloß 
mauern und ihrer Thurmfeften ift fehr bebeutend. Die hödfte Stelle 
welche bewohnt geweſen zu fein fehlen, beftand aus mehrern vierzdie 
gm Gemähern, davon noch ein Zimmer faft ganz geblieben. Im 
ber Umgebung befinden fid) mehrere Brunnen, in die aber bie Ares 
ber hinabzuſteigen um feinen Preis wagen, well dort die Schäge 
von ben Dämonen (den Dſchin, wie im El Ahlaf &.270) be⸗ 
wacht werden; fie mögen wol zu unterisdifhen @ewölben führen, 
die zu Magazinen dienten. Eine Inschrift bemerkte Botta nicht, 
doch fagt er felbft, daß feine Unterfuchung viel: zu wenig genau 


*:) Botta, Relat. p. 180. _**) Riebuhr, Reifebeichr. I. €. 397. 
*1) Botta, Relat. p.109; deſſ. Notice in Archives II. p. 77. 
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wer, um baraus auf ben gänzlichen Mangel derſelben zu fallen; 
im Gegentheil zeigt er dieſes Denkmal den granpiofen Himfa«- 
ritifhen Bauwerken mit Inferiptionen an, deren Charecta 
auch bier auf diefem hohen Bergſchloß der älteften Vorzeit unver⸗ 
Tennbar fei, wie denen zu Hifn Ghorab, Nakab el Habfhar, 
@fän (f. ob. 6.316, 327.329) und audern. Daß es in frühem 
Beten keineswegt fo abgeſchieden und ifaliet geweien mie heute, 
beweiſe ver Pflaſterweg, der von ber großen Treppe bes Haupt⸗ 
yportal6 hinabreiche Did zu ber Ebene gen Tads, und noch auf 
mehren Stellen in langen Etreden wahrnehmbar fei, bei denen 
Die Araber, wenn fie vorüber gehen, miemald unterlafien lauten 
Sluch gegen die Ungläubigen, ihre Erbauer, une die „Kin⸗ 
bez der Braut,“ benen fie andee Mauerreſte zufchreiben (die Cul⸗ 
far), ausjufioßen, ein ſicheres Zeichen hohen, Himfarisifehen At 
ihums biefee Monumente. 

Die Botanische Ausbeute mm das Berglchloß heflans vor⸗ 
zũglich in einigen aromatifg-duftenden Kräutern, und meh« 
zern acuen, euzopälfcher Flota frmben Labiaten, ein Beweis 
der alpinen @ipfels Region des Oſchebbel Gabber. 

Der Rüdweg*2) mußte nun nach Ahl el Cahf ſehr bes 
fehleunigt werden, deffen Bewohner hoͤchſt zubsinglich murden, bei 
ihnen zu verweilen, als man ver Sicherheit wegen es dech vorzog, 
zu dem Fleinen Dörfhen der legten Nachtherberge fortzuſchreiten. 

Auch in diefem Dorfe fing am nächſten Morgen wie Fehde 
zwiſchen feinen Bewohnern und Botta’s Führern an ernſthaft zu 
werben; boch wurde der Streit noch glücklich beigelegt, aber den 
Weg über Nabi Shoaib zurücdzufehren gefletteten fie nicht; es 
wurde ber Eürzefte Weg nad Haguef zu gehen vorgeſchrieben, 
wer aber auch wer fleilfte und ein gefäßrlider wer, da er Ratt Dem 
Derggrat zu folgen, direct feine Stellwand hinabführte. Dies Haupt⸗ 
dorf wurde Mittags ſchon erreicht. Gern hätte Botta feinen Rück⸗ 
weg Über ein anderes großes Dorf, darin 7 Moſcheen fein ſollten, 
und das man von Tads aus fehen kann, genommen; aber die 
Zaftträgerinnen verfagten es weiter zu gehen. Botta herboriſirte 
nun noch um Haguef; da aber unter feinen Füßen ein Feloſtück 
einbrach und ihn zu Beben warf, was feinen Bührer flatt zur 
Hülfe beizufpringen, zu vernächtigen Bluchreven (Ja Säterh Satane 
find die Beigäger ver Ungläublgen! im Koran Sure VII. p.119) 


+7) Botta, Rest, p. 111. 
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veranlaßt⸗, zog er ver, noch am Abend im fein Dmartier meh 
Dfigenntn zurüdzueheen, wo er mit ber gluͤcklichen Cutdeclung 
and den hotaniichen Schäpen feine Muslugs im Dunkel ver Race 
vointtaf 

Eds war hohe Zeit, denn ſchon am folgenden Aage ward ber 
driede im Rande vom neuem geſtort, ba Sheikh Ahmed von 
Sagusf in die von Ihm abhängigen Dorfſchaften feine Arabır- 
tmappen abſchickte, Tribut einzutzelben, wad bie wildeſten Sceuen 
und Sireitigkeiten, zumal auch bie Verwuͤnſchungen ber Leider 
weranlaßte, Die bei ſolchen Gelegenhelten durch ein eigaed far- 
fes Gurren (roucoulement alga) ihre Lelden wie ihre Friuven 
ausyjudrücken pflegen. Glerzu kam aber eine incht groͤßere Moth, 
nämlich eine Abtheilung von Sheith Haſſans Ger, 600 Dam 
Hüusiuppen, unter ſeines Sohaes Sheikh Caſim Gommene, 
Tam dem Vater, der noch immer vor TaAs campirte, zu Sütt. 
Die vemtinhige Berfielung vod Hevestihen und geanfamen Bohne 
vor ſetaem tyranniſchen Batet ging, Batıa's Anſicht nah, ins 
Lacherllche über, va diefer nun ſcheinheilig thuenve Gommmaurbene 
ihm waͤhrend des gaſtlichen Aufenthaltes auf ven Schloß zu Ce⸗ 
him in vierzehn Tagen alle Spiritusflaſchen *°) autgeſoffen, bie er 
dahin zur Aufbewahrung feiner Mepritien mn übrigen Naturalin 
mitgebram Hatte. Sheilh Cafims Solvaten, chet einer Horse zen 
Tamptes Bigenner gleich, uͤbten uͤberall wo fle Hinfamen Raus ne 
Banditenſtreiche aud. Außerdem ward eine Landmiliz, Kaballe 
genannt (Plural von Kabyl, d. i. Tribus, aber auch Bauer), 
and dem Gebirgelaude zuſammenberufen, an deren Epige Nakib 
Aty, der. Generaiffiemnd Sheith Gaffans Rand, ſelbſt ein märhti» 
ger Bergfurſt, ver omf dom Mücken ver IMchen Gebirgäkette über 
dom Bari Heivan (f. anf Niebuhr's Karte) eine uneinnchm- 
bare Schloÿbarg beſaß, und fo feinfelig gegen den weiben Chei⸗ 
ſten war, daß er jeden Verkehr mit ihm vermied, wer oe fen 
au Begänfigter Sheikh Daffens bekannt wer. 

Die politiſchen Unterhandlungen ) diefed chrgeizigen 
Sheikh Haffan net dom rebelliſchen Imam von Tads hatım 
Weinen günftigen Fortgang; feit 40 Tagen fertmährenser Geber 
Im, gegenfeltiger Bedrohungen, Verträge, inſolenter Serberumgen, 
Spaltuagen una Ueberiſtungen allee Art, bie einen damcterift« 
ſchen BR in die Innern, zerriffenen Zuſtände ded jegt fo unglüd- 


“2) Botta, Notice in Archives II. p.67. *) Botta, Beist, p. 119. 
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Alten Iemen® gewährten, brach der Sheikh plöylich, In einer Nacht, 
mit fehner wilden Motte zum Mädzuge auf, und hinterlleß nur we⸗ 
naige Maroveurs im Lager, vie nun als Plünderer umherzogen und 
auch Botta's Eigenthum bedrohten. Aber feln Hoher Protector 
ſchidte ihm eine Escorte und Offlciere zum ſichern Geleit nach der 
Schloßburg Cahim, bis wohin alles Land in Aufruhr war, und 
alle Dörfer verfchanzt, um ver abziehenden Soldateska zu begegnen, 
de überall Raub, und Plünvderung übte, 


Anmerkung. Gultur und Gebrauch von Cat oder Käad, Co- 
lastrug edulis (Ca edulis, Forskäl) in Jemen, zumal 
auf dem Digebhel Gabber und im hohen Neihiopien. 


Die Hamptenitur anf dem Dſchebbel Gabber if die bes 
Cat, Kat bel De Gary, Oelastrus edulis (Catha edulis, Forskäl)*), 
He bieher fo gut wie unbefaunt war, wenn fhon Fſorokal das Ger 
wache kanute, fo tie ven Gebrauch und die Meinung der Araber, daß 
de Peſt dem Ort verfihome, wo diefes Gewaͤchs gepflanzt werbe, mb baß 
ein Zweig davon im Buſen getragen mitten unter Peflfranfen vor der 
Uufteckung bewahtt. Riebuhr erzäpft, wie er bei der Aubienz des Doia 
ie Tabs vom biefem Manne, der fehr aufgeränmt war (offenbar ſchon 
berauſcht), nicht wur mit Kaffee und Pfelfen zum Tabacktauchen bewirs 
thet ward, fonbern baß dieſer auch verſchiedene Bindel Rand“) auf dem 
Sopha Habe Herumliegen gehabt, welchem „arabiſchen Leckerbiffen“ 
er mit feinen Begleltern noch feinen Geſchmack Habe abfinden können, Er 
nennt dies junge Sproffen von einem gewiſſen Baume, melde die 
Araber zum Zeltvertreide fauen, wie die Indianer dem Betel, oder wie 
die Suropäer den Schnupftaback zu ſich nehmen. Gr fa anf dem Vic⸗ 
fuaftenmarkt in Sanaa“) davon täglich große Maffen zum Verkauf 
Iommen, und bemerkt, daß dleſes Gewächs aus Habeſch nach Jemen wie 
ber Kaffeebaum verpflanzt fel, jedoch bie Araber niemals fo wie biefer 
wit fremdem Gelbe bereichern werde. Lord Balentia erwähnt bei fe 
wem Aufenthalte in Rochha diefes Luxusartikels, da der dortige Dola 
Diefe Kuospen der Pflanze, die er and) Kaada nennen Hörte**), zu Fanen 
Wegte; Balemtia fand fle Bitter, aromatiſch, nicht mmangenehm; ed _ 

"werde jede Woche davon vom Gebirgelande an Werth für 200 Dollar In 
die Stadt Moch ha eingeführt, wovon dem Imam ein bebewtender Zoll 
infalle. Ma in Sanaa fand Eruttenden*") den Gebrauch des 








*") Forakäl, Flora Aegypt. Arab, p. cv, and Centar. III. Nr. 4. 

p.04. 4) Miebuhr, Reif. I €. 370. ©) Astubr, ei, 1. 

& 420, uxb Beicht. v. Weah, **) Vie. Valonda, Voy. 
and Trav. I. p. 4. °%) Eestenden, Nareat, 1. c» P. 385. 
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KuabesKanens bei dom reichern Kaufleuten allgemein im Gange wab 
au eineng mmentbehrlichen VBebürfniß beim Frühſtück und Mittagsefien ges 
worben, das bis zum Uebermage genofien ward. Zuerſt lernte Botta 
deufelben Rurusartifel auf der Schloßburg des Cheifh Haffan zu Maar 
mera ') Tennen, ber ihm, voll Aufmerffamfeit gegen feinen Gaſt, jeden 
Abend ein Bündel Cat-Zwelge zw ſchicken pflegte, deren Kuospen und 
gartefle Blätter gefaut etwas erregenbes, fogar etwas beraufhen: 
des haben, den Schlaf verſcheuchen und geſchwätzig machen, wes⸗ 
wegen ihr Gebrand bei den Jemen er n fehr belicht if, bie wenig bem 
Schlafe erliegen, und durch feinen Gebranch fich oft bis In die tiefe Radht 
im angenehmen Manfch und in Traum verfegen. Der Imam von Taas*N) 
war bei der Audienz von feinen Bezieren und ben Secretalren ungeben, 
die Gät Bauten. Die Zimmer der Dornehmen find dann mit den ent 
blätterien Zweigen befizent, ein Zeichen bes Lurns, und bie feifchem, 
duftenden, grünen Zweigbündel, lieblich guzufchen, find ein Anzeichen 
von Geſelligkeit; jeder Gaſt greift mach Belleben zu, und'ale, vom dem 
Barfüm des Weihrauchs, der zugleich umhergetragen wird, deſto mehr 
benebelt, verfinten ‚bald in vollfändigen Raufch, in dem ihnen bie Zeit nur 
dapinfliegt, ohne daß fie zu ſprechen brauchen, was ihuen oft Läfig iR, 
und doc ſcheinbar befchäftigt find. Die Gonriere, weiche mehrere Tage 
und Nächte nicht ans dem Sattel fommen, nehmen oft nichts andere zw 
fich als dieſe GAtblätter, die fie unterwegs im Gebirgslande erhalten 
Tonnen. Um Dſcheunad bei Taas lernte Botta das Gewächs ums 
feinen Anban näher lennen; vor allem aber bie Haupteultur auf 
dem Dſchebbel Sabber‘*), befien Hanptertrag fie abgiebt und feine 
Bewohner in Wohlftand verfept, da ber Cat biefes Gebirge für dem bes 
Ren in ganz Jemen gilt. Dort wird er durch Abfenfer *”) fortges 
pflanzt, die man drel Jahre lang pflegt, dann erſt abBlattet, für das 
folgende vierte Jahr die Knospen laſſend, welche nun erſt beſchnitten 
als EAt mubarreh zu Markte gebracht werben. Dies iR die ges 
tingfe Sorte. Erf das folgende Jahr geben dieſe abgefcpnittenen 
Zweige die zweite Sorte, Cat methani, die befte Sorte. Danz mp 
der Baum 3 Jahre ruhen, che er wleder anf gleiche Weife beunpt wer⸗ 
den Tann. Die Blätter und bie Knospen werden roh gefaut. Der wicht 
eultiviste Baum giebt das Cat beladi, die wilde Sorte, die unge 
"mein far beranfchend iſt und nur von Bauern bemugt wird. Im Ins 
nern Jemens if diefer Handel noch einträglicher als die Gultur des 
Kaffeebaums; denn bie guten Sorten find thener, und doch allgemeines 
Bedürfniß. An einem Tage, fagt Botta, fönne man leicht für fünf 





®0) Botta, Relation L. c. p.48. *') Gbend. p.88. 9) Gbend. 
p. 79; Botta, Notice in Archives IL. p.43, Wet. *) hend. 
il. p. 7173, und beff. Relation p. 90. 
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Vranken verbranden; bei Bifiten, wo es bie Gafllichfeit erforbere, Ihn wie 
Kaffee oder Tabak anzubieten, wol 100 Branfen dem Tag, wie dem gafe 
den Sheiſh Haffan, der täglich davon für biefe Summe verbrauchte. Bow 
dem belichteflen Gät des Dſchebbel Sabber werben täglich große 
Laſten in Bündeln herabgebracht, die man in Bananenblätter widelt, um 
thre Friſche zu erhalten und auf ſchuell trottirenden Cſeln bie Mochha 
and Sodelda verſchicen zu Fönnen. Ganz friſch abgebrochen berauſcht 
der Cat am flärkften; doch if der Kauſch nur leicht umd vorübergehend, 
wie Botta an fi felbft erfuhr). Es if dieſer Gebrauch eim fehr als 
ter arabifcher, der dem des Kaffees lange Zeit voransging **); in 
älterer Zeit bereitete man ans biefen Blättern durch Waſſeraufguß auch 
einen Tranf, eine Art Thee, der aber darch ben Kaffeetrauk gänzlid vers 
drängt wurde **). 

Diefes merkwürdige Gewaͤchs, zu den Pentandriſten gehörig, deſſen 
Gebrauch bieher nur in Jemen befannt war, fcheint, nach Dr. Koth's 
Beobachtungen *”), auch im füblichen, Hohen Habefch eiaheimiſch 
zu fein, wenigſtens eine fehr nahe verwandte Art, bie dort an Chaat 
(0. h. Strand) genannt wird, und von ihm für eine Species von Co- 
Instrus anerfaunt ift, tole denn überhaupt biefe merfwärbige Bamilie ber 
Celastrineen und Rhamneen, als Unterart, auch im «analogen Glima 
Südamerikas die Yerba mate, oder den Thee Brafiliens nad Bas 
tagmays liefert, der Rhamnus Theezaeus Linn, auch in China bie 
ärmern Bolfeflafien mit einem Theeſurrogat verfieht. 

Diefes Chaat des Botanilers Dr. Roth, als eine Species Co- 
Instrus anerkannt, beſchreibt ex fo: Frutex inermis, foliis oppositis, 
oblongis serrato-dentatis glabris. Calyx minimus, persistens. Pe- 
tala 5, stamina 5 petalis alternantia. Fractus auperus, oblonge 
baccates, 5-Iocalaris, polyapermus, vel abortive monospermas. In- 
Morescentia axillaris, cymosa, cymi dichotome stipulati. Gr nennt 
es eine Art Thee, der gepflanzt und genngt werbe in Cfaat, weit 
allgemeiner aber noch In Kaffa und andern Ländern des innern Nethior 
piens. In Cfaat werben die frifchen Blätter biefer gebanten 
Pflanze au gelaut, wie in Jemen, und als eine abfiringente Mes 
dicin gebraucht, auch genommen, um ben Schlaf zu vertreiben 
Ein Decoct in Waſſer und Mil fei ein allgemeines. Getraäͤnk, wenn es 
ſchon Bitter iR, das and in Enarea wie in Raffa gleich dem Kaffees 
trank den Fremben als Gaſten wie in Guropa gereicht wird °*). Dieſes 





®) Botta, Relat. p.99. °*) Silv. de Sacy, Chrestomathie Arabe. 
Paris, Vol.1. p.419._ *) La Roque, Trait6 historigae de 
origine du De in _Voy. de l'Arabie heureuse. Paris 1718. 8. 
p. 325. ”) Maj Harris, The Highlands of Aethiopia. Lond. 
Tom. Vol. m Appen dix; Dr. Roth, On Botany in Shoa p 414 
anb VoLIIL p. “) Send, Yo. Il. p- 56. 
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Merägs if in Cuatea nad Kaffa wild, muß aber.in Habeſh wie 
ie Jemen noch gebaut werben. 

- Merkwürbig, dieſe analogen Gewäͤchſe auf gleichen Gebit go⸗ 
Höhen zwifchen 10 und 15° M.Br. zu beiden Gelten bes Rotken 
Meeres wieder zu finden, wo auch des Kaffeehaus urſprüugliche 
wilde Heimath wie bie des Chaat ober Gät weiter im Güben map 
Weſten in Kaffa und Enarea zu ſuchen if, da oRmärts nach Sfaat, 
Shoa’und Jemen boch wol nur erfi dieſe Bewächfe durch die Cal⸗ 
iur fortgefchritten zu fein ſchelnen (ſ. unten Kaffeebaum). 


Erläuterung 2. . 
Die Borterraffe des füblichen Jemen Gebirgslandes zwiſchea 
Taäs und Has, nad Niebuhr, Botta und Paſſama. Die 
Stadt Has, ber Diebbel Ras, bie Feleſchloſſet Manmars 
und Cahim bes Sheilh Haflan. 


41. Nlebuhr's Route von Taäs gegen N.N.W. nach Gäs, 
2 Tagereiſen (25 Stunden Weges). 


Ein zweiter, mehr norbroeftlicher Aufgang aus dem Tehamıa, 
als der von Mochha, if der von HA® oder Haid nach demſelben 
Xgäß, defien Umgebung wir fo eben näher kennen gelemt. Schon 
Niebuhr nahm diefe Route, ald er mit Korsfäl ven erfien Aus- 
Aug Ind Gebirgsland machte, und vpn Taäß, am Iteu und Aten 
April, über Heidan na HA8 5°) zurüdfehrte, um von da mach 
dem naben Zebid zu gehen. Bel ver großen Cile konute wur wer 
sig beobachtet werhen, doch wurbe bie Route in Die treffliche Karte 
eingetragen. 

Am erſten Tagemarſche von Taas, ſagt Niebuhr, riuen 
fe zwiſchen Bergen an ein paar Flüſſen Hin, wo wenig Ackerbau 
war, über Shetch Ifa, wo eine Kafferhütte fland, von Dattelbäu- 
men beſchatiet. Dann. durch fehr wüſte Gegend, über ben Wadi 
Helvan bio zur Kaffeehüitte Dude, bie im oben Wadi Su- 
radſche Hegt, wo man im ungemein vetwüſteten Gebiete eines 
Heinen Gebitgsſcheiths Herberge nahm. 

Der zweite Tagemarfch, von Dude abwärts gegen RER, 
Tührte am velßenden Wadi bin zum Gingange in hab sheae Tee 
Hama. Sier war ed, wo Bocatäl fh glactich pries, endlich 
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vor wehren Balfambaum, Abuſchan ber Araber (d. h. der 
wohlduftende Baum), in voller Blüthe gefunden zu Haben, 
worüber er feinen Brief an den Ritter inne ſchrieb, der aus deſ⸗ 
fen Differtation als Opobalsamum declaratum fefannt wurde. 
Gier ſchienen die Araber weiter feinen Gebrauch von biefem be— 
rügmten Gewaͤchs zu machen, ald durch Verbrennen, des Wohle 
geruchB wegen, baher waren viele Aeſte nom ven Bäumen abge= 
hauen. Links, d. i. gegen Süd, blieb das Gebirge Emba« 
raſcha ben Wanberern zur Seite liegen, das hier die Vorberge 
der Borterraffe Iemend gegen die Plaine des Tehama bildet (f. 
Niebuhr's Karte). Wenig Dörfer traf man Hier, und nur 
noch eins Kaffeehütte, bis vie Kleine Stadt 658, am Berge De» 
baa ©) gelegen, und am Gingange des Tehamad, Dfäb eladfal, 
das Miedere Oſäb gewaunt, errelcht warb, bie nach Niebuhr's 
genauer Vermeffung 12%, deutſche Meilen in N.N.W. von Tadd 
llegt. Durch den Wadi Surabfche, am dem fie liegt, warh ihre 
Umgebung fruchtbar; Töpfereien, zumal bie Verfertigung vor 
Kaffee= oder Kifcher-Taflen, machten ihre Hauptinduſtrie aus; fie 
hatte nur wenige Steinhaͤuſer und war bamals noch ver Sig einet 
von dem Imam zu Sanaa abhängigen Dola oder Statthalters. 


2. Die Stabt und Reſidenz HA (Hals) des Sheith 
Haſſan. 


Seitdem it nur neuerlich P. C. Botta wieder diefes Wetes 
anſichtig geworden, pa eben hier auf dieſer Vorterraſſe Jemens 
Sheikh Hafſan feine ſelbſtändige Herrſchaft aufgeſchlagen, 
unter deſſen Protectlon ver Botaniker feine Wanderungen durch 
das Gebirgsland um Gais, bie Reſidenz bed Sheikh, und um 
feine Burgſchlöſſer Maamara und Cahim in Sicherheit vollfüh - 
ven bonnte. Wir verdanken daher ihm wie dem Schlffolieumant 
Baffama, waͤhrend ſeines Aufenthaltes in H&s (ſ. ob. S. 706), 
manche wichtige Nachricht über dieſen bisher far unbekannt geblie= 
benen Theil des jemeniſchen Gebirghlandes. 

Die Stadt Häs (Hals b. Botta, Gès b. Paſſamah)ei), 
früher fo unbedeutend, Haste ſich als des Sheilha Reſidenz beden⸗ 
team gehoben. Sie liegt am Cingange eines Thals, vas ſchon 
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etwas in vie Vergkrtte eindriagt, auf ver Militairfiraße von 
Bebin nad Mochha, 4%, deutſche Meilen in 6.D. von Zebid, 
auf einer hoͤhern Bergfiufe Über den dürren Ebenen des Tchame 
erbaut, doch noch am Buß ber Berge. Baffama iſt mit ver Por 
ſitlon nicht zufrieden, die fie auf Rlebuhr's Karte in Verhaltniß 
zu den Bergzügen erhalten habe. Bei einer Triangulation®), 
die er daſelbſt vornahm, erhlelt er folgende Diftanzen: zum Dice» 
bel Ras 16,000 Mötres, nah Deubas 7985, nah Marir 
13,464 und nach Makſa 8630. Nach feiner Meſſung liegt das 
Schloß von H&s 14 Mötres, d. i. nahe an 42 Fuß äb. d. Meereie 
flaͤche. Im Iahre 1842 gab ihr Baffama 500 Käufer, aus Ere 
und Stein errichtet, 250 runde Strohhütten, 21 Moſcheen, 20 Kafe 
feeſchenken und Karawanſerais, 2000 waffenfähige Männer zu Be 
wohnen, mit den 12 zugehörigen Dörfern aber 3000. Die große 
Mole, von Ali Omar el Moutah erbaut, fällt zwar auch in Ruis 
nen, ſo wie bie merfwürbigere, welche zu Ehren eines Ganctus aus 
HSadhtamaut erbaut if, die el Ghameri heißt. Das Neftdenz- 
ſchloß, eine Feſte mit Thürmen, fiher aus ben erften Zeiten ves 
Ilamismus, Hat zum Kern einen Quadratbau von 13 Mätres 
Xänge und gleicher Höhe, im Innern Hofraum mit den Wohnun ⸗ 
‚gen der Garnifon und bed Commandanten, und einer Infeription 
mit der Genealogie eines geiwiffen Abu Taleb (ſchwerlich Mo⸗ 
hammeds Oheim, f. ob. S. 25). Die Garnifon beftand zu Paſ⸗ 
ſama's Zeit aus 300 Soldaten, davon 205 Fußvolk mit Lunten⸗ 
finten, Lanzen, Dold und Keule bewaffnet, 80 Reiter auf Dre 
mevaren mit Luntenflinten, Säbel und Dold, und 15 Reiter zu 
Pferde mit Piftolen und Säbel bewaffnet. Ungeachtet der Ver⸗ 
nacläjfigung des Schloffes erregt ed, wie fo mandye arabiſche 
Bauten, doch no die Aufmerkſamkelt durch “feine Menge Heiner 
Venſterchen in den verſchiedenſten Formen, durch bizarre Ornamente, 
dunte Backſteine u. a. m. Um die Stadt llegen Im Nor und DR 
Belver mit Indigo und Sefam bebaut, im Süd Dattelpflan- 
jungen. Die Ouartiere der Stabt und die Straßen find jpmu- 
gig, eng, doch iſt hier eine gewiſſe Induſtrie, Die durd ben retzel 
mäßigen Wochenmarkt und den ſtarken Kaffeetranfit belebter zu 
feint ſcheint al& in manchen andern Städten Jemens. Paſſama 
zaͤhlte hier 5 Sefam-Delmühlen, 10 Kaffeemühlen, 2 Iırbigofabrifen, 
3 Färbereien, 10 Topferfabriken, welde mit ihrem Topfer⸗ 
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geſchirt vom allen Grdßen ſaſt ganz Jemen verſehen. Hier iR 
nach Botta die einzige Topferfabrik in Arabien, wo man 
der Waare eine Glafur ober einen farbigen Firniß zu geben ver⸗ 
ſteht; Daher aufer dem fayanceartigen Geſchirt auch fehr viel bun⸗ 
tes Getäfel von Hier aus für den Schmud ver Häufer und Mo—⸗ 
ſcheen verführt wird. Es ſollten damals jährli 2000 Gentner 

Kaffeebohnen dur die Stadt paffiren, bie Revenüen ver 
Douane vom Ausgangszol von Kaffee, Salz, Vieh, dem Behentm 
aller Feldftuͤchte und einer geringen Abgabe von Fabrikaten doch 
nicht über 5264 Speciesthaler einbringen. Die Einwohner beſtan⸗ 
den vorzüglich aus zweierlei Klaffen: 1) ven einheimifhen Aras 
bern, vom tief brauner Hautfarbe, ſchlichten, felten gelodten Haa⸗ 
zen, und 2) von Nachkommen ber Sclaven, mit ſchwarzer 
Haut und den Zügen ihrer afrifanifchen Väter, die ſich felten mit 
einheimiſchen Araberinnen vermifchen; ber Sclaven ſind ſehr we⸗ 
nige, ba fie beim Tode ihrer Herrn ſtets emancipirt werden. Die 
groͤßte Beventung hatte damals Gäs durch feinen aus dem Bes 
birgslande dahin gelenkten Kaffeetransport erhalten. 
Die zugängliche Näge ver Berge und die größere Stabilität feine 
Herrfchaft machte, daß aller Kaffee, ver im Dſchebbel Ras, zu 
EHazab, Oude, In Habeſch, Belad Anas oder Anes, und 
fel6R um Sanaa gewonnen ward, feinen Durchgang dur 
648 fand; ſelbſt ein Theil veffen, der im Dſchebbel Rema bſt⸗ 
lich von Belt el Falih, auch zumeilem ber um Taäsd kn Süden, 
und felöft bis im Norden von Safan (f. ob. ©. 211) gewonnen 
wire, fand Hier feinen Durchpaß zum Meere. 

In Has war ed, wo Botta, 1837%), ven Schutz Sheith 
Saſſans (f. ob. S. 756) nachſuchte und erhielt. Bei der Aus 
wienz, im alten verfallenen Schloß, fiel ihm die welblſche, bartloſe 
Geſtalt des Sheikh auf, deſſen Tapferkeit, Oraufamleit, Ehrgeiz 
und emergifcher Character aber wohl bekannt waren. Gegen den 
ihm empfohlnen Franzoſen übte. er die nobelſte, arabiſche Gaſtlich⸗ 
keit aus. Geſchenke an Mehl, Butter, Kaffee, Wachäferzen u. ſ. w. 
fehlten nicht, und firenger Befehl warb gegeben, Fein Geld von dem 
Sremsen anzunehmen. Die Imams von Jemen Hatten es ſtets 
für ihre fürftlihe Prärogative angefehen, die Sorge für ven Un« 
terhalt aller Fremden, die ihr Land betraten, ſelbſt zu übernei« 
men, eine Sinnedart, von ver bie reſormirenden Wehabiten ganz 
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ebwichen, wenn eB wahr Ift, daß ihr Oberhaupt Sahoud bar | 
feinen älteflen Sohn habe enterben wollen, well er einem Frem⸗ 
von inf Gpelfe vorgefeßt. Der ehrgeljige Gheifg aber, wer fih 
weil zus Imam emporzuſchwingen gedachte, nahm wenigfens auch 
deffen Gaſtſitte an feinem Hefe an; er wollte fi und fein Laub 
in Aufnahme bringen, und ſchloß ſich deshalb, als Gegner wei 
Imam von Sanaa, ver Barthei des ägyptiſchen Wicskönigs 
au, Glerdurch trat er aber in das feltfame Berhältniß eines Bir 
weiß gu dem andern vebellifhen Gegen» Imam, ber fi) in Tads 
fegefegt Hatte, in deſſen Gebiet ex einen brofenden Ginfail bis in 
von Wadi Gina machte. 

Botta, Der ſich zu Gäs einige Zeit mit Botanifirem befähäp 
ügte, aber auf dem Alluvialboden wenig aeues fand, und von Gel 
wergemärhfen nur ven Balfambaum (er nennt Ihn Beilffen) 
wmähnt, richtete vorzüglich auf bie Menge feine Aufmerkfamiekt, 
wotfhen denen die Stadt llegt, den Unbaracha (Amb araſcha auf 
Nlebuht's Karte) in S. W. und den Dſchebbel Nat ia RD 
Diefen letztern zu erfteigen exhielt er eadlich vom Gheifh die Er 
laubniß, aebſt einem Kührer zu feinem Schutze. 


3. Die vergebliche botaniſche Cxcurſion von Häs zum 
Oſchebbel Ras, und na Häs zurüd. 


. Mm a5ten Drtober zog Botta dauch bie Ebene gegen RD. 
zum. Fuß des Bergs, deffen Steilwand für vie Laſtthiere kaum zu 
erfleigen war. Am 16ten gelangte man auf halber Höhe des Bergt 
Yaauf zur Wohnung des Sheikh Dafine*), ein hunbertjäßriger 
GSrelo, der als Wohlchäter im ganzen Lande verehrt ward. && 
Hatte nie feine Bergmohnung verlaffen; fein Haus bet einen weiten 
Unmblick über die Gebirgähöhen, aber auch Hinab in ein Keläthel, 
in welchem ein Fünftliher Damm (Sedd) quer vorgezogen eime 
Anfſtauung von Waffern bewirkte, durch welche, gleich dem Sebd 
Mares (f oben S. 73), die Befruchtung der abwarts liegender 
Landſchaft bewirkt ward, eine Eimichtung die, wie einſt zur Belt 
we Sabäer In Saba, hier im Berglande ſich fehr Käfig 
wiederholte, wol ein Reft der Agricultar aus altkimjarte 
tifger Perlode. Der Sheikh übte Gaſtfreiheit aus gg 
yiele Pilger, die and verſchledenen Gegenden Jemend hierhet fee 


*“) Botta, Relat. p.29—36; deſſ. Notie. in Archives H. p. OR. 
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men, Ihm auch Gaben ſpendeten, um Almofen zu verthellen; auch 
foliten Araber fich Hier einfinden, um Arzneifräuter auf den 
Berghögen einzufammeln. Wan fagte, biefe fimen aus dem Mo⸗ 
ghreb, d. 1. aus Marokko, um die Kräuter, die in Ihren Bü« 
Gern aufgezeichnet fein, zu ſuchen. Roc mar man hier nicht 
ſchr hoch gefliegen, doch zeigte fich fehon eine neue vom Tehama 
ganz verfhiedene Klora. Gier fah Botta zum erften male 
das Nerium obesum Forskal, ein Pachypodiam mit rothen Blüs 
then, aber weißem, ſchwammigen, fehr ſeltſam geformten Stamme. 
‚Ster ſah er auf den Tamarinpenbäumen bie erfien wilden 
Affen umberfpringen, von ber Gattung Hamadryas (Cynocepha- 
las hamadryas, ver Merückenaffe), die einzige, Häßliche, aber klage 
Ant ver Paviane, die von Mekka an fühwärts bis Jemen vor 
Tammen fol, und Hier, wie im gegenüberlisgenden Aethloplen, 
fen ftühzeitig ten Alten bekannt war. 

Der alte Sheikh, deſſen Bart mit Henne gelbroth gefärbt 
war, genoß allın Reſpect, ven fein Alter erheifchte; er ſandte jedoch 
erſt Boten auf ven Gipfel des Berges Ras, um bei dem Berg ⸗ 
volte anzufragen, ob es dem Guropäer bie Befleigung zur Herbo⸗ 
rifitung geftatte. Die Antwort Fam, ja der Befuch werde ihm er⸗ 
laubt, aber ohne die Kräuter auch nur anzurühren. Natürlich 
blieb er num zurüd und mar genötbigt unverrichteter Sache nach 
Sas zurhdzufehren. Gier erfuhr er jedoch, daß dieſes Verbot von 
feinem Protector dem Sheikh Haffan felbft ausgegangen war; 
aus welchem Grunde, ſcheint Ihm wol nicht Mar geworden zu fein. 


4. Die botaniſche Cxcutſion zum Bergſchloß Maamara 
des Sheikh Haffan. 


Endlich ſchlen ein gewiſſes Mißtrauen gegen feinen Oaſt über⸗ 
wunden zu ſein, und Sheikh Haffan, der ſich zur Ueberſiedlung 
anf fein Bergſchloß Maamara im Südoſt von Häs anſchickte, 
verſprach ihn mit ſich zu nehmen. Dies geſchah auch; In anderte 
halb Tagereiſen wurde das fehr feſte Schloß, auf einem heben 
Berge gelegen, erreicht, wer früher unzugänglich gemefen, zu dem 
ſich der Sheikh aber, als er noch Statthalter zu Ta&s war, einem 
Weg gebahnt und ein Aſyl geſchaffen, um darin bei feinen Revol⸗ 
ten gegen Sanaa auf jeven Ball gefichert zu fein. Auch war er 
ſchon zweimal darin, wiewol ofme Grfolg, belagert worden. Der 
Weg dahin ging durch dad und aus Niebuhr's Routier ſchon 
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bekannte Wadi Heldan zu einer ber dort in der Naͤhe liegenden 
Berghöhen. Der ſchlaue Sheikh wollte fiarke Geldſummen heim- 
lich mit auf fein Schloß nehmen, und ließ dedhalb im jede der 
Kräuterkiften feines Gafted einen Sad mit 1000 Stück Dollar ver 
bergen. Obwol dies ganz indgehelm gefhehen mußte, fo werbreis 
tete ſich doch bald die Nachricht, daß der Sheikh feinen Schag mit 
nad) der Beftung genommen, und vwerurfachte fpäterhin die Plünde - 
zung von Botta's Bagage &). 

Es war gegen das Ende der Regenzeit 66), am legten Octo⸗ 
ber, daß man von Häs aufbrach und durch die Ebene gegen ven 
Berg Ambaraſcha vorbrang, am deſſen nordlicher Thalſelte der 
permanente Strom, Suradſche bei Niebuhr, welder aber ge 
genwärtig Abu-Guera genannt wurbe, vorüber zieht und Die 
Plaine von Häs befruchtet, doch aber niemald das Meer zu errei⸗ 
chen fheint, fondern in den angeſchwemmten Boden bes Tehama 
ſich verliert, ober daſelbſt zur Ierigation aufgebraucht wire. Jen- 
feit dieſes Waſſers im hintern großen Bergthale wurde am Dorfe 
Madruba vorübergefhrktien und am Nachmittage bergauf geflie 
gen zum Dorfe Hamära (f. auf Niebuhr’s Karte), mo Mittag 
gemacht wurde. Am Nachmlttage wurde ver Weg meit beſchwerll ⸗ 
er; es ging über viele Berghoͤhen mit Mimofen und Baljambäu- 
men bewachlen, bis am Abend das gut bebaute, etwas ſumpfige 
hal von Heidan (Wadi Heivdan b. Niebuhr) erreicht ward. 
So weit blieb man auf der ſtark befuchten Route nach Taäs; daun 
aber ließ man diefe zur linken und drang in die Berge der Weh- 
fette ein, weldje von buftenden Pandanus (Pandanus odoratis- 
simus) und einer Balmenart mit ſtark duftender Blüche (She 
djar el Cadi genannt) bewachſen waren. Leider war es zu genaue 
Beobachtungen zu dunfel, denn man ritt bis Mitternacht. 

Am folgenden Morgen kam man am Buße des Schloßhergs 
von Maamara an, zu befien Terraffenabfägen ein Kunftweg in 
einer Spirale bis zum Wit, der eben vom erfien Sonnenſtrahl ge 
troffen wurde, Hinauflief. Den ganzen Weg konnten jelbft beladue 
Kameele leicht Hinaufgehen, nur die legte Spige, auf der die Bee 
an Steilfelien erbaut if, mußte auf beſchwerlichen Stufen erflimmt 
werben. Hohe Mauern, Thürme mit Zinnen verfchlofien fie, um 
nur ein elfernes Thor, von einer wilden Garde befegt, Tieß im Den 





eo Bot, Notice in Archives IL p. 65. **) Botta, Relatien 
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Hofraum ein, in deſſen Gemdlben gefeffelte Rebellen, Verbrechet 
aller Art und auch) Verwandte des Sheikh, die er zu fürchten Urs 
ſach Hatte, als Gefangene ihr Leben vertrauerten. Auf einer zwel⸗ 
ten Burgterraffe fliegen noch Höhere Beftungsmauern und Verfchan« 
gungen empor, hier lagen große Wafferbehälter, und erſt über 
dieſen Tag im höchſten Thelle die Wohnung des Sheikh, neben 
der eine Kleine Mofchee land. Das Schloß zu erbauen hatte dem 
Sheikh nur 75,000 Kronen gekoftet, aber ale Handarbeit war das 
bei ergwungen; als er Statthalter von Taäs war, mußten fie ihm 
das Werk zur Brohn bauen. Rit sitterlicher Hospitalltãt und core 
Dialer Offenheit, jagt Botta, wurde er bier vom Sheifh empfan« 
gen. Die Ausſicht von dieſer Höhe war aus den Gemachern und 
von den Terraffen und Thürmen entzüdend; in der Berne hob 
fich gegen SD. der majeftätiiche Dichebbel Sabber; an feinem 
Sue Eonnte man fehr Deutlich die Lage ver Stadt Taäs fehen, 
und. von ihr die Eitadelle Kahire unterfcheiden; unter ver Burg 
in den Klüften ſchwebten die Adler. Hier wurde nun eine Reihe 
von Wochen am patriarchalifchen Hofe eines arabiſchen Gebirge» 
fürften und Tyrannen verlebt. Täglich kamen die Beſuche feiner 
Hausleute, feiner Söhne vor allen Karben und Phyſiognomlen, bie 
Re von Ihren Müttern ererbt, alle einfach geffeivet, aber jeber mit 
feinem Dolch im Gürtel, in Gold gefaßt. Kaffee trinken, Cat kauen, 
Xabad rauchen mar die täglithe Unterhaltung, und Geſpräche man» 
cherlel Art wurben geführt. Der Sheikh Hier In ber ſichern Mitte 
feines Gebirgsbeſitzes ließ fich alle Ehren eines moslemiſchen Fürſten 
eszeigen. Jeden Abend beim Abendgebet rief ein Officer feines Hofe 
Raats unter dem Fenſter des Sheikh laut alle feine erhabnen Titel 
als Majeſtaͤt aus: Schwert der Neligiom, Säule ver Hertſchaft, 
Behchüger der. Bläubigen u. f. w., und rief den Segen Allahs für 
feinen Seren vom Himmel herab, eine Geremonie die man den Dus 
ſchan nannte. Daffelde thaten Häufig Arme und Flehende, die ihn 
um Beiftand anfprachen und wie Trubadure ihre Wünfche in Vers 
fen recititten. Jede Mitternachtftunde wurde, wie es einſt bie Ehre 
der Khalifen und der Großemire erheifähte, In der feierlichen Berge 
Rifle vor dem Burgthore mit Trommelſchlägen und rauſchenden 
Beden ein lautes Betdfe erregt, das nicht allein in dem Echo ver 
<häler wieberhallte, fondern dem auch andere wilde Trommelſchläge 
anderer Bergpoften In gemefienen Tacten und Wieverholungen ante 
worteten. Um dieſes Felsſchloß wurden die Gadhramauter Gold« 
truppen und bie Landmilizen zufammengezogen, die zum Marſch 
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nach ads beſtimmt waren (f. ob. ©. 660). Ihre Waflengattun- 
gen, ihre Proceſſionen, ihre wilden Gefänge, ihre Duſchan, Ihre 
zeufchende Muſik, ihr Getrommel, Ihre wilden Schießübungen, das 
ſeltfame Coküm, bie Waſſen, die bunte Lederarbeit dieſer Völker in 
ihren Lagern zu Sandalen u. a., die Cinquartirung Ihrer Office 
und enblich ver Abmarſch diefer Horden gab zu den feltenften Grenm 
den reichſten Stoff, der oft an die romantifchen Zeiten eines phan« 
taſtiſchen Mittelalters erinnerte. Der Sheikh Haffan ſchalchen 
indeß feine Kabalen gegen ven Imam von Tads, der ihm zum 
Gelßeln ſchicken mußte, bevor er fih auf ven Marfch zu ihm, als 
wolle ex dem Rebellen Beiftand leiften, begab. Diefe Geißeln, vor 
nehme Araber von Taäs, wurden in ver Burg Maamara mit 
großen Ehren empfangen, aber hierauf ſogleich In Ketten geicler 
gen, um ihrer fiher zu fein, was von ihnen auch kelneswegs für 
entehrend angefehen murbe. Nun erft brach ver Sheilh mit feinm 
8000 Wann Truppen nach Tads auf, wo wir ihn ſchon oben ger 
funden haben; Botta mußte noch vorläufig in Maamara zurüd- 
bleiben. Hier flieg. er auf den Bergen und Welfen ver Nachbar 
ſchaft als Kräuterfammler umher, doch Reis von bemfelben Führe 
Czze el Hadrami begleitet, ven Ihm ber Sheikh zur Eöcorte auf 
den Oſchebbel Nas mitgegeben, damit ihm auch Hier Feine Unbill 
widerfahre. Zwar wurden auch bier, wis auf bem Dſchebbel Gab- 
ber, manche neue Pflanzen gefunden, im allgemeinen jedoch herrſchte 
Hier wie auf der ganzen Weftfeite Jemens eine gewiffe Ein- 
förmigkeit und geringe Berfchlenenheit der Flora von, 
welche auch den übrigen Gebieten nordwärts bis zum Sinat eigen 
du fein fpeint. Dem antiken Ruhm fo mancher dort einheimiſch 
fein follender feltfamer Gewächfe (Aromate, Gewürze x.) mb 
“der Borftellung, hier. im Innern Jemens bie Fülle einer tredi⸗ 
ſchen Vegetation im höchften Grabe entwidelt zu fehen, entſprach 
das Vorgefundene Feinedwegs, zumal die Gebirgsflora nicht; bene 
Sotta's Sammlungen‘) gaben, ald Refultat, in Allem etwa 500 
Species, worunter die Zahl von ganz neuen nur fehr befcgränft zu 
nennen if. Der Character ver hoͤhern Bergflora entfprac, 
wie dies ſchon oben bemerkt ift, mehr dem befanntern europäls 
ſchen der ſüdlichern mediterranen Landſchaften (f. aber 





«) J. Decaisne, Aide de Botanique: Plantes de I’Arabie Heu- 
reuse recueillies par M. P. E. Botta, in Archives du Museum 
Bist, Natar. Paris, 4. T. IL. p. 88090. 


RR BT apritanijche PN YTEVBRDRRRE TI 
zeigte. x 
Auf ven cultinisten Terraſſen am Bergſchloß Masmara 
ſah man nur einige Durrafelber; bie Waſſerciſternen bei nen’ 
wenigen Hütten zerſtreuter Dörfer, in denen auch bie Bäner und 
Ablutionen des Modlemen genommen werben mußten, fand Batta 
wis nenfelben auch in andern Glimaten oben auf ſchwimmenden 
grünen’Linfen‘®) bedeckt. Gr machte dabel die Bemerfung, daß 
die Sunniten ihre Gebetablutionen nur in reinen fließenden Waſ⸗ 
form zu machen pflegten, die Semeniten von der Zeibife-Eosse 
bichten aber die grünen Linſen In den ſtagnirenden Waflern für 
beſenders fündenreinigenp, und feiner ver dortigen Zeibije 
würde ſich in einem reinen Waſſer ohne Linſen baden. Doch zäh 
tm ſich dieſe Zeidlje zu ben orthodoren Gecten, wenn fle ſchen 
von ben orihodoxen Sunniten als fehr unrein perhorreacirt, md 
von dieſen ſelbſt bie Shilien, obwol für Keger gehalten, ihnan doch 
nah vorgezogen wurden. 

Die Berghöße von Maamare war ſchon zu kühl für eine 
gänfige Raffen-Gultur. In dem tiefen Gngthale am Buße Diefs 
Gälsfsergö, das nur wenig Stunden Sonnenfchein hatte, befanden 
RG zwar, wie in den meifßen warmen, jedoch ſchattigen Eusſchlach- 
ten Jemens Kafferpflanzungen, aber Eeineswegs find fie hier 
fe zahlreich und ergiebig, wie in den eigentlichen Kaffechrosise 
jen von Udden, Sanaa und andern. Am Maamara hatte ber 
Sheikh nur einen Verſuch zur Anlage einer Kaffecplantage' ger 
malt. 


Nah Sheikh Haffens Abmarſch mit den Truppen blieb 
aux fein ältefter Sohn, Sheikh Gafem, ein Trunkenbold, ber 
alle Spiritusflafchen ausfoff, und feine Zeit in Schwelgereien, Tän- 
zen und Orgien zubrachte, im Schloſſe mit dem unwiſſenden Kadi 
der Sheith zurüd, ver fi niemals um die Geſchichte ſeines Lau⸗ 
bes belummert hatte, von den Tobbas ver alten Gimjariten kein 
Wort wußte, und meinte, in Sanaa, dem Orte des Wergnügens, 
gebe 8 gar Feine Bücher (See tzen Eaufte da die ſeltenſten Wa- 
auferipte ein), wielleicht biete Zebid bergleichen, wo eins Meureffe; 
daß ſel ein Ort ber Wiſſenſchaft. 


**) Botta, Notice in Archives II. p.83. *”) Botta, Relat, p.48. 
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5. Die Ueberfievlung nad) dem Bergſchloß Cahim und 
Rückkehr nach, Häs. 


Nur eine Tagereiſe In directer Entfernung gegen OR von 
Maamara erhebt fich ein zweites Bergſchloß Shrikh Haffans, 
Gahtm?O) genannt, das zur Reſidenz feines älteften Sohnes Sheith 
Gafem diente. Der Weg dahin, über fehr wildes Gebtege voll 
Spalten und Abftürze, war Faum für beladene Kameele in 2 Ta 
‚gen zu erreichen, bie fehr oft am ben zu beſchwerlichen Stellen abs 
und wieber aufgeladen werden mußten. Alles Land bahinwärts 
war unbebaut, unfruchtbar, auch zu fteil zum Anbau; nur in em 
Tlefſten der Thäler, wenn ein Bach fle bewäſſerte, waren Dutta⸗ 
felder und Kaffeegärten. Im Schatten der Gebüſche wuchd 
hier eine rothe Oro banche; welche die Araber Zoubr el bar wann 
tem. Dieſes Schloß Cahim war auf der Berghöhe nur ein vier⸗ 
eliged Gebäube von geringerer Beveutung und eine Tagereiſe fern 
gelegm von Zaäs. Der biefige hoͤchſt unrugige Aufenthalt in ber 
Nähe des verächtlichen, ſtets betrunkenen Shelths wurde noch durch 
die unbiöciplinirten Horden der heranrückenden Kriegätruppen uns 
ficher gemacht; doch gaben die botanifchen Ereurfionm manch neuer 
Grtrag. Infecten und Vögel zeigten ſich fehr ſparſam; das ein- 
zige Raubthier, das Botta Hier zu fehen befam, war ein Vau⸗ 
ther, ver bei hellem Tage durch das nächte Dorf lief. Hyänen 
fpürte man häufig des Nachts, von einem fehr böfen Raubthiere, 
das die Araber Tahefch(?) nannten, das ſchwarz mit weißer Vruſt 
Kart genug um einen Ochfen fortzufchleppen fein folte, hörte er 
nur allerlei Fabeln erzählen, ohne feiner ſelbſt anfichtig zu werden 

Dom Schloß Cahim machte Botta feinen Ausflug zum 
Oſchebbel Gabber, kehrte aber auch als Sheikh Haffans Ger 
zu ihm nah Gahim zurück, wo er wol zunächſt noch in Sicherheit 
Hätte feinen botanifchen Unterſuchungen nachgehen können. Dech 
waren die Unruhen daſelbſt zu groß, die Ausſichten zu kriegeriſch; 
die Flora war völig erkundet, in Mochha wollte Botta dem 
Frühling zubringen ”!). Direct dahin zu gehen wollte ber Sheilh 
nicht erlauben, well e8 zu gefährlich ausfah. Er ließ ihm nes 
fichere Geleit über. Heidan, Dube, Hamara und Haid zurüd 
geben, wo er Ende December ankam. Aber bis bahla reichte 
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ſchen nicht mehr garz die Macht des Sheilh; denn nach inuerhalb 
des Gebiegslandes ber turbulenten atablſchen Soldateska widerſetz- 
tem ſich Die Kameeltrelber und Führer, den Europäer weiter zu ge- 
leiten; fle forderten die ſchon geleiftete Zahlung noch einmal, kehrten 
am, gingen davon und liefen den ihnen Anempfohlnen in Ha- 
mara figen. Zum Glütk fah in dem ſchon nähern Tehama 
frienlicher aus, und am 3Oßen Decemher 1837 warb die Stadt 
Häs zum zweiten maale glüdlich ‚erreicht. 


‚Hier war ein qwelter Sohn, Scheifh Haſſand, genannt Scheith 


Aly, Gouverneur, ein Schwarzer, von äthiopiſchet Muiter geboren, 
wegen feiner Härte beim Volke verhaßt, aber generds In feinem 
Benehmen gegen ben Gaſt feines Vaters. Er ließ vefien Bagage 
ans Hamara äbhelen, fcheß ihm eine Geldſumme vor, wen wollte 
keine Wiedererſtatiung aunchmen. 

Mit Recht rühmt ver Curopaͤer die gaefe and dauernde God⸗ 
pitalisät feines arapifchen Protectorq, des Sheith Gaffan, ber 
während einer fo Iangen Zeit, über .3 Monat, ale Koften für ihn 
trug, ihn ganz frei hielt, wie feinem Haudfreund behandelte, au 
die Tsansportkoften feiner ſchweren Bagage übernahm, bie nidyt 
gering waren; ja felbft von Häs aus ließ er ihm nach auf. feine 
Koften alle Bagage nach Mochha ſchaffen. Auch von einer fei⸗ 
nern Aufmerffamkeit diefes Tyrannen zeugte es, daß er ihm einen 
zechtlichen und treuen Guide zum bauernden Gefuͤhrten gab, um Ihe 
gegen jeden Unfall zu fhügen, daß er bei dem plöglicken Aufbruch 
von Diepennäd, trog der wilden dabei vorfallenden Scenen, doch ſo 
für feine Sicherheit forgte, und ven Officieren der Eöcorte, die ſei⸗ 
nen Gaſt geſund und glücklich zurücgebracht, noch ein Geſchenk von 
300 Dollar auszahlte. Leiver, fagt Botta, fiel der Sheikh in die 
Schlingen, die ihm von den Türken gelegt waren; er würde fonft 
»ielleicht eine andere wichtigere Rolle als Behersicher von Iemen 
geipielt Haben. Er hatte ihn gewarnt, fi) vor ihnen in. Acht zu 
nehmen, aber ſpaͤtet, nach feiner Abreiſe von Jemen, erfuhr er, daß 
Ibrahim Vaſcha, nachdem er ihn benugt hatte, fi ver Stadt 
Zaäs zu bemaͤchtigen, ihm ſeinerſeits den Krieg erklärte, umd bei 
einer beöhalb werabseneten Conferenz meuchlings hatte eamoraen 
Iaffen, weil er ihn zu fehr fürdhtete. 

Bette, zufrieven mit dem Grfolg feiner botaniſchen Samm⸗ 
Tungen, bie er in einer andern Jahreszeit wie Forskal ges 
macht, und alfo die Blora von Jemen baburd um eine andre 
Hälfte vervolftännigt hatte, indbeſondre aber mit feiner Erfore 
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fung ve Höfen Berges in Jemen, nad deſſen Befleigumg 
un; der Schwede Borskal auf dem Sterbebette vergeblich geſerix 
hatte, kehrie von GAS durch das Tehama Über Menke in fen 
Seimath zuräd. 
\ . 


Erläuterung 3. 


Die Hauptſtraße von Taas norbwärts über ben Marras- 
Vaß nah Dfjöbla, und von ba bie Seitenſtraße durch ben 
Kaffeegarten Udden. Dann von Dffdhla über den Sumära- 
Haß auf die Hochterraffe von Jemen über Damar nad 
Sana. 


Bon Tads iſt aus eine Gaupifirafie norbwärts bis Ga- 
naa befannt geworben, die biäher vom drei Weifennen, von De Is 
GSrélaudiore, Riebuhr und Seetzen, Über dieſelben Stationm, 
wenn ſchon In verſchiedenen Zeiten und Richtungen, zurüͤckgelegt in 
Eiebuhr's Tagereiſen find folgende7): vom 28ſten Iuni DB zum 
46ten Full, wozwiſchen aber wom 5tem 616 1äten Juli 9 Raftage 
tn Jerim, wegen Kraukheit und Kosakäls Top, abyeedum 
fine, fo daß dis Meifstage ſelbſt eigentlich nur 8 Tagemäsfde 
betragen, Indeß De Ia Brelaudiäre, im 3. 1712, viel dlfige 
reiſend won Tads 5 Tagereifen, doch nur bis Mouab (vom 
Aten His 2iften Februar), gebraudte 7). 


1. Deg von Taäs nad Jemen ala, dem obern Jemen, 
über ben Gebirgspaß Mharras nad Dijdhla, zur 
großen Wafferfcheine (8 veutfche Meilen). 


Grfter Tag. Ausmari von Taäs, am 28. Imi. 

Bweiter Tagemarfc (29. Iunt), am Berge Saurel, der 
Forotal noch beſuchte, vorüber; er erhebt fi Über Diegennab 
oſtwaͤrts am Wege. Usber Dfiafar mreiäte man am Aben 
Kaabe; man fand unterwegs nur mehrere Kaffeshütten zur Ge 
holung. 

Dritter Tagemarſch (30. Juni). Den Kaade durch viel⸗ 
Oregenfh luchten, denen zu beiden Geiten viele Dörfer llegen; mer 
felten fließen Waſſer in den Tiefen, weil fie bei den ſtellen if 
Tas ſehr ſchnell verrinnen. Selten ficht man sine Gteinbräde über 


©) Niebuhr, Keiſebeſcht. I. &.894—410. ) De In Grölndidre 
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fie weggefühtt. Am Abend wurde auf bebeutenber Werahähe bie 
Simferä (v. i. die Herberge, was ein Karamanferat ver Türe 

‚ Ten) erreicht, melde Mhartas heißt, wie auch biefer Haupt⸗ 
sebirgäpaß zwifhen Taäs und Sanaa heißt, der das unsere 
ſũdliche vom obern (d. h. Jemen Ala) Jemen, dem nörblichern, 
ſcheidet. Vom Tehama blid hierher nannte man die großen Her⸗ 
bergen Mattrach, die nur Wrivashäufer find. Vom Bergpaß 
Mharras an aber bis Sanaa im Jemen dla fand Nies 
buhrr auf jever halben ober ganzen Tagereiſe eine große Eims 
ferä oder Karawanſeral erbaut, In die man zwar auch alle 
feine Bedürfniſſe mitbringen mußte, bie aber durch Backſteinmauern 
umgeben und mit einem orbentlichen Thor verſehen mar, bad jenem 
Abend verſchloſſen ward und alfo dem Meifenden und feiner Bagage 
volllommmme Sicherhoit gewährte. 

Vierter Tagemarſch (1. Jul). Shen dieſe Simferä liegt 
Hoch, denn bei Niebuhr's erſter Reiſe brauchte er eine Flaime 
Stunde won ihrer Höhe gegen Süp hinabzuſteigen; doch hatte, mar 
non ihrer Höhe jet noch oime Viertelkunde zur Culmination 
bes Mharrad-Paſſet empor zu fleigen, auf deſſen Höhe das 
groBe Dorf Nedſched fd. 5. Bergort) Liegt, wohin ein ziemlich 
gut gepflafterter Weg führte. Von da fig man wieder notdwaäͤris 
Winab durch ddes Gebirge nach Dijöbla, der Hauptfaht ber Pre 
vinz Iomen-äla?*) (dad obere Jemen), die Nebuhr for 
duvor einmal auf dem Duerwege von Beit el Fakih übe Ud⸗ 
den hierherwärts (ſ. 06. ©. 744) beſucht Hatte. Damals brauchte 
es, von der Norbfeite kommend, von Dfjöbla über denſelbea 
Mharrad-Paß zur Simſerä, welde er anfänglich einem gm 
wöäßnlichen türfifgen Khane werglic, drei Stunden Zeit. Dar 
mals, es war am schien April, machte Nlabuhr von ber Paß⸗ 
höße noch eine Heine etwas dfllichere Kncusfion zw einem noch 
behern zur Selte liegenden Berge, Chöddra, d. h. ver Grüns?e), 
genannt, nm auf deſſen Höhe die Ruinen eines Caſtella mit ho⸗ 
bem Thurm zu beſuchen, das indeß Beine beſondre Merkwuͤrdigkeit, 
keine Juſcription darbot. Zum Erſteigen diefes Chöddra braudte 
er eine Stunde Zeit; umher ſah man auf vielen Höfen allo Bat 
werfe in Ruinen llegen, bie man ven Zeiten Mohammede zuſchrieln 
Dfidsla IR faſt 8 deuiſche Meilen fern von Taäs, ums 3 von 


"Blank, — 1. &.345, 894; Veſcht. von rad, ©. 236 
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Udden, dad ihm im Wert in gleicher Breite Tiegt. Die Korn« 
felder um die Stabt und die Weinbergterraffen erinnesten Nies 
buhr an Europa. Ganz Iemen äla ober dad obere Jemen 
wurde die Kornkammer von Jemen genannt; auch zeigten ſich 
überall fehr wohl bebaute Berge und Täler, vol Waizen- und 
Serftenfelver, viel Anbau von Obſt und des Wärbefrautes, 
Mars (Wars, f. ob. 6.240) genannt, dad eine gelbe Farbe 
giebt, womit ein ſtarker Handel auch in das Ausland, zumal über 
Masfat getrieben wird. Dijdbla (bei Niebupr, nicht Diobbe; 
im Dſchihannuma Dſchib; bei La Roque Babala oder Djenbla), 
im Halbkreis in einem troden llegenden Flußbette erbaut, follte 
1200 (nur 600 meint -Niebuhr) Käufer Haben, darunter auch 
huͤbfche Gteingebäude mit verfchlangenen Inferiptionen waren, 
wahrfcheinlic aus der Blüthezeit der Ejubinen %). Nah Nie 
buhr Hat es viele Seifenfabriken. Ban fah dem Orte am, 
daß er einft in größerer Blüthe geſtanden. Biele Juden bewohn⸗ 
tem gegenwärtig hier ein eignes Duartier der Stabt. Diefe Ger 
gend wird für die Landeönatur des Hohen Jemens (Jemen Ale) 
in hydrographiſcher Hinficht befonderd wichtig, weil zwiſchen hier 
und ber 3 Stunden weit gegen Nord entfernt auf einer Verghöhe 
leg Stadt Abb die Hauptwafſſerſcheide zwiſchen vem 
Indiſchen Octan und dom Rothen Meere liegt: denn hier iR 
das Ouellgebiet der beiden Hauptflüffe, der einzigen, bie 
vielleicht aus Jemen BIS zum Meere ſich münden, ganz nahe Beis 
ſammen; nämlich des Meidan gegen Süd, gen Aden (f. oben 
©. 722, nit Meifam), und des Wadi Zebip, ber Über Ud den 
gegen N.W. an ver Stadt Zebid vorüber (f. ob. ©. 237) Bun 
das Tehama bis zum Deere (doch nicht zu allen Jahreszeiten) 
sieht. Zwar ſcheinen Heide auch nur Seils (Gheil bei Niebuhr), 
d. i. dutch Regenwaſſer geſteigerte Ströme, aber doch mit 
langerm und continuirlichern, nicht blos temporairen Laufe zu ſein, 
wolche daher die fruchtbarſten Thalgefilde Jemens durchzie- 
hen. Allerdings hat Niebuhr ſchon dieſe Waſſerſcheide aner- 
Tannt, wenn er auch ven beöhalb ver Stadt Dfjdhla gegebenen 
Beinamen „Saton⸗nehrein,“ d. }. „bie mit zwei Fläfſen 
Begabte," 77) nicht anführt. 

Das Thal des gegen Süd, gen Aden, ziehenden Wadi Mei« 
dan if noch unbelannt und von feinem Reiſenden befucht. Der 





) v. Hammer, Wien. Jahrb. XCIV. 1841. &.68. Cbend. 


Arabien; Jemen, Kaffeegarten Udden. 818 


nordwefllich ziehenne Wadi Zebid tft uns aber durch Nie» 
buhr's erſten Ausflug von Beit el Falih aus (ſ. ob. S. 744) ber 
kannt geworben. Es iſt dad Thalgebiet von Udden, berühnu 
als der beſte Kaffeegarten von ganz Iemen?®), von wel⸗ 
gem ber dortige Sheifh, aus altem Adel, auch ſeht große Cin⸗ 
Tünfte befigt. Wir falten hier das ein, was wir über biefe von 
wer Haupttoute abzweigende Geitenftraße durch Udden zum Te= 
hama gelegentlich erfahren haben. 


2. Die Seitenfiraße dur den Kaffeegarten Udden, 


von Belt el Fakih im Tehama nad Dfidbla 
(18 deutfche Meilen). 


Uddén liegt nur 15 deutſche Meilen in SD. von Belt d 
Fofib, und 3 von Diidble, fo daß die ganze Querſtraße von Belt 
el Falih aus dem Tehama zur großen Sana-Route im obern 
Jemen, zur Waſſerſcheide von Dfjobla, 18 deutſche Meilen oder 
36 Gtundeh Weges beträgt, die Niebuhr vom 26ſten bis zum 
Soften März in 4 Tagerelſen zurücklegte. 

Erfer Tagemarſch (26. März). Niebuhr und Korstäl 
auf 2 Cſeln, one Gepäck, ritten eiligR am erfien Tage 5%, Me 
Ien weit, bi$ Robo, einem Wochenmarkt, ver noch im Tehama 
ſũddſtlich von Belt el Falih am Buß des Gebirges liegt. 

Zweiter Tagemarſch (27. März). Bald wurde von ba 
am Morgen bei Mefchäl ver Austritt des Wadi Zebld aus 
wenn Berglande in die Ebene des Tehama erreicht, ver fehr weit 
veifen Flußbette mit fließendem Waſſer verficht, aber doch nur eine 
Breite von 20 bis 24 Buß zeigte, was man alfo als die Breite 
des größten Fluſſes in Iemen anzunehmen hätte! Im Te— 
Hama wurde damals fein Waffer gänzlich zur Irrigation aufge» 
braucht; Hier hatte jein Strom noch ein ſtarkes Gefälle. Weiter 
309 man am Dorfe und Berge Sullam vorüber, auf fehr fehlehe 
ten Wegen, in 4, Meilen, von Robo zum Marktorte (Su), der 
Machja hieß, wo nur ſchlechtes Brod, Kameelmilch, aber fehr gu⸗ 
tes Xriakwafler zu haben, der Plage ver: Blöhe des Nachts mus 
Durch Ginbinden in Gäde (f. ob. &. 790) zu entgehen war. 

Dritier Tagemarſch (28. März). Man rüdte an-viefem 
Tage ſchon zu der mehr bergigen Vorterraſſe des jemenlſchen Berge 


Hg U von Arab. ©. 245; deſſen Reiſebeſcht. I. S. 240 
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landes hiaauf, 3 dentſche Meilen weit, bis zur Kafferhätte (f. 0. 
6.781) el Wachfkad. Die Berge wurden fruchtbare, zei em 
Koäutern; Überall erhoben fih Zerraffenäder mit Unterflägungt 
manern, fleißig angebaut, durch Regenwaffer in Loitumgögräben be⸗ 

fruchtet, die man durch Dämme zu Tanks oder Irrigationsteigen 
aufftauete. Die Dörfer wurden wohlhabender, wie Häufer von 
Stein erbant. Nach Ueberſteigung eines hoben Berges, Nakil ger 
nannt, wurde bie Nachtherberge el Wachfad erreicht. 

Vierter Tagemarſch (29. März). Ueber mehrere Bügel 
und Thäler Hinmwegziehend traf man hier feit Beit el Fakih wieder 
Die erſte Raffeepflanzung; ihre folgten im Thale des obern 
Wadi Zebid viele andre. In feinem Hier jedoch troden Legenden 
Bette wuchs fehr viel Rohrwald, bis 20 Fuß ho, ein Beiden 
werigfiene ber feuchten Tiefe, In deſſen Schatten der Weg 2 Weis 
In weit bis zur Kleinen, offnen Stadt Uddn fertlief. Ele bee 
ſtand nur etwa aus 300 Wohnhäufern, die aber aus Stein um 
um gebaut waren; bei dem Orte ergoß ſich ein Ba In ven War; 
auf einem fehr hohen Berge erhob fich ein Palaſt über ber Stadt, 
in welchem ver Hiefige Shelth reſidirte, welcher jedoch damald noch 
die Oberherrſchaft des Imam von Sanaa vefpectiste. Hier war 
man burd) den weniger cultivirten, weRlichen Terraſſenfall des Ges 
birgslandes (Dſchebal) in den grofien Kaffeegarten von 
Udden eingetgeten, der den Ruhm hat, den beften Kaffee in 
ganz Iemen zu erzeugen, 

Fünfter Tagemarfch (30. März). Ben Udden ging eb 
zu dem noch höher gelegenen Osle, wo auch Zuderzopr aitk 
virt wurde, deſſen font ſehr felten in Iemen erwähnt wird; auch 
wird fein Ertrag nicht gerühmt. Gin alter Bflafterweg, Ic 
Gen früherer Cultur und flärfern Verkehrs im Lande als in mr 
Gegenwart, dem zur Geite 3 Heine Mapsjil, d. i. eigende er⸗ 
baute Wafſerhaͤuschen, In denon ſtets für bie Paſſanten March, 
frifches Teinkwaffer in Becken oder Tdpfergeſchirr aufbewahrt wird, 
ven Strecke zu Strede erbaut waren, führte, nach 3 Meilen Weges, 
auf dem man einen ziemlich hoben Berg zu Üterfleigen hatte, nad 
Offobla. Auch Schutzhäuſer für die Relfenden gegen plottich⸗ 
Negenſchauer gehörten za ven fo humanen, wohlthätigen 
Stiftungen, bie dieſen Theil Jemens vor andern willen Revie - 
zen deſſelben auszeichnen umd die beſchwerlichen Bergübergänge er⸗ 
beichtern. 

In Dſijdbla, wo zwar viel Kornbau, jedoch ſchon wieder 
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jede Raffeepflanzung verſchwunden war, trat man allım 
Dinge im ein gegen vie Weſtabhänge zum Tehama fon weit 
kähletes (weil hoheres) Blateauland ein. Im Tehama fah 
Niobapr Die Bauern um diefe Zeit (März) far fon nadt ges 
ben, bier trugen fie Schafpelze. Nachmittags 1 Uhr zeigte few 
hberurewmeter 17%,° Reaum. (71° Bahrh.), währen? es um blejelbe 
Zageszeit in Bett el Bakth auf 28° 4' Reaum. (96° Fahrh.) ges 
ſtanden Hatte. 

Mit der bemerkenswerthen phyficalifgen, Hydrographie 
fen um Gulturbefhaffenheit dieſer Waſſerſcheide im 
Sebirgolande um den Mharras⸗Paß und Dſjobla, Mitt 
für ganz Iemens Bewohner auch eine merkwürdige Tell» 
gibſe Grenzfcheide ein, die fehon Niebndr?%) an dieſer Gtelle 
Iemerfte, wo er ſagt; daß fünmärts von da bls Tads die Ata⸗ 
ber zu den orthodoren Sunniten gehörten, norbiwärt von ba am 
aber die Gebiete der Zeiditen⸗Secte ſich ausbreiteten. Diefe 
Secte ſcheint jedoch ſelidem ſich auch welter gegen ben Even aus⸗ 
gebreitet zu Haben. 

Auch eine andere Abthellung ver Bälle, nach figender 
Lebensmweife, glaubte Niebuhr®O) hier zu bemerken, wenn er 
fagt, von Hier an finde man im Gebiete des Imams feine um⸗ 
herfchweifenden Bebuinen mehr; bid Sanaa mag bied wol 
gelten, wo überall fefte Anfievlungen, Ortfchaften, aber jenſeit Sa⸗ 
naa krnte Arnand allerdings wieder bie vollen Gefahren zwi⸗ 
ſchen den uncherſchweifenden, roheſten Beduinenſtaͤmmen kennen. 


3. Fortſehung der Gauptroute gegen Nord, von Dſidbla 
und Jemen ala, dem obern Jemen, über den Gumärae 
Paß, Jerim und Damar nadı Sauaa. 

Auf dem nur dreiftündigen Wege von Dſjobla zu der ſchon 
genannten nädften Station Abb, mit etwa 500 Wohnkäufern, 
zaͤhle Niebupr, auf ber dahinwaͤrts gepflafterten, großen Gaupte 
fraße, 6 jener genannten für ven Wanderer fo wohlthätigen Waſ⸗- 
ferhäufer (Mapsjil), dazwiſchen aber auch noch andere Trdge 
für das Traͤnken der Laſithiere, und außerdem 4 Heine Schughän» 
fer, ein Zeichen humaner Gefinmung, aber and) der heftigen Regen 
güffe, die hier den Meifenden Öfter fo ganz unerwartet überfallen 
und dann der Geſundhelt oft ſehr nachthellig werden. Der Gtabt 


"em Riebahr, Reif. L &.305. 9 Ehen. 6.300. 
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Ü65 zur Site gegen OR ſah man vom ſehr hohen Berge Vaa - 
Ran auf Hoher Mauerlinie Waſſerleltungen herabkommen, weile 
Ras Waffer in ein Baffin zur Moſchee Ieiteten, dad daun von ba 
verthellt den Feldern umber zur Befruchtung dieute. Viel Dicker 
lagen umher. . 

Der erfie Tagemarſch von Abb (2..Jull)®), von wo eine 
weite, herrliche Ausficht, führte erft bergab auf bequemen Blake 
wegen, dann aber in ber (hochliegenden) Ebene, nach faft 6 Stu ⸗ 
von Marſched, zum kleinen Marltorte Mechädes (Macadir bi 
v. Hammer), der auf einer Berghöhe erbaut von einem Caſiel⸗ 
befegügt wird, und auch, nach Seetz en's Urtheile, von den lie 
ofen, fruchtbarſten Fluren umgeben wird. J 

Zweiter Tagemarſch (3. Juli), Gin ungemein ſteiler 
und fehr hoher Berg, der höchfte den Niebuhr in Jemen erfieg, 
der Gumära oder Nafil Sumära, war nur durch eine Kunf» 
Rrafe erfieigbar, die gepflaftert in zahlloſen Serpantinen zu feinem 
Bergpah hinaufführte, auf deſſen Rüden bei dem Dorfe Menfil 
(Manzuel bei La Roque) ein treffliches Hospitium, ein Em 
frrä, aus Stein gut erbaut war. Hier auf einer Höhe, weit über 


"dem Paß von Mhärras, wie über dem Paßberge zwiſchen Ud⸗ 


den und Dijöhla erhaben, gönnte man ſich, bei der töbtlichen Kranfe 
heit die Borafäl ſchon danieder warf, einen Ruhetag. Seegen®), 
der denſelben Sumära am 6ten Juli überfieg, fagt, daß feine 
Gebirgtart aus Jaſspis, Porphyr, Wade uno Pechſt ein ber 
ſtehe. Die Breite dieſer Station beobachtete Niebuhr auf 14°10° 
N.Br., und meinte, dies Tönne vieleicht der Glimaz in Arabien 
des Btolemäus fein, worüber fon Bochart einige Bemerkungen 
im Phaleg 8) mittheifte. Weber dem Hoopiz auf dem Gipfel des 


"Sumära liegt ein zerflörtes Schloß, den Beni Haffan gehörig. 


Dritter Tagemarſch (5. Juli). Bei großer Hitze ſtleg mar 
den Berg nach der Nornoftfeite hinab, in (Hoch ·) Cbene, in wel 
er 3 Meilen fern das Städtchen Serim erreicht ward. Gier am⸗ 
ber ſah man, im @egenfag der früher überftiegnen gewaltigen 
Berge, zwiſchen dem Sumära und bem Tehama im WeR, wie 
Niebupr bemerkt, nur noch niedrige Hügel (offenbar, weil 
man bie obere Terraſſe des hoben Plateaulandes er- 





081) Niebußr, Keiſebeſcht. I. S. 397; def. Beſcht. v. Arab. ©. 239. 
*) Seepen, Mon. Gorr. 3.28, ©.227. *) Miebubr, Befhr. von 
Arab. ©.286; und S, Bocharti, Geogr. Sacra s. Phaleg ete. ed. 
Logd. Bat..1608. fol. Ed. 8. c. XXX, fol. 145. 
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reicht hatte, auf ber num die Ortfchaften nospwärds Bis 
Sauaa liegen).. Auf biefem Wege erfältete fh Niebahr fe 
ſehr, daß er leider vabun in Beige Langwisrigen Unwethlſeins mas 
ander Beobachtung gehinuert wurde; Worskal aber fand. in Je⸗ 
rim om 11. Jull fein Lebenseude. 

Iertm) (Drame- bei De la Seslaudiore) iR nur ein rin 
sed Dorf, zwiſchen Belfen, wit einem Caſtell anf flellem Selb, gi 
legen, unter 14° 17° N.Br.; einem Vroſpett davon geichuete Mies» 
buhr aus feinem Krantenzimmer (Taf: 68). Sier harte ie won 
ven Ruinen und Infertptionen Der Königärefivenz zu Dhafar, 
am 27%, Mellm gegen 6.B, De er «ld Patient nicht erreichen 
kounte, deren Wiedendoecung wie See den verdanen .(f. ehem 
6.258). 

Mit dem Boden dieſes behen Sanaa-Ptateaus wer 

wach eine große climatiſche Verfchtenenheit vorgegangen. EB 
— fagt Riebuhr®®), an der Oſtſeite ded Sumära« Ber⸗ 
ges tin ganz anderes Clima, als wir an deſſen Weſtſeite 
(gegen Das Aehama zu) gehabt. Js Tads, in Abb und neh 
im Doufe Menfil, an ver Sädſeite des Sumära-Peffeh, regusie 
os feit einiger Zeit faſt ale Nachmittage; in Jertin war aber feit 
3 Monaten kein Megentropfen gefallen, doch hörte man alle Abend 
Donnsrwetter in der Ferne. Henfchreden fraßen hier alle 
Srüchte des Landes auf, fo daß man am Bien Juli Precefflonen 
mit Gebeten und Gefängen anſtellte, durch bie man fie zu ver⸗ 
wrängen wähnte. Wirklich fiel an demſelben Abend ein Regen: und 
Sagelfganer, und va es auch am Bien Jull wieder zegmete, ſo 
ſchien es Nlebuhr, daß Hier die Megenzelt ebenfalls rogelmägig, 
mar m ein Gewigfes ſpäter, einzutreten pflege, der hohe Berg 
Gumära aber eine Wetterſchelde bilde. Seuſchrecken⸗ 
fhwärme flelten fi, ſoebald es nur einige Zeit lang nicht ges 
zegnet hatte, aus dem Dion kommend, an ven Weftgehäugen 
des Berglanbed ein, wo bie Bauern gegen ſolche zeitweife che 
fälle noch mit Stangen, Tuͤchern und Setdſe gegen fie zu Welke 
zogen, um fi von ihren Feldern zu verjagen; aber hier in.Iertm, 
auf dem Bochplateau, war ihre Ueberzahl viel zu gewaltig, um 
darch folge Mitel dem Uebel ſteuern zu wollen. Mit derſelben 
Beobachtung ſtimmt Seegen, ven, wie wir fon oben anführten, 


*) Riebabe, vein. von Arab, ©.236. 9) Niebufe, Reifehefär, 
Aliter Erdkunde XIL Bit 
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auf den: Sthen ves 0) Täler, bei Adb, ein fo umgefenset Fame 
Roseßenfätoarm®) Abenfiel, daß er beinahe wähenme zweier gan 
ge Nupeshkefiie von thu umfchawisst watt, 

Bierter Tagemarfıh (18: Sul). Aach Lingen Verweilen 
in Jerim wurde die Reife nur ix Mekam Tagemärſchen, wegea 
avanlheiten/ forsgeegt”), nath ber 4 deutfche Meilen entfernien 
Rn Damar, Bimur im Dfchlhannama, im deren Räpe der 
hran ver. dnigin vvon ·Saaba liegen fol (f. 66. ©. 726), ed 
von aber Riehubr niats erfuße. Er fa biefe Giadt im em 
ehmen, Fruliiburen, fehe- lorarcichen Gegend gelegen, vie vu 
Dferdezucht berüͤhmt war, hielt aber bie 5000 Häufer, die mar 
We gab, ıfän eine fehe Aberiniehere Bahl; dech IR fie groß ab 
herbergte auch viele Juden und Banianen. Bon der human 
Wildımg ber: Biwohner oridelt ar Feine vortgeifhafte Meinung, da 
N der Mobel frech zubsängte, und ſelbſt / die Gtubensen, vorm 
wu dort 500 in einer berühmten Mcademis ober. Necrehe Der 
Biidtje angab, um iher Neugler, die Bremben zu fehen, die ſich 
Mayen ia ihe umtiee begeben hatten, zu beftiedigen, deren Them 
wanSenfer mit Steinen Hembarbirten, um flo dadutch an Die Etrch⸗ 
du Inden. Ein kleiner Fluß, bemerki Ricbuhr, flioke unfem ws 
Genbt gegen Nero, und folle A im Land⸗ Sof (dd. Dfipaf, 
wo Mareb) im Sande verlaufen, woraus ex flieht, daß wie 
wei einer der: Bufläffe zu Marebs Leiden fein were. Men 
Damar nnd Sana fiad noch 12%, beutiche Meilen Weged. Sa 
einen: Berge oflwätts von Damar, dem Iſſi oder Diegehbel 
Mibzin, Hörte er, werde Schwofel gegraben, und auf dem Sit⸗ 
mu derge in RB. finde man feinen Karneol, wen Yan 
NET nennen und als Schmuck · und Wunderſteia feßr Feigen, 
wet 9. Hammer für den vort einheimifchen Namen von 
Achat Hält, der Hier dem Kamenl wol ſehr nahe ſtehen mg 
Riesugr®Y) Fand dieſen dunkelrothen Aktjt fahr Häufig auf 
won Dege zwiſchen Take um Sumara. Stehen ſah auf de 


art ben Verge am Wege ſchwarz aub porde ſei, wu weile mare 
c Gergen, Mon. Correſp. B.20 6.228. -*") Niebuhr, S 

a Rn 

von Arab. S. 142. *) Seegen, Mon. A 





Arabien; Jemen, Sanaa⸗ Plateau. 819 


Wohris gegen Surabfche, wo bie Berge ans grauer Wade, 
ober blauer und ſchwarzer porbſer Lava, won fe wildem 
Anfehn fid zeigten, daß er fie für vulcanifhen Urfprungs 
babe Halten müffen. An einer Stelle habe aud dem Boden auch 
Mandelftein (darin nicht felten Katneole) Hervorgeragt, und noch 
weiter norbwärtd bei Geifän, habe er jaspibartiges GeRet® 
efehen; bei Damar ſelbſt bemerlt er, daß befien nackter, ebenag 

boden aus jenem pordſen Geſtein beftche, in dem ex zumsllen 
weiße Kalkſpattheilchen bemerkte. 

Fünfter Tagemarſch (14. Jul). Direct nordwaͤrts führte 
wer Weg eine gute Stunde weit, zwiſchen kahlen, unfruchtbaren 
Bergen zur Linken umd einer weit gegen Ofen ſich außbreiiennen 
Ghene, zur Start Mauahheb (Mouab, f. 06. 6.741), me 
ein sine Reſidenz des Herrfcher von Jemen fand; dan über we⸗ 
wg bebaute Felver bis Suradſche (Suransje bei Niebuhr), 
des 5 deutſche Meilen ſern llegt von Damar. 

Sechſter Tagemarſch (15. Juli). Von Suradehe ) mm 
adrowãrts bis Sanaa, das nur noch 15 Stunden fern llegt, fin 
alle Diefer von vielen-@ärten uud Weinbergen umgeben, 
welq⸗ vie TERHERM Dbſtarien, zumal auch Deintrauben Hefera; 
Die Berghdhen bleiben aber kahl und unfeuchtbar. Gagelfchauer und 
Oonnerwetter waren bier nicht felten. Bei dem Dürfen Auli 
Tamı man an bie Grenze des oflwärts gegen March geleguen Laͤnd⸗ 
Gmb Shaulan (f. ob. ©. 712). Ueber den Namen des gegen 
Weit von da llegen ſollenden Höddafa 9) Dorfes, nad Aut 
fage ver Zuden won Sanaa, die dort von umleöbasen Infapriften 
fabelsen, konnte Seezen bei feiner ſpätern Durchreife hlerſelbſt an 
Drt om) Stelle wenigſtens nicht die geringfte Nachricht einziehen; 
iemand wollte etwas von einem Orts biefes Namens wiſſen (f. 
06. ©.745). Am Abend dieſes Tages wurde, nach 4Y, deniſchen 
Meilen, ver Ort Seljün erreicht. «Gier, wo es ſehr felten regnen 
fol, Habe man viele Ciſternen in Felſen gehauen und geroße Brun⸗ 
nen gefaßt. 

Siebonter Tagemarſch (16. Juli): Ueber ein geringes 
pchen, das man auf eines Steinbrüde, zwiſchen den Dörfern 
Rema und Hädde gelegen, paffirte, wo eine Billa des Imam 
mit Gaͤtten well Wahnüfen, Uyritofen, Virnbäumen u. 0. Dbſt-⸗ 


— 
Niebuhr, Reiſebeſcht. I. &.408. ») Niebuhr, Befchr. v. Arnb. 
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orten und Weinbergen Ing, wurde nach 3 Meilen Weges eublich 
die Refivenzkabt Sanaa glücklich erreicht. 


. Erläuterung 4 
Sanaa (Ufal, Dzal der alten Zeitz Oſer, Dfeir ber Gegen- 
wart) bie Hauptflabt von Jemen, bie Refivenzflabt des Imam; 
nach ben Beobachtungen von Niebuhr (1763), Sregen (1810), 
Eruttenden (1836), Wolff (1836). 


Wenn auch ſchon Ludon. de Barthema und einige andere 
minder bekannte Wanderer einmal die Stadt Sanaa beſucht haben 
mögen, fo IR doch Niebuhr als ihr eigentlicher Entdecker anzu- 
fehen; denn er iſt der erfte, ber ihre Tage genau beflimmt und 
eine hinreichende Befchreibung von ihrer Veſchaffenheit gegeben bat, 
welche in ihren Lüden durch Eruttenben’s neuern Veſuch noch 


vrvollſtaͤndigt werden konnte (f. ob. &.751), da dieſet Beobachter 


km weſenilichen mit feinem Borgänger Übereinftimmt. Gergens 
Aageduch über feinen Aufenthalt in Sanaa, wo er beim erflen Bes 
fuche vorzüglich mit Einkauf feltner arablſcher Manuferipte befchäf« 
tigt war, iſt bis jet noch nicht veröffentlicht worden, fein einzig 
von da bekannt gemachted Schreiben barüber vom 17. Rod. 1810 
enthält wur wenlge Angaben (f. 06. ©. 745). 

Der Aufenthalt von Niebuhr, wie von Ernttenden, war 
ia Sanaa, der Mefivenz, keinedwegs günſtig zu volkänbigen Er» 
mittelungen, wenn ſchon der erftere 10 Tage (vom 17. bis 26. Jull 
1763), der Iehtere an 4 Wochen (vom 26. Juli bis zum 20. Auguf 
1836) daſelbſt verweilte; denn abgefehen von ben Unpäßlichkeiten 
beider, und der ſchweren Kranfheit Dr. Hulton’s, tem Crutten⸗ 
den bie ganze Belt über Kranfenwärter fein mußte, war bie here 
Thrnmliche Hofetiquette und bie mißtrauiſche Bewachung der Bremi« 
linge, die faft immer wie Gefangene bei geſchloſſenen Thüren eit« 
gehalten wurden, und unter fitengfter polizetlicher Aufficht auch bei 
ihren @reurfionen fanden, für freie Beobachtung ımgemein kinder 
lich. Daher wol auch Hier noch vieles zu ermitteln übrig fein 
wir, — . 

Niebupr, vom Staatd-Gerrstait in Sanaa hoflich rmpfane 
gen), ward fogleih in ein Gartenhaus der weſtiichen Vorſtert 





Riebuhr, Reiſebeſcht. L S. 411. 
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Sanagaas, nach Bir el Afſab abgeführt, das Der Imam für feine 
Säfte auf einen Monat gemieihet hatte; eine angenehme Behaus 
fung, aber leer, in einem ſchattigen Garten gelegen, wo fie ſteit 
unter Obhut fanden. Gie Hätten bier ven erſten Tag verhungern 
nnen, dem erf den zweiten wurden ihnen bie Geſchenke ihres 
Wirthes, des Imam, zugeftellt: 5 Schafe, 3 Kameelladungen Holy 
Meiß, Gewürze und Wachslichter; für alles übrige hatten fie ſelbſt 
zu forgen. Auszugehen geftattete ihnen aber die Etiquette nicht, 
beoor fie zur Audienz bed Imam in feinem Palaſte, dem Bufan 
G. i. arten over Palaſt) Mutewakkil (oder Mutewalkil Ada, 
des Gottvertrauten, ein Titel des Imams) gelaſſen waren, und 
dann erſt erlaubte es bie Form, auch dem Vizier eine Biflte zu 
machen und audzugehen. 

Deutfelben Ceremonlell mußte ſich auch der Engländer Erute 
tenden”®) mit feinen Gefährten unterwerfen, die ebenfalls in daf⸗ 
felbe Quartier abgeführt wurden, aber gleich ven folgenden Tag, 
unter dem Schein der größten Höflichkeit, in einen noch engere 
Berwahrfam famen, ba Ihnen vom Bizier Mohamed Sa'di ans 
geklindigt wurde, daß der Imam ihnen, als englifchen Officieren, in 
feinem eignen Garten eine Wohnung habe zurecht machen laſſen. 
Andy zogen fie dahin wirklich ein, und wurden fait bie ganze Belt 
daſelbſt, da der mißtrauijche Imam fle für türkifche Spione hielt, 
unter Verſchluß der Thote und Ihren zurückbehalten; ihre Bes 
wärfniffe wurden Ihnen aber nach ihren Wünfchen reichlich zugetra⸗ 
gen. Das erfte was nad der Politit des Landes geichehen muß, 
iſt Die Audienz beim Imam; erſt nach diefer können auch an⸗ 
dere Beſuche und Wanderungen durch die Refidenz erlaubt werben; 
daher diefe Audienz, feit Hundert Jahren immer dieſelbe Gere 
monie, mit wenig Veränderung der Hofetiquette, von allen Meifen- 
ven zunaͤchſt beſchrieben und abgebildet %) wird. ine große, ſehr 
hohe Halle mit nackten Mauerwänden, aber Foftbaren Teppichen 
über den Fußboden gebreitet, mit einem großen Waſſerbecken, aus 
deffen Mitte eine Fontaine, 14 Fuß Hoch, zur Abkühlung des Raus 
mes emporfpringt, am Ende bed Saaled eine in mehrern Stufen 
auffleigende Erhöhung, auf welcher ein Divan mit foftbaren Pols 
ſtern die Stelle des Throne vertritt, der zu Cruttenden's Zeit 





*2) Cruttenden, Narratire {m Journ. Roy. Geogr. Soc. VMm. p.281; 
„1-2 derf. Jovmäl of an Excarsion in Proceedings of the Bombay G. 
Soc. 1838. p.48, *) Niebuhr, Rei. 1.:Lafel LER « 
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Belt, vas nnd) Teinvr Gelder unerthan, Himfig Me Beide ach⸗ mit 
feinen Naqhbacn, den Arabern (wie früher vie Thazradjitea ums 
He Chelbar tar Norden Arabiens, ſ. ob. S 50 68). Er sur 
‚wahrlich Tpanaekm als Ihm Hauptyroriaz uns Detropole, tmit 
4 Staͤrten, 200 Dürfen und 100 Heinen Wieten, bewohat won 
300,009 Juden. Das Geblet Thakarim, mie ber fehe feſten 
Stadt, Habe 15 Quadratmellen, viel Adırbau und den Palaſt ves 
Bringen Salmon, von Gärten und Yaumpflanzungen umgeben. 
Ob dieſe Stadt mit der glelchnamigen, die Niebahr im CThaulan 
nennen hörte, iventiſch ft, Aörnen wir freillch nicht verbargen, ſo 
venig als die wol abertticbeaen Bahlenamgaben des Tudelenſers, dee 
von vieſern Orte, in feinen rhapſodiſchen Angaben, zu andern Scadten 
wie Telmas und Chelbar, Doll Gelehrtet und mit 50,008 für 
diſchen Bewohnern, fotiſpriagt. Obwol es ſeltſam Elingen medhee, 
wenn Benjamin von jenen Juden Jemens ſagte, fie ſelen der 
Green Ihrer Nachbarn, fo iß wieß voch mörtlih (vgl. eb. S. 59) 
frit alten Zeit bis heute der Ball, wenn wir ben Nachrichten Des 
Mifflenar J. Wolff folgen, dem erſten der mit jänlfgen Kate 
buo im Lande Jemen ſelbſt in ledendigen Wechſalbetkehr trat, zus 
weil er. ihre Sprache und Ihren Glauben kannte, auch im Staude 
war fr Bertrauen zu gewinnen, und fi) Kenatniſſe von Uhuen 
mlithellen zu Iafien. An der Treue fehter Relationen haben wir 
nlät dem geringſten Brund zu zweifeln, und zu emet Grit der 
Berichte des arken Rabbiners von Uzal, d. i. Sanaa, Moers 
Jofeph Alkari, eines fehr verftändigen Mannes, won dem er 
feine meiften Rachtichten über die Juden in Ganaa und Iemen 
erhielt, fehlen und andere Beugnipe. Wit Iaffen daher bier jene im 
Sanaa gefammelten Nachrichten folgen, wie fie I. Wolff giebt, 
u erinnem nur, daß das durch Ihn mit den Ertegerifchen jke 
viſchen Stämmen ver Beni Arhab (Mechabiten) Exkbre, aaten 
Wk. voren Helmachfigen in Aſyr nachfelgen wire. 
2 Mb Sanaa, Uzal (nad Genes. 10, 27, wo Uzal ei 
Soehn Zakstan, d. t. Joctan oder Kahtan, f. 66. 6.41, 240) dr 
Iuven und über die jünifche Vendlferung von Stadt und Sum, 
chalt, vom Jahre 1836, ter DMiffionar im wefentlichen Fol⸗ 
gendes mit. Die Berge, welche die anjehnliche Stadt wungaben, 
wurden ikea Augum 1?) (mel derſelbe Berg von Riebuhr im OD. 
ver Stadt Rikum oder Rokom nem), Subr Alktzawlane, 





nn 3, Woitf, Journal 1. c. Lond. 1839. 8. p 800 
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ungen Golgmangel wenig benuht wird, gewonnen, nach Grepen)??), 
von dem Stahl bereitet werden fol, woraus bie Juden zu Sansa 
Schwerter ſchmiedeten, fanden die Engländer fo ſchlecht und weich 
daß man #8 mit dem englifchen Säbel durchhauen Fonmte. Au 
dem Salpeter, ven man im Wadi Dhar gewinnt, wird Sch ieß⸗ 
pulver bereitet; der Marmor, ben man bier verbaut, win 3 
Stunden fern zu Huffore Bareſh gebrochen, und ein Tſche⸗ 
nam (Chunam, Mufchelgyp8?) bereitet, zum Austünden bei 
Innen der Wohnungen, ver beſſer fein fol als der indiſche. Set ⸗ 
gen 2) fagt, daß man bort den Gyps flatt des Kalkes verbrandg, 
auch führt er ven Topfſtein als einheimiſches Product der ſüd⸗ 
- dRLich einige Tagerefen fern von Sanaa gelegenen Roͤdda an 
ver zu Kochgefäßen und Lampen verarbeitet ward. Der gemötek 
liche Bauftein In Sanaa if eine ſchwarze pordfe Lava. Bm 
‚der Einfuhr des Salzes aus March auf ven Markt von Sauuı 
iſt oben (8. 764) die Rede geweien. 

Der Aufenthalt der Engländer in Sanaa, Ende Juli m 
Anguf 1836, fiel in eine Periode ver größten Troduif, in 
welcher Land und Volk dem Verſchmachten nahe wart). Rt 
die Hige, denn während des ganzen monatlichen Aufenthaltes auf 

dieſem hohen Plateau zu Sanaa ſtieg das Thermometer nicht 
über 19° 11° Reaum, (75° Fahrh.), es fiel ſogar im Auguk buü 
auf 10°22° R. (55° Fahrh.)?o), fondern die große Dürre brache 
guoße Beſchwerden. Seit 4 Jahren war kaum ein Tropfen Re 
gen auf dem Hochlande von Sanaa gefallen; dahet überal 
‚geenzenlofes Elend; alles lag darnieder in Krankheiten. Bei ihre 
Ankunft in der Refivenz ftarben täglich anderthalb ‚Hundert Ben« 
ſchen an dem bösartigften Fieber, das feine Opfer in 4 Tazta 
‚unter bie Gros brachte. Die Hungersnot mar dabei auf da 
hoͤche geftiegen, una Feine Fürſorge ihr abzußelfen, auf dem frade 
bagften Boden waren die Getreivepreife zu unerhörten Summen ge 
ſtlegen. Leichen ver Verhungerten fah man in allen Winkela ve 
Straßen Herumliegen, bis ſich jemand erbarmte, fie zu begraben 
Biele ver Kaufleute fütterten täglich ihre 30 bis 40 Hungriem, 
und rühmten fich laut ihres Erbarınens, und doch befand vie der 
gereichte Speifung meiftens nur in ſchlechten Traubenreften, Die men 
fonft zu nichts beumpen Fonnte. Der Imam fehte die Schweige 


’=) Seeten, Mon. Cortefp. 8.27, S. 102. »5) @bend. 6. T8l. 
”) Cruttenden, Narrative p. 287. *°) @bend. p.20. 
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fein möchte, in ben naͤchſten Nummern des Journ. Asiatigue wir wol 
entgegen ſehen bürfen. Wir heben aus dem uns mitgetheilten Originals 
mannferipte nur vorläufig hervor, daß man fehr wohl noch die großartigen 
Dimenflouen des Baffins zwifchen zwei im Halbfreis ſich gegemüberlies 
genden Bergen und des bazwiihen aufgerichteten Dammes verfols 
gen fann. Belde Berge in N. W. und S. O. werden Balad genannt; 
fie Achen 600 Schritte weit aus einander, und burch dieſes Thor dringt 
der Dana-Gießbach in die Ebene ein, der zwar bem größten Theil 
des Jahres troden llegt, aber in einer Tiefe vom 3 Buß beim Nachgra⸗ 
ben doch ſtets Wafler liefert, und während der Megenzeit fo gewaltig an« 
ſchwillt, daß er 2 Momate im Jahre Hier nicht zu paffirem If. Mn ber 
größten Verengung des Bergthors, wo Tamarirmälbchen (Athl 
der Mraber, Tamar. oriental. Forsk.) ſtehen, iſt bie Höhe diefer Berge 
züge gering; da fie nur Auferfie Anslänfer der großen JemensKette 
gegen das Niederlaud in D. find. Hier if e6 nun, wo man an dem 
Abhange des Berges gegen S. O., gegen die Mündung des Dana, zwei 
Eonfiructionen in Steinguadern wahrnimmt, bie gut erhalten find 
und in der Richtung des Dammdurchbruchs zwifchen beiden Balats . 
bergen einander gegenüber liegen. Es find abgefumpfte Kegel, 
der eine zum Theil ans dem Wels gehauen, ber andere ganz ans Schlch⸗ 
ten aufgemanert. Bon bem einen geht eine 50 Schritt lange, dem Rüls 
Ten des Berges angelehnte Maner ans; in ihnen find mancherlel Eins 
richtungen angebracht, die entſchieden die antile Errichtung eines 
Schleuſenbanes erfennen laſſen, der mit ben ungeheuern Damms 
zeften von noch 300 Schritt Länge und 175 Schritt Breite zwiſchen 
beiben Balafbergen in Verbindung fland, umb zur beliebigen Aufſtauuug 
und Verfendung der Waller in verfhiedenen Niveanverhältniffen 
dienen mochte. Die Manerconfiructionen, bie ſenkrecht ein- 
gehauenen Rinnen, zum Auf: und Abfchieben darin laufender Pfor— 
tenflägel, die großen Molos, die gemanerten Wafferrefervoirs, 
alles iſt mit ber größten geometrifhen Genauigkeit der vollendetſten euro⸗ 
paiſchen Banwerke ausgeführt, wovon bie hentigen Araber feinen Begriff 
Haben. Der Danaftrom, der fi) hindurch in die ungemefiene Ebene 
ergießt, Hat biefe überall mit fortgeriffenen Trümmern und Blöden aller 
Art überfirent. Obwol die heutige Tradition der Mraber biefe Ebene 
als eine einft reich beiwäflerte ausgiebt, fo, fagt Arnamd, fei es doch 
auffallend, daß er dort nicht die geringfle Spur von gezogenen Wafr 
fersinnen nnd Ganalifationen wahrgenommen, wie fie doch zur 
Befruchtung mander andern arabiſchen Landſchaften gar nicht felten in 
Gulturgegenden fd zeigen. Hat der Danaſtrom dieſe Ebene In man- 
Gen Windungen zwifgen den Trümmerblöden hin (unter denen, nach 
Arnand’s Aufiht, auch vielleicht Grabbentmale fein Fonnten) durchzogen, 
fo beſpuͤlt er dan a erſt bie Stadtmauern ber autiken Saba gegen 
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R., giebt daun gegen NO. und DO. Die Sage ber Mraber vor 
Mareb läßt die Ebene von Saba ober Mareb einft 7 Tages 
reifen gegen S. O. und N. einen Eulturgarten fen, wo Heutzutage 
faſt feine Spar von Begetation tft (f. ob. S. 77). Die Stadt Gabe, 
die fie and) öfter Mareb (Marlaba) und an) Sanaa nannten, Hegt 
eine Stunde fern im RO. des Dammdurch bruchs in der vollen Eins 
öbe, und ſelbſt die beiden Balakberge find tie alle benachbarten nadt 
‚and öbe. 

Spectellern Nachrichten fehen wir mit der Publication bes Grub: 
üffes entgegen, und mit den Gommentaren zur @ntzifferung der zahlıel: 
‚hen himjarltiſchen Imferiptionen, mit denen die Geſchichte des 
großen Sabaͤerteiches ans dem Todtenſchlafe zu erwecken der Anfang ges 
macht fein wird. . 


Nachtrag. Da uns fo eben ber Abdruck ber 56 Himyaritis 
Then Infhriften*) in Originalgeichen und die arabifche Trans: 
feription berfelben von Fresnel nebft einigen fetner fragmentarifäien, 
aus Dfchtidda und Eatro datitten, Bemerkungen über biefelben zufonmen, 
fo fügen wir einige ber Hierher gehörigen lehrreichen Refultate bei, mad 
weifen anf bie für bie Zukunft von demſelben geiſtreichen Commentator 
serfprechenen vollftändigen Belehrungen für altarabtfche Geogtaphie 
vorläufig Hin, ats eine bereinfl gewiß ſehr dankenswerthe Verelderung 
der Wiſſenſchaft. 

Schon beim erften vergleichenden Anblid der Inferiptionen en 
geben ſich einige Fehrreiche Wolgerungen,, bie Hier jedoch nur anzubenten 
And. Die oben, nad Rödiger's Entzifferung, gegebene vierzetlige 
Sufeription (f. oben &.82—83), welche Nr. IIL Sanaaensis bei 
Fresnel genannt wird, if von demfelben im Weſentlichen auf gietihe 
Welſe überfegt **) worden, aber die Jahreszahl 587 in 573 berichtigt. 

Die Iventifieirung von Hifn Ghorab mit dem berühmten Cane 
Emporiam (f. ob. ©. 815) if Freo nel bei fortgefegten Studien ber 
Yimjaritifhen Dentmale *% zur fichern Webergengung geworben; bie 
daranf mit rother Farbe auf den Wels gemalte Inschrift enthaͤlt das 
Zahres-Datam 840. Die Einführung des Judalsmus in Jemen datirt 
etwa 700 Jahr vor Mohanmeb (nach Pococke, Spec. hist. Arab. 
p- 60 etc., vergl. ob. ©. 59). Im der Infer. von Sanaa vom 3.573 
wird bie angerufene Gottheit Alihat (Götter) gemannt, was mad 


”) Piöces relativen aux Inscriptiong Himyarites d&eouvertes etc. 
par Arnaud. Suit II. Inscriptions; III. Transcription Arabe; IV- 
Ätphabet Himyarite par Fresnel; V. Remarques de Fresnel, tm 
Jonra. Asistique, Sept. Oatbr. 1845. p. 169— 237. 

) Tbend. p.208. *”) Cbend. p. 287. 


Arabien; Yemen, Sabas Jaſcriptiouen. 88 


Fites ael **) dem Els him dee Genefis (Pluralis majestatie) eiyric·. 
Za dee Hiſn Ghorab Yufer. vom I. 640 wird fein Bott ang 
fen, da doch füR in aflen andern hincharitiſchen Infchriften ver Dame einen 
heidalſchea Gottheit vorkommt. Die Daten ber beiden Juſcripttonen zw 
Ganaa und Hifn Ghorab, ſchließt hierans Fres nel, Beziehen fi 
alfo auf eine Aera, deren Ausgangspunkt vie Einführung bes Jubaism 
in Jemen fein dürfte, eine Periode von viel fpäterm Datum als bie In- 
feriptionen zu Mareb, die entſchieden fabäifch find, wie deun biefe 
zu Hiin®horab, gleich ver Wellſted's von Nakab el Hadſchar (f. ob. 
©. 831), auch einem etwas vorſchie dnen jäangernSchriftigfteme N) 
angehöte, ans einer Zeit ba die Sabäerhifiorie fhen wieder durch 
eberfälle vom außen vergeffew fein lonnte, ladeß bie Sabäeräifor 
tie is 3000 Jahre zurüd von keiner fremben Javaſton yor bier 
fer fpätern Zeit ehwas weiß. ‚ 

Uber die Lage von Garipeta, bei Plin. VI. 32, bei welcher 
Helins Gallus Kriegserpebition ihr Ende fand (Plin. VL 32: Item 
Caripeta quo longissiie prooessit), bie wir in der Nähe ber mar 
mensverwandten Khorebut im Wadi Doan, nach einigen Gombinationen, 
vermuthen Tonnten (f. ob. ©. 277, 381, 201), ſcheint viel wahrſcheinlicher 
thre wahre Stellung, na Fresnel, in den von Armand emtbedien 
wichtigen Ruinen zu Kharibah zu finden, bie vlelleicht feit jenes Rös 
mers Jerflörung in Trümmern liegen geblieben. Leider Hatte Armand 
fie anf dem Hinwege ganz verfehlt und auf dem Rückwege nur flüchtig 
befehen, die Inferiptionen nur zur Häffte copiren Fönnen. Aber er 
ſah in den granbiofen Meberreftien immenfe Ummanerungen, viel größer 
als zu Haram Ballis bei Mareb. Der coloſſale Steinblod von 12 
Fuß Länge, mit der halbcopirten Juſchrift, fagt Fres nel, rinalifive mit 
pharaoniſchen Architectuten, und die Locallegende°") fage, nur durch 
Hülfe der Magie oder der Philofophie (mie die Aegypter von ben Pyras 
miben erzählen) feien einſt jene Bauten zu Stande gebracht durch Mies 
fengeföglechter; ein Mädchen folle diefen ganzen Gteinblot vom Gteins 
bruch auf dem Kopfe tragend, und dabei noch mit ben Händen nach 
Landesſitte bie Spindel drehend, zum Tempelbau gebracht Haben. 

Daß Plinius diefe Garipeta unmittelbar nad Mariaba 
(Has Heutige Mareb) nennt, paßt, ba Gtrabn den römifchen Feldherrn 
bei Marlaba umkehren läßt, im fofern ganz gut, da beide Orte nar eine 
Zagereife von einander entfernt find. Wenn Plinlus biefer Mariaba 6000 
Doõomer⸗Schritte giebt, (et supra dietam Mariabam cironita Vi. Mill. 
psasuum. Plin. ihid.), fo if dies aflerbings eine tm Beziehung auf die 
fedigen antifen Meberrefte bei Mareb ſichtbate Uebertreibung, bie ſich 





*0) Fresnel I. c. p-237. *') F. Fresnel in Lettres inédit. Mscr. 
*%) Fresnel I. c. p. 223. . 
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aber aus ber Quelle feiner Derichterſatter, der Negociateres (VI. 32), 
Wit ertlaͤrt. Mareb, das eine Biertelſtunde im Durcmefler Hat, 
wüßte, da es nad Arnand Ereisrumb if, etwas Aber Y, Stunden im 
wirkligen Umfang haben. Meint Arnamd unter '/, Stunde eine Y, 
Kiene (1 Biene zu 2500 Tolfen), fo wäre ber Diameter ber alten 
Mariaba over Saba — 625 Tolfen, der Umfang 1987 Tolfen. Die 
VI. Mill. pass. bei Plialus geben aber das Doppelte, namlich 4536 
Toiſ., was eben anf Rechnung feiner Berichterlatter fommen mag. Die 
in obigem angeführte doppelte Bezeichnung von Habhramanmt in einem 
engern und einem weitern Einne (ſ. ob. S. 612, 619), nad die dar⸗ 
aus hervorgehende Unſicherheit der Europäer im ber Localifirung biefer 
Landſchaft, wird durch die Habhramanter, bie ih In den Gtäbten 
Dipidda mud Meika angefiebelt Haben, felbR veranfapt, melde bie 
„Manger von Doau“ auch mit dem Ramen Habpramis (Habhar 
vemeh) belegen, obgleich im engeren Sinne fie nicht dazu gehören und 
v. Wrebe’s Grpebition (f. oben ©. 286 — 294) nur in das Land ber 
Zoaut und Minder eiudrang, wicht aber in Ghatramotitis **). 

Unmittelbar im Rorben von biefem Kharibah gaben die Debut 
men noch eine anbre Gtabt nur eine Tagereife fern an, vollRuinen 
uud Inferiptionen, deren Grmifiung wol wünſchenswerth wäre, weil 
bie vielen Daten der Alten wol moch manche Aufllärung über jenes weite, 
zu feiner Zeit claffifche Gebiet Hoffen laſſen. 

Zur Berichtigung der antiken Geſchichte der Sabäer geben bie 
bimjaritifhen Inferiptlonen ſchon manchen Fingerzeig. Die Res 
men Malik Himyarim, Malik Saba von Königen bes Landes (Mer 
Vet iR König, wie in Abimelech n.a.), fo wie Tobba (f. oben &. 58, 
%6 u. a. D.), lepterer anf den Manerwänden des KHaram Balkie, 
oder Bilkis, wie Bresmel fhreibt, fommen in dem Inferiptier 
nen wirklich vor. 

Die Tyrler, urfprünglich vom erythraͤlſchen Meere, vom Küſtenlande 
Zemens und Peträns kommend (f. ob. ©. 47, 113, 186), brachten nicht 
nur ihre Sprache und Schrift aus dem öflien Krabien nad Bhör 
nicien, ſondern aud) ihre Götter. Unter den oft ſich wieberholenben 
Götternamen bei den Anrufungen auf den himjaritifhen Ius 
feriptionen, wie es fpeint brei weibliche und drei männlide, 
iſt einer der vorzüglich häufig vorfommenden: Mihtor (ober Dthter, 
nach der Ausfprache von Mahra), eine Sabaͤer Gottheit, bie am der 
Gpige der Weipungen meiſt voranfleht; mad Hebrälfcger unt phönk 
eifcger Teangfeription Afchtöreth (Venus Cananaea), bie in der 
Sqrift der Mraber im Hedjas Zohrah gemannt wird, deren Tempel nad 
Pococke, Spec. hist. Arab. ed. White p.120, zu Sana auf tem Hi 
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sel Dhomban (j. eb. Si 298) ein Heiligthum Aphroditos dber ver 
Aphrodite (Venus Asietiea) war, wie Schahrestani ak der a 
gefüheten Gtehe berichtet. Dieſe Aſtarte der Griechen, bemertt Ert@- 
nel %% fel die Ator, Athor, Athyr, Mihyri der Aegypter (Venus 
Urania, Venus Coelestis), aicht bins den Wortformen, fondern anch bem 
Ihatfagen nah. Als mit dem Untergange ber Könige an Saba 
(f aben S. 77) Vie Reſtvenz nad der Thron von Saba nad) Sanın 
verlegt ward, wird wol auch der Athtor Cultus mit bakim gewaubert 
feim, fo DaB, als Othean ibn Affan (vom Khalifen DOsman f. ob. 
©. 20, 722 — 28) zur Mohammeroner Zeit biefen Tempelzu Sa- 
mau zerärte, er oben ein Tempel ber Sabder Göttin war, die 
um Ich Galomo’s ſogar von: ihm felbft verehrt ward (1. Buch der Kür 
ige 11, 5 uud 2.9, 23, 18). Gchon daraus ergiebt es ſich wol von 
ſelbſt, daß die etwaige Meinung, aus dem Haram Balfis etwa einen 
Amapei einer Göttin Balfis zu machen, und diefe Baltis eben für eine 
vergötterte Aſtarte, oder für eine Venus zu halten, irrig if. 

Audere iR es mid einem zweiten Goͤtternamen, der noch Häufl- 
ver als. Athtor anf ven Infsriptionen vom Mareb votkommi: Al⸗ 
malah (eva „Königin des Südens“), welcher durch die Sei dem 
Sevia⸗s Arabern ſo gexohaliche Traneyofltion die Borm Balkamah er 
Gallen. hat, über welchen weder die Bibel moch Die griechtſche Mytholo- 
gie ven geringhen Maffhlup :glebt ®). Die große Infeription 
Mr. LV. des Haram Balfis (oder Bilkis) enthält am ver Manew 
wand jenes großen elllpitſchen Tempelbaues unter andern auch einen 
Remen, ver aach Hist. imp. vetust. Joctaaid. p. 54, bem Vater ber 
Bilkis oder body ihrem Dorgänger, der vor ihr auf bem Thron vom 
Saba ſaß, angehören fol; We Ste Infer. des Mareb:Dammes hat 
von Nomen ihres mütterligen Oheims aufbewahrt, der wach ihr 
segiert Hat, wie es bie Megententafelm ber Könige von Saba angeben. 

Bei den arabiſchen Autoren wird Billis Bater genannt: Habhab 
ibm Scharkpil (nad Mafndi und Ibn Hambus), Hadh ibn 
Gieräpil (nah Ion Kotaybaf), und Dhon⸗ſch arch (oder Hide 
rah nach Rnwayri), was, wie man leicht einfieht, diefelben Perfonen 
find. Der Billis Dater wird auderwärts auch anders genannt, und foll 
midi Rönig, fondern Biziec bes Könige von Jemen (oder Danıan), vor 
Säharähi, geweſen jein. Jener Vorgänger war alfo nicht ihr Bater, 
und der Name auf der Infexiption Nr. LV. bezieht ſich daher nur“ 
anf den König, den Vorgänger, ber regierte, als Bilkis mod 
obme Anfehen, nur bie Tochter feines Viziers war. 

Der Vater dieſes Borgängers hieß Samahaly-Dharah; 
der er ſte Name kommt häufig in.ben Juſcriptionen vor, IR aber 
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fonh unbelaunt; der zweile Dh at ah (Diarih aber Dhonzayh), dia 
wien Himjaritifger Name, iR wel identiſch mit Shark“), 
Der mach Abnlfeda ein Vorfahr der Wallis (over Wilfis) won Ce 
Aeureher ſich alfe alle diefe Namen auf gleichzeitige Berfänligkei: 
ten, die zum Geſchlechte der Balkie gehören: Dean auch ber Same 
des mütterlihen Oheims der Ballis, weicher ihr Mackfolger ale Zär 
aig von Saba war, fommt auf der Juſeription Ar. XL. wer, De 
leldex uavollſtandig if. Nach der Legon de von Mared fell der Beier 
der Ballis den Namen Scharänil gehabt haben, was effenbar Sſcha⸗ 
zäsel ober IT IR, mit bem Artilel als Nochſah · Na Ibn Ab deab⸗ 
boh'a Genealogian hieß ihr Bruder Dhon⸗Sich arh, und ihr Geſchlecht 
laßt derfelbe Autor abflammm von Sayfl, einem Gone Gaben, 
Bundes Himjars, und Kahlän, einem zweiten Sohne Sabao di. ah. 
©. 41), teren Abfömmlinge jür bie eigenslihen Sabäer °’) gelten, zu 
denen nach dem Nitäbselsito nit alle Kinder Gabas gegit 
wurden. 

Ze dieſer Reihe der Genealogien trut bie Balkis ober Miltis 
war bei dem Hedichas Arabern herver; aber unter ben vielen Mir 
nigenamen der Simjaritifhen Inferiptieuen Tommet fein einzis 
ges-mal der Name Balkia eter Bilfis vor. Sollte dies, bemeit 
Treomel, vielleiht au gar nicht der winflige Name ber Bas 
bäifchen (nicht Hedfhaßfgen) Königin, und aur ein darch bie mode 
men Araber verftämmelter fein? 

Der follsen bie Genfches Araber von iht gar feine Kenntni gehaht 
Haben? Ullerdings mußte ige himjarisifger Kame in dem Muzie 
der Kinder Maads, der Söhne Adnans, nämlid) der Koreifipiten 
(f 08. S. 40), große Berändernngen erleiden. So wie fie ihn in der Bew 
Rümmelung überliefert Haben, läßt er ſich ur ibentifieizen *) mit je 
ms zweiten Sabäifen Göttin, die anf fo vielem von Armanb's 
Yimjaritifhen Inferivtlonen ale Almakah angerufen wird. 

Su den Benenlogien bed Kitäbselsikd Heißt es num: „non der 
Raykommenfhaft Sayfiyy, Sohn Sabas, iM Bil lis Mefehe, 
welde Balkamah, Tochter Al⸗dhon⸗Sicharcha.“ Und in einem 
andern altarabifhen Werke, dem Mirantez Jeman, heißt es von dem 
Namen BilEis, welhen die Hedſchas Araber ber Königin son Gehe 
beigelegt: „Ee iR nur ein Deiname, den man ihr gegeben; ihr 
wahrer Name ift Ballamah, Tochter Hadhad, Sohn Sqa⸗ 
rAhil.“ — Wenn auch die Beuennungen bes Vaters verſchleden find, fe 
bieibt doc der Name Scharh, ver auch an ber Spihe der beiden großen 
Iuferiptionen bes Haram Walfis oder Willis ſteht, uud die Berins 
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terung bes m in. f, .uhb E im me, cite hei bau Üirabeen fehr haͤuſige Ae⸗ 
teibefis, Ahpt Ballanınh and Almatah ) tmmer ale identifch Mr 
Wic.en, : cin Name der anf des febäifhchimiaritiihen Smferind. 
Mt. V. ach woirli vorleamn. Hiernach, bemerkt: Gersamel, fi 5 
nit unwahrfheinlig, daß die Königin von Gabe von en Sa⸗ 
Irkern vergättert worben fei (wol die fpätere Regentin durch Ganctifis 
eizuug: zu einer frühern Himmelstönigin, etwa wie ein .Sellus Garfas.zu 
siacın Div. Jalus m.a.?), wie vie Königin Ifts bei den Magyptern, ja, 
was fie felhh die Ifis der Araber vorfiche, da an ben Eden bar 
BRarmortafel ihrer Infeription, die Armand mittheilt, auch als 
Ornamente die Moudhörner fi zeigten. : Dann wären brei ber Büke 
teraamen (nämlich ein dritter, mod unbekannter Neme, Gonbas ver 
Iafer.) in den Aurufungen der himjaritifcgen Iuferiptionen em. 
wittelt: 1) Athtot, ober Venns, als Planet, 2) Almakah, bie Gättix, 
ale Mond; und ber dritte, Houbas, wärde daun wol dirSpune fein 
{Bol nach einer hebraiſchen Eiymologie als Biccator erfiätt). Bin mr 
von fabäifiher Gättername ber Infeription, DhktsGamim, 
Weibt nedy völlig unerflänt. Sollte er mit dem Dheu Nouwas ber 
Menber in Begichung fliehen, den Petecke *°) eiuſt für Dionyfoe wer 
Alten hiels? Gewiß, fagt Bresuel, hatte diefer Gelehrteſte der Dektns 
tatiften feiner Zeit Recht, den Dionyfoo in Mrabtem zw ſuchen; obs 
wol es irrig war, ihm mit dem IubensKönige der Himfariten dieſes Mas 
mens (f. ob. ©. 24, 64, 67, wo Du Revas) zu ibentifeiven, ber bie 
Chriſten von Nebjeran verbrennen ließ, und daher den Schimpfuamer 
Dominus foveae erhalten hatte. 

Dionyfos oder Bachus der Araber (der äthioblſche)“ 
AR, fagt Fres nel, weit älter als das Ehrikenthum. Zwar er 
giebt die Reihe ver Himjaritifgen Inferiptionen hierüber noch 
teinen Aufſchluß, wol ber eine durch v. Wrede in WB nen 
entdedte Regententafek der Himjaritifhen KRönigslife, bie in 
der biöherigen eine große Lüde ausfällt und, nah Bresnel’e — 
fammt deſſen vollſtaͤndigem Reiſeberlchte über Doan (f. eb. S. 288) für 
Geographie and Hiftorie Epoche machen wird. Dem Reifenden wurde in 
Habhramant bie Haudſchrift der Regententafel für etwa 30 Thlr. 
angeboten, bie er aber bei völligem Geldmangel leider nicht zur Dispofi- 
tion hatte. Ju ver Reihe der 15 bis 20 neuen Königenamen, bie zwi⸗ 
gen Himfar und Harit ar Raij (Tobba I, Hist. imp. vet. Joo- 
tanid. p.23 etc.) aufgezählt find, tritt in der Epoche der Patrlarchenzeit 
Jofephs, alfo der Anfänge Israels, ein gewiſſer Name auf, der, nach 
Eresmel’s Etymologie, fo viel als der Gultusmann (l’homme de ia 
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Weilteetien oder sauvagerid) Jeife, nänlih Dion Rohmasrei: 
Aldar, di. „Dion Robwas ber Alte” (Auivacos ober Auie- . 
des, alfo der Diomyfos). Diefer wäre dann in ber Alteiien Ringe 
weiße der Simjartten, als ein amablidger Bacchus, der Zeitgemoffe dee 
Unsyuge der Seraeliien aus Megypten. 

Die Heimath eines Gottes von Ryfa warb won Herodet (IE c 
146) aach Bhönikien ober Aethiopien verlegt, wo Berges zum 
dem ‚Beiftande der Mihene von Nymphen erzogen ward. Ryfa, Rokd 
4R keine Stadt irgend einer Zeit bei den Arabern, wol aber bei ifeen 
der alteſte Gig, von dem alle Tradition nranfängliger Ei: 
wilifation in Arabia felix ausgeht, der „Berg gegen ben 
Morgen“ im Welhrauchlaude Lons bei Eprifi, No&s“*), ber au⸗ 
titen ‚Sprache des heutigen. Mahrah; bei welchem bas Altehe 
Dentmal arabiſcher Patriarchen und ihrer Weishelt, bes ik 
fowol Kabr Had, ſondern richtiger de6 Kabr Saleh, das Grabwal (. 
ob. a7a - ꝑ70) Saleh, des Vaters von Had. Hier iR das —— 
Bacale, wohin zunäf die Geburteßatte des arabiſchen Enltarm 
unb feiner Befährten fallen mödte, bes Dhsmsons oder Dion —* 
6 Dhonl Karnayı, des Mannes mit dem zwei Höruern (ber das 
Beer darchbrach, f. ob. ©. 866 u.877), des Lolman (f. ob. &.76) uk 
nderer Perfonificatiouen, felbR eines Nous (f. ob. S. 76), Enes zub 
arderer aus ber Urzeit. Der Name Saleh (bei Strabo: Bylisens m. a, 
$ oben ©. 138) if der in Jemen nad unter Mraberflämmen zarkdge 
bllebene. 

Cine dortſetzaug der Entzifferung himjaritiſcher Jaſchriften, 
und eine zweite Cutdeckungs reiſe nah Mareb, zur vollfäudigen 
Aufjammfung diefer loſtbarſten Monumente des haben Witertfems, därfe 
ten demnach eim für die Geſchichte der Menſchhzeit hoͤchſt Ichrreihes 
Seitenküd zu den Bemühungen um ägyptiſche und affprife 
Antiquitäten abgeben. 
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Siebentes Kapitel. 
Die BWeftfeite der arabifhen Halbinfel. : 


$. 73. 
denin in engern Sinne. 
Tortfegung. 

Erläuterung 1. 
Das Niederland, Tehama Jemens; bie Städte Zebid, Beit 
el Falih mit den Hafenftäbten Ghaleftka, Hodeida; Loheia 
wit Umgebungen und ber Inſel Kameran; Ruckweg zum Fuß 
ver Gebirge. Characieriſtik der Natur des Tehama in Je⸗ 
"men und feiner Bewohner im Gegenfag bes Berglandes 

Jemen, des Dſchebũl. 


RAR Möchte find Zebid und Beit el Fakih die dig 
tigſten Gtänte im Niederlande oder dem Tehama Jemens; 
won ignen und ihren Hafenfintionen gehen die meiſten Etforſchun · 
gen dieſes Küftengebieteö aut, jo. wie die gebahnteren Land» und 
Bergfrafen, welde auf dem Nordwege, dem Tarik ed Shan, 
um PVlateanlande Sunaas, über Haddjir, Dorän mb 
Möfhat: Hinanffligen. Zebid if hler vie Äftefte Capitale und 
wear. einft der Gentralfig alles Handels des Tehamas (f. ob. &. 237); 
fe wie aber ihr Hafenort Ghalefaka (dad heutige Ghalefka), 
den Een Batuta noch in Blüthe fand (f. ob. ©. 239), verſandet⸗ 
wur mabrandihar' ward, zog ſich der Handel und Verkeht von da 
nach audern Orten, wie Mochha und Beit el Fakih hin, die als 
iaugese Hoendelsſtaͤdte fernen ungefähr auf ähnliche Art aufblüße 
ten, 5i6 auch legtere Stadt in mueſier Zeit wiever einen Theil ide 
06 Gloss an Hodeida und Loheia, over an Häs und Abu 
Ariſch Hat. abtreten müffen. 

Niebuhr, ver Beit el Fakih zum Centrum feiner Dos 
obachtungen und Excurſionen im Tehama Jemens machte, verdan« 
ten wir, durch feine Kartenconftruction, bie befte Orienttrung in 
dieſem Gebiete des Niederlandes und feiner Ungrenzungen, wozu 
die andern Beobachter nur ergänzende Beiträge Tiefern. 


r 
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Sein Entſtehen, feine Glanzperiode, feine Bauwerke find uns 
aus frühern Angaben befannt (ſ. ob. ©. 236— 239). Nur 5% 
geogr Nellen ſũdlich / yom Prit el Fall h aplegen, und Ay, züre 
lich von Häs, warb es wiederholt von Niebuhr beſucht ©). Gr 
beſtimmte die Lage ber Stadt under 140 12 N. Br.; ihre Umgebung 
fand er zum Thell bewäſſert und dann gut angebaut, und in der 
Nähe viele Dörfer, In deren gäſtilchen Goaptzen man noch den fräe 
hern Wohlftand diefer Gegend: mfimied, fo wie in großen, gut er 
haltnen Moſcheen, in den funnitifchen Arademien und Medreſſen 
" die einſtige Bedeutung der Stabt, die ’htı' größten und frucht 
Burften Want des ganzen Tehamas, am Wadi Zebin (f. 
0b. &.:722),.exbaut.ift, ber jedech nur zur Megenzeit ‚den Namm 
Asch großen, teunorpiren. Shufſes (Gioßbachs, Geil) verviem 
109, er-dann,, nem Big aleidı, ſeiga Umgebungen. ungemein beſruch · 
tet, aher ‚In der Sommerzeit gun, wieder ‚ganz trocken Legt. -Ze« 
blid Hatte nur noch and. der Gerne, ein ſtatiliches Anfehn; im der 
Nähe war es nur ein Schatten feiner einfligen Größe, deren größe 
eg, aller Ginkünfte, in den Haͤnden ber Weleflre an ih⸗ 
ra · Suftungen lag; nur dem Regenten ımd %, ben Bärgen 
der Stadt: zugehorte. Die "alten, übern: verfallenen Stadtmauera 
zu umgeben, ‚brauchte: Riebuhr eine. ſtarke Stunde, aber kaum vie 
Hälfte des innern Raumes war noch bebaut; des einſt fo Fler 
Aguävuct von ven benachbarten Bergen brachte Sein Waſſer mehr 
zus. Stabt, und mir .einige Gärten umher, die aus wenig tiefen 
Brunnen noch leicht bewaͤſſert werben Eonnien, gaben ihr ein freue 
Ucheres Unfehn, das aush bie ven Wadi begleltende Gulturger 
send nad) Tahäte, His. In. vie Nähe des Diseres, beibehalt. Her 
im den Bärten Zebids pflüdte Seren), vom Morten Eome- 
wend,.umd, wie ex fich ausdruckt, wun.dem ltua IZupiemd 
fon näher goerlickt, die erſte kaſtitche Frucht der indiſchen 
Mango (1. Erbf. V. S. 688), die Amba der Araber. din Bam 
diesdbſt. Durch Scherif Ha mmüde hatte die Stadt eine nme 
Ummauerung erhalten (1810), aber der frühere Rahm ihrer Ge 
lehtten vos Koran ließ fch nicht fo ſchnell wieder herbeijaubern. 
MS Cruttenden ®), nad; 4 regenloſen, blrten Fahren, no 
Nichuhr, Relfeb. 1. ©. 326, 855; def. Beför. v. Atabien &. 22% 
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.Moäha aus Zedio Mitte Jull erreichte (1836), waren bie Ufer 
des Wert Zebiv flatt des Anbaues meiſt mit Tamaridfen und 
. Mtmofen Bufchwetk überwuchert und von zafklrelhen Fafanen 
(Guinea Towl) belebt; doch die Umgebung der Stadt noch immey 
beffet euktiviet als die fürlichere Landſchaft, die er zuvor durchzo⸗ 
gen. Noch Immer blelben, bemerkt Cruttenden, die dortigen Ars 
tfechuren Beachtenswerth, wie zumal die große Moſchee von ihre 
mwürbigem Ausfehn mit einem achteckigen Minarch, deffen vunkle 
Mauerwände mit hellem ftelnnernem Nehwerk auf eine ſehr elegante 
Welſe ornamentirt find. Much die Bazare für Flelſch, Fiſche, Ge - 
möfe n. f. w. fand er fehr gut eingerichtet, und giebt der Stadt 
Vo noch 7000 Einwohner. Den im Jull feit 4 Jahren troden 
Megenden Wadi Zebid fah Eruttenven im September, bei 
feiner Hüdtehr von Sanaa, fo hoch angefchwolten, daß er 
ihn nicht paffiren konnte, aund was Ihm befonders auffallend war, 
bo fehr fiſchreich, wie wenn er einen perennirenden Strom⸗ 
lauf gehabt Härte. Wemn vr einſt bis zum Meere ſich mündete, 
fo mag er wol auch zur groͤßern Blüthe von Zebld beigetragen 
dhaben; J. Bird) läͤßt feine Mündung gegenwärtig nur durch 
eine Barre verflopft fein. Solche heftige Anſchwellungen follen het 
blefem Wadi nicht felten fein, und zu dreien verfchlenenen malen, 
Heißt es, fol vie Stadt Zebid durch ihn ganz weggefhmenmter) 
gewefen, und nur die ältefte Mofchee aus fo frühen Zeiten ver Iepte 
Ueberreſ geblichen fen. Des Mifflenar I. Wolff, ber kurz nach 
Cruttenden in Zebid war“), hörte, daß die Stadt 37 mal burg 
Beuersbrümfte in Aſche gelegt, alfo mol wenig von hohem Alter⸗ 
thum im ihre zu fuchen ſel. Aber von fräherer Gekehrſamkeit 
fand er noch Immer einige Spuren vor. Vom türfifchen Gou⸗ 
verneut warb er beim Mufti bed Ortet, Abd Arrahman, einge 
führt, der einen Schwarm von BU gelehrten Männern um ſich ver⸗ 
fammelt Hatte. Da er den Namen Wolff von feinem Gafte erkundet, 
Yieß er von einem feiner Diener 2 Bücher Holen, die zum Grflaus 
nen des Miffionard deffen Bibel und Neues Teftament waren, 
die er einft einem Mohamedaner In Bagdad geſchenkt, ver fie nach 
Sanaa geſchickt Hatte; von wort waren fie hierher na Zebid 
gefandt, um Kenntniß ihres Inhalts zu verbreiten und eine Bor 
flellung von den Chriſten zu geben. Der Muftt beſchenkte ſei⸗ 
— 
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fer, die Hiftorie von Zabir 
\ gen“ mit eigner Hand geſchrie 
folgenden religidfen Eonverfaiien, 
ter in Jemen gebe, worauf da 
ib: Allah jei gelobt, Beis- 
wobei dem Miffionar Die Worte 
n Keine. Weisheit mehr in The 


tadt befudhte, verfichert, bay von 

: Bildung ber Doctoren des Ke⸗ 

1, ſo wie von ihren Bibllothelen 

ol fie durch ihre censrale Lage 

‚ige 8000 Cinwohuer und eine 

Hebt, von benen 2000 inuerhalb 

ordoſtpinkel derſelben vom Gew 

BR anbten Sheikh. Haifend, bewahnt 

der Umgebung, fo mag fle ſich in neuche 

gehoben haben, wenn hier nicht Webertreie 

große Sauptmofchee, fagt er, ein Duabrak 

gabe 30 Metres Länge und 56 Gelenzen 

"mit vielen Thürmen verjehen, und hab 
en vier Thore. 


2 Be ei gatih, mit feinen Safenfädten Spalefte, 
” vod und Umgebungen. 


. Beit el Fatih, . Haus ber Fakih oder der Gelchr- 
ten, liegt nach Niebuhr’C) unter 14° 31' R.Br. und iſt eine me« 
derne Stadt, die ſich erſt, nachdem der Hafen von Ghalefka 
(Alafata over Ghalefaka, Ditio Alabaeorum, f. oben ©. 1%, 
3.2, wo bei flatt. heute zu lefen) verfandet und unbrauchbar ger 
worden war, feine 100 Jahr vor Niebuhr's Zeit, durch Ueber« 
fievelung ver vielen und reihen Kaufherren dieſes Küftenorieh, 
um bad Grabmal des Sanctus Achmed ibn Muſa, zur Stadt 
erhob, wo zugleich ver Haupt⸗Kaffeemarkt in ganz Jemen ſich 
ausbilbete. Das Grabmal mit ver Mofchee ded fogenannten gro⸗ 
ben Sheikh und Fakih, daher ver Name des Ories, Liegt heut 









.."*%) Passama, Observat. I. c. XIX. p.167. _?") Riebufe, Beide. 
von Arab. &. 298; def. Mefebefär, 1. 6.318. 
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wxago mfechelb Wer: Etadt, teil: eb alkmählig doch gerochenen 
fie, fhntt-arn Echete Deich Pattous fih ganz anzubteiramme, 
lieber fein Cioeuthum unten. den Schah einer Citadelle zu ſtellen/ 
Die bein deranf zu Glaube fam, um welche nun vie große, weile 
Unftig aewordent Stadt ſich anlagerte. Doch wird das Jahres 
foR 75 Gawtus und Patrons der Stadt, anf dem Ganphügel ſei⸗ 
und Geahmanumenteb vor werfelben, feierlich begangen, wie das des 
Sbeith Späneli bei Mechha, wo gleiche Mirakel geſchehen ſoben 
At der heiten Pllgerrewte, welche v. Hammer nach dem Dſchi⸗ 
Yaaname mittheilt, erfahren wie zwar, Daß dleſe Stadt nur das 
Rheine Hans?!) ver Rechtsgelehrten (Beit ol Falih eſſaghir) 
Weißen: fol, im Begenfag eines andern, des Beit ol dakih ei 
Kebir, das große Haus, welches der aigentliche Mame des auf 
Miedupr's Karte im: Tehama nordweſtwäͤrts, gegen Lohela bin, 
amter ve Namen Saedie eingetragenen Ortet ſein ſoll; näheren 
Aufſchluß Über die Urſache und Geſchichte dieſer Benennung erhal⸗ 
sen wir andech aicht. 

Wen der Gegend hat Nlebuhr einen Plan, vom Caſtell und 
wer Stadt vom der Rordweſt ſeite ber eine Auſicht feiner fla⸗ 
den Umgelmng gegeben (Taf. 61 und 62). Gie.liegt, nach ihm, 
4 Kögersifen von Moch ha noromärts,-1%, Tagerelfen von He» 
deida eRwärts, 4%, von Loheia fürefiwärts, 6 Tagereiſen 
am Sanaa gegm S. S. W. und nur eine Fleine Kagsteife oſt⸗ 
wärtd won. ihr erhebt fich das anmuthige Raffeegebirge von 
Hadie, Ausmä und Hapsjir. Das Eafiel war damals nicht 

bedernd, nie Reſidenz eines Dola; nur wenige Steimhäufer, viele 
noch graab⸗deckie Hütten mit runder Bedachung machten die meiften 
Wehnuugm aus, melde unangenehmen, ameljmartigen Infecten 
(Ard bei Niebuhr) fehr zugängig waren, welche alles vurch⸗ 
wählten. Mitte des vorigen Jahrhunderts war diefes fogenannte 
„Saus der Gelehrten” der größte Raffeemarkt in Jemen, 
ja auf ver ganzen Erde. Die Kaufleute aus Hedſchat, Per- 
fien, Aegypten, Syrien, Gonftantinopel, Habeſch, Tu- 
nis, Bez und Marokko kamen hierher zum Aufkauf der Kafz 
feebohnen, auf ven Markt von Beit el Fakih, um fie von 
da über vie Häfen von Mochha und Hodeida weiter zu nem 
ſchiden. Selb aus Indien und zumellen aus Europa trafen 
Ha) Hier die Auftäufer dieſes damals faſt nur noch in Jemen ein- 
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Wehmiitgen Nrebuctes. Bantanen.aus Diu:waten-bewals 120 
Wien amfäfig, ald wiche Ranftente und Gandwerker. Auqh die Dort 
MMilten um bie Stadt waren darurch indaſtridfer und wohlhaben · 
ver: geworden. Im EI Mahad am glachnamigen Wadi, der fen 
Waffer vom Mema- Berge erhält, warm gute Topferthen une 
Inpigseultur”®), Shalefka, die vormalige Seräkmte Hafen - 
Rast ¶ o halefaka oder Alafaka, ſ. ob. S. 100), nur 32. deutfche 
Roten in SW., war zum ſchlechten Derfo herabgefunken, ſeitden 
ihr Hafen durch Korullenbänke unbrauchbar geworden, aud che 
Strand:nur noch Sal zladung ⸗on darbot, bie bier gegen gerimgen 
Holl an den Dola landein verführt werden. Niebuhr, ver von 
Belt el Fallh auf dem Wege72) dahin kein einziges Dorf, ne zur 
Seite tiefe Beuniengrabungen fand, fagt; daß dafelek er feit me 
algen Jahren Hohe Hügel von feinem Sande entſtanden, und vom 
ber alten Stadt nichts als einige Mauern, eine Moſchee und Grube 
feine mit kufiſchen Inſchriften?) übrig ‚geblichen, davon er 
einige Coplen mittheilt. Die Uferreife von ®halefla nerb« 
wärts nah Hodelda (Bodade bei Seehen, Kabine bei 
Btr9)75), nur 5%, deuiſche · Meilen über nadte Sanvfläche, vflegt 
man, wm ber Tageshitze zu entgehen, meiſt aur des Keas, we 
üserhaupt Hier Im heißen Tehama die Wege, zurüdzulegen. Diefer 
Hafen für ven Kaffeemarkt mar, zu Niebuhr's Zeiten, etwas 
beifer wie de zu Lohela, melde beide zu gleicher Zeit als Die 
Safenſtädte von Belt el Fakih aufslähten und mit einauber 
tigalifieten. Nur die Häufer einiger reihen Kaufleuts waren von 
Stein, und dad Caſtell des Dola, der hier für ven Imam von Je⸗ 
‚Men einen ſtarken Zol von den Kaffeeſchiffen einnes. Men 
Belt el Fakih liegt Hodeida etwas welter, 7%, beutfche Meilen, 
als Ghalefta; aber gegen WR.MW. Seetzen, durch Sturm wer 
ſchlagen, landete in Hodeida, nur um von ba na Zebid mub 
Sanaa zu gehen. Damals mar Hodeida noch im Befig des 
Imam von Sanaa, ebwol die Wahabi und ver Scherif von Aba 
Arifh, der vom Imam als Dola in Lohela eingeſeht, ſich aber 
independent gemacht hatte, beide ven größten Theil des Kchamm 
von Jemen ſich unterworfen hatten. Auch Hodeida und Roche 
lelſteten noch Widerſtand; aber Gobeiba?6) mar fon dem Imam 


ey Mehuhe, Reiebeſcht. I. S. 326; def. Befchr. von Mrab. S 287. 
"») Niebuhr, Meile I. ©. 923. _ "*) Befchr. von Arabien, Taf. 7. 
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anhlos gewotven, da ein Commandant vieſer Stadt, um ſich ik 
dem Fort halten zu konnen, die Sanſet derſelben niedergebtannt 
hatte, damlt die Wahabi, die keine Kanonen Hatten, ihn mit hren 
Urberfäten aus den Häufern ber Stadt nicht ezwa üderrumpeln 
konnten. Doch war im Jahre 1806 ſchon der Verluſt Sobeidud 
für den Imam von Sanaa vorauszufehen. 

$ Bird, der fpäter den Hafen Hodelba””), vor 1834, Ber 
fuchte, zur Zeit als der rebelliſche türkiſche Soldat Turcht BIT 
Maad dort wider Mehmed Ali auf kurze Zeit den Meifter fpielte, 
Fand, daß biefer Hafen fein Schiff gegem bie heftigſten Norbftürme 
dutch ein Korallenriff vdllig ſicherte, an dem fich Die Wogen 
vor bem Hafen erſt brechen mußten. Die große Stadt, fägt er, 
Rege im Nordoſt einer fandigen Bay, bie an einer Seite 
Durch die gegen N.W. ziehende Santzunge gefchügt fel, am ver 
andern gegen S. S.O. ebenfalls vurch eine andere vergleichen. Der 
Bau der Hänfer fet Hier In vemfelben Styl wie in Makalla, das 
er kurz zuvor erft verlaffen; Dome und Minareh8 ſelen eine ſchoöne 
Zugabe, aber die Zahl der befuchenden Schiffe fet hler welt getin« 
ger al dort In Hadhramaut. Der Bazar dagegen fei in Hodeida 
beſſer verſehen mit allen Artikeln des Beduͤrfniſſes mie des Luxus. 
Selden- und Baummollenzeuge, Walzen (Barr) und Gerſte 
EGhair) habe man Hier, felbft bie indiſchen Getreidearten Jomari 
(Dura ver Araber), Bajri (Dufhan), Bohnen (Koran over Duffe 
rah hindi, d.l. Phaseolas maxim.) und Erbfen (Eyıma oder Same 
Sarah, d. I. Cicer arietinum), fommen aus dem benachbarten Je— 
men ter auf den Markt. In der flachen, fandigen Umgebung fehe 
man nur Dattelpalmen; aus ben nur zwel Tagereifen fernen und 
von Her ſichtbaren Gebirgen bringe man Trauben, Limonen, 
Kaffee. 

Botta”) beſuchte Hodeida, Ende Sept. 1837, als die Ae—⸗ 
gyptler Im Beſih der Küſtenſtädte noch nicht tiefer In das Ins 
nere Jemens eingevrungen waren, und nur bie Parthelungen ver 
Araber unter fich förberten, um fle fürs erfte zu ſchwaͤchen und 
dann fich ihrer Bergdiſtricte zu bemädtigen. Ibrahim Paſcha 
war damals Commandant in Hodelda. Der Handel, daſelbſt noch 
immer beveutend, Hatte aber ſchon fehr verloren durch dad Kaffee» 
Monopol, das der Viceldnig von Aegypten an fi ri, Indem er 
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FeIOR. auf Die Hälfte des Kaffee-Ertrags Beſchlag legte, aur 
Die andere Hälfte den Negoclanten überließ, un» ihnen die Einfuhr 
nach Yrgypten verbot, mo er den gefammten Kaffee-Berfauf 
allein für fi behielt. Die Schiffer, vie von Oſchidda nach vom 
uindiſchen Meere Gelmfehrten, pflegten ſich damals noch hier in So⸗ 
beida mit Kaffee, Weihrauch, Bummi und ven afrikaniſchen 
Probucten Abyffiniens zu verfehen. Auch Berlen, zumal refen- 
zothe, die zwiſchen ven Klippen und Infeln vor Hodeida une Lee 
heia gefifcht werben, Eamen hier In den Handel. Die Girafen vom 
Sodeida fand Botta breiter und reinlicher ald,in ven äggptifchen 
Gtäpten, die. Bazare aber Hein, fhmugig, vol Vetter und Krauke 
mit Gefchwüren und Krebsſchäden behaftet, dit an ber Küfe Le 
hamas Häufig fein ſollen, fo daß die Armen eft ohne alle Gükfe 
am den Straßen liegend farben. Zu biefem Trauerbilde kam med 
Hinzu, daß die Cholera 3 Monate bier gewüthet hatte, mo mid 
einmal ein Hospital errichtet war, weil der Bicefönig die Kranken 
nicht ernähren wollte bei der großen Theuerung. Unter ben Hän- 
fern ver Stadt bemerkte Botta einige ſchöne Gebäude von alt» 
lualiſchem Anfehn, mit Balluſtraden, fhönen Gitterfenſtern, vortreff ⸗ 
lichem Holzichnizwerk u. dgl. Doc das meife waren Matten⸗ 
und Strohhütten, bie er Gihfhe nennen hörte. Als Frevad⸗ 
linge fielen ihm auch hier die Bantanen auf, bie faft in Feiner 
ſudlichen arabifchen Stadt fehlen, vorzüglid aber die Samaulis, 
die bi Hierher, wie in Hadhramaut, ſich immer mehr in bebauten 
don Golonien audbreiteien; denn zu Niebuhr's Zeiten wurden fie 
noch. gar nicht erwähnt. Sie treiben hier diefelben Gewerbe wie 
in Mafalla und Aden (f. ob. ©. 692). Ihr ſeltſamer aufge 
Rugter Gaarputz, fo verſchieden von dem der Araber, erinnerte 
Botta nicht mit Unrecht an manche Malereien und Sculpturen in 
ägyptifchen Gatacomben. 

Der Miffionar I. Wolff 7%), der im demfelben Jahre wie 
Botta, Anfang November, alſo nur weniges fpäter, im So⸗ 
deida vom türkifchen General-Gouverneur Ibrahim Bafde, 
dem Neffen des Vicekdnigs, gaſtlich aufgenommen wurte, und an 
deſſen Leibarzt, dem Franzoſen Monf. Devaur, einen fehr ad» 
tungswerthen Beamten fand, läßt nur einen Vli in das dortige 
Xeben der Menſchen fallen, ohne auf geographiſche Beichreibungen 
einzugehen. Den meiften der europälfchen, dort im Dienfte der Tür- 
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Io Umgeftellien ſpondet ex kein Lob; or biete, die Stadt habe ge 
senwärtig, wo bad Hamptquartier war, an 30,000 Eimweie 
mer(?). Der Iepte Stadtgouverneur, Mo hammod Tohar, der 
von Aiſſlonar beſuchte, war ein Gelehrter in ver atabiſchen Litas 
tar, mit dem auch vide Hanhramduter") kamen. Diefe nam 
ten Almaharre (offenbar Mahrah, f. oben ©. 45, 647) mas 
Lund zwifgen Maskat una Malalla, wo man eine von der 
arabifchen völlig verſchledne Sprache rede; bie großen Ort⸗ 
ſchaften Sadhramauis ſeien Nahad und Kifere (unbekannt, f. ob. 
S. 617 u. f), au fe ein Bulcan daſelbſt, genamt Albis Hu» 
(Bur eder Barhud, Grab ded Gud, [. ob. ©. 156, 275, 276, 620, 
681), der Brunnen des Oud genannt, nahe dem Grabe des Pros 
yheten. Sulkarueyn heiße ihr König mit 2 Obrnera, der ein 
von Canal von Bab el Manvdeb möffnet habe (f. oben &.665 bio 
666). Die Araber in Hodeida wollten ein Bud „Gira“ be⸗ 
ſiten, das von einem zweiten Meſſias und feiner Wiederkehr (ſ. ob 
6.154) in voller Glorie ſpreche, den fie mit großen Dingen im 
Yafır 1840 erwarteten; fie meinten, die Beni Arhab (die Ren 
Gabiten won Aſyr) wärben der Erſcheinung noch vorhergehen, 
und dann bie Türken in Jemen audgerotiet werben, ihre Gene 
würden dann nach Aegypten fiegreich aufbrechen, wie bie Muffen 
meh Frautreich. Mohammed Johar belehrte den Miſſtonar, 
daß man in frähem vormohammedaniſchen Zeiten in Arabien far 
waritaniſche Idole augebetet habe, wie Lath, Uthal, Habal (f. 
ob. &.35—38). Gin arabiſches Manuſcript, die Geſchichte von 
Jemen (f. ob. S. 872), deſſen Autor Gmir Bedr Addim Ion Kha⸗ 
sem Ibn Amtanu Ibn Hamdan genannt wird, erhielt ber Wiſſtonar 
Gier von Ibrahim Paſcha zum Geſchenk, ein Beweis, daß auch 
die hiſtoriſche Literatur Jemens keinetzweges fo armfelig fein mag, 
als fie bisher nur aus Unwiſſenheit, erſchien. I. Wolff erfläste, 
im dem damaligen Generalgouverneur der Armee einen der Hebenes 
wärbigfien Türken kennen gelernt zu haben, wad wol foniel Seifen 
ſoll, als daß er mehr als audre für fremde Ideen zugänglich wer, 
was freilich feine Herrſchaft in Jemen doch keinebwegt feſter bo⸗ 
gründen fonute., Aus ver mit dem Miſſienar geführten Comwerſo- 
tion ®) nur Folgendes, was man ſich gewöhnlich in Godeida nit 
träumen laffen würde. Der Paſcha fragte W., was er als Fuben- 
milfionar für eine Aufnahme bei Juden in Arabien findet iR 
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Deiſt eine gute. MW. Warum gehft Du wicht nach Esamial, ven 
Gulten ‚zu ‚bekehren, ber dem Gheiftenthum fo fehr geneigt iat 
Wägt er nit ſchen die enzonälfege Kleidung? WE. Das Chriſtes⸗ 
thum hat nichts mit den Kleidern zu then, es beſteht in der Ride 
ang, aus ber Flaſterniß zum Licht, und aus ber Gewalt des Gas 
Ana in Gottes Reich zu kommen durch ven Glauben an Team 
Chriſt and durch bie Taufe in feinem Namen. PB. Slaubſt Du 
Denn an wie Bibel? W. Ja, ich bin bereit, für fle zu fierben. B 
Ayayeb! ( Dundervolll) Monſ. Chedufeau, ver franzdfifge Arzt, ven 
id haue, fagte mir, einen Gott. gebe es nicht. 

Zar Unterhaltung Hatte der Miſſtonar dem Paſcha ven Ro 
bbiſon Cruſde zu leſen gegeben, uns biefer ſprach feine Verwunde ⸗ 
nung darũber aus, varin ſo oft den Namen Goites zu finden, Den 
« von den wielen Guropäsen in feinen Dienften niemals gehört 
Babe. — Gr that noch die Frage an Wolff, warum er nicht dam, 
anf audgehe, Mothicilv's zu bekehten? Die Ueberfegungen von 
Gihillerd „Baug zum Eifenhammer“ um den „Kranicen des 
Ablcus/ welche der Miffiomar mit ihm Ins, machten ihm Berawär 
gen. Er veripeach ihm, wenn er mit ſeiner Armee und mit Bote 
6 Willen bit Sanaa kommen würbe, ihm allen Beiſtaud zwe 
Imvenbechrung zu leiften, was freilich nicht in Erfüllung ging. 

Der Weg von Hodeida nad Bett el Fakih geht nur, mie 
jener von Ghaleffa, durch das fandige, flache, einförmige Teha⸗ 
ma, das bier anfangs durch flerile Gumvaimen führt, nur von 

» Galzpflangen in ungeheurer Menge Überwucert, bie zur So⸗ 
babereitumg bienen; dann aber folgt body auch Hier und da gu⸗ 
3 Gulturland, mit Korn, Durra, Zuckerrohr, Indigo 
bebaut,’ der auch wild in großer Menge wächſt, aber nur eine 
ſchlechte Barbe giebt, weil man dieſe nicht zugubereiten verflcht. 
Der Weg, von Botta Hier zwiſchen einzelnen Häufern in Die 
mejenwäldchen zurüdlegte, erinnerte ihn an das Innere von 
Genagar, am obern Nilthale. Die Hütten waren nur wierefig, 
nicht rund wie die Negerhuͤtten, ſonſt aber chen fo aus Zweigen 
afgerichtet, und die Begetation®?) gli der in Gennaar, 
viele der hiefigen Pflanzenformen ſchienen diefelden afti⸗ 
kaniſchen wie dort zu fein. 

- Der Weg von Mochha nach Beit el Fakih geht direet 
nordwaͤcte in 4 Tagemärfchen über die Stationen Maufchid, 
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Sqheidaja, wehrt GAR reches zur Gele Regen bleibt, nad Ze⸗ 
bin und Beit el Fakih. Niebuhr, der ihm in entgegengefegter 
Richtung gegen Mochha Hin zuräcegte, beſtinimte die Bage ves 
Berfb.5cdyernaje, dad er für den Hufen Schargiah bel Abul« 
feda 8) Lielt, unter 13° 59° MBr., 3% Meilen von Sebid, in 
einer Berne vom wenigſtens 2 Meilen oſtwaͤrts der Küfe, von wo 
alfo das Meer ſelt jener Zeit ſich anf eine große Strecke gegen W. 
hätte zuphdgiehen mülfen. Der ganze Weg von da bis Mochha war 
ſendig. bürse, doch ziemlich mit Strauchwerk und Binſen, die fich 
zum Daqchdeden rignen, bewachſen und ungemein heiß. Auch vie 
Bage son Mauſchld ward genauer beſtimmt, worüber ſchon oben 
Mi⸗ebuhra Anſicht mitgetheilt iR (f. ob. S. 769). Don Maufgio 
fünwärts bemerſte er um Mamlah verſchledene Gruben, in vie 
man Geemaffer. leitet, deſſen Verdunſtung reichliche Salzmaffen 
zuxuctiãst, vavon viele Kameelladungen von hler in das Gebitgoland 
wegen. 


Cruttenden, ver im Jahre 1836 bei furchtbarer Hige und 
Dies denſelben Weg nad Zedid zurücklegte, verlieh mit Sonnen- 
untergang fen Quattler in Mochha *) am 13. Jull, um bie 
Ahle der Nacht zu benugen, und machte erfi um 3 Uhr am naͤch⸗ 
Ken Winag zu Ruds (auf Niebuhr's Karte, Ruweis b. Erut- 
denven) Halt. Damals traf er, gegen frühere Zeit, einen Fort⸗ 
ſchritt für die Bequemlichkeit der Reifenden; in ven Mahya ober 
Gtrationen, gut mis Bettſtellen umd Stühlen verfehene Zimmer, 
und für die Bekoſtigung feftgeftellte Wreife; ein Wortfchritt, theuer 
ertauft, weil man ihn ver damaligen Türfenunterjoddung verdankte, 
deren Ägypiifge Arappen dad Land mit hartem Drude belafteten, 
und bei der ſchon 4 Jahre daueraden Dürre durch ihre Conſumtivn 
de Thearung und Hungerönoth fo fehr Reigerten, daß es durch das 
ganze Tehama an Jatumetſtenen nicht fehlte, und man oft am di 
Leichen der WVerhangerten am Wege vorüberziehen mußte. DI 
zweiteXiag eaft führte an dem großen Dorfe Mauſchid (Maushlj 
Sei Eruttennen) vorhber, dem er 800 Bewohner giebt, und be⸗ 
wmertt, daß es durch feine teichblühenden Jasminpflanzungen 
in Zemen berühmt ſei, wie durch die ſchoͤnduftende Kadia ber 
Araber (Rajoura ver Indier, Pandamus odoratiss.), die ein 
fehbnes Del giebt, was ſehr init iſt. 


Bomiel, Abulfed. Arab, Deren. 51; Mebuhe, KReiſebeſchr. I. 
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Dis Jehmimbiüthen ahgefbueift, auf Scheicea geeeißt, mu 
ven von da Aäglich auf ven Bazar nach Mochha gebracht zum 
Beiserpug für hen Haarfchmuck. Zu jedem hortigen Jasmin 
Diskicht, In denen man felbft während Der Tageöhige bie Gew 
Uchnen Scpattenlanhen befucht, find Eühlende füpe Beileshrunnen 
Die dortige Haupt · Moſchet iſt durch ein Mirafel berühmt, als ner 
Liebllugsaufenthalt des fabelhaften Imam Alt, Mehmet 
Se wiegerſohn, ver unſichtbar bier jede Nacht feine ball 
N. Don da wurde unter gleichen laudſchafilichen > 
Bowts von Scherds je bis Zebid und Beit el Sakih verfeigt 
Baflama, der 1842 venfelben Weg zurüclegte 8%), aber deu Geo 
sonen ſeht verdrehte Namen beilegt, wie Daththoul für Ja 
tillo, Rues ſtatt Ruäs, Mouchic flatt Mauſchid m. f. =, 
macht bie Intereffante Bemerkung, daß biefer Ichtere Dirt dech wei 
wa 10 Minuten vom Meere entfernt liege, daß aber die alte 
Mündung eines Gießbaches (Wadi) nahe am Merre ein jchönes 
Maffin bilde, in welches noch heute die Blut einbriuge, ein Ayl 
für einige 30 Fiſcherboote und 300 kleine Gfäße ( Cotimarems ); 
006 Waſſer der Stadt fei ſchlecht; aber Der Drt fei durch die Wafe 
fage vieler Karamanen fehr belebt, treibe viel Handel mit Birdhem 
und Bemüfe nach Zebid, umd gewinne in feinen Gärten viele Ret · 
ige, Bwicheln, Hirſe, Baummolle (Vacana?) und habe viele Du 
palmen (? f. oben S. 301). Er giebt dem Orte nur 250 Streh⸗ 
Hütten, rühmt aber zwei weiße Mofcheen, auf einer Anhöhe erkamt, 
mit 2 Domen, deren Alter man auf 800 Jahr angebe(?). Botta. 
der In folgenben Jahre 1843, durch Maufcid®) Fam, nemmt eb 
mar ein elendes Dorf, wo Leine Hafenfpur mehr vorhanben fei, aber 
De Sand- und Galz-Ebenen am Meere bin (Khabt da 
Araber genannt) vol furchtbarer Monstonie und fiehererzene 
gend. In der Nähe dieſes Ortes ſah er viele Sandhügel mit fol 
Gen Pflanzen der Meeresküfte bedeckt, die im Drient je ft Me 
2age antiker Conſtructlonen bezeichnen ſollen, won denen je 
doch bier feine zu Tage ausgehenden ſichtbar waren. Nerbweäris 
Mauſchid, der Mündung des Wadi Surapsje, ber non der 
Stadt Hä8 zum Meere zieht, benachbart, werliert ſich veifen air 
fer im Sande; aber näher dem Meere zu, bei einer Dattelprlangung 
EI Opandja 37), die auf feiner Karte ſteht, tritt er wieder Gen 


’*) Passama, Obeserat. 103 XIX. p.163. .. *9) Beu⸗, Bielation 
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vor, um erreicht hier im Sande Bei 1 bis 2 Buß Tiefe hoch noch 
wirtli Das Meeresufer, wenigſtend unterirbifch, denn 
daſelbſt findet ſich ſtets ſüßes Wafſer vorräthig. Hier, In EI 
@Handia, befaß Ezze, ein Freund Botta's, eine Dattelpflan« 
jung und Garten, auf welche derſelbe, wie viele Gartenllebha⸗ 
ber unter den Arabern, große Sorgfalt verwendet hatte, zumal 
um feltne Gewachſe zu ziehen und die Samen ber Gebirgspflanzen 
Iemend Hier anzuſiedeln. Much fand Hier Botta den einzigen 
Kotoshaum, ben er in Jemen gefegen. In den Hiefigen Palm⸗ 
hätten Ind Ezze feine Breunde aus Häs zum ländlichen Aufent- 
Halte ein, den Dattelertrag zu verfhmaufen, den er niemals 
verkaufte. Er pries fi glüdtich, einen Europäer ald Gaft in die⸗ 
fem fchönen laͤndlichen Aufenthalte zu beherbergen. Aber die Freude 
bel Botta, der aus der kühlen Gebirgsluft fam, dauerte nicht 
lange, ieberanfäle, die im Tehama nur zu gewöhnlich und ge 
fahrlich find, vertrieben ihn bald. Er ging nah Mochha. Aber 
Baffama ſetzte dagegen feinen Weg von Mauſhid über Häs nah 
Bett el Faklh fort. 

Diefe Stadt muß nach Eruttenden’s Bericht, der fle zur 
Seit ver Türkenherrſchaft, in Mehmed Ali’s Gewalt, ber 
fuchte ®°), deſſen Commando eben bis hierher, ald Grenzſtadt 
gegen Sanaa (1836), vorgevrungen war, In ziemliche Aufnahme 
gekommen fein. Er giebt Bett el Fakih 8000 Einwehner; fie 
war ohne Ummaurung, hatte aber in der Mitte der Stadt eine 
Eitadelle Hifn Othman, und flarke Feſte mit einer Garnifon 
son 500 Mann, in welcher ein Bimbaſchi commandirte, der fehr 
hoflich gegen die Engländer war, aber, weil er fürchtete, fie möch- 
tem mit dem Iman einen Bundeötractat zur Vertreibung ver Türe 
Ten aus Jemen ſchlleßen wollen, ihnen mit allen Ueberredungs⸗ 
Zünften bie ſchrecklichſten Gefahren auf dem Wege nach Sanaa 
ſchilderte, wo doch bie größte Sicherheit Herrichte. Die Steinhäufer 
der Stadt waren aus Backſtein mit Erbe aufgeführt, mit Dächern 
von Palmzweigen. Cruttenden nennt fie die heißeſte Stadt im 
Tehama, bie er betreten; das Xhermometer Im Schatten fand 
um 1 Uhr auf 31° 11’ Reaum. (102° Farh.), und in der Sonne 
auf 48° 44’ Reaum. (141° Farh.). Da der Boden zwiſchen ihr 
und dem Merre Höher Tiegt als vie Ginfenfung der Ebene, auf 
welcher die Stadt ſteht, fo fönnen die Seewinde hierher keine 

®*) Crutienden, Narrative p. 272. “ 
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Abtũhlung Tringen; der Strichwind von Hodeida verflärkt feine 
His no durch die Sanpolinen, die er bis Beit el Fatih beſtrei· 
Men muß; daher die Luftſtilie daſelbſt mach erträglicher ft. Auch 
Niebuhr®) fprad ſchon von der übermäßigen Hige in Beit ef 
Sakih und dem ſchlechten Waſſer dafelbſt, wodurch böfe Bieber 
erzeugt werden, wie auch feinen Reiſegefährten, den Orientaliſten v. 
Haven, dort auf das Krankenbett niederwarfen, von dem er nicht 
wieder aufſtand, indem er bald darauf in Mochha farb. 

Moch war damals Beit el Fakih das große KRaffer-Gm- 
porium für bad Bergland Jemens, wohin die Gultivatoren ihre 
affeebohnen lieber als nach Sanaa einführten. „Hierher und ma 
Zgebid brachte man dagegen die Stückgüter aus Indien zur Zahe 
Tung, vorzüglidy blaue und mer Ban, engliſche Shawls, Gper- 
reien von Java, Zuder von Mauritius, wofür 'man Wachs, 
Weihrauch und Kaffee oder Geld zahlen lief. Baniauen 
waren die größten Kaufleute am Orte und fehr zahlteich; das dk 
tiſche Gouvernement Iegte ihnen fehr fchwere Zaren auf; einer der 
Großhändler Elagte dem Engländer mit Thränen im Auge, daß ih⸗ 
men Ihr Profit Hier welt mehr geichmälert fei als unter englifcer 
Gerrſchaft in Indien. Ule Kaffeefarawanen, die von Ganee 
hindurch nach Hodeida zogen, hatten fehr Rarken Zoll zu geben, 
und eben beöhalb fpeculicten die Kaufleute in Sanaa darauf, ihee 
Sandelsrgute nach Aden abzulenken, jedoch zu einer Zeit, da ihnen 
der Tractat zwifchen- dem britiſch » oftindifchen Gouvernement im 
Bombai und dem Gultan von Aden über Befeyung dieſes Hafens 
noch wicht belannt fein konnte, und bie direkten Wege dahin and 
noch ſehr unficher waren. 


3. Loheia die Hafenfladt und ihre Umgebung, mit ber 
großen Küfteninfel Ramerän. 


Lohela, die nordlichſte Hafenflabt, im Tehama vb 
eigentlichen Jemen gelegen, unter 15° 42'R,Br., hatte zu Rke ⸗ 
buhr's Zeit®®) noch einen nom Imam zu Sanaa eingefegten Gom- 
verneur oder Dola, der die daͤniſchen Meifenden (1763) mit um 
gemeiner Artigkeit und Gaſtlichkeit empfing, von wo an nun eine 
Sicherheit der Landreifen im eigentligen Iemen begann 
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und Niebuhr hoͤchlichſt überzafchte, weil dieſe im größten Coutraſt 
ſtand mit ven Gefahren innerhalb ver Küſtengeblete ver vielen klei⸗ 
nen independenten Bebirgsfürften des noͤrdlich anſtoßenden 
Gebirgolandes zwifhen Iemen und Hedſchas. Die Käfte um 
Loheia fand Niebuhr fo Dürr und unfruchtbar, wie überall im 
Tehama. Die Stadt liegt auf ber Spige einer gegen ©. vworfprin« 
genden Sandzunge, bie aber gumeilen auch zu einer Infel wire, 
weil der fandige Hald der Erbzunge im Norden ber Stadt fo nie 
deig llegt, daß bei anhaltendem Südwinde bie Höher aufge 
ſtauete Serfluth (vie -gewöhnliheßluth beträgt nur 4 Buß) denſel⸗ 
ben überfchwenmt,' was jedoch meiß nur einmal etwa im Jahre 
zus geichehen pflegt. Der Hofen iſt nur ſchlecht, ſelbſt bie kleinern 
Schiffe müfjen weit vor ber Stadt vor Anker gehen; bei ber nie 
prigften Ebbe Fönnen Meine beladene Boote nicht einmal zur Stadt 
Tomımen. In der Nähe iſt ein nieberer Berg, Koſcha, aus dem 
Gteinfalz gebrochen wird; das Waſſer iſt ſchlecht und ſehr heuer, 
denn es muß aus 2 bis 5 Stunden Ferne, wenn es nur trinkbar 
fein fol, in Steinfrügen auf Kameelrücken herbeigeſchafft werben; 
Bewäflerungen und Gartenbau fehlen ganz. Dennoch entſtand hier, 
wie zu Hodeida, Ohaleffa, Mochha u. a, erſt in fpätern Zeiten, 
wahrſcheinlich erſt ſeitdem das Bedürfniß ver Kaffeeerportation aus 
wem Binnenlande dazu nothigte, eine Hafenſt adt, deren Entfiehen 
die Eingebornen zu Niebuhrs Zeit nicht über 300 Jahr Hin 
aufrüdten. Auch hier fol die Ginfiedlerhütte eines mehammes- 
daniſchen Heiligen, des Schech Sälel, wie des Schech Scha- 
deli in Mochha, der Kern geweſen fein, um den ſich nach und nach 
die Berehrer fammelten und vie Stadt anbauten. Ueber feinem 
Grabe warb eine Kubbe, d. i. ein Gebethaus, errichtet und bie 
Nähe deſſelben Lebenden und Todten für fergensreich gehalten. Der 
ein paar Stunden nörblicyer gelegene Hafen Maräben (fiche 
Niebuhr's Karte) verfandete, wo der Gouvernementoſitz früher war, 
ver mun aud bem mehr und mehr ſchwindenden in ben ſüdlicher 
gelegenen und aufblühenven Hafenort verlegt warb, wodurch biefer 
zur bebeutenbern Stabt ſich erheben mußte. Hierzu kam noch das 
eigenthümliche Verhältniß der funnitifchen Heiligen Tehamas über- 
haupt In Beziegung auf Städteentſtehuug durch ihre Nach- 
fommenfchaft und den durchgehenden Reſpekt ver Araber für bie 
Abfammung. Wie Mohammed's Nachkommen befanntlih als 
geborne Sherifs (auch Emir, Sejid und Mola’s), over Für ſten 
im Großen, durch wie ganze mohammebanifche Welt Anerkennung 
. Kttz 
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vielmehr freies Hobpiz, wo Kifher, warmes Brot von Dura’ 
oder Hirfe, Kameelmilch und Butter dem Meifenden unent« 
geltlich verabfolgt wird, eine woplihätige Stiftung, wie fle häus 
ſig in Jemen vorkommen. Gegen S. W. blieb der Berg Koma 
Hegen; dann paffite man Belt el Fakih el Jemen, ein Name 
der nad) dem Dſchihannuma 1) vielmehr der nahen Stadt Saedie 
zuzukommen fheint, die und fonft wenig befannt, welche aber die 
gentlich Veit ol Falih el Kebir, dad große Haus der Rechto⸗ 
gelehrten, heißen fol. Hierauf nennt Niebupr die Ruine EI 
Mahhjäm (bei Abulfena genannt), wo noch eine alte berühmte 
Mofcher ſteht. Dahhi ift nur ein großes Dorf mit Gerberei, Zle⸗ 
gelbrennerei und ſchlechter Invigobereitung. Es Liegt. unter 15° 13° 
R.Br. Hier wurde am 22. Febr. Rafttag gehalten. 

3ter Tagemarfch (23. Febr.). Da der naͤchſte Weg über 
Marsun nach Belt el dakih ohne Wafler war, fo folgte man einem 
etwas. weiten von 5%, deutſche M. bis Ohannemie. Ueber eine 
Kaffeehütte Saharid paflirte man vie Dörfer der Beni Afif, und 
Heß lints, d. i. gegen Of, ven Berg Burra des Höfkſch-Ge⸗ 
birge® liegen, dad gegen Sanaa fich ziehen fol. Man kam an 
mehren fehr tiefen Brunnengrabungen worüber (160 biß 170 Fuß 
tief), deren Waller in Schläuden auf ſchiefen Flächen durch an 
Geile gefpannte Ochſen beraufgezogen werden mußte (f. Taf. XV. 4. 
in Beichr. v. Arab.). Das Dorf Ghannemie beſtimmte Niebupr 
amter 14° 58° N,Br. 

4ter Tagemarſch (24. Febr.). An dieſem Tage rückte man 
am &uß hoher Bergjüge vorüber, auf welchen alle Dörfer Schaära 
genannt wurden, wahrfheinlid vom Gtamme der Beni Schaära 
bewohnt, und gelangte bis zu einer Kaffeehütte fo nahe vor Beit 
el Fatih, daß man dieſe Stabt ſchon am 25ften Februar in den er⸗ 
Pen Morgenftunden erseichen konnte. Hier kam man ganz nahe an 
bem Orte Kahhme vorüber, ver oflmärts gegen den Buß des Bes 
Birgs liegen blieb und bei einer fpätern Excurflon 2) von Niebuhr 
(am 19ten März) wegen einer Naturmerkwürdigkeit beſucht wurbe, 
Die ihm als ein großes Wunder beichrieben war. Er fagt, 'alte 
Dentmale fand er nicht, wie man ihm vorgefabelt Haben mochte, 
fondern einen ganzen Berg von ſenkrecht fiehenden Säulen, 
von einem Fuß Durchmefler, 3 bis 3%, Een hoch, veren viele 
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R, vo Baum über vie unmittelbaren Umgebungen der 3) 
zwan hinausreiht. Außer ven dehden ver Tribus find 
Leiten Jahrhundert auch fortwährend Kriege aus a 
fucht, Partheiwuth unter ven untergeorpneten, früher 
WS ürften, doch meift mit fremden Soldtruppen (Neg| 
whramauter), im Gange, bie durch fein vefpectables Oben 
Der In welilicher noch geiftlicher Hinficht wie zuvor zuſamm 
werben. Doch find dabei immer noch die foclalen Net 
Bergnügungsfudt und edlere Bodencultur da 
BDüge des Bewohners von Jemen, die ihn von dem u 
ſech as unterſchelden, indeß er mit feinem norbarabifche 
wmanne bie GHospitalität, die generdfe Gefinnung, aber: 
Vartheiſucht, die wildefte Leidenfchaft und bie I 
theilt, welche fortwährend zu Bamilien- und Bürger 
fortreißen. Nur die Treue gegen den Gaſtfreund um 
Ting (Bimet el Arab) iR geblieben, nur biefer Brot 
den perfönlichen Verhältniffen kann man vertrauen: fie w 
Demand betrügen, der ihre Generofität in Anſpruch nimmt; 
Mfenttichen Leben, in der Politik, if Lug und Trug, Be 
Ueberliſtung, Berrath; ſelbſt meuchleriſche Erdoichung 
nicht. Sheikh Haffan, vol Großmuth und Beiftand g 
Sremden und GBaftgenoffen, war ver Heimtüdifche Mörb 
nächfen Verwandten aus Herrſchſucht und Ehrgeiz. 

Das nievere Tehama Jemens, obmol mit dem 
&aracter der Wüſte, ift doch Feine eigentliche Wüſte, 
nur zu oft angefehen wird; denn es fteht und ſtand von | 
dee dem großen Einfluß der Semen-Givilifatton von ü 
des Weltverkehrs vom außen durch feine Hafenſtatio 
Küften. Daher die vielen nicht unbedeutenden Stäbte im 
in und um welche die Population ſich meiſt concentrirt | 
eben fo viele zahlreiche Dörfergruppen in ihren Um 
und Dorflinten, In ven Richtungen der Communicatio 
Transportwege von Stabt zu Stadt, zu Ihren Hafenorten 
den nächften Gebirgspaͤſſen des Berglandes. Da ift die Eı 
Daitelbaumes, ver tropifchen Obſtarten, der 8 
Anoma muricata, des Zuderrohrs, wir aller eur 
Der koſtlichſten Traube, Pfirſich, Apricofe, Apfel, £ 
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a pie verſchicheuſten Ernährung feine Bewehner vollkeumn Kin 
wichemen Bülle von Rortiarten Indiens und Curepas zugichl, 
‚Maupibefchäftigung des Vewohners, während die Kaffeecaltur 
auf Dis milge Worterraffe beſchraͤnkt bleibt. Arabifhe Nemar 
den⸗Tribus 7) find aber nur Hier und be ſehr fparfem im Ko 
hema umbergiehend, da, wohin noch Beine Bewäfferung und kein > 
Sau des Bodens verbringen konnien. Selbſt Diefe Bedu inen ves 
Aahama, wie die feſtgeſiedelten Bewohner feiner Ortſchaften, ſich 
Heiner22), ſchwächlicher von Geſtalt, feiger, ganz ums 
ktlegoriſch, bie Weiber ohne jene Schdahelt des Bergueits, ab 
eben fo verfchieden wie in Beftaltung, fo auch in Ginnetart vum 
Thbmen Gebirgäazaber, ber fie eben fo verachtet, wis ber Basler 
ver llboſchen Sahara ben feigen Fellah Aegyptens, der fein Yarteb 
dech ohne Empörung zu tragen weiß. 


Erläuterung 2. 


Das Gebirgeland Jemens (Dſchebaͤl) auf dem Tarik es Shen 
ober bem Norb- Wege; nad Niebuhr's, Seegen’s, Erutien ⸗ 
ben’, Dr. Huiton's und Botia's Beobachtungen. 


Noch bleibt uns, zur volftändigen Kenntniß Jemens, fo weit 
bis heute bie Beobachtung reicht, vie Ueberfleigung feimer 
Bergterraffe aus dem Tehama von Veit el Fakih auf vom 
Nosde Wege), vom Tarikes Sham, bis zum Plateau von 
Sanaa übrig, auf welchem wir von dem Südwege Ger fen 
hinreichend orientirt find. Wir folgen hier Niebuhr's, Geegeus 
und Cruttenden's Beobachtungen, durch welche has reichhaltige 
Bil, das wir von jenem merfwürbigen antiken Lande der Hims 
jartten fchon in obigem erhalten haben, noch auf mannigfade 
und, wie wir Hoffen, auf eine fo erfreuliche Weiſe vervolifkännigs 
wird, und fo audgeprägt erſchelnt, daß «8, wie nie zuvor, im der 
gesgraphifchen Wiffenfhaft aus einer bis dahin comfufen 
Maffe eine wahrhaft plaftifhe Geftaltung für bie Betrachtung 
gewonnen haben mag. 





“ Oservat pn 136; deſſ. Notie. p.83. "9 
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eoder weniger hoch, aber in ſehr pittoredten Umriſſen, 
HBlains des Tieflandes von einem Hinter ihm liegenden, 
Leenen Plateaulaude trennen, das auch hier mit di 
Medſched (Nedid, f. 0b. ©. 222) belegt wird. Diefet 
land, das wir die Borterraffe des hohen Jemen ncı 
in Ieguläsen Ketten und @lieverungen 618 zum Süden 
eniſchen Halbinfel, und beſteht überal, fo weit Se 
Dotta c4 kenuen lernten, auf plutoniſchen ober trad 

Gebitgsarten, nirgends reguläre Stratificati 
am, ohne ein der Direction der Glieder nad ge 
aeordnetes Syſtem von Zügen zu bilden, eher, m 
Franzöfligen Botaniker vorkam, einer confufen Maffe v 
anhäufung glei. Die Thäler, welche dieſe Maffen trı 
in der Regel ſehr tief, fehr itregulaͤr, mit Stellwänden 
und in der Tiefe innerhalb det Berglandes wol auch dur 
me Giehbäche (Seil) bewäffert. Viele unter dieſ 
Podpte Botta weit höber als ben Gipfel des Sinai ( 
Ss, ſ. ob. 6.786); al6 folge nennt er den oben ſchon 
isn Gabber, Habeſhi und den Berg Rema, im Oft 
A dalih, der vom Meere aus gefehen über alle feine Nac 
vorragt, auf dem zwar ein Schnee fallen, aber doch Ei 
ſell. Wir ſich das Plateau in Sanaa von 4000 bis 
obſoleter Höhe zu dieſem Außern Berglranze verhält, iR 
Big (f. 05. ©. 825) erſichilich, und wird ſich noch ge 
folgennen Reiferonten ergeben. 


1. Niebuhr's Ausflug in das Kaffeegebirge vı 
und Kusmd (21. und 22. März 1763)21). 


Der ſchwediſch⸗ Botaniker Forskal Hatte bie nacht 
Höhe in OR vom Beit el Fakih beſucht, um feine geſcha 
fandheit durch friſches Waſſer und kühlere Luft zu Rärkt 
GBesirgsflora zu ſtudiren. Niebukr folgte ihm au 
Soge nach und führt und zuerſt in bie idylliſchen * 
ten Jemend ein. 

Erſter Tag (21. Mär. Bon Beit el Burn, 





d 
Botta, Obserrat, p 188-140. m Miebahe, 
Th bar 


4 





Wi WeR-Ufen. IV. Abtheilung. 678. , 
Morgen direct gegen Often aus, über mehrere Dörfer iS Sen- 
nef, dad dicht am Gebirge liegt, von wo man fchen die Fleine 
Bergſtadt Hadte, 2 Meine Stunden fern, erblidt, zu ver ein fer 
fchlechter Aufftieg Hier und da mit Reſten türkifcher Pflaſterwege 
führte. Bon hier waren noch 2 Stunden höher Hinauf bis gegen 
Kusmä; aber man fam nur bis zum Dorfe Bulgöfe, einer wer 
dortigen Dorfichaften, hie ganz vom Bau ihrer Kaffeegärten 
Ieben. Der zu fteile Aufgang machte Hier Efel wie Manfefel um 
brauchbar. Man flieg alfo. ven fehr beſchwerlichen Weg zu Suh 
hinauf; er führte durch Tauter Gärten und Kaffeepflanzungen 
Ein großer Thell des Beblrges ſchien aus demſelben fäulemartigen 
Geſtein zu beftehen, wie ter Hügel bei Kahhme (f. ob 6. 893, 
Bafalt oder PVorphyrfäulen). Sehr maleriſch ſtürzten fi Eleiae 
Waſſerfaͤlle über die, ſenkrecht aufgerichteten Säulen; ihre Glleder 
waren fo bequem abzulöfen, daß man mit ihnen die Untermauera 
der Bartenterraffen aufgeführt und geſtützt, und bie vielen zu dem 
Zerraffen auffleigenden Treppenftufen aus Ihnen gebilvet hatte 
Ueberall ftieg man fo zwifchen malerifhen Kaffeeplantagen höher 
und höher. Alle lagen fiufenweife über einanver; nur einige was 
zen durch Regenbaͤche bewäffert, andre durch Waſſerbecken (Bir) 
mit Brunnquellen. Die Bäume ſtanden dichtſchattig belſammen, in 
voler Blüthe, balfamifch duftend. Die künſtlich bewäfferten, fagke 
man, trügen zweimal im Jahre Früchte; aber die Kaffeeboh⸗ 
nen wärben das einemal nicht fo reif und nicht fo gut wie vom 
der eigentlichen Haupternte. Alle Häufer des Dorfs Bulgeofe, 
‘von Stein erbaut, Tagen ungemein lieblich zwiſchen den Baum 
garten-Terraffen; man war hier ſchon hoch über dem Tehama, bed 
noch nicht halbwegs zu dem noch höher gelegenen Kusmä, we 
oben auf der Berghöhe der Dola reſidirt, und viele unabhängige 
Gebirgschefs 7?) umher dad Kaffeegebirge bewohnen. Die Aut 
fichten waren von hier entzüdenn fhön (Taf. 63). Die Nacht 
wurde in Bulgofe zugebracht; die Frauen und Maͤdchen, Hier in 
Semd und meiten Pantalons von blaugeflreifter Leinwand gehens, 
waren viel weißer von Hautfarbe wie im Tehama, und fihie 
gebildet (Rebe die Zeichnung eines Bauermaͤdchens in Bulgofe, ab 
Waſſer trägt, Taf. 64). 

Zweiter Tag (22. Min). Bon Bulgofe Rieg mar wie 
der hinab nach Hadte, vem Fühlen, Meinen Orte, mit trefflichen 
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Miaffer, wo mehrere Inge in ver Woche Kaffer Markt gehalten 
wid, son Dem der Dola von Kusmä den Zoll einferbert, che bie 
Waare hinabtransportirt werden Tann zur. Ausfuhr nach Beit 
ol Fakih und Hodeida. Diem Ort pflegen viele, des Cin- 
kaufs der Kaffeebohnen wegen, zumal zur Erniezeit, zu be⸗ 
ſechen. Die Nusficht amd dem Haufe: ded Unter-Dela in ein Ter⸗ 
zaffemthal voll Stufenabfäge, mit Kornfeldern und Obfigärten bes 
wodt, Hinter denen ſich fteile Berge erhoben, war von ungemsiner 
Schonheit; es wurde eine Unficht davon gezeichnet (Taf. 65). Der 
Mücweg wurde am written Tage auf ber ſchon beſchriebenen Monte 
genommen. „ 


2. Seethen's Aufweg über Kusmä und Dorän zum 
Plateau von Sanaa (Mat 1810)2). 


Bon Zebid ritt Seetzen ebenfalls über Hadte (Baddije 
bei Seren), die dortigen Kaffeepflanzungen zu fehen, mit de⸗ 
nen damald dad Territorism des Imam von Sanaa feinen 
Anfang nahm. Er fand das Thal von Hadte hoͤchſt romantiſch, 
ums von allen, die er in Jemen zu fehen befam, war es das ſchoͤnſte. 
Rune umber erhoben ſich Reile, faft unerſteigliche, außerordentlich 
hohe und fpige Berge, deren Seiten bis zu den Bipfeln mit Saa- 
ten und Immergrünem Gefträuch bedeckt waren, auf deren Scheiteln 
Heine Ortſchaften lagen, indeß die Thäler mit Gärten voll Kaffee» 
Säumen, Manguftanen, Mufa (Bifang) mit ihren Blüthen 
und Früchten prangten, und ber duftende Kada (Kady bei Sem 
gen, Cat hei Volta; Celastr. edul. f. ob. &.795— 798), wis am 
Eabber, die Wände ver Berge mit feinem Grün befleinete, von dem 
thglic vie friſchen Blätter (Blüthentnospen? fagt Sehen) 
üserall zu Markte getragen wurden. 

Bon Hadte ans nad) Kusmä maren, wegen beö zu ſteilen 
und hohen Bergpaffes, Feine Laftthiere zu haben; Set hen machte 
alfe feine nächſten 2 Tagemärſche zu Buß. Sogleich begann das 
Auffleigen von Hadte auf einem Stufenmege von Porphyr⸗ 
vprismen, der immer zwiſchen Raffeepflanzungen hinaufführte, 
pie mit ber größten Sorgfalt gepflegt waren; von allen Seiten 
hörte und fah man bie befruchtenden Waſſerrinnen rauſchen und 
zisfeln. Nach 3%, Stunden beſtaͤndigen Steigens durch dieſe ro⸗ 


Seehen, Mon. Correſp. B. 27, 6. 176 - 100. 
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mutigen Hmgebangn wurde ver Rüden des Merges und bir 
Welspaß erreicht, auf deſſen Höhe man, aus Indiens Frucht⸗ 
Iand am Buße, zwiigen Brombeergefiräud, leiten, 
Moofen und andern Kindern einer noͤrdlichern Flora wie ia 
ein befanntes euzopäifcheß Gebiet eintrat. Die ſenkrechta 
Selöwände glichen gigantifdgen Orgelwerken, von der Hand ber Re 
tar erbaut, denn das ganze Gebirge beſtand bier aus ſehr feRen 
Borphärmaffen, vie häufig In prismatifhen Abfonderan, 
gen and Pfeilern brechen. Jenſeit des Gelspajles, we wie 
dee Raffeegärten gepflegt wurden, ſah man jo fchöne, vegulärt, 
fechsfeitige Prismen und Säulen, daß Seetzen oft verfudpt mer, 
fle für künftlich behauene zu halten. Der täufchenden Außenfeitm 
ungeachtet überzeugte ex fi vavon, daß es Fein Bafalt, fondern 
Porphyrbil dung fe Am Tage des erſten Mai beabfldtigte 
Seehen von Kusmä nah Selfigi zu reifen, mußte aber, weil 
nicht einmal Eſel zu haben waren, im Orte raſten. Als er am 
Men Mai feine Wanderung fortſetzte, wurde er vom einem der dert 
tm biefer Jahreszeit wicht ſeltnen heftigen Gewitterſchauer überrafdt 
und gänzlich durchnaͤßt, was ihm eine töarliche Krankheit brachte, 
De Ihn in Medinet Abid nienerwarf, einen Fleden, ven nd 
Niebuhr's Karte am oben Ende dd Want Mäma vingeiragm 
hat. Leider iſt hierdurch die Beobachtung dieſer Strece unterbre· 
Gem worden, jo wie der ganze folgende Monat nutles in har ber 
naqhtarien Stadt Dorän verfirich, wo ver Patiemt ruhen mie 
ber das Fühlere Clima des Bochlandes war fihon erzikt 
und trug wol vorzüglich zur Benefung des Kranken bei. Mei 
Selfigi beſtanden noch ale Berge aus derſelben Gebirgtart 
Vorphyr und Jaspis; weiter aufwärts folgten Granitberge, 
mb vor Abid, wie von da bis Dorkn, glaubte Gergen, der 
aber zu frank und ſchwach zur genauern Unterfuchung war, Eleine 
Bafaltfäulen wahrzunehmen. Auf einem heben Berge aber 
Halb Dorän, wo der Wallfahrtsort eines Imams Wittwol⸗ 
Tel (einen Titel Mutewatlil ſ. ob. ©. 821, der Name IR nach Nie- 
buhr Ismael) beſucht ward, fanden ſich große Maſſen von 
Bı@Rein, eins Gebirgdart, die ſich welter verbreitet fand, ſowel 
auf dem nachherigen Wege von Dorn gegen Sanaa, wis am 
weiter fübwärtd, in ben Umgebungen von Dhafar, der altın 
Hunjaritifgen Königoreſidenz (j. 06. ©.258). NRiebuhr?t) mens 
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heuren Sääge des fhlitifchen Pilgerortes Kerbela (f. El. X 
&.186, XI. ©. 842) am Euphrat, verbreitete großen Ruhe 
durch ganz Arabien, fo daß fie bei ihrer Rücktehr zu ihrer Melle 
Dreyeh Ci. 06. ©. 578 u. f.) auch aus Aſyr Elienten vorfem 
den. Rohammed Abu Noktah), einer der Bürfen der mäde 
digfien Araberftämme in Revfchen, ver mit feinem Tribus Im Gehe 
fand, bittet zu Dreyeh die rüdfchrenden Sieger um Beiſtand. 
Er erhielt ihn, überwältigte feinen Tribus, kehrte mit feinem Be 
habttifchen Hülfsforps, nım ſelbſt der neuen Gefte in Gebet, Ba 
fen und Almofenfpenden ergeben, nach Dreyeh zuräd, wohin auf 
fein Bruder (Abd el Wahad) ihm begleitet, und beide traten mm 
mit ihren Territorien von Afyr und dem Öftlich daran grem 
zenben feuchtbaren Wadi Bifhe, daB, fehon zu Redſched dem he⸗ 
hen Binnenlande gehörig, ſich fräher an Dreyeh angefchloffen, zur 
Partei des Wehabiten⸗Reiches über. Seitdem, fagt Sheith 
A'ous, aus dem Gefolge Abu Nottah’85%), mar dleſet fein Ge 
Bieter von Souhoud zum Gommandanten von Afyr gemalt, 
der ſich auch bald die Bent Cheht unterwarf; Salem, ver Sohe 
Chokban, aber ward zum Eommandanten von Wadl Bifheh gr 
macht, und dieſer unterwarf fi die Geblrgägaue Belgarn um 
Ehomran (im We von Wadi Biſheh), Über die er die Gem 
ſchaft behielt. Aber auch vie Gebirgsgaue Ghamed und Zah⸗ 
ran (nördli an Schomran grenzend) unterwarf er ſich, bie thre 
eignen Häuptlinge von den Wahabls eingefeht erhielten. 

So traten die Tribus von Afyr und Ihre nächſten Gebirge 
nachbarn zum erften Male in ver neuern Gefchichte auf; fo mie 
eink die Turkue aus Gegnern der mohammebanifhen Araber im 
10. Jahrhundert zu ven fanatifchften Moslemen, fo wurben jet dieſe 
Afyr zu den heftigften Vorkämpfern ver wehabltifchen Reformate» 
zen gegen die orfhoboren Koranverfechter unter ben Türken, Argyp 
tiern und Meffanern. Selt jener flegreichen Zeit unter Souhoud 
(fett 1803) drohte das Wehabiten- Reich ganz Arabien zu 
verfchlingen. Die Fürflen von Afyr erhoben mit ihnen ihr Bar 
nier, als ihre tapferften Krieger. Der Scherif von Mekla ſeh 
jegt erſt die große Gefahr, die feiner alten Hertſchaft über die An 
ran · Glaͤubigen den Untergang drohte; er fagte den Wehabiten den 
Yrleven auf; da rückten diefe heran In bie Nähe von Melle, em 
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worfen hatte, forderten fie ihm, wurden aber von dem Gewaltigen 
are ihrom Oimerhalte verjagt, und bald, wie je viele andre Etine 
we, von ihm unterjocht. Nach Ads Tode mußte deſſen Machfelger 
it Garniſonen in die Staͤdie werfen, alt ſich vie Nachricht vom 
dem Kriegs zuge der Aegyptler verbreitete. Dadurch erhielten wie 
unterworfenen Tribus Luft, und lounten nım ihre Unterhaͤndlet in 
das Lager der Türken fehlen, um mit bed Paſcha Beiſtande fich 
an ihren Unterorüdern in Aſyr zu ruͤchen. 

Auch andre der Irtbus, bie, in gleich loderm Verbande mit 
wem Oberhaupie son Aſyr, feines Supremates überprüiflg zu ſeia 
ſchienen, melveten ſich im Lager. So ver nächſte tributyflichtig gör 
machte ndroliche Grenzuachbar von Aſyr, ver Tribus der Bes 
lasma x WO), ver ſogleich abzufallen gelebte, ſobald das Türkarkeer “ 
am var Landebgrenge erſchoinen werde. Much Sultan Ben Abda, 
der Sheith einer andern, dem Aſyr unterjochten Rabyle, verfpruch 
daſſelbe, und eben fo Shell Gourm, deſſen Abgefandter Gata⸗ 
ma mit ven ſtattlichſten Pferden Im Lager ankam um» won 10,000 
Daun Vewaffneten ſprach, die fein Stamm Ins Feld zu ſtellen ver⸗ 
mbchte. Allen von den Afyr Abgefallenen ſtauven, als Verrathern 
an deu gemeinſamon Sache, große Strafen bevor; Rieverbremung 
ver Hänfer, Berwäftung der Belder, Beraubung ver Herden, Ge 
hengenſchaft, ſchimpfliche Entehrung an Bart und Gliedera, der 
Tod umd Berjagung der an ben Bettelftab Herabgeſunkenen. ber Kin⸗ 
vor, Branım and Muͤttet. Solches Schickſal Härter demnach Diele 
gm wersärtigen gehabt; Tonnts man fle, wie fo vieles anf das Spiel 
gu fehen ſchlenuen, ganz für treulofe halten? 

Eines der Sheilho vom Triumvirat im Wadi Beifheh, Alt 
Saherl, der trag des Galübdes an vie Türken voch Feine Kameele 
und keinen Proviant Ind Lager Heferte, wurde vom Paſcha abge 
fegt; einer der beiden Eollegen des Sheiths heftig am Markttage 
zu Ruſhan Kebir den Hohen vort aufgerichteten Stein, von 
welchem burch feine Fürſten dem verfammelten Volke die Befehle 
estheilt zu werden pflegten, und verfündete Ali Scheris Sturz 
ums die Ernennung feined Nachfolgers. Endlich 2) woren num, 
Kamerle zum Transport und bie Lebensmittel zur Verprovianti⸗ 
zung des Heeres von den Arabern. des Wadi Bifheh richtig auf 
15 age eingeliefert, die Hülfstruppen aus dem Wadi Thaniye - 
geh ſtellien fig im Lager wirflih ein und fangen dem Paſcha 


e") Ebend. II. p.188—180, ) Ehend. IL p. 189, 190-—108,108. 





x 


Arabien; Wadi Shahran im Hochgebirge Uſyr. 968 


werben; «8 war fogar auf dem Wege nach Khalall ein balbflün- 
Diger Regen niebergefallen; in Hamama hatte ein vorüberziehen« 
es Gewitter vie Belölöcher mit Wafferpfügen gefült. Die An« 
mäßerung und Erhebung zum fühlern Hodgebirge war fehr 
merkbar, um fo mehr konnte man den Marich beichleunigen. 

9. Achter Tagemarſch (17. Aug.)). Da vie Rachricht 
einlief, daß der Beind Im Wadi Shahran fid nicht geiegt habe, 
temate man ſogleich weiter ziehen. Die Bergwände von fecums 
dairen Granit Hielten an, eben ſo wie wie fandigen Thäler, Dee 
ven Flußbett man wegen der vielen Windungen verlafien hatte, 
aber nad einer Stunde in baflelbe zurüdfebrte, wo jeder Pierde⸗ 
haf ſich fein Waffer hervorkragen fonnte, wenn aud Feind fließen 
fich zeigte. Nah Mimofagebüfch und ven Moſſuak-Bänmen 
zeigten fich wieder Durra= und Dokhun-Felder, Weingärs 
ten mit den ſchönſten, weißen Muscattrauben, Mandel» und 
Dftrfihhäume mit Früchten ſchwer beladen, Laubhürtm (Bar 
quies) unter Weiden am gradreihen Bache, und größere Häufer. 
Der Wabi, in 2 Arme getheilt, deren einer dve, vol Sand und 
Klippen, der andere vol frifcher Vegetation ſich zeigte, mußte In 
wer Gyige der Gabelung einen zuderhutförmigen Hügel ums 
feülm, ver, am Buße mit einer Mauer umzogen, auf feines Gpige 
einen Thurm trug, deſſen Geitengehänge ganz mit Weinbergen 
ums Beigenbänmen geſchmückt waren. Aber alle Einwohner waren 
entflehen, nur Taubenfhwärme waren zurüdgeblieben. Diefe 
Siatlon hieß Ma'malah Sag hlra h (Mahamla el Sougayt b. Tas 
mifler), d.i. Ma'malah das kleine, zum Unterſchlede der geſtrigen 
Etation Hamama, welche au Ma'malah Kebirah (Ma'hamla 
el Kebir), dad große Ma'mal ah, Heißt und jenen Namen Wadi Has 
Wama von einem tanbenähnlichen Vogel, Haman der Bedulnen, 
tragen fell, der gelb. am Bauch, grün auf dom Rüden, azurblam 
auf von Blügeln iſt, auf deſſen Jagd fie gern ausgehen, da er einen gu ⸗ 
tem Braten barbietet. Weiße Schwalben mit ſchwarzen Flügeln ſah 
Aasifier Hier in großen Schwärmen hoch über feinem Kopfe freifen. 

10. Neunter Tagemarfch (18. Ang.)15). Voll Begierd⸗ 
folgte man heute dem ſterilen Arm des Wadi, feinen granitifchen 
Wänden, Kleinen Thalwindungen und Gefträucen, die Ihn weiter 
hie begränten, wo einige neue Arten wilder Beigenbäume, ein 
paar neue Barznfräuter, Lactulen, Tararacon= Mxten fich [chen 
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Hong des Groß-Scherif, Sultan Ihn Abva 27), der fr 
von Alam geweſen, ehe ihn Ait, fein Feind, aus A 
wurde in feine Herrſchaft Aldam wieder eingeſetzt, 
tolbar im Weft an dad Gebiet ver Beni Moughay 
und auch fein Sohn kam fogleich ven folgenden Tag tı 
des Paſchas, feine Submiſſion zu bezeugen. Alle dieſe 
bus, vom fchönften Schlage, waren reich gekleidet, koſ 
‚met und gefchmückt mit der Beute, bie fie in Jemen u 
gemdcht; fie ſchlenen durchaus am nichts in ihrem @ 
Mangel zu leiden. Dieſer Mangel hatte nur das Tü 
treffen. Endlich, am 27. Aug., brachten die befreund 
nentribus nun wirklich Lebensmittel in das Lager; bi 
in diefem Hochgebirge fehlen, fo mußte Alles dur 
Yerbeigetragen werten, was freilih nur langſam geſch 
Auch ſtarben Hier die mitgebrachten Kameelt täglich zı 
wen; nur Eſel blieben zum Transport übrig. Ea trat 
Gewitter) ein; am 28ften fielen Blige und Regeı 
Gtanden lang furchtbar herab; der Geil, der zuvor ı 
noqh tro@en lag, war am Abend fo wuthend, daß If 
mine zu paffiren wagte. Am folgennen Tage fiele 
Seiten Gemitter fo furchtbare Dlige, daß man megen ' 
magazind Bange ward; der Geil ſchwoll zu einer Br: 
bis 100 Fuß mit Tiefe von einem Buß an. Das 4 
war von Wadi Biſheh bis hierher Immer mehr gefun 
man fletd weiter gegen Süd von 20 bie zu 18° N. Bi 
denn man hatte fi zu bedeutender Höhe erhoben; 
vom Rothen Merre mußten Hier Über hohe Berge hi 
Am Morgen und Abend herrſchten Nebel, die der Gel 
Ir, vie aus ver heißen Sonnenglut bes Tieflandes kam 
fügric waren. Die Tage waren fehr Heiß, die Näd 
Morgen fehr kalt; wenn auch ver Gonnenfirabl | 
wärmte er bie chatten doch nicht. Und hier in Apr 
gen ſehr häufig fein. 
Die Beobachtungen, die im Horpital · Lager zu 

Wicyeyt vom Schlachttage an, vom 21.29. Aug., ge 
ven, gaben folgende Tafel: 





") Tamisier, Voy. II. p. 822. °%) Eieab, II. p. 8 


RETTET RT 

Am 15. September feierte der Groß-Scherif ı 
feit feiner Abreife von Meffa hier in Menüder noch 
mit einer dritten Frau. Der Paſcha wagte zu glei 
ausgehungerten Armee keine Attade gegen bi 
von Reda. Keiner der begnadigten Sheilhs erfüllte 
Ren die fo ſubmiß gethanen Gelübde, Lebenämittel her 
Netiriren kann der Paſcha bei dem völligen Mangel 
auch nicht: denn dann würden alle Bebuinen auf ihı 
Alfo, da doch die Beduinen vor den Rothen, d. t. den 
formirten und wohl einerercirten Nizam, ei 
Burcyt Hatten und den Beind fo weit ald möglich w 
waren Friedensunterhandlungen mit Xit (na 
ſchreibt er fih: Aid Ion Mouri, Chef ver Wahabiten 
das einzige, wozu ſich Achmed Paſcha befimmen I 
wurden begonnen. 

Aber am 17. September nöthigen Tühne Attaden 
und lebhafte Füſilladen ven Pafcha zum Aufbruch aus 
Man marjchirte einen Bergſtrom eine halbe Stunde cı 
mwärtöd, der von 2 dicht zu feinen Ufern herantsetende 
eingeihloffen und am feiner Südfeite von ver höchften 
weit, wie ein hoher Mauerrüden, begleitet wird ohne 
Es if dieſer Hohe Zug zugleich die Waſſerſcheide? 
fließenden Gewäſſer, die nah dem innern A 
von der einen Geite, von ber andern aber nach bei 
und gegen dad rothe Meer irömen. Ueber ben U 
ſes Bergfiroms im gefchloffenen Thalwinkel, dem erfi 
bier gegen Süd zum Tehama, gegen Abu Ariſch 
blickte man ein kleines Gebirgsdorf Iſcha, deſſen Häuf 
tenmauern ben Uebergangspaf abſchneiden und ſchr 
Uch zu machen im Stande find. Deshalb follte ver A 
gen gerichiet- werben, um dieſe Paſſage zu fprengen. 

Auch wurde der Feind überall, mo er in ven W 
Füfifaden aus feinen Pofltionen zurüdgefchlagen. Er 
mer Höher hinauf auf vie Gipfel ver Berge; das Tür 
terte ihm nach auf fo fleilen, abrupten Wegen, daß dei 
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Bft an der Müßne feines Pferdes fefihalten mußte. Lebernl Tagen 
zur Seite Tobte und Bleffirte: Ait fel6R war an ver Epige 
mer Beute. Tamifier behauptet ihn bei diefer Affeire auf 
Awyigen Höhen ſehr wohl an feinem rothen Pelze erfannt zw 
ben. Auch er Fletterte das Steilgebirg ruhig hinan, und fah 
von Zeit zu Zeit um; oben angelommen verſchwand er hinter Den 
oben. Der deind [dien complet geſchlagen; oben auf dem Rä& 
den ded Berggrates war fein Beduine mehr zu fehen, wie vun 
siuen Zauber ſah man ſich verlaffen. Diefen Moment, behaspit 
Xamtfier, hätte man ergreifen folen, um gegen Redas Befehs 
gungen hinabzuſteigen und das legte Aſyl zu erflürmen; ſtatt De 
fen Ueß der Paſcha zur Netraite ſchlagen. Kaum auf dem Ri 
wege begriffen, brachen auf allen Seiten, aus allen EBinfeln die 
WBeauinen wieder hervor, und jagten die Aegyptiertruppen, ja Dem 
Paſcha ſelbſt auf ſchimpflicher Flucht in fein Lager zurück. Ws 
man nad) einem Rafttage der Erholung am 19. Seyt. an den = 
gemein fteilflippigen und faft imprarticablen Ufern beffelten Iſcha 
Stromes abwärts einen Ausfall aus Dem Lager wagte, ſtürzten 
ſich die Beduinen, vie man zurückſchlug und verfolge, wit gleicha 
Gewandheit feine Selögehänge hinab und entfhlüpften, ebwei fr 
in bie @nge getrieben waren, dennoch, einen einzigen außgensunnen, 
der auf einer Klippe Stand hielt, wo es zum Hamsgenmge Sam. 
Zu »iefen fruchtlofen Anftrengungen um Erihöpfungen gefellte ſug 
nun fon fo heitig die Öungersnoth, daß am 20. Geptemie 
ſehr viele der Solvaten Ueberläufer wurden zu Aĩts Part. Usb 
als am 23. September zu ven Erfhöpfungen, zu ver Gum 
gerönoth, zu den Ausreißern amd) noch ber furditbare Ty ⸗ 
phus im Hoßpital vie erſten Opfer forberte, werlber der @emerab 
Habsarzt Ehedufenu?) dem Paſcha die Meldung gab, wur 
die Sriedensunterhandlungen mit gröfiseem Cifer betrieden 
und ſchon am 25. September, nach Auswechölung der Tractaten 
kamen in der Nacht drei Sheikh im dad Lager, ben Frieden 
zu unterzeichnen. Glorreich war er nicht, doch erwünfcht; die Ber 
dingungen waren 3): 

1. Die Megpptier verlaffen am folgenden Inge, ben 36 
September, das Lager zu Menäder und ziehen abwärts mul 
dem Tehama zum rothen Deere, unmoleſtirt, wenn fie das Eigm 
thum ber Kabylen nicht verlegen. 2. Die Afyrinen behalte Ihe 
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me Wartet nahm. 3. Die Bommifäre ZIEH werden Du 
lelten, um über die Grfällung der Tractaten zu wachen, 
ren Goengen zaruͤcktehren. — Wie nichtöfagen® bie 1 
Vunktr waren, da der Heereßzug überall um feiner ( 
Im von dem Eigenthum der Kabylen zehren mußte, u 
da war, ber dem Ait an ver Mache gegen felne Widerſa 
konnte, erglebt ſich von ſelbſt. Wegen der Leberläuf 
auf keinen Ball herausgab, wegen des als Gtatthalter 
BDoffart Abu Noqta, der nun in die fehlimmfte € 
ſeinen beiden Rivalen gerathen mußte u. f. w., war nich 
Die Armes zog ab im ihrer. Ohnmacht, zwar ſcheinbar 
aber ohne Brot. Große Strapazen und Noth flanden i 
Gier Hört Tamifierd Tagebuch auf, der Über den MR 
ainem andern Werle Bericht geben wollte, das aber < 
Bam Sqhluß giebt er eine Tabelle ver Temperatu 
Lager zu Menäver®) während ber 25 Tage bed d 
piteiſtaudes, vom 2. bis 26. Eept., aus dem ſich, bei fi 
firmiger Witterung währenn dieſes Monates, au 
ben Berghöße der mittlere Ihermometerftand alfo ergie 
3) bei Sonnenaufgang, zwifchen ven Estremen von 1 
: da Mittel vom 12%,,°. 
2) Mittags, zwiſchen den Ertremen von 21° bis 25' 
tal von 23°,,°. 
3) bei Sommenuntergang, zwiſchen ben Erivemen 1 
23, ein Mittel von 20%,°. 
Die Iammerfcenen des Räcmarfäes Haben bie 
Barteigänger des Vicelbnigs nicht für gut gefunden i 
zu weröffenlihem; fie ergebm fich aus dem Geſagten 
Nach jenen lehten Gefechten, welche der Gonfulaı 
wihglürkte Angriffe auf Reda nennt, konnte ber Rüd; 
HAner Strafe Afyrs (wahrfeheinlih dem Gebirgop 
‚ maß, ein Mame, der nur bei Chéeduftau vorfommt 

den, auf welcher vie fürchterlichſten Kabylentribu: 
Wwiaiche ven Beten Ueberreſt wol Hätten vernichten Ei 
«uf ber Eðhe Beſiegten blieben auf den Ruinen ihr 
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Ddrfer figen; fle ſollen ſich überwunden genaunt Haben. Die Furcht 
der Bergbewohner vor ber biciplinisten Waffe der Armee gab ihr 
das befte Geleit; nur mit wenig Mann Verluſt erreichte mar nad 
dem Abſteigen der Bergzüge gegen bie Meeresſeite am Fuß mr 
Berge von Koref (?)-die Station zu Beni Shehr (ein Irk 
bus auf Galin. Karte), unftreitig Mahail, die 2Xage von Ra 
und 3 von Gomfude, dem Seehafen, vortheilhaft gelegen war ud 
ven Akaba, d. i. ven Abſtieg ber Pälle, ober die Defiles 26 
Hochlandes Afyr, Insbefonore der Belahmar (auf Galin. ua 
Ferr. Karte) im Rüden hatte. Hier mußte man liegen bleiben, wie 
Theurung wuchs, Zaftthiere, um Proviant herbeizufchaffen, fehlten. 
Die Gavallerie, von ver noch das 7. Regiment übrig war, wire 
nad Gomfude geſchickt, mußte aber unterwegs liegen bleiben, 
weil Krankheit fie alle nievermarf; vom britten Bataillon deild- 
ben blieben nur ein paar Solvaten und der Apotheker am Leben. 
Der Bafcha beſchränkte ſich darauf, die Bekung Beni Shehr, wo 
man lagerte, mit Belagerungsgefchüg und 400 Mann Barnifon ya 
verſehen. Die Noth wurde bier fo groß, daß ſelbſt das Mailer 
Aheuer verkauft ward, dad Pfund Brot 2 Thaler Foftete, Das Sei 
mit 7 Ducaten bezahlt werden mußte. Achmed Paſcha jduk 
wurde Frank, übergab das Commando zu Benz Shehr an den Graf 
Scherif, und das in Gomfude, wohin er felbft ging, an Kutſchal 
Ibrahim Paſcha. Nun ward wol Proviant herbeigetrichen 
aber die Cholera- Morbus fing nun an zu wüthen, und von 
dem Ueberreſte der 12,000 Mann Iagen bald 3000 ald Krast 
darnieder. Ahmen Vaſcha zog ſich zur Genefung nach Melle 
und ließ feine Gtelvertreter in ver Noth bei dem Lager, in wem 
mehrmals Morvanfchläge gegen fie entdeckt wurden. 

So endete ver erfle ber breigeldzüge gegen das @ebirgd- 
Iand Afyr und feine Bewohner, dem wir bie fo lehrreiche gea- 
grappifche, wenn auch nur theilwelfe, Kenntniß deſſelben ze 
danken. Doc hat er und einen Blick in baffelbe vergdunt, wah⸗ 
zend bie folgenden nur an deſſen Vorhögen zurüdbleiten, und de 
Her Hier nur weniges von ihrem Verlanfe zu fagen if. 

Das folgende Kriegsjahr 1834 *2) nahm ein noch Flägliceese 
Ende, fo daß faft Alles umkam durch verfehlte Unternehmungen 
und böfe Einwirkung des Klimas. Man z0g von Gomfude axs 
nach der hefefligten Station Mahail, am Buße des Berges 
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zu erdulden, ſchlechtes Waffer und von ver Alaba von 
währenve Neckereien ver Gebirgler; doch war die Pofiti: 
reifen von Gomfude, zu einem Hauptwaffenplage < 
Uchen Ausgange des Thalgebietes von dtedjal alma fı 
Haft, 12 Stunden von deſſen oberm Ende, mo die feftı 
anderthalb Tagemärfche fern war, eben fo weit mie S— 
Aber Hier ſtarb Alles weg, wie die Fliegen. Ein reg 
hender Mittagemwind umhülte das Lager mit fehr dri 
Geritterwolte, die das Athemholen faſt ammöglich m 
Expesitionen gegen die Nachbarfchaft, um Ueberfäle zu 
Transporte zu fichern, Lebensmittel zu erhalten, kehrt 
mandeur Ibrahim Paſcha felbft als Kranker zurüd 
Half, wo Kameelviebftähle ade Zufuhr unmöglicy mad 
Tod der Aerzte auch die Krankennoth vergrößerte. 
Se dſchas verbreitete fich Gungerönoth. Der Groß⸗0 
endlich die Räuber» und Diebesbanden bis Sega ; 
Reda konnte er nicht einmal erreichen: denn zwei T 
Armee lagen frank, täglich flarben 50 feiner Leute. Al 
Ibrahim Pafcha von feiner Krankheit erholt hatte, 
er 2000 Mann zu einer Expedition gegen Redjal alu 
Ger Zeit erftieg der Groß ⸗ Scherif die Akaba (Berg) 
einen Tagemarfch weit bis Tabah. Aber der Blan, 
mit des Paſcha Corps zufammenzuftoßen, um im ob 
alma die Hauptfefte zu Reda anzugreifen, wurde d 
hohe Gebirgspafſage, über welche kein Transport flattfi 
gehindert, und der Paſcha, ohne Unterftügung bleibend 
ſchlagen und konnte fich nur durch ſchimpfliche Flucht 
Afyrinen dadurch ermuthigt, ſetzten dem Feinde fo 
daß er auch die Hauptwaffenſtation räumen mußte, abı 
Verwirrung, daß alle Bagage, Munition mit 1500 Kr 
Gewalt der Sieger fielen und farben, ober bei fpätern 
ermordet wurden. Nach 3 Monaten zog Ibrahim | 
allen Seiten geſchlagen, wieder zu den Thoren von Go 
wie ein Sturmwind folgten ihm neue Schaaren der G 
;, du dem Geſtade nach, und kehrten nur wieder um, n 
: getäufcht und fie glauben gemacht hatte, die Aegyptier 
‚ wieder auf Schiffen abgefeegelt, die noch nicht einmal z 
„nahme angelangt waren. Nun wandten fie ſich gegen 
rictgebliebnen Unglüdlichen, Zerſtreuten und Kranken; a 
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Mixd und Todtſchlag oder Selaverei. Die mehrflen wurken von 
den Gpipemiom weggerafft. Auch ner Hafemost bet noch bei da 
endlichen Einſchiffung einen Jammeranblick des zrlrmpten, baik 
verhungerten, mit Wunden bedecten und Franken licheruefbe dr 
äggatifigen Armee dar, bet mem Ihrapim Vafcha feibfE ia Ber 
zweiflung geriet, da er nicht helfen kouute. Erſt fyht erhielt æ 
Vferde, um nad) Dſchidda zu vetiriren. Der graufeme Drift Ge 
Tim Boy bepadcte die Schiffe fo wicht mit den Menſchen, vman 
Waſſer und Vroviant faft gänzlich fehlte, daß bei der Nederhehen 
über 1000 Menſchen farben und alle Kraufen über Ber geworſen 
wurden. Bon dee ganzen Armee ward mur ein Theil das Ghensene 
ſtabes mit 21 Officiexen und 700 Untsreffideren und Bemeinen gr= 
rettet; alle andern, nebſt Waffen um Bagagt waren verleren. Ge 
ſchaudervoll endete Die zweite Gampagne gegen dad umäberminde 
Inge Afyı. 

Im October des Jahres 1836 %) wurden beunach in Aegyv⸗ 
ten die Vorbereitungen zu einem menen Feldzuge in Arabic ge 
macht; 9000 Mann Infanterie mit allem Zubehör nach Janbe, 
Digivde, Bomfade uns Mochha gefickt; ver Bicekdnig 
wolle ſelbſt vie Operationen leiten, aber es kam nur am Fieinen Dev 
monftationen. Im Bebruar 1837 brachte er wirklich über Lof« 
ſeir alles zu der neuen Expedition im Bewegung, im Detoder def 
ſelen Zahres follte in Arabien feine Armee bis auf 12,000 Mann 
Rap vermchrt Haben. Da Ta vie Befepung Adens hund) Die Brie 
ten und ge Uebergewicht in Mochha dazwiſchen (ſ. oben ©. 687); 
die Berhältniffe gegen die Hohe Pforte concentrirten badı wie 
Crschkehfte in Syrien; zur Berftärfung der Irappenzaßl werten 
die Sclavenjagden Indas innere Nilland nach Fazoglo geführt; 
tm Juni 1839 Tom e8 zu der Schlacht won Nizib ad mittiern 
@uphrat und zum Feldzug nach Kleine Afirn. AUS dies Iemlte 
die Aufmertſamleit und die Kräfte von Afyr ab, das wieder fh 
ganz felbft überlaffen geblieben, feitbem, im Folge des Brisbens 
mit der hohen Ponte, der Schud der heiligen Gtäbte won Melle 
und Medina an den Gropfultan zurüdfiel, und damit ber Piem ter 
Gilftung eined arabiſchen Relages, zu weichem Aſyes Befiz warum» 
Slngliq; nethwendig geweſen wäre, durch Den Bicelönig am RU, im 
MM ſeloſt zerfel. 
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Born Jahre 1839 ſchreibt F. Fresonel ) aus ſeiner Confu- 
Iarftation in Oſchibda, daß Ait, ver Chef von Aſyr, ſich u 
feine Gebirge zurückgezogen und ſeltdem wort fo ſicher herriche 
wie zuvor; drei· ober viermal jet fein @ebisgälann aitadirt warden, 
mus einmalb ohne Frucht durdgogen, bean deſſen Wineflaun ſei 
ungefhwäcdt und were auch ungeſchwächt bleiben. Unter bew 
deeterlei Arten arabifcher Population, der ſtädtiſchen, der 

“nomadifchen und der aderbauenden, babe diefe, eben fo wie 
die momadifche, ihre Independenz behauptet in Ihrer Stellung 
zwiſchen nem Hedſchas, Tehana und Jemen, und dieſet S hwal⸗ 
zervolt Arabtens gehöre zu den interelſanteſten Abtheilungen 
ver Halbinſel, ſchon dadurch, weil ſeine Beſiegung die fehmierigfie 
Aufgabe ſei, und doch eine nothwendige zu einer Militair= Oc« 
cupation von ganz Arabien. Died habe Mehmen Alt wohl an« 
erkannt, während andere nach außen ſtehende feine Kriegkaptaden 
gegen fie für wüthenden Unfinn gehalten. Arm, Exiegeriich, eifer- 
füchtig auf ihre Inpependenz, blieben die Aſyr fo viele Jahrhunderte 
lang der religiöfen muhammenanifchen Bewegung form, 
Die fo viele Araber trieben, ſich unter dad Banner des Meltaiſchen 
Propheten zu begeben und ihre Sprache und Religion bis im 
ven Derivent zu verpflanzen. Erſt gegen Gube des 18. Jahrhun- 
derta Drang der Islamism unter der reformatorifhen Geſtalt 
2 Wahabiom in Aſyr ein, ungeachtet die Gchatien feiner Berge 
so nahe auf das Wiegenland der Heimath Mohammens film 
Gebräuche, ganz dem Genius arabijcher Moslemen wineripren 
Send, hatten fi bis in die lezten Jahre bei einigen hiefer Ge» 
birgänölfer erhalten, die ſchon Burdhards Eenneg lernte, und bie 
durch gewichtige Zeugniſſe auch Breönel im Lande durch den alle 
gemein verehrten Hadj Salim Bauämeh beflätigt wurden; naͤm⸗ 
Lid) das decht der Brautnacht (droit de Seigneur einft im Dsei= 
went), dab hier dem reiſen den Gafte in Beziehung auf die Frauen 
zugeſtanden wird (f. ob. ©. 211), und die graufameBefchnei« 
vung (ob. ©. 192, f. unt.), die Breönel ein Schinden ber ganzen 
behaarton Haut nennt, welche an den Erwachsnen in Gegenwark 
ihrer Bräute geſchehe, die bei dom gerinpfien Seufzer währme 
der Dpmation, ober bei der Geſichtsverzerrung durch den Schutz, 
ver nicht isenigen Sünglingen dad Leben koſte, ven Gegenkand ih⸗ 





=) F. Froenel in Rev. den deux Mandes, sur YArabie. T. AVIL 
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ver Liebe verächtlich, wegen feiner Feighelt, als Tünftigen Ehegatten 
verwerfen. Solche äuftere Gharactere, bemerft Bresnel, ſeien al 
lerdings wol nicht leicht zu beſiegen, und doch als Hödft unbe 
queme Nachbarn, die jebe Gelegenheit zu Ueberfällen in was 
Heilige Mekkageblet wahrnahmen, mußte ver Ankampf gegen fie mit 
aller Energie verfucht werben. 


Erläuterung 3. 


Das Grenzgebirgsland Mittelarabiens zwiſchen Hedſchas, Je⸗ 

men und Nebfeheb, mit der Gruppe von Afyr, nad feinen 

Gebirgszügen, Strömen (Wabi, Seil), Diftricten, Ortſchaften 
und Tribus, von Afyr bis zum Wadi Tarabap. 


Die Thore für das Innere Arabien, fagt Jomard) 
ſehr wahr, welche ein paar Jahrzehende hindurch für die Aegyptier 
Truppen, und daburd auch einiger europälfchen Beobachtung, ges 
Öffnet waren, feinen ſeit ihrer Rüdkehr an ven Nil wiederum für 
lange Zeiten gefchloffen zu fein: denn bie Hohe Pforte hat ver 
nur Rominalprotection, und iſt außer Stande, im Lande felhk 
Sicherheit zu gewähren. Nur von Aegypten aus, dem einzigen 
Zugange zu Arabien, onnte von jeber fein Binnenland erreicht 
werben, wie durch Aelius Gallus, al Aegypten eine römifde 
Provinz war, unter den Ejubiden, den Sultanen von Aegypten 
und zu ber Broßfultane Zeit, erſt nachdem fie Beflg vom Ri 
Delta genommen hatten (f. ob. S. 119, 731, 732). Heutzutag, nad 
jenen zwei Jahrzehenden ver Aegyptier Kriege daſelbſt, iſt der Fa⸗ 
natiömus der nur temporär gedämpften, niemals unterbrüdien 
Bahabt viel zu anſteckend und regenerirend, der Nationalhaf 
der Araber gegen das graufame und inconfequente Türkenre- 
giment viel zu fehr von neuen angefacht, der unbezähmbare 
Character der unabhängigen Stämme von Nenfchen, 
Sedſchas, Aſyr, Jemen viel zu erprobt, als daß in Kurzem 
auf neue Bahnen zur Kenntniß der arabifchen Landfchaften von 
dieſer Seite ber zu rechnen wäre. Es bleiben uns daher nur die 
bieherigen geographiſchen Berichterftattungen weiter zu fichten übrig, 
und unter biefen find die von Chédufe au, dem Generaflauhe 





®*) Jomard in Bulletin de Ia Soc. de G£ogr. Deux. Ser. T. XIX. 
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von Mittelarabien, aus eigner, theuer erfauften Anſcha 
nen, nachſt denen, bie mir fchon oben nach den Ich 
ſchungen des trefflichen Burdharbt (1815) über dieſ 
den vollftändig mitgetheilt haben, und vie hier überal 
reichen Vergleichung dienen mögen (f. oben ©. 196 
lehrreichften. Hier folgen fle nad) Galiniers und F 
theilung, die nun auch, da fie zuvor ganz unverftänt 
brauchbar waren, durch diefer Ingenieure Kartenen 
obige Nachweiſung der Routen durch Tamiſier, a 
Nachrichten dazu eingezogen waren, Mar und in fid 
verftänplich find. 


1. Gebirge). 

Die Normalbirection der großen weſtarabiſche 
fette von N.W. gegen S. O. tHeilt das Rand in zwei 
gen: gegen ®., deren Waffer melft im Sande des Tel 
nen, und gegen N.D., wo ſich vie fließenden Wai 
hinausziehen, daß die Hypothefe, ald ſtreiche dort im 
ein paar Graden eine zweite Parallellette meiter in 

“über, völlig unhaltbar erfcheint (f. ob. ©. 721). DI 
diefer arabifhen Kette find ſehr fteil und abftugi 
Rothe Meer, fehr fanft geneigt gegen Oft zum hodhgı 

nenlande Nedſcheds. Die. Hauptkette glievert ſich ir 
Swifchenthälern, in denen die Seils (Ströme) 
meift im Sande verrinnen. 

Bon ver Seite des Rothen Meeres iſt es fehr fch 
biſche Kette zu überfleigen; nur zwei Päffe find 
practicabel bekannt. Der eine da, wo der Geil, 
mah paffirt (mol ver Revjal alma oberhalb des Pı 
Reda nad) Menader, ven Achmed Paſcha herabftieg), 
Hat, wo fich die Kette plöglich fenkt und Truppen mit 
ven Durchmarſch geflattete; der andere (meiter im 
Oſchebbel Kara oder Kora (oberhalb ver Station I 
dem Akaba, zu dem der Grop-Scherif nah Tabah 
weit ſchwieriger und nur für Menjchen und Laftpfer 
Alle andere Localitäten bieten nur fehr flelle und klipp 
Bußgänger ver Kabylen dar, auf denen oft erft 


**) Chednfean, Notice 1. c. XIX. p. 108. 
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gehauene Stufen ben Zugang zum Tehama möglich mechten. Bier 
mals ward biefe Gebirgäfette gemeflen; aber fie muß hoch fin, 
fagt Choduft au, denn es fah daſelbſt im April Eis um Be 
an heftiger Kälte; doch fah weder er noch Colenel Mari, eb⸗ 
wol fie fi 8 Jahre in dieſem Gebirgtlande umpertsichen, im Som⸗ 
mer jemals is oder Schnee. 


2 Bläffen. 

Zaſt ale Seils oder Stroͤme, die vom Gebirge herab zum 
Tehama kommen, ziehen ven NO. gegen S. W. und verrinnen im 
ande. Der Seil von Hali, der feine Duelle um Rena, ber 
Gauptfeſte Aſyrs, hat, durchzieht die Berge von Redjal aha gegen 
RB, und nimmt von der reiten Seite 4 kleinere Zuflüffe ans 
dem Gebirge auf, zieht an der Hauptwaffenflation Mahail ver 
über, wu iſt wahrſcheinlich der Wadi Rim auf Planat's Karte 
(f. ob. S. 195), von dem Chédufrau fagt, daß er allein auch 
im Sommer nach Waſſer habe. Im Winter überſchwemnmen ale 
diefe Seil, bilden große Wafferfammlungen, Seen, ſchnoiden den 
Karawanen oft ale Verbindungen ab, ſchwemmen die Hütten der 
Kabylen und Beduinen mit fort, und zwingen fie nicht felten zur 
Flucht in das höhere Gebirge. Der Mangel einer dauernden Cit- 
und Schneedecke if bei alem temporairen Regen» und Gewitter⸗ 
reichthum des Hochgebirgd doch wol die Urſache ihres wicht comti» 
nuirlichen Laufes. 

Der Oſtabhang ver arabiſchen Kette, weniger ſteil, ge⸗ 
ſtattet ven Seils auf ſanftern Gehängen einen läͤngern und derch 
Verein mehrerer Arme dauernderen Lauf, ber aber doch auch bei 
den angefehenfien derſelben an ihren Ausgängen zur Hochebene zu 
verſchwinden ſcheint. Vier verſchledene Iernte man auf der Reuu 
der Campagne von 1833 zwiſchen Taif und Aſyr näßer kennen. 

1) Der Seil von Taraba (f. ob. S. 200, Tarawe nad 
v. Hammer), auch Seil Derrah, der nordlichſte vom ihnen, der 
unter 21° NBr. in 3 Hauptbächen bei den Gebirgs-Tribus der 
Beni Fahm, Bent Saad und Beni Malek im Norden des 
Sahran (f. ob. S. 209) entſpringt und gegen N.NO. verrint 
entlang Derrah, in ber Nähe des GhazellenBrunnens (Bir 
Ghazail), Hinzieht, dann nordwaͤrts über Taraba, oſtwaͤrts dee 
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Teibus der Ihn ol Horeth vorüber, bei Kharma aus Genfdkak 
in Nedſched einfließt, mo ex nicht weiter befannt iſt. Nur bis zu 
gms reicht vom Norden her dad Land der mit dem Schexifats uam, 
Meta näher vorbündeten ober doch neutralen Tribus, ſüd⸗ 
wärtd aber trat dad Negyptier- Heer überall ſchon in Wadis 
der feindlichen Tribns von Nedſched ein (f. ab. ©. 948). 

2) Der Seil von Therad, bes unter 20’NBr. im Gebirgs⸗ 
gau der Beni Ghamid ſüdlich Zahran (mo ber Kafferbaum 
feine Nordgrenz⸗ hat, f. 2b. ©.209), unter 20° N.Br., in S. W 
der Station Aakil entipringt und von da erſt oflmärts, dann din 
rect worbwärtd, an Rania (f. ob. &.200) vorüber, ſich unter 21° 
MB. an der Grenze von Hedſchas und Nedſched in einem Gen 
Warada ergießt, der auch uf Galinier's und Berre’d Karte eine 
garıngen If. 

3) Der Seil Raniyah (Hanla) entfpringt jenem nahe, nur 
eine Zogereifs ſũdlicher in Belgam, frdmt gegen NO. und vers 

Uer ſich, noch ehe er Nedſched erreicht, in ver Ebene Miver. 

4) Der Seil ober Wadi Biſheh kommt viel weiter vom 
Güven, unter 18° N.Br., von ben Gebirgen Aſyrs herab, zieht 
gen N.N. D., und wendet ſich, nachdem er eine weite Strecke von 
Medſched durchzogen hat, an deſſen NO.⸗Grenze etwas norddſilich 
zum Gingange des Thales Dawagir (auf Galin. und F. Karte; 
Dowaſir bei Burckh. ſ. ob. S. 203). Auf Galinier's Karte 
Rad ihm 4 Hauptquellflüſſe zugetheilt, die nahe beiſammen am 
Norvoftgehänge von Aſyr entquellen; bie beiden mittlern, ben 
weſilichere aus Dianfur, ber Öftlichere aus Khamys Micheyt kom⸗ 
mend; alle 4 im fhönen und zeichen Thale Wadi Schahran, 
zwiſchen Afgr und Biſheh zum Seil Schahran ſich vwereinend, 
der noch mehreren Tagemärſchen Lauf gegen Nord, an Maaden, 
Mellaha und Heyfah weſtlich vorüber, in ver Nähe der Station 
und Befte Bifheh von ver linken ven Seil Theniyyah (Ta- 
nia bei Tamiſier) als Zufluß aufnimmt, und nun weiter gegen 
Norboft die reiche Dafe Wadi Biſheh mit ihren 60 Dorffchafe 
ten beftuchtet. Colonel Mari bemerkt, daß der großen Zuflüffe 
dieſes Seil Biſheh ungeachtet ex doch niemals viel Waller in deſ⸗ 
fen Bette angetroffen Habe, weil dieſe durch ben Sand filtriren und 
einen unterirdiſchen Ablauf haben müffen. In feiner Näpe treffe 
man eins große Menge Brunnen an, die den Beduinen zu allen 
Jahred zeiten Waſſer geben. Die Araber behaupten, viefer Sell 
trete weiterhin wieder hexvor, um fi in den Ger Salome zu 
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ergießen, und aus biefem wieberum, um in ven Berfergolf ju 
geben. Es iſt dies bie freilich unverbärgte Sage vom wiederhel⸗ 
ten Verſchwinden und Hervortreten eined Wadi Afnan, von wem 
ſchon oben die Rebe war (f. ob. ©. 228, 233, 575, 952). 


8. Diſtricte der arabifhen Gebirgskette N. 


Zwiſchen ver befannten, zu Mekka gehörigen Station Taif (. 
#6. ©. 150) und dem Gebirgslande Aſyr führt Chedufeau von 
21° bis 18%, N.Br. eine Reife von 16 Gebirgspifiricten oder 
Gebirgsgauen mit Namen, vom Norden nady Süden fortfchreis 
tend, auf, welche auch in der Karte vollftänvig mit ihren Kaby⸗ 
Ienfigen eingetragen find. Südwärts von dieſen folgt die Ge- 
birgsherrſchaft Aſyr, welche, nach derfelben Angabe, in vier 
verſchiedene Tribus over Kabylen zerfällt, vie hei den Kriege 
führenden unter dem vereinten Namen der Afyrinen zufammen- 
gefaßt werben, well fie politifch zufammengehdrig find. Der Aute 
druck Beouinen wird hier mehr für die nomadifchen, der mit« 
unter freilich au nur temporair feßbaften (Hadhar nah Burd- 
hardt, f. ob. ©.211) Tribus, welche die Hochebnen, feim e6 
fruchtbare Dafen oder Wüſtenſtriche, bewohnen, gebraudt; der 
Ausvrud Kabylen dagegen ift mehr für die wirklich feſtgeſie · 
delten Gebirgsbewohner im ihren Berggauen, mo fle nicht zw 
wechieln pflegen, in Gebrauch gefommen. , 

Jene Gebirgsgaue von Taif an, in Kedſchas, fümärts 
Bis Afyr, find folgende: 

1) Tachif over Taſchlf zunächk in ©. von Taif (nach dem 
Namen des Tribus der Tethyf). 

2) Bent Sufia (Sufyan bei Bal.). 

3) Bent Tham, richtiger Fahm ver Karte, fehr antike An 
fiedler (f. 06. S. 213). 

4) Beni Saad. 

5) Bent Nascera (Nasera bei Gal.). Diefe 5 breiten ſich, 
fagt Chédufeau, auf dem Plateaulande ver hiefigen ara- 
biſchen Bergkette aus. Sie find ganz gut cultivirt, bauen 
Gerſte, Korn, Rofinen, Pfirfih, Maulbeeren, Granatäpfel. Sie 
haben aber feinen Verkehr, einen Handel, weder mit der Küfle 
noch mit ven fie umgebenden Kabylen. Ihre Producte reichen zw 
ihrer Erhaltung Hin; fie zahlten (1837) einen Tribut an Mo« 
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hammed Alt, und blieben, nach dem Abzug der Negsptier-Trupe 
yon aus Sedſchas, auch in der Abhängigkeit Ihres nördlichen Made 
born, des Scherif von Meffa. 

Es folgen die Diſtricte: 6) der Beni Malek; 7) Bahran 
und 8) Raghdan, die, eben jo fruchtbar, eben fo angebaut wie 
jene, große Borräthe von Gerfie, Rofinen und trefflichen Man⸗ 
deln geben. Bei den Beni Malek wird ein ganz vorzügliches 
Korn gebaut, daß, länger und bunfelfarbiger ald dad in Europa, 
ein Mehl von fo feinem Geruch und Geſchmack giebt, daß bie 
Bädereien davon feiner als die neapolitanifchen find, fo daß der 
Vicetdnig davon jährlich 50 Ardeb für fein eigenes Eonfumo aufe 
Taufen ließ. Zahran (Zohran bei Burkhardt, f. ob. ©. 207, 
208) mit dem Wadi und einer Stabt gleiche Namend wurde, wie 
oben gefagt ift, vom Scherif Manjur, dem Alliirten ver Aegyp⸗ 
tier, beherrſcht, daher man von ihm die Namen ver 6 Tribus er⸗ 
fahr %), die feine Autorität anerfannten; fie hießen: Beni Omas, 
Beni Haffan, Koreiſch, Beni Bijhir, Hedouan und Bent Ghotem. 

9) Vom Diftrict Ghamid (ij. bei Burkhardt, ob. S. 210), 
der einer der fruchtbarſten in ganz Hedſchas an Gerſte, Korn und 
trefflichem Obſt fein fol, ift ſchon oben als eined Kaffeegartens 
von der edelften Sorte, nady Colonel Mari’ und auch ſchon nach 
Burckhardt's Angabe, vie Rede geweſen (f. 06. ©. 209). 

Die nun füdwärts mit einem ſtarken Vorſprung des Hoch⸗ 
gebirg® gegen D. (dem daher Hier die meiften Seils neben einan⸗ 
der gegen. N.D. entquellen) folgenden Gebirgägaue: 10) Shumsan 
(fi. ob. &.209, wo er beiBurdhardt Schomran); 11) Belgarm; 
12) Bent Amr, Haben nur unfruchtbaren, oft ſandigen Boden, der 
naher ſchlecht bebaut if, nur arme und elende Bendlferung Hat, die 
gar oft ihre Nahrung aus der Fremde holen muß (vergl, oben 
©. 206— 213, was über diefe Kabylen fon von Burdharat 
geſagt war). 

Die folgenden Diftricte: 13) Beni Shehr (wol verfchles 
den von den Beni Char oder Eher, die fich im Lager zu Menaber 
dem Achmed Paſcha unterwarien? |. ob. S. 876); 14) Belasmar; 
15) Belahmar,. biß zu den 16) Aſyrinen, find wieber ziemlich 
fruchtbar; ver der Beni Shehr fol einer ver bedeutendſten fein 
und fehr viel Korn und Früchte erzeugen; biefe Tribus werben alle 
der außfchwelfendften Paͤderaſtie beſchuldigt. 
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fand zum Schut in der Nähe viefer merkwürdigen Ueberreſte, von 
denen und fonft feine Nachricht ober irgend eine Gpur befanst 
geworben ft. 2 

Sũdwarts des Dorfes Thaniyah führt ein fer ſtarin 
Tagemarſch dur Dattelmald, an vielen Grabftätten und Thum 
feften, welche Zeichen dortiger Raubüberfälle et) find, vorüber, van 
durch dde Klippenfiriche, mit Dorngebüſch und Cypreſſen beiekt; 
dann durch Sand und viele mit Felobldcken wie beſäete Streden, 
bis der Wanderer nach diefen Eindden erquicdt wird durch den A 
blick des grünen, üppigen Landſtrichs des Wadi Biſheh, 
ver ſich am Abend des helßen Tagemarſches vor feinen Augen bu 
zum fernen Horizonte außbreitet. ” 

3) Zum Wadi Raniyah führt vom vorigen Thauiyah füen 
ein halber Tagemarſch, von den zwei Steinmauern über eine ſchoͤn 
Ebene; dann über Eand und Gteingerdl zu feinen an ver Chr 
feite bewaldeten Ufern, die aber völig ohne Spur von Wohuumg 
waren, deſſen Nordufer ſich wieder ſandig zeigt. Zwiſchen beine 
Ufern, an denen das Lager am 19ten Juli 62) aufgeſchlagen war, 
ſah man fein Waffer von Wer nad; OR nur vorüber fchleicen. 
Berge an feiner Süpfelte fanfen zur Hochfläche hinab, am feine 
Weſtſelte fliegen fie höher auf und fliefen zur großen arabi- 
ſchen Kette, die von NW. nah SD. ſtreicht. Das Waffer Die 
ſes Wadi over Geil, an dem man eine Strede lang binzog, fol 
feinen continuirlichen Lauf haben, fonbern äfter unterbrodyen wer 
ven, und bann zuweilen nur wenige Sthritte weiter wieber anfan- 
gen. Chédufeau rühmt jedoch den Anbau 6) dieſes Wadi, wafe 
ſcheinlich weiter abwärts von jenem Lager; ſpricht darin von Ger 
ſten ⸗ und Kornfelvern, von einem Walde von 16,000 Dattelpalmen, 
von befeftigten Dörfern, die diefen umgeben, um ihn gegen Blünse 
zung zu fügen. Auch fehe man, fagt er, gegen Oft von ihm eime 

quadratiſch erbaute Feſte, um Beduinenüberfälle zuridzumesfen 
und die Verbindungsftraße daſelbſt des Nepfchen mit Hed- 
ſchas und Jemen zu ſichern. Es ſcheint biefed eine dort vorhas · 
dene, und noch mabefannt gebliebene Kreuz- und Querſtraße 
durch dad centrale Arabien zu beflätigen. 

4) Der Seil von Therad) nimmt norbwärts bed ve 

rigen die naͤchſte Stelle ein, denn er zieht in geringer Entferuung 
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eins Tange Strede in paralleler Richtung an demſelben vorüber, bis 
er fih von RO. gegen N. abwendet und an dem Orte Rania 
(verſchieden von Raniyah), etwa unter 21° N.Br., in den See 
Warada (wahrfceinlih das Ouarkha auf Jomard's Karte) 
ergießt, im deſſen Nähe aber keine Spur von Eultur fein fol, wenn 
es ſchon daſelbſt bei Winterregen nicht an Gebüfch und grüner 
Landſchaft fehlt. Norbwärts dieſes Fleinen Sees fleigen über dem⸗ 
felben 3 Regelberge auf, die von den Soldaten der ägyptiſchen 
Armee, als fie durch dieſe Wüfte daran vorüber zogen, mit den 
Byramiden ihrer Heimath verglichen wurden. Die Araber 
nannten fie Dihebel Eonfolye. 

5) Die Landſchaft Aakik. Im N.W. des vorigen Wabi, 
In feiner Kniewendung, ehe er ver Norddirection folgt, liegt das 
Dorf Aakik mit feinen Umgebungen, die im N.W. vom Seil 
Xaraba begrenzt werden. Derfelbe Name, der nach v. Hammer 
fo viel als Onyx®S) bebeuten fol, kommt dreimal bei Abulfeba‘%) 
vor, ald ein obered und unteres in der Nähe von Mekka, und 
als ein Aakik Alaredh, und Hier fol es vielmehr ein Thal, eine 
durch Waſſer audgewafchene Einfenfung mit Ortſchaft bezeichnen. , 
Das hier bezeichnete Aakik, unter 20° N. Br., diente der ägypti⸗ 
fen Armee, anf dem Wege von Taraba nad Wadi Bifheh, 
vom 8. bis 17. Juli 1833 zum Raſtorte 87). Dan hatte von 
Taif dahin ven Marſch von 72 Wegftunden in 11 Tagen zurüd« 
gelegt, und fuchte im Dattelmalve, ver das Dorf umfchattete, Crho⸗ 
Jung. Die angebaute Ebene mit Dattelgärten zeigte ſich von lau⸗ 
ter ſeht fleilen Bergen umgeben. Cine andere Bergfette zog von " 
NND. nad) S. S. W., und auf biefer Tag dad elende Dorf; am 
Buße veffelben zog ein Bach mit trefflihem, ganz klarem Waffer 
vorüber, an dem der Nizam fein Lager nahm. Diefed Wafler, 
Geil Aafil genannt, das oberhalb, in W., aus einer fehr fruchte 
baren, vorfreichen Landſchaft Fömmt, dann aber mehrere Sümpfe 
durchzieht, fol deohalb fehr fiebererzeugend fein. Die Bewoh⸗ 
ner des Dorfd waren alle entflohen, und nur Kranke und einige 
arme Neger waren zurüdgeblieben. Die Pflanzen, welche Tami- 
fer bier und auf dem Marfche von Taif bis Hierher gefammelt hatte, 
waren Althäen, Malven, Kleearten, Weiden, Artemifien, 
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S q ilf, Kirſchlorbeer, Glematisarten und überall Bime- 
fen, Eoloquinten, Etel und Arin (Narelholzarten). 

Die Hige war Hier In Aakik weit ftärker als in Taif, die 
Nächte nicht fo Falt und weniger feucht als auf jener Höher gel 
genen Bergftation (3200 Fuß üb. d. Meere nach Schimper, ſ. eb. 
©. 151). Bom 9. bis 16. Juli gaben die Obfervationen am Bor 
gen, Mittag und Abend folgende mittlere®) Temperaturen: 

. 1) Bei Sonnenaufgang, zwiſchen den Ertremen von 18° bis 21°, 
. ein Mittel von 19%. 
2) Mittags, zwifchen ven Exrtremen von 28° bis 33°, ein Mittel 
von 27%°. 
3) Bei Sonnenuntergang, zwiſchen den- Extremen von 23° bu 
32°, ein Mittel von 25°. 

Auf dem Wege von Aakik ſüdwärté nad) dem Seil The- 
cab brauchte man am 17. und 18. Juli zwei Tagemärſche; der 
efte ging über fehr ſteil abftürzende Berge bis wieder zu bem 
Seil Aakik, an dem man das Nachtlager nahm; der zweite 
führte zu einem ſehr laren Bach, ver ungemein reich un größere 
Fiſchen war, deſſen Wadi von D.S.D. gegen W.S W. zog, u 
wiederum derfelbe zuvor verlaffene Seil fein follte; man mammie 
ihn wenigſtens auch Seil Aakik. Doch war wol vie unfidere 
Stelung, in der man jeben Augenblid Ueberfälle erwarten burfte, 
nicht eben zu genauer Ortöbeobachtung geeignet. Man zog an bie 
ſem Seal abwärts, bald über grobe Kiefel und Sand, Immer ge 
rüßet zur Abwehr. Pinus, Cypreſſen, Asclepiadeen mit 
fetten Blättern und grünen Früchten, groß wie Orangen, Gtra- 
monlumarten, Cactus mit gelben Blüthen, vuftende Menthe 
und andere Gewachſe ftanden am Wege. Die Landſchaft wurde 
welter gegen ©. fehr vüfter durch wilde, graufige Berge und Ein- 
üben, durch mächtige ſchwarze Felomaſſen mit roten damit fi 
mengenven Gefteinen und überhängendes Dorngeftripp; und mw 
der malerifche Zug des Heeres In langgedehnten Colonnen, zunel 
feine kühn ſich tummelnde Reiteret auf Roſſen, Kameelen, Dro- 
aan und ſchönen Mäulern gab ver verlafenen Ginfamfelt ihe 
6) Das große Stromſyſtem des Tarabaf (vergl. nad 
Burckhardt ob. S. 200 u. f). Der Wadi Tarabap, deifen 
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wir ſchon oben gedachten, Hat biefm Namen von des Feſte Tao 
tabah®), die norbwärtd bed 21° M.Br., etwa In der Mitte feines 
Laufes liegt, die von ven Türken eine Befagung von etwa 50 Mog« 
grebien®, ». i. aftikaniſche Meiterei, erhielt, um wie Geißeln zw 
bewachen, welche hier Öfter zur Zügelung arabiſcher Beduinen ⸗ 
flämme eingehalten werben. Die Beftung Ift quabratifch gebamt, 
deren jede Seite 220 Buß Ausdehnung hat. Ein Ort, EI Bons 
kay, ihr eine Tagereife zur Oftfeite gegen vie Grenze von Hei» 
ſchas und Nedſched gelegen, wird durch einen großen Brunnen im 
Lande der Wüfte wichtig, ver 220 Buß Umfang und 40 Buß Tiefe 
Hat, und im Sommer wie im Winter zeichen Vorrath für große 
Karawanen bietet. Am Buße eines Hügeld in einer vaften, trode 
men Gbene if er der einzige Erfriſchungsort auf ver Route zwi- 
fen Kurma (Kharma auf Cal. und F. Karte) am Nordende 
des Wadi Tarabah gegen &D. nah Ranla, eine Strece von 
30 Xiened oder 20 geogr. Meilen, und vaher ein wichtiger Sam⸗ 
melplag der Tribus auf jenen Grenzgebleten. In Kurma (Khar⸗ 
ma) finden die Beduinen ebenfalls zu allen Zeiten Waſſer, theils 
im Bette des Wadi Tarabah, theild in ven vielen Brunnen, 
over in einem Seitencanale (?), der eine Länge von 175 Fuß mit 
einer Breite von 15 und einer Tiefe von 20 Fuß verbindet. Hier 
zeigt fi eine in Wels gehauene Grotte, vie Chéduftau 
einem großen Galon vergleicht, der gegen Norden offen, aber in 
Süd und Beh mit Gemaͤchern zur Selte verfehen if, und großen 
Karamanen ven befien Echug gegen den Sonnenſtrahl gewährt. 
Bon den Erbauern diefed merkwürdigen Denkmals ift fonft aicus 
betannt. Ueberhaupt find dieſe Umgebungen des Wadi von Kur⸗ 
ma aufwatts bis zur Feſte Tarabah mit mehrern Dörfern befegt 
und durch verſchledene quadratiſche Feſtungen geſichert, deren 
tärkifche Barnifonen damals hier ven fichern Verkehr zwiſchen 
Gedfſchas, Nedfched und Jemen begünſtigen ſollten. Die Die» 
fer haben Steinhaͤuſer, Korn⸗ und Gerſtenfelder, Dattelbäume und 
ine fehr große Menge von Brunnen, darin Sommer und Winter 
vas MWaſſer in Ueberfluß iſt. Daher find viefe Landftriche, Dis wir 
fo eben durchzogen haben, andy keineswege fo menſchenarn, wie 
man fie ſich wol öfter zw denken pflegt, mur find Die Site ihrer 
Bewohner, wenn auch nicht chen ſehr werännerlich, doch auf den 
abgen · eien Grenzen meiſt umherfäpweiiene. Wo Waſſer, da And 
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AG auch ſtets Beduinen⸗Tribus, deren bedeutendſte nah Cho- 
dufe au's Kenutniß folgende find: 

1. Der Tribus der Gahtän, ver fich im Defert zwiſchen 
ven Bergen Gonfolye, dem Warada See und dem Nordeß 
von Naghwa in Nedſched ausbreitet; doch ſchweifen dieſe Vedri⸗ 
nen, um Welde für ihre Heerden aufzuſuchen, zumellen oſtwärts 
uch bis nach dem Thale Dawacir in Nedſched. Diefer Tribus, 
einer der reichften und mächtigflen in der Wüſte, ſoll einft 80,000 
Pferde beſeſſen haben. 

2. Der Tribus Muſter breitet fi and zwiſchen Tara- 
bah, Ranyah und Nedſched; zuweilen begegnet man feinem 
Tribus auch in der Umgebung von Medina. 

3. Der Tribus Roska und Dulegel, unter ſich Allirte, 
leben in Norb von Huffeira und Manſcheria. 

4. Die nörvliheren Tribus EI Begoum, Ebn el Ha 
reth und Esben find ven vorigen feindſelig, befigen ven Bänden 
raum zwiſchen den Bergen von Hedſchas und einer Linie, bie von 
Ranyah bis Tarabah reihen würde. 

Ade diefe Tribus find im Hohen Grabe genügjam; einige 
Datteln, in geſchmolzne Butter getaucht, reichen auß für die Tageb 
nahrung eines Mannes; Chédufe au kannte viele von ihnen, de 
6 Mongt hindurch von nichts ald von Rameelmilch lebten, au 
pre von nichts ald von Datteln (Fresnel Iernte ſolche keunen, we 
nur von Honig fh nährten). Die ganze Summe ihrer tägliden 
Nahrung beträgt in der Regel Teine 7 bis 8 Unzen an Gewicht 
Ihr Territorium iſt für ihre Viehherden groß genug, wer es aber 
verlegt, den überziehen fie mit Krieg, beim Ueberfall ober Begege 
men erfolgt daß Gefecht; ver erfte Choc entſcheidet gemöhnfic über 


den Gieg; die Geſchlagenen entfliehen, bis bie Nacht fie ihren Ber 


folgern verbirgt. Wollen fie Brieven machen, fo zählt man von jener 
Seite die Todten und zahlt Blutgeld für die Ueberzahl ver Todten 
Der Blutverluſt iſt felten groß, aber vie Folgen find meiſt feed 
lich, weil Haß und Feindſchaft ſich fortfegt und jelbf von Gefchlegt | 
auf Geſchlecht. Alle dieſe Tribus leben unter Zelten umb fin 
dem Anſchein nach Mohammeraner; eben fo nur ſcheinbar tri« | 
butair geweien an Mehmed Ali, vem fie fo oft ven Tribeit 
verweigerten und bann ald Rebellen angefehen wurben. Die dr» 
pebition einer gegen fie auögefchieften Golonne, um ſie dafür ausjz- | 
plündern und zu verfolgen, zu züchtigen, wurbe eine Garonak ge 
nannt. | 


WER pnon zuß BAFFRRRRTRETER ARRERFERERRB IRRE 
vie Kriegberpevition von 1834 lernte man auch den & 
bah in einer Pleinen Strece feines mehr oben 2 
nämlich etwas fünlich ver Feſte Tarabah, deren V 
und Thürme meift von dem Tribus ver Begum ei 
Burdhardrs?) directe Erkundigungen reichten 3 
von Taif aus nicht weiter als bis zu dieſer Befte, | 
Mefkanern Taraba, bei den Beduinen Toroba aud| 
Sie folte 18 Stunden fern von Kolakh (Kolait) I 
ex die Angabe eines türkifchen Solvaten anführt, ver 
ſeſſen und nady feiner Beobachtung behauptete, den 2 
nad) Zaraba in 3 Stunden Zeit zurüdgelegt zu haben 
wol von 3 Tagereifen zu verfiehen fein, denm das A 
brachte 6 darauf zu, oder feine Uhr muß geftodt ba 
wurbe damals wegen feines tapfern Widerſtandes g 

Ali (im Jahre 1815) unter dem Sheikh des Begun 
fle vertheidigte, berühmt. Bine Wittwe de verftor 
folte als Patriotin ſich unfterblichen Ruhm erworben 
ihr ganzes Vermbgen zur Vertheidigung hingab un 
vie Waffen ergriff. 

&8 war am 30. Juni 1834, ald man am Mo 
Tagemarſches von Taif aus dem Lager von M 
gegen Südoft aufbrach, gegen den Bir el Gha 
mittlen Wadi Tarabah, ven man jedoch erſt nad 
ſchen erreichte, ein Weg auf meldem man einige 
Bergfeite dieſes Stromgebietes und feiner Zubädhı 
Mevallales Lage. if dur fehr zahlreiche Brunn: 
Waſſer auögezeichnet, daher auch die Gegend gut bebau 
felvern, die felhh über die Höhe des Stromlaufes 
weil bier Regen veichlichere Befruchtung giebt; auch 
Serfte wird viel gebaut, hohe Nebacs und dicht! 
genbäume ſchmücken dad Land, deſſen Berge zu 
voch ſchwarz und nadt bleiben. Der genannte Ort 5 
hen erbaute Steinhäufer; vie Eſche's, d. 1. Zmeig« u 
tem andrer nieberer Theile von Hedſchas und dem Tech 
ſchon gänzlich verſchwunden, ein Zeichen viel 
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heftigerer Megengüffe in dieſem Verglande, gegen welde jene Güt- 
ten keinen Schutz gewähren würden. Hier und ba im der Umge 
gend fleht man auf den Anhöhem runde Wartıhürme ans Gra- 
nitfleinen erbaut, 10 Fuß im Durchmeffer, 15 Fuß hoch, Die 
Hark genug gegen Beduinenattacken find, um Afyle für Das Vich 
und die menfchlichen Dorfbewohner mit Weib und Kind und ihr 

* übrigen Habe abzugeben. Die Cholera hatie Hier im Jahre 1832 
das Land fehr entudlfert. 

Süpoftwärts von Medallale verengte ſich die Thalfentung 
auf fürzern Strecen, bis fie ſich wieder in eine große Ebene anf 
weltete, durch welche immer ein Dutzend nebeneinander ſich fort ⸗ 
ſchlangelnder Fußpfade den Schritt der Kameelzüge leitett. durch 
Steppe und Wüfte, durch Mimoſengebüſch, entlang einem ganz ent» 
vdlterten Wadi, wo nur einzelne Belte hier un» da von Veruiner 
zuruckgeblleben, vie der Türfenhaß in die Flucht gejagt. So felgt 
nach 8 Stunden Wegs cin krelsrundes Thal von Bergen umgeben, 
mur mit einem Brunnen, der fehr antik und In feinen Benenuun- 
gm Bir el Bacha, el Scherif ober el Naja die Erinnerung 
an feine verſchledenen Reſtauratoren aufbewahren fol. Ginige 30 
Brunnenbauten, die in frühern Zeiten biefe Station, welche Diaa 
heißt, bereicherten, waren gegenwärtig alle zerflört. Der eine Brun- 
men zeigte noch eine ſehr reichlich fließende Duelle guten Waffers, 
das jedoch Fein Weidkochen geftättete und Beine Seife auflöſte. Ruz 
allein der Sheikh des Tribus ver Beni Hareth, die bis hie 
ber nomadiſiren, hat gegenwärtig ein Mecht, feine Heerden an bie 
fem Brunnen zu meiden; vor Zeiten waren die Beni Helal (oder 
Htlal, d.L Söhne des neuen Mond3??) vergl oben S. 204) 
Wer, wie noch Edriſi berichtet, einheimiſch; feit ihrem Abzuge fol 
dies Land unbebaut geblieben fein. Der erſte Tagemarjch won 
Diaa (1. Juli) ”) führte über fehr rauhe Bebirgäpfabe, bie ven 
Kameelen des Artillerietrains ſehr ſchwer zu überwinden waren, 
von deren Höhe ſich nun fünoRwärts das große Balfin zum Wadi 
Tarabah ald weile und hochgelegene Ebene eröffnete, vie hier un 
da von Seils durchzogen ſich zeigte, die dem Hauptſeil zmfchle- 
Sen. Bon vom flahligen Mimofengebüfc, an deſſen Dermm 
das arme Fußvoik längit ſchen fein leichtes Schahwerk zerrtifen 
hatte, da nur das Officiercorpo beim Gquippement mit Stiften im 
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von Gchuhfehlen velſehen war, pfläctten die lechzenden Selbatm hie 
und da bad abtrepfente Bummi zum Rauen, um den Hunger zu _ 
tänfcyen, bis der Brunnen bed Bazellenthals Bir el Ghazale 
im wer Pläine erreicht war, bei dem das Lager aufgeichlagen ware. 
& if 15 Buß tief in den Felſen eingehauen, fein Waſſer IR 
veortrefflih, obwol für eine zahlreiche Armee zu ſparſam, für Ga⸗ 
zellen, Hafen und anderes Wild ver Wüſte, auf das Hier Jagd 
gewacht ward, ein Anziehungspunkt; und überall dient ſolches Wit 
dem Bebuinen zur Anzeige nahen Waſſervorrathes. 

Der nächte Tagem arſch (2. Zul) ?*) vom Bir el Oha- . 
zale führte erft 2 Stunden Im Thale Hin zu einer fleinigen Ans 
Höße, nach deren Beflegung man über eine fandige Ebene hinab» 
Meg zu einem Wadl, der zwar troden lag, aber von einem fo 
walddichten Thale wie biher eins in Arabien umgeben war, 
veſſen Fülle an äghyptiſchen Reichthum erinnerte. Auch befand 
man ſich bald im Wadi des Seil Derrah oder Dorah, deſſen 
Namen hier mit dem obern Wadi Tarabah zuſammenfällt. Dieſer 
Seit war an Waſſern der reichſte, ven das aͤgyptiſche Herr, won 
Xaif kommend, bis hierher getroffen: auch fand man ber Lagerfias 
tiem, die nur eine Aagereiſe öflicher als Zahran liegt, we Scherif 
Banfur herrſchte (f. ob. &. 948), 8 Brunnen und eine Feſte, welche 
aber gegenwärtig feine Befagung hatte. Die Beduinen am Geil 
Dertah vom Tribus des Hethaba (Ateybe bei Burdharst) 
Find ärmer als ihre nördlichen Berzweigungen, fie fchlenen in fehe 
geringem Bericht mit Taif und Meta zu ſtehen, führten eine drel⸗ 
face, feßhafte wie herumſchweifende Lebendweiſe als Agricultoren, 
‚Hirten ober Rameelzüchtler und Treiber. Die Weiber find hier eben 
fo gut Kameeltveiber wie die Männer, beide von wilder Phyfiogue- 
mis, die Weiber mit großem Ring in der Nafe, Mufchelornamenten 
um den Hals, die Kinder ganz nackt, die Erwachönen meift nur im 
Zuntpen gehällt, aber ohne alle Spur jener buntfarbigen Baum- 
wollzeuge, mit denen der indiſche Markt dad ganze übrige Arabien 
verfieht, die aber nicht bis Hierher vorgedrungen find. Nur eine 
Art Wollenzeug, ſchwarz ober grau von Barbe, wol unge 
färbt, war Hier einzige Bolfötracht, und vom Schleier des Wei⸗ 
bes, ver font eine fo ſtrenge moßlemifche Tracht, war fowol hier 
wis weiter fünmärtö Feine Spur zu finden. 

Am 3. Juli folgte?) man auf Iangem Marche vom Wapi 
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ben, von denen aber nur noch 60 Gbfme und etwa eben fo vicle 
Tochter am Lehen waren. Moch waren 48 rauen in feinem He 
zem. Sein Character wurde geſchildert alß fehr tapfer, eiferfüchtig, 
geizig im Höchften Grabe, dabei brummig, aber fehr gewandt und 
hofiſch, wo es feinen Vortheil galt. Neuere zufammenhängense Bes 
richte fehlen über dieſe Zuſtände der ſüdlichſten ver genannten Pre 
vinzen. 

Die Naturforſcher Hemprich und Ehrenberg) laudeten 
auf ihrer abyſſiniſchen Meife, auf ver Hinfahrt, auch zu Dſchiſan 
(Gifan) und verweilten bier fogar eine längere Zeit vom 11te 
bis 24ften März 1825, vorzüglich um naturhiftoriihe Sammlungen 
gu machen; eine Befchreibung ihrer Reife würde höchft erwänfdt 
gewefen fein. In Grmangelung verjelben können wir hier wur eb 
nige Notizen aus dem Journal, in Brouillonhandſchrift, des let⸗ 
teen nach deffen Erlaubniß mitteilen, welche ahnen laſſen, wie 
erwünfcht eine außgearbeitete Neifenachricht für bie Keuntniß Aras 
biens geweſen fein würde. Am 1iten Bebruar ging man an ber 
Küfte, bei gutem Winde, zu Dfepifan vor Anker. Hemprie 
ging and Land, um Empfehlungsbriefe an den Scherif ATi ihn 
Heldar abzugeben, ber jevoch in feiner Abweſenheit von feinem 
Bruder Mohamed in biefer Hafenftabt repräfentiet wurbe. Bei ihe 
ſah e& ſehr armfelig auß, nicht einmal Kaffee ließ ex vorfegen, de 
erſte Pflicht der Gafllichkeit in Arabien; doch zeigte ex ſich bereit, 

+ die Greurfionen der Europäer zu befördern. Chrenberg begab 
fi am folgenden Tage in das Fleine Gebirge neben der Stadt am 
Meere, ein Beduine mit einer Luntenflinte begleitete ihn als Füß- 
ver; erſt untermegß gab diefer fi al ven Kommandanten ber 
Stadt und als einen Verwandten des Sheikh zu erkennen. Kogem 

mangel Hatte die Berge ganz dürr gemacht; nur eine neue Pflanx 
fand Ehrenberg auf, Caesalpinia arabica. Bwelerlei Bäume, 
Amyris-Arten, wurben ihm Age und Murr genannt. Zwei Ge⸗ 
fährten ver Expevition wurden plöglich heftig frank, was einen Län 
gern Aufenthalt im Orte, bis zum 24ften März, nothwendig machte 
Die Rheede fand man eng und menig gefhüßt, die Gtabt gez 
unbedeutend, nur die Käufer aus dem Gebirge kommend, die Gier 
größere Sicherheit ald in Loheia und Hodelda fanden, gaben ihe 
einige Nahrung, fo wie ver SchilvErdtenfang und bie Berl- 
fiſcherei der Umgebung einiged Leben. Die Münze, welde ix 
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Butter, Datteln, Moftnen, Zeugen. Do Tommen Die Kauflenie 
werer aus Jemen noch aus Indien felbft bis dahin; bie Lebent ⸗ 
mittel ſollten Hier viel theurer als in Dicieba fein. 

Die deutfchen Naturforfcher Ehren berg und Hemptich fl 
tem am Gten Bebruar 1825 mit friſchem Winde, vou Dſch idde 
kommend, in den Hafen von Somfude ein, ber, wie ber von 
Janbo, in flacher Gegend liegt und nur in weiter Berne Hinter 
ihm gegen Of die arabifche Bergkette erblicken läßt. Das türkiſche 
Lager ftand damals Hier unter Haffan Agas Befehl, bie am 
21fen deſſelben Monate Ach med Pafcha von zwei Roßſchweifen 
der ſtolze Neffe Mehmed Alis, als Obercommandeur des zweiten 
Veldzugs gegen Aſyr (ſ. ob. ©. 935) eintraf. 

Haffan Aga entſprach den Empfehlungsbriefen, die man iger 
überreichte, und verſprach Beiſtand zu einem Ausfluge in das nahe 
Afgrgebirge, von dem auch der Bey, wol zu zuverfichtlich, meinte, 
daß es daſelbſt ganz ficher fel; fie verſchafften Kameele, und am 
Iten Behr. zog Dr. Hemprich, von 2 Jägern und 2 Matrefen Ser 
gleitet, auß der Stadt in norböftlicher Richtung zum nahen Ges 
birge, wo fie nur 2 Stunden weit beins erfien Dorfe Aufenthekt 
Hatten; denn ſchon hier hörte der Gehorfam der von den Türken 
ihnen mitgegebenen Kameelführer auf. Nach 4 Stunden Tone 
man exft weiter ziehen, indem man ſich gegen Nord wandte, zu 
dem Brunnen Aga im Wadi Lomme, wo an bie Stelle ver 
Zamaristen Holzungen von Acacienarten und Suaeda freti- 
coea auftraten, in denen man Finken umberfliegen ſah. Ban 
mußte Hier in den nledern Vorbergen verweilen, weil bie Araber 
auf keine Weife zu bewegen waren, tiefer in das vorliegende GHode 
gebirge einzubringen; . auch machten @ewitterregen, Donner mb 
Blitze die Umkehr rathfam. Die Ausbeute an Pflanzen und I 
ſecten war längs dem Wadi wenig ergiebig geweien; bie Iagb 
hatte nichts erhebliches geliefert. Am 18ten zog Dr. Hemprid 
wieder In Gomfude ein. Ehrenberg war durch eine Fußwunde 
von der Begleitung feine® Gefährten abgehalten; er hatte inbef 5 
neue Fiſcharten, mehrere Holothurien u. a. entbedtz er fatte 
die Zeit zu Erkundigungen über bie naͤchſten Anterpläge bio Lex 
heig benugt, von benen er ein Verzeichnig won nicht weniger «is 
8 bis Halt, von 19 biß zur Infel Ketumbul umd noch 7 vom 
da, zufammen 34 Namen von Anterplägen bis Loheia anfzeidhunte, 
von denen bis jegt nur wenige auf den Karten nachzuweiſen fein 
möchten. Er hatte bei feiner Viſite, die er dem Bey wachto, rine 
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helmlich entflohen, weit ihm wer Zwiebad zuwider war, den man 
ihm nur reichen Fonmte, da man weder Durra noch Dokhn ihm ge= 
boten. Der fo ehem engagirte Führer befam das Fieber, konnte 
alfo auch nicht weiter bringen. Man beſchloß alfo ven Markt⸗ 
tag abzuwarten, an welchem eher ein guter Führer zu erwarten 
war und Gelegenheit zum Bortfommen. Aber viefe wurde wieder⸗ 
um fehr erſchwert, da aus dem Türkenlager eine Requifition nach 
Kameelen Hier ankam. Indeß wurden ein paar neue Fringillen, 
ein neuer Falke, neue Infecten und Pflanzen gefammelt. 

26. Febr. Am frühen Marktmorgen kehrten die erften Here 
anziehenben Kaufleute wieder um, weil ihnen die aufgefchlagenen 
Zelte der Fremdlinge Mißtrauen einflößten; doch fing der Markte 
Play von 9 Uhr an fi zu füllen. Sonverbar, fo kleinlich und 
niedlich zeigte er ſich, bemerlt Ehrenberg, daß er ſchon dadurch 
intereſſant war; eine Beſtätigung der großen Enthaltſamkelt 
der Lebendweiſe arabifcher Beduinen. Kein Kaufmann wollte mehr 
als für einen halben Piafter Zucker auf einmal verfaufen; alle zus 
fammen (an 10 bis 12.Hdder) Hatten nur etwa ein halbes Pfund 
Zuckervorrath/ jeder nur ein Papieren voll; eben fo war es mit 
andern Waren; Tabad, Datteln, Rofinen waren in größern Quan« 
titäten zu haben, auferbem auch noch einige ven Nrabern nügliche 
Dinge, wie Acactenblätter ald Gerbftofl, etwas Kaffee, Buts 
ter, Rofinenfyrup, Töpfe, Körbe, Matten und Blumen« 
Tränge. Die Buden glichen einem Kinverfpiel; das anfehnlichfte 
war der Vlehmarkt, auf dem 300 bis 400 Schafe und Zie⸗ 
gen zu Preifen von 8 Biafter bis zu 1%, Eolonat, auch an 50 bis 
60 Kühe, Ochſen und Kameele zu haben waren. Als der Suk 
oder Markt gegen Mittag ziemlich gedrängt vol war, erſchlenen 
unter andern gegen 20 junge Burſche mit neuen Leinwandſchürzen 
und ganz glänzend mit Bett gefalbt. Sie kamen ein Feſt zu felern, 
weil einige von ihnen die Beſchneidung erhalten follten. Bald 

- hatten fle die Vlumenkraͤnze an ſich gekauft. und diefe um ihre 
Häupter gewunden. Ginige trugen hochgelbe Rindenkraͤnze vor der 
Stirn, nad) dem Scheitel zu angeflebt, bie von weitem wie Golb⸗ 
treffen außfaben; alle hatten große Lanzen, einige au) Luntenflin« 
tem. Nachdem fie ſich geputzt und georbnet hatten, fingen fle an 
milltairiſche Tänze aufzuführen; fie marſchirten in 2 Gliedern dicht 
gedrängt und fangen dabei. Die Blügelleute fprangen abwechfelnd 
voraus, tanzten, luden dabei ihre Flinten und feuerten fie im Tanz 
gegm ben Boden ab. Dieb war, fagt Ehrenberg, die ange 
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nehmfte Feierlichkeit, die ihm Bisher im Oriente vorgefommen. Die 
Burſchen mochten ſaͤmmtlich zwiſchen 12 616 15 Jahren alt fein. 
Die Beichneivung beftand im Abſchneiden einer Längsfalte ver Vor⸗ 
‚haut, Täng8 des ganzen Gliedes, wobei ver Gepeinigte mit heroi⸗ 
fer Stimme Taut feinen Stammbaum in die Luft ſchreit: „ich bin 
der Sohn des N. N., des Sohnes N. N., des Sohnes N. N, ih 
HEsENR. N. (f. 06. ©. 192— 193). Sheikh Habefcht, weder 
vazu Fanı, machte vie Methobe ver Beſchneidung am Binger deut⸗ 
lich; die Dabei flehenden ägyptifchen Mohammedaner drückten ihren 
Abſcheu vor diefer falſchen Beſchneidung aus und beſchimpften fie, 
worauf der Sheilh nur erwieverte, daß dies bei ihnen fo der Ge 
brauch fei (Sahaͤr). Nachdem der Markt Butter und andern Bro 
viant durch Einkauf geliefert, auch ein andrer Führer fich eingeſtellt 
hatte, brady man Nachmittag vie’ Zelte ab und zog fort, um ſich 
tiefer in dem Eingang bed WadiKammar zu lagern, wo es viele 
Kräuter, Affen und Vögel geben follte. Die mit bösartigen Fie- 
bern behafteten Soldaten wurden unter Begleitung zurückgeſchickt, wie 
zugleich einen Brief an den im Hafen gebliebenen Dr. Hemprich 
zu überbringen hatten. Nach Sonnenuntergang wurde ber Lager 
plag im genannten Wadi eingenommen. 

27. Gebr. Station im Wadi Kammar. Chrenberg 
machte eine Exrcurfion aus dem Lager auf die benachbarte Berg 
fpige; er erblickte wirklich 5 Affen, vie aber eiligft vie Flucht er- 
griffen. Die Berghänge waren mit den fhönften Bäumen un Ge 
ſtraͤuchen beveckt, darunter der Balfambaum, Amyris gileadensis 
und andere Arten, Acacia albida, asak, Nerium molle, Kuphor- 
bia drastica, Liparia caerulea mit fhdnen großen Glockenbluͤthen. 
Im Thale aber Cassia lanceolata als großer Strauch, wo au 
Asclepias fluviatilis (?), Cleome quaternata, Najas muricata, 
Potamogeton natans, Scirpus- Arten, Schlingpflanzen, Origanum 
grandiflorum, Asparagus triqueter u. a. 

Um die Affen nicht zu verfeheuchen, unterlic6 man das Los- 
feuern der Slinten im Thale; die Jäger gingen in ein andres be⸗ 
nachbartes hal, um Vögel zu ſchießen und ſich erſt am Abend 
wieder auf den Anftand iyı Thale einzufinden, weil bie Affen re 
gelmäßig am Abend und am Morgen in dad Thal herabzuſteigen 
pflegten zum Wafler, ven Durft zu Löfchen. Ginige Vögel, zumal 
Eulen (Scops), neue Ziegenmelker (Caprimulgus), ſchoͤne Va - 
pillons, 2 neue große Schlangenarten und. aus dem Bache ein Gy 
prinus, Blußfrabben u. f. w. waren das Ergebniß dieſes Tages. 
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28. Februar. An dieſem Tage hoffte man Affen zu er⸗ 
jagen, fpäter wollte man den Dfchebel Derwar erflrigen, und 
dann erſt auf den Rückweg denken. Beim Anftande vor Sonnen« 
aufgang entbedte man einen großen Affen und 4 kleinere, die 
aber, zu Tifig, diegmal nicht von Ihrer Felsklippe herabfliegen. 
Ein allgemeines Treibjagen führte zu Feinem Erfolge. Nach⸗ 
mittags kam ein Regenſchauer; die Araber widerriethen Tänger im 
Wadi zu bleiben, weil oft plögliche ſehr flarke Ueberſchwemmun ⸗ 
gen eintreten. Der Negenguß war gewaltig, ver begleitende Sturm 
riß die Zelte um, und Ehrenberg, in Sorge, durch die Näffe 
die ſchon gemachten reichlichen Sammlungen wieder zu verlieren ober 
doch verderben zu laſſen, entſchloß fich, ftatt nach Neuem zu jagen, 
zum Rüdzuge. Noch in ver Nacht wurde der Wadi Djarra er 
zeit, den man zwei Tage zuvor verlaffen hatte. Gin Erotophäga 
wurde bier erbeutet. 

1. März. Unter furdtbar drohenden Regenwolken mit flare 
kem Donner und Blig, die aus N.W. Heranzogen, aber doch über 


die Reiſenden nur leichtere Schauer herabgofien, die in Die wohl ' 


vermahrten Naturalientiften nicht eindringen Eonnten, wurbe ber 
Rüdmarfch bis zum Dorfe Maſchkal angetreten, wo ver Megen 
ſtaͤrker herabgoß. 

2. März. Noch immer wurden neue Inſecten und Pflanzen 
eingeſammelt; ber neue Führer entfloh auch Hier wieder heimlich; 
vie früher entlaffenen Kranken Hatten es auch nicht geſcheut, durch 
kleinere Diebſtähle bereichert Heim zu kehren. Die übrige Reiſe- 
gefelfchaft kehrte jedoch an den Dörfern Bet Sabina, Marrelle, 
Salhe Eddaie, Abd el wahid vorüber, gefund und glädlih am 
Nachmittage diefed Tages nach Gomfude zurüd. Die botaniſche 
Aus beute betrug an 100 Pflanzen, darunter fehr viele neue. 

Am 4. März fegelte man von Gomfude ab nah Maffaun 
zur abyffinifchen Küfte hinüber. 

C. Rüppell, ver den Hafen von Gomfude 6 Jahre fpäter 
beſuchte (im Sept. 1831) 5), fand den Ort im großen Verfall, aus 
bloßen Hütten beſtehend, nur mit einigen Magazinen von Stein 
erbaut verfehen. Der Waarenmarkt, wo die Afyr früherer Zeit 
gegen Zahlung mit Ihren Gebirgsprodukten, zumal Viktualien aller 
Art, hier ihre andern Bevürfniffe einzukaufen pflegten, hatte feit den 
Kriegen und den Pladereien der türfiihen Garnifonen an biefem 





*) €. Rüppell, Reife in Abyſſialen, 1, ©.174—179. 
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Baffenplape gänzli aufgehört, der Faum noch von arabiſchen 
Schiffen befucht wurde und eine Garnifon von 150 Türken zu m 
nähren hatte; bie Ginmohner waren auf 1500 Köpfe herabgefunten. 


4. Liht die Hafenfadt, Merfa Ibrahim. 

ziht (Eydda, Lyt) iſt Hier die ndrdlichſte Hafenſtadt, von 
der wir noch weniges zu berichten haben, ehe wir zu den Umge- 
bungen Mekkas im eigentlichen Hedſchas übergehen. Cs 
liegt doppelt fo weit wie Halt, dad wir auch fhon aus obigem 
tkennen (ſ. oben ©. 185 u. f.), im Güben von Bomfude, fo im 
Norden oder A.N.W. diefed Waffenplages. Wir haben ed ang 
ſchon früher bei Evrifi fennen lernen (ſ. ob. S. 145), ald auf der 
großen Scheidungszone zwiſchen Hedſchas und Jemen gelegen; in 
wenerer Zeit iſt es von geringerer Beveutung und kaum genannt. 
Die Moresby) ſche Aufnahme hat den Ort nur weniges nörblid vom 

20° N.Br. auf einem flachen, fandigen Vorlande eingetragen, was 
‚mit Niebuhrs Merfa Ibrahim), d. i. vem Hafen Ihra- 
hims (Abrahams), den er unter 20° 8' N.Br. obfervirte, überein 
Kimmt: denn dies If der Hafen ver Stadt Lift, die Niebuhr nit 
mit Namen genannt hat. Ehrenberg fah daſelbſt, als er am 
31. Ian. In vemfelben vor Anker ging fehr viele Sternſchaup⸗ 
pen mit lange nachdauernden Schweifen. Bei feinem Ausjluge 7) 
in die nächften, nur 1% Stunden weit entfernten Hügel fand x 
mehrere neue Pflanzen. Die erfle Stunde vom Ufer an if Sles 
flacher Boden mit Salgpflanzen befept, zumal Dactylium cıy- 
psoides(?), Salicornia perfoliata, Statice teretifolia, und weiter 
landein: Agrostis pungens. Auf ben nächften Hügeln zeigten ſich 
die erfien Acaciengefträuche (acac. tortil.); Cenchris und Pa- 
nicum turgidum waren bie vorherrſchenden Gräfe. Erſt die mes 
ter gegen N.D. fortgehenven Hügel, nach dem Innern zu, ſind alle 
mit Suaeda fruticosa dicht befegt, und Hier ſieht man einige Stun 
den weit ſich auöbreitende Waldungen. Nah der Moresspfäen 
Karte zu uriheilen, ſollte man meinen, daß Hier fehr bald als Laube 
marken bedeutend hohe Gebirge emporftiegen. Außer neuen Kräu⸗ 
term wurden hier auch manche neue Infecten und Vögelarten einge 
ſammelt. Die Ueberfhiffung von hier nah Gomfude begaza 
am Mittag des 2. Febr. und dauerte bis zum 6. deſſelben Wenatt 
weil man an mehrern der zwiſchenliegenden zahlreichen Küfeninfels 


*) Niebuße, Reifebefär. 1. &.988. Chrenberg, Jose. Fr. 
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rcian H. Ind. 87; Odogdgdu bei Ptelem.; 2 
der Araber. Djezirat tulleh oder taullah, d. i 
der Mraber; Djepieah diraz der Perfer. Au 
nach ihrem Hafen (Labet nach CEdriſi bei Ja 
Iatein. Ueberf.). ©. 445. 

3. Ldarek, Larej ober Lareg. ©. 455. 
4. Angar, Angam oder Anjar. ©. 456. 
5. Kleins und GroßsTumbo, ober Nabgin und 4 
Namin. ©. 457. 
6. Die Iufel Polior; Pylora, Polllor oder Bel 
©. 457. 
7. Die Juſel Keiſch, Kas oder Kenn; die Kara E 
8. Die Iufeln Hluderab, Kecandros bei Arrian, 
namenlofe; das Cap Berbiftan, Ochos Pron 
rian. ©. 459. 
9 Rearchs Küftenfahrt bis Gogana, Abuſchähr. 
10. Die Injel Karrak, Karek oder Charedſch. ©. 
-$. 66. Bweited Kapitel. Das öftlihe arabiſch 
gen bie Geite des Perſer⸗Golfs und feiner Ei: 

I. Oman das Küftenland. S. 469—535. 

Grlänternng 1. Ueberfiht von Oman: Geftal 
führt, tie Eove von Maslat. Gintheilung: 
Wüftenland, Daſenrelhen; Onellen, Elima, 
und Gewerbe, Bevölkerimg, Lebensweile, € 
Imam⸗ Herrfchaft, Seeherrfhaft, dlotte. ©. + 





nnwohner; Wran, ei Ahſa. ©. 800. 
$- 69. Fünftes Kapitel. Die oceaniſche ©: 
zwiſchen Mahrah und Bab el Mandeb, odı 
Habbramaut und Aben. ©. 605—707. 
I. "Die Küftenterraffe Habhramant. ©. 606 
Grlänterung 1. Hadhramaut im Allgemeinen 
nenland, nach den Berichten von Niebuhr unt 
fahrungen von Wellſted. S. 609. 
1. Rad; Niebuhr (1768). S. 600. 
2. Nach Wellſted's Erfahrungen (1840).- ©. 
&rlänterung 2. Die öflige Küfe Hadhram 
ſchloß Hin Ghorab an dem Weihramchgefabe ı 
Shehr bis Mifenät. ©. 621. 
1. Die Küfte Hadhramants von Hife Chor 
©. 621. 
2. Das Borgebirge und die Stadt Mafallah. 
3. Die Habhramant-Küfle ofiwärts von Mafall 
Miſenat. ©. 634. 
Crlänterung 3. Portfepung: bie öfliche Küfte 
Miſenat über Ras dJartak, Dhafar, Merbät 
letie; ober bie Küfe der Mahrah⸗, der Cha 
moblsTribne. S. 645. " 
Grlänterung 4. Die weſiliche Küfte Hadkram 
ſchloß Hiſn Ghorab Bis gegen Aden; oder d 
(oder Yafal), der Fabhlfs, Urlabfepls (Uxladji) 
djabi) und WahidisTribus. S. 659. 
$. 70. 1. Die Küfte von Aden. ©. 664. 
Grlänterung 1. Babel Mandeb und bas ar 
von biefer Meerenge bis zur Halbinfel Men. 
Erläuterung 2. Die Halbinfel Adem, ihre vı 
Die Stabt Aden und ihre Regeneration durch 
nahme ſeit 1839. ©. 877. 
Nachtrag zu Aden nach Malcolm. &. 696. 
Grläuterung 3. Der Sultan ber Abba x 
Herrſchaft. 6. 702. 
$. 71. Scähdtes Kapitel. Die Weſtſeite ver 
infel. S. 708—868. 
1. Jemen (Dihemen), Arabia felix. Die füt 
landſchaft oder das glädliche Arabien. 
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Jemen im weitern Sinne nach Riebuha's Laudlarte und Bes 
ſchreibung, nebR Zufügen von Seetzen, Burchhardt, uud Ras 
tenberichtigumgen von Berghaus. ©. TU. 

Jemen im allgemeinen, im weiter Sinne, nach der türliſchen 
Geographie, ober dem Dſchihauunma des Hadſchi Chalfa (blüht 
1650), nad 3. v. Hammer's critiſcher Bearbeitung, und Bes 
richtigung der frühern Daten. ©. 719. 

Der polltiſche Iufamd Jemens nach feinen acht Dynaflien, 
der Alteften Türfenobmacht und bes Megentenhanfes ber Imas 
me von Ganaa bis auf Niebuhr's Zeit (1763). S. 728. 


6. 72. B. Jemen im engern Sinne (dad Land ber Gabärr). Der 
Staat des Imam von Sauaa. Der Kern ber jemeniſchen Staa⸗ 
tengruppe und ihre Zerfpaktungen der Gegenwart, nach Beobech- 
tungen und Anfchauungen der Relſenden unfrer. Zeiten. ©. 738 

Anmerkung. Hiſtoriſche NRacweifung der Quellſchriften für bie 


Kenutniß Iemens in ber Gegenwart. ©. 739. 

1. Lodovicho di Barthema aus Bologna, Reife mach Mrabien, 
1508. ©. 739. . 

2. De la Gislaudiere's GefandtensRelfe von Mochha zur Re 
ſidenz Monab des Königs von Jemen, 1719. ©. 74. 

3. 8. Niebuhr's Reife in Jemen im J. 1768. ©. 748. 

4. Dr. u. J. Sechen's Reife durch Jemen im 3. 1810. ©. 744. 

5. Ch. 3. Cruttenden's und Dr. Hulton’s Reife von Rode 
anf dem Norbwege (Tarik es Cham) nach Sanag, ud ju 
ruck nah Mochha, 1836. ©. 747. 

5. Sof. Wolff's, des Iubennilffionars, Reife von Nochha nah 

Sanaa, Ende 1886. ©. 751. 

Paul Emile Botta's Reife in Jemen, 1837, unlernoumer 

für das naturhiſtoriſche Muſeum in Paris, zumal in Betas 

nifcher Hinfiht. ©. 755. 

8. Des Frauzofen Paſſama, Schifslientuants, Bereifung eines 
Thells der Küfle von Jemen und der Hauptſtädte im mörbe 
lichen Tehama bis zur Mefidenzfabt Häe, und mene Crian- 
bigungen, 1842. ©. 758. 

9. Chédufeau und Mari, Galinier und derret, Nachrichten von 
ihren Beobachtungen während eines längern Aufenthalts 
in Arabien, nebft einer nenconfruirten Karte des Greg 
birgelandes zwiſchen Jemen und Hebfchas, 1843. ©. 760. 

10. Th. Joſ. Armand, Bericht feiner Reife von Sanaa neh 
Mareb (Saba) zu den Ruinen der alten Reſidenz der Ges 
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bier Könige, mu zu dem neberreſten bed Dammdutqhdrache 
Seed oder Sitte Maxeb, wit Iren himjaritiſchen Juſchrif⸗ 
tm, 1848. ©: 761. 

Erläuterung 1. Der Küfentoeg dom Aden nach Nechta; der Güb- 
weg, Tarit el Jemen, von Medıha nach Tahe, und die BeRrigung 
des Digebbel Sabber. S. 766. 

4. Der Küfenweg von Anen nach Mochha, 8 Tagereiſen nach See⸗ 
vn 6. 766. 

2. Die moderne Hafenſtadt Mochha und ihr Vetkehr. ©. 768. 

3. Weg von Rochha über Mufa nach Tas, nach Riebuhr, 1763. 
©. 780. 

4 8. C. Botta's Aufenthalt in Take, Dſchennad, und Befeigung 
des Gebirges Gabber, 1837. ©. 789. 

Aumerfung. Cultur und Gebrauch von Cat oder Khad, Cela- 
strus edufis (Catha edulis Forsk.) tw Jemen, zumal auf dem 
Dſchebbel Sabber und im hohen Aethloplen. S. 785 

Grlänterung 2. Die Vorterraſſe des ſüdlichen Jemen» Bebirgelans 

des zwifchen Taas und Häs, nad) Niebuhr, Botta und Paflama. 

Die Stadt Has, der Dſchebbel Mas, die Belefhlöffer Maamara und 

Cahlm des Sheikh Haflan. ©. 798. 

1. Niebuhr's Route von Tadd gegen MM.M. nach His, 2 Tages 
reifen. ©. 798. 

2. Die Stadt und Refidenz Has (Haie) des Shellh Yaffan. S. 799. 

8. Die vergebliche botanifche Ercurſion vom Häs zum Dſchebbel Ras, 
und nach Häs zurüd. S. 802. 

4. Die bötanifhe Ercurſion zum Bergſchloß Maamara des Sheilh 
Haſſan. ©. 808. 

5. Die Meberfiedlung nad) dem Bergſchloß Cahlm und Kückkehr nach 
Haͤs. ©. &08. 
Erläuterung 3. Die Hauptſtraße von Tahs morbwärts über den 
MhrrassPap nach Dfjöhke und von da bie Seltenſtraße durch dem 
Kaffeegarten Udden. Dann von Dijöbla über den Sumära-Paß 
auf die Hochterraffe von Jemen über Damar nah Sanaa. ©. 810. 
1. Beg von Taae nad) Jemen äla, dem obern Jemen, über den 
Gebirgepaß Mharcas nach Dfjöbla, zur große Waſſerſchelde. 
©. 810. 

2. Die Seitenftraße durch den Kaffeegarten Ubben von Beit el Bas 
tih im Tehama nad Dfjöbla. ©. 813. 

8. Sortfegung der Haupfronte gegen Nord, von Dfjöbla und Jemen 
Ala, dem obern Jemen, über den Sumära-Paf, Jerim und Das 
mar nah Sanaa. ©. 815. 
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Grläntarung 4. Sanaa (Ufel, Dial der alten Zeit; Oſer, Dfeir ber 
Gegenwart), die Hauptfabt von Jemen, bie Reſidenzſtadt bes Imam; 
nach ben Beobachtungen von Niebuhr (1703), Sehen (1810), 
Gruttenden (1896), Wolf (1836). ©. 820. 

GSrlänterung 5. Th. I. Amaud's Weife von Ganan mad Mareb, 
duch die wilden BebuinensHorben ber Alltivtens Tribns ber Galchs 
Asfonr (1843). Cutdecung der Mariaba Metropolis Sabasorem, 
der Saba mit ihren Ruinen, Inferiptionen und den Gomfructionen 
des Siddi Mareb der Himjariten. ©. 840. 

Abreife von Sanaa nah Mareb 1843. ©. 840. 

Anmerkung. Die Ueberrefle der antifen Stadt Saba, bie Pi: 
laſter und das Hharam Balfis; die Conſtructionen am Ghri 
Mareb mit dem Dammdurchbruch, Geil al arim. Ra Ir 
naud's Dictat an 8. Freouel in Dſchloda und deſſen fchriftlicher 
Mittheilung an I. Mohl in Paris, ©. 858. 
Naftag. ©. 802. 

$. 73. Siebentes Kapitel. Die Weflfeite ver arabiſchen Halb⸗ 

inſel. Bortfegung. S. 869 — 918. 

B. Jemen im engern Sinne. ©. 889. 

Grlänterung 1. Das Nieverland, Tehama Jemens; bie Städte 

Zebid, Beit el Jalih mit den Hafenftädten Ghalefka, Hobeibe; 
Loheia mit Umgebungen und ber Infel Kamerdn; Rüdweg zum 
Fuß der Gebirge. Characteriſtik der Natur des Tehama in Je⸗ 
men und feiner Bewohner im Gegenſatz des Berglandes Jemen, 
des Dſchebal. S. 869. 

1. 3ebid (oder Sebid) am Wadi Zebid. ©. 870. 

2. Beit el Safih, mit feinen Hafenlädten Ghalefla, Hodelde zu 
Umgebungen. ©. 872. 

3. Loheia, die Hafenftabt, und ihre Umgebung, mit ber grofen 
Küfteninfel Kameran. ©. 882, 

4. Rückweg von Lohela zum Fuß der Berglette. Gharacterifif 
ber Natur bes Tehama in Jemen und feiner Bewohner im Ges 
genfag des Berglandes Jemen (Dſchebal). S. 892. 

Erläuterung 2. Das Gebirgeland Jemens (Dſchebah) auf dem 
Tarif es Sham oder dem Nordwege nad) Niebukr's, Geepen's, 
Gruttenden's, Dr. Hulton’s und Botta's Beobachtungen. ©. HE 

1. Niebuhr's Ausflug in das Kaffeegebirge von Hadie und Aus 
(1763). ©. 903. 

2. Seehen's Aufweg über Rusmä und Dorän zum Plateau von 
Sanaa (1810). ©. 905. 


Mifgel, Schau, Hadojir und den Wabi Rema 
Belt el alih (1783). ©. 907. 

4. Truttenden's und Dr. Hulton’s Erfleigung der 
des Plateanlandes von Sanaa anf dem Mord: 
Shan), 1836; mit Höhenmeſſungen uud geognı 
tungen. S. 900. 

$. 74. Achtes Kapitel. Die Weſtſeite ver arabi 

Bortfegung. ©. 918—1035. 

1. Das Grenz⸗Gebirgslaud der nnabhäng 
Stämme zwifhen Jemen, Hebfhas und 9 
Aſyr-Gruppe. ©. 918. 

Anmerkung. Angabe der Duellen nnd Hülfenittı 
ſchen Kenntniß des zuvor unbefannten, Örenzgebir 
abhängigen Araberlämme zwiſchen Jemen und H 

1. Chéduftau's und Mari’6 Beobachtungen. ©. 

2. Galinler's und Ferret's Karte (Mſer.). S. 8 

3. Paſſama's Nachrichten. ©. 921. 

4. Ehrenberg's Aufenthalt in Gomfude nnd Lands 
Gebirgälaud, 1824. ©. 921. 

5. 3. Planat's Rachricht von den Beltgägen gege 
1825. ©. 921. 

6. Tamiſfier's Journal feiner Reiferoute von Taif 
wärts über Tarabeh, Aafit, Wadi Biſhe unt 
nach Khamis-NMiſcheit und Ar, 1834. ©. ! 

7. Kriegeberichte über Aſyr von den Jahren 183: 
©. 928 

8. Ansfagen der Beni Hobab und der Beni A 
1836. ©. 928. 

9. Jomard, Notice gographique sur PAsyr etg 

Erläuterung 1. Kriegs» und erſte Entdeckung 
Grenzggebirgögruppe Aſyr. Der Aegyptier W 
auf dem Laudwege über Taif, Tarabeh, Wadi V 
Geſtadeſeite von Gomfude aus, von 1824 — 181 


Erläuterung 2. Die Feldzüge der Aegyptier uni 
im Gebtrgelande Aſyr, 1834 — 37; Characterifli 
landſchaft und ihrer Bewohner, der Aſyrlnen. 

Grlänterung 3. Das Grenzgebirgeland Mittel 
Hedſchas, Jemen und Nedſched mit der Gruppi 





av Iuhaltsverzeichniß· 
feinen Geblegezüten, Stedmen (Vadi, Seil), Difichen, Dirk 
ſchaften und Tribus, vom Aſyr bis zum Wadi Tarabah. S. IL 

1. Gebirge. ©. 985. 

2. Zuſſe. 6. 088. 

8, Diftricte ver arabiſchen Gebirgsfeite. ©. 988. 

4. Drifhaften uud Landſchaftan ber Offeite der arabifchen Kette. 
©. 92. B 

Erläuterung 4. Die Binnenlaudfchaften der Kahtan-Tribns and 
der Beni Dam (Jam) von Nevfcerau, Wadia, dem Müpenkrike, 
dem Habjaman, and der neue Eroberungsflaat des Malframi feil 
1750. ©. 1006. 

Grkundigungen über den Eroberungefiant des Mafkrami in Rrb: 
ſcheran feit 1750. S. 1008. 

Srlänterung 5. Das Tehama oter das Nederland Mittel Ar 
blens länge dem Geflabe des Mothen Meeres, zwiſchen Jemen 
uud dem Scherifat von Melle. Das Küftenland Ab Ariſh mit 
Dipefan, über Gomfude bis ht. S. 1015—1085. 

1. Abu Ariſch. ©. 1016. 

2. Die Infelgruppe Barfan, mach Chreuberg's Unterfuchuug, 1825. 
©. 1021. 

3. Gomfude die Hafenfadt, der Hanptwaffenplag der Megtplirr 
gegen Aſyr. Hemprich's und Chrenberg's naturhtſtortſche Er 
curſionen in die Vorberge von Aſyt, 1825. S. 1025. 

4 Liht die Hafenftadt, Merfa Idrafim. S. 1094. 


Arabien; Hedſchaslüſte, Stadt Saadia. 1035 


vor Anker ging und Halt machte. Zunaͤchſt am erſten Abend 
paſſirte man die 5 Inſeln Genobi (bei Eprenberg; Iennarbet 
wol irrig auf Moresby's Map), deren Name an den ber Belt 
Benobi over Djenobi Im Güven (f. ob. ©. 345) erinnert; am 
Sannak el. Kibie ward ver Anker audgeworfen. Die größte derſel⸗ 
ben, Serrane, die au Niebuhr ald Serene (ſ. ob. ©. 145) 
in feine Karte eingetragen bat, ‚ift die einzige erhabene; alle andern 
unzähligen, gruppenmeiß vertheilten find Flach inſeln mit Kos 
tallenbänten umgogen, bie öfter mehrere derſelben verbinden, fo 
daß man von einer zur andern trocknen Fußes hinübergehen kann. 

Der Arzt EHedufeau 8) bemerkt, daß von Liht 6 Stunden 

weit, gegen Safra in ver Richtung bed Seil Salem, fi in ver 
Mitte eines Gehölzes eine Quelle kochenden Mineralmafe 
fer& befinde, welcher die Araber feit ven Älteften Beiten große Heil» 
Bräfte zufchrieben. Sie heile chronifche Uebel des Unterleibe® und - 
der Haut. Ihre Hige foll fie aus einer fehr großen Tiefe 
erhalten (?). 
Durch venjelben Beobachter wird auch bie Eriftenz ber be⸗ 
nachbarten Stadt Saadia (Saabie auf Niebuhr's Karte) 9) in 
einiger Entfernung in D. jenes Liht⸗Hafens beftätigt, die Niebuhr 
einer Eleinen Stadt im Süven von Mekka mit einem Berge in ih⸗ 
ver Nähe gab, den man ihm Saade nannte. 

Sie wurde von Berghaus !0) als ein Irrthum Niebuhr's ges 
firihen und darum aus feiner Karte auögelafien, weil er fie für 
eine Berwechälung mit dem Berge ausgab, deſſen Name verwandt 
Teint. Aber Ehepufeau !t) fagt, fie liege am Seil gleiches Na⸗ 
mens und fel dad Stelldichein aller perfifchen Pilger, vie 
fi} Hier vereinigen müffen, ehe fie in Mekka eintreten. Dies ge= 
ſchieht Hier zu Saadia, wo ein großer Brunnen von reichen Per- 
fern erbaut iſt, ver das ganze Jahr Waſſer hat. — 


®) Chedufeau, Notice I. c. T. XIX. ꝑ. a11. Riebuhr. VBeſcht. 
v. cab, ©.375.  '*) Berghaus, Memoire über Mrab. ©. 64. 
#1) Chödufeau, Notice 1. c. p. AI. 


Druckfehler und Zufäge, 
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©. 83 3. 5 von oben, zu 537 fiche ©. 862 zu berid 
©. 126 3. 1 von unten flatt Long. 29° 40° zu lefen 
©. 181 3. 2 von unten ſtatt Jomard lied Jaubert 
©.188 3. 3 von oben, zu Attur if hinzuzufügen mad 

darüber berichtigend nachgetragen if. 
Nah ©. 456 flatt 458 zu leſen 457. 

Auf die duch Herrn W. Plate gütig zugefandte 
mys Knowledge of Arabia especially o 
etc. Lond. 1843, fonnte, an dem geeigneten Orte, we 
Haltene, feine Rüdficht mehr genommen werben, fo wie 
angefündigtes Reifetagebuch, eben dahin, aller Bemül 
noch nicht zu erhalten war. 


Die Seite 918 befindliche Anmerkung if bahin zı 
jene Monographie, wie ſchon in dem Vorworte bemerl 
genden Bande zu finden fein wird. 
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